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i Die Reilaaratinii airs St. SlrptiMitl-DoinM toWIra. — Pie raniinitch« Kirchr lu l>rbeDy (Leiden) io l'agam. - Zur Bati- 
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Dm bfUnatiM Im ft. SUplaM-Oimi in 

VmDt. 6««tav Httitr. 



Im ist eine traurige Thnts;H'he, wcichi' nicht rer- 
sehwiegea werden durT, und ulle edleren Geister im hoben 
Gnde beMhiftigt. dnM «In« Reibe d«r b«frUdnteB Dome, 
welche unsere Vorfahren erbaut haben , unter dem Kinflu5se 
der Jnbrhinderte in einen Zuatand gelangt dai. welcher 
für ihren wdteren Bestand «nüteBenorgniBie erregen moss. 
ZwiM-hcn die Zeit ilircr Erbwning und der Gegenwart hat 
sif h eine Zeilperiude eingeschoben, welche in ihrem Ablenken 
Ton dcu Traditionen des Mittelalters und in ihrer ROckkehr 
m den Bildungen der Antike mit Gleichmütigkeit, oft auch 
geradezu mit Gering.ichitzting auf diise flurrestp ht-mh- 
biickte,und wo sie nicht, wie diesa in vielen Füllen eintrat, die 
Hand lu VemmHaltnogen und Umbauten b«l,dodi sieh am «ine 
SichTunp de* Bestandes dieser Bauten wrnip Iflmmprfe. 
Auf diese Weise ist durch einen langen Zeitraum nichts 
geaebeben* tun die nnl]iw«indigenSpnren des «Ibnablieh ein- 
tretenden Verfalls zu tilgen. Erst den letzten ricci'tinien 
unseres Jahrhunderts, in welchem «ich eio tieferes VerstitAd" 
nii« dieser nennaienlBlea Bauten wieder eracMeaa , war ea 
vorhi'liHltfii , mit piiiNtor W!IIi'iiski"(fl an dus VerüSiirnle /ii 
gehen, und dafür Sorge zu tragen, dass diese uns Uber- 
kemmene Erbschafl aneh nnaeren Xnkeb noeb inm Geavaae 
undzurEiluliun^'nitfltewahrt bleibe. Diesem Zuge der Geister 
verdanken wir die Wiederherstellung so mancher Oenknalet 
welebe berefls ibrem Raine entgegeneilten ; die Done TOD 
KDln. Bamberg, Regensburg. Speier, .Aaclun, Baad, Ulm, 
Wotmat Xanten, die Elisahethkirehe tu Marburg, die Frauen- 
hiirdin m EaallDgen, Katlnrinenkirebe zu Oppenheim o. a. m. 
aind qirechendo Zeugen dieses geweckten Kunstsinnes. In der 
graaanrtigslen Weise hat Frankreich dic.oc Anf^nibe aufgefasst. 
Ea bat den Werth seines Bcsitithumes an Kunsldcakmalen in 

11. 



seinem vollei» rmf;<ii<;e erkiiiint. iiiiJ liceilt «ich. fus^tt möchte 
man aagen, mit fieberhafter Hast, sie dem Einflüsse der Zeit 
doreb di« omfiaaendatenWiederbentellungen za entrieben, 
und sie auf diese Weise der Nation zu erhalten. D i I t seni 
Zwecke jährlich gewidmeten fieldmittel flbersteigeu den 
Betrag mehrerer HBIienen, nnd mit der Leitung der 
heilt II wenlen die besten Kräfte betraut. Wir erwfihuen 
unter letzteren nur den genialen Architekten Viollct-Ie-Oue. 
der unter seinen Fuchgenossen unzweifelhaft den er!«teu 
Rang einnimmt, und einen Umfang des Wissens und KSnnena 
Ii* .>itzt. wie es bisher in der Kraft Einea Menschen Tereuigl 
sieb kaum vorgefunden hat 

Wenden wir muet« Bli«k« von dieaar erfrenHchen 
Regsamkeit auf unseren Dom. so können wir pyi lineriteiL'i 
zwar mit Befhedigiuig aussprechen, dass der Erhaltung 
dieaes Oenkmniea aeit Jnbren die AnAnerkamnbeit auffe- 
wcndft wrir, andererseits aber dürfen wir es anoh nicht ver- 
schweigen, dass sich erst iu der letaleren Zeit die BegrüTe 
Uber die eigentHebe Anfgabe einer Reatanntion Toltbemmen 
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ali^icklärt hulien , wie inicli erst jüngst der \Vi 
einer systematischen, den ganzen Bau omfiMsendcn Wieder- 
berstnlhiof aleh aflgeadn fealg«*t«ltt bat Ea iit dieaa 
gerade nicht zu bedauern . ja , gestehen wir e.^ offen , es 
wtre im Geigeatbeile lu hedau«m geweaen, wenn diese 
«mihngreiebe Realanration in firltberer Zdt (wir nieiMn 
damit L'hen kein Lustrum) zur IhirchfUhrung gekommen 
wlirc, denn daa e^entliebeVeratiudniss des raittclalterlichen 
Styles und damit die FIbigkeit. die Bildungen desselben in 
wttrdiger Weise und den gegebenen Mu-iti rii entsprechend 
zu reproduciren. ist erst ein Ergcbniss der jangsten Ver- 
gangenheit, und gewiss wQrden umfangreichere , auf diesen 

f 
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Bat! in frOherer Zeit verwendete Mittel die Notliwendigkät 
«iner slylgemfisnen WiiNli«rhprslpHHn«r in miserfr Gegenwart 
Ridlt nur inVIit beseili;;!, s)imlt>n» vk»!lf'ieht iiocii ih'mgtUt- 
(loi- gemacht haben. ;ils der eigentliche Uaiislniid uowroa 
lloiiH'N. wie er jiifh XII unserer Zeit herausstellt. 

Bevor wir jedoeh ielztereii in genauere Betrachtung 
ziehen, ^^ ollrn wir tnil innigen Worten (lasjcni^i- erwähne«, 
»US im I. ante der letzten Juhre an Hesiu ui-utio ns- Ar- 
beiten wigemmaien worde. Wir selieii hiebei vun jenen 
Jährlich wicderkr-lu f iiit.Mi Erhnttiin'rs-Arbeiten ab. welche im 
tiiinxeu genommen mehr dahin uhzielteu. («sgeti'enntc Beslaud- 
tlieile lu befeatigen oder gflulicli ni entfemen, wdebe ddi 
jedoch mit eifrontlirlirn F,i'!.'jiizuii;,'ou. oder überhaupt mit 
einer tiefer eiu^reifeudeii ItcstauratiuD zu l»es«hüftigeB 
weder die Aafgabe noch web die Mittel hatten. 

Uen eisli ii Antiiiir zu einer grösseren lii sUmruti»»!!';- 
Arbeit bQt der gerahrdrobende Zustand des obersten 
Theileade» Hoehthnrmes. weicher trotz mdufaehen 
Ausliesserunjfen für sein längere;, lieülehen turehten Hess. 
!£]> wurde demiuteb der Bescbluss gefMst, diesen 'fheil abni- 
tragen und neu «ufknlmuen. »*»• In den Jahren 1834 — 1842 

itiieh i^hicklich vollendet wurde. Ks ist bekannt. d»ss man hei 
dem Wiederaufbaue, um dessen I>u»t tu vermindern, auf den 
Gedanken verfiel, ein eisernes Gerippe von 68 Fnu Hölie icu 
enriditen und dieses von Aussen mit Steinwerk zu bekleiden, 
eideCtrnstruftionsweisc, vtelche gleich in ihrem Beginne die 
Stimmen ert^tLrcaur liiiuverständiger gegen sich hutte und 
den Vemebmen naeh auch dureb die seither gewonmenca 
prafclisrtii'ti Ki nihrnugen sich nicht sehr rrnjirrMiMT;« rrlh 
darstellen soll. Gewiss ist es, da«s in einem zweiten Kalle 
«in Ahviichfls Syeiem Unm «ehr nur Aswendnog kommen 
dürfte, eben so wenitr os fTir die Ful^;*' in der .Absicht 
eines Architekten liegen wird, irgend einen MununteutaJbiui 
ans Guaaeiaeii hertatlellen und ihm eodann durdi Anatrieh du 
erbei-gte Ausscheu eines Steinbaues zugeben. PIv Ansiliau- 
ungsweise, aus w«leber derlei äcliöpfuiigen bcnorgingeo, 
dlrftowbr th eine (tberwuBdeneiwzeicbnen, obwohl sie noeh 
in der Ktiuiicruug der Zeitgenossen dämmert. 

luuc twcile tteataurations-Arbeit war die slylgciuisse 
Herstellnng der sogenannten Tirna^aeiicn Capelle, weldw 
von dem Architekten Herrn Ernst auf YeranlaaSBng des 
Fanten Liechtenateia vorgenommen wurde. 

ITmfsBgreieher nnd tulieatreithar Ten grossem Ein- 
flüsse uuf die gesteigerte Theilmihme an unseren Dom war 
der Aufbau der fehlenden Ziergiebel an der Nord- und 
Süd.seite. welche auf Anregung der Coiniuune \N'iens und 
lum gros.sen Tlu ilc axt' Kosten derselben von dein Ardli- 
lektnii Kriis! in clt'i\ lii iilcii letztverflo.iisenen Jahren und 
zwar in einer SNeLse ausgeführt wurde, welche in jeder 
Betiebung als eine boebst gelungene beaeielmot werden 
niiis^ 

bieser (iiebelliau war jedoek auch nach anderer Seite 
iiin ftuchtbnr. indem er die Veranhaaung bol^ rnnbrereii bei 



dem Bau derselben bemerkbnr gewordenen Scbiden Abhilfe 
«I Idaten. So wurden im Ähre 1 884 der in der Nfthe des Sn- 
gangea tar grosses Sacristei befindliche K i r c h e n p f e i I e r. 
welcher sieb als m schadhaft ei*wies, dass der Aufbau eines 
Giebels an dieser Sielle Bedenken erregen musste, und meh- 
rere andere anstosscnde ßautheile einer ausgedehnten Restau- 
ration untcr«ri^r(>ii. Weiterhin boten die zum Ausbaue der 
(liebe! aufgefuhrleu Ucrüste Yerauiassuug, den Biuuu»lund 
sowohl der sOdlic hon als der nSrdliehen Langaoite 
des Kirrlii'ri'irflifrr"; frennn zu nntersttrhoit , wohei sich als 
Resultat herausstellte, dass eine Hestauration derselben nicht 
Uooa wtloaehonawerlk. aoadem gendeiu uncrMsalleh aei. 
Schadhafte Werkstücke mussten ausgeweclim lt, l in j,'rii>.sor 
Theil der Verzierungen ausgebessert oder gaiu neu ange- 
ferl^ wenlen. indMaondera wer dieaobeidemfifrdiepMIer 
der Südseite nulIiM imkü^'. X'm^Ii umfangreicher waren die 
Gebrechen der Nordseite; hier zeigte sieb der Zustand 
des dem Thnrme xunlebat beÜndliebeo Pensterhogens mit 
seinem ^liLsswerke, ferner einige Gewölberippen im Innern 
der Kirche im hohen Gnde scbadtaafil. und auch der im 
lioure der Zeiten entstandenen Trennung der Haupt- von der 
Thurmmaucr musste Abhilfe geleistet werden. 

.\lle diese Restaurationen, mit alleiniger .Ausnahme der 
au diesen Lang.seiteu befindlichen Purlalbauteu. sind im Laufe 
dieses .Liiin s nahezu vollendet worden, und es steht zu 
erwarten, dass die Hoi>li llLiiif; der Letzteren, «i Iche bereits 
begonnen hat, nicht lange auf sieh wird warten lassen. 

.Ausserdem wurde, um dem m der Barborneapoll« 
iiiifgestelllen neuen Votivaltar cinf passende Umgebung zu 
bereiten, die stjigentässe Restaurirung derselben, uümlich 
die Reinigang der WAnde. die Auabeaaerung sftmmtlieher 
Sti*iiimpt5'arhpifen, die EröfTnung eines bisher Tcrmauerteu 
Fcnslei-s durchgoßlkrt, «s wurden feraor uiu eine vidUge 
Stjrletnbeit dieser Capelle au entielen. die vier Penater dw> 

Sellien mit unuiiiiLiititkiii nhiHSeliiiiucke verziert, über die 
an der rechten Seile befindlichen Statue der beil, Maria ein 
gothiaeher BaldaeUn angnbmcht und Oberdieaa ela nemr 
Opferslock, eine Lampe und einige Leucbtor» gleichfatia hn 
gotbiacben iitf le. beigesehafiL 

Mitden bisher auQ^fittrteBReitanrathniaarbeiten. deren 
Werth wir gewiss nicht gering ansclilageu , ist aber nur in 
besebrfiaktem Masse den Anforderungen Genüge gethan. 
welche man mit Rücksicht aufdcnBaozustanduDdünfnleresBe 
der Erhaltung dieses Denkniales , dem die Kunstgeschichte 
einen bevorzugten PI;i1?. unter den hervorragendsten Lei- 
stungen der Gulbik angewiesen bat, zu stellen berechtigt 
wSre. Es sind, mit Ausnahme der, w enn auch nicht vollstän- 
dig, doch zum grössten Tlieile durchgeführlen nf stmiratioii 
der beiden Lan^itcn des Kirchenschürus , nur vereinzelte 
AnMufo, die aieh nkht nia Glieder einem groasen woU- 

(Inrrhdnrlitrn Pltmo anreiln^n, und ein sttifenweisc«! Vf>r- 
scbreitcn erkennen lassen, sondern zum grossen Iheile ihre 
DurchfllhraKg beaonderon Anttacen verdanlea. 
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Wenden wir unsere Blicke von diesen Leist«l|gM kvf 
das hin. was noeh zu thiin Obn'g isl, <u> wird sich die Notlnrcn- 
digkeit einer durcligreifenden , ülle Dautheil« utaTasjeadeo 
Kestauralion wohlbegründot herausstellen. 

Dil- S c Ii r« i! i' 11 ,in dem Haue sind vorxiigsweisc 
zweitiacher Art ; e«t» edor sie steUeo «ich als eine Yerstünun- 
hmgilar daeNMtivw Theik dnr» «to m sind OebrealMB 
roti w«ii gfiMeror Bedcatamf ia dem colulnudrca Aif- 
haue. 

F«t«ii vir Ttmist di« Wests elt«. itn bmillUstoB 

Thcil drr Kirche, ins Auge, so stcHon sieh die Gebrechen 
derselben, wiewohl bedeutend genug, doch mit Atteksicht 
Bwfdss hohe Alter dieses Tiieü«« neeh ils i^eder wesentlich 
heraus. Di«' ini ,T;iIir>' lS4'i viir(.'i'iiommene Reinigung den 
Mgewonten RicscuporlaU hatte nur den Zweck, die «tiebtii 
oml in mica SditeUen Aber einaeder Kegende Kmste ven 
S<-hniiilz iiiiil Tiiiii'hc abzublütleni , wodurch die feinen 
tiliederungen, die scharfe fireieTecbnik des SiutesMlMattckes 
sn Schift und Knsof , die derii« Kreit and nsir« A«llhManf 
der den Fries schmflckenden Gestalten zum « rsti n Male 
seit JskrkKnderten wieder nm Vorselieine kamen. Allein 
diese RestsenitienaeTbeit bMcbilnkte sich strenge auf des 
Innere der Portalhalle, — die am Su.ixereu Vorbau ange- 
bmebten Figuren, theiis menschliche, theilsThier-Geslalten, 
sind im hohen Grade schadhaft und verstQmmelt. Die 
zwischeu den beiden lleidenthümien aiigebraehte Gullerie 
ist nicht miiulrr srlimllian. Die rinzclmMi tllieder derselben 
80 wie die Fiiilungen des Masswerkcü .-tiutl xusanmenluinglos 
geworden iukI dermalen stellenweise durch Strieke aoeinseder 
gehalten. Der Beschädtgon^eti an «!en Rnldnchinen und der 
unter dens^en stebeudcn Figuren thun wir im Einzelnen 
keine Brwitounfr; die AnfitiMung «Hw Bceohldigmgen sa 

«lii-sen. vif» ntirh dnr felilcnrlcn dpconitivpii Aufläufe und 
anderer Details in dem Umfange dos ganzen Kirclien- 
bnues wtre ebenso «mMidead, eis diese Wnffel ohnoMn 
jedem aufm<'rl> i:iiTifii n<'<i haiioi- den Genuas der HetiMcIitnns; 
iHMeres Bauwerkes fortwährend TcrkAmmers und dcsahalb 
•einem Gedlelilnisee sidi eteprlgen. 

Die Schfiden der lieiilen Thürme entziehen sich 
tbeilweise dem Auge, sind jedoch kededtend genug, um 
erwthat sn werden. An beiden sind stellenweise die 
Steine .»ehr verwittert, die aufsteigenden Knorren der 
Bedschong sind lertTthnaert, die in den Ecken des sOdliekee 
Tfairmes nnteiMb der Giebelbekrilnung angekenehten vier 
Wasserspeier, welche merkM'Ordigerweise die Symbole 
der fivsngelisten Erstellen, sind sehr schadhaft und kaum 
mehr erkennbar. Niclit minder haben die Details der beiden 
Thurmgallerien gelitten. Auch die Bedachung beider TbQrnie 
Indarf einer sorgflilligen Henovirong. ICs dürfte eine weniger 
bekannte Thatsache sein , dass unterltalb der gegenwärtigen 
Steinverkleidung des Daches neeh die nraprOnglieke Kn- 
daehung ans |,'Iasii teii Zie^reln wh befindet. Letztere tritt 
luinmebr an nieliren Steilen, von welcltea sich die Stein- 



mkJeidung abgelöst hat, an das Tageslicht. koA Mgi das 
baere des südlichen Thunnes noch alle Spuren eines einst- 
maligen Brandes, keine Stieg« flihrt zu seiner Spitze empur. 
diese ist nur mittelst Laiteni und nicht ehoe Besehwerde 
zu erklimmen. 

Die beiden äusseren Tr»vees an der nördlichen und 
sDdlieben Langaette des Kirchenschifres, welche im Inneren 
der fTic^eiiwärtit^pn Anlajp des MiisiLehnre.s iiiiij iter heiden 
Seitenc-apellen entsprechen, und nnstreitig zu den scbunjiteii 
und dnrehgebildetertai Tbcilen de* ganien K rafc sabani e s 
Cprählt wrr'lcn inH'ssrn , «inri, mit \ii'!n»lime jener Schäden, 
welche wir bereits als au dem ganzen KirchentMtu in reicittter 
■Pfiüe vortretesd beieicbnet habeai, TerhUtnisamlsaig gut 
erhalten. Nur die Ifeilerausläufe der Südseife der Gallerie. 
und Ictxtere selb.-it, eine Bestauratiousarbeit der jüngeren 
Vergangenheit, tragen alle Spuren des UnreraUndnlssM 
L'othiscber Bildungen im sii Ii . und eine gewis-teii hafte slyl- 
gewisse Restauratien wird sich der Aufgabe nicht entiieheii 
kftnnen. diese TMIe lu beseiten und durch besser gear- 
beitete sodann zu ersetzen. 

Der dnrehfetührten Beskiuration der sn diese Trav^es 
ridi nnsehlieascnde» Langseiten desKircbensehirfes 
haben wir bereits Erwihaung gemaeht, and schreiten zu 
dem neugebauten Thnrme vor. Der ungeheure Reich- 
thum von Strebe|)feilern , Fialen , Baldachinen und omame»- 
talem Schmuck, welcher ölwr diesen Kaulheil sich verbreitet, 
Ifissf wohl verrauthen. das« ein Theil desselben dem Schick- 
sale alltvs F^ndlicheu erliegen niussle. l nd diese Vermulhung 
wird dufch einen aaeb nur fldebtlgen Cbei^Kck dieses 
'riiitrmps hU hinauf zm- Hrth«- dos ThiirmhauJMjs IirstJitiirt. 
Sehr Vieles an diesem Theile bedarf einer gründlichen 
Restauralien, venngsweise aber die iasaerea Strebepfeiler, 
welche im Ij«ufe di i- .I.ifii e sehr verkümmert und ihres 
Sehmucke» theilweise beraubt sind. Doch ist der Zustand 
dieses HacbOunnes noch em erfreutteber i« Vergleiebe mit 

jenem iles iiurdlieleMi II :« I Ii I !ni r m CS ZU neiuieti. Letirterer 

gleicht in seinem oberen Aufbaue einer Ruine. Die äussere 
Stehdage m der H>be mehrerer Klafter ist TerwHlert und 

zerstört, und einzelne ausgefallene .Steine sind durch llnl/.- 
stfltieacrsetst, weiche den Zweck haben soUeu, das Absinken 
der obere« Steinsehicbtea s« Terhindern. Eiae Reslanration 
dieses Tlitinneg wird ohne Zweifel die Nolhwendigkeit 
bedingen , den schadhaft gewordenen Theil abtutragen und 
nen aufzubauen. Dassbei einem derart^nbauUebenZnsInnde 
der llauptrosesea aaeb alles deeorative Detail mehr »der 
minder gelitten haben rauss. ist selbstverständlich, und wir 
nehmen keinen Anstand, diesen Halbthurm als jenen Theil 
Bufeuflthren . welcher, obgleich der jflngstc gothlsche Bau 
der giiiixf n KirchOf doch am meisten unter dem Einfasse der 
Zeit gelitten hat. 

Das Äaesara des Chores bot in seiner Einhebbeit 
lind Schmuet'nsiüteit \rrni£ren Anlnss fiir Zerstörungen. 
Doch sind auch «n diesem das Masswerk, die If ederousgäuge. 
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wi« auch sämmllich« Waiierspaer idiwQiill, «sd bvdiHbn 

einer Herstellung. 

Das Inner« der Kirehe bat durch den Uonen Ver- 
lauf der Zeit Fx'grc'inicher Weise an seinen decorativcn 
Tbeilen weniger Schaden genommen. Doch Uocben in 
demselben thellveise Gebteehen «uf. welebe bei weitem 
u ichtigrr sind , weil sie sieb in den conslrucUven l*hcilen 
beKnden. Eine nftliere Uatersucbung stellt nämlich heraus. 
diSs einige Hippen der GewSDie Ibeils gesprungen sind, 
theils sich gesenkt haben. Solchen Schäden im linken Sciten- 
sehifie snil, wie ans von glaubwürdiger Seite berichtet wurde, 
dadorcU hogognet vorden sein, daxs die Gewölberippen, 
welche sieh senkten , milteUt eiserner Schienen an den 
lliichstulil iiifi'sli^'t wurilfii. Alii'li die Aiii;iiifi-iji|i(-ii x.ii den 
( Hpilaleu der l'leiler autVartü sind huutig .nchadhaft und 
geborsten; in Jabre iSste sieb tm dcfwligee sebr 
bedeutTTiftc" Stück von dem Pfpiler des rechtpn Kirchen- 
schiffes (in der Nabe des Friedrich -Üenkmales) los uu4 
bedrabte dareb seinen atun die vnlerbalb Weilenden. 
Endlich zeigen sich auch an tfcm rechten Pfeiler des Mittel- 
»cliiffes ait der Vieriing nicht unbetrichtlicbe Sprüage. 
Ks bedarf keiner nlbwen Ameinandersetsung, um die 
Bedeutung stilclicr, «ir niöditcn sagi-ij. äas innerste Wesen 
unsere» Baues betrelTcndeu Schäden rur Augen zu stellen. 
Sie rufen im bSberen Grade als alle VentOmmetvngen nnd 
Veniii liliiiif^'cii des dec'iiriitivcn Theiles die Bcsorgnis.s für 
den uiigefabrdeten weiteren Bestand unseres Domes wacb. 
l'nd decb ghiuben wfr, Ht das bnber AngeiUirte nur ein 
Tlieil jener Gebrechen, welche sich bei einer baiircr»l3ndigen 
grflndiichen Untersuchung des ganten Domes beraussteltea 
«rerden. Alle Reslanrationen. «elebe in leerer Zeit aa 
deni»ell:<i'ii riirj.'enoinmen wui-den. sprechen för diese That- 
aaehe. Jede derselben sah sich geadlhigt, aus RQcksichten. 
«relebe erst «Sbrend der Vombrne der Itcstauration selbst 
sich geltend machten, über das vwgMetit« Ziel Itinana tu 
schreiten. 

Diese Gchrecheu erfordern daher dringende 
Abhilfe, aeH sich nhsbl der Kmhag derselben von Tag tn 
Tag erweitern. Vor weniirfii .hihren noch wäre ein daliin 
abzielender W unsch auf unübersteiglicbe Hindernisse ge~ 
atesaen nnd die Nothweitdigkeit ^ner dnrebgreifende« R»- 
slauraliun nicht ohne Widerspruch geblieben: gegcnwfirtig 
darf vomusgesetzt werden, dass »ieb mit einem solehea 
Gedanken nieht nur die MebnaM der Gebildete« befreundet 
habe, sondern dass die Durchführung de^elbcn sieli ids der 
lebhafteste Wunsch in dea Gemathem alter Jeuer fe«tgestetit 
habe, welebe den Wer|h dieses ebrwfird^cs Domes erken- 
nen und für die l'rli.dliing desselben sieh Legeislerii. 

Dorfen wir daher annehoKn, dass die nieht unbetricht- 
Kehen Mittel, welebe euie aolehe Gesnmmtrestaoration in 
Anspruch nimmt, auf eine gleiche Weise werde zu Wege 
gebracht werden, wie sie flir die Restauration und den Aus- 
bau des Kbbier Domes nloaaen, ud küBBen wir vefans- 



setzen. dass in nicht ferner Zukunft «ieh vor unseren Augen 
das erhebende Schauspiel einer rtthrigen BauthAtigkeit an 
allen Tbeilen unseres Domes cnifhite« werde, so seheinI «s 

nicht unL'eei^'riet. piiii^,'e Wertf^ über den rtnruiif,' dieser 
Restauration und aber die Stufenfolge derselben atu- 
tüspreeben. Es ist ans nicht onbekannt. das« im Jainre I84S. 
kurze Zeit nach Vollendung des südlichen Thurmbuues, die 
Fn^ w^n der Wiederherstellung unseres Domes im 
Ättsaeren mid Inneren lebhaft verbandelt nnd der Entsdul- 
dnng dw Behörden vorgelegt ^^urde. Aus dieser Verhand- 
lung, SO wie aus den hie und da au/luuchenden Ansichten 
einiger Knnstfreonde ersehen wir. dass das Ziel, welches der 
nestaur.iti'Jii vet-gesteckt wird, ein sehr verschiedenartiges 
sei. Wihrend Einige sich d;iiiiit he^'nfippn, fiir die ErhiiKiitig 
der Kirche in ihrer gegenwärtigen Gesamnitanlage Sorge zu 
tragen, meinen Andere^ es misse gMcbseitig aa denAMabeo 
des zweiten Thurmeji geschritten werden, es müsse die vor- 
dere Fa^ade der Kirche, welche eigentlich der Überrest 
eine» Mberen ICrebcnbaues und in den fotbiachen Bm «nr 
mechanisch einge.Kehobcn sei. beseitigt und an ihre Stelle 
eilte Fafade im gothischeo Style neu aufgebaut werden. 
Wicdkr Aadere, deren At^n durah die atjriwidrige Bin- 

richtung der Kirehe im hnheri Gr.ide heh'idiiji't werden, 
wttuscben in dringender Weise eine durchgreifende stylge- 
mtsse Restnnrining im Inneren doreh Entfernung der alten 
und Aufstellung neuer Altäre, dureh den Aufbau eines neuen 
Oratoriums und eines neuen Musilicbores, dureh Anbringung 
von gemalten Glasfewtem im Chore und in den Sebilbn. 

Voi-ersI müssen wir einige dieser Wünsche, denen wir 
uns in keiner Weise «nscbliesaen kftonen, ufiher beleuehte« 
oder einAek snraekweiisen: letsferes in Bezug auf die Um- 
gestaltung der Fafadc. Man sollte kaum glauben, dass 
ein .solcher Wunsch ernst gemeint sei, welcher eben nur In 
dem sehr modernen Bestreben einer allgemeinen Nirdlinuig 
einen Anhaltspunkt, aber dureli keine Rechtferfigvaf 
findet. Alieritiiij.'< nei^;! sieh ilie.se Faeiide mehr dem roma- 
nischen iili dem gothischen Style zu, allein sie ist ein Kunst- 
werk und der ZeitsteDung nach von dem Baue des Mittel- 
Schiffes nicht weiter «bfrelrennt, als letzteres von den beiden 
Thurmbauteu. Ein feineres KunstgeftihI wird den Zusam- 
menbang dea FWfadenslyleä mit jenem dea Hittelsebidbe 
ehe- ' rill- henuislinden.als es anderer.seits die verschiedene 
Styletitwiekelung, welche sich in dem Baue des Mittelschiffes 
und der ThOrme ausspricht, nicht uebenehlet lassen wird. 
I>äs«! man die Verschiedenlii'it zwi^irlieu den beiden letzten 
gelten , so mag man uuliekafluaert auch den Fafsdeabau auf 
seinen Pimdamenlen beruhen bsaea. 

Einer gros.sen Popularität erfreut sich der Gediiiil.e dcj« 
Ausbaues des Halbthurmes. Man sieht in Gedanken 
bereits dea sweiten Thurm bis tur atatlKcbeii H9he dea 
Ausgebauten sich erheben, ein zweiter Adler soll kriftig 
und kiüm au der Spits« desselben dea StOrmen trotten und 
«b ein Wahndebea der ftetideat aaeb altaa Seitea bin 
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ergünzen. Dieser Aiif i Im linj; der Godanteu lässt sich wohl 
durch die KOhle der B<rtniciituDg nleht Diederhalteu. dus die 
t» «inm foMira Awbva ■MUgc« Mittel ftnie lidit wa^ 
betrichtlich seien. Ihn beirrt nicht <tio notrdihtung, daas 
eine Zeit, weldMs mitteii in einer iaqge geahten Baatechnik 
•tand, ood neU in reprododrwi« «mdeni lo aelnflen kette — 
wir meinen das XV. Jabrhuodttrt — uns eine Heihe fertiger 
Kirehen kinterito, jedocli an dem Anahaue ihrer Thirme 
«rUMt». Wir erinnern an die MOnater reo Bern , Kehnar, 
limkferl, Stnisüburg, NN'etxlar, Vng, Kuttenberg, Regen»» 
bürg und viele andere . deren TbQrme entweder kaum zur 
Hälfte oder wcnig«ten.i nicht zu jener Höhe emporgcfUhrt 
wurden, die in der Absicht de^« Erbauers lag. Wir la»sen 
die Rftriifhtunf I"" Seite liegen, da'is durch den Ausbau 
eines zweiten 1 burinca vielleicbt sogar der fiathetische Ein- 
dMck de« gansMi KtfdwdMuieB kOtm kBante. aber Eine» 
mQsspn wir hervorheben, we!chp<i uns bei Enlschridiinir die- 
ser Frage aliciu h«stiiuniend erscheint. Wollte man wirklich 
an daa AnOm dieaea iweiten nMumea adireiten. ao «trde 
sich, um für donolhen eine feste Gruadlige xu gewinnen, 
die Nothwendigkeit heraiuiateilen, einen grossen Theil der 
obem HlMle. wdckc^ wie wir geadwn Inbe«, vonngsweiae 
/.erstürt und vcrwitli-rt ist, iih/utragen. Allein mm N»tlrde 
sich irren, wenn man sich der Meinajy hingeben wollte, auf 
dem ae gewonneaeaFandaniente dann einen Thann anflUirett 
zu können, welcher sich ebenbürtig dem ausgebauten au die 
Seile stellen dirfte. Die Anlage und organische £ntwieke- 
lung des Halbthonnea tat dwelmit den Sidflnmne nicht in 
vergieicbeu. Nur bis zum Beginne der Giebel folgt er letz- 
terem annShenui im Grund- und Aufriaac. Von da an trelea 
l>«deiftende Aikweidmiigen ein , welche schon dem bloaaea 
Auge sehr wohl erkennbar sind, dem Verständnisse eines 
gebildeten Architekten aber sich unubweislich aufdringen. 
Wir wollen nur Einiges davon hervorheben. Wfihrend an 
dem SOdthurmo die Ober dem Mittelschiffe angebrachte 
(iHlli-rie in gleicher Höhe um denselben umifiuft, erhobt sie 
sieb, aus der Gcaammtlinie heraustretend, au dem H«lb- 
Ibvme, wie aneh der hier angebrtobte Thnrmgiebel ane der 
Ijinie der .Sf^hilTgiebel htM-riii^tritt und um ein betrBcbtlicbo«; 
höher angebracht ist, abgesehen davon, dass er auch durch- 
ena ein verderbeeea Maaawerlk teigt, wie obetbiaept dae 

ganze Detail des nheren Thrlles an dtesoiii Thiirmc schon 
durchweg die Spuren des Stylverfalles an sich trigt, wenn 
gleieh die aberaas aoif Mtige, beliahe ängatüebe Ananbnmg 
von Kinzrtnheiten bei näherer Hesirhtifjiing anerkannt wer- 
den muss. Auch die Massen an diesem Thurme sind nnaobön 
nefgeUet, die ctnelMa Glieder ebne PmdBrttttg. Den 
Urganisniiis des AuFIiaues. weither :u\ dem .Südthin iin' unsere 
itewunderung in so hohem Grade iu Anspruch nimmt, finden 
wir hier geatArt, mit Innen Wertrn. wir tenniaaea an fieaaai 
Halbthunne die Stylgediegenheit. die wir in so hohem Grade 
allen Obrigcu Thailen unseres Demes wwtarfihmen mtiaaen. 
Sehofe die Btitgaathiicfate dieaea Thwmea gibt «n beirllbcii* 



de« Bild der absterbenden Bauthätiglcit des XV. Jahrhun- 
derts. Wahrend der Hochthurm im Verlaufe eines halben 
Jabrbnadarls Ten seinen Grundfesten bb snr Aofiietinng 

der BeLröiHing vollendet diistiind. erhuh sieh der Halbthurm 
wfthreod einer 44j&hrigcn Bauzeit nur zu einer H&he von 
tlK JCIaftern. Selbst nach der im Mre 1460 erfolgten 
feicrlicben Gnmdsleinlegung verflossen noch 17 Jahre, bis 
an den eigentlichen Bau geaduittea wurde, der, wie erwibnU 
nur sehr langsam nnd stufenweise Torscbrtit, wie die ein- 
gehauenen Jahrzahlen 14!)I). I.i02. i:>07,1611 darthun. 
In letzterem Jahre soll nach Ugesser's Zeugniss der Bau ftir 
immer eingestellt worden sein. Zwar taui>hte unter Bischof 
Anton Welfrntb (1631—1639) der Plan zorVolleadmg 
dieses Thurmes norhmaK ;iuf. und es dus Krhieten vor, 
denselben in Konformität mit dem ausgebauten I hurine 
inwnliaft dea Zcitnamea vea Her Jabren bermatelle«. Allefai 
der ROckblick auf die Banj»e<!phiehfe die<:^s Thurmcs scheint 
diesem kostspieligen Unternehmen nicht gOustig gewesen 
m sein und ae nntefblidi ea. Wir Inben keinea Omnd, dieaa 
m bedauern, denn die IhiithStJgkeit de.« XV?I. .Talirhiindert'i 
bewegte sich auf Bahnen, welche von den Traditionen unserer 
VerAbren viel weiter abstanden, als unaere Gegenwart. 
Das Verständnis« für die Mi-i^ff rwerke der Gnthik wiir im 
XVil. und XVUl. Jahrhunderte so tief gesunken, dass die 
SebSpfungen der Gethik gerade nvr Anhua beten sich Ober 
.den armen verstand selbiger Zeiten zu verwundeni".') 
Dasa einer aelcben Anschauungsweise, kein gehingener 
Ifeateantionsbm entsprungen wire. bedarf kemer idberen 
Er&rterung. 

Mit dieser Betracbtong wollen wir jedoebnnreiaea voll- 
stSndigen Ausbaue, ketneswegs aber eincfli atylgemfisseren 
Abschlüsse dieaea Thnrmes, welcher sich aus den ;4e;;f'lieiien 
Elementen pnnT wohl entwickeln licsse, und welcher an die 
Stelle des erbauten kleinen iburmes tu trcteji hätte, 
entgcgenfreias, wem anders das reichliche Mass der für den 
eif^cntlichen Rest^iumti'insbau zunie<i5enden Mittel dieaa ebne 
Abbruch nothwendigerer Herstellungen zuliesse. 

Wenden wir uns derBetraebfarngdieeer leliterca tu, ae 

nimmt in der Reihp derselben die eigen tlie h e Res tanra- 
tion des Baues unbedingt den ersten Platz ein. Es wäre 
kaum in enteehnidigea . w«Nl« man dem Gedanken 
einer styltremrissen An'isehniriekunn; des Innern Raum peben. 
iwTor Dir den Bestand der Kirche hinreichend vorgesorgt ist. 
Wir laaaen hieAr einen Gewihramann spreeben, deaaen Weite 
in allen Kreisen Beifall und Ank!:ing gefunden haben und die 
ronugaweiae an die Kircheurorst&ndc gerichtet sind: .Nur 
allsuoft aiebl man, wie Ate das Enlbebrliebste oder doch 
ganz Untergeordnete zuaäciul FQrsorge gelroffeu. und dus 
Wichtige darüber veralnmt tarird. Man Teraieht die Fen- 
ster mit farbigem Gbwn nhm aüeD KtUMtwerCh. betablt 

*J Itabt r«ll'« MMH aMr «• ]lclrtr*IHrablrriM at. «Icitai ia 
«aMtir. IHHsn Mr UltMtar a. la«!*, laU, a. IIT «. 1«T. 
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Ilpmaltinffoii mit Ölfarben oder Firnis», Vpvp.ilduni^f'n, Sla- 
tuen, Scuiplurea, gaus aberflücaige Gcnitbftchat'ten oHmit 
•ciliWMrem öelde. wlhrend <ler R«gen dwrdi die Mehfr 
dringt, die VVasMT;ililfi(un|,'rMi dcti Dien*! M'rs;(i:fii . ilte 
Gew&tbe dem Einsturz droben, überhaupt der Bau iu ileU 
•toig«Bder Progresxion dem Unlerfmge «iit||ef|«Neilt Wo 
solches nicht geradezu der Wille des betre fTcuiJoi» ^^'oIll- 
thfitcr» erfordert, der, einer bewcre« £inaiebt uutugttugliib, 
gar ai«hU t&wi witrde. iiilli nun ilm uebt dielMbMt 
llene, etwas am unrechten Orte, oder doeb zum Lbertlussp 
ra tban, d« bullpft sieh eine schwere Ver»iitwort- 
liehlceit an totchcs Beginnen, welebee um elaer 
Caprice , einer kleinlichen Eitelkeit oder auch nur um der 
Bequemlichkeit Millen die höchsten Interessen getührdet. 
indem es sie unberücksiehligt lis^t. Überhaupt mQssen Eifer 
and Freigiebigkeit von der «inen, mit GMdmMk und Ehr- 
fiirrht von der andern Seite sich begegnen iinil «•in.inilpr die 
Hände reichen, weuu ciue llestauraiion zum guten Ende 
geUhrt und aidit vieliiiehr eine CthmiMi für di« Kirohe, 
«m welche es sieh handelt, daraus crwaphsen soll" '). 

Cberluuipt ist die innere .«lylgemSäsc llcrsteiluj^ der 
Kirdie keineswegi all ein bleuer RestauntieMben. •ondero 
als eine selbst.ständige KunsEsihupfiuii; zu I>etnichten, deren 
Licoug aucb bedeutend schwieriger uud wie uns «oheiut au 
die Beekachtaing gir mstteber noekiiebtctt gebunden ist. 
Die itestauntlion des Äussern li.it sii li iKich Mustern nicht 
weitiimsiuehea, sie findet dieselbeu iu Jedem Augenblicke sur 
Ihnd, nndderWerfh der Letsluitg wird am •» hSber ateheD. 
je weniger dem Auge die Restauration sich aufdringt. ,Vun rein 
äithetifloiieai Gcaiehtspunkte «iw betmcbtet, ninunt ei« Beu- 
w«ifc ab hinaiakeade Reine, die ibren Cbarekter in keiner 
Weite verläugnet, das lntci*csse unvergleichlich mehr in 
Anspruch, als wenn dastelbe durcb aJlcrhiiud Vorricbluagen 
nad fremdartige Zutbefen künetlieb «n Leben «rhallen wird. 
Da indessen solche Zubauten raeist zugleich Bedilrfniss- 
bauten sind , so thue nuui denn, was das Bedarfnü» ei-for- 
dert. eben auch nicht um ein Haarbreit mehr. 
Eine jede Hcsiauiaiiou sei, mit «jnam Werte, ennaer- 
Tativ, wie niuLrlifli"'). 

Diese 4irun(i^4itiic, weichen wir vollkouiaieu bei.stimmen, 
reichen jedoch fQr die Wiederherstellung desinnern 
nirht aus. Hier handelt es sich um die Beseitigung Alles 
des.seu , was der Unverstand und üngescbmaek dei- letztrer- 
Becaenen JaMninderte nnfgeapeiehert hat. nad nm den 

Ki-salz il<:''Sptl)en durch stylijeniSsbi' Re|)i'0(luctionen. Hier 
eine Grilozc zu bestimmen hfilt schwer, der Beginn drängt 
■um VorwBrtMebrettn und diea«« in «nem ToUatindigen 



') *. n«i c kr aa br rg r r ^ nfhigfritif» uebii'U J<-r klrrii- 

Urhtn Kuii.».- l.''piiK 1SSS. S. it. V.$ t.l iI«mi IIit- Werl, »flrKn, «ri* 
lillrtlM'k lUr kiirh»ilr4>L'Mr IW-i Ip.r v.n Kriiiiii J. jii l U fu^ »fiiwr IHik'Mr 
in «infiii — Nvcli Kill Arn ..MiUiwilungrii- (I, cilirtcn — Krliua« 
<inr-.pr. 1,1,11 hat. 
Ab iiBir. Orte. 33. 



Absehluss; dennilits Ncltfriciiiatultr i\ca V crsf-hicifftiartifrsto« 
scheint uns mehr vom Lbel, als das Belassen des Gegen- 
wirUgen, wehsbes wenigalena ae »emlieb Einer ZdMehlnag 

angehört. Dii'sris intiss dprn KtilsrhluiM' finer ileslauration 
des Innern Idar vorschweben, und ehe daran gegangen wird. 
Ton dem Beatehenden auch nnr den khinsten Tbeil durch 
Neues zu ersetzen, muss der Plan diT p ü ii ii' ii Hcstanra- 
tion nicht hloas wohl durcbdaeht, sondern bis in dasCin- 
selnato fesigeatellt ud dem BedBrMaae des OnUua in 
Allem und Jedem angepasst sein. Ein Vorwärtsgehen in 
anderer Weise würde zu einerReihe von L'tizukfimmlichkaiten 
fkbren, nnd AiS Gelingen der ganzen Aufgabe in Frage stellen. 
Bei der Lösung derselben darf nicht der blosse Geschmack 
des Gebildeten iii.i;<si;cbend sein, denn es bandelt sieh dabei, 
wie nur eiuigr lt*-i«piele zeigen sollm. um ih EriuUuag 
schwieriger und umfangreicher Kunstfragen. 

Dio Furiii "^o tili s <■ Ii (• r AlUrc. w'w >\o (U'n jjegen- 
wärtigcn (Jullusbedürfoissen zu eiitsprecbeu liaben. ist 
kebieawag« sehen geUnfig. ond auch Aber das Material, in 
welchem sie anzuf<'rti>:cn sind, hpprsi'hteinebeacbtensw rrthp 
Ueinungsverscliiedenheit. W ährend sieb dicMehraabl unserer 
hebnisehen Arcinlahten Ar Hebaehdtaer«! «ntscheMiet. 
fordern rheinische Kunstfreund«- für ileii Altaranfbau eine 
koustreicbe correete Steiuhauerarbeit. Sie meinen, den 
Holiaehnltsereien gdm das Phantaaliache meint gans und gar 

ah. i-s st'lii> an ilinoii MU"^ so abgequält aus. Masse iiiiJ Ftirrit 
iigen im Hader mit einander, ein Uader, in welchem die 
Perm gimz gewiss aleta den KOrmen tieben mttsae. Hit 
dem ersten Altare aber, der io den Kirehenraiimi'n auf^'t-stetlt 
wird, luuss diese Frage bereits geltet mu, und einer besseren 
Bnsicht. welche sieh apifer durefaarbeiten wfirde, Miehe 
nur übrig zu bedauern, dass sie sich nicht früher geltend 
gemalt habe. Was von dem Altare gesagt wurde, gilt 
mehr oder weniger tob aflen Übrigen Gegenstlnden' dar 
inneren Einrichtung und erstreckt sich selbst auf die Kireheo- 
gewSndcr, welche unter dem Einflüsse des Itococo und 
modernen Industrialismus an Form und Stoff sich den alten 
würdigi'ii .Mustt-ni \or/.ugsweise entfremdet haben und einer 
Rrnlikclir /u demselben diingend In ilürfen, soll an«!«-!-» der 
Sam für das Bedeutungsvolle, für die mystische Sprache der 
Kirche wieder aufleben. Und welchen andani würdigeren 
Zweck hätli' eil»" Restauration? 

Ein nicht geringerer Zwiespalt der Meinungen besteht 
betllglidi dar gemalten Fenster. An der Wiederbelebaag 
dieses Kmistzweigcs hat rlic 'IVchnik einen bei weitem grös- 
seren .4nthcil als das Verständniss fitr die Form, den eigent- 
fiehan Inhalt deiaelben . welcher bis auf uaaere Tage noch 
nicht zum Durchbracbo gekommen ist. Anstatt an dcnt 
Gedanken festanhallen. der doch so- nahe liegt, dass die 
Penater sum VeraeUwae dienen, aad daher nnr eine Pllehea- 
Malerei zulassen, lulrnndeit man sie »ic si'Ihstst.'niiIipfKiinst- 
werke. man benutzt die Fl&cbe iUr zusaaunrabSugende 
Gruppirungen mit perspeclfnafihea WiiiecgrliHlen, und llmt 
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sieh das SWreiid«' Durehwhntnifuni; ond Zcrstßrung 
der w getroffeuea Aoordouag durch die Feas(ar|^fotteu gaot 
w»U fablleD. Zo badiucm wire, wmn man tk^ M An- 

scIuifTiiiitx ^'fiiiiillrr Fi'nstiT flir iiiiscii'n Dom vnn so \ erkrhrtcn 
KiiosUmschauungeo leiteu Hesse. Erst in neucsler Zeit äuA 
Twi HOnelran m deriet Qle^geinllde fn die Welt liinMia- 
Kewandert und liaben r«ichlivben licifall und Bi wuintciHinK 
eugeemtet. Wk keoMD dermaleii nur xwei AusUlten ia 
Barop», welche niolrt wur die Tceliiik geliörig zu behmdeln 
wiuen, .Mindern eben so sehr »uf d» ■Ken Muster zurflck- 
gelMlL 8f sind diesa die Anstalten ron H. Uauilri in Cöln 
md Ton Didroo in Paris. Bei uns in Österreich ergaben 
<i< h lii.iher fiir die TliktinL( i( ilies.es Kunstzweigcs nur ver- 
einzelte lind untergeonJjii tr AnhisT, h hIhm j.'r i'issleiitlif'il» 
dem modernen Staudpuakle geliuiiligt wurde. Doch iässt 
sich erwarten. Ahm bei gcgebemn Impulsen vnd Wter 
Itfinstlcrischer Leitung eben «o gute Leistunfrnn rrziolt 
werden Itünaen als iui Auslaade. Vor Allem wird e* sieb 



(liiniin h;iiuli'lii, iuif Grundlage des l iiizin; i lclifl^pn Principe«, 
der vollstiudjgcn EinordnuDg n&nilich der gemalten Feaster 
in die AnUtoetiir, Midie Zeiebnungen flfr dieeelben n 

•.'i'vviiinpii . wckln- :iiis cimT ViTirjiitlu'lt inif den Meister- 
werken des XUI. und XIV. Jahrhunderts hervoi^gegaogeu 
■Ind. 

Hit diesen Andeutungen ntO&sen » Ir udh vorerst be- 
gnügen ; ein weitere« Eingehen in das üeluil kiuin nicht die 
Aufgabe dieMT ZeOen «ein. welflb« nur den Zweek hiban lol- 
len, einerseits die Dri ngliebkeit einer vol In tS ndigeo 
R(> stu uratien des Baues unaerea ehrwürdigen Domaa vor 
Augen zu stellen, andererseits aber das Verhlltaiaa w» bn- 
.«timmen, in vrelelieni diese Resbturation mit den auf die 
sty I gemUs'. ,. WIciK rln i slftllung des Innern ge- 
richteten WünscticQ zu treten haben wird. Möge der Beginn 
de* irtehatea Jahrea w» bereits Gelegenheit bieten . den 
Lesern Beehensrlian zu geben Ober di« begonnen« Bau- 
thätigkeit an un»i>rein Doae! 



Ute muafiele liick« n libenf (Leilw) in Ihgan. 

Gamldmct aod lasehrittHn vom Arehilcktoa A, Baaenwain. 

(Nil <wri TafrlK.) 



iüe gesaoimte Cultur des Mittelalters stellt ein Ganzes 
dar, das aieh um Einen MiNeipwnkt dreht — am dieKirehe. 

Alte ViilLcr. McUlii' iiii Jcr rlirlsilii lieu Cultureutwickelung 
Europa 's theilnelunen, standen somit in einem innigen 2b- 
aaBmenbaag» mit der Xircbe. die einen gcmemacfaaftlicben 
Kreis um Alle zog und sie stets mit dem Mjttel|iHnkIe der- 
selbeB, mit Rom, in Verbindung brachte. So musste bei allen 
Vslkern «nd in allen Gegenden die Eatwiekelnng nabeau 
gleichen Schritt halten, und jeder Fortschritt OD den ohMB 
Orte Ohle auf alle anderen «einen Einfluss aus. 

Einen aiehtbarcoBeweis dieser gemeinsamen Strömung 
gibt die Baukunst des Miltelaltefs, die nie in ihrem Ent- 
w'ickelungsgauge bei einem Vulki» viinitt^fTPcitt « iir, ohne dass 
die anderen davon berührt wurden: so «las« wir also den Eut- 
wiekelungsgang einen genebucbaflUebeii neiinen künnen. 
ilsi fast jedes Volk irgend einen Antheil am Fortschrittr goh^ht 
hütle. I>as Mittelalter hatte aber nur eine Einigung der 
VMJw n einer Familie im Sebooaae derKIrebe angeatreht, 
nliiic :trtf vollige Verwischung der jedem 3:üp;chi"rif;(Mi FJsion- 
thümlichkeiten lunzuarbettea, und so zeigt uns auch die 
Baakunat in ihren Denkmalen nidtt etwa atete iw selben 

/ -if i- .i in iilli'M I^änrliM'ti l iru'ii und denselbenTypus,sr<niliTn 
in bilden sieh ciazelae Kreise, deren Bauten unter einander 
eine grOsere Oberanatlmnuitg seigen. ea taaehoi in ver- 
scbic'di'iii'ii Gegenden bestimmte Merkmal« auf, die nicht 
allen diesea Kreiaeu gemeinsam sind, aondem aie weaenilich 
von einander unlerteheiden. 

Wie sich nun einst alle Cultur um die Kirche als Mittel- 
punkt bewagt«, «0 sind anch die Mittelpunkte der kleinen 
Kreil« greaaendieila wf«der kifchliebe; die antaraebeidenden 



Eigeuthümlichkeileo gliedern sich eben sow ohl nacbüiöeesen 
ala nach Staaten. BiaehofBiixe und grSaam« KlMer Itben auf 
ihre Umgebung stets einen Einflufi.i. d*-i' aLrr itimirr auf die 
Charakteristik des Volkea Uttckaicbt nahm, so dass dureh den- 
aelben, sowie durah Artüdie SigentbOmliehkeiten, durch die 
Einflösse von Klima und Material entschieden« Interschei- 
dungen der kleineren Kreit« henrortreteo. Bei gleiehem£nt> 
wickelung-igangc ist daran ateli Ae Kunst der Deotscihen, 
Franaaeei). Engländer, Italicner u. s. w . eine verschiedene. 
Aber üelbst in Deutschland gliedert sich die Kunst nach ein- 
£t>!jRu Kreisen, und beispielsweise besitzt di« rheinische 
Baukunst Eigenthümlichkciten gegenüber der baicrischen. 
süchsiscben , und jener die im Nordoelen «td Nordwesten 
sich entwickelt. 

Einen aolehan «bgeaonderlen Kreia bilden auch die 
Bauwerke des dcutThcn .Sflilnsteiri, die dos Stammhindcv 
Üsterrekb, dem sich zunächst Lngam ansehbesst. liier »ah 
üidMoander« dna Ende des XII. nnd der Anibng dea XDl. 
Jahrhunderts piiic Anzahl Bauten entstehen, welche, wenn 
aueh in Bezug stehend auf diu iüiastgebilde »uderer l,üader. 
aieh doch ah Sbnhien imgen. die von ehiem Mittelpunkte 
d durch gcwnao filgentbanUdÜMitea «hie 
geschWssene Gruppe bilden. 

Ein bancrkeaswertber TheÜ deraelben iat die Kirche 
SU Ldbcny in Ungarn (ilaabcr Tomitat). 

Sie iat der Überreat der Benedictiner-Abtci zum heil, 
lakob, wetebe im Jabre 1202 von den Brddem Cbepan 
«ad Poth vom Geschlechte der lUdervary gegrOmlel 
wurde. König Andras II. bestlitigte 1204 die ätiftang der 
Abtei, welche der Martinsberger Abtei (Rttlber Comitat) 
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unter« nrfpn war, welche Letztere damals ein Mittelpunkt 
gewesett zu sein «cheint, ron welchem die Strahlen der 
BHdung Ober «inm gnum TMI Ungume «ugiagen. 

Difl Kirche be^iteht »n«i einem dreischifTipen I^nnehMii«;!' 
mit nr« wwtKcheo ThOrmen (vgl. den Gnindri»» auf l'af. 1 ). 
die «uf Pfeilern stohflB, w Am 
der Raum unter dfiKcllten den 
inaeren Raum der Kirche rer- 
frBswrt AnderOflseitetcliliea- 
sen sieh diesem Langhause ohne 
QucnobilTimd ohne betonders 
banidiMtaii Chemumi drei Ah- 
•iden im, deren Fnuhodennur 
um eine Stufe Ober jenem der 
liirehe erhoben ist, da unter 
den telliclien Theile keine 
Kryptu ;iti[;i'logt ist, somit die 
brltuliuiig (Jt'.s Fussbodens sich 
nidrt tun mIM «rgnb. Der 
Ihiig«! desQnenehifres und die 
HininieilMiaf der ThurmhMilcu 
s«m InnenrMMM «rteraelieiden 
die Klrclic \ve>ci!t!iidi von den 
gleichzeitigen deutschen Hau- 
ten. 

Die Kirche ist aus Quadern 
von sehr schönem fetitem Hu- 
•dielknlk erbaut, der «leb la- 
nlebst in der Gegend des Neu- 
aieiDer Seee littdet und viel« 
leiebt to Waner herbeige- 
schaflfl wurde, da sieh deutlich zeigt, dass das FlOitschcn 
Raabnits frQher unmittelbar bei L^beny floss. Üer Stein hat 
den Unbilden der Witterung vollkommen widerstanden, von 
Verwitterung sind nirgends Spuren zu sehen, und eine priieh- 
tige, theils gelbe thcils röthlichc Färbung sind die pinzifjpii 
Spuren, welche die Wetterstämie der vorüburgexogeueu 
Mrinaderte btateriaMen beben. 

Kine Sage erzählt, dass eine .Inii'^'rrau ans der Familie 
der Gründer sehr viel zum Baue beigetragen habe, und dass 
«ia aaniantlieb Jeden der Siebe ndt cinam Sehafa beablt 
habe. 

Am Äusseren der Kirche charakterisirt sich der ausge- 
bililel» ronnnisebe Styl. Dia Weefaieite (Fig. 1) hat iwei 
Thilrme, die in ihn ii initercnTheilen mit Lesencri riiifjrfas.st 
»iud, welche sich nach oben TerjOogea und in der Höhe Ober 
dem MiKelscIufle ganz anfhiren. Zwbebea ibnan atebt die 
waatlieheSdiluss wand des Mittelschiffes oit einem dem Dache 
enUprechenden Giebel abgeschlossen. Bin reicb gefedertes 
ilaupiportal, das sieb m nebreren reieb TCnierten Absitxefi 
oinschrägt, in deren* jeden ein schlankes Säulchen steht, 
nimmt den luleren Theil dieser Schlusswand ein. Die 
Stuleban sind aus polirtem Stein, stamtlich rund, nur die 



beiden äussersten, welche vor der Wandflärhe str-hcn. sind 
achtseitige (nicht gans regelmassige) Prismen. Die Absätze, 
ireleba dMtls ban% . duils abge r undet swiscban den SM- 




rhfii vi.rlri'trn. sind mit verschiedener Ornainenlik hedeekt. 
Die Blatter derselben haben vollständig denselben Charakter 

der im Anhnge des Xfll. Jabr^ 
hunderte sich in Frankreich 
wie in Deutschland zeigt; die 



jedocb eigenthOmlich , 
an einigen Kanten sieb Hin- 
lieb Lau^ofrianden bilden. Der 

Omamentzusammenstellung der 
iiusserslefi Ecke liegt die Zick- 
zackform lu Cnind. die inneren 
sind Rankenverschlingungeii, 
deren Zusaiiimensteliung lebhaft 
an die spttrömischen erinnert. 
Zwischen diese« stellenden 
Tbeil und den Rundbogen tritt 
ein Klmpferkrant, der aus den 
weit aasgehdenen Kainfien der 
Säulen besteht. (Vgl. die Ab- 
bildung dieses Portals auf 
Tat n.) 

Im Alli^rniriiien glekbt 
auch die Urnamentik dieser 
den gleielneiitigen an- 
G^enden ; die weite 
Aushdmg derselben, welche 
dfa dnsebieR «t «nnndar in 
Veriundung bringt» «0 dass sich zwischen ihnen die Kimpfer> 
theile der Ecken gar nicht entwickeln kSnnen, ist euM 
Eigenthnndichkeit des Kreises dieser Bauwerke. (Vgl. das 
Riesenthor von St. Stephan in Wien. ) EincEigenthQmlichkeit 
der Caiiitäle dieses Portals besteht anch durin. dass in der Mitte 
ein förmlicher Kran* dieselben umgibt, der auf einem sicht- 
baren Flltteben anliegL (VergL Flg. t, dieKnlufe der drei 
Säiileheii atl der Sfidseit«. Fig. 4 ist der Ktianf der nörd- 
lichen achteckigen Säule, Fig. 3 der der Südseite ; bei a 
in Fig. 4 war eine Tbierligar.) Die Deobphttan derXniare 
der runden Söulen «itid arlitr-i kip. der sichtbare Kelch 
ist mit wagrechten Ringen umgeben, die Blätter sind theil- 
weise gedreht vnd um den Kelcb gewanden. Am ftesewid 

unter dem Käiniiffr gehm die abfrestumptten Ahsätite in kan- 
tige Ecken über, der Übergang ist int Ornament vermittelt, 
nnter dem KSmpfer der lussersten Absitse dnreb KSpfe. Die 
Fösse der Säulchen haben das attische Pmfil, und verkröpfen 
sich um die eckigen Absfitzc. Eekblitter vermitteln auch an 
denSCulebea einen Obergang In eine vierkantige Phlte onlnr 
den Säulenfiissen. Ein horizontal geliederter Unteraidl i 
unter diesem Fusse und bildet in seinen Verbrftplbngen 
Unterlage Dir die FOsse der Sinlefacn and de 
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hauen. Das Ge- 
siiiM|ur«il des 

okaadie gaiue 
KiNh« 



vortretniilen Ecken. In «irr Kohle am t'ntersatro der .«üJ- ;uifge«efr.tf ii Zwif kcl sind mit Ruiidstäben iiml'ii.sit , die WWWt 
liehen »clitcckigeA Sixiii: ist eine krötenartige Thier- keine Küsse, aber kuüufV liabcu, ab deren Üei-k|itallto An 

siinsc lies Por- 
tals «ich ver- 
Irftpft. Rf . 8 

;;il)t den KnaHf 

des nördlichen 
Rnndatabes. 

!'r.s|»riih);li(:h 
hatte wohl das 
Portal «D Tcr- 
lierle» Kof^eii- 
feld, Tieileicbl 
dem des Rie- 
senthures vuii 
St. Steplian iu 
Wien ähnlich, 
das jedoch bei 
einer Verände- 
ruuginiTorigen 
Jahrhanderte 

VI'!«;«'!)« rinden 
iüt, iiei uelclier 

an^dieioMr- 

cheo verbin- i^^^i ^ ^^'^ftflö ^| "'^IS^^ ^ P^^^^S^^ \ Eeke de» 

det und dessen | P^-' ^ =^ 3 Portals ver- 
Dicke gaiade 

ji'iiiM'derSäul- um l inr klei- 

cheu selbst gleich kommt, so daas die Ausladung der nere nothdörftige ThOre einxupasaeii. Die Gliederung des 

Kntafe gar keuM« Oieost leitlet Die daiwischea ilehMiden l^mplien und der mittlere Kran der KDlafe wnrde dabei 

Ecken sind im Uop n .sütnmtlich abgerundet uod setxen die Ober den Sturz verlAngert. 

Omameatik der steheode« Tbeile fort, die aicb nur im Au den ualeren Theilea der Thltarme (Fig. 1) lebReaat 

2. Ahaati iadart Ol« dto fVMarrtaa aeliteekigeo Slatea «ia Bogenfries dieaea Gescheaa ab. Die HiUdidiüirBiid iat 

m 



de* Portals in 

die H&he und 
kt aaler dam 
Kimpfer a«f- 

gelOüt. 

Im Bogeo 
steht Ober je- 
dem der drei 
Süulihea ein 
bandet veoOBf 
Buadatiben . 
der immer die 
gegenOberste- 





(«f.*.) 



ainnnt sich eia. wie dieae Slulen Mlbst. ans der Fiaebt mir durah eia kleiaea Rondfenster dorebbrochen. Im Giebel 

vortrelend. r Glie,lerl,innlel. Cher dem Bogen und Klmpfer sind iwei durchbrochene Stein|,lullen und ein .sehmaler 

ist das Portal weiter aufgebaut und durch ein horizon- Schlite. Die unteren Theile der ThOm« 

tatet Getlime geaebhnten. Die luaseraten Kaitea dieser kleine Schlitze als Durchbrechung. 
0. 
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Die Tliiirnic treten olien etwas über die Flucht der 
inneniLeseneu gegen dua Mittcliu:liifr; aie werden also oben 
da wenig knflar. Sie iMben m Jeder Seile ein dnrdi dn 

kleines Säulchen getrenntes Dii[>iu-lfcri>ter, das mit einem 
größeren Rundbogen umfasst ist. Ein auf das (^(»itil auf- 
gelegter ungeladener lUapfer rcmiitelt du Aufiegea dec 
lireilea Begenudlagen anf du dinne Säulchen, eine 



'/«A wahre Grösse.) Die Capitäle der Siulchea in den beiden 
Stockwerken zeigen rerschiedeueModificationen des Würfel- 
eepilils, ao den der Clunktef des Obertheiles der ThamM 
entschieden :in ilie frühere Zeit erinnert iiml »Is älter an- 
genommen werden müiste. wenn nicht der Unterbau mit 
der Kirdie gleiahieilig wlrn, vie die gmam AielrflBctnr 

zeigt (Fig. 6 n. 1). 8e wird dtoeer einfache Thurakter dm 

Schwinden der GtUf 




1 — . 


— r 








I 

\ 



(Hr.«.) 

Anenhmng. die im XL and XIL Jdiriiundert in di 

roiiKiiiisi-lii-n RiiiikniKt, bei Thflrmeii nnd Kren/.f;äiit;en eine 
grosse itolle Apielt. Zu obcrst sind je drei HuudLogeufcnster 
m einer Gnpp« «mmnengeatdit, «nd ebenAiU« dtirek 

SSulchen gelheilt, auf ileroti Knäufen die ausladenden Aufsitze 
rulwa. (Vgl. Fig. 6, gezeichnet im Haassslabe des Forlals 




sein, weieiiei aurh Ver- 
mlauung wnrde, diu 



in eiltni Theile zwar 
eween eine Quader- 
verideiduag zeigt . 
innen jedoch aus B»ek- 
■teingeinnertirt. wSli- 



Thurmes gm» nne 
Backütein gemaoeK iit 
und nun eine Quado^^ 
kette als Eckeinfaisung 
(1%. 7.) zeigt. Die Mauern der 

htg nur «wdgen tter SVt FW dick, a* dnae 

kaum an)!unphmen ist, dass der Körper der Thfirme nneh 
ein Stockwerk bekummen sollte: die ursprünglichen Spitzen 
I clwnAlla ?en Hab gawetan nein, tielniekt adl tlar 



TUM n M|M Im all 



(It«r Scklu* an 



Iv BangaMhkhte dir Imhe biU m AmUI« b IHm. 

Vea Joaaph Paii. 



Ein gründliches Studium der älteren Arcllitactnr kann 
der geschichtlidieD Forschung Ober die Zeil der Auiflikraag 
der eilen in Betracht gezogenen ctmehien Werke nicht en(- 

mthen; ihh- Im ! proheiiülligcm Nachweist' auf let/ferem 
Wege und unter Zurückftihruug auf durchaus gleichzeitige 
Bcicgstenen wird es möglich sein, die, gewisse Zeitab- 
schnitte beherrschenden Eigenthümlichkeiten der itauweisen, 
die doch nicht wie mit einem Schlage nach allen Riehtun- 
geu hin sicli verbreiteten, nach den einzelnen Stadien der 
Bntwiekeiang und Verbreitung zu grSsseren Gruppen aus- 
zusondern , wie dieses Aufgabe der wisseiisetiaflliehen Be- 
handlung einer Ge»cliichtu der Baukunst, vorerst in den ein- 
sebien Lindem, denn erst in ihrer Geaannnihait aeia muas. 

Die sieh wechselseitig unterstülzendeti IiIsJh! isr lien und 
areintektenischen Studien über die einzelneu Deukmale 
der Badkunst mflaacn daher festen Sehritlea Hand in Hnnd 

gehen, iinil dilrfeu sich nii'lit eher lilu r dfii Ahseliluss der 
Forschungen beruhigen, bis ihre Ergebnisse aus beiden 
Ricktungea mit cinaader TlUig b Einklang geknwkt sind. 



Bei der UnsoHlglichkeit der meisten bisherigen 
gesehiektliekeBbArienuigenaber eiuelneBanoibjeete, 
gcgenOber den n msehem Lnnfli weit vetan g e a efci lH enen 

Stadien aber millelalterliche Architectur flbcrhaupt. bedarf 
ein Veraucb. auch jene dem dermaligcn Standpunkte der For- 
schung entsprechend darzulegen, wohl kaum der Entschal- 
digung. Bei der Erkenntniss der unzureichenden gescliidll" 
liehen Würdigung, welche bisher uauientlieh den Bltereo 
Baudenkmalen Wiens zu Theil geworden ist, konnte die 
ftanndiiche Aufforderung, zu der in diesen BIftttcm gelie- 
ferten Banhesehreilning der Kirche Maria am (iestade in 
Wien *) auch eine baugeschichtliche Darstellung zu liefern, 
n«r ein erhiUiter Sporn aar AnflHinuilnng des beginnkiglea 
Stoffes in den ii-.ielistelietideri Zeilen sein, deren tli'-ilweise 
Unergiebigkeit w ohl weniger der Hangel au gewisseubaAem 



TM Karl Walas taiAapft- 
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FmdiBBgseifer, als jener aa ausreichendem Qii«Uenst*ffe 
•cOnt tu Gnwd« liegen Mrile. 

Oban der Stelle der heutigen Kirche zu „Maria-Stiegen" 
•aktn AnMk «ine Ctp«)ie «rmhtet war» «l« d«r Platz, auf 
dam ile aiflli mm eriMbt aiMii ilakt in den vom engsten 
Mauerringe ohcUmmmii Iwscheidonen Raum des ältesten 
Wien einhetOfM wtr« darflber fehlt an sicherer Kunde. 
Was aber biaher aoeh von dem Bestände eines Betkireh- 
leins an jener Stelle schon in itt-n Tiitren der Karolinger 
^fabelt wnnlf», hielt «Ut frnstcn ForscIiiiiiL' «Icrchau» nicht 
die Probe. l>as Atteste bisher bekannte i)ocuinent, welches 
Ar dh Tapogrtphie Wien*» aas leiMf Wjcffeateit Iwatiwate 
Kunde brinirt.nämlirli dir älteste, wenn wir so isaircn dürfen, 
Plan von Wien, erst jüngst von eioem kenntnissrcicbMt 
fmilber*) mu liB«er VcfgeiMihdl m* UM griKtukH, 
iipiiiit uns Im Bi'rf'ii lio tlo< daiTi;iIit;<'fi Wiori nur die eccle- 
»ia S. Ruodperti, gewiss die iitesle Pfarrkirche, uad die 
99pella S.Staplumi «bfattvadiainllieh« Gehlade. Dn mit 
Curia noKlra Iirzrichticff Gi-liiiiiilc, wdlil üliiii- Zwoifci der 
ilteste Uof des Passauer Domstifles, hart an dem erhöhten 
Ptatie. wo beute sieh daa QvMwhmn Maria an Gestade 
erhebt, zeigt in seiner Nihe keine Capelle, gibt alxo keinen 
Ualtpankt flir die etanige Annahme des Bestandes einer aal» 
«iMn n der Stalle der hentigeii Kirebe Mhen tu jener Zeit 

Die iiiteste Urkuiidi', die uns Wien bereits als Stadt 
^«•Aw^erkeiUMli lAsst, vom Jahre 1 ld7*).eennt aber schon 
die Kfarehe m 8t. Peter (eeele$iam beoHPetri). welche 
Mark^Tüt' Lropold IV. diininls dem Bisthum Passau im Wege 
des Tausclics für einru \\ eiiilxT^ WurlljiM'ft Hiul für dori 
iualben Theil des Kircbengtites nüchst der i> t a «i t (dotii jtueta 
vUlMtm), Bit AiHUibiM de* Platzes auf den die SUUle 
erhant wurden ( r.rcepth nirtiloci» ubi Mtabtäa aunt con- 
atructa ), gegen dem Ubergab, dasa von nun an diese Kirche 
■ad die übrige« Batbiaeer ia dcanelben Spreagel den 
Wiener Pfarrer unterReordiiet seien (ul tupradicta eccUtia 
et cetera orateria*) in eadem barrockia eoa$eerata 
4»in0ep* na wüuunak pUbml rint rtgtmbieX 

' ) Dw Toa Or. Z ■ p p • rt im k. AktJ. i. WiweaiclkafU« ia il«r Sitiuiair T«m 
9, Juli l.ijij kxiiuiit «iRer j<»»cliir-iiiii< li''h K L'lt'il'iiitr > ■?! i:- irtri^. 
wiitiric h i'Mi|j':li iifu pr»l*a Deceontrii lir* J;ihrtiiinilrrtv Jii;,'cti.">ri;,'e 

OKf.lNKXTIl) Ar^-wt« koeifiruin uinfurtiitt ilurnofvm ac amtrum »rttU 
habeittui rrr/i/n«, wufaii<«r Vvhi abU9 dtWtliM til« L.«£|^^ii,«'li.nf II in 
Wim f:t'niL''iil >«iiid. Tun d«iien lUt Stin Pambu nflnteu hriof [lii.sr- 
iu!i«^riit nii(-ri-s-iittl(> Gr^fMlEViftlbnuiii^ wqrilfl Toa der k. k. MnftMbImthvk 
BQg^liaiift. und in ti'flui^r l\ii<iii «Inr^h ili« k. Ahwl«iaie ii«r WlsiMMkaftM 
Miatui j^Hiiptfrl'« A«f»Uti dum in den SjUun|r«benchUn TerdffevUickl. 

•) Wieurr JmJkr*. iL Ut. XL, A. III i.l-24 : ihn. heim, 18. h, tOt— 3. 

*) UaUr Ormloirium^<Tif !n im UUrm M\ta Jviioa Euni AITaiHlirtisn luul 
i>rinl-naUM4^»>lr Ulli C'.eiitkMi^aBKilat Biarbofat «iagaoaikU U*k<u4«, 
aack Cmftt* (aaaaat . tantiailcB , »«IrbM ück atrii UIcm «aiiai- 
•ckaa SaiiaBKca Tca tw K i r e k • ( ttttnia ) la>b«M>iMier« dadareb ua- 
Itracklaii , iUm int »ralorSmm At (Swnuiuda g*gea4b<r ia ktteir 
hWatiSM klrehanrCfkUlckta B«>wkaiB •laad, aad niek< ui «iaan rtf^ 
■ i laa i gaa GaUatditaal«, aieht >ar AuaSbani; dar SaaUsTg« üi riacm f*- 
«itaan Baalrt« baatiaiail «rar, nickt clnaatJ dl* k I e i k • ■ d • B*ti«llaiif 
■ia** aiaitilalM i ( m f t tt ant u j Mtt*aB4% ■■idila» «ad 4aaa UimuttL- 



Ob unter diesen flbrigen Oratoriea aoch »ehoa die 
MariearapeHe aaf de« Uer eriittble* Geatad« de» alten 

Donauhottes, welches einst den heutigen Salzgries flherflu- 
titete^ mit eiabegriffe« war. i«t twar uiabt vMlig gewias, aber 
dedi wdnvebrialieb. deaa kan daraaf Itadea wir ihrer achea 

urkundlich erwiihnt, nAmlich im Stiftbriefe ll>r/.<iu' Hein- 
richs II., genannt Jasomirgott. {Qr das schottischen Mönchen 
gegründete Kloster vom Jahre 1IS8<), wo, gleichwie in 
einer .H|iitcr<>n Urkunde vom 22. April llGl *), der Hariea- 
citpelte äifi (lestiiile f eapelUt Snnetit Marie in litlore) unter 
jenen inncrhatb der Hin^aucr Wien'« befiadlicheu Capellen 
aaadrtcUidi »wlbat wird» wdebe. gleleb jenen in St. 
Pancraz, St. Peter und Sf. Rtidherl, dem neiicrestifletPii 
Schotteokloster gesdienkl wnnlen, das der llerxog, nach- 
dam er fUMdlaM «miIm «f mmplket Setio» in firammer 
.\bsicht aufgesHmtmH, diesen ^rewidniet halte •). 

Ohne Zweifel klein und UBausehnliefa war jene älteste 
Capelle auf dem Hügel hart am Ufer des altea Do«a«-> 

liellcs, und widirsrheinlieh zniiiiehsl den ii.dierin Wühneiideii 
Fischern als Betkirchieiu bi»tiaunt, die auch hier, auf inr 
danmh neebringMm (ireleaBrbftbang. dea cwiaeben breitge- 
streckten Auen die FQlle seines Gewfisyei s vi rthoileudon 
OwHuistrora, ibrea Erwerbet «atioberea Uereieb, bald 
besorgt, bald beflknagsvefl tberaehant. und vor dem BÜde 
der Mutter des Erl&scrs oft in brOnstigeo Gebeten um Schate 
flir sieh und die ihrigen gefleht hal>en mochten, wenn die auf- 
geregten Wogen oder das vom ersten Frithlinf^sliauche 
gebrochene Eis ringsum Ted nnd Verderben drohten. 

Die C;tpelle wird immfr 711 iiniiT Fratien fiiti Oe^itade. 
auf der Stetten oder Geitäten (in iUoreJ, genannt. Der 
beal%aa BeaaMmm« als MariorSH^ Kagl aber ebne 
SwelM dielleslahmg «1 einer Stiege an Grmii», die aiefaat 

wte 1— i t Bcfc w Ortw. PtaartM. WalkaadMM, R|ilplM*t«, HhaMl. 
tMOrMi; liiiaaM 1^ «itaf Ufcte ^ aa wmMfm nt^tfc^ia. 
M watakaa ttOtm ifrillll «II« flUaUgwtai Pra*rcatta«<laMt 
taMMbta •asstae. h OnlMiM 4m> vniM «arffan ikrlfWM ^ Bdt. 

faiia aar Ina aalfcaillllt Wl tJ ia, »«aa aicb «ia rin-ikcr in der Nibti 
ht U/tt» , aa M Im fe. nt fc a t aaa hfaiflK u pullimi. tUetnt et«rik*r 
Airflaa ak«r aar tea Mr OraUrim ordlairt w»nl«a, «rann fiir d» 
l'iiUrtiBlt dWMibw UaUagltofc g«>ar|r( war. Ein aoicker KckArt« nicht 
lam Conan (i'l«riker'K>lalaKj d«r Sladl- oder l.aad|>rirrci«a oiid uauli.. 
die obra rrarlhalcn Haaptfeat« in dfr Si»dl feiern. Vrrt,H. die Rewcia- 
»till»-li tiirf.i in I) 11 f » Bf • - H !• II » rh c I. lilof. mctt. tt Inf, iMt'm. II. 
1:3— II, IV, TSJ; Him iiji ttcihuc^ti Kirf hm- l.r lilton I. HJ«— WH. 
\m. ili'.l, iiiKl ll.-rrli. CancUirngfttkickU M. i;:i<i. i-\u. <i<i'i. Tie. T.>-i. 
' I II .r !■ in 11 y r. Wir», \, t. V. B. 15—11. Oii- i:.-lilln'il iIi.'mt ( rVrjn.li', 
vrrclirlK-ii mit yfon. baiem, X8, b, 4M, uiul .In. in M •• i I I < r » Ii^Llmi. 

tieriritc n)*)f,.«t«n S. 227, », 221 a«p*p<.(f4*-[i ^'^i,'i mi^lrti'n [jcil. Iik.-n, ^.-11'- 

»'itüi'fi'lr t. Woraaf aicb il n r i i r»- n , t ti r I'. ri. -»^lir iilttriuSu, 

Wirn iriMI, Til. ni. S. t vnrk.i-n n..ii<i' \ni.-iiSf .li'i J ili-r, \ l A ji, 

jVu«, tlrr Krl.»iitin^f dicrr l »jirllr ^'niiulrt, ist J.jrt n!i Iii ftnic^'i-Urn. 
■) H w r in a ]r r *. a. 0. S. iU — 27. Di*>« Sckankangou wurdn *m 27. Fekr. 

T»n Harioc Leopold, in rabr. mt Mil IUI M* K. fHlirM H. kaitlU- 

ftt. Ehmda S. AS. 75, 77. 
*} Ükar dl« Srh«tl(Bcr MAacka ia OantMbland i«l la »«rgleicfceu W a 1 1 < a- 

kaeb'a aben au (räadlicbe alc aaaiekende Abhandlung übrr Hie Caa» 

frtfalioH Her HckutIrmJMtIrr im DnUttUaiti, in Qna« t und Qll«^ 

MUtArVI ßr aMMtlf än* M^ mtt JQm«, Ltir**» 1<M,1» 

ai ».t 
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der Kirciic vom «Itcn I)»nainir«r nur Erhfthang hinaiAlirte, 
traf il«r die C4tpi>lle lag. So wird aebon in einar iMtuiiiI« vem 
20. Hoc. 1381 wm Chümnrr'x Hau» «usdrOeklich als am 
äer Stieg peg vaaer Yrmea atetten es idmum gelegen 
erwSlint 

.\llinühlieb hatleil <icb umdieae Nariencapellc herum. 

üd »ril (las, hier )?«'gen Norden t» «fi il »litlillrMLlL' ITit 
uacli den andei«n lUchUiogon hiu Kaum ((ewährte. di<> An- 
tiedlunj^cn und dadureli «nieii der Besueli itM nreUdiit 
verniohrt. Diese.« vc.ir ithn cbm durch jenp rnihnntcn 
mit de» i44ik«n SUultticiipii in ummterbi'ocheno Verbindung 
irebracktfVttd Intte mit dleaen aueli das Loo« des Ventef^em 
/II flioil.-'n. .(ni ^S. April 120? eine fiirchlliare Pencrs- 
Itrunst d;us eben aufblübeade Wien in .so griissliebem Ura- 
länge eingelschert bilte. daas kaum der sehnte Tkeii der 
Stadl mm verheerenden Elemente verschont geblieben war. 
Nur da» ächotteakloster iiticb unverselirt: die Obrig«n 
Kirchen nnd Capellen sammt der Pfiirrlärche. Insbeaendere 
ancb duü Marienkirchlein am rie>t;iiii' feccletia ttiHCfe 
Murit in liUareJ wurden ein Rwib der Flammen ■). 

Ziiftlliir wurde eben ta jener Zeit, ah das Kircblefn in 
»einen vprinlelen Trümmern dalag« ein heftifter SIreit r-wi- 
acheii dem berühmten Wiener Pfarrer («erliard und dem 
ieideiuiehaflliclien Schuttenabte Philipp über die AusQbung 
der pr»rrliehen Rn liti . über die Zustiindigkctt der Kirchen 
(rrclrxiiir ) der heil >l;>ri-,» riiii Gcsliide, St. Peter, 
SL Hupert und St. Paneraz in W wti, über i^ehenle, Opfer- 
fiaben und Sterheffelder gefblurt. wobei aber Abt dl« 

;ii!<;s(T«(pii rirriTi^ni i}cr V{ii^i<run^ wrif nder-ichriHen hatte. 
I)ie.*er nch<tn aus der Zeit vor 1X58 «ugespoanene Streit 
ward unter Irgerlictaem Verfaraft ent nach den Aibre 1t6* 
ausgetrap^eu 

Der Liid>pruch Qber diese Angelegenheit wurde bia 
jetrt necfa nicht bekannt, im Verbiufb der Verhandlung 

■brr. fii-Ilii l; iiiir ]uu[ ciiipr etwas verdüchtigen Urkunde 
Tum 28. Augii»t 126^*), dem Sehottenkloster insbesondere 
dl« llnriencapelle am Gestade zugesprochen. 

Zu welcher Zeit das Kirchlein eigene Priester mit blei- 
bendem Wdinaitse erhielt, darüber gibt eine Crkimdc Tom 
27. Februar lt?6 bestiaiute Auakunfl. Otto, llaymoui von 
Neuenbürg Sohn , gewesener Studtrichter von Wien, halle 
in seiner lelztwilligen Anordnung der Marienrapellc am 
Gestade (CnpeUe »ancte Marie »tiper lilun) ein Haus pro 
er ixt in prefnte Capelle facienda i:«« iJmet, damit die 
Priester dieser Capelle, näinlii li ifie dort den CMltiMlli'ii.st 
vcrricbtGudeii und Psuhiicu singenden Cuplüoc und Cienkcr, 
daaelbat ihm Unbcnka Wohudts (f^imHa} heben. 



M Nm. Mm, a«, fe, S»-N. 

I) P*f U, «M*. Btrm. AM. 88. U. tU, 44-4Ti aHm 
*) Virgl. Pall*» mm Im AwantalM 4cr jHm. MrKt ani Wq ra ■ 7 r'i 
IVlM 8*IMM« Okfifnkil Jit Tcfhalk« <M«w TwhMOMVM w 
»thml4f*mtfr. m. f. tu, tL Ktmtt. ISU. K. «la. 
•1 N«r*»rr ■-■■ai,!).*», taLaiip«ilLa.tt. 



Dicaea Hau», apiter des i^fkrHnfn liduuu genamt, wurde 
denn auch rrni seinen Sühnen und Erben , Heymo und Ott», 

nach der mildthütigen Widmun? ( elemonina) und im 8e«> 
lenheilc de.'« verstorfaeaen Vaters für jene iiestinuMing veftdciU 
wegen Schulden aar Hindangabe der Kealitit genMhigten 
Wiener Bürger Wiernto angekaun, und diirilbcr die bemerkte 

I'rkunr!«' vnm .fahre 1276 ;iM»c'<'>tt'llt'). Gef,'cnriti«T ullfStli- 
gen Ansprüchen de» Schottenabteii uul' dieses Uhus soiiteo 

eher Hejme wd OH* Gcwihr lebten. 

Dennoch moss die Marienkirrhe selbst als damals noph 
dem 8ebutteuklo«ler suständig angenoouseo werden, denn 
•m 20. Auguat ISOt vertuueebie der Wiener Bflfger GriÜ» 
(CrfifT), mit Zustimmung dns Pas.isanfr Bischofcs Wernher 
und des Ueraogs Hudolpb, die St Ulrichsenpelle in Zua- 
naraiapranB auaaerhalb des Ringnauera Wiea'a (die heulige 
Kirche zu Maria-Trimf in di r Vmst-.ult .St. ririi h), dessen 
Patronalarecht ihm und seinen kerben zustand« au deu Schot- 
lener Abt Wilhehn fltr die Cap«ll« n Mari« am Gesinde 
innerhalb der Mauern Wien 's mit allem dem Abte auf die- 
aeliie nigeslandeaen Rechte*). weldMn Tauaeb der Sala- 
bnrger EnbiaehorCbunrad Odeber <SOS faiabeMii» 

dere bestätigte. Als Patron dieaur Capelle hatte dieaelbt 
Ritter fmUe») GrilTn unterm 2. Deeettib« r t302 zu seinem 
und seiner Vorfahren Seelenheil mit eigiclMiren EinkOnAen 
ausgestattet, so mit einem Weingarten u&<'li.si lii i- kin hcni 
Otakring, mit Gülten vun einem llini';!' des Jägers Richer, von 
jenem des Schnitters («<t^utotorM^l>ietrirh vordem Werder- 
■ufgiher, endüeh von dön» darC fc efe if n. damit der Gqrfak 

düvnn siiiph einem ^wi'iten Priester, einem Subdiakon nnd 
Scholaren, den Unterhalt darreiclieii könne, wogegen jcduch 
unter bindenden Verwahrungen ftr den ünfarhiaa uugif aM 
ppnis'.o riSbcr f)(V.cirliin tc ffiitli s(lii'ii.vHi['lii' \'<-rrichtLmtrrii 
abgehalten und feierlich l»egimgen werden rausslen. V^'eiters 
geatiftete BinkQnfte hatten die Bestinmwng, var dem Marien- 
Altäre in dieser Capelle ein ewiges Licht zu nntcrluilti'u 

GIspet, die Laufaenbergerin , ohne Zweifel des Ritten« 
Greiir Sehwester, hatte t» vitaer «ramm GiappHtm mf 
der Stetten ze yMeit eine BurgrecbtsgQltc von Gcislitzer's 
Hanae, pei der ß^Utmid gelegen, zur frommen Erinnerung 
an Ihre dtem und Vorverdern gegeben. KIspet'a damala uoeh 
niinderjühriger oder wenigstens zur eigenen Venutgcna- 
Verwiiltung nicht reifer Sohn, Jans der Laubenberger. war 
aber mit seinem Oheime dem Ritter GrcilT über den Nui-hlas.<i 
.•wincr Müller in einen Streit gUWtben, welcher unterm 
G. .luni 1309 dahin ausgetritgen wurde. .Inn* ;iiif ifrf 

eigene Geburuiig mit dem Vermögen so lange verzichtet. 



■•rgi*7r ■. «. VI, U. iL l-^e, «Mt *em aath wriw a lmia Ort* 
ftniB te WhMr aMUAtffelM kbftinttL 
•) Rtfwari'* «Im Ii. 0. a»-tl. 

*) Jfc«. Mec. M. b. ia>-M, ie^ia. Aw» 41t NwMfrr 4t* Mlltn 
MnMT wardn atrii Meter Oattlle MiiieiMiM. m MMN» Jm» tir 
Oreyir ftfvmwr VTVwrM tnif 4rr StHttm mm Wlniar. tt.Jhi ISU. 
RariBiiPi'i T wiraSiif * Mi4.4ie. 
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bis seine Verw ;iiiiilen sehen » erilen. tl<i% ich so siiiiiiclt vnd 
M wäsieh wtrdm teif dat ick ex telb etrwetea mag 

Bla weit«r«r Streit latte «ich n*di im AU«ben im 
Riitera GreilT zwischen Dietrich und Jakob ChranDest «ammt 
ihreo llausrnuieo» gtgndikmt Ufiutj/tm kmm Grtf^tn icyth- 
i key vnter «mnont mifdw SMem 'mA ihren Erben. iHc 
■dRaefat dv V«f|«hung an dieser Mariencapeile 
I, ««gea der Mauer iwiMhoii dem rbniweater imd 
1 Benefienten-Haose (ttidem- Baute ) der gedachte« Cm- 
peile entsponm II, der unterm 6. Decomker 1321 dahin nnt- 
scliieili'i) »iinle. ihiss luif dieser Mauer. Sffwcit sie vom hin- 
teren Uarlen aus an du» Thorgewälbe im Hofe reiciit, die 
BeeltMr 4aa Chnnuaeler Haosee «nd der jeweilige lohaber 
des ]Vüleinhamrt, nach Beliehen . doch ohne Schaden des 
Nachbars, an- und aufoiauern und BnUten einlegen (»t trä- 
mtm) dtlrfen: Mweit jedadi dia Haner v««i ThatgewMbe bis 
«n die Strasse reicht, wurde keinem Theite eine Fenster^ 
oder iUaneu-Serritut xu Gunsten des Nnehiiars auferlegt*). 

Da der Praneneepelle am Geatade lint «nuaterbroehea 
urLiiiKtlieli erwälint winl. So (l;irf mit Sicherlicit nnjjeiioniriieii 
werden, du»» sie iiacii dem Braadc im Jabr<^ 1272 Iwld wie- 
der hflifeatollt wordM sei. Siehere Angaben fbr die Zeit 
der Ausflilururig dieses ErneueriiiiKsliiuies >iiid lilsher nicht 
sum VeraelMtD gelumunea *)• ^ wurde svar iu neuerer 



') Mn. Mm, 30, k. 41— 4S. 

*) biMc, für (tet »rfolyeti der allnfihlirhctt Rliiliir|ri)nuif du röniMcbeii 
Nf'clit«« III dii* alti»n g^rittkUtM-hi'« N«UuDgfn »luirhtmlu rrbuiid« M 
Höh. haim . In. |>, Ut— <IT »'.■."•■Iniokl. KarhlHH-litfeC Zii|;piUiiJnl»<r 
III Gaul» dt!i KrdkrkliMi WhLh^Iihw. , mml t*ir tadKfirh nf di( 
S>r>Uiil 4tr eUilrgaikg la» ttnU.ii In dl« MirklinrnuiiMr, vom II. Nat. 
1334. und lur \Vii..i*rablvilii»[( Ruf drn fmitdvo Itvdrn, v,ivi 15. AU)^. 
tUS, bclBd«« »irh rhrniU. S. 14ft— IM. f** ii» Ufr« Tarognrhi« 

i, 4m ibi ItH w» mmr m m tm 
Um Ckf.wtf Ar «MM «r IRraMi, 11. Mn IMS <ibM*i 
IT»— ITT). IM» UrfcnoM «•» 19. PWmv t»T (8. tt»- HS), ImI4otM 
Jte im Örtfff Mi« ünt tttttt» m tVüMa, Ktd^rkmlh 
mmurr Ttmmm ChmppM mf 4ir thHm wmi 0it mMm mm 
mum M An Bmitmgrttmm, ummi ItfMr, alit < 
to idacttM C^ll* n4 4m OttM, Am «Nftr Hm i 

Twumm »er itor Mnttmtm» mdirini HtUmmtnaberwe» 
mUtr Äff Mmn ttt, ttat dn gmmm ngtmmt 
Sm Ltdrmtrtm 
I hSt«; 

■) Der rthwliflir 4m taMlitr nathoh Pclw von S. Jnl IU» u Ow- 

.Im der C»f*Uti ktmit virgimis Marit mome »t rttei ¥re in ciM'tetr 
annriwi | Harm. irr'. TatckrHh. t»41, kömilc lirlloicbt, 

'il.i-rrliu liDell^r nrtr*fkl«ft|p , »uf «lisrrv Ii|><'f1^, .nEnt .i>t «hmh m 
jlfnrr Zpil «orir*aonnftMHi Unbku d4tr.«Uii'D, l.-i'i •p,'i) v<-riJrii woilrti 
.Mlrin dl«-!,- InJul^ri-ai »IbrI offwlwir .tiif ilrn rnti-n Kmii iIi-c .SnUatiu- 
l'.|>. lli- III. K.'i/diivii « l.>wr ll.tWlMI». hoiii;. .Ii.' lill. l lim rrli.ul, u.,M 
iirkijilHll ih , »!■ I II. .1 JinniT i:i:ill |i. (, (i 1 I iil% Ch.iyj.dl.' 

vit.ar Krew«», »H >(fr Pitrif.-r HmtJt»mt M i«»Vit«i* *< rr« Orir» 
ffaiftt Stiftung »<iUs ttfi-'u hin i. <|iit*r >l>«r Im Vnlk.mund* i<iii.i':ii.^iii 
dl* (iftfm^fftfn-Ceptttr ^MMtimi.'. wiiri^«'. wpl^'bf Rif»pnnntifr i.l it , i\:t 
»ir voll l'nw iaH'Dtttir nal riorn ilif^i-nasilirn hri'i^f. w urclt'. iiiK'il!?!- 

riiin DrfT«. ili« Piptt« L*« X. t«id 10. Jiuil ISIS, tun Catcrtrkimlc 




Zeit die Hyimtheie aufgestellt, «üe iiileste Mar)i nc;i[u'lle sei 
Hiebt »uf der lläb« der keutigeu Kirche sondern am FuMe 
des HAgeb. aa der Stelle eines Tbdles des ffflbaren Ananer 
Hofe« am Salzgries frelegcii gewesen ; alleia dia InafAr Tor» 
gebracbtea Gründe sind keinesweg« Qbeneiifeiid >). 

Vam BehMge dagegen igt «ha na Teetamenle- Jmmw 
tamOhn*teHChapplatu der Ckappellen tturr vrown gnie- 
§tn der StetU n te teieHH rum 9. Augast 1369 ent- 
baltene Legat der Widmung gewi.sser EtBkOnfte inr Stiftung 
einer ewigen Me^se nuf taud Andre» ttUmf gelegen hiuden 
im der altem Chirdtem der ebgemmtem Gk^eUm, 



nm ••Ära MirtM^peitM U Wtra, la jrnr • Ca^m tm»Hi Stt' 
—tarit ■■uriMfTl «arde (Finckcr. ttr. tut. urh. ViuiM. I, 
IT4~lflO). Clhw dii OMrKirlitii dioorr Ciip.ll« i>t la vgl. Ki.vlirr 
fl. U. I. 173—1^41. itiit Krri4lili;;i|l1gtfii null \iirlilr«j;eit Im Sup|>l. I. 
V); (U« r ^rn« ( » in ni) Vrtprnnti Hii<y CftrKlfhtf Hfr Kifehr St- 
8al»tttorHifliit ,1 .„ IL,ihlt«'jt,- ,<,;■ ü. k II. u. IL Sl IVie». ISIS: 
Schl.irrr. lInt II ,. n. i .Slii,/l - /i.iMAaiij, ( Wirn^r ZrUmas vti» 
7. >'<n . 1 

•| Vft» Kiiril I. i . ^ 11 Ii » w \ 11 11-11 Denkm-ilrn ,Ur /;<ii.J. i/ •<.</ 

und HUitM'-rri M^ilr^ftilfrA in i'.-wi (.ufi-rrcrrAiarA' n KiiUyf- 

<Aw«H'. 1, Ii, u«U \ua ituukit, U-^r i<i r. iin .1. l^Zi m luri 

Aun.t^ro «r.chicaeneD iltiwh. litr Kirrht M.ii<it- u in llVfi 
(I. 4: II, «— !»( Fn(s»n«),(, »Bfrlnl U, /.•.ImM. -(i-c-r ll,r~ 
lH-r<jf (dt. an «l'ncr .Inr tfy-qnt ilm Srhiittftit,' r\j .'i: ..■ii c /.jn- 

kekrmrtktkmit, gtnnnHl »mmn'Hfe iu »irr Aitfi iaij Uir Marirm- 
Cnptttt hart um rH$»c der G r itl ntt t n (hrnie nach rin 
Thrit litt Pattawr iivfe»). Von ihr tlrkl norh rin Pfeiirr ttus 
Qwulrrat^ium mit muArrren ffrtpummfrm . hnttr im den PivwiHrr 
Uaflimgtmamert*$t, galiitekenSpingrwiilteH, von meUtm 
UmA fbttfe im der ZugarngtHlrge ührr rint filaiHe As Mf- 
JahaHHrt vnH Xr/mmwk «n *rhr-n sind. Allein iit»«hi*ntl lUvan, dmt« 
die AnnihraafT rn« PfriUrm and if«tkitehrn Spit%gfirlttbrH jpd.afiiMs auf 
riiu^n Il«it4(yl himlriitrl, in w.lrheia d.< iiH«<t<i lieliäiid. dlr>»rCaf«Ua, 
i>ünili<.'K luln iniDile<«t«a aiH ilrr /.'it <lcr HiU« de4 lill.J.hrliaailvrfai WrrM^ 
rrad . grwiui nirlit au.ijrfülirl ivin kviiaU, M M die BenMirkiMf , 4Mt 
dKa »Wie* AsnkMraa d«rl.*Ka ddr rnnfftm^^km CftU» aatf ••«<• 
A*IUb(<i«^* A<kBch(l4a«rMiAMtfralMBataiii.AnhMMin%, i». 
A« Alt ■»»■■■» 8WI*«irtMtM irt. ««Itkc M «rtar Fall« larKktlftr. 
■» tlnato Hum Ito Venialliaay •■|er«(t <I«m 4b «nrlhi- 

Ab, mm tibi AlAUb* As ■«•• Pnwiar Hskt gMtmm B«to 
raaiiMrMbar«iOiif*U*>«t«kAvA(MA* Mm»«t Pmml» bwilbrtM, 
wsicbar !■ XIV. AhrliMArt Mlcr. mU iww lUS, di (• Ar KMM 
Ai T*»fftn ermh*m (tlCBH (Htraarr** Wim, Tll, t*. 1. 
Itt, t|l. IM) «rwAal «M. AMb ktemlar iil aieU Ar hirfl|a 
(bf« aw5M bii tnmm Ar «lA Wh«. «mAni <ta* firfJirUall la 
Ar kaiittf«! VonMl GcAMf u vwiMbMi d«ia IM4 «M dieser 
WH« IMf lOrMn MUdtOekUrk tb filifni Af Cr^MfAA^iAcIll. 
(Of «»ssr, tt. g f i y *— ai ft wi i. Aak, TgL ucb Hora^jrr I. «. 
Uta. U.) — fiiiMi 4to AawAa*. At» 4b iii<ni« »uricnsipallr 
)MA t«r Ar mli». miidam m Tnwn jeatt Rrii:>'i> Krli-gm ad, nf 

driv .ich da. dcrmall;«!* Krrr),i^i£rltAud« rrLrUt. mila. jVitrafulli üi Kr- 
wSgan^ k<i«)ai«ai. it*M dU Marifiir.jivll« in «iarr IVLundr ii»n 1275 
aakdrvrklii-li al. ; super titu4, aoirle apilrrliin iiimirr Ml. auf der 
HUtle» f^ir^vtt. lifz^-ii-hn^t wird (I, c. Vi, 1". I(. 7). SiilK« d*]^rg«u 
dafc R. 'I IM: It iTi riL^i*M«M«|v.t itfcrden, da«, r« la d^ll ältrxti ii. ■iih ji it.r.l- 
fenen Uiirniiu'nlt'ii «la*!. IM titurr ^ »In'» •» \\v\ »1*^ hart am Vfrr 
Krirfea li«iirlili'. »n w.'i.^n wir .l.iii'.l lii:i. ili,> «iicli n a l Ii 12711 
•Ii«' ilil- ( -1 Tll.' u .-.I.l illi'i;ll,r,ll.. I. , r/ /id.ri' 1. 1 V .■ 1 rh.ll«! » if i]. 

-.1 I II, |l II. I'. Ii !HI| 1 > * -. -.1. j-llflK. «l>0O 

iilliliil zur >i.iiiL' rr-iiini'ii Aliifaltf .Irr i.t,;:- r'''«llilU«a aii^i*r. BlHll 

. iJi. , ii:if il.'ii Kiiiiiitl <-tii.-r vii.iiTui;- in Aet unwirvr <!m- 

,,, ,1,. 1,11», 1,. 11 1,. Itcdniitniig beigelfui wcrJca k*IUh 14«S wird 

.iii'ii. Ki.ciu »i<-k ml InAw W b ^ hum im feitm tatmA (Tei. 

S * Z. 44«/ 
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w«khcr <r < H» r d i a M rnuHt aa HeMbuch, zwei Meuge- 
«iiuler, dnCR Keki md ob Hettenbuch vermachte •). 

Da hier von einer hinteren allen Kirche die Rede ist, 
M seist dieae« olTeobar bereita den Bestand einer Tordereo 
neueren Kirche roraiu. imd di« Wahrscbeinlichiieit apricht 
diltr, din dime Mgennnte «Ite Kirehe, nnuil w«nn deren 

innerer Raum mit jenem des neueren 6dlllide<i in unmittel- 
barer Verbindung stand , iu der dem Hauyititare der letzte- 
ren entgegenge»euten Riehimg «ieh bebiid; dnaninB pflegt 

in einer Kirche >!uin lli«upt:ilf;ir A;;iror tm pehen, und wa» 
diesem entgegenliegt, ab mit rückwärts (hintenj zu be- 
seichnM. 

Wenn wir die Bnanllge des dermaligen Kirchenge- 
bäudes und mehrere «rknndiiche Belegstellen zusantmen- 
flMwn. M durfte TieUeidtt Ober die Zeit der Ansfllhiiii^ 
derbeiil' u. -L'harf ven einander abstccliendon lliiirii n di-s 
dennaligcii KirdMtfefaludea folgende Annahme gcrecht- 

ferliget enelieinen. m deren 
Verdeutlieliung wir Ji-ii (!rund- 
risa unteres Bauubjectes hier 
neben wieder tieiRigen. Wie 
in diesen Blütlern (1 , 150) be- 
reits nftber besprechen wurde, 
weiset der gaiue Bau zwei, ver- 
seliiedenen Zeiten entstamuicndo 
llauptbestandtheile auf. E-i zi'iL't 
sich der in s halbe Achteck ge- 
kaute Chor mit vier «eneea» 
triseh gestellten, weit aussprin- 
genden Strebepreilem, und dar- 
an aciüieast sich in der Breite 
der Choranlage und mit diesem 
hannoniseh ein Langhaus an, 
vddies dtrreli vier, «ItenftRo 

nach aussen weit vortretende 
Streben in drei Ton Kreazgur- 
ten geadiloaoen« 6ew5lbfeld«r 
abgelheilt wird. Dieser Bestand- 
theil bildet ein f&r sich besle- 
hendea dtgeadilaasenen fianus, 
von dem bei dem Zuhn der 
Verlingening des Schiffes nur 
die ursprüngliche Stirnseite ab- 
gebrochen wurde, an der sich in 
der Milte, entweder Ober einer 
Eiogangsbaile aufbauend, 
ein höherer Thumi «der 
' * etwa ein am Giebelfelde 

nnfgetetltes sogenanntes Preilthürmcbeu befunden haben 
mochte. Oieaer Gebäudelheil, nimlieh der hohe Chor mit 
den sn diesem stimmenden Theile des heullgea Laaghauaes, 




I M I I I 



üt Anssehinas seiner VeriliigenBg, die vom I 
gen iWrme an beginnend sieh bis nr deimafigen Slira- 

Seite erstreckt, dürfte nach unserer Annahme zur Zeit 
lleriogRudolph'sIV. (1358—1365) vollendet werden sein. 

Die von drei grdsseren und zwei iiOrseren GewftU»- 
feldern mit stemartiger Verrinmng gebildete, hl gdwfsJm 

ner Mittellinie auilaiifoinlc schmälere Verllngening des 
SchiQ'es in der eben bezeichneten Ausdehnung, deren Trag- 



aiirh nach Aussen v(irs[irinL'<Mi , is( ofTV-nbar neuerer Zubao, 
zu welchem nach unserer Annahme 1394 der Grundstein 
gelegt und welcher Ba« mgeAhr um 141 1 vellendet wu r d e. 
An einem Thcili' iliv; Pliitzcs (Üi'mt Verläiqpefung wfire dem- 
nach die urkundlich erwähnte hintern alte Kirche 
mit dem Andreessltare gestandM, md unter der h iewn a h 

M-liiMi füi' Jone Zeit voranaiwwlicnden vorderen neuen 
Kirche wftre dann der hohe Chor mit dem zu diesem 
stimmende« ThcUe des Langfasimes, nise mit den äeh jonsm 

uomillelbnr anscMiessandsn drei gleidartigen Qewflb- 
feldem sn verstehoo. 

Wir Wolfen nun versnehen, diese Aminhme, dnrdk dfe 

uns für die Baiii;e>ehii'i)tf dieser Kirehe nach dem deraali- 
gen Stande der Forschung verfligbaren gleichzeitigen Be- 
weisstellen nlber zu begrflnden. Dass um die Mitte des 
XIV. Jahrhunderts an dieser Kirche wiriilieh ein Nenben 
vorpennrnmen wurde, ist gewiss. Im Testamente Jos Grafen 
Chuurüt vou Schaunberg ddo. Ort, 12. Mai 1353 wird näm- 
lich aasdrtteklieh ein Lefat von SO Pfund zum Bau von 
unser Frau auf der Ställen auspesetzf i). Im Zusam- 
menhalte mit anderweitigen gleichzeitigen Belegstellen 
dflrfta sich aber unaweirelbaft hennsstellen , 



neuen Anflian der hohe Chor mit dem , in der 
Bfaq(e damit Qbereinstimmenden Theile des Langhau 



Zahlreiche Belege sprechen dnflir, dass , wenn irgend 
ein Kircbenbau eben im Werke be|prffllHi war, in den ietst- 
wüfigen Anordnungen (Testamenten, damals Ccadmir 
genannt) einzelne Legate nnmentlich zur inneren Aua- 
sehmadnug, sur Veniemaff der FensterrtaM mit Arhigan 
Gläsern n. s w. Torkommen. Nun linden wir bn ' 
des reichen Wiener Bürgers Prechtold. des I 
gleichen Namens Sohn, vom 9. August 1 140 insbesondere 
folgendes Lepit ausgesetzt: Um ein Gla» in da* ertt 
graste Fenttcr in fJuier FratumCk»r «uftkr SfeUm 
t(" Wleiiii an 'Irr '/.ril ((iiissc) tjHi'fjrn (jrf/rn des Maeter- 
letH» UuuH ii/jcr dn-iniy Pfund Ifen. Dürfen wir wohl 

annehmen, dass dsmals in euem iltereo Kirchengebtade^ 

welches, wenn die Grundsteinlegung im Jahre 1394 auf 
einen Neubau an dieser Stelle bezogen werden will, schon 



Mm, as^ b. 



•> N«v«ari^inMiii>B.iai, 



hSU. 
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hohe Cborfenster TorhwdaB warm, för darea Ana- 
tfJjiii |<ifcH«y nitrhtiiitMirhilfi>ihmiiWpiiWiif1hrr^ 

so anscliiiliilic^ |L,'<-macht wurde; würde mit der An- 

aidune eines ilteren. aU dea noch heut so Tag« rdthaiideii« 
Cbora. itw «lim ZwwM nadi romwiMlwr Banwdw mit 

halbrundem Abschltuse und kleineren nindbo^igen Fenster- 
TimMt, dia Srwlhnuiig tm groaacn (d. i. hohea} Fen- 
st«ra mCIn» wohl lUMrhrapt hKnklung ff<-brtelitw«rdeii 
kSoMO? — Kilnditea wir nun insbesondere die, leider aoeh 
nirgends mnsUndlicher gewürdigten und in getreuer Abbil- 
dung ■) wiederge]!ebcnen herrlichen Glasscliildereieo» nit 
dwwü die drei hohes Fenater Mi Chore unserer Marieakirehe 
«unifofrilit .siiiii, s(i gewahren ^viriiisl>i\siind<>rc in einer unteren 
Heike «les uu der KpisteUeite des Aititres beiiudlieheu Fen- 
sters die geriistele Gealalt dw 8storr«iehiaeh«a Henog« 
Rudulpb IV. (KiSS-t^fiS) mit zum Gebote MI&Mhl feb»!- 
tenen Uiiiden, dairuutm- die VVurte; 

Hu^'^olf I l'Mr . <j 'ttfh'(ic). 

Wenn nun gleich keine einzige der die Regienings- 
p«ri«d* dieiM Hcnoga btlaiuhleadai nbb«lebm Urkuden 
eine Andeutung enthilt, dass'er, der in \\ i< n sn tiKitulie 
grosnurüge SliAung gemacht, auch das neue kircbcngebünde 
itt Mtrf« am Gcatode wlbat amMireii Keaa, «o darfl» doeh 

das erwfihiite Ghusgemäidc den, wohl timm tiiit Gruixl luizu- 
greifendea Beweis Udem, dass dieser Chor weoigsteiu 
vIhreKd Muwr R«gl«f«agttdt aiügeftliH wordM sei. 

Weiterhin fimlen wir in der urkundlichen Erwähnung 
vander GrOndungueuer Altftre in dieser Kirche, uuduneotlich 
In Ch*r« d«r«cn»en. nicht minder gewichtige Gründe rar 
Annahme, das.s dieser Chor vor 1394 bereits vollendet war. 
und d«u die Erbauung desselben noch ia die Zeiten Herzog 
Rudolph'alV.llrilekreicben dOrfte. So stiftete der Wiener BOr- 
KL-rNiclaaderPrat1dBiif lautlTkundcvoml8.Juli I3G3 indgr 
('iij)fllf rnfrr rmtren nrf der Stetten ze trit-mi in dem 
chor aitten aitar in den eru der heiligen uindtef TawHtut 
Mägde, md dazu eine ew^e Hesse, deren beider Lehenaherr 
(Patron) er selbst, nach «üMnPm Tntip nhrr der W'ietipr 
Stadtrath sein sollte*}. Ferner wurde eben noch kurz vor 



■l^r liil'[liiit:i'r rVi>irri.^ ^l2r£^k i^rit. £U l 



!.■ ii. (i|,r.T fi'f.ii.Mi,- \\ if- 

cli In il ■di.vtf-tt llf. Uf-ct'lllltcr 

1807)- v>i-i. ti. r *!» fr jhrrcr t'ruler At-T Hr.' i'i-.if ir, »trn- (*i»n|rro(E»Uiiii 
(I8ia— tH4;> <lrii ilaiiialifccil llaii|il>ltar in <irr Kin-«' <« Marin-Slirirm 

IA43 ralvurfi-ii hihI 18(5 in Aoi^rif kcku lea, in Wrihiiacklrn ISiS 

wlleailet katle. hmi ueh. dvrrb ciiti rb*it l>ri jrnrin MUrhaur ^rlKilriir 

liUMnaUrrti^n in Afr tir»9u* iin OrifpiinU pelr^ii m copireo. D*m Ver- 
neboen kMl 4er (ilurrmritlfr zn HeiliytfBki-L'iiz nKcbitt llsili^a Aii^hv 
Vufitm »ui Nanik*! XackliiMr ao airb grl«aun. Wit- k/innrn Aim UMiar- 
tn Wnaach, Ja», grltttt* Al>liil<lili<grn dirirr ülasarhil<l«ri>irii in ikrrai 
Fftrbni9^li<ii«irk^ rrvbl bald tum (ieweiagutr gt*marht wfrilfn inöcbten, 
um au weBij^er antcridrSvkM. iiUW1«»Ba altta (ilas|rr«iilldrn aar n^bf 
•Uua ktfvm Übmml bMlbt, <h Utr la Mcil* «triMata otka 
^fBga aa dm «akSailva gfkirt: 
»y Origlaal-Ürkaad« In Wkatr MaSUAivbir. Piwsr WiinaMteiat »M 
MCk ini, MS aas «. Fr«« I A Ita re iimtM. inrtlMb 



dem Jahre 1394, wo der Gnmdstetn la einem Neuba« an 
dieanr Capelle gelegt wwde, etn anderer neuer Altar in 

dieser Kirche gebaut und reiehlieh Lestirtet. wns « nhl eben- 
fatl» aebwerlich in einem eben der ÜemoUrung bestiouiten 
Gebinde ataUgefiinden habet dflrfte. Die Grtnddng dieae« 
Altares fand in folgender Weise Statt. Der reiche und 
aiebtig« bcrtogtiebe HeAneister Johann ron Liechtenstein 
hatte aamnit aenen BrtderB daa Patronnttreebt anf die 
Muricncapelle nuf der Stetem trau Plas.H»uer Biscbofc gegen 
das, bis dahin dem Hause LieehtMwtetn zuständige Patronats- 
reeht aof die Pfarre zu Altliecht<'nwarlh (V. V. M. B.) ein- 
getauscht, «0 dass von nun an das Patronat dcrFranencapelle 
atTsselilifs'iliiTh denen von Licchteustein-Nicolsbunr zu.st:ind. 
Johann von Liechlens>tein hatte sich ehan auch vorgeuuuunen, 
'dm mbuH TOm xu «tifteu '), >lso die Capelle zu einer Iloai- 
oder Kathedralkirche zu erheben. \m 29. November 1391 
stiftete er nun unter Widmung von 30 Pf. 38. Pfen., welebe 
TM Geiem an. AltBecbtenrartba PeiadorT, Hehnn in dar 
I'illichsdorfer Pfarre und Wendling dienstbar waren, ein 
gesungene» Frtthamt mit zwei üteekkerseH zu jenem Altare 
hl der gedn^teo Capelle, den er ««m Newn dingen 

(jrpnirt riiil i/iriliftcl Ii.iHe, Khreii unserer Friiiieii, 
St. Jobannes und SL Hieronymus*}. Es ist doch wohl kaum 
auanebnwn. Johnm vw Lieebtenatein werde etnen neuen 
A Itar zuso besonders solenner Feii r in einer Kirehe er 1 1. M i 
haben, deren Geltiude damals, entweder der Baufilligkeit 
oder der betdirtlnkten Riumliebkeit wegen, berelta der 
gänzlichen Abbrechung nahe war, was doch der Fall gewesen 
sein mQsste, wenn die Gruudstcinlegnng in Jabre 1394 sieh 
au f das g a n z 8 Kirebengeblude. also adcb nuF jenen Tbeil, in 
dem sich der nww Altar befind, bezog, während alle Beden- 
ken i'iitfallen, wenn angenommen wird, der neue Altar sei in 
deiu d.inial.1 bereib Busgcfuhrteii neuen Chore gebaut worden. 
Des bereits erwähnten Andreus-Altures in der hinteren 
alten Kirche, die hIso dain;ds iiurli iinnier lJe^tanden haben 
muss, finden wir noch gedacht, als der l'ussauer Bischof 
Jobawi unterm 28. AngnatlSSS die, rem leilherMralerbenen 

.tohünn fiiiomhnrtel wahrscheinlich einem Wiener Börger, 
tum Andrea-i-Allare geslllti tc, uuddamaiseben vaeanle ewige 
Meaie fes eeiH» emmrit ef authii netaneüShu) mit der 

^ i Mttn. baiea. 31. b, M. 

») .Van. Aoim, Sil. !■, U ! *ls 1,, .1,. ..:m siilll ri. Iu, .1,11 .l.Mii ...-Ii Uli 
ntit jr^r-iu AlwJnick» »ullig äl'.Tr'dstliniiM < i' Ii f ' i I IVri- s«r 
J*pr;aiinf«( M*lt daraAbünifuilcri Si.'i;--Iii un SS:.i.-i Sti,.!t.irv-liiM' In tili 
'inil MKlrii'b arhr unaländlicbe Cauti-ieu lar A<iir> rbttiaUuri|; licr 
aiinaB^ «owuhl ala für ilir unvrrapbH« Krhaltuii^ tl««jpnig91i eiltbaltCB, 
w», rr ünA t^inr HiUdrr , ibrr (lalliiinen und l^rbra iler );e4la{'bteB 
ra|>rUr an Ma»*iram%rn , HriUüm 0)lrr Clainnl grhrn würden. 

>) Wahrarbrinlii-fa Onrmhnrirl udrr GHämhartrI i im J. 1333 findrn wir 
uämlM-ti Pillen Wiener Mnr^t-r Frirttrifh OntirmhaertUin trvkhnX (Hör- 
niarr'a Wim, V||. 1'. U. 319) UBil rill Ott« GHämirrtrl . «ueb (Indof 
krrllfiit genannt, »ar 19?! — 134* Caplaii hrg VHter rrtopr« uuf ärr 
aMmimm M(«, SS. b. «4-^ ITTi Horaarr t. r. »Ii Amlr» 
Jbr. Amt. |JN)rf. ««al Tt.«W,tM, >0t) und wird m.htmtm 
ttUfkarrer mtf Ciafflam «iMrr otvwim mf der attttrm KMiaal 
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Ciftalle {6«at0 mark rirg'mit im ütoni } fttr imoer rerewigle 
(mmuHümM* tlt xmimm) ■). SeOut dieae Unnwig kBnnte 

HtWH ihren Grund durin gehabt haben , dass der Altar, zu 
dem die Messe gestiftet war, sieh in einem damals nelleieht 
bereib baolllli;;eii und der baldigea Abbrecbung entgegen- 
aehenden Gebäude bebnd. welehn BeneficiuOi nuiBdlr 
uf die Capelle Uberhaupt abertra<;en wurde. 

Wie erwähnt, wunle im Jahre 1348 der Caplau an der 
llirieaea|MNeOtl»(ii]ämhartel( 1321 — 1348) zugleich auch 
Pfnrrfr },'enaniit. :ils<i flicn um <iif Z<-it, wo das oben 
erwähnte bemerkte Vemiachtniss für ein (gemaltes) Glas 
i» dun icr hohei GherfaMtor gemdit wunle. «erden 
•!iicH<*ieh eine B(»wnt'!<!felle vorbrinpen. flcr zu Fültr« vor 
dem Jabre 1394 die Wuhoung des obersten Capians und 
der ihn beigegebeeen ivei Priester, wdeben aait 1391 Idr* 
das Liechtensteirrsi lii' l*rnli;itnt ein vierter Priester bei- 
gesellt war, auch schon als Pfarrhaf bezeichnet wurde. 
ÜBiineebdaifaaa dieaenBemerhengen niehl geroigertwerden. 
dass (lif MariciHMpi'IIi' ficsliKli' schiin d;irii;iN rm eigent- 
lichen Sinne zur Pfarrkirche erhoben worden war, 
•ondern der oberste Gaplen utd Verreaer msa bia dabw 
nur als Pfarr-Reetor betrachtet werden, der, nicht blei- 
bend aia Pforrer bestellt, den Gotleadienst anzuordnen und 
itt tberwacben bntie. betneewega d»er das eigentliebe Seel- 
aergenimt in einem angewie-senen bestimmten Sprengel im 
ganien llHilange auaClbea durfte*). Johann von Lieehtenstcin 
(Bar« Bannte de Lyehtm^em Ofomucenti» dioceü») 
batie sich daher, als Patron der gedachten NarieneapeUe, 
an Papst Donifaz IX. mit der Bitte um ilui /njrevtändniss 
gewendet, dass der lleelur dieser Capelle, für dessen an- 
attnd^eö I tilerhalt durch zureichende Jkoatattang gesoigt 
s\'\ , jiersQnlieh nficltsl der Capetfe uMliiir, \mA damit irgend 
eine höhere geistUcbe Würde, ein Kircbeuanit, oder ein 
Cantbenüldein*) erlange; der Pepet, geneigt dieae Bitte tu 
willfabmi, dclpgirle unterm 20. Jänner 1393 den Srhutfener 
Abt in Wien zur Erhebung des Sacbverkaltes und er- 
mlcbtigte ihnengleieb, wenn aieh die angefllbrlen ITmattnde 
Lewühreu, da* diesem /.ugeständnisj^c EiiIs[inch(MHle ;mi>2li- 
fübren (»tatuere et urämarej. t'iid in der That linden wir 
beretta mtem 28.Julit3Mdeafieriuirt8eiaian elaP/ivprer 
der ChappvUeii daa riitcr frateu auf der Stetten erwUlinl, 
welchem damals Johann von Uechtenateia daa> iwiachen 



> I Moa. hoiva. 'M. t>, STK. 

AJi beaL'bt«ii«M'erthr» l nieau, fiilircli air nn , At^v> j*?iim /.'iI i \\\'^\\) 
irr ic\etttl<! Tlir<>li>i,'i- llriaricb L>ugi'K>i' n \ :i - i I.t xlJ^r^l 
ilrn iifn ^f-ffriitUtlpti Kiilli<-iifr der <,4i(ttfB|^^rbn»inkeii aji d«r ^ leniT 
H4fi-li,chiilc li««lir^'fii hiMv. in «Irr Kirchr -Muria-Stieg«!! ^IwaSermu 
dt roHrr/iliant H. l irj/iai» fcifll. (Srriplortt l'HivrrtitatU l'iriin. 
I. :iJ.) 

') Aliii"««' diguilnlrm, url n/iyurm f>rrtnnalMm (?) »eu afifuorf offri- 
im Hut benffirium rvralvm fnMrifivt avfini mnlinfial ; llurnijr. 
U'w-N II. r. U ^'i- S'' l iili'r ('ivr4i/^Nf-/irtVi( Merdra hckmiitlirl» 
kirrhfiKiMilf I t . I vi .ii I- II , mit dc-iifii in l-'nlfr** E>t.*3uBdiTur bitch^jAtcker 
iüta*chUKiiii(, dit Aiuübiuif dvr iminr$t, j«4ock mUr gtwiiMa ••• 



aeiueiu grossen Uauae*) und dem zur Capelle gehörigen 
pkarrholf gelegene, Tordere Hmu adt de« Hefe and etlea 

Gemächern (mit Aufnahme der gegen der Ttcetuitc gelegeaea 
biateren Gemächer, die sich Liechtenstein rorbeballea hatte) 
auadrllebliehcw«üiM«)>AarrA«//'eiHf leesimjf •berfieea. 
wofilr Pfarrer Gerbart dem Liechtensteiner den ini Pfarrbofe 
der Capelle Tuienitw halher gelegenen Keller mit allen auf 
deniselbt'u befindlichen Genifiebern end deneeUteH ttokck 
mä allen gemechcH auf vud auf mit dach, aammt de« 
hinter demeelben Slokch gcK ;r< ii<"ii Ciirteri abtrat«), 

Sollten nun derartigeZugeslandniaae und BegOnstigungeu, 
•eilte die Beigabe Ten vier Priertm wntd erUMieb aeim 

wen» il.is Gcbriiide tlt'r Capelle, auf welrhp« «ich dieses 
alles bezog, noch raumbesdtrftokt und bereits baufällig war. 
ee daae eben m demlbe« Zeit «in, die gBn liehe Abbreehnng 
des bisherigen Banwcrki»': bedingender. »lillltrt'r l'mbitu 
Torgeeummeu werden musste? — Deau es ist durch eiu 
gleiefazeitigea Zeagniaa bcghobiget, daas am t.*Juni 1894*) 
der i'i-sii> Stein zur M,irierik!i'i-In> ;irii ni'st.nK' iliiri'li clicii 
jenen Bau- und Steiumetiroeisler Michael gelegt wurde, 
den wir ana anderen gleiebMitigen Anfteidnongea mit dem 
Zunamen Wein wurm als HauseigentbQmer in Wien, dann 
als Herzog Albreeht'aill. Beomeiater kennen, der das herzog- 
liche Sehlosa in Laieoburg, die sehftne St Wolfgangs- 
capelle zu Kirchberg am Wechsel, die gotbiscbo UeiiksJiule 
nfichst Wiener-Neustadt . die Spinnerin am Krens gennont, 
erbaut hatte, und der 1418 beretta gestorbe» ww. Ann 
der nügemeioen Abhwiag d«r. die Onndaleiolegeiig bei 



1) Wato dw liilie» m ittr aiaHe 4M kMt saTsit« Bit Hr. M» ImMmI« 

BtMtM ÜMt««, MMM h. CSiMif Ak«a*aNl. 
■) M«. ttiet. ae,b. 

*> Alf 4m PwMr «iMi mtch torltWMMB aUra tart- mt üiKtakMhM 
WicMrSMhgWMta«» flalw shk atalldi *<m tIsMiMlUK«* Mate 
' fiilK«iMl« bMcMMiWittk« AagNkw aitirciiM^SiMi JN« M mwimO)* 
JUV (MItr rtM Irtuwi^iti) >i*aliiW pe^my «(«U pwliM) 

Die» /Miifj i%r (■n>$i>l<-r) l«,,iciAa aütkM ftteÜ fWmem 
laiiiilem fecr (vt-rliiirl w? (■nac««) t(W)Sltl'l» mmtt 1» Man I4W 
(t^'Jl). lb*r difam MtUUr Miektl M Hi tlg l l l ltWI Ms tmum»»' 
tUüuuK der um( ihn beiägliobra •(ftandUclMa atWchalHiiB h <*•> 

Ber und MUlk. itt Wirn. Mlfrtk I rr. I. 291-192. 

Dies i t) »etoirdo IrMi man dirfrown ta9\ { 1397). WtfeMdMb- 
llfll wu/d« dam»!, dir iiri*r b*i Kl^ui-u in An»«ld«o|f |;«l«n«»e Tod»- 

«1rar<> ilfi« Erlr«Blsn, oirr Ers<irli<>»» «ttfli lu Wim im riui{ri-ii illilfullii;« 
W-ili III V ...I, I. (S-l, 1. . iiiiij, nrrhUaHrrth.am-<m\. Wildi, 
Sir.ijtrrht ,U-> lir'mttucn I, .i-ii — T: Si-hUjer, Wttmr !^mf»t 
H, li^lO; Zifmann, iVII Vi--, i. i I f VI, 8*8 »fL •llitT? 
LI 1 1- I 1. !. n fli «. S r Ii II .■ I I .1 r III. i;M' ) 

SR„ >S.AA ..{■■t I ki.ji.'i' .Ii-'i>»i ll M"'! I "''<■» 

ates %t tm^üii iiiäa% iitratffi Ali'rrl i-'ri -Iii l->i|iii ,U\vtt^fi\ '•i\rk 'U 
etril <anriinar|ti'b«l>'li) i"« i..i,vi i lIi i Ai-n) /V-i<-i(rii r-.iiu) 
A(»rr> A(iH»>ir|icli) r.il II 1 ; ivl.,.i./ r.i ( 'd .-. i fMd 

ro|u) rf(fr) tial (Wieu) r<', i. : ir. ■• ,7,. /ii-i,' .'nr, ivHalif 

tiiid niflui dii-r) pkanmiift tmt fl-lui). Ober da> Sir»r>!.-»n-bl ift 
licriiiin«, 1.*. Vliit I.. AthmfitH:. Tis— U" ; I. Ir h u o w i k i V.iJ— W. 

e. Aui/usli ito »or* hirr)tug >*•■>■ jiii-(»r) <M dfm HriUsi-« 
Anno e(r. /JW*. — fAom Ai«n S.dir janHarii. I (.«r.tir« Pilf«rri»e 
Bsnaf Alfcrtcht't |V. M «a %at%l. kurt «. >. o. t, iU— M< Lich- 
•«wsii V, tt-Ui m Zfilwtsba wird ikM- kIsralbsrhMiteat. 



Digitized by Google 



— IT ~ 



M«ri«ani Gestade im Jabre 1394 bezeugenden Stelle könnte 
«beDkin gefolgert werden, dut dtunals eia gänzlicher Neuhau 
dir Kir«be stattgerundeo habe. Aljein wenn die oben an- 
pel()hrti'ii V«-rl«uttnkse in ihrer ZusamnienfaMung uirUich 
die Annahme zu festigen vermögen, dass der noch jetzt vor- 
tutodene Chor sammt dem. derAnluge desselbeu entsprechenden 
fiebWe mit seinen von Kreuzgurteu ge»cbloM8WII Gewdlb- 
jorh«'n whiw ih r Mitfc des XIV, Jalirliiiiul?^rts eiiftpreehen. 
so muss der Neuhau, mit dem läU4 begonnen wurde, otfen- 
hv mT «Ke Fortiatinng in bcutigw« KbckcMdriffM wn 
Thurme anfjofunprn hU r.m Slirnscrtr nti( di-r rou einem 
Steinbaldachin gekrönten Eingangühalle bezogen wordeo. 
Um dieatir Brweiteniag Ram m varwhaflrcn, nussto dam. 
dio (jriiii(Ih;(liri;!i( it iin^rror Annahme vorau.sgesetzt, dii' iilli' 
hintere Kirche mit dem Andrea»-Al(are abgebrochen worden 
•flin. Diese mit der Aabg« dn Chorea und SHerea Schiffea 
keinfsM (■j.'> iilicri"iiu>timnii'iiil>' iiiul in j.'.-liriii-Iii'ni-r MiKrlTmie 
auslaufende Verläagerung , welche beim ersten Blicke da« 
Geprtge eiaea jOngeren« ala de* am Chore walkraehmbarca 



Baustyles kundgibt, bewaiaet jedenfalls, ituss nicht »cho» 
beim ursprünglichen Baoe auf diese VerlängeniQgRieksieht 
genommen wurde, die sich nunmehr nach Norden dem dalNi 
in aenkreehter Linie abschüssigen Terrain filgan, an der 
entgegengesetzten Seite aber ohne Zweifel il.'ssw^en nach 
innen sich rerengeru niu^vste, weil zugltuh lur den Thurm 
Itamn gewonnen werden wollte, der, wenn er in regel- 
riptitifffT VcrliiiicriTung de.s üitereti Siliiflos nn «licscr Seile 
angebracht worden wäre, durch seinen \ orsprung die liasse 
viel w aebr beengt Mtte. welche Uer die Avaaemefl« dea 

Langhaii'ip'i mit ih-r pri-rrciiüliorstphrnden (tihiscrreihe bildet, 
deren HiiicinrUckuug bei widerstreitBudeuBesitzverbältuissea 
gewia» nieblin derBiachtdeaBanfllbreradcrKirebe hg. übe« 
;nis (lii'si 1- Rüi Lsii ht nir die uiigesehmälei tc ßassenpassage 
wurden an dem unteren, neueren Theile dea |j«Dgliau»eA 
auch naeh auaaen Tortpringonde Strebeplieilflir nuigeliraokt 

Dieser Erweiterur(!,'>li;Mi unnlc jji'wiaa nocb durch 
Jobaan Ton Lieebtenal«in unternommen. 

{oh ntrUtbaBK Mgl iiM I 



Die Dreifahtgkeitskirche der DoniiteaiMr ii Inkai. 

(Mit BcnSliuDg tinr» Ucrirhics drs Herrn l>r. Rchpnkl,k. k. l«iMl(>»l»ad!r«i'tori) Tdr das Krakaurr-VprvallungsKrbirt. ) 



2a den älteren kirehlinhen Gebäuden der Stadt Krakau, 
welebe TOn den Folgen des grossen Bnmdes im Jahre 1 8S0 
am birteatea betroOen worden, gehört die Dreiialtigkeit«- 
kirrhe der Dominicaner. Als luiintidi la i rlcni gedachten 
ti-aurigen Ereignisse nicht nur die Altare im Inneren der 
Kirche Ton de» Flammen verzehrt wurden, sondern aueh die 
Pfeiler des Kin lionsi IiifTi s ifciMrli;,'- pclitton Imllen. dass man 
den Einsturz mehrerer derselben, nimientlii-h jener der 
reehten Seite dea Xinhen<-Sebi0M beAbreblete, entaebied 

sich ein Comifp vnn mr-liroroii fticm oi'>triiuIiirr"n ilflfili'. itrci 
die<er l'fcller unter der darauf ruhenden schweren llaupt- 
muur beranatiHiehmen md dnreb neu« au «raetzen. Ans 
ökononiisilicTi nilrksi''htcn Hess man sii b jr.Ioch bestimmru. 
die neneu Pfeiler aus Ziegeln und zwar in drei Abiheilungen 
aafsufUirM and aar aehi^tenweiae iindcr Ton Quadern 
einzulegen. Dieser Vorgang bot nicht die erforderliche 
SolidiUt, d«a Uateriaie nkbt die notbwendiga Featigkeit und 
ao geaebah ea, data am 10. April 18S5 ia aplter Abendatonde 
der mittlere der d«ii erbaoton Pfeiler mit einem Theile der 
dttraof mhendea Uauptananer und am 12. April der zweite 
Pfeiler gkieblhlls mit der darauf ruhenden Hauptmauer zu- 
«ämmenstürzte; der dritte neu erbaute Pfeiler stand zwar 
noch, jedoch auch an ihm wurden Zeichen sichtbar, doss er 
dem Momente des Einsturzes entgegen gehe, wahrend der 
vierte, dem Presbyterium nmlehst stehende Pfeiler, der 
nach di?m Brande nivhl rrneuert ■w urde, unlM i iilii t blieb von 
den gewaltigeu Kril'tcn der Zerstörung, die in diesem tie- 
btade1b«igwHre»0* 

KiiilliiM in lliaMiMilt, mti ta den '•rliegoadtaBcrielil« »inl 4tM(lb* 



Dadurch wurde nun die Kirche, deren Wiederher- 
stellung eben in AngrilT genommen worden war. zum zweiten 
Mule in eine Huine uingc wandelt und Alles, was mau bisher 
zu thun im Sliuidi- w.ir, Iitseliiiiikto ■•iili iluriuif. die nöthi- 
gcn Vorsichten zu ergreifen , um den Einsturz neuer (jc- 
blndetbeile in rccUndertt. An «tne Wiedeiherateilimg 

dieses impnsnnlrn kirchürhrn Rnndpnkmnlps in ihrem frü- 
bereu Glänze konnte bis Jetzt nicht gedacht werden, da eiu 
Aofbringen der bedeutenden Keateii — ao gr«<« aueh die 
rt'Ii^'iwsi' Aii!i;;n[;lii'liLi-it fiii' diovos Gp1tc«hmi« in und um 
Krakau ist — bei den gegenwärtigen N erhülttiiisen nur 
aehwer gehofft werden darf, und aueh die acbon begonnenen 
ni'iniiliruii<,'ori /.picrcii — dass man die Ahsiclit nur (I;<> 
Presbyterium und die an das SuhiQ* angebauten Capellen 
an «rbaltea. 

Um indess den interessanten Bau wenigstens in der 
Zeichnung zu beaitsen, veranlaaste der Herr k. k. Landes- 
baudireetor Dr. Sehenit im J. iiSS dne detaillirle Auf- 
nahme der Kirche und legte dieselbe sammt einer einge- 
henden Beacbreibung der k. k. Central-Commiaaion vor. 

Dnrdi die Benatzung dieser Vorlagen wurden wir in 
die Lagegeaetcl. nachstehende Besi hrc Wmni; <\ i pses Baudenk- 
males zu verüflentlicheu, wubei wir bemerken, dass von den 
Zeichnungen, welche grosseotheils durch den fiitheren 



•l-, riiii' .I'riv.ilvirtci'- I- 1 iil: r-l I It . ■ hn» im lliei iiiior iiiliiT.' Ijati'n 
llllfr»niirt* ihi^';:.ii t- t L.[i,lr>l, m Jn linn, u^.i ilirrn >. Iilmnigni 

d«r Mt M^MHato atlia IMtar hnf* MMaM (JaiMHnt M. 

R«d. 
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Brntmlen der k. k. Larideshuiiiiiroclion in Krulian. Herrn von 
i>troiecki. mit auuerordenUicbem Fleisse und VersUnd- 
nitM uigefliint wvrden. Mar Mr joM bcaMit wunlea, 
w lur « inp kumtyncUehllidie BeDrthMlHg im 
TMIt des Kir- 



ekmkmet tm «hmkte» 

rilliachaten eritchieneii. 

Wir eatndiiBen mm, 
wie «nrthnt. dem Be- 
richte des k. k. Lan- 
dfxbaudirectors Herrn 
Dr. Schenkt folgende 
Sehndenmg: 

So weit lÜP unver- 
bürgte Sage zurückgeht, 
soll Tor EinMiraiig des 
Christenthiimps an ili-r 
SteUe, wv gegcnu iirtig 
die Dreifiiltigl«fbidr«be 

steht, ein (!r>t/>'iiti-in[iol 
getbudcn kabcu. Brucli- 
stBobedeehierTwelirten 
(>6tzenbil(les will man 
niMli im XV. Jahrhun- 
derte ia den Kreuzgän- 
gen des Klotten» goae- 
hen haben ; gegenwär- 
tig aber sind sie spor- 
los rerachwunden. Oer 
anüf'hlirlip niilztMiteni- 
pel niUNslu dem chrisl- 
Udion CnItiM weiehen. 
und bescheitlen erhöh 
aieh u teiner Stelle ei» 
Mlnnos Kirehlciii. der 
heH. DreiMtigkeit ge- 
die 




Im .l.ilirc 1227 wiinji- dir Milipnilete Marienkirche mT 
dein Kiugplatze zu Krakau, ein herrlicher gatbiscber Bau. 
lor PfimUrebe erhelMi die DreiAiN^keildtiKke aber aes- 
■ddtcatUek deMGebfuelwdeiPred^er-Ordens oherlMi.xen. 

Hyaeintiws starb Im 
Kloster, vnd seine ZeHo 

Wwdc in eine ('üpelle 
omgeschafTen , weiche 
noch gegenwärtig das 
Emporiiim rechts neben 
dem PresbftefiiHi acie 
»oll. 

In dicMfli Ztulti»- 

i\p (liT l'r«[>rflnglichkeit 
dQrftc die Kirche bis 
nrnJakretiOSgeUie- 

hen sein . w.t eine lic- 
deutcnde Veränderung 
mit Ihr Torgioemmen 

wurde. Richtig ist es. 
dass in diesem Jahre 
Katkarina, ans dem Haete 
Tarfo, den kleiMiiCbor. 
ntniliek das Praikr- 
terinm. einwSlkea Beäi. 
Dieser dürfte daher bis 
n diesem Zeitpunkte 
■■r mit einer liolz- 



Pbrrkireke der Stadt Krakau. Doeh nlekt lai^ sollte siedle» 

»en Hang einnehmen ; ileiiii iler Hisehorivo OdrnHn? (Oilrn- 
wonsius}. im Jahre 1 2 i 8 zu Krakau zu dieser W Qrde gelangt, 
fcmjtliff« eine gant neu« PArrkirehe. nnd nrar anf dem 
Ibiqptplatze der an Aiivileliniiu;; w-.it'liseuden Stiidt m 
orkeuen. nnd die Dreiraltigkcitskircbe, weiche er ebcnfalU 
neu n erbaoen beabsichtigte, den Prediger-Orden xa Ober^ 
geben. 

Zwei Brüder dieses Bischofs, nämlich Hyacinthui und 
Cieslaus Udrowaz, beide Pnlaten ond spUer heilig; gi'sprK- 

eben, nahmen in Rom das Kleid des heil. Dominiciis i als 

Predi'^er ihrem Vulerbiulo nOtzlich zu werden. Czeslaus 
ging nach Böhmen und Schlesien . Hjracinthiis kehrte BOCb 
Krakau xnrOdc« imd s^, nachdem Kirche und Kloster im 
.I;.lin' 12211 ausgeliüul «;ir. iiN <'i>I(t l'rinr uiit den auf «ei- 
ner Heise angewurheaeu Cielahrtcn in dasselbe ein- 



sen sein. 

im Jahre 1462 
bnumte die Xirdio ab; 
wie gross der Schaden 
gewesen sein mag, iisai 
sich wohl Jetit niekt 
■ehr angehen, jeden- 
Mb dflrn« er sehr be- 
dentend geweam sefn, ja viellmeht ao gross, daas lingere 
Zeit »n den Wiederaufbau gar nicht gedacht werden konnte, 
was man daraus schliessen kann, dass in Jahre 1576 noch 
hnmer daran gebaut wurde. 

Ibs letztere Jahr kann als dasjenige angenommen wer- 
den, in weichem die Kirche die gegeawtrtige (ieslallung 
erhielt, oder in dem wenigsteos kereits der Pia« gerefft war. 
ihr die gegennartig« (ifstalt und Ausdehnung zu geben. 

Später ward noch Mehreres hinzugefügt, verbessert, 
gekunMell. und leider maoehe Schönbeil des älteren Baues 
rerkflnmiert : in der Milte des XVU. Jobrhmdert.H mag aber 
die Kirche .«chon in jenem Stande gewetc« sein, wie sie vor 
dem Brande im Jahre 1850 war. 

Nach dem Bironde im Jahre IBM wwde das Ptreshf« 
teriuni ganz, neu getüncht und mit neuen Fenstern versehen, 
die drei schon berührten Pfeiler der rechten Seite de« 
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KirchmüchllTe« neu aur};efuhrt und die Kirche neu u'cJockt. 
Im Inneren iTfnIirti' kt-iiit' w e.st'nllirh«' ncstauriilion. Zur 
sellii'ii Zeit u'urde aiirh das KloMer zum Theilc wieder 
ralaorirt und wnhnbar f^cnneht. 

Ein flri<'htis;pr Ulick mit' di-ii pnpenwärtiffpn B:iii mit 
seinen gewalligen, in die liülie ütrebcitden Uiniensionen und 
itn grMMHTligw VcfkiltaiiM« dn» «r mr «ehr vtnig 
melir au» der iltesten Zeit seine» Re.stamlcs . ;iii> (Inn 
Xlll. Jahrhunderte besiUeu kann (Fig. i}. Uie Anlage des 
■npHhiflielmi Buues M h9eh«t«Mi noeh in «leai geraden Ab- 

sfiiliisM' des ^cüfon» firliLTrn Pn-^livtcrrufii'^. il-.niiiim ilixOrM- 
miMilik /u erkriirii'ii ( Vi-^. 2 |. ilii' von humcu «uf dicker Ab- 




("f.*.* 



hVnsterpfeilern dersellien 
in der Lingenanvicbt « abr* 
Ddunbar ist, md mH Grand 
;iuf t'liii' ^rcriiij^iTi' Hiilie 
der ebemaligeu Kirche und 
' ein M weitem llaehcre« und 
Mirdri>;i're> Iliich schlicmen 
Ii4<i.>eii. Aueh au der ror- 
(leren Seile der Kirche IS-tM 
\sirh noeh jetzt der Ah- 
sehlilss cit's (iii'lirl^. und da 
die Mauer aueh hier des 
Vetfolies entbehrt, die HSbe den nHc* Bwm« erkennen. 

Dir in Fnrni von DrciockiMi mifstrebenden Zirr.ilhen, 
so wie auch die im Inneren uvch sichtbaren alteu Fenster- 
nischen nnd die iwisehen 
ihnen honiligli'itenden 
schlanken Gliederungen 
seigen deatlieh, du» die 
ilte Kirehe ursprOn^^lieh 
im Cbergangmtfle tt' 
baut war. Diese Annahme 
unterstützen aueh die im 
SehilTc au den gewaltigen 
Pfeilern von der Hfthe der 
Kirche bis tum Pussba- 
den herabgefilhrten Pila- 
ster. so wie die (>cwOlbe- 
rippen (Flg. 3). die bei 
der RestannitiiMi im XV. 
Jakrfaunderle beibehalten 




Die Fpnsler w.irrn I 
ursprOuglieh bei weitem 
Ton ger i ngeren Dimen- 

•iinnPM, ihre Nisi'Hpn f;-u\7. 
glatt; erst bcidcrReslau- 
»Hon wnrden aie i 



zwar Ton jenem Pnni>tp luifji'fimfjen i cr^n n'.'^crt, 
wt iive Wandungen gegliedert erscbeiaeu, eine Verzierung, 



wnl^ die Uteate Zeit dea gothiaebea Biaityka gerne 

verüchmähte. 

Dagegen versehwand manche^s was damals üblich war, 
an die zwischen dem Presbyterium und dem Kirchenaeliäre 
bp<!tanili'in' Wand der Lettner (f.crtoritnn ) . ilc^si^n Spuren 
.lieh iiiu-li Abfall des Verputzes bei dem letzten Urande an 
dem groacen Bogen vor dem hohen Chort erhennm lieaaen. 

der «iimit schiin hei dem iirsprünirliclipn Hanp hestundrn haben 
mag. Diese .4bsehlussniauer, welche gew ühulich nur in Kirchen 
von aehr hohe« Alter voricftmmt, deutet mit ao vielem Anifr- 

reo darnnf hin, dnss <h'i' iir'>[irilii,L;li<'hi' IV.iiistyl dca Obw» 
gange zu dem rein gotbischeu Style angehörte. 

Daa Schilf ist dnreb xwei PTeileratellungen in drei 
Theile gescliicdon . von welchen der mittlere die Höhe der 
Kirche abgibt, die beiden anderen sind bedeutend niedrigert 
die Cowtrnetionen derGewSlbangen sieh IhnKeh, mit sehB- 
nen Rippen geziert, die ans Ziep'ln nu'l freier Hand geformt 
worden zu sein scheinen. Das GewAlbe des mittleren Tbeiles 
war ungewöhnlich schwach, widerstand je^lorh dem llrande. 
wiirili' »[läter durch den erfolgten Einsturz der vordnren 
Giebelwund ein•;e^(■hla■!en, nud erst naeb dem Einstürze gans 
abgebrochen. Das noch bestehende Gewölbe des Presbf- 
terinmn ist bei « eitern einfiieher in seiner Conatrncfion nnd 

flini/ wolil crlntlhMi. 

Zu dem interessantesten Iheilc der kirehe gehört das 
im aeMank«« SpHshegen erbaitle Portal mit der reichen, aua 
Wnlsten nnd Einkehlungen hestelienden Priililiruiip; nml fler 
gescbmackTuilcn Ornamentik, wovou wir hier eine Abbildung 
betn^B. weiche cogiefeh einen Einblirh in daa Innere dea 
SchilTp« und CImi' -- ni nülirl (Fijr. 4). 

Au das KireUeiiseltiir schlicssen sich zu beiden Seiten 
Ciapellen nn, die wohl dem XV. JahrlranderieangdUrendIrften. 
jediieh erst in späterer Zeit zu der Ausstattinf gehwgt («in 
werden, die sie gegen« Srlig bestixcn. 

Daaa aie der ursprOngliehen Kirehe nicht efgenthOmKeh 
waren, Ifisat sieh aus der Form dt-r Ziegel erkennen, die bei 
I verwendet wurden, noch mehr aus dem Umstände, 
I an den Seitenwinden der Capellen noch die alten Strebe- 
pfeiler der ursprflngliehen Kirche zu erkennen sind, die bis 
sin den Boden hinah ans gehauenen Striiipn bestehen. Die 
Mauern der Capellen sind au diese Strebepfeiler angebaut, ohne 
mit ihnen in einen featm Verband gebraeht worden in sein. 

Einige dieser Capcllrn sind im npn:iis>aneestyl erbaut, 
«as nauienllicb beim Kesehuueu der üus»eix>n Ansieht einer 
gnwiaae« Unklarheit dea Eindniekea Raum gibt oder Ober^ 

nin]it störend wirkt; ilocli ehen diese (^ipellen sind besser 
erhalten, Iheils weil sie dem XVI. und XVII. Jahrhunderte 
nngeh5re«, theila weil auf ihren Bmi mehr venrcodetwirde. 
und die AIITirr von St>'in imr^'efiihrt wurden, sona^ nicht 
SU leicht dcu Flammen Nahrung geben kouuten. 

DoMelben ibnlieh dnd die twci UefaMn Cnpdka, 
welrhe rechts und links an die Yorhnlle itnaiW. jedoch I 
der neueren Zeit angehi»rcu. 
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Links rum Eingänge in die Kirche iinil zunSrhst dem- 
selben liegt dieKathariueu-Ca|>ellc. deren Grfiitder der 
letil« SprosM to ftndielno Nmms Zbiraikt iti der im 
Jbhre 1 «3 1 starb. Dm Wind« klddat wenMT mA wAmmt 
Iftvmor.dM rei- 
che und leMne -, "T T'f r' i'i ^' — ■ 

(ii'!tiiiisc «irii 
TOD vier Säuleu 
MM I^MCIB 

lUttitBeideSei- 
temrliid« der 

Gajwtle tieren 
sehr schän ge- 
arbeitete Grab- 
deukniale iwei- 
er Fante« Zka- 
mski, deren ge- 
harnischte Ge- 
■talteHt ms Ala- 
baster gearbei- 
tet, auf den mar- 
■OffMB Sirgen 
liegen. 

Ein beson- 
ders g«langmes 
Bauverk ist die 
Hyacintbtts- 
Ctpelle , von 
der bereits be- 
merkt wurde, 
das« sie aus 
der bescheide- 
nen Zelle des 
Heiligen ent- 
stand, und nun 
ein Enipnriutn 
der Kirche i.sl. 
Zu ihr ffehrt eine 
reiche Marnitir- 
treppc in schd- 




t»'s- 



nem ReBaissanrestji aus der Kirche empor, welche leider 

bei dem Einstur/o iiiiil den Arbeiten hei den Stützungen 
feiitten hat, doch der Restauration noch immer iahig i»t. 

Die Resenkrani-Capelle ist die gr5.<i5le von allen, 
enthält jedoeh keine besonderen architektonischen ScbSn- 
heiten, dagegen ein Praeht^tQek alter Giesserei, nfimlich das 
Bronzedenkmal des 1497 rerslorbcnen Filippus Callima- 
ehus. eino i;il( lirten Italieners aus der Familie Buona- 
eorsi, der Lehrer der Söhne de" Kriiii'_'> Kuvimir .I;i?ell« 
war. Es ist vollkommen wühl crhulteii und mn m rur- 
trefflichcr AusRlhranf , das« man ihm «iaen, den Frennden 
der Kunst mehr ngiagliehen als den JetiigenOrt ^ 
möchte. 



Die an die Rosenkraiii-Rapelli' :)n<it<'ssende Capelle dea 
beil. Üominieus ist zugleich die GntbsUlte der markgrtf> 
liehmi Familie Mysskavaki. weMbaaia tat AaCnga das 
xm JahriMinderta erhaot hat Sie Obertrim alle »nderen 

Capellen an maa> 
sIferBaoaft.vid 
trägt eine Kup- 
pel aus Stein, in 
deren l^mhtnr 
die Rüsten der 

Glieder der ge- 
nannten Familie 
sagehracbtsind. 

Vom Feu- 
er völlig anver- 
aekribNehaueh 
die Capelle des 
h. Sebastian 
und der heil. 
Roaalia, der 
nratUehen Fa- 
mile Lu ke- 
rn i r s k i luge- 
hurend. 

Dagegen litt 
die Capelle des 
heil. Nikolaus 
desto mehr van 
dem zerstJrea- 
dt'n Klenwtite. 
und mit ihr 
dnaGnbmaldes 
ir>R4 i^.'^tor- 
beat-u Prosjier 
ProTana.ehica 

;ia <;r'i ilti!*e- 

dcutendcQ Man- 
nes und Anls^ 
hers der Sn\r.- 
bergwerke, des- 
sen sehrsehStt gearbeitetes Monument adnen Namen auf die 



Nachwelt brachte. Die archäologische Seeliea dt 
Gelehrtcnvereines hat es restauriren lassen. 

Die Mutter-Gottes-Ca pelle wurde in letster Zeit 

dnrch den Grafen Prz ezd zi eck i rcstaurirt, enthält jedoch 
ausser dem im vorigen Jahre angebrachten schönen Glaa- 
gcmfilde des Professor HUbner aus Dresden nichts von 
Bedeutung. 

Beim Eintritte in die Kirebe lallt besonders die tiefere 
Lage des Fussbodeus der Kirche auf; es ist diess jedoch 
eine hei vielen Gnaden Kndcau's vorkommende Erscheinung. 

und dentet darauf hin. dn«« sieh der Boden der Stadt fast 
durchaus gehoben hat. leicht erklärlich, wenn erwogen wird. 
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w<>lvhe Katastrophen das alle Krakau erleiden innsste.UDd wie 
«ft die TrUmmer seiner tiebAude Ptttxe und GuMn deckten. 
Viel des MerkwOrdjgeii amfimt ■ocfc die Knrahe, und 

würde fleißigem Sludiuiii reiche AusLeute Uefern; es sei 
daher nur noch des historisch wichtigen Graibwals des Her- 
zogs Lcaco von Polen gedacht, welehea leider durch den 
1688 eteUgeruDdenen Urdii«! (lo> llocbaitares »o $ehr litt, 
dass man auf dein schief in die Wand der Kirche cinso- 
n)auert<>n Steine, welcher die Umrisse der Gestaii des Her- 
zogs sehen lässt. nur einige Worte, wie oLeMOt Niger)** 
dun die Zahlen 2G uiiil 1289 rrkcnnrn k;inn. 

Spurlos sind die herrlich au» liolz geschnitzten Chor- 
allUe dw nwfcytcfinH verediwunden, eo wie der der 
Kiroho ppwidmrtP FcMnItiir des Königs .Tohaiiii Solricsli, 
bei welchem am Schlacbttago vor Wien die Messe gele- 
ttm wird. 

Wie ili-r Grtindriss zr ii,'t, !.i'lilic>st sirli lijs KI.tstfT der 
Dominicaner eng an die Kirche. Auch dieses tjebfiude ist 
das Werk nehrerer Jehrfamderte. Seine mittehltefliebe 
(Jesialt h.it ' S nin meisten in dem der Kirche angrinzenden 
Tbeile erhalten, in dem uderen sber ist ee Iheilweise Huine» 
and wurde meh neuerem Style und m netteren Zwecken, 
nsmentlicb zu Miethwohnungen umgebaut. 

tlii'i- i^i pq nun hniipt<iäch]ich der an die Kirche sfaMMode 



Kreozgang, gegcn^vürtig dem Gottesdienste gewidmet* wel» 
eher bei den AUerlkwuforscker und Arelütektea InlCMMe 
erregL Seiae wUnrnt GewUlbe, die unitai GlHmleraim 
der im Spitzbogw Migenhrten Fenster, welebe denBnBd» 
widerstandeo, tengen von guter Kunst. 

An den Winden des Krenzganges befinden sich viele 
Denkmale von Personen, die in der Geschichte Polens eine 
lodriitende Stellung Annahmen oder ftr Mine Utentar 
tbatig waren. 

An eine Seit« d«e Kreu^pM^ea aUtiet tnA dai 
maligc Capitelbaus, denen gefMieher Styl der fMberco 
Periode angehört. 

Ana dem Kkutergange des neneren Tbeiles des Geblo- 
dcs gelangt mnn in l in \'( siituil von sehr schöner Architectur. 
Die drei Säulen mit geripptem Gewölbe gewähren einen 
kervBehea Effect. 

An tlicsi '. Vi'siitKil Ti-ilii n sicli itio iieiden Refectorien, 
Ton welchen das Fastea-Rcfcctorium im schdnsteo gotliiscben 
Style, des tweit« Im Style der Renaiemnee erbnnt ist 

Die ober diesem Refectorium aufbewahrte Kloster- 
iMhliethek. welebe tO.<NH) Binde stark war, ist leider ein 
Saib der flanuBen geweniM, mit Our und den dert bntnd- 
Keben Handschriften ging IQr die Qfl«Uclite Felena en 
grosser Sclialz verloren. 



HotüeiL 



(Anregungen zum nrebielegiachen Stadium 

in Österreich.) Es ist rinn gewiss sehr crfmiüchc 
Erscheinung, dass neben dem bedeutenden Terrain, wel- 
ehna in «nseren Tagen die Nnturwiaaenadnflen anf dem 
geistigen Ofliictr- erobert. luIien dem masslosen VordrSn- 
gen des ludustrialisrous, auch die archäologischen Studien 
ia Oslerreidi eben Jettt einen so nnchen nnd ged^icben 
Aiir<i hwung nehmen. Das Doppelgesicht, mit wetflieiii die 
Alten sieb die Zeit verainnliebt hatten, blickt uns jettt kla« 
rer und TerattndKdier als je entgegen. Ftaaen wir die jOng- 
stiMi Krschciiiiiiiv'cn im Gesammtbild zusammen und behal- 
ten wir dabei im Auge, ron welch gMcklteben Folgen die- 
selben begla'lwt sein werden, so beben wir auch Grund, 
unsere besten lloirnunif. n üiif eine dauernde Einwirkung 
derselben au setien. In Prag bat Seine Eminenz der 
Oudnud-EnbiBdlor Fürst Schwanenberg die Theolo- 
gen des vierten Jahi^^anges angehalten, den Vorlesungen 
des Herrn Frofessors nnd Conserrators Wocel iiljor 
AnUologie beicowohnen. — Der hochwürdigste Bisehoi 
in BrOnn, Graf Sohafgotaeh, moehte — wie wir be- 
reits im November-Heft«' de? ersten .lahrganges mitgetheilt 
haben — durch einen Erlass der gesanunten Pfarrgeist- 
lichkcit zur Pflicht, für die Erkaltung der nlfdiristliehen 
DenLiiuili- im Sinuc der (Einmischen Vorschriflon Sorge 
zu tragen und bat sich eotscbieden gegen jede Verun» 



stallung von Kirdwn und khrcblidien Bnudenkmnien MMge> 

«proehen, welche oft uMor di in TitrI „Restaurationen" ror- 
genouunen werden. — .\uf Anregung des Alterthumsvereines 
in Wien begann flwner Herr Prafeasor v. Bltnlberger 
krir/ticl) 10 VorleMMi-'t II nber die christlichen Baustyle des 
Mittelalters, welche von einem glänzenden Auditorium und 
darunter auch Ten dem Henn Prises, a« wie den IG^1ie> 
dern di r k k. Central-Commission besucht werden. — Der 
Lwulcs-Archäolog fOr Steiermark. Herr Haas, er&ffiiete 
Tor Kufxem in Grats Vorlesungen über mlttelallerliebe 
Kunst, welche gleichfulls ausserordentlich zahlreich besucht 
sind und solchen Beifall 6ndea. dass der hochwOrdigste 
Bischof Ton Sekan denselben tuljjebrdeft, ihnSebe Vor- 
lesungen für die Theologen de» geistlichen Seminars zu 
erölTnen. — Nach einem an den Priae« der k. k. Central- 
Coniroission Herrn Karl Freiherr von Csoernig gerichteten 
Schreiben hat Seine Excellenx der Herr Feldzeugmeister 
Freiherr v. Hess di(> ihm unterstehenden OlTiciere des Ge- 
ucruistabcs angewiesen, auf alle «ich ergebenden Fnnde aad 
Sparen tdtor Denkmale aufmerksam zu sein und sich bereit 
erklärt, die in dieser Hichtiinf: ihm zukommenden Berichte 
zur Kcnntniss der k. k. Co nlral-Commission zu bringen. — 
In Trieit bat am 6. December der Consenrator Dir das 
KQstenland. Herr Dr. Ritter von Kandier, »eine Winter- 
vorlesuiigen, welche von Sr. Eicellens dem Herrn Statthalter 



Digitized by Google 



— M — 



Freiherr r. Mertens und den ersten Nolabilitütea der Stadt 
bcMKiit liad. mit einem Vortrage Ober das berfliuito Amphi- 
theater in P o I h begonnen. — In welchem Cnde die Auf- 
merksamkeit iloi \\\shnAm auf ({(»-Thätigkeit der k. k. Central- 
Commission gerichtet ist, beweiüen die zahlreiehen »chmeivliel- 
Iwften Zusclirinen, die dem Herrn I'rfises der k. k. Ccnlral- 
Conmision ron den ersten Gdehrle*. wie««n Dldrea, C«0- 
m«n t, Kufjt 0 r . F. ü I) l f, (J ii n ^ t. Sehiia a s e u. ^. w. ni- 
komroen. — Seit dcmiieginne derfublicationen der ic.k. Cen- 
truM^enmiiflioii werde aoeh der SehrilleeMMtauwh mit den 
meisten Vereincti und OeseMiiohftnrn des In- tind Auslandes 
hergestellt, und ein gemeinsames Bund der literarischen In- 
teressen angekeOpli Ea befinden aieh dareater im Inlaede : 
Die k. l . A k ii d c m i «• d c r ^\' i s s !• n s c h a f t c n , der Alter- 
thumsvercin in Wien, die histor.-statistische Sektion der 
m i h r i • eil - aehleciaeh. Aekerbaugeaellaebaft, 
dasFerdinandeum in Innsbruck, dir sint-slin Isilir Grsrll- 
schaft fdr Ge»cUchte und Aiterthum in Agram, die arcbäu- 
Iftgisehe Section dea bMimitehen Muteonia in Prag, des 
Franci^co-Carolinnm in Linz, der Verein fnr sielM'nbüqti- 
arhe LaodcskDude in Hermannstadt, der historische Ver- 
ebt I6r Sleierwark. die GeaellMhaft der Jiq;enoBiseben 
Tniverüität in Krakau , das Karolinum-Augusteum in 
Salzburg, der histur. Verein für Krain, der Gesehiehts- 
verein für Kärnthen; — im Auslande: das gemianisehc 
Museum in Närnberg, dio numismatische li<-SL-ilsc'li;irt 
iti H IT Ii II, der Verein für mlHi'lidti'r'ir'lir Knnsl in Huri in. 
der würtembergische Alterthumsverein in Stuttgart, die 
GeaeHschaftenfllrvaterliiidiaebeAKertMlmerinZaricb end 

Ua^cl, dii- Allfrthmn'iTprpine rii Mö m stpr. Päd erbo rn 
und Hannover für Weslphalen, der liistorisebe Verein für 
Oberbaiem in NttNebee. der Verein (dr AlterlbNmakimde 
im Rheinlande, der Vprr>in für mpckli^tihtirgiselic Cc- 
sehichte zu Schwerin, der historische Verein der (ün( 
Ort« Leiern. Uri, Sebwyt, l'nterwelden vnd Zug 
und der Alterthumsrercin für nnisshorzuj^'tlimn niuli ii 
in Karlsruhe. Uic AuknOiifung mit anderen Vereinen 
und Gesditcbeften, ae wie mit der keiserL Conumniwi flir 
eieeanientnle Slaliilik in Faria ist eben um Zöge, 

(Die Kirche St. Sebaatian se Venedig.) Ge- 
legentlich der in Anregung gebrarbten Restauration der 
Fresken dei P. Veronese in der Kirche SU Sebastian 
iH Venedig dtirfte folgende DarateHeng Ober dieses Bavm erk 

und Ober dessen innere Ausschmückung, vti-li-he Marchese 
Selratieoderk.k. Cealral-Coeunission i-uriegte, von grde- 
serem Interesse sein. 

Bruder Angelus von Corsiea grlndete im iabre 1303 

au dieser .Stelle ein KInstrr der HirTKinTnitiincr, itclcbes 
Jedovh in den ersten Jahren seiner Kntstehung wegen der 
heftigen Anfeindung doreb die Mhmr der benaehbailen 

Kirche zum Erzenfr*-) nur weni? pcdt<-h P;i\fit CsAWUis III. 
beendete diesen .Streit dadurch, dass er den lirOdeni einen 



jährlichen Tri^t an Waeha Ar dm PArrer der beaaarien 
Kirebe eeferiegte. 

Die Kirdie das heiligen Sebeatian wurde im J. IIU 

erweitert; da nbcf diftEinkfinfte des Klosters sich vcrmebr- 
ten, begann man In den ersten Jahren des XVI. Jahrhundert« 
sie vom Grunde aus in ihrer gegenwfirtigen Gestalt neu auf» 
zubauen. Die .\ufschrif), die sich an der Fu^-ade der Kirche 
liffiiidct, IjiMH'ivt, ilios dil'siT N'fiiliiiij im Jahre 1548 Tollen- 
det wurde. Diese .Aufschrift lautet: „Hoc tempUim I). Seba- 
■tiMii e IbMiamenfia inatauratam fbit ^ auo MDXLVIli.- 

Dir ntiitlr» di Veneria, welche meinem Werke über die 
Arcbitectur dieser Stadt vorangingen, guben an. dass die 
Fahnde cineAibeitdes8aB8ori«o und das Innere jene des 
Sr!> i< s t i ,1 ri Sffliii vci. Fm;iiiiifl (' i (* II ixn a fhiif dn£;rcroo 
im 4. Rande der treiTlichen Iscrizioni Venczianc urkundlich 
dar, daaa der Erbaner dieserKirehe der ans Gremena gvblr^ 

lipi< F r a n (■ *• s (■ .1 i! ;i Ca s t i l' I i n n P w ar und Iici ilii'si'in 
Werke ron Scarpagnino, vom Mei.ster Bartoloromeo. 
rem Me{sler Guglielme ans Berganw «nd vom Heialer 
Pietru Lombardo untenMtit wurde, uad da» der Dm 
im Jahre iSWi begann. 

DesüigScb der Brbancr dieser KivdM acfatfab ich in 
meinem Werke (sulla sculturaed arebitettumin VcBHinlSt?) 
Seile 212 Nachfolgendes: 

„Dank den sorgflUtigeii Unfersuchungen von Cicogna. 
können wir jetzt mit einiger Wahrscheiuli( lil.i ii ili-m Si ai - 
pagnino noch ein anderes prei-iw Ordtfr«"; \\ crt, <Iii' Kircln> 
zum beiL. Sebastian zuerLenut- n, von welcher die Guide ohne 
irgend einen sidierenNaebwets behaupten, daaa sie im Innern 
Villi Sehasfisin .ScrJiii. in der Fayade aber von .Sansorinn an«:- 
geführt worden sei. Die Kloslerurkundea, von denen Cicogna 
Binsicbt eabn, deuten eef Arbeiten Un. welebe uoaer Ban- 
nii i'^ler für diesen Bau lieferte, tintf ron 1"11 hi<! 1549, in 
welchem Jahre der Bau beendiget wurden zu sein scheint, 
kommen aebr hluig Yen ihm bestitigte G«ld-Bmpftnfe vor. 

Ks ist soiiiil wiiliisclicinlirli, sui;! der erwShnte Gelehrte, 
dass er das erste Modell dazu geliefert Iwbe. Beachte ich 
Ibr^ens, wie ava jenen Doeumcnten BeHist deutlich herver- 
geht, dnss im Jahre 1506 bei der Legung des Grundes 
Francesco da CastiglioBe aus Cremona. der Veiter und 'IVit- 
neh«er an den Arbeiten des Meisters BaHoloanw« (ndleieht 
der Bon), Maurer war und an seinen Arbeiten Theil nahai, 
beachte ich , dass die Zahlungen , die an Scarpagnine bn 
Jahre 1S48 geleistet wurden, ruhe und bearbeitete 
zur Fa^ade de I- K i r (■ h e gelieferte .Steine beträ- 
fe n ; nehme ich darauf ROcksieht, dass in den Rechnungen 
sowohl der Meisler Burtolommco, vielleicht der Bergamaske, 
nnd der Meister Piero, vielleicht der Lombarde« mit ifcni 
XDgleich und als srinr Ccliilfcii Iji iiaiint. vi/rkmtimen; — - so 
gelange ich zu der Hypothese, dass vielmehr das Modell 
von dea besagten Vrnneeaeo da Cnstiglione (der 
gemeine Name Maurer scidnss in damaliger Zeit nicht die 
Idee de« KichtvcrslSludniMies in Bezug auf die eigentliche 
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KniMt dM Baue« in «eb) herrohrt» uikI du» «De Sbri» 

p«"n Bpii»iin|p(i dii* Arbeiton für tlk- V. riiipninfjon lip- 
forteii, 8car|>aguino jedoch den vorxüglichsten Theil 
dtf M alwraoiiiaMii lifc«« mf. Wie Ae Siehe sieh meh 
Tcrhaltee m^fß. f^n i^t diese Kirche doch, wenn -auch 
kdn HeiMerwerk der Elegaoi, wenigcten» mit eorrecter 
Newheit de« Gednitem nd mit IniulKeraditnr Hameiiie in 

den Verhällnisnen de:« lnui>rn auHgeföhrt wrurdeu. Sic besteht 
wt einem einiigen SchilTe. welches eie Chor mit zwei 
Selleeeepdte« ilweMiesat Im VerdeiHieile erhdit rieh auf 
drei Scili-ii i'iric Gallerie von sehr /arli'n \i<Ti'i kif;i ii Pfci- 
leru, die eineu üeliMiergang tragen, — ein Gedanke, 
wdeher der Muae Üben und LeieU^eit gibt Die Fih 
{■de iat ieerjMMl dQrOig lud Terdient keine ErklSning.* 

An heint'rkrniwcrthen Gcgendlnilen betilil da» I nnef ■ 
der Kirche folKcndc (lUrUmbliek br^ionl recht« rom F.intrill«) : 

1. Altar. Der heil. Nikolaus, dem ein (Cngel ein Buch 
hält: ein Werk Tizians, als er schon 8ti Jahre alt war. 
(stark nachgebeiksert). 

2. Altar, (vtii kU>inc<i Geinälili' . rfi,- Madonna mit ilom 
Kinde und zwei Heilige darstellend: (halbe Figuren) von 
Paolo Caliari, genannt Veronese. 

;?. \ ■: r \hf .]\\i\'j,fi\m mit ilf'm Kitidf und tfoni hei- 
ligen JuIluiucö ; (jfuppe in Marmor von Tommaso da 
Legano. Schfller dea SanaeviiM, «eleher hier die Gripp« 

derscIlriMi IVrnmen nachbiliietr , die nein Meister Ar die 
kleine Gallerie unter dem Glockeiilkontie lieferte. 

4. Altar, dwiatiis am Krenae nnd die beiden Marien; 
lieinälde von Faolo C;iii,ii-i. IKG.I. 

bas Grabmuuuuieat ttir Uvio Podocatoro , Biacbof von 
Nieoaia,einW«rkTon Jakob Sansovine v«m Jahre 

Uic Kröiicrr iJer CupcilcD enthill: 

Das Altarfchitt: die JvngiVain ia der Glorie md srchs 
Heilige uiilerhalli: «on Pimlo Caliari, ISS8. 

Um GeinUde rechts: die Harter des heil. Sebastian; 
von Paolo Caliari. 

GemAlde linka: die Heiligen Mareuü und Maiüelt- 
«es, bei Ihrer Marter roin heil. Sehaatian ermuthigt; von 
Paolo Caliari >). l.'SHS. 

An d<>n .Seiten des grOssereu Altars sind twei Fraaeo- 
Figiiren im llollijiiiikfl von Paoio Caliari. 

Hie ku|i|ifi war ganz ein Werk de» Paolo, da aber die 
Halctei abgelUleninir, wurde sie dmrehFheafa« von Sebn- 
stian Ricci ersetat, die de« heil. Scbaslinn in der Glorie 

voratelleu, 

Di« Orfel ward« medellirt von Peel« Caliari. 

gi'schnitlen vnn Donicinca Miimegon und vnn Alei- 
sandru Yiceutino. 1558. Die «usaere Seit« der ThOr- 

■j Stih •W'itiiim'cAailflt bIStwtdwMMMli ««BlHt im HHlwTil 
m4m Mtltn. 



clu'M stellt Maria l<<-iiii).'iiiiL; . die innere Seite der ThOri'hen 
den Teich Iti'Hnnln d.u-; bi-ide Werke von P. Calinri. 

An dt-n .Seiten der Urgel: zwei Pro|thelen al fresico 
tr«n P. Caliari. 

Links von der Or^'pj : Khrcntlfnkmat für Paolo 
Caliari; mit deni Kriistbilde, einitt von l'amillo Boxzetti, 
neu mageflihrt von Matte« Carner«*)- 

In der Siifri>^ti'i licfiiHlrii steh in der Mitte die KrAiiung 
der b. Jungfrau und au den 4 Seitentheiien die Evaugeliaten; 
Ton Paolo Caliari*), IBSK, 

All il.T niittliTi-n W.irii! rlic T;iiiA' iinsfrr"; llcrrii; dsS 
Opfer Abrabam^ und Jcsua im Garten; vob Bonifaccio. 

An der Wand mf der anderen 8«te : Jenas wt« er nua 
dem Wallliacbe steigt, nnd die Aaitraleknng uueres Herrn ; 
TonBenifacci*. 

Die SM» der Schlangen ron Jnk«b Tint«r«tt«. 

An dMi obwaa Ch«n W: 
Links: der h. Sebasttan, seine Marter mit Sfoeibehllg«« 

dulüciiil. rci lils: der lieil. Srhiistian Vor dem TjrMlfif ri ; 
beide Fresken von Paolo Caliari dargestellt Hingü hemm : 
iVaphetcn. Sybilles und die Apostel Pelms md Paolos: 
al fresc» von P. Caliari. — Inden vier Ecken vii r .'rosse 
St;ili)<>n Im ülucke, sie slellen (Iii Verkdndigung Maria und 
dii' ^yhilleii von Cwnine «od Kiytlna vor; Yon Girolamo 
Campagnn. 

Wenn mnn in die Kirche zurückkehrt und seinen Gang 
nach rechts verfolgt : 

1. Altar. Styl des Sansovino, an den Seiten zwei 
St;ituen, der heil. Antonius <1< r Abt und derb, Marens; von 
.\1« kander Vittoria . Iä(i4. 

Die BOste des Proenratara Markant« Grimani; v«n 
Vittoria. 1564. 

2, .iltar. Die Taufe Cbrlili ; Ölgemälde von Paolo 
CnlinrI. 

3, Altar. (Nichts bemerken.swerthe.».) 

4. A 1 1 ■ r. Der Fall des b. Paulus ; Mosaik von Antonio 
Zneentft. 

Üaeka dir Kirch«. 

1 . A b t h e i 1 u u g i Esflier zum Abas vorgeftbrL 

2. A Ii t h e i I u n g : Esther gekrijut. 

'ii. Abtbeilung: Der Triumph des HardocbiuA. Alles 
W«fk«v»nPnol«Callnrl*). 

>> lalrrliaUi Mcbt dl« luckrin: Ciliiris vttoutnti piHon, ■•(«rw 

cai«lu artU ntramli», ««pritlil* f«ü'a, hmn TicUro, Auf itta Sairkh titkt 
4t Gnhttri», <ml*r wetebmt itt C#kei** SHlMriSato* Vif« MM« wf- 
fcrvulvt üni, fnrUl tod wiurn Brndir «MaMla lai iia MTli « I hwa 
l'arli* vmi lialiHrt« Im iakr« IS88. 

>) Oini war ili« mU Arbeit, wrlrk« 4ra Fanlu ia Jieae Klrrh* rlhrl«.«^ 
bi* n- TD! B«riiar4»TiM-|ioitl, 4*m frier in Kl»il*r*, itimrm Lia4amaMI*. 
h«r«A>a «•r4*. 

*) raol* wir ÖMMli IS JhhM dL Um «lad Ai liBiigia rmUa, «• jilal 
tM PmI* )■ VmfS% Mck b«wak>t ««rJta, lad Samia ifwki l M « ■■ 
aa vliai||iCa ila «is Valniyiaf a sa fcawilMs. 
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(X<Mif nldeckti- Pf;iIiIprälKT iiärlist Csurgö 
in Ungarn.) Nicht weit ron der Strasse, die ron Stubl- 
vcfawBlnnf mch Moor nhrt, in eioon Thale nlelitt 
Csurgö, einem Bcslutliume de.sGmfen Gcorgv. Karolyi. 
befindm sieh ron Bäumen umgeben sicbeu Hflgel,dereo jeder 
beHSiillf 10 KkfteriinUinrang hat und 4— 4<A KlirftvhochM. 
VoB dieaenHOgeln wurden vor Kurzem zwei aufgegraben und 
man fand in jedem ron ihnen vier bereits vermoderte atarke 
Pßble, Ton starken Batken und vielen angehSuften Steinen 
umgeben. Zwischen den Pfiililoii sUniJen mehrere grössere 
und kleinere Urnen, die Asche, Thierknoehcn, Waffenüber- 
reate etc.. aber keine MOnzen enthielten, tierr Pados, 
Enieherim gedtekten gräflichen Hause, sammelte Alles, was 
zu sammpln war, und iibfi-llolVrte es drni fjolehrten Altcr- 
thumsforscher am National-Museuni in FesÜi, HerruErdy 
(Lutiodwelier), md wir heffeii darfiber reefct hM msflilir- 
licbere Nadirii ht gehen zu kiinnoti, iiutt-fTt unseres Wissens 
dies» die ersten in Ungarn ealdeckicn Pfahlgrübor sind, wie 
sie in DenbeUand ldalig«rTeriionneii. 

Dr. H. Hanl. 

(Über die Erbau vngaseit der ersten ehrist* 

liehen Kirchen in K3rnthen.) Der hochw. Herr 
Pfarrer und Correspondcnt der k. k. Central -Coromiasioo 
Jobann Abermilnli tn Kolbnits bemerkte in einer Bescbrei- 
bung der Kirche auf dem Danielsberge im Mi llfliulo. 
dass dieselbe auf deaTrOmmem eines heidnischen Hercule«- 
Tompcls und wsihrschehdidl lebMl bi VII. Jahrhunderte 
erbaut wurden sei. Diese Bemeiltttllg vcnnlasslc den Con- 
»cr>ator für Kürnlhen, Herrn G.Freih. von Ankershofon, 
zur fulgenden Nachweisung Ober die ICrbauuugSzeit der 
ersten christlichen Kirchen in diesem Kronlande aiiC speeiel- 
ler itücksicht auf die Kh cho am Danicisbcrge : 

nüb die Kirche auf dem Daniclsberge der Umbau einea 
Heidentempela oder ein Nenbaa sei. zu «ddien die den 
Riiinrti (Irl nlten Mfidcntrmpels entnommenen Baumateria- 
lien verwendet wurden, küuute erst nach einer genauem 
Uniersncbung dea Kirehenbeiiea benrtbeilt werden. Der 
Mi'inuntr, it;i<s (Iii' rm>.t;i!tiiii]^ tir« Ilorcules-Tenipels auf dem 
Danicl-tberge in eine christliche Kirche im VU. Jahrhunderte 
erfolgt sei, kflnnte ich in keinem FhHe beistimmen, d» KSra- 
then in VII. ,l;i!iiliniiili'rlf' durt li (üi- Iiciiliiiichcn, dem Thri- 
slentbume feindlichen Slaven besetzt w ar. Wohl lebte schon 
in der iweiten Htlfle des V. Jahrhunderts Im beaach- 
bnrtcn Lurnfelde eine Christengemeinde mit ihrem Bischöfe 
PauKn *). Allein die Unsicherheit vor den Einfüllen der 
beiachbertc« dentseben V5lher noiste jede Benlust lienimen 
1111(1 wenn auch in dieser Zeit oder auch im VI. Jahrhun- 
derte bis zu dessen Ende (ß9l) die Christengemeinde 
von Ubiiniia als bestehend nachgewiesen werden kann <). 
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nicht blosse Bedürrnissliautt^n . sondern auch Steinbauten 
geführt worden sein sollten, «o Bind selbe doch gewiss ran 
den heidnisebeB Slaven, welche gegen Au Ende des VI. Jahs^ 
hunderts in Kümthen vordrangen, wieder zerstört worden. 

Erst im VllL Jalu-liunderle inden wir das Chrislenihum 
In Karaalnntea wieder aufkeanend, und eines Kvcbenbauea 
im f^urnfelde erwähnt'). ANetn auch jetzt war das Chriale^ 
thum in Karantanicn ta wenig gesichert, als dass man 
annehnen kSnat«, die ron Modest nnd seinen Gefährten 
aufgebauten Kirchen hktten mehr als dem dringendsten 
Bedürfnisse entsprochen. Krst im XI. .I.ilirliiindcrtn, nach- 
dem die Ostmarken des Karolingi4ch«n Beiches durch die 
Siege Karl's des Grossen von den Avaren gerlomt und vor 
den Besten dfrsolhi»« trosirliorf waren, das t'f^rr'irtnite Land 
dem SaizburgerErzbischofe Arno zugewiesen und dergeist- 
licben Mege dea Landbiseliofes Theodorieh flbergdien 
w'urdf lind im Iihktii KnrantüriicrK iK'fii riiri!>tenlhuniediir(''h 
Herzog I nguo allgemeinerEingang verschafft worden war*), 
konnte snm Wiederanfbrnie der seraiarten Kirchen nnd n 
kirchlichen Neubauten geschritten werden. Icli könnte daher 
iiöchsteos nur (Sr diese Zeit den Aufbau einer christliehen 
Kirdie Ober den Rnnaa dea Herenlea-Tempelt anrdeiii 
Danietabeif» unehme».* 

(Ergänzung zu dem Anfsatie: .Die kireb- 

liehen Gebäude in Hartberg.") In dem Aufsätze des 
September-Uefles der «Hitdieilungea'' (Jahrgang f850) 
«Die kirAKoben Geblade zu Nsriberg in Steiermark ron 

U. Grave" werden die Angaben des Dr. Macher, Verfas- 
sers der „Geschichte von Hartberg", Ober eine dort beünd- 
Jichc alte Capelle in Bezug aufBau.<>tyl und Bauzeit sich 
wiedersprechend und aneh aU nicht glaubwOrdig hesdch- 
nel. — In einem uns zugekommenen Aiif<;nt3if piht min Herr 
Dr. Macher, Correspondent der k. k. Cenral-Commi»- 
aiea, «ber die Eostent dieser Capelle folgende Thal^ 
sarhen an : .,An unteren Ende der ZnptV»-ns?ie in Mnrtberg. 
rückwärts westlich gegen die bestandene Stadtmauer (U 
beladet sieb eia nitea, im Jahre IBM neeh mit Stroh 
pedfcktc« und einem VVebrnnei.sfrr ^rehi'iriijes IIuu.s mit 
der Nr. 100. Der südliche Theil dessolhen besteht aus 
einer aheo runden thannihnlichen Ckpelle mit emen uirte- 
ren lind ciiiem uliereii It;iiiinc, wovon der erster« aU Kel- 
ler, der letztere als Speisckatumer hcnttlst wurde. Da 
•ebon viele Jahre verflessen sind, seit ich das Gebinde 
zuletzt gesehen, so kann ich mich auf die Gestalt der unteren 
Riknmiichkeit nicht mehr erianem, dagegen weiss ich noch 
recht gut, dass der obere Raum ein Kreuzgewölbe besaas, 
dessen Bippen in cinea loQdiemallen, eine Bose vorstel- 
lenden Schlussstcin miammenliefen. Die Fenster waren in 
Bundbogenfonn, die Manern ziemlich dick und das Goose' 



•) ElKitdorl S. III. 
*} KbcBiof t S. 343. 
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fnchwB nrir eben tn roher aknMr Bau. d«M«i Bntote- 

liiinij Ii-Ii iiulioKuroliiigischeZeitversetzi'iizii infi^iscn ijhiuliti'. 
Meine BczeichooQg .i«llgoUiisdi*' war ofTciibar irrig. leb bin 
erat durdi die »Mitfliefliii^n» mKuaMn gekonmen. deai 
■las. \t as ii'b für altgothisc-li hielt, runtuni.icb ixt, itml gewiss 
waren die rvainniadifa Bauten die««r Gegend, je älter, 
desto einfiuilier. Da ilrrf|^s ten «Keaer Capelle weder in 
den vorhnndoiicii L>kiiii(lrii. noch in anderen zahlreiehen 
»Itcn Sehriflen und Prvtokollen von Anfange des XJY. bis 
tum XiX. Jabrliundert Erwähuuui? gclhan wird, so Scheidt 
sie schon in sehr frflher Zeit »usM>r Gehrauch ftejcommcn 
und deashalb nach gfnxlich «nbeachtet geblieben zu sein.* 

(Die Retttttd« und der Gleekenihurin tu 

.lahri ri p in S t r i o rm a r fc. ) Ilifrüficr lic^^lderk. k. CVnlr.il- 
Conuni^siun folgende Bc^chrethuog des Herrn k. k. Beiirks- 
Ii^rniienr F^. Ziatler in Marhnrf vor: 

nie Hntiiiiil.' Iii niiilct m'cIi .m ifi'm »fldrisl]icll('ll Tlicilc 

der Kircbbofoiauer und unterbricht dieselbe in der Lüiige 
Oürea Durebmeaaer*; «ie hat twet Stockwnke^ woron dae 
obere nach allen Seilen frei .itebt, das untere jedoch gröss- 
lentlteils von den hdlwr gelegenen Temin des tUrcbhofes 
ein^eüchlossen ist. 

Dat pinze Gebäude ist auH Rrucbütciiien und Ziegeln 
erbaut, mit einem Ziegeldarhc und einer Hohlkehle ver- 
sehen und iimfH$.st einen Raum von zwei an einander ge- 
•ehobenen KrcisiSchen von angMeheni Durefamesser. 

Her oln'rf Stoffe , wflrlinr p'^i*nnürtig als Deposi- 
torium für Kircheiipanimente beuOtzt wird , bat eine Ein- 
gnngathOr von Kirehhoft und dreiFenater, daa» «in Mlaater 
au<t quadratförniiLTcii Ziegeln. T)ie ThOr hat einen steitiernen 
Thttr»toek sammt Verdachuog aus grobk&ruigeni Saudsteiae. 

Die Decke des gr&aaeren kreis ftlrmipen Raumes bildet 
ein Kuppelgewölbe, welches mit S]iit/Iiii^'iTi-r^iinctti'n und 
mit den beiden baJbkreisßrmigeu Gewölbsausscbwtlca der 
BingangathOre «nd der d«r«h den AMieas dea klchieren 
Kreise« gebildeten Vnterbrt'chung versehen iat Der kleine 
kreisrunde Auabnu liat ein Kreuigewülbe inr Decke, Ülc 
ganse Etage iat hmarlieh und Susserlieb glatt verputzt. Der 
untere Stock, weleher dermden uk GemiMekelier benatzt 
wird, hat seinen Eingang von dem zwi.schen dem Kirch- 
hofe und des Pfarrers Garten befindlichen Wege. 

Die TbOre ist in dem kreisrunden Ausbaue angehraeht 
und hat einen onlitiürrn stcincnicn ThOrsfürk. I>er Boden 
ist ungepflastert und die l>cckc besteht in einem Kuppclge- 
wKlbe aus Ziegehi, welehea von der Fenaterlnnette dnreh- 
-ichiiift'Ti Villi (lern ToiinengewöUif iIcs kleinen Aus- 
baues unterbrochen wird. Im Inneren ist dieser Stock 
nnterputst 

Das Dach, »o wti' sruiuDtliches Mauerwerk bcflndel 
•ich in gutem Zu^dc. nur bei der unteren Etage, und 
hesendara niehat der ThOre dnaelhsf, iat der Verpoti atd- 
lenweise aehadhaft. 

E 



Der OhiekenthwaB, mter welehen sii^ der Haupt- 

Kin-lii'iu'iiiLMrit,' Iipfiniipt. steht auf drei Seiten frei uiiil soine 
vierte Seite fallt in die Stinunaiter der Kirche. Oerselbe be- 
atehtaaafllnfStDekwcrkeamitzweiOordon- und emem Raupt- 
ge.simse, bat eine kegelförmige Bedacliuui,' niit mehreren 
Gliedern und Aufsatz, ferner 4 massive EckthQrmehen. Die 
uvlerate Etage ist ganz ans rrin Mgearbelteten Sandstein- 
quadern erbaut. Der Haupteingang snr Kirche hat einen 
l'berstock mit xwei Säulen und Gesimse aus demselben Mate- 
riale : neben den Sikulenfilsscn lauft ein einfacher Sockel 
beiderseits bi<i zur Slirnmauer der Kirohir, der innere 
Riiuiii isl mit Stein plntfCK frepflHStert und (Jii:- Itcfko liildet 
ein geripptes Kreu;«gewülbe. wovon die Hippen auf vier ein- 
AchenTmgafehie« mh«n. Die 2. Eti^ sli^t mit dem Kir- 
chen-Chor, die 3. mit dem Kirchen-Dachhoilen mittelst 
TbOreu und steiueriien TbUratuckeD in Verbindung. In der 
4. Blage beateht eine BinwMbunit aus Ziegehi, urelclie an 
iTrr Stelle des Stiegenanff;;iiii;rs Jindibrochen ist. In der o, 
£tag« mit vier grossen Keu»tcrn befinden sich die Glucken. 
Die innere ThurmdachflSehe bildet zugleich die Decke. 

DasHaupt- und die beiden Cordongesimse. die Fenster- 
Stöcke, die Ecken des 'lliurme», so wie der grOsste Theil 
der SusserKehen Fliehen desselben sind aus gemeiseltem 
Sandstein, äusserst solid goarlieitet, im Innern desThunncs 
jedoch sind grösslentheils Bmchsteinflichen ohne Verputz 
vorhanden. 

Das Dach bildet einen hohlen Sandstcinkegel, dessen 
ringtiinnigr Rn^is <lie Ecken der «'in Qiiailral f innirenden 
l'hurnmiauern nach iuucu Qbcrgreifl; an den äusserlieben 
Eeken befinden sieh 4 masaltre Tbilmdien mit Slehibe» 

dacbung. 

Alles ist in gutem Baiuuslande, nur sind die Ycrzic- 
tiingen dea Stocke» hei der HauptringangathOr thälwciae 
beschädigt und dunih «ine did« Kalkkniale uakenalUeh 
gemacht 

(T) ie J Ängsten Ausgrabungen in Grosspech- 
larn.) Der Professor nndCooservator für den Kreis V.O.W. W. 
im Erzherzogthume Österreich u.d. Enns, Herr Ignaz Keih- 
! i n g c r, legte der k. k. Cenlral-Cummission zwei Berichte »er 
(llii r die Ith .Si plembcr 1866 durch Dr. W. Gärtner, 
Professor der deutschen Literatur an der Pestber Universitit, 
bei Hnrlanden in derPArre 6 rosspeehlarn angeateUeD 
Aiisijrnhtinpen, um Ober die Lage der alten „H;irliin::ciibiir«j" 
und andere antiquarische Gegenstände zum Hehufe seines 
heransBagclMaden Werkea Ober das «NibelangenBed'' Nadi- 
forsehungen anzustclli'ri. Von dem hochwdrdigen Herrn 
iicneliciaten zu Grosspechlam Franz Weiglspcrger unter- 
atUzt, KesB Dr. Girtner an einer hesenders auflUlenden 
Stcili' in der Nähe des Durfes Harlanden zwischen dem 
22. — 26. S^>tember Nachgrabungen «nsteUen, deren Re- 
alität» von Prof. Dr. Girtner unter den Titel : .Antiqunri- 
ach» BrieA aus PleUani' im FenHIetoa den Ahcndblaltea der 

A 
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Wiener Zeitung (N'i . 239 bis 242 des J. 1856) veröffentlicht 
wurden. Auf Ersuehrn des Hirrn CouaerrMtors Keiblinger 
frstattete auch der huchwürdige Hr. BenoficiatWeiglsper- 
geran Lebten» cIneiB nttZtidiinn(|^r«iMliaii«iBBrid* 
ilher die jOnjtJitrn Aun^ntbungen bei Grosspechliirn, und da 
die Augabeo des l)r. W. Gfirtn er sowohl in den aotitjuari- 
schenBiieliMakiMdibieiiiiniwiadwRmehiMMra 

^Chuonrad, Prfilat von Göttweih. und da« Nibelungenlied" 
(^estb. Wien und Leipsig ISS 7} nicht üroi von maiicbea 
UnrichtiglimleR in itr BesdinUrang der AllertUlaier tob 
Pei'hlarn. wln iiiich in ikit historischen Angaben sind, tw 
ki^te der tierr Coaservatw den Uericiit des Benefieiatea 



Welglsperger der k.li.Ceatnd-Coiiiininion ■ftdflnBe* 

merken vor, daiis nur de.* Letzteren Anf^bon als ;i •! f h f li- 
tis cb angesehen werden k&nnen, wof&r dessen in die kleia- 
■(N DeMb gsiande OrtricMWtBiM uad mIm VerlnnlMt 

mit den Alferthflmpni in PecUarn spreche. Aus diesem Be- 
richte geht nun hervor, dass bei dea Augrabatgen am 22. 
bif SO. 6c|itenbcr die Oberrsate eisM B«rflt9rt«B 
römischen Bades entdeckt wurden Wir werden in 
dem nicbateo Hefte die Besebrabaag und Zeichnung der 
Fiinde neb den Angtben de« U«m Beneleiilra W«lgl^ 
p erger in Vergleich mit jenen den Herrn Prtßimap Dr. 
Gtrtoer Terftffisatticben. 



LitaranBche Anzeigen. 



AnIdobiglMihe Karte des Ktolpiiebes BUimi, mmun» 
gt8lelll ODd hmii^'^^^'-rhi'Mi Mm Aii'.nn Schmitt. PMg 1856. 
J. Ii. Caiveschc VcrlagsbuchhandJung. 

Arelil«1ai|H*<ha Karlen Imbta d«» Zweck. ÜManat* 

kun»l(je«cliicl)in''lii'r Fi>r>i.'liuii[;c:i lur ili-u Chu-rlilifk ficrtit lu ImlU-ii. 

Slylgxtlungen anschaulich zu niictien. Wir besitzen bereit« zwei .\r- 
cJiilcctivkaiteB von DaatMlüuid, ctM roa L ä bk • uad dit iwcita vao 
MaiUr, uad «• aind nu «MMMlaia taa ipaciallM GtUatae die 

L&kke'»cht AreMttclurksrte Wralplmleiu aid Blafkarl'a Kaito 

derltii>ce«eMancl>eii-Pret»!ii|: zuitiBglieli getrocdm. Öttcrreivli, inse- 

»t!it in ('■.'licl Lli'utM-liljhils L-iiihtZiivlfn isl, wird .iiif Jl-d beulen 
er»W(eu karten nur teht iyateimt v«rtr«'Cen, es war eben dcu deut- 
schen Bearbeitern kein so roichrr SloTiur Verfü;;u)i|; gMlelK, das* 
lieb daraas tlwai aaniharnd Vollstaadigw fcitt« g««lallMi Itatm, 
und du Waa^a» was kine hCtto bwMMil watdsa ktaaaa, Uiak ibnaa 
unbekannt. Dies«r UiikeBBlaUl MfliTuekiickar Kunstwerke soll 
durch die arch ü ol arische Kart« BdbmeDs ron A. Schmitt 
theilKii^f L.'gruncl wur'.len. Allein wir reni.i>si'ii Ji« Hk%'riiciiliin){ 
dessen, wofür dies« Karte riuslehvn will. E* mt un» Bi«tit Jtekannt, 
weder aus des Herausgebers friUiereni Werke Uber die r«inanL«cben 
Baadaakiaala Bahnaaa, ■ach am W«eor« vardiansUiciiar Obaraickt 
dar roauuilackca Kirebaakaiilaa BObmeaa. iaai der kaaalflMeUdit- 
lii'l.i' S'tdflr dieses Lande« derart durchforscht wir«, das* «ich die 
lU^ullute hienon in verliMlIielter Weise bildlich darstellen lassen. 
Jedenfalls bitte dieti' Kurli' , in^ufeLnc si? :>ul' dcM llcr3usi,'t'licri 
•i(«lMia ForiCiiHl^(cn berubl, mit den Ictxtercn begleitet in die 
WaR treten nlaiall. Ein weiterer Cbelsland dieser Kart«, welchen 
wir aickt MfackaNiyaa d&rlkat baalakt ia dar Btaroag van 2ai- 
ckaa, wcleha Ikat ala eiaftabaadM Btadtan arfardan». Widirand 
Lübke im Ganzen sechs Zeichen anwendet, wotun nur dici ili-r 
Uezeichnani; der Stj^l^atlungen dienen, bringt Scbiuitl 'iU Ziuctun 
in Anwendung, wovon allein 7 den Burgen und Rittorresten gewidiDvl 
aiad. Ea aiag diau mit «iniger Beschrinkung allerdings bei dem 
VnGNivar walabin dar Heraasgaber dem StolTe «ciacr Karte gab» 
oatkwandig ge w aaaa aaki , altaia daiait wanlaa ww aof a« weif eraa 
Cebfeetieit diftiar Kart« gcf&brt Sia will atailich niekt klow dia 
WitLt ilcr A;chit>'i liir rt'^'istrircri , »i tidiTn ii>'hl auch die Werke 
der Sculjitui' auti JUäU'rei ia den i(«rcicii tler liurstcllung, und bringt 
aas den letzteren Gebieten KIfigeUIUro, Gesaogbacber mit Miniatu- 
rea, Geaiilda Abarkaapli TafcUtUdar, gathiacba Moastrantan and 
acUiaaalick nach ScfcnHawarka «barbaapt. AHea diaaa ta gabaa, 



l^bl jedoch weit Ober di« eigentliake Battiaimuag solcher arcMolo- 
giiekar Kartan hinaaa and aa tritt daadl an die Stalls der Cbaraiebt- 
Bekkatt elaee gaasadarlaa GaUatoa. eben nar daa GeUhl der 

DakkwkaitaiacrgroiseD Mas«e. 

Wir haben uns ireranlatst gesehen , auf alle diese Gebreekea 
iiilher biinuwriscn, um iihnliflie Versuche, die Tielleiehl in der Fol;;c 
aufUuehi-n. auf richtiger« Wege zu leiten, und bcUuuera nur, 
wir dejN verdienstlichen VcrfaBScr. welcher für die Kunstgeschtehte 
aaiaaa Bafanatkalaadaa Ia anarkeanamwertker Wciae tbitig ki, wü 
kaiaaai giMligaraa DittaHa Skar diaaa aaMt ■dtfraaaaa Fhisaa aad 
ia gaaabiBackvaUar Waiaegaaibailale Karta befagaan keaalaa. 

& K. 



Ualar den tHal: aOia varatgtiebstea RAalungeaaed 
Waffea der k. k. Aaikraasr SamMiaag*» tatMgtoal-nialegra» 
pkiea vea Aadr. Greil uad mit ktaterischem und beschreibenden 
Test« TOD Dr. Ed. FreSb. t. Sacken, kümligt dio k. k. Hafbach- 
handlung Wil h. II r n u m u I K' r m \Vien das Eracheinen riiir> si ltr 
interessanten Werkes un, da« »U «in wichtiger Thcil der t uitur- 
ge*ebichte , Kriegswissensebafl und Trachteakunde für den Künstler 
uad GcMkiektafonckar akaaae aatkwaadig ala flir daa Kuaat* oad 
AHaftkuMfreaad anaiekand and baiakrand aa werden varapiickl. 
uad wozu wohl keine ähnlich« Sammlung der Welt als dia k. k. Aiu- 
braser SaniinluBg einen so reichhaltigen Stoff bietet Das Werk wird 
«uü i:iO llri^'iiial-PiinlDgrjpliieii und circa 32 Bogen Teit bestetioii, 
welcher letztere von aiku durgestclltcn Persönlichkeiten ein« Leben«- 
und C'harakterskitze sowie eine Erklärung des Gebraueb« der Kislaa' 
gea aad Waba. ikrer ttlnelicriackcn uad geeehichilichea Bedealaag 
aadadtea uad aack den ktttoriiehea Bot«iekeluogsgang karOckaich- 
tigen wird. Das Werk frsclu-int i:i IG niorjtliclu'ii l.ictrrangen, der«« 
jede 8 Tafeln Pbotogr.i|>liirn und "i linun n Toit cnllialtcn wird und 
im .Sutsfripliüiisprei»!' 7 Ii. 30 kr. ^ i« Tlilr. | ki'sicl t'ii; li'lili.' Lirft- 
ruog wird Ii) Tafeln mit Text und Titel, sowie ein Verieiehaits der 
nrtanBmalaa kringen. 

Das jangst eraekieaeae 3. Heft daa Ü. Beadaa der ,J>am<tkf 

archc o I u i c k e ( l'rui,'. liA J^riisluv« Po*|>iiill) entbflt folgende 
Aufsülii-: I I LIlt LI 1 1 IjüLiuiscIie- Adel und «eine Naebkomaiea- 
schaft iin 30jälirii;i'it Kriege. Genealogische Beilrige von Frau 
Vlseak. 2. UieKircben daa ranaaiaebaa Stflaa ia B$b> 
laaa. eaa J.B. Waeel. 9, Daa SlXdlahaa Bedien nad Prdie nad 
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N«fk. Tiaick. 4. «• Gaaiiidw in «MIMni Btkmn Wm mm 

Mn nOO. htummtnfiMM rm Dr. Htrm. Jirffck, B. Dtr 

Ueiucli äiri ft I (1 , vort K. V. Ziip. <!. fit'M'lirnhiiir^'t'n iiiiil 
rlun^in höhmiitlKT Mämcti , fon V. Ha uL h i vihi H.rmi; Hu!ä»(a» II. 
\(>i:i Jahr« 907— 090. HerioginEn)ui;i. des Uolesbv (i:ittin. üujMlarll!. 

t«W3. aMa«f[in Vtedm^ 100%— 1003). 7. Bcriclit der ■rcbl». 
laiiHhM GMi Ui dbift 4m fcMnnidM» Hmmm. & LiMnritchM 
8>p«mriMi. — Aa AbUldinfta briagt dies«t H«ft: dw rommliehe 
P«rl*l if Kirrb« sa Hratie. weleho im Jahre 18S3 durch den 
BliU tUrli lieMhidi);! wurde; ein" rom.untrl o SjuIu In «Irr ( npitcl- 
halle dei Klotten lu Ouex. «oiu dtir Texi im nächiten Hefte ^lie- 
fert werden wird . nnd böhniitche Msnirn lu» der %M dar Iwiagl 
BdMiw a md liL Md dtr H«nw«i» Vtodirtj. 

Die t. und 2. Liefennf dw im Or. Bra«ato Serge nt iteiir- 
beiteten MoDOKruphic, brtiteH: II Dnomo di Hilano illuslrnto e 
corrfdntti lii uii U'«tii stiTirn r iU"<c'ril|i>n cnn ri'ijln l:nule cirf». 
incUe en Rame (lu ^IhIUihI Utt Helr» e Uiuii«|i}*e Vallardi, IKätt, 
gr.fti.) iltlweils erichieDeB. Die 1. I.iereruoi; cnihilt die «Ail- 
«MÜicha y«n|M«ti>iMli* Aitdekt dar Kirdia. daaCrmdria». a«M 
•bar* ArnlaM dar atefawnwB Dadtbadacknaf , aiae Anaidit daa abaraft 
Tkeile* de« weellii^ht-n (^ipbeU, ein Fenrter der Seit« und eine Fiale 
dei Uaunieitters I' c s t ag «Iii. Die 2. Lieferung hrioffl «ine Huupt- 
ansiclit des Innern, jom wrsllidu'ii Kin);ange. eine Seitenanaieht des 
Inneni, eia HaapUaMtar binUr den Chat« nil dem Oanfcatale den 
Ik Cmtaa BnrantiM. 

Daa dam 8. n«d 9. HaAa daa JahrgMfca IHSA lNnire?eba«w 

Noliieoblalt der in Wien eraetieinenden „AligempinFn liiiitKi-iliiiig' 
de» Prof. L. Kdraler. welches »peciell auf arehMo^iscIiL' iut£rcä«en 
Hiii"L.sii lit iiliiiiiil . Iirini,'! ftilu^iitli? Aufiiiti«'. t I' ii> Besurh in der 
Omnr-Uoseliee In Jerusaleoi. Aus dem lleriehte de* Hern 
L. d* Caaleinau an den rranrinisrhen CuHutminialvr. X. Dar- 
aMImfcii dar T«n«bi«daBa> Vnachaii» waiaha dia apanlaiiei» Ter« 
wiltarvnfa* dar Koania ante varanhaara, oad Aber di« MtUal 
da|;«Ken, durch ä\e Sllic'itisjllön oder Kinriilinicic vnn Kicü'Js,;urc 
in die Poren der Slcine rincli dem Verfahren von Knchas. 3. Eine 
4'i>(;ll>oh.> >U'ii-rri. 4 Zur I-<'bens(^aMUaM* liritiari» Bb IM- 
tng tue KuMtgcachielite »einer Zait. 



Dia Kanmar n dai .Orftna Ar «hrialliaba KnMl", Karaai(;a> 

leeben und redi^irt «on II. Bnndri in CSln. briiifl untrr »<n>1<ri'n 
Aufsttten den 2. Artikel Ober die KunsIznsUnde in Spanien; die 
FortsetiuDK der Aufsitae: „Ober einige millelalteriiche Kirchen in 
daa NiedarlaBden" and .di« Variundlong daa Doaiibaavaraüiaa 
•B C< Ib*. Obar dia voa deai Baanaiitar varfWMWDn« Tarthdaraaf 
4«»0rmdriiaaa bai dam tmu daa nMUcbaBTlMnMa daa Cttoir 



Von d»r .Zeilsebrift fiir r Ii ri ^itl U-li c Archiol o c 
und Kunst*, herausgegeben von F. v. Quast und H. Otto (I .ijuii; 
T. a Waifal> iat daa «nd «. Haft enchiaiiu. Daa tvaila Haft 
aaUitt dak MJbm im Aiitataia raa Dr. Wattanbaah «bar di« 
•Gaagnplita iarSabMlaaUtafar fa OiMtarbhnd.« Fr. r. Qaaet 
iMleaebfet in afamn Aafkalta; .Wnehainlt Hains, Speier. Womi" 

ncuerdinL'ü die vicir»cli er.'irlprli» Unlfrsufhun^' iihcr die Krhaminy»- 
leit di<^»er DooMt ; II. üiia lies«ltrc«t>t den .Kelch ii«r Kirche xu 
Warb en in der Altmark* (mit 1 Stahlstiche), dessen Anfertigung 
in daa XU. odar dan Aafang daa UU. Jabrhundarto failaa loU. — Van 
dMMlbaaTaHMar ribri tiab dia Baaebraibnnf dar «KaMal io dan 
Doai ta Hanabllf" (mit 2 Slahlstiehen) und eine damit rerbundene 
arddMagiicka AMtaadlnog aber den PredigUtuU her. An Ueinereo 



AaMiaa a^ill daa Ball« 1. HitlalallarlidM Ülai&m HmalMMt. 
1 m«Ub«(kaa aaC^lila. l,BahaH>waAa la TlHiMadafr. 4. SIiId- 
iMfzniebaa la Halla «ad Maraabarfr- S. Halaaeblba« ala Zateb- 

nir. 8. Über das »sn AIhrecht Oarcr für die IViitschen in Venedig 
{(«iualle Allurblutt, welches sich jetit in l'rag befindet. 7. Zur Er- 
klärung der .Duo ligna" in den llinden der Witwe S:ir<'ptii ; unter 
dar Aabrik .BrbaJUn« aitd Zantdrai« dar Daakmilar'' Natiiaa Obar 
dia ia Fiawaan ia jaa«alar Mt wfahaiaaaa B LaiitaaBaa aar 
Erh«UoT>ir mitlelelteHiehar Bamracla wad aiaa litandacba Aaaa^ 
über Baron rou Roisin*a Ablinadlanir : die BogcMutalaa rBwiiaban 
Büdcr XU Trier als Vorbild der Chor- iiiid Kri'jiwochenanlage der 
Kirche .St. Uuria im Capilol tu Cöln. Auascrden t^t-iiinnten Slablttiehen 
aind dem Teite noch 7 llolischnilta baigagaben. — Das d ritte Heft 
aathilt ainaa AataU ton 6» V, Waagta: «Obar by t a a tia i aeha Mi* 
aiataraa.* Van Fr. v. D aaat «nia AbbaadbMt «bar dia ,8«af«a lai- 
acr Olto's des GrMaaa aa Magdnbaig* (mit } Slablallaban) und d«n 
Schlus« Ton dem Aoüalt* daaaalbe« Vnrfbasen : ,Noebin»ls Maiai, 
Wonn» " An kleineren Anfsdien brinfrl die.'ies Heft : 1. L Ler 
die Dome zu .Vainz nnd Speier. 2. Premontre. 'S. Dm Kir«iie der 
Abtei Camp. 4. Die Heiligen-jilatuetten an der Kanzel daa Doms 
•a ManabtRg. b Baaag auf Brhalfaiag and ZaraUraaf dar Baadank- 
nala: Natiiatt Obar du BaObaaa la Aaebaa. 4m Da« ■□ flnaklM 
am Main, die Kirche tu Keeken, das Bathhan* t« Waial. dia Sabbaa- 
ruine Obrick. di» Harlhalomius-i'apelle zu Paderborn nnd den Don zu 
llfll ht'r?ilHtIt fli'ii Si hliiss hiidt-t elii'' lilf r.»rische .\nzeiirc iificr F n : i 'i 
hammer: .Reinheit der Baukuast* etc. Hamburg 1836. Oeoi Texte 
aiad » MatadwHto ta j g a fibaa. 

kaTarlagaraanaga Sebeibaiafiothaiatraadaml.Baada 

dessehdfi niitfcluiiidijldi Werle» ,M;irci Vit ro »ii Pollioni* de Archi- 
leetura liLri decciii' die I. Ablbtiluo^ iu luleinischer und deutscher 
Sprache erschienen. ( IVci» 2 Thir.) — Vnii K .S ch iv e i Ii c r'\ 
^Mittliailuapa aas dem Gebiete der Nomisroatik und Ardttologii*' 
tat dt* dritte Daaada aoagegeben worden. (Preis 1 Thlr. 12 Ngr.) — 
Van J.Gr.Abr Pranaal ancUaa aiaa Haaagraphia Obar dia .JLaBMl 
In dar DanUreba n FMbarf." Htt I KaprartaM. (frm I Tbir. 

ili Ni'r-) — Hfl M;iti iti Roiin sinil die ersten 2 Bfinde einc^ Wer- 
kes: .Ui« Küi«l* de* Mitlel-.ilters-. Jeder ünnd mit Ö Strirlnffln in 
Ton- und Farbendruck versehen , aii^'etiindi;;l. Vnn F W. II. W i t- 
boff* ,Arcbiv KrNiedcrMchsens KunstgeacUehla* i*l inHinoo- 
rar dia 1. Uafanaf dar S. Abtb. Jlttlaiallirüaba Kamtarart« ia 
Oaihi' aratibiaaa«. (Mt t Tlir.) 

Pif VerlssslpiitldiiinJIunff von J. L. Lofibcck iii Niirnlnsrg hat 
iinlor ileiii liU'! „liildwerkeuusdenMitleUlt^r" ds.i Krscbei- 
nei< einer Sammlung auserw(h|ter Sculpturen im „hyzantini^ehen" 
•ad .deulaeha«*' Stjrl aacb daa Origiaal-0|psabgOasa> der Herren 
G. W. Flai achnaaa «ad L. B»taai«ad t iai Bfaaiadüaaa-Haaaaoi 
n NOnibarg aafibOadig» und auch *ar Xaiaaai dat «rata Haft 
erseheinen laiaen. Dia Subscription Iai «artlaflf aaf 0 Hella 

liesi'l>r:,iikt , deren jede! 3 rnilirte Bliitter in Grose-Folio mit »isi.en- 
»«hafliichem Tczt« io gleichem Formate enthalten wird, ^^eiehanng 
und Stich bMorgt J. P. Walther, den erliulemden Tezt Dr. G. W. 
K. Laehnar. Daa baraiU «radtiaaaiM 1. üaft catbilt: 1. lanara 
Auiabf daa Partala dar Praaaaktraba a« Miabaiy I8W— il, 
vonSehonhover. zaglatab THatbUU. t. Fiataa — Jabaaaaa 

— Hngdalena, dre! HohbOdwerka ia dar Jakobibtreba tu NBm- 
bKrt: iiu> ilfiii \V. Jidiriiundcrl, ron iiiiliflimnlcn Mejstciii. 3 Mari» 
mit d I' rii Clir i s In s kinde, Horbbilder <i«-« Pcrgeaslurter' sehen 
Grabmals irt der Fr:iurnfcircbe M Narnb«rg(1400), von Adam K ruf ft. 

— FAr dia denalehat araabaiaaDdaa Hafta aiad ia Aotaicbl: Da» 
Abandaiabl. — Dar ftbibarg. — Dia Cefa agaaBabnaag, 
drei Hoehbitdar ia Sllia. A. Krarft, in der Seb«ldatUNia tu 
Nämberg. — Portrait daaHarkfrafan Fri|Jricli. inStaia. 

4» 
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is drr Kirrlie des Kl»il«r Hrilslimnn. — SarkaphCK itr Uark- 
frSfin Anaai in Stawt «kcMlMelUl. — Eis« klmga aadaio» 
thSri«b(« JaMiffraa, M«aaiiforteldar8«laMMkirc1ia lu NOn- 

btT'f. Zwei riltf rlirh«* Figuren, in der Kirrhc in Kloster llcil»- 
brnnii. »oii unLekinotiMi Uriütern. — Ludwit: diT Bayer, in 
Sri'lii. im i;Tt:NS('ii K;ilKti:iiisi.is!f zu Niirnlici'c:. iiiilji L, Matr. 

Das l'ergenttorl'er'ii'he ürabmal, io Stein, von A. Krafft, 
in der Frauenkirche zu Nürnber);. — ZweiaehrsehöneSchluts* 
tteiac !■ dar Kireha 10 KiMter JMItbroM. Dar 8«lMCTiptiea*|Mrcii 
•tnaaHilInMlI. 



Das September- mui (•ili)[iir-llifl lon nidron's .Ann nie« 
arclieologi^n*«" (Tome «eizieme ä. IJbr. Pari», l.ibnira 4a 
V. Dtdraii) cuthaKaii: J. Die Abbildung: des im byzanliaaaeban 
Stjfia fcartaHcfaa Rati^oieaaebraina« daa Ahhä £a(«a aa» 
dicr Sehatckanniar rtm Cfthqiias, baiaKrMan «an Alfrad 
Darcel, wefc^nT als i-Fu Werk ilcr i*[*ttt»n Jjilirf de-s \U. .T.iftr- 
hundert« bezeii-ljiut uird. Z. Diu Itw^ljreibung iK-r h\ Idiiztimaik 
an»gefikhrten Choratüble in der atädliacfaen i.a Sieone 

aaa dan XIV. Jahrhiudari, von Didroa. mit iwci AUiiMmigen 
itr Dintollaiiffn auf tiMit l«r CtortMMe in IMiMlnilM. 
S. Wt IhlaMaDg n ataam Aaftatiatttrdia Ci»il-Ar«hit«e1iir 
daa MittalaKara, *«a F. v. VarneUlo, walebcr ifiaciall dia 

Monumente zu «llTiMillichi^n ZueoLi n in ni.'If:irM zii-Ht und vorlüufif( 
die Frage über die Uedeutung der utTentiichrn Arbeiten im Uiltelalter 
artrtert. 4. Einen Beitrai; zur fcirelilichen Harmonie im MitteUller 
aaaABlaM aiaaaUauaeripUa >u den Anfang« daa Xlii. iaJtriMadarU, 
bellMt« .Candwta» wMiacani ad Kpiilalan*, «oa B. r, €«ua*^ 
■Utk er. l'nter dar labfik «Haiaa* wird wMar «bw Laaaa fllr 
da» Ursprung and dt« WattmalHtl d«i ^Ihiifhaa Siflaa ia Fkaal- 
reieli eingelegt, unil >Vif AIil»iti!iii]:,' linc.i ilcm Xll, Jahrhundert 
barrübrenden Fmail-Kreutea — «ler hatiiuiiuiag ilet Herrn Abbe Te- 
llar aagehörig — ver<>ircntlict>(. Kioe reiehhaltige Uihliof^iipbie der 
■NWIm Eracbeianof m aa( dem Gabiata dar Arahiolofpe btaehlieaf l 
dlata Litfcmas. 

Ton den Gelehrten de Rozilre und Chatat lat In Pari* (bet 
A.hurnnd) dut KrschtiiK n < iiu r „1 »ti!c Amt Mcraoirea de TAcadenjic 
Ac* Interiptions et bellet iettret et de l'Aeademio des «riooces morales 
et politiques* anitekündigt. Die erste der beiden Sammlungen zihll 
bia jetalTO Unda. di« tarcHa 14 Biade aad baid« gelten ala aiae Fand- 
graba aaagcieiebaeter Hcaiairen wa thmillaiiehan Galabrtoi aralaa 
Raa$:r8- Bei der Herausgabt derMemoiren wurde aber bisher keine andere 
F.iniheilung beobaehtel als die ehronologiBche ihres Erscheinens, 
daher eine Übcrsielit dfs r4'ii-!ili;ilti(;iMi SlnlTrs si-hr fi'lnvicris und 
ermüdend war. Die Herausgeber des gegenwürligea Werkes haben 
BUBvarsacbU denselben systematisch zu ordnen und mit Nach>chlage- 
laitiiai M varadiaai aa dau ant dareh diaaa Aibak dar Sohtiiael ta 
dar gaaiaa uailbiaaalaa SaiaialaDg gtigabw U. Tibaaa id tta Mick 
aall hiibai dia AicMaiagia vaitiatoa a^ 

Der Alihe .1. H.K t'aical. Vcrfaiscr der «Oriniin s il rjison df 
ia llturgie eatholiiiue' hat in l'iiris ein neues Werk und zwar unter 
falgeodem Titel eraeheinen lassen: „Instiiutions de Turt ehretien 
fm r ialalligMca <t i' aiicatian den ai^ata raligiatn; «u daeananto 



puis^B aui sourees de I* Keriture-Sainle . de Ia tradition catholiqae, 
det Mgtadca at dea aUribati, »oa» Ia p«bt da *aa da |a peiatarck da 
Ia aealptara at da h gravara; af ac «n tnftf arcMalagiqw at pra» 

liqur sgr 1' archilerture, 1' omanentation et 1' aoieublpmeat daa 
^glises* (ehez Ambr. Brav. S Vol. 10 Francs ). Der Verfasser beiib- 

ti<'iiti'.'l il'jniit i'iiierii'iti dt ii Künstlern in der Zusaiiimi'ii^ti'lliing ihrer 
Werke zum Führer zu dienen, andererseits den der Wissensehafl 
fremden Personen eine angenehme Lretüre zu geben. Das ganze 

Warb larftllt te S TliaUc: dar «nU Tbail gibt Aidaataagaa «bar dia 
Nalaral. S«alpl«r «ad dia Crarirbaaat, dmaUnpruaf aad Part» 

si'iiiiltr: (Irr rui'ili' lllllf;1«^l din F<'4l-ryli'us riiristi »dci ilciticii Ce- 
Luft lu üeju !fUti.'ji Kfvti:m:*>t'; (Irr drill*? ^ibi dea L'iklui der 
Marienfeste , der liertr den F*"il-< yllui dar berühmtesten Heiligen, 
oaeb UoBaten geordnet, und der fUnHe als Aahaag babaodalt die 
Ar«bileeliir religMaer Gablade. ihrar fancUedaacn Pofaaa «ad 
daraa iancraa BiaricblaBg. 

VonEr nesl Fcyd ea u sind die •"rilcriLieferiin'ren rin. * iiitorr»- 
»atiten Werke«, betitelt: .Hisloire des iiMges funebres i t >li'< <r|itil- 
tures des peuples aneiens, aree planehes et plana ezeiMiti-, > »1% la 
diraclian da M. Alfrad Fajrdaaa> arebiticlr de la tille de Pari** «ar- 
dlaaarA warte. Duanib« «ntliaiBl «alar te Aiüffifi» dw 
trantMtlhaa Mldtlara «»«MMKchca Vatcnricbto aad wird S Biade 
Test ta Quart mit 130 Heltaebiitttea aad eiaea Atlaa eoa 10 Knplerw 
Stichen um' Faihondn.-rkcn il'ri'is Francs) uniru»!>tTi. IIm« W^rk 
rnlhült die lie:>>:l<iLditi-' diT Lmlu-axchrSuehe und Gr^lialutt«;!! ttvt den 
Ägyptern, Assyriern, Persem, HebrSern, Cyrem, Phöniziern, (^har> 
tagarn, Trejancra, L)diora, Fbrygiam, Lyceera. GricdMB, Ktmakm, 
KCiaa» md dn Barban«, md gM viallaicM dfo Awragang aa cbiir 
IlmlichM eMcUdila bri den atadacaaa Vdlkeni. wartbcr bb jeht 
nncb faein grftaierea VTerit besteht. 

drn bctiun keii^werthen Kricli<.iuuD;{vii d<'rjuuj^»Uii /.nt aufdcDi 
Oehiele der Archiiala^^ie und Kunst in Frunkreirh tind nach zu rMhom: 
Willeaiaia : «Haauaienla fnnfai* iaidila*' naeb Zeicbnaagaa <nm 
Aadra Poltier, welebe Jatct ia Liereraagaa eradieiacii. (Preie 
SM Fr.) — Pia! I.acroix gibt eine „Revue universelle des arb" 
herniis.diein monatlieben Lieferungen erscheint und sieh vorzugsweiie 
iiiil inilU'liiltcriirlior hun-vl besehiinigt. -- \ 011 Miuivifn V .1 1 1> u, Hi- 
sciiä( loQ Üra^vs. erseljicci eine HroschSre: IcorMgraphie de t'iumuculee 
Conccption de la tres suiote rierge Marie ou de la meilleure maniera 
de repraacnlar ce ni|itire.' — P. Gareeei bat naeh der eiat^gM 
HaadaehriA, die lai Baaitu im Grafm de l'Bicatopier ia Parli lidk 
Icfi'iilfl, die Hagioglypta : „sive pietarae at aeatptnrae sacrae anti- 
qoi'iruv praesertim qua« Roma« reperiuatar, explicita« a Johanne 
I' llenreux.* (8. XH und 256 mit 40 Holzacbnilten, Preis 0 Fr.) her- 
ausgegeben. — InSlraasburg erschien: .Le symholisme de la eutbe- 
drale de Strassbourg" par 1' Abl>^ Straub. — Ausser dem in Brfisiel 
eraabainaadeii greaaan Werita reo Lirjr: i,liiilAire d« U peiatare 
aar nun ea Barape" eraebicn die PerttetniBR dar .Calqaee daa 
vilruux peints de la cathedrale de Möns" par Hucher," dann 
,Notice »ur Ic« ritrani de la chapclle Notre Dame-des-Hnses i 
I' i'gliae Saint Suriii de Ilordeiim " |ii>r Mr. Tabbe Notibnis. — In 
Paris wird jetzt auelt eine „imilation de Jesus-Christ" durch 40U der 
schönsten Miniaturen aus den kostbarsten französischen und frenutea 
Haodaehrinaa r»ai VHI, bia XVIL Jabrhnnderl illaatrirt euigagcbea. 



Aae dar k. b. HeT' and StamadioakaNl In Wlea. 
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^^r^.. I Dr..tknM ■>» HH I ■ ■ U Ell II Bl E Bl k.U^ „J., K..,..K,.( 

*b4.i^„. ■■ ■nE.ILUII U C II 

D« rrUan>T>ii>»pr.u Kl nr ■■■ ■ ■ ■ ■■ ■ W VF ■■ |..ri(.rrele 

Jtbn »J«! i»»U J»r «ai«!«» HtlU 

•>b<< ll>p«trf »»kl f«r Wita l»~tr" — I« » ♦1» iMBuk- 

mU4»t ftrvaliadvr ■•4 AuImI b«i>4f I* «inj «lU PrinaaTaHaap* 

mi'JiKü'i;';.; der k. k. centhal-commission ;t rs.T ^ää: 

«M«tT.Wi«iwtl»«lLW>r.C.II. V.lltMIIII'rbViMMiMtr*. 

Zi EKmilf; 11 fillllÄLW IM BAlliKiNM 

Hcfaus|i;q;elico enltr Jer Ltiüiu^ lie.s L L ^fcüoisdirrs »il Präses k k ffn(ral-(«aiiis8ioii Karl Freihemi V. Czoeroig. 

H««l«cl«ur: i • r I W e i < ». 

2. n- Jahrgang. Februar iW^ 

I iEur B«u(cc»chiehte der Kirclic Warm im lir»taii<' in Wni. — Ui«- reinmiM-lir Kirclip tii l.rluin (l,< Mlni| in I ngirrv. — 
Die TruckMMc ran Emerberg. — Die StifttkirciieB su Uriffcn und Ohcradarf Kintlwn. — Cber einige Bau- uod Kiiulr- 
wHha h ObtfMwratelk. - thtr «« MOMtaa AuHPftbrntM n Grm-PMUtfi. — Pamiltkj urdtfiMliigicU • i 
Liltniiidi« AneigM. 



Zv BaigiMÜchte IkA» luk «■ €Mtale ta TiiiL 



Als tior Iii^rioglichp Hofmeister .lr>li;uin von Liech- 
tenstein wegen eines, noch nicht völlig aufgehellten Verge- 
hens tu Ende itt Hlms 13M ptStelicb seiner Wonfeii 
ent'-i l/l uiiii durch Sfhieilss|iriK"h vom 6. Ffbruar 1395 mit 
dem Veriu»!« der Freiheit und des bei weitem grftuteu 
Thciles seines reieben Gttterliesfties in Ö*lemldi bettaft 
wurde, iii-leii nueh de»sen Hüuser in und TM der SUidt 
Wien ■) dem herzogliche» Fiscus anheim, so nuneatlich 
auch das grosse Liechtenstein »che Haus nächst der Kirche 
SD Ibm tni Gestade. 



t)Karii MMktm., H. MI. DI* btalMr «iNHkTMM« adl iteailMila 

tXnUllUK j*n<'> ül>rrr»i-k»iln VurgtHf*» JMt U*hm«Wkj'» 
Ufch. de4 H. Hmhtlmrg IV. I«»-X73 (»MM. »mo^UbnMVt^ 
wrlrktr lirb mUt» 15. Juni 1398 mMctlich «Ii WOft tmt her 

in i'»!»!»«« an ilirsfr r>|>rlk. mi mi» ■mBraUIrk i*t lom («irNCM« 

Wii iii T l.lir^■l riii-i.:.-c Mirh'l Arm (itvkramtrr in d«r«lb«« <'»• 
iM jf -.st.t'ifi.-ii t'»i:vn Mr»*^. rrfclürte, um «if j?<*SE<'» c;i»»)ill und 

ri,r.-ii.! r> i-'./..«-ri rn,l «rA-/->j../i \Miui. II :;<l I. 47: i'I^t- -.t 

..1.1 I r».iri,l.. s..n. Vl.l.- K.irf.t M;n| HH; ..Ml,.!- I , ,-1,1 . „ J,.h>i,„. 

"I 1,1' l l: ■ 1 ii> r 'l A '■ J" //'it.< 'f'l^'yn '•'it rij..»'r h'r.iirii hnfi.fl,-n 
t»uf lirr Stelirn ht^ 9*" II*/-««, i^tu /-nruwi^N //«inarM noM 
Iai ff kle H ttr i n det altrn Hofutn>^t> >■ lil gtweteu; 
Harb derrli Ti>it fti>ll t* abfr wicilrr an iWvk {U-mit! unil wiDi; Krltrit 
nirürkfallxn. (Iloraiair: Wie», II. L'. R. HT). I>> Itirr da« KvUiiitis 
>Uri« an 4i«4l*ilis uitgrarlilct ^« bfreiU frälirr »U rtrietta Ix'xeichiK'l 
•ndMol. 4mmoHi C » |> » 1 1 « ci'ninal wird, ao iriKt Jaaa l>ri 

Mnvprvr Sondi^mni; tirh ür^rlK-uilfli I nl^rrAebirdf <Ki»i-bi'a Ca p v 1 1 
■■Aftlrdl^ im diitlomati^rhfn (.••hraurh^ damalü i-brn nirbt ^r- 
litfl^ «raren. In i-mfr l'rbniidi* di*« Wimrr Sl.idtart'hiiPi vimii 19. ,%itv. 
1397, laut drri'u .NicJaa di*r (iriiizittlri'r vud ^nasdurf in <lii*9tf Jtfaridl- 
Mj^ll« ein» (»im' Mraa« Oiflrti- , hciial «Mari im C*|i<n Mlll 
ritttm tfiMetu» phmrref iar». rn*tr uratu» färnntm 9»tlMttt- 

ÜHifi tri» tl» «wkr C&rOli» itMcItmt. 

u. 



Als aber im J. 1394 der (>runt)'i|i'iri zum neuen Baue an 
der Haneaeapelle gelegt wurde, war Johann toa Liechten- 
stein nodi hn wllen Gbnse seine* ADsehc» und Rekhfhnnis. 
Da IT Pütriiti der Kirch*.' mMtcscn ist, die er, wie erwShnt, 
zu einem Tum erheb«« wollte, so anterlieigt es keineni 
Zweifel, diss dieser B«u noch durch ihn mricroeflnen 
worden ist. An eine Fortsetzung des begonnenen Werkes 
durch das Haus Liecbteostein , als früheren Patron der 
Kirebe *)• ^ch den erlittenea grossen Güterverlusteu 



*) IB iir SnrtMw «r>Mi» tarn t9. Novenbrr I3SI (Man. bvic* 3V, b.) 
fcSMfhl JahSHI «M LMitoutviD <S. Ml— 4U| anadrvcklirh. dau 
tm CufflVr Wfmrer frmteu auf Her SlrUm t >ei<»n r<u, m:r |J. t. 
LI«clll*Mlcl«| mttni^ag vnddomar^ rwn mtinen sirui;, prueti^m 
Uerlnmlm vnä Jürgr» viti riHtrt« /.i^!.r/i<tf ir(r-*..,i ,ai, i nd 
ttam» wir iriirf r«*rrr IfihrrbrM mvt,t mrr vkäm Uurttfirh ixth^q ran 

ti^-tn r 1 1 I * t 1 f .1 ri 1 1 , f fi t n * t /i i H %e IthtH ati.'l wkifl. l iit 
idtt. iit itt-i^' luil ui ^ » !(tflf f^*n grwcse»»'« (!*'rni(-»-!;i ii..n H .r(..i.nlt.r 
' n l. ine'ra l>lll»rounS>i'alii>n. naiai-nllirb nit .:i.f i. ii^i^l.ii <|, r l.j.<lf 
*«.|i»tf iB'srlirn Hw«i»(T ii» VVii'ia. »«..fi i(f.r V . rl.i^l i\vi i'afir<>»aUt'orh(ra 
•biT iIiM.irij»' ii-KiT I r n , .h. Ilinj. Lirchlriwiriu »rrlian- 

deo •,'fW(>^<^ii III .i'in. hr-uu ala di<r Pa^aaurr Br44-bu( Mf «rtrdi||^t« 
l'fnrri' la .«lllirbliDwartb. in Vo\f de» brrrit» rrwähnlrn mil JuhaSD 
vtii» l,i<vbtpu<|rill cilllJi'ij'JllIwi'ii Tau«'lii'>, vrilfibnn ««Uli.. batiM, 
laul rrhundr vom 2. M;ii 1409. J»i lirr<i>f licNi' ILidnciilrr Il«iurieh 
V4tn IJechti'iixt^in. «i-in KriHlfr iinil ^pinr VrttL'ru in^r^^n l>iMpnch« 
■•rlii>bpfi iiuil ii|irarlH*n ilif Lf-h^nsrhan (f*alrMitatirr«*h() ithrt 4at AiW 
lirlllroirarlbiT Kir>hi' aU tlir rill'-rliokc« Krkraii: drnu (• MUm 
iler ht'Hant llafmmstt'r rittt »ein ttrütSir Ir yrtttm »UM tnmtkt 
mtrh grtratl grhnht 4i*»ettm ht^Httt^ft ut en tgt i eil (]!••, 
Iioicii 31. h. H2 i. urkba, wcaa MWb nm 4»u Ktnmgm ImfM n. 
mi Bnrt alchl aaerktBata fiaqincW fMrtM aMt crhabta ««Hca 
«ira. «esa Ssm Nmuc UwhtomMa la *tm rali«Bil««chia Am- 
4b Xtreh» aa Hnfo-SlltCM in Umi» für dia Aatkatea^ 4«« 

B 
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nun nicht mehr zu denken, (htfür scheint fich Herzog 
Aibreeht III. mit seinen NucbkMmneB TOB bqd nn als ^tron 
der Kirche zu Maria -Stiegen betracbtol lu baben. Da er 
mim Kammer durcb die am 6. Februar 1395 verfllgto Ein- 
ziehung rM- III«! prfrni.'si ci( ti'T Ijii'tli(i n»lein"scher Güter 
namhaft beieivhert luitle , so hielt er e» in »eiuent frommen 
Sime aueb für GewiaaeMpfiebl, lieb nooli auf seinem 
Stprhi'betle der ForlsetisHii!; umf Vollendung de» bereit« 
13^4 bcgoiutenea Neubaues an dieser Kirche zu versichern. 
Iii tMiner letstwiil^^ Anerdmug. die, wemi KiMh niebt 
datirt. doch nach dem Inhalte zu urtheilpii t»nM-iss kurz vor 
seuem am Z9. August lädö erfolglcn Ableben, wührend der 
Mshwwen KnudtboK abfefant wnrde^ tmi der er su Anfimgr 
desselben Monats bt'f.il!<'ii wonji-n h;u', ist nSmlieh irr'-Iic- 
■ondere fo(g«nd« Bestimrouog cuthaltea: Auch $chageu wir 
iag «nur v«fi»it vmd muer Sm dtu pmw «na er 
fnton Capellen auf der Steiteu te Wiemt votlhrtH' 
gen «1» tUtt i*t augehebt *); nicht also: das wir haieii 
angehebt, w?e ea gewiss lauten wOrde, wenn der Herzog 
hi'llist Jen Bau noch unternommen hätte. Die Herzoge 
Wilhelm nu<\ Allirecht IV. erklärten .s.ifdri in ih r \vi( liti^;iMi 
Einiguugsurkunde vom 22. November ddo. UoHcuburg 
■uMbdekBeh: Äitdk mBes «tut «dlat wir dm paw «n- 
srr fr dir n kirchen auf drr Stetten tr U'iV«« 
bringen als das ist aufgehoben ungeuerleifh*). 

Daas aber wlhiwd de« 1394 begonnenen Nenbaaea 
ein Thcil des KirelK iii^i'lifdulps in dem (Tir L'ütti.'siJienst- 
lidwVerrtelitoogea gccigucten Stande noch aufrecht geblie- 
ben* alle gewiss niebt ehra daa gaue liiere Kireiwngebiode 
niedergebrochen Morden war, i.it ebenfalls urkundlich 
erwieaea. Denn unterm Z. October 1396 bekennt Ulrich von 
Waibee,tiir Capelle Zu Fumt vnmeu mf dtt Sttttm te 
Wienn emb ain Eigs Selampt alle teochen an dem Mon- 
tag und um eine Vigil an den vier Quatenibern des Jahres 
u. s. w. 4 l'fund Geld auf seinem Hause, gelegen gegen dem 
SatAhttu» vber da* sangufn de» kei^um geweee» ki» 

gqtebeii III haben '). 

Von dem erwähnten Meisler Michel rührt unzwei- 
feHwIl der Entwurf n dieiem ErwcHarmigabane h«r; allein 



PaUuMlu-ecliIcs Ulf il'ie l*r>irr AK- Liei-Iilriiwarili i;i'l>lietimi wäre. In 
der TbatAaili'M wir hurh run lU nb zwar krinf writcr.>u Aufzcicliaangeil 
MChr, wclcbr «uf iie Autübiiii^ 4n i'iibvMiMmilil«» tUirr <lio Kircli» 
!• Maris-Slicf«« tob Seil« des Utatf LiMtlcailcia hiaiieulfa. Laul 
hl WicBW SMi-ArtUTe aoek mttotmm V«rina4hwg«B «riwk 
•rücriiia 4«r, «>«■%• Jikt» frOtlr IM IlttMlSidMa niwtalMMkMal- 
■IN* ■■rt^kthrt». nslMMianritlUrlf.UwMsiHtota-lltealikuf in 
te teiM fear aal MM te AalnwaiT MtUiuth te rMi«Biite> 
mbtaa «irMtKrdw a«Hirta-9li«g«ii ftftn MtniMif te PtttmnU 
ut AlMU(lil«»wartli bei 4m fawiiwf KlMMh SrtkwMK LmfM, 
wM !■ llnar , wir er nfftit, «wn uftm » VmrMtm getUpiltm mml 
«■♦i iX «» KifA«! tra tia Ui lar EtR te AMbrtdiN te GÜmbaniftt- 

Ikn OnMiHa vHln aMtaa. Altila Mia AasiaaM IM ahat Mit- 
<) Rtacbi atripf- Her»Amlr.m,M. 
*J Elwii itMiM m. 

•) m. mm f. gmuk «Herr, Cfick. OmHIm. I, Mtt. 



vollendet wurde der Bau unter seiner unmittelbaren Uabtaig 
gewiM nicht: denn am 22. December 1403. also m emer 
Zeit wo deraeibn «ech nm Lebea war •), wird bereits 
Conrad der Ramperadorfer msdrOeUieb ila Baumei- 
ster des neuen Baues an der Frauencapelle auf der 
Stetten genannt <) , ohne Xweifol derselb« Kunz (Coa« 
rad) Kam|iersdorfer. welcher ani 11. Juli MOS mit 
dem BürgermoisttT Cmirdd Vorlauf und dem Haihsmann 
Jokauu Itoc k, im traurigen Bruderzwiste zwischen den Her- 
Mgen Emst und Leopold, ^n Opftr aeintr Trene Ar den 
rechtinässic:!'!! l'!rMi.>iTn tliMn Schwerte des« Niiclii'irhtrrs 
fiel'j. Nach Kampersdorfcr s blutigem Ausgange , wenig- 
ileaa noeh im Jahre 1447 (tXt A) wird JMefrddk Elten- 

fflihr, iHmril l'iiwmr!sf rr rnter FrUWIt Cupetl 

auf der Sutten zu IIu'n geuauuL *j 

Der Bau aeheiat jedenfliilt langwmer fortgeschritten 

zu sein, als Herzog Albrecht III. (f 1395) noch auf seinem 
Todenlu-tte gewQnsubl, und die llerMge Wilhelm (f 1406) 
und Albrecht IV. (f 1404) zugesichert hatten. 

Auf die allinähliehc Vollendung der neuen ßaufahrung 
iti'titen aber die wieder vorkommenden Legate Air die Glas- 
gemskldu in die Fensterrliumc hin. Eiu solches setzte der 
Wiener Borger Christian Kendler in seinem Testamente Ton 
Jahre 1412 ■.in<!: itrm ich scliii/f in rnser fratren auf 
der Steiteu, dat man ein gia» »ol macken vnd mein 



•j IWO mcMM tUmMk MIM te mMwM aasli ab nauMUar 
la te MtiaacifaiM, 1410 wir er ito («will nfeMi fWibiOMi 
(Fail ia ta Skr. M< MMMmiimi te Wtmtr Mttrtkmt-rtr. 
I.SM). 

<) »M WTmr 8laA> encUHn- (TartMMalM-) >Brii I, tS» mOm 

nfiinlk'h iviii Jahrn U03 rol|;vn4» Atifiricliaunf : iUi NorAOrn SMl^ 
(aiya cor ärm hiylign tPtinaehUag (3t. kam für Hern JM 

( Anjir«! der Ramjfrrtäorff: ü* %€<^ *€» (»wen) Rata 
iiti' Stftl ze vienn vnd Pnufmnint: dft neteeH pmUff» v»»42 
Fraien K »)■)'<■ I k •"<( 'i • r SIrltm ••■ nirnn rri.l 1,,,: iln n>r 
affem ral hrr/iimi »In« In hrnif .4nM rireie*« < c / 1 t » 1? t i 
jt r ei f ! 'I ■ n-ilift iill.s dai ifnr i-'itl tjtnrzlf ich vrrrirhtfl r^d 
tte%f^i ftftt vmi oitnijiu/cl) H fitti , i'il it.frr it'i-fii;j. ifttitip/i ird- 

g]-,/tf ilnx tili- ri'i-//rjiii;i( /r ir t r t i/c t->/f>t jt ij (tt-Jliktttt ^ 
vnd nUcH mit Ir vih'i für Jfirh vitii für oll *rin aarh- 

komuxt i'"' rf I' i B i' / ft f N }> (nr n n rt (■ A / lu y ii IC tn t\ i i t : wrt- 
iXMt altt» das da* dt'r t^imm rflrrt/flt friigtftliier sm 
dem*rlbrm p a lo qttchaffi < veraiarhO kml, v»r dem Rat 
ledig rnd lat geuigi vor alf aH'/tracA mit vrku»t dir» gegmneur- 
liffn yucA*. (.Nuch 4nii Urigiiialn.) Kwl »ckei»t ra hirroMk . daaa 
l^lrkh dar Brvltourt'klcr aclbal eine Zeil Uag Baaiaeiater iiem n«o«a 
IlMN «ar. 

*) Bbaalarfar M Pas SS. 1^ aSS. *» iea BaniFrndorhr «Iii Vir 
tHHUt v lrtf m t mfU* t m r f t vU «i mtmlU bauicba««. ttie ßraJutkrift 
te inl HfafMickWwi aai Balaa aickit 4mi b«frii(k«i OrtkM»- 
■üria Rainr nfttMAT» IV. ■■ «1. MtjrkaawlBilw W(f a'i, Mat iM 
tafkahkcllka'a Mr. JT. «k «I. «M. i» Wk», lS4a, l«S. 

«) lai RulM te Kla^ C (r«l.a«I). walaksi immi* te te- 
«iMali-KSaC». aa« OmalkSahan Taa Wkaar lli«i«l(ala fatafW- 
kaülick te aaaaa Oiaiaifbwir te «ariihlakabarte aa te eiaad- 
Imikmit te w iener U a dti y iriektea akgtcakm «ardM, aaNtel 
akar varlvNa )i<«r>*ll'» »t- tHa «ki(a AafUraar v. J. UtT kaaala 
daker airiil aieh dMu OliglBilfia lia i ira aaok afewr AaftalakBaaf Im 
kaadaokriaiickaa Macklana te SsitatgaB ra«aakara bb dto Varialt 
WIsBl», J. Seblacar, ■Mfettaitt «wi«. 
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xeieken dmtn, dn «um amat «wrMitafii vttr mebi 

Grab nol kaufen ; woraos gefoigprt wcnlon mCchlo . da«-i 
wenigst««* d«r Bau de« Langbausea ui jener Z«it be- 
rwts der Ynlleiid«!^ tnhe war. (foiih t4t7 im TMUMote 

tu Rittcri« Woikhard Siilcxprrger kömmt ein fihnliches L<>^ 
vor, iijinnc!) er »chaffl, da» »ein Schwigertm ttin Glatt 
machen ins* tu rnter liehen Fraw hie auf der 
Stttien. enil darein gemalt die liehen Herrn Sand 
ErnKrm ryid Suml SebaMian riiil Fahiitn niii vinlrii meine 
HauMfravrn vnd mich vnd vnner briärr Schill 
iartHffttaet*}. Sdnul«. ihM dies« afangcmlMe mm nkM 
tTiphr vorhimili^n sind, am mit SicIiprluMt r.u erkennon. nn 
welchem, dumuls also gcwi.<s bereits ausgeführten Theile 
in KwAmg^lmän diiMlben Migtbnielit wurden. 

Wciui ultc Vcrhättni'ise zu-summeiif;era»<it werden, so 
ergibt sich, da».« der neue Bau der Verlängerung des I>ang- 
btOMslm Jak» 13M b^onncn «id ui^reMir sviaehen den 
Jahren 1412 — 1427 zu Stande grlinrlit wurtte, nnd Aas» 
deh fieUekbt die 1417 vorkommend« Betbeiligang des Bsa- 
aicisterB Etzen Felder etwa zomeist Uif den AuHmhi dea 
Tbinnes be-ichränkt h»lie. Leider isl bis jetzt Ober din Zeit 
der Vollendung des letzteren noeh kein prohcliSttigeü Datiim 
zum Vorwhein gekommen; denn die in jäng.Mer Zeit vor- 
giebmebte Anführung, daaa Thurm 1437 an!«geb»ut wor- 
()en .'.ri. IhtiiIiI. wie weiter niiteti anjf^ftilirt wird, auf einem 
offenbaren Irrthuro. Wenn vielleieht sehon die erwlihaten 
Lega«o nr Beisdnilaf voo GlasgemiMm Ahr Mb Harim- 

capclle 1412 — 1427 zn Gunsten iirscrcr Aiin;ihm*> Hhcr die 
Zeit der VulleHdo^ des 1394 angefangenen Baue» dej erwei- 
«erten LangbMaca apmdion mSelit». M kSnnten etw* »mdi 
f(iljrcii(!f Stifliiii^'i'ii darauf bezogen wen?fn. f)cr Vcrwoser 
und Caplaa dieser Capelle, Andre ron tirilleoberg. an wel- 
dMM Ort« er Y««ilem FArrer genraaen, kaA in diese Capelle 
141 i ein FrAhamt zu Ehren der heiligen Dreifaltigkeit 
geatiAet*)» and i» einer Urkunde vom Februar 

'> Scklaffcr Wkmr «lilifa V, 411^1». Mi. 

S) AnSr«. CknrfMrr Dww mt «tnOt flaicM 4m lto*N a« P&mm, 
fhntt u firMlMkacVt 4am \mw»Hr sat Oa |l Mi MHsr fVaasn 
KiniptHem Btif 4er IHtUm kU t* WUmt, kMa ia dMadkt CUMs 

ein Ami ron itr hrUigr» drinalligkait M lag Ml FHmoM 
tiHgrit (ea(in«l. udiI lur rolpriaguag tilir^» ifottdientle» «•km« 
an« Kfitten Rij^ntlkufiie ■nf^kaiini? (iütrr tc^vidiürl. tlrrxofc Allirft'kt IV, 
•It Un^nmrtl hnUUcto 4i«*c .Stiftuiif' imlpri« in. A«K<i>l Uli nictl 
mir, Miij'li rit K'.tli auch, i»m>K iietrlh Sii/li r 'irl, iHt irArr »ri, 
1:1 *i*iiKrii, flsDii m »fsiftpr Vt»rlAllrt*n iwiil >im lji.Miijinrii s^flpakpil. 
<tn/ii (fic fit'mi'th III th-m >7"4<''t. i/ir <• t r rr r- n n zu ili m Vkrirr- 
kaf ^raelhrn Ktipjtt'tfrft f/rhörfi Aafttf*nr, mit dem ^rtrit, nl' thr 
germml* h'i ili mtelhm I' h it r r h ef ftt §rtrr»n riM< irf« 
hfm Oempth tt«i'-!h^ hiritrrnt , mt» bleib^Jrn NvU^enui«« iles ji-^ 
vrili^i^n Cijt.liii« ijiiil Vi-rwT-*»T> •Ijfi^r i'ajirllp jfi^pii <Ii»in. ilnun nuii 
täglicb, vrttn iiiiYn tiismfih mnpi tingft, seiner Vurfordern unJ ^ImK- 
konrairii mit ainrm aCi**! jtri gm drm vnik anärrtHUrMt grJrak. 
fiVoti«. m. f. Kmmtle «tttrr. fJft^h. QurllfH. tll. 304.) Itenelbe 
C n pl Mi AiHlrii li«ii(la ■■l«fin 10 April Hl] lu draiirlhrn Fniliaml il«r 
keiliKrn DrciAilKf keil «OB im Rn'ideni Huni» »il l'lrlrh WOrff«! 
«ocli vciur« Gülkfn md QUrr n i;iiinp«niti>K« voninlfr mtrh mn 
a^nm fiartra enrtkM vM. fjfoa. Mtm. Sl, b, laa _ ilO.) 
manad aas Utr «Mt laa ilata MkMKl itr b. DiSHUagMl ib 



1414 1) wird «'lies ewig«n Liektes fUr ibrt keltig CAnnrIs 

riDi JtK'k '■) pfilhi'lit. m ilessfii Br<Ii>iic!ifiiiii; wcil.inil N'iclii^ 
Borklub hiuci enter fraten auf iler Stiften ze wicnn 
t t§anä Bnrp^erktsgold geachaJit hatte •). 

Und Miniit wiiren narli dem dernialigcn Standpunkte 
der Porachung die Daten erschSpft. aus welchen fdr die 
illera Baugesckickt« tmaerer KirÄePolgenmgen »hgeleifaf 
werden kriiiiilen. Wiin insliesondcre unsere Annahme be- 
triin, welche die Ausnihning des noeh vorhandenen hohen 
Chore.H. sjimnit dem in der Raiianlage mit diesem Qberein- 
stÜBBteaden oberen Tbeile des Langhauses, der zum Jahre 
13,*53 ui-kitiiitlirh erwiesenen Baufiihrung, deren Vollendung 
aber der Zeit Herzog Budolph's IV. (1358--13fia) zu- 
weiset, — die Bnreiteriag de» Kirebengeklades dnrek die 



IMt iai, wildiw Anilf» rott Grilleahrrt i* d>r Witner FVanM- 
ea^la Octtmie it'>*<l^i'< kalli-, ir't^l f% anrh rinrm andrm Boca- 
iwntr, il*M rr eiiut ähaiivhi* Ntinaiif;^ *urh in dem Pa»MUflr Don 
iCmarhl kak«; dann unl,>rm 3. April I4IK «rkUrcn aick d^^r D<iai|>nipat 

« •■r.K.'l ini.j !'«•, Iiiiii.i :i|ii|i l «II l':i...iii M- r bi II i| 1 i i Ii . rl,,- HislOry 
'I r r /i «■ / / j 1/ !• II I' r i M « J f i »- fi i t liti' i'Ar ^"urfiriiifr-i- Arr Antire 
'■urJ tt)-itl'-ri[}ri>i i'i' irtt »viv^'re r/t- 'tt-i/<i,ii i h'rrti rim fnomr ttflt' 
citit zr iVitriti ffr^t fj! fifit , all/' r •! Ä *■ r )n f n rn CM l* 't 1 s n ir (ta 
mu hfti Ii vitinUuf r'\y ij'\l<l, it hitn\ftAln ) luUli'irfi ririi AiirAr^'il/i-icÄ 
mif iiUi'f larfzfil 'i'l' irit rrtfl ntdli-r m i. /lut u«'/ 4iin»i x-^lh^r 

fft-tUftiT ii t n l u r i ifiMi7ftÄ r/ r ^i- II ri A n i I rirf iir iiir J,'i rtnc^i 

htgfe» voll aufriekit» (ii wollra tot i Vi*. M ien. Ci. elf igt Grit* dir 
9at otUr vn»erm Ohriaten Krllner in Örttvrreich ein yrder Kapp* 
Im «lorrr Frn<rfn Kapp'^leH »* \ilraa Jnririvkrn »a drr Bortr- 
IMMlM Ai;iiriiri »mä tmg mfrmngfnlirk rnlrhfn ml rna 
drm gut unif koldrn «■ tiamppenditrffilaetiaadOHi- 
gen, ia% er vmh tein aigen gut tun llaiu nnd l'lrkk Wirf«! 
i(ekaun hat (I. r I3Z — IJ. Die kl«r nirkrinali frwüknl« Hittori« 
il<ir k. Dr«iMtigkeit gattM* tlm-t unln-ji-nr, auf drr Panuiitr Synoil* 
im «rMMeat UiMWa^ fiMi MatktdrmUt BilMim f Waa faa i to «■ 
i f ii f ii t p w i inl lW a l fci i ii «iMTM^t AhmM Mf ««Inmtaaf (HaMii, 
««TM. Saer. I. «M, k), Mrtto Mar te«>rt «Mrf« im 
|iMrjMa/b«l(«fSri»|MaMntaia.lta««aK«— 'Hvatchal, flfct». 
«Md. tl tat. Ul.flk an.) MT«* «r *» PataiMr Mb IMT 
abt amiga Bftfrt JVsmI* md gtAuUiilimu md IMt 4r*f 
amt$ hf*t»ritn «Ml flaf Jrrt^ tm4 ftdccHtmmr foUfltt 
(Mut. Mm. «I. k. aali ISQ. Dawaatk ata«« MS« D(«iMI%Mla- 
W ll l aa g ia «Iü Aatena »• fc l llaataig, alalMl Jmw Sr Sia Marita» 
«apall« ««4 <i« l|t Vtmn, g«a«i «aUfMaMw wwSta. Awadk« 
Mm WOMkuw, fwummt U m i ti m « a < WBeht, «baotar Caflaa 
aa4 Tmrcwr d«f rVw x waytWi la Wka. kanAc ta JkMr CkfaHa «Mh 
«■(rrm 19. iuiii Ul.'i wrilurp Güter und linUrn (I. r. I3S~1M>. Di* 
Aiidn-aa im Jahre lAl^i frralorbni isl, bevin di« iMvhriA laf aciacM 
■ •1 :iN^li'iii.'. i!iir rinnt in dirii'r Kircke tnrtiaaSaa WITt aaS fM WiMni 
•»lilir iniiiri iiix'k dl» Redf »»in B-ird. 
') Ori^-innl niil Prr^lDrnt iw «.i'imt Sl»ill«ri 'ii v. 

*\ l. II r k Ni'i,vt Mnfi Mswll im i1niniil^;(;a i'ul^'it. Je ii liul.u:,' i;i IfiKiIsck- 
V.ilhiiil.ii -.■l,-i;-ii s.>ll|.' ilivr-» Krem »Iwa »mh ,|..rl lii-rli,i i-rl;.in;t 
4.'i-i * Mf'i iIiMi ■liirTtiiliL:cri Uli ir-liun^fH dt*« i~%l-Trrirhia«'Jn-« ^uln |>ulni- 
>chiTi Kii^«l■•^^llil■^ T1«|<| i'iii.' «iilulifili iinn»rllla llh'lgllfk. — 

il,ipr iaE »ieileHrtil das kreiga r»tii hi-nhiDitt-ru- u i*i üiiinnalralrnaer-Kloater 
Hrui'k Im Ziuiiii«r Krci«i* iiirrkt r ii hn t^n-i-n vnrdrn ; di'nn KI«Mlrr- 
Itrark kii-ti im r,alflniwh«a Luca, m^lifiti'k Lnuka (Scbvaji 

Top. V. ^hhr III. iM. W«iar tu, t«S| f|l. iMh JinUa f. K. 

Ösl. i:. Quell. II. 14 > 
') lunirinnr Alläre in dirier Kirche |;«acbirlit In des IVkunden de« 
Wiener Slxltarrfcim itner Krwilinunr, »> H"» de« St. Anilre- und 
HaKdalenen-AllMi; 1409. 14J4, 1444 de< m. tini.n.Allar«: 143«-- 1439, 
Mt lOmwijmmfJknan, aaek 1474 liaa berrUa «rwihalaa IMf- 
iMNaS Jaasltaiao^bw« v. *. w. 
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VerllQgenmg in Lan^iuMS bia nir hcoSgea Siiniaelle 

in die Zeil von 13f»i — 1427, endlich den Anffiaii den Thur- 
rae» in« End«; des zvreiteu Üecenniums des XV. Jahrtiaii- 
dcrte nalegt, at kna nur «ne eingebend« ncbkoadig« 
Würdiguri',' ilcr ilauueisen an ilii-sen, in keinem Falle nach 
ctuem gemeiiuchaftUcbea Plaue und gleickwitig aiugef&hr- 
teii GeMudcfheden jene Annehme featife» oder entkrifkea. 
Der cor AnflwUnng der Baufe^chiclitc dics<>r Kirche der- 
nal so Gebote etehende prubehiltige Stoff darfle wohl 
zanSch.if nur zu den von uns vertretenen Folgerunj^en 
l>er>i htigen. Anderweitige Annahmen aber, welche etwa den 
1394 begonnenen Neubau aurden derm.iliu'i hCIiki' ln /it hen 
und den Bau des verlängerten Schilfes süiiiail Ueiu Tliurme 
einer spUern Zeit zuweben mSehteo. wördenab«r den urkund- 
lich9if hr«fcrf"?t(*llt»*MHewpis. dass im Jahre 13S3(s. o. S. 14) 
wirklieh ein Bau die^e» Kirclie^igehitudeü im Werke wur. 
negiren, oder enf ein nnn debt mebr TOrhandenea Gebinde 
bezii'hcn niilssrn, iiiiJ \nirilcii sofort schwcrlicli jtMie 
Klippeu zu umschiffen vermögen, die solcher Annahme 
naeh den Tomnxeecbickten gleiohteitigen Beweisstellen 
entgegctitr-'tiii : ilenn es müsstc dabei imllnsi'üilii^'orweise 
vom XIV. Jahrhunderte ab noch eine drille Bauperiode 
nnterachieden werden, filr deren Ausaondernng es aber an 
jedem urkundlichen llull|iunkte gebricht. Denn svollti' il i 
Bau TOn 1353 nicht dem dennaligcn Chore zuerkannt, sofort 
kQgenommen werden, aus jener Zeit sei dermal nichts mebr 
Torlumden. so dass die Grundsteinlegung tob Jabre 1M4 
auf den Bhu de-« henlijjpn li.i!icti rhores hoco^oii werden 
n)tt»$te , so haktteu wir keinen einzigen urkundlichen Beweis 
für die Zeit der AuslBbrmg dM^eflbibar erst spster vorge» 
nemmenen VcHrinijpnmg des Langhauses zur Maiiil, 

Die eben auch aufgetauchte Aaiiahme, ila$s wühl gar 
der untere Theil dea beutigen Langbauaea, vom Tbnrme bia 
ztir (lermüüpen Stirn jruij>-('r sri als der Chor mit deni 
ihm zunächst licgenilen Theile des Schiffes, bedarf aber 
bei dem tweirellosen fiteren GeprSge in der Benweiae dea 
letzteren nebäiiJetheilcs, sclmn vuii Standpunkte Brcbitdrio- 
niseber VVijrdiguiig keiner Widerlegung, 

Aof dieBnugeadnefale uns beaebrtnkend, bdien wir nur 
noeb der wesentlichsten Beschädigungen, welche die Kirche 
im Laufe der Jahrhunderte erlitt, dann J< r Versuche zur 
Wiederberstellung und inneren Ausstattung m erwihneo. 

Die auf dem U eihu asserkessel nächst der Sacristei 
eingehauene Jahrzahl 1X90 (14r»n) uw\ .!.is .1alir 151Ö 
uju steinernen Geländer des Uusikchores iiel'eru monumen- 
tale Bevniae fibr die Zeit der AneiObrung einiger neuerer 
HerstelliinppTi. 

Die hohe Lage der Kirche hurt »m Rande der Sladt- 
begfinmng naeb Norden bin, aetilen aie wflhrend dw bei- 
den Tilrkt nIi('l,i(,M'i iingen zunSchst den Zerstörunp-i-G* - 
schossen der Barbaren aus. Namentlich hatte der bochauf- 
•Irebend«, die umliegenden Gebinde weit tüberragende 
Kirettthurm mit teiner nerKcben Blumenkiwn« weaeniBdie 



BetehAdignnfM erlitte«, obgleich der Feind Mine Hnupt» 

.iii^TilT'' nii-'ht Viin dip<;iT Sr-itc versucht hatte, wobei schon 
wegen des nahen Uanauarmes und des steil austeigendea 
Tcmina begreiflieb bei einerBelegemng ala aicMOpemtiena- 
basi.H gewühlt werden kimnlf. Während der ersten Türken- 
bekageruag 1529 befand sich in der Umgegend unserer Kirche 
des seebste Qoartier Enut*« v«n Braadenalein. und auf der 
Höhe nächst der Kirche waren einige GrobgesehiJtze auf- 
geführt Erst nach VerUuf einiger Jahre wurde zur 
Wiederherstellung des arg beschSdigten ThnrmgebSides 
geschritten und die Ausfithning dem Steininetzmeisler Be> 
nediet Kölbl übertragen, der die mQherolle Arbi-lt i;i ik'n 
Jahren 1534 — 1530 zu Stajide gebracht hat. Die hierauf 
bezOglichen Docnmente, welebe aicb ünWienerStadtardiira 
lii'finvteii. (hi'i'en wir hIht phonsn iliri'*5 hereichncnden In- 
haltes wegen als insbesondere desswegen mit, weil injoog- 
atar Zeit ein nrgee Venehen Anlaa» g«g«ben bat*)« 
beide Ditr inicnti' Ir-in J.iliic 11.17 ziiünv.'Ui-n, uiiil auf die 
Vollendung de^ ersten U.ui>."i ilii->es Ihunnes zu beziehen. 

Sit p plicatiofi Mn Itter BcnedictH St u in rnftn^n. 

Für$iehtig Uochmau genädig» Herrn. AU Ich im 
dem S. Jar von lUdmen Spienkamer md teiner 

llauiifraH mein Beliausuuff erchnufft eiind Er 300 P. P. 
zu VHHter Frauen Kkirchen auf if f/ettette» 
altkie tehiiUig yemett, Itt mir da» aüUtundert P. von E. 
gn. gegen empfahuiig der gwer emeAt dem Ziu» nl»o tatz- 
irfh rtnf nfui jar ftt'iriltiijt riiiirf rrrrfhil irurffi'n. !n 
»aicher tnittittr Zeit hat sich zu eiimer Frawen obgemeit 
dm gefirliek wiaiuf eekwSt eergliek ikurmi 
t/rpev tid-frnfjrt!. des ich mich auf beder herru Slat 
Camerer rud des Unwi SchacktHer Khirchmaitter ttnlaH- 
gen mmd iegern wuTwimdeH, mewol aafenngkhliA durek 
du' ticrd: Slat Kliumvcr vind Kliirrfuiiaiifi r mit mir vmi 
meiu besoldunjf aiu Red beseheheu aber nichts rntUdu 
AeecAb«: teerden, dam mit nU mmßiidi s» wüm^ji geweet 
was vntid wie sieh die sack in detn wereh rnnd in teaa 
Zeit die Zuuolenden aiek zutragen mrt , derhaib leite bit 
fmuteKdung angeeteU dmmi^ idehs begert nedk kidur 
ainicherlny ent^imgen. Solehaber drei Jar darangenr- 
bait rund als ain Maitter Stagnmeee Bmutdwerek 
alle sorg tchmwti lotet Make mtd artaii auf nuek gern 
mm dek getragen vmtd «oM tkurmk gepeie mit dem 



>) \tr(U 4S* fr«M* 9m»mim WtM'«, UM w tiMt«« d^Sb Om 
■•U«B«BB laisBipvtbMi, 1851 ilunk A. CaMMlaa la bwiv 

Crnftt itMUM PSriiaadnMik wicdrrKl^c<!l><ll. 8*ad«rkw«r W«lM M tat 

d«> r.oiiäuilF ta KiniM »II MarU-Slir^«* In •virh«' Art x-rkplirt |rO- 
leirlmct, dait itr ChanhacMan durt ftnifubraelil iftt. wo airh th*n 
Ai« SUl'Dsril« «Icr Kirchu l.fli-i.ii'l -. <[j^<-^--u i*l d. i I tmriK itiit ■..'ir.r-m 
kv|«|»i!la(i*g«0 AufsalM \ .n rii-rlnii t;h>.-.U rlcni t.utttiu liitT t'l'tasü 
.J-,-nlli*li /u frkiMiii.Mi. :,N uii ti ili-r' liUhor UpkaaBtea Aa- 

,11 bl \V«i>lt ^ »Ulli ;^.hli' .1,11 lirr. uild MillkcUuMgf» de4 

Wien. Mterih. Vtr. \. 'l^rrl i u i.. r < . n > iu.l;.-i--lhejll) Ml 
j«u«r TOB tMa ia bolitdri') Buch i*r Chrouikeii (I. c. >). 

•) TteHseakai CimWite *r «ait Wim, mrtiy. IMT. Buiaa— 1». 
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f^Srü^tt» Ruttten aHfwtrffvng der Ma»$ Im 

Staynteereh. Zu r tchfnnfj mnd aitfiirfiunfi dfx 
Zeufgs vimd gekaut tn »tain, i eriettung rund 
terpindung inr » M en,mU maiiim gneUt» imdt iMeft- 

Htfii nu'Snfu yfi'is mit nftrr nottiirffl das Eygfturerch 
rnd andren rertehen tnud Ich also mit d' Hilf tmid aus 
gemtd 60U»$»otek gepew ftte»det, dSw U«dS«rm 
Stat Camrer rnnd herr Khlrchmehfer »amht <h'>t tfrulän- 
dijft mreUewtti aUiie besichtigt tnud besekawi vad aU 
IcÄ k^mtenteiUMk hefkniett, Bm hh wtlbmm wvritm 
was sieh Zutragen mir begegnet vnnd in was gefärlick- 
hmit mmd verauntttortunff Ich mä dem Thnrmb 
ft ä m M ttmS tvot iek ßr ariaU geAm M, dMiAndf 
iMflaft teol sprechen Mm vitd mag: das Ich m eer aU 
ain verkhmaister tu nandt Strffnn alhier so teo- 
chentiieh 2 P. P. gehabt verdient hab. teelichs sich vber 
die iSO P. Utuffen wurdet dtunit aber E. gn. vn»d tM- 
iitgkfifirh sjnir vniul ciiinihcit nuxje. da^ ih F.. gn. noch 
die khirchen nit beschwüre, stmder noch in vU weniger 
dmm Mk «m «cnücnf M Ntmbeis wü, S» tif mri» m- 
thrrtiinig bitt an E. gn. die vollen mich rmb solch mein 
rorangeiaigteu ge/ärliehhait sorglich dienst Muhe ennd 
mristit «Mt Mlfi&M* langen meintn venu§ mein» toUd der 

drf'ur Jar hie bey dgettfcr In E(j: ijnindlpurh drr »chuld 
so ich iutkum muemg vnnd ledig teUea, den satt so ich 
dmioAgethmt mi an mi m^hmH iannifdiw «if icil vmk 
E. gn. aU meinen genüdigen Herrn vntti »mft ^MMsiM 
Stat tu kkmftigen Zeiten vträsaten «tc 
E. gn. 

mUiger 

Benedict Khöbt 
Stainmess- 

Von aussen Aursclirift: 
Dn)i Ihirehmaist' auf d' Gstett'n 
zutvstellen Uurgemutister vndHat 
dicter muÜun halbem fiirderliek 
telnen hericht sethun. 

PfiHCttags 29 Feb. Ao. ST. 

Suppticatian J»rg Sehacktner kirekmaitter 
heff vnuaer fraten. 

EM kadigdert fkrnekHg kadkieeias genedig kam 

nachdem Kur gen. auf* teenedickht kolbl de» St ain- 
metea SupUreun mier beaaUkeHEuergea. vimäerickt tu 
timeH, Hu» gen. Heim der kerr Sehrantit ob okerleteK 
kamr e r mnrf Ich haben mit dem wenedirkhi kolkt det 
T«r» paues halben rmb teiu behnung beschlossen, nem- 
Bek att vmk Aekttig P gutden, wieitet steh wenediekht 
kolbl der cetcx^ gülden gewidert hat dies» gefer- 
liehen ijepnirxn hn!licn. Siui hat mir doch der herr 
Schrant : Allen gewaill mit dem wenediekht k&lbl zu- 
katmdln Geben, So hob ich tdi kirdkmakier mU dem 
»emediekkt kalkl gdumdeU da» er «M da» ptmeatl 



vnnd irindrii rnd »ein kunsf md flei»» daran nU 
spnrn.dan Im ein F.rr »n/ riuf dmi Tttrn rund i/rwiihtrr 
Stat nutz, souerhoff' ich gegen ninen Ersnmett hat rnd 
auluaa gen. Eerr» alt ^ akeriile» Hrdtmaiater Am ein 
Böserung zuerhmrrn. So Sun disess grpntr zum be- 
schluss Erraicht, ist Herr Sewastian Srhruntt 
aiuA der vaderkamrer «nd fek mU «aaAt den leeriekf' 

niai.'frrn . so dim'ii Turn I ii f f n d ! >/ rnd /t ii .s ir r n if !// 
besichtigt umi heutigen , so ist ainiger mangel 
oder VHfidse dineaTur n gepeteeemt kefiiaden werden* 
wie den Rur gen. AU die hochuerstrndigen nit annderst 
peßnden werdt lfm Seet Ichs Eurn gen. kaimh, toellet 
mA'«I* ob» He keekverttendigen die teeS wenedtdAt 
keUt pie» Jnns» drit Jar disses geferlichen 
gepetess an seiner besoldung nichts empkongen da» 
selbig wolle Eur gen. auch Erwegeu. 
E. Gm. 

Vnud' tliiinhj' 
Franz Schachtner 
kireknuAler keg enmerfffwt 

nrtff d' (txfetten. 
Vou «uüseii: Burgermaist' end Rat bettiUigen Mai- 
der Benedietn ESlbl Staittmess<m in 

ansehen .ifins r/cf'i.v rnif niut'. du- ain 
hmdt Pf wie Er begert verfolgen ze- 
ta»tenmd den »alz dargegen anfitdan. 
Samhstag den 10. Marey Ao. 37. 
AUerdioga «ind b«ide »nf Papier geschriebeDeD Docu- 
imnto mir mit den briden kixtea Zahlen der Jaliresbeiueh» 
iiuiig (37) rersehcn; wenn aber schon die ganze Form des 
lübattee, and vor allem die Schrinzügc sdbat niefat dem lei- 
■eaten Zweifel Rtum laMcn, d»$s 1537 du» Jnbr ihrer km- 
ferl^lUg war, so bemerken wir, zumal für jene, wolrhe 
nicht (ic'ii'>.'«'iilifi( \,nh<'n . liiirrh die unmil(>'lli;ii-c Rinsicht- 
nahuie sich von der Form der SclirifUüge zu überzeugen, 
tmdk IndbeMNiderew dtM der int telsteren Deeumente er- 
Wihnte ObfTkSmmerer Schrnnf? wirktich in drji Jahren 
1S37, 1S38, liitö und 1Ü49 die Würde einesStadl- 
Oberfcinunciwt bclleidete. Zum CberfloMe wird tw Bnt« 
kraftiing des letzten Zweifels nur ri»i ?i bi-incrkt . duss noch 
die Datirang dieser beiden Doeumente eben nur dem Jahre 
iWt e«ta|ini!ht. Dieses Ahr mr ein gemeines, und kein 
Schaltjahr. Sonderbarer Weise i^t »her das erste Ducument 
roB 29. Februur datirt; der 28. Fehnnr fiel doniü« «nf 
einea Mittwoch, also der («R^nber nnr durch ein Versehen 
des Concipienten statt ilr» 1 . März angenommene) 29. Fe- 
bruar auf einen Donnerstag (Pfinc%tttg), Auch der 10. M&rz 
des Jahres 1537 fiel richtig auf einen Samstag, wie solchen 
das zweite Üocumetit ansetzt Im Jahre 1437 aber fiel der 
2!), Fpbraar (rcctius I . llftn) auf einenFraitagyder 10. Min 
auf einen Souotag. 

Wir Vellen ratiwffeliead nur crwlboen, dass der 
befilhmte Mekliier Klilesl bei eelReai erslea Anflneten 
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in Wien passauischer OfTicial geweien ist, und dadurch mit 
iliM- Kii'pho III Maria-Sticjcti in itfittiittoll nn r f!<'/iehun(; 
gebracht wurde. Es Ut Itekaiuit. dass der iluri:ti kiiiesr» 
Eiaflnn nim Abte de* Ciitereieiuentifte» Zwcfl «ImImiw 
Ulrich Hackel (1586- 1607) chi« dem rr.ssauer 

Hofe gelegene Uaus als ucueu Stift^lior unkaurto, und eiae 
ThOre unniltelbar {n die Zinra«r dm Mltenn wohnmdca 
Klili'sl (Iiirrliljri'i'lii'ii Ywü, um mit seinoni FfHiiMte d«ii 
uiuuittclharsteu Verkehr erleichtert zu habeu •). 

Aucli bei der sweiten IMaKcrung Wien durch die 
osmanischen tiarbaren im Jahre 1683, während welcher der 
PasMuer Hof «U Spitai Ifir die an der Kubr ErlwinUeo 
verwende! wurde, erlitten Kirdie und Thenn neimdhig* 
iwdentepde BeadAdigaBgCD. ' 

Wegen Abganges eines cigonoii Kinhenvermögens 
blieb aber die Wiederherstelluug der luiuirlen Gehiude- 
theile durch zwei Jahre aufgoschoben. Erat am 9. Juli 16BB 
bi aiirtnitilc tlec Stadlnilh, über Ansuchen des Passaucr 
UHlcials: die ErforäerttUe IteparirtMg detKireken Thurm 
aUda tMftm mulem Vkumigciigliehe» naUurfflem io Angriff 
nehmen zu lassen, deu Unterkämmerfr. den Augenschein 
vonuoelimea. und über daa Ergebai» unter Vorlage des 
Knatenübencfahge* so beriehteB. Endlich wnrde Aber die 
liiiiig'i iKlc Vorstellung des kirclimcisters b« i iiiiseror lieben 
Frau an der Gatötteu. wegen baldiger Volienduag der am 
14. Avgeat t<85 bewilligten Reparirung dieses Gotlesbante«. 
damit */i«<'« lang differirte werUi nutmehr Ihr mdf er- 
reiekeu cud dem Gtttttiuuu nit mehre» eitea tehadeu an- 
«neaehten möge, und über die Frage, wie sich namentlich 
in Betreff dar voH der Kktke» dbgtlUmbien Stain die 
//i-nith^ mahtatf rertratjen werden, zu hnnchnsen »ei, 
vom äladtralhe ualenn lik f>eptcmbcr 168ä beschloMen, 
dttt CK rtpueintHg iettf/lm, im ttnridumr TSiUim 
Belegemiiij rftinirteu GoHthames in Ermaaglun? cijjpner 
Kirvheagelder aus den roriiaadeueu Pupilkngeldem ein 
VendHiw voa 400 1. gegen Eraals dargeliehen weidev 

Im Jahre 1696 findi ii sii Ii w eiterhin Verhandlungen 
wegen Herstellung der Canzcl und Lbertraguiig dea Gna- 
denbildea ae wie in Betreff der Begrabeng dnrVentofhenen. 
1697 hinsichtlich der lieparatur der Orgel *}. 

Der Glod^enstnlil wurde 1698 hergestellt, die grUaie 
dar drei GloAen 17M aergehangen >)• Nachdem tuler 
Kaiaer Jeaeph IL unter wderon «oeh alle- hia dahui der 



BrM. Ttf, «. Mcir.XVl» M*i >«rc«i«eN< MwtoWfH N, »; 
«•■«•rV KMM 1, 10 w. 
•) WI«Mr MitliaNhlr. 

*) >a«kb «. 0, U. vaifeirtiivtartMNkiwH aaatalMl ahHait 
dl« e«mtMhMlc bttiltlMk. htor MULwOm t w it i l» Ai«wn— — 

tndco und. aiul naairnllirh »rh |.S. 21) du Zeiclira ittVU» it <tMB 
Wafpi'H Im ^fünftn lirhtrH Glatfntter' ahgrliildcl M. Aad wird 
dmrlkil |S. 17 ntii 45> ctwifcal , i1»m licb »m illn Cmi.iiitiwii» 
»a ifi liak«n S«ll« irt HmMitn it* Wlrnrr Miiiltw>pp''n nil der 
Aufjclirift : /.(j'^Ns Iii, kirr {i»^ ladirc M«l xir.S.r H,-i,lit r f.i-iwn\) 
de» iuuerm Ralktt KirekmmoUtr bty unterrr Frtmcn auf itr 
AnUHmi A. Jk $Ht bahai. 



geiatlichen GeiMlaharkeit des Passaner Biachefes nnter- 

standencn ffiirren vom Uomstiftf i.n Pu^saij lo«!<?erissen 
worden waren, wurde namentlich die Kirche zu Maria-Stiegen 
i78V der Pfine bei den SdwUen ineerperirt >)• I» iMkhn 

Jahre liess der Kaiser ih-m Wh-ner Magistratt* bekannt 
awclien. er wüntebe, dass dieser es übernehme, den soge- 
naanten aHea Plaaeaner Hof ne bat der Kirehe Ted Marn- 
{>tj('i,'(Hi ni ed ertu r r i 1 •Ml , und riti nt^nes GebSude auf- 
zuftthreo, welches som Versatzamte dieaen sollte, wogegen 
du Hens. in dem «eh dieeea bis jetit beted, dem Hagbtrate 
zum Geschenke gemacht werden wollte: welches Auer» 
bieten der Magiatrat aber ablehale, da er ehnehin mit den 
Kiaten zur Heratellnng ilejt GebAndea Ihr die C^ninal- 
jlietiz und des BQrgerspiljds allzusehr bebOrdet sei *). 6» 
wurde denn dieses ehrwQrdipi' (Iftiimlr* Icdig'Jii'h aiisROck- 
siebten der Ökonomie gerettet! Hei der. namentlich in joner 
Aboltmngsperiode UnUngKch befemdelan Cooaiateni dea, 
den fcini!>'''i!r'-n \(ilirfrhMnfr'!vpr<!iirh<>n mit uft kaum zn bän- 
digender ilartiiki;Ligkeit widerstrebenden Uuuwcrkes an alten 
Kirchen, deren viele imh nm den Malefialwerth ea den 
Meistbietetidm In'iro.-chlagen wttrdoTi . liMtc dfr Wiener 
Magistrat durch die L bernabuie der Verpflichtung die Kirche 
abcnbreeben. gewiss em aehr uMmMMiiiebee CeaehUI 
gpiiiiic'lit. wie diiOir n:n-h »ndenreltl|eii Br&bningcn nhl* 
reiche lkwciae vorliegen *}• 

Doch bBeb das Stift Pesaan in dem. bfai xam PHedena* 
scbloss von Lünerille (1801) MlbsUtJindigefl, 1803 aber 
mit der Stadt im Umkreise von SOO Toiaen o. s. w. an 
Baiern abgetretenen Fürsteiithume gleichen Namens noch 
im Besitze der Kirehe und des alten Stirtshorcs in Wien. 
Iiis 1805 durch den Pressburger Fririlm .lilr |i:isMiiiisfhen 
Güter in Österreich für den östcrreuhtsL'beu . und die in 
Bdem gelegenen Güter dieses Stiftes Ar den balrlsehenReli- 
gionsfond eingezogen wurden. Doch ward nnrh mit Hilfe 
der vorhandenen Hetaatiftungen der Gottcsdien:<t noch bis 
lum Jahre 1 809 foHgesetäf; we aber das miaasene Krehea- 
grliiiiiiln (lern siegroiclH.'n Feinde nt's Fnu'fitnvfjflrtn über- 
lassen, und thcitwcise als — Pferdestall benfltzt wurde 1 
JiSütt mit ihrca Statuen und ibnr aHan Büdersier wardea 



*| A.a.fiuxn, 14T— 14a. 

1^ CsUlsrt aWasin—aiMiasiiini mKd«miiKim§m hmrVsth 
va, iS. 

•) Maam wir wm sar biini% «• 8ch«(«fi|Mlwi, aiaaimai.B. 
4*abtHfMvto rrt«B«klr«fe« lu Iiis« twilmin «ar. 
(Kayar* iB Soiai i i i l a r im fl a K » »t t » I, (lai«) M) iaan *n 
tfa all* l.«dvlg*«apatlc •• <«r WawMwiUfika Wha aar 
4irianli la «ia Wohaiaas aisB**l<dtt4 wtHm kaaala, lalca mb da 
aHiaainbaaiMwiiHi«iaad4i*niiifntu«(Tte (r«ili ia ScbaitJt'« 
Atftrr. msa. f. tu. m. übaaf, 1845, S. TS) t «w «■ Mbr Hkfa» 
St. WiiUg.ng.eaprili! lU Kirchb«rt MB Waehtil aar dM»> 
virgn »iM-h li<>il«lil, und, wriiii aurli »Im« D«-h, noeh rar 
Bcfni'difruBfr d.r Aalji|u«re den rnbJld«n >ifr Zeil IroUen irirü , vnH 
ftirh. «In d*» ITS2 mtweihle «bnrliriKi^e fleSäutlff linUlor»rli au- 
L.'r l> iltti >i ;ir. M i'.:ca iler mil der Ak''r*''ltij^|^ verLuniltfnen 
Kii.len kein Kauflwligcr («(iHuIrn hat«! (Feil *. a. U. 

aa.«. 
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verwMat. dia aitoB SMuattw ontar dM lierifebni Btld»- 

chineo im dtn HWI(*rii vrrfr!ili'|i|it mul ziTlr>;imii<Tt ; Onili- 
$teine Terarakca IDler tier Last, welche eine rtitksiclitluse 
itigiiifriniiig ihaen rafgeblliilet bitte. Sehoa Mktr waren 

a c M >aBtPit''lhi'il. ii ili r ultcnKirchtTizitT zur Aussi'hinnrkung 
4m aauea BitterscUosse« sn Luenburg verwendet worden; 
M wwda Jat «iaa der Iwlien Pcwtar des ai^aannlaB Ba- 
ptegsaales im runden Thurm mit Gliiü<ichilder«en aiadiaaar 
KirdMauigeßiilt, wo sie noch heut xu Ta^e in ihrer grasen 
SehSnkeft woUerhalten prangen; ebendort sind auch die an 
den Wänden angebrachten Sitia, Balle dea attan Char- 
geatfihls von Maria-Stiegen ')- 

In diesem Zustande der VerwMuag wurde das ent- 
weihte Gotteshaus der Redemtoristen-Caagr^alioD Qber^ 
laaaen. und, nachdem dasselbe eine durchg^reifendp Restaiira- 
tien und neuerliche AusschmOckong erhalten hatte, am 
M. Dae. 18t0 to'arlieh ai^mraiM Dia Kirehe rndnikt 
der Caagregaliaa cJm ReOia waiaalBcfcarYa wc bla t imaga«, 



and wean nach daa alte« OnUankmlhn *) in dieaan 6el- 

tcslr.iimr li'ider jene Sorgfalt nicht zu Tholi uiinle, welche 
das Benedictinerstift Schotten Leim L'nibau des alten Krcuz- 
gaagea d« darf beflndlicben Orabiteiaen gewidnal bat, wenn 

ferner üui h G. M i) h n's (•lasschiidfreien , die diirnal< hier 
angebracht wurden, und Ober welche man seiner Zeit etwas 
n fiel MboMM gemaelit hat *). in Baang anf die Danarbaf- 
tigkeit des Farbeuselnnelzcs die Probe nirht bestanden 
haben, ao geh&rt doch die, allmihlieb ron richtigerem Tacto 
geleitete schSne Amslattung des Gotteihansaa, rar aOani 
aber dei-, dun-h den Architekten Thomas Hariik (s. oben 
Seite 15) entwarffne und 184o/6 ausgefilhrtc, »chBne 
Hau|>talt;ir >). an dem das Zierwerk soviel als möglich mit 
dem architektonischen Schmucke des Gebfiudes in iiarawnio 
grlintclit ^Mir.ir. tu drn dankenawarlheren VcrMtehen der 
Hestaurationeii alter kircltcn. 

(Oer ScfclM« 



Die romanische Kirciie in Leben; (Leiden) in Ungarn. 

(WiamITaMn.) 



Das F<angban» dar Kirche bat au den Seitenschiflen 
LaaaMkflwIbns* Jade Leiene tat an den Ecken geglie- 
dert uad hat aiica haibninden Pfeiler auf der Flüche (vgl. 

Fii.'- 8. w. G.), diT ji'doi'h 
nicht deu Cbankter einer HaU>- 
atale hat. da der Saakel das 

Ejriiizcn (ifl.ffiiilos >irh plKMifiilis 
um ilui verkrü^tlt und derselbe 
eben durch eine konisebeS|i{tie 
bekrönt ist. Die K' kL'Hi ilorung 
der Leseneu töst sich über dem 
Sacket and vnter den Genmaa 
auf. Das urs|irttngliche Haupt- 
ist nickt mehr Tor- 




Die Fenster sind klein, 
stehen sehr hoch und sind bloss 
mit einfacher Schräge eingebsst. 
Obgleich rundbogig geschlossen, 
sind sie doch ni>rdlichen Sei- 
Icuschiff nicht bugeuiurmig con- 
atr«irt.ieadeni mit awei StaiM« 

ühi ni.'cLt. ilif in iK r Mitte dCB 
feuüters mit einer Fuge mmmr 

die 



Baganfani anagakaaen ist Das Mittelsckiff, das nicht sehr 
hoch am dm Diebcni der SeitauebilTe beranatritt.hat dtcn* 

falls eine Lesenentheilung. Unter dem Gesimse sind die Le- 
scnen horizontal verbunden und bilden so rmrahtnungon der 
W'audflächen. welche die ruudbogig geschlossenen Fenster 
endnltaa, deren Cberdeckung hier aus Keilsteinen bogen- 
nirmij; cmistriiirt i'^l. Die Klinten iIit F>i"icneii und ihrer Hori- 
zuntal-VerbiuUung sind ausgekelilt und in iler Kehle $asscn 
Reihen vonKagelmdiejeat jedoch fiMtalla abgescbhgen idnd 
und sich nur am MÜahCB ('icbel erhalten hnben. 

An der Sfidiaite des Seitenschilfes befindet sich ein 
klaiaea Paftal, daa in der Anlage. Dnrebbildmig oad Orna- 
mentik dem westlichen ühulich i>l 1% hat indess ruir drei 
Slnlcben sa jeder Seite; die Cbereinstiuunuog mit dem llte- 
•estbare von St Stephan in VH/vt aeigt sieh nach hier, indem 
die eine zwischen Säulcben vortretende Kante ganz dieselbe 
Stabdurchkreuzung hat wie sie in einer Kante jenea Portals 
vorkommt (Fig. 9). Das Sockcigesimsc steigt ebenfalls wie 
am We»t|iortale als üussersite bIinr;i<^Miug bis zum Kämpfer 
empor, doch siüsst sieh das Profil an demselben ab» ebne 
vorher aufgelöst zu sein. 

IKe Ostselte der Kirche (Tgl. die Abbildung anf Taf. I) 

bat drei Ali'iiili tt. die niedriijcr sind »U die SrliilTe, denen >ie 
sich anschliessen. su dass uamentlich über der mittlem eine 



n, ISO, W7. 

S) »M MteN ttoakw It BOekb a. a. 0. 1?— lt. 



*) Ob«rwlek*l«Vtr)HiA iintr Zfllta die ailMr* AWfolaaf MgsatM, 
*) frmtfT AnU». im, S. U— 47 ron Priialtxr. 
*) Dw VtrUaKA* plutiti'be Mu<lrll » <Unem .\H»n btliadel «ich itt- 
atl aMfe ia Sn Hi»d«n der Wit«« Miriik, Wito, Ganpcaantf, 
I Nr. Mt. 
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k«h» Mit dem Giebel bededkte SeUanwiiid de» SetnÜM 
rieh «hebt Dadurch erhält die Kirche eine hObsche 
(irupiiirung* die bei dem Mangel eine« 
yuerschiffe» zu einförmig gewerden 
wäre, wenn die Absiden in gleieber 
Höhe »U Schliiss des Srhiffes ange» 
legt wären. Die mittlere Apsis. gritsaer 
als dte beideiaaiHiebeii.batabWand- 
trliiiliTiKK^' ftinf Siiiili'hen. die Ober 
einem Gcsimiic auf Consolen vor die 
WandUebe Tortfetni: ein BogenfHea 
bekrönt -^i''. ili r ji iloc'h nii'lit wie bei 
den deutschen Uauteu mit der Wand- 
gliedening {nTerbindmig tritt, a« dasa 
einzelne Schenkel etwa aufdemCapi- 
tül der Säulchen aufliegen *)• Siulchen 
und Bogcnfnes stehen gani getrennt 
neben einander. Am SeitenschilT der 
Kirche zu ileiligenkreuz hei Wien*) 
ist der Bogenfries mit einer Lesene in 
inte ehe Hulbsäule angebracht ist, 
welche mit der üpsiinsdeekphitte als deren Trägerin in 
Verbindung steht Hier aber ist auch dies» nicht der Fall; 
die Geaimsplatle verkrtpft sieh nm daa Caidlil der Sioie 
alt dessen Deekplatle. und der Bogenfries ist neben dem 

Capitül geradem abge- 



ial jedeeh nicht i» Üaf ci^gekddt als an den IWeee der 
ndttleren Apsia (vgl F%. e d). Bis kleines Penslar 





sclinttten. ae 

nuil 711 bciilcn Seiten des 
Capitiils eine tiefe Lücke 
bleibt. Der Begenfries ist 
gleich den deutschen die- 
ser Zeit aus einzelnen 
Platten snsanroengesetxt. 
und nicht wie riele frll- 
(r\g. to.) here deutsche aus klei- 

nen Keilsteinen eonstruirt. Er ist an den Schenkeln ubgc- 
nmdel. wie dieaa aneb bei der Kirehe in Heiügenkreiu sieh 

findet. Bemerkens» erlh ist ibis IVufil (» /, Fip. H ). das so 
tief eingekehlt ist, dass der Itund-stub gaiix frei steht, indem 
die Kekle Us auf die MauerlSche tnrIeligehL 

Die Fenster der mittlem Apsis sind klein, mit einfaeher 
Scbrftge eingefasst und wie die des nördlichen Seitcnschiifs 
mit twei bogennm^ anagefcanenen Steinen flberdeekt. 

deren Biiu'eii jeilorh ni<-ht tr;in/ reijelinrissit; inisj;er;d!en sind, 
während im Allgcniein*>u die Stcinmetxarbcit der Kirche 
sehr genau md sorglaltig gefertigt ist. 

Die kleinen .\bsiden haben ebenfalls Bogenfriese als 
Krönung, deren untere Schenkel kreisfiirmif; sind. Da« Profil 




■) V|l. KallrfiLarh'a .\U*t inr lirvhirbl<- <l<'r ilrii^ioli-niilU'liinrrlicbni Bia- 
kaaü, Taf. IX, Fi{. Z. bai Miltrlti bilT <l<-i Klii.Irr« lliirxli>ia bei Jcm 
dtfrgn Fif. 1. StHnarMff Kinhr auf di-in Hrltrilwritr bvi KrM, 
wo ii» AaeNaagf 4«r aurlfca iluilich Ul. 

*) Vgl. NilteMU. KoMUaakaala tm öat. KalNnUMw, iwraaig*««^* «aa 
br. HciS«r,1>Me T.Btlalbarrtr u.4. AnUtaklMlItwr. 8. «1.11^. 7. 



OK» Ii) 

bringt ins Innere der Seiten-Ahsiden Lieht. Diese Fenster 
sind mit einem reichen Profil umrahmt. Der Fugeaschnitt 
ist jedoch gtni derselbe wie nm nSnDkbenSeilensckiff» mi 

der grossen Apsis, so dass anzunehmen ist, da.ss das 
Profil jedenfalls erst nach dem Versetzen der Steine 
beitet ist da die Art wie derPugenschnitt das Frei 
sehneidet , für die Bearbeitung geradezu unmögiieh 

Das fiesinrie, welches die llauptapsis umjjibt und Ober 
welchem die Süuichen beginnen, setzt sich um die kleinen 
Absiden fort we es iideas se hoch sitzt, das es sich als iier> 

seiliifes rbers<'h!:i!:<;esimse über die Fensfer wefjzielien 
muss. Bemerkenswerth ist dabei die Änderung des i'roüls 
(Tgl. Fig. 12). da das Gerimsproffl da Obersehlag niebt 

pas.send ge- 
wesen WÄ- 

re, nndsieh 

desshalh in 
in anderes 
anflflst 

l^ber den 
Neben-Al>- 
riden st^ 
gen zwei 
llalbgiebel 
gegen den 
wilUsien in 
1^ t die Höhe, 

als Schluss der Pultdächer des Scilcuschillcs. Der über der 
nittlerenAhaide in die H5he Steide Giebel ist in einer der 
Leaenentheilun<; des MÜtelsehilTes entsprechenden Weise um- 
rahmt. In den Kehlungen dieser Umralunnng sind die Kugeln 
stehen geUiebeo. die am IBttebehiff fiuit alle ahgesehlagen 
sind (Fip. 13). 

An der nördlichen Seite des Mittelsehüfes ist unter dem 
Hauptgeslmse die Zahl 1206 eingehauen, jedoch in modernen 
Sie seil bdeasM alt sein und nur hei der 
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letzten Rextauration diese Änderung in den Zeichen erlialteti 
haben um die Inschrift lesbar zu machen. Ob nun diese 

Inschrift alt sei oder 
nicht, der Styl des 
Bauwerkes weist es 
in den Anfang des 
XIII. Jahriiundert«. 
Es kann nicht ilter 
sein als die GrOn- 
dung des Klosters, 
wenn auch schon der 
Ge.«aninitchantkter an 
die frohen? Prriude. 
etwa 11 SO lebhaft 
erinnert: ilie Kinzel- 
heilen . die Bogen- 
friese, Gesimse, die 
Portale zeigen die 
(»•s-H) letzte Periode des 

ronianisehen Styls, den l'bergang zum guthischen deutlich 
an. Noch mehr Fortschritt auf den guthischen Styl hin zeigt 
das Innere. 



//w 

























Pfeiler getrennt, die einen kreuzförmigen Gnindriss haben, 
mitllalbsäiilen auf jeder Flüche und dOnnen l)reiviertel-.Säul- 
chen in den Ecken des Kreuzes. Die Säulchen haben indes> 
ein .solches Übergewicht gegen die Grundform des Pfeilers, 
dass man bereits die Pfeiler als einen Dieuslbündel betrachten 
kann, um su mehr, »Is auch das Verhältniss der llidbsäulen 





(fif. U.) 



Die bedeutende liulie gibt ein ganz dem guthischen Styl 
entsprechendes Quersehniltsverhäitui.ss, das insbesondere bei 
der Kürze der Kirche aulTallend ist. Die Schilfe werden durch 

II. 



(Kig. 1.1. ( 

schon .so schlank ist, das« sie Dienste genimnt werden kön- 
nen. Der Fuss der Pfeiler ist jedoch nicht gemein.schaftlicb. 
Jeder Dienst hat .sei- 
nen eigenen attischen 
Fuss mit Eckblult: 
die Ecken des Pfei- 
lers schneiden ohne 
weiteres in die Füsse 
der S&ulchen ein 
(Fig. 10, gezeichnet 
im Massstabe der 
Portais; die Durch- 
schnitte Fig. 14 und 
IS sind im Ma.s-s- 
»tahe des Grundri.sses 
auf Taf. I gczeichnel 
•/,„). Die Capitäle 
der Dienste sind sehr weit ausgeladen, doch setzt sich 
in den .\rcadenbogen genau das PfeiierproOl fort. Die 
Arcadenbogen sind Halbkreise; in den Gew5lben über 
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(«f. 17.) 



der VorlMlIe ist j<-iloi-li ili-r SpUzbogen hereil.s eiiiKetri'lcn. 
fo dtn er auch fiir die fhetnalige WöllHing liestimnit 
•ein moebte, da er in der mittelalleriiebeo KuDst ilberhau|il 
zuerst «I» C<)ii.itniftiuD»ronn aufWlt. Die Oriianitfiitiii der 
Ctt|>ii:<l<- ivi ilii- »l.Mrhe vi« am Portal. (Fig. 17 gibt eine« 

dieser kKäulV'; »laiM'- 

heu tfed die Cber- [ - J 

~rlil;it;kiins]ii'n von 
fiiiigi'ii Evkkblütteru 
gezeichnet welebe 
ilio ('lifrriiistiiiiiiiiiii); 
mit den glcicbzeili- 
gen detitsehen md 
rranzösischen Blät- 
tern zeigen. Üaa Ecli- 
blatt des Säulen- 
fiusos i<it vom süd- 
lichen l'»rl»l.) Alll- 
acht Dienste haben 
Knlufe ia glekher 
HShc; der dem Mit- 
telschiffe zugekehrte 
setztsidi jedoch Ober 
demselben f'irt mii^I h;it dirn beim Gewiilhaiifiinirc ;il)i'riii;tl'i 
einen Knuuf. Die Keusler stellen im Htttelscbiflf sehr hoch, da 
die Seitenadufdftcbw hoch gegea das Nlttelsebiffansleig«!!. 
Iii den SeitemchilTe» ttehen je drei Dienüte als Gewülbgur- 
tentriger an der Wind. Die Gewölbe sind jedoch weder im 
Mtltelschtir noch in den SeiteniehiflSi>n die orspranglicheii. 
IHese waren Rund- und S[pi(zbiii(fiikivuzgew('ilbe mit !li;i);<t- 
nalrippen, wie die noch erhaltenen (je wölbe unter den Tbür- 
men und Ober der zwischen den TbUrmcn in der Hübe der 
Seitenschifle abfreschlossenen Mulle . Ober wdeber lieh «IM 
Empiirbiilinr ;ils MiiNiki lmr hrtiiuli t. 

Der unlere Theil des nürdlicben Thunnes ist gegen- 
wtrtig dweh rtmlVeppe veriMwt. welch« ««f die«« Maiik- 

bQhne filbrt. Vnn der ursprünRliohon Trep|M' ist niebts 
mehr ZU sehen, so dass anzunehmen ist, dass sie in den 
dicken UnhmingMianeni der Thflrme in die HBhe Ahfte^ 
wie diecs bei einigen roniiiiii'icbrn Kirchen der Fall ist. 

Di« Abriden rind mit einfachen llalbku|i|ieln bedeckt, 
welche Ober einem ringsamlaufenden Klmpfergeüimse wf- 
sitzen. (0:i jedoch der (Iruihliiss ib-r Absiilen rtwas über 
den Hulbkreis verlängert ist, so sind dicGewülbenieht bloss 
Halbkup|ielii. sondern .«ie haben eine kleine tonnen^ewülbt« 
Varlinge ru Ii;; K^'i^*'" Triuiiiphb<>(;i-n.) Die Absiden sind 
nur um eine Stufe über ili'iii Kirehenfnssbotlen crliiilit; in 
jeder derselben sind an der Südseite zwei kleine ruiiilbogig 
geschlossene Hauerniaeben, die rar Anfbewabrung der 
ftir fia<i h'Wv^i' M^'^Mipfer nSthlgcii Geftsce wShrend d«« 
Opfers bestimmt sind. 

An der SMieite MbKent licb in Osten die 8aeristei 
an, welche hu Innern «benfiilb noch die Formen d«a 





\lll .liibrbuiHlerl« zei^: ein mit spitibo^i^'em Kreuzgewölbe 
l>«deekter und mit piagonalrippeo verichciifr Haum. dessen 
Diagunalrippcn dasselbe Profil ron Fig. 18 n zeif^en. welches 
die Kippen unter den Thtirmen gliedert. (Fii; IH 6 ist 
das Pnll der Dngonalrippen unter der Or);<'ll>riline.) An 

der Ost.Neite der Sa- 
eristei ist eine kleine 
nindbiif^ii; ;r''"*elil<>s- 
sene Nisebe. in wel- 
cher «n AHar steht 
Ein kleinem liiind- 
fensterschen in der 
Rlekwand der Ni- 
sche . zwei kleine 
halbrund geschlos- 
sene Lai^nster* 
eben zu beiden Seiten 
der Nische sind noch 
alt . wihrend ein 
grosses neues Fen- 
ster in die Westseilf 
gelirueheu Lit. l'nter 
dem sOdlichen Fen- 
•ilcrclirii lieben di-r Alt;iriiivi |ii' ist <'iiM> pro.s.sc viereckig« 
(tifuung in die \N'and gehauen, die einen Falz hat.so das« sie 
durch «hie Thirc geaehlossen werde« konnte, «ad di« a«mit 
ein zur Aufbewahrung bestomler Wanilst iirinik ist 

Der gegenwärtige 
Zustand der scbSnen 
Kirche ist .sehr ver- 
naehlftasigt , das In- 
nere oft Obertttneht 
(Flg. 18.) * SO dasi last keines 

der scbDuen Knaufornamente deutlich ist: Altfire. Kanzel 
KirehenstOhle rind anpassend; an den äusaem Profilen sind 
alle Ecken abjfe^'Chlagen; an den Omamenlen fehlen die 
niei.slcn lliattiibtTsrbliiff.'. Aiirh die ji't/ii;i'ii ('..■».ilbe de« 
Mittel.sebilTes und der SeitcusehitTe sind eine ungenügende 
apiter« Erneaeniiqr ^ dl« fehlenden alten GewBlhe. Di« 
Kirche hatte in den TOrkru- luid npviiliilinii'ikrifi.'eM viel 
zu leiden Im Anfange des .Wll. Jahrhunderts wurden im 
Kriege die HAiiehe alle ermordet mit Ausnahme eia«s Laien- 
bmders.der anfili r M. icn'i Baratfold fortwirth-st hadele. Spä- 
ter hatte das Stift weltliche Coromendatoren, darunter einen 
Geonof Himmelreich, der es seinem Schwager schenkte. 
|iir>rr üli( r<,Ml) I S ilfii iluiiials gerade in L'ngarn einfjeführ- 
ten Jesuiten, welehe bei ilircr Einführung den Bcnediclinem 
in der Seel.sttrgc aushalfen und auch in Raab dl« Sffcntliehen 
Schulen besorgten, woher es auch kommen mag. diiss die 
BJartinsberger BeaedictinerlUtte es nicht rechtmirteo. In 




l| ni» GcMWekU! drr Eat>l«lniag iMi4 4fr 
«•nlwka ick 4tr giUfn JliUMIinr <M 
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Jdve ilftt «hfl km TOT AüflielMHifr dei Onlem. «teneM- 

m-rtcn*' die J(^ui't4>ii die Kirch? imrf v(>riini!iT»i'n die Ein- 
gänge. Nach Attni>«UDg des Jesuitenordens kant die Abtei in 
BeriU der ungmaeben HofleMimier« wo n« bis in die tOger 
Jahre verMioti. In diese Zeit (Ülll fli<' Tiliii^tiiintj itr« Innern, 
wie aocli der Portale. Durch T»u»L-h kuni die Abtei dann in 
Besitz der FamHie de* Wniitm Grafea Sebj. Inden 30ger 
Muren wurde der Kreiui;;inic und die Abtei bis niil' einen 
hleinen Flöge) oh«e architektoniMhea Werth abgetn^en. 



4tr jetit flie Hbrrfaaiu dient. tSSS vurde «e Kirche mr 

PfaiTkirehe erhüben und um diese 7im( für' Ate Pf:irr(;irflie 
aligetr^cii. Ein Brand be^tebädigte die kirclie im KrQhjahr 
184t. Sie ward« twthdttrflig hentestellt, die fehlenden 

Gesini«'"" nu^ Zirjf^lii ;,'.-iii,iin'r(; iinil ilurh \\:in- s'w «iinÜL' 
durch eine grQudiiche $acbgcinä!vüe Herstellung im alten 
Gfamie wieder za erstehen. Da «e aber oimo «lie lElfei iit. 
muss alle lluffnun<.' auf die (irossniuth ibres jetngen Pttren, 
Freiherm Simon r. Sina. gerichtet werden. 



Ue TnolieiM 

Zu den filterten uns bekannten Geschleehtera Oatcr- 
reirb«! tind der Steipiiii^irk ^iililcn «ir rla.i der Truphse.oe 
von Enierb^rg. Seinen Namen lilhrle e» von dcrBurgreste 
Enerbergr. die auf einer sä» Theile Mfli|{ten Anbühe nerd> 



weotlii-b 



U'ii'iici-N'i'iisliiill in Tr 



■III liept. 



Die ge.schiinige Vulkspuesie bat au« dem Namen lüner- 
berg eine Sage gcdiehtet, die wir nneb Wolfgang Laiin» 

de i;entinMi mij^ratiunibiis Lib. VI, p. 194 in kürze erzählen. 
Auf dem Berge, den nun die Huine Ewerberg xiert, ataiid 
eöwt ein Kirchlein. Denen Mcsiner hatte einen aebSnen 

Knaben, welcher seinem Vater il<-r herzo);lichen Burg tu 
Neustadt Wa.vter holte. l)er Heraug «uth den Knaben, 
behielt ihn bei sich, liess ihn erziehen und beschenkte ihn 
spiter so rBicblieh, da«.H er dort, wr* %i''m Viiter Messuer 
w:tr. eine prSditi'^'c niirt; Ilhh m kMiiiiIi\ di'i- fi ilrii X;iiiii'tt 
ic.mi' rberg (Eimerberg) gab. Zum Andenken au jenen 
Waaaerehner. den er ab Kaahe geingea Watte. aahiD er einen 
1.' fi I tl p n e n Sehripfeimer im blauen Fehb" in «^»'iri VV':tp[iiMi auf. 
V\ ir finden aber die Emerber^, die ersten uns bekannten 
Traehaesse der Sterermarlt. in welehen in jener Zeit (bia 

■zur TIh'iIuiil; um 2li. Si-plember 1379) der alte l'iitteuL;.i 'i 
gcbürtc, st'bun frOber als unter Leopold Vi. Wiener-Neu- 
sladt (lim— 1194) und die dortige Henogsbnrg gebnnt 
M ar, und sii nilii die Erzählung desLazius wohl ins Reich der 
Mihrcbea.-Der fleiaaige W iaagrill, der in «einem Schan- 
plntse des landsiasigea ninderBatemiebiaden Adeh, Wien 
tna. Bd. II, 3i)3 f. diete» GeacMeeht Torfllhrt, nennt aehon 
im Jahre 1182 einen Durine von Enierberg. Dr. Andreas 
von Mein er weiset in seinen mustergilligen itegeüten vun 
1156 bis 1246 oftmaladen Nnmea Bertbold m Ener^ 
berg aia Zeugen naefa; ao nennt er S. 66 Im Jahre 1 186: 



fW Inerberg.') 

Barcmano. 

«Pertoldua de Entberbereb et Diius eius; dann am 

28. Aug. 1201 B.M-t1ii>I.Ius de Embirbereb ifiipif. r ihsrU; 
ferner 12Ü2 Perlhuldu» de Euierbvrch. und endlich am 
6. Jänner 1846 BerthoMtw de Emberbereb*). den ich 

für den gl<^i(lii;iriii-rii Suliü .iit.-r Kiitfl ( Hr-i-flmM It. ilifci- 
gar lU.J des in der Urkunde von 1 18ti genannten Uertbuld 
halten mllebte. 

Nach VVissgriil schrieb über Emerberg Professor und 
der Medicin Uoctor J. A. Sc hui tes in seinem historisch» 
Hialetiaehen TMcbenbuch Ton und fhr Oaterreieh, Wien 1864 
bei Degen, 8.81 f. mit der Abbildung der Vesle narh einer 
Zeiehung von Meillard und von Duttenhofer in Kupfer 
gestochen: dann findet mau vun dem um die mitlelallerlli'hen 
BaiKlerikinale (Vsterreichs und der Steiermark vielfach ver- 
(ÜPiitt-ii Ii. k Couservator Herrn Joseph Scheiger einen 
gediegenen Aufsatz als Hesullat eine» AuAQuges in einige 
Umgebungen von Neoaladt in dea Freiherrn van Hermayr 

-Archive 1820, Nr. 1 und 4, welchen Herr Maximilian Fiieher 
im VUI. Bande S. 140 ff. der ersten Abtbeilung der kircb- 
liehen Topographie Oaterreieha, Wien 1888, getreulieh 

lii'tiilt/le. VVirerwäbnen hier. d;'-s P. rtli.il.! xui, I'ummI.im ;;. 
wahrscheinlich der oben in der l'rkuude nm I24U erwähnte. 



■> 4c» Aatau in CMMml*n Ni 
1 1. M6-«SI), H 



Jm. ••k«IC*ri .UaaicMi^ 
•iri PartUKts ia Btotormrl. 
■ wU UfUltM aact bIlfniE 



8.at».).at..i»ite»..«wi 1»» ;,>4» n < M i m > imi .ai i >i f>w tin«, 

■ » • ■ IS .1 Mtf « ^n^MlSM" 

^ * X. .. , It « ak.a . »«allwl*' 

I. , .31 . »I.o . .»»Il»- 

.lil. ! . . I , «kr. .1... .SiV.rf,- . .br.Mkl.ii,'.- 

.111.. . . 12 . . . .1) .< I. uiiil .uir^O.lri... Huiu^-.ii,*. 



Hlt^ .Srhrriliulij; rmlier ueist'l nuf i*iii-liw( i-iii-r i*tii-|iiir lim. 
Sin-brr (>«« ^«r•u, •«!•■•». »itl. H«hrr. fii-t^n. Traerakrr). 
• inkvr. caikfr, •■ikir(>(;l. \ini-li<T, ..>lr, Am-i"»). jflil Kiiu'r 
bcaialct wiMr Kljaolagl« nch <irriiM mil murr tUnä, »ir 
S«>b*r (4. i. sai-lttr, lal-r^r. lat. »»iiliitra) rim OeKa mit 
kciita Mafca tu tnffn. Oer Him EaariiMf »rliMfl aiM •anrill. 
kMiia M ihaKdhsto Mtn ia4 a«fewibiii. 1. 1. B« ■racl#r, Ban-r«- 
tMta M IMvctima •*«., m« «Mtakm Uadan Ii aller, altticrer an« 
aM(r bü M vMi PmIUc» atoaml» aacb Oiitirtwb «iik— h Jw* «aO. 
flkrturt arbriton lierici Endliche ranctaacM ahi aihwct B»- 
liahaa ia il« anprSacllch» adtrtikaar ai4 PcMai« illir Orb- mai 
VMBlIlfaaiMn« «i» w i« ia laaite* 2anBiMak*aat rial, aad ata 
li«f taal iltoallMnica «eawlbea (rrtMMW AafantnoilMll M wHaita. Dn- 
l.r.*r m■^|I^ miri'in Bri«|>icl hfif nbrini.'et) crlitalH'ii. So Ml^Statsla^Va. 
fiiiig« .M..il«ii vun LI« (t'lAg.^n . «Tin aUaAtiijg'n un4 •wilM, Jalf IMI 
frrilMTrlirhft Gr.clili-clil dri ),'I<-'<'Im'> Namens. 4Hiai Mw* IW lB4»a 
iiieder-,*inl«fr;eir*ii*''lw(i Mrrro«»l«inl auTf f iHiiiim^o wvr^« , aal iai Jahn 

ll'i.L ■. rl ... 1.1. ! Il.ti. S I I / i r u rülirl^ll RleiclitutU 

.•Hl l;.Ti.!i'> SSa,'(irl>, iiii.rluli .iii.o uUwritnii WsiM-rkilbv! (»I» 

ri„.- I. Iti' ^'i'.talt»!) m\t Ilm hlr üi'Hi' i )>»clil>|iei>. Slot l kirdriltrt 

in rmrm Tknle ScAwttiM» «ml in lUirm Sltmin. KUU, wi« ««cb rinnt 
Kltial. waark N UMfutraMaata BdMMlial«ti*Mkiail»kdM. 
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im ithn IftM von dem Herzoge Friedrich dem StreiUtaren 
seine Ve"!lf, <1;i< nahe SlarlieinlHTg und mit diesen bfidcii das 
ganze Gebirg erhidt Ein »|iSterer Der I hold von Emerbcrg 
folgt« d«B graeUiebenFaltiie« K. RlMpli*« in AriMreleh. Ali 
Köllig Ottiik.ir in di r Iii is^en Schlacht auf dein Marrhfpld*» 
den ZU. August 1278 die Tudeswunde empfing und pläu- 
deriide Krieger ibu ceiner RAftsiig und Kleider eatUlMteD, 
■uhmdervon Perchtoldsdorf vun «einem Reitbub^n <mii>' 
Decke und deckte die Blöss« dea Sterbenden. d«a er mit 
Wasser labte: bald aberbaaebte der K(nig in Berthold*s 
Ton Enierberg Armen sein Leben aus. In der Reim- 
ohroniltdesSleierniiirkersOttükar's von Horneck (fgegea 
1318) bei Hieronymus Pez. Bund III, S. 155, Cap. CLXIH 
heini es: 

.AftdaraalbingZcii 

ChMn i^frittn an« A*m «Intt 

V«n Eincr|ivri«( Herr t>*riellold. 

AU (wrnii) er dauun oieht wlsicn woll . 

Sein (iti Küni|;s) haiipl l«i;t er in »cio üvb)^ 

Kr clilairl, da^ rr I »'<r) biej. 

Der von (>eridilolt*torfr 

Vkar in d* warf 

Ain S<bari>ra«n '}. 

Itm ■ahm w acintm GareiawB *), 

Kr bcgimd ia mit «aU«r labta. 



Dem Oraehieesen ia der licad 
dar Rnair Otlakehar alarlb." 

Fugger nennt in «einem Kbrenspiegel S. 104 die 
MerenbergAr« gideb&lls aus steirischem Adel, welche 
dem Köiiigi' die TodcswtttidiMi beibrachten. P:il;u'k v in 
seiner tJeschicbte von Böhmen. Bd. II, Abiheil. I, i>. 27ö 
liaatniiaern Bertbold Sebenkeu (sie) ran Bmerberg, 
»•iihl n:icti i-iuiT iiiidcrn (>i:plle, schlecht « i-etmiimoii. Kr 
nennt ibo. wahrscheinlich mit dem Mäbreabcrger verwech- 
selnd, .einen Se bind lieben, indem er an Oltobar. d«r»la 
(lefangeiier sieh ihm ergehen Iiiitli . Ulk Iio ii;ihm, weil Sflii 
Bruder einst unter des KOuiga Regierung hingerieiitet wur- 
den war. Er «nd andere ötterreteber «eines Standes rissen 
den webrioaen KSnig xu Boden, durchhohrleii seinen Nückeii 
mit einem Speere, tödteten ihn reit siebseka Stieben* bftbn- 
len dann noch den Todten und trieben Tcnnebten Spoll mit 
dem seibst aller Kleider beraubten Leichnam eines kijnig- 
lichen Helden." Vorerst muss erwiesen werden, da.ss ült:ikar 
einen Bruder Berthold's hingerichtet hübe. Hier findet ohne 
Zweifel eine Verweebslong mit dem roo lUhrenberg Statt. 
d<•^^en Bruder oder Veltor Si'ifricd liin-^'i-rii-htf-t wiirdro v,;ir. 
Vor allen wird Milola von Dedic, ehedem i^ndeshanplmunn 
In Steiermark und nvnmebrigerObersIfclmmerer in Mlbren. 



l| (», i. r.far.-. , > !• r n i-i.il < iii'^'^T^iJ, iKgill»» capitis, 

.lurillii II, rl. il 'j t .. iiL'f. .juliT rntn'i'* I iMj'i'f'HI. 

<) (iarri>wn. laillHkorbdeaUrh gariaa, ttuii. gare»«, IUa|>|rt, 



des Verrathejs iieifffhen <)• Dp» ersleren gleichnamiger 
Sohn Reriliolii nahm tapfern Antheil an den KriegssOgen 
gegen den Graieii Iwan von Güssiiigen oder GBns, der mit 
seiBcn Brfldem tu wiederbolten Malen (128C- 128») ia 
Herzofr Albort's angrönzende Lande verheer«^!«! ftn-irrullen 
war'); ferner siellte er nach Horneck C'ap. LCC.XtV ein- 
huadert Haan gegen die Ungarn, ab sie un i. Ittl nnler 
Kw'ij! Andreas rngari»ch-M;islriii und Rorait einuenommen 
hatten und bis Wien Rauh. Mord und Brand auf entsetzliehe 
Weise mbreitetea (vergl. Kars a. a. 0. I. tSS). Er sag 
angeblich 1304 mit K. Albrecht i:<-^fu die Böhmen und 
scblugdiemit ihnen rerbundenen wilden Cumanen in dieFliKbt. 
Nach Homeck. Cap. DCCXCIl. S. MO war Beribold ein 
Manu „der stets darnach warb, dass löblich waren seine 
Werke." und starb >') im seihen Jahre mit Albere raoPnecb- 
kaim und VIricb II. vnu Paldau. Bi-iebof ni Seekan, der als 
berOhmter Verbesserer der Kirebenzucht genannt wird unil 
am 4. Febrtiiir IWH stuth. Bprlliold k;inn daher nicht auf 
dem ßeicbstage zu Speyer im September 1309, auf welcheia 
Herzog PHcdrieb derSchtne mit cinMi inUreicben Gefolge 
von Kil.lleuten erschien, die Anklage gegen die Mörder 
seines königlichen Vateni verleben haken, wie es bei Wi*8- 
grill II. US beisst Aneb Home«k meldet biernn nichto. 

Vom Jahre 1331 bis 134» war Hartwig Ten Bfflerbsffg 
Abt des Cistersienserstiftes RsiB, 

Das Wenige Uber die wftiem iVuebsesae ron Emer- 
berg, Albero and Friedrich I., Arnelrieli und 
Fried rieh II., die wir naeb den uns dermal» bekannten 
Quellen nicht mehr im Felde oder am Hofe der Landes- 
fhratei MdMOweisen vermögen, ist bei Wissgrill Ii. 395 
angeführt. Sie lelitt>n » ilil nu Lst auf ihren Besitzungen, 
nümlich Etnerberg. Üunkeistein nnd Herrantsipin (Herrn» 
steht) in Österreich, dann «if der Veste Berlholdstein 
('}. PcrtNtein), die wohl von einem der Kmerhprgischen 
BertbuJde ihren Namen erhallen hat, Hathrdin und Klöcb 
oder riditiger Kleeb. 

ZuAmelrieh"s Srdincti /iilden uir hiieti Bort hold l\., 
den Wissgiill und Andere nicUt kennen, tr ist seiner Le- 
leiMidt mdi jener Bertbnid. der im Mre IMS starb 
«ad deawn Grabitein sii Pebring in der Nftbe ron 

') guo (.VliUll) •lu«irooljiili' . rriili .« rnnrlcm «niroo ruflllM«, » 
prell« r»trl>OM«il. el f«« <" lulliini (l|l*k«ri nii».,i j ..m« .fnri.i^, .li.un- 
bilatiu >ub galM ilucilur »i re|i»ii»ili«r. liUiw» r*'*'"" 
S»..ri»inibui in ulllo II cwaans^i»"« •"<<■»"'"• S"»* 
bll« aceavrral rUcuau» fcorriiiliter el »lijaliuni-m [•mwilt«'««. »m- 

MltlMll |laii'' 1 rt Iii' Viil, Julian*. V i cl« i i >' i> v <t lUi' mir 

IM)|. adlL Uk. rrMr. SttbBar, mUttrl I6i3, l»t- Kl' 
K«pp-« Ha% NaMl* ■*•> i«!** Lcirdr M. l,iat aH 
d*a AaatrtaifVB, 

•| kwa niHbaM ia «iair Bdlla«** !<(«• 'I* HiUimm nagekonnea >p>b 
mB. «i» WinpW U. an MiInM, »W ««»«k i» der a.grf(.hr«tn 

SicUaaieklmIkK. 
■) V|l. flttatrricl» mtUt 4m KMIgM OHA«r m4 AlkcwU I.. Um ISIS, 
«m Mr», m 1. 1. ltt-11». "li* ha 0^ « «V 
CCUlX. 
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Borlholdstein in diMen Blittern (i, 249) be.oehriebcn und 
«bgebüüet isL Den pmiaiiirlen k. k. Hauplnumn tiduard 
PritobcTsra in Gnte verdanke ich Aii>/ü|^i' .ms zwei 
Verkaufsbriefen: a) Perchtold der iJrug^.it/ vmi Km er- 
be reh Terkauft »einem Rniili r Dieteren 37 Pfd. Gelt in 
der Sebreiir. und Preilenau um 103</a Pf. Zeiijje der chr- 
b«re Knecht Hans von CUeeh. Geben nneii Christi Geltort 
dreizehenhundert jähr und in dem zw^ii vnd achzijrislen »n 
Sand Valenteiostag dc»iteiligen Märtyrers (| 4. Februar); 

k) Perobtold ll«rrai Amelricb's Sobn des dm- 
«efzeir Ton Emerbereli verkauft »ii Antiü rlic Fr Iii» c r- 
geriu seinen Antlieil itu deai voa dem lÜHchofe üu .Salzburg 
zn Leben hnbenden Wein» vnd Gelreidesebnt zu Diet- 
riMchvtnrr lim ßT Pfd. W(ieri>M-) Pf. im J. 1384 am pfintx- 
Xstg (UoDDcrstag) au sanl vuleiileius '(»g. 

Fried rieb der J Q n g e r c tm Enwrbefg. Troebaesa 
in Steier , war aueb de.s Herto^x Krnst de.s Ri.Heriien K ü- 
ebennieiateri welches Amt dureh «eine Tochter Katha- 
rina, Gemabiin Lorenzens Wiirmhrand zu Stnppaeh, 
an dieaei« uralle Gesehleeht gelaugte Oieser Friedrich 
hatte zwei Sitlmc: a ) F r ic il r i <• Ii tll.. ilcr v.m 1441 bis 
XU »eiuem Tode am 'i. .'\pnl auf dem »Stuhle des heil. 



Rupert XII .S;i[/iiiiir^ sass und ^) Dieteg. Ton Andern auch 
Dietrich genannt, der zugegen war. als K. Friedrich Ui. 
am 10. September 1452 seinen Mdndel Ladiahna Poalnnus 
an V\nA Grafen von Cilli vor Wiener -Neoalidt bei jener 

Süide au der Wifnerstrtiss«* ühorgab. 

Uieaer starb um I4I>^ ab der Letzte seines Namens 
und binterlieaa van Amalia nm Limberg die Toehter 
l'rsul«, Hpjfhp itirr vntfHichfii Güter Bertholdslein, Hal- 
beorain au ihren üeniahl Leiitold >un Stuhenbcrg, 
Lendeabeapbannn in Steier. bnebl«. In den PamiKen- 

arrlnvon der (Infrii um .Sdihciiln-rc; iinrl WiirrTihrrinft dürfte 
Näheres über die Emcrberger zu finden .sein. Auflfallcnd ist, 
da» Reinpreebt III. ran Walsee» der nach fSmm von Ho- 
heneck III, 82S im J. I4,i0 gestorben ist. .schon Truch- 
sess in Steier genannt wird, da doch noch der letzt« Ener- 
berg lebte. Der Letzte der MiebKgen ron Wahee, Rein- 
preeht IV., starb im Mai I4K3 und hierauf ward uai-h des- 
selben Angabe S. 829 diese« lürbanit Georgen ron Potten- 
dorf rerUehen und naeb dem ErlOsehra dieses Ges«b1echtea 
(uaeh Wurmbrand S. 314) von K. Maiimilian I. im 
J^ilin' t.">OK ([«'III Cr^ifrn Hriririeh von Hardegg. desMn Naclk- 
komuieu daiweibe noch bekleiden. 



Bfe Stiflikinhei n Ctün iii IltnM Inlimlii. 

V»a J. FrsilMn-a r, Anltsrahefsa. 



Till iinri c\w h:ilhp Stiindp nstlii'li '••m N'nlkcrniurkt, 
zwischen der alteu Ueunburguod dem Markte GritTeu, in einem 
liWnen abgesebiedenen Nebenttale atebl in einer Rtr hl5* 
sterliehe Cnn1i'ni|iliitii)n ganz geeigneten Abgeschiedenheit 
die Pforrliirehe Obern dorf mit der dabei aufgebauten 
Primenstratenser Propsici B.V.M. in Griventbal. 
Cuter der Regierung K. Joseph II. erlag auch diese naeb 
mehr als fttnfbuudery'ährigem Bestände dem Aiifliebungs- 
lieber, wurde mit den dazu gehörigen Gütern eine Religious- 
fuudsherrsehafl und in neursti-r /<-itau den llerni Ferdinand 
(irafen von Egg er. llr.siUrr i!<t licn.uliliMrt.'ii (m'K.t \\:mn- 
burg. Markt GrifTen, fcilirenegg und VVnsseiiegg, mit \ orbe- 
• halt d«a Caintelgebivdes ab Webnail» der PfhrrgciailieWceit. 
veräusserl. Durch einen im Anfuti^c ntivt>ri'< Jahrhunderts 
Staltgehailten Braud wurde ein Theil des .Stittgcbäude« zur 
halbe« Ruine; aber aueb das noch Bestehende bietet neben 

don Friiiiu iuiiSi'n an cincii. ttenu auch nietit (ii"ii*htlieben- 
den. so doch eine getallige, reine Einfachheit anstrebenden 
Beugesehnnek ^ die betrflbenden 5|niren eines allndbli- 
ehen Verf;ill<'>. <i;ir. 

Die urkundlich Praepositura Deale Marie Virginia in 
grivealbal genannt« Propatei Grifren wtvde dnreb den 
Bischof Eckbert von Banbcfg. nachdem er biezu die Ein- 
wQliguag seines Ckpitels beraita am 14. Februar 1235 



i| CmiiitSt Warnbraa« CdtadaM« fisfriaglM-hlifaMlM. Viuaü 
ITSS. i>if . aaa. 



erwirkt hatte, gegründet und in Fi>I;,'i' dpr Stiftiintf^tirtnnde 
Toin 5, April 1336 mit Gütern dotirl. welche an Bischof 
Kebbert dureh leinen Bruder, Ueinrieh Markgrafen von 
l<(ri.'n aoa dem GescUeckle vor Andecba, gekommen 

Sie wurde bei der alten Ktrcbe in Obemdvrf. wdebe 

•N die neue .Stiftung ühei^ing, gegründet und hiess daher 
ursprünglich Praepositui-a Olierndorfensis. .\ls Eekherl's 
dritter Nachfiilger.-Bisehof Bcrthold von Bamberg, an die von 
jenem gestiftete Propstei im Griffenthale das Kutharinen- 
hos|i)l.d /.II Vill.n li übergab, erscheint in di-r hierüber am 
Iii. Mai 1258 uu.sgefertigl«»» Urkunde die genannte Propstei 
bereita unter dem Namen «edesia B. Marina in Griflenlal*). 

Der ursprüngliche Viimc Pr:ip|in<iitiii'.i Otn-rndnrfensis 
und der weitere ümittaud, dass Ulrich (>raf von Heunbuig 
und seine Gattin Agnes d!« neue Slilbmg in so ansgezeieh> 
neler Weise be.schenklen. ;ils diV zweiten Stifter 

bezeichnet wurden *), hat bei Mcgiser'} und Valvasor*) den 
Irrtbum veranhmt. daas dar PrBmonatralenser Orden dnreh 
Herzog l Irieh von Kftmthen im JaUHlheler Bberndorf einge- 
Alhrt worden sei. 



■) Kopicrbuck Inn \Voir>l>rr|; S. IT.S. iiii* im V. L SlMUMchit». 

<J BIcklMMii^ g*llfff« lar Ntem Ufwhickti aiMlT«p«Kr*|*i* dt* H. atn- 

dMi.i.a.ta4-»e. 
*\ Waiu«rKM-iE«Hw1imli.S. iVt. 
*} RiMthatr-tifc» ChNiaili, V, «4. 
*; Tti»«yMp1il«>MiMni|]icP.S.a9. 
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Üio erste PrSmnnslrak'nsiT-Colonie erhielt du GrilTen- 
thal aus driii fr i iik i s t hen ■) Priimonstr3itpn»er-Klo»lrr 
Vesera oder Vescera Von dorllicr kuiii aurh d<T er»le 
Prn|».«t. Konrad. wplchcr jedoeh «wlion im vierten Jahre nach 
der Slifdinji seiner Propstei. am 10. Kebruar lü40 gestor- 
ben sein soll »). 

Der lief^inn des Klusterbaue» wird dem vierten Propste 
Pil]ifririi ♦). welcher soini'ni Vurtahrcr (Jottfried im Jahre 
1251 iiai'hgefoliit sein «oll, die Vollcnduni; des Kloster- und 
Kirchenhiines aber dem Hinflen Pmpstc Konrnd II., welcher 
im Jahre 1252 urkundlicii vorldmmt zugeschrieben. Die 
erste Kirrhcnwoihe soll Bischof llrrliort von Lavant im 
Jahn- 1271 vur'jenomtmMi haben'). Von späteren Imhimten 
oder Neubuiilen ist aus d e n b i s h e r b e k a n n t e n Geschirhts- 
quellen nichts zu entnehmrn. 

Dii> dem Capitelgebfiudc sQdlieh angebaute Stifl.skireh*' 
hat die niclitung von West nach ihi und ist eine dreischif- 
ligi- Pfi'ilerLasilica mit einem um vier Zull ülier dem Kuss- 
boden des llauptschilTes erhöhten Thore und einem um drei 
Stufen Aber den Chor erhöhten apsisartig ausladenden, 
geradlinig abg> >phln8senen Presbylerium (Fig. 1 ). Aueh 
das südliche Nebeiischiff, dessen Aussenwand allein sicht- 
bar ist. da dem nördlichen XebenschilTc das Klostergebäude 
angebaut « uriie. ist geradlinig abgeschlossen. 

Über der Vorhalle belindet sieh als Kmpore der Musik- 
chor. Das Mittelschitr ragt Ober die beiden, halb so bi-eiten 
NebeiischilTe beiliiung um ein Driltheil empor, und ist von 
deti«p|ben durch Pfeilerarcaden geschieden (Fig. 2). Die 
halhniMiIenArcailenbögen ruhen auf den einfach gegliederten 
Kämpfern der viereckigen, kräftigen Arcadenpfeilcr. Haupt- 
und NebcnscliilTe haben da» Kreuzgewölbe; nur in der 
Fortsetzung lies südliehen Nebenscbilfes , welches jedoch 
ein späterer Zubau zu sein .scheint, ist der gedrückte Spitz- 
bogen bemerkbar. Gewrdbeträger sind im llauptsebifTe 
Wandsireifen, in den NebenschifTen tliells die Kämpfer der 
in jene vortretenden Arcadenpfeilcr. theils fonsolen. Beide 
NebensehilTe setzen sich zu beiden Seiten des Chores fort, 
und dem nonllichen ist noch weiters zur Seile des Presby- 
teriums eine Capelle zugebaut. Aus dem nördlichen Xeben- 
M'hilTe tritt man durch ein viereckiges Portal in den Kreuz- 
gsing. I ber dem Gewölbe des nördlichen NelienschilTes 
befindet sich der Capitelsaal. welcher «idi als Kmpore der 
Ausscnwand des HauptschiflTes anscbliesst. Die kleinen Fen- 
ster über den An-adenbögen und die grösseren in den 
NebenschilTen haben den Rundbogen. 

»» ,\naiil. IV.i-m Ir»l. In »»vnirJ*« Ep!«. LoihI, P. II. ||. IX (H>ii<l>rbrin 

Ml irr UinJu-kriftriiiiaiiBliiag <ln kint. liriehirbltüfVinM). 

'l L'iUI<i|[» l*r>r|>«ail»riini in <lni «biiiiI. enmxiul. 

•i l»ff CnUloRB« Pr«»|Mnituruni «•Iwiiil il» Tmlnjubr Piljfrlin"» inil 1J(17 
•iiEa4««lrii ; 4a irJuch iriB Nat'lir<ils.-r K-iKruil (»rreili in Jilirr 11^1 
•rkuo^lirb tarköminl , •» lirKt abi;;rr Aniuhm« vITvialiar riii Irrlkum lu 

Trailpert .>i->i!>'l Hitt. niiHi S. Pauli, II, f. 3S. 
•) Catalu». Prirp. 



Dem «fldlichen NebtMischiffe ist die Kosenkranzrapelle 
(lit. /'des Grundrisses)angebaut. sie hat das Kuppelgewölbe, 
eine achteckige Laterne und sehr spitzen Helm und dürfte 
ein später Zubau sein. 




Wegen des Anbaues des Klostergebäudes ist äusseriich 
nur die Westfront, dann die l'mfangsmauer des südliehen 
Nebenschines und theilweise die des Presbyteriums sichtbar. 

Ks fehlt jedes Druanienl an Gesimsen oder sonstigen 
Bautheilen. Der östliche Theil der I mfangsmauer des sOd- 
licbeii .NebenscbifTes ist ilurch einfache. ofTenbar der Neu- 
zeit angehörige Streber verstärkt (</ des Grundrisses und 
h des Aufrisses A B), den Kcken des Abschlusses des 
Presbyteriums sind aber die kräftigen Pfeiler (lit. c) 
vorgestellt. Die Hauptfa^ade war bemalt, bat Ni.schen ITir 
Ifeiligenstaluen und erinnert an den Benaissance-Giebel. 
Da» llauptpnrtal in derselben ist viereckig und schmucklos. 
Das NebenschilT hat dasPiiltdarh.das llauptsclrilf das Sattel- 
dach, welches sich über dem Abschlüsse de» Presbyteriums 
in ein gewöhnliches Walmdach abschrägt. Thürine fehlen 
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tm Chore befinid aidi dn Dtehreitor Or 

du rhnrpliickcheu. 

LMe Kirt-he üt vod Brucluteineii iiurgefilhrt, 9usseriicb 
md imlBiwrii w«iM Olwrtltaebt nndieieliMl ttek durah eine 

uii);ern4>in geßlli^'>^ Einfnchhdt aus. DwlKelM Spimn MMt 
t'iatiaueit simI nicbl vorhautlcii. 

Wenn erwogen wird, dan der Bau der im Mre 
<]iir<-li den I>avan(«r liisrhof lit-rbort elllgeireihteD Kirche 
di«r Periode des frOhgotiuMiien 
Style« angebSr«!! wQrde. an der 
ge(;ei)tt'jirti^«>n Stiflskirelie almr 
ki'inex der Anzeifhen der Bauweise 
.jener Zeit «ahrzuiieluuen ist, «41 
niu»s sich der Zweifel leGlriBgcii, 
oll »ohl unter (Ifr "p.'f"»(»iiwiirli!reii 
Stinskirche die verstanden werden 
kSnm, wdehe Im Jahre 1271 «!•- 

Keweibt wunlr-, rnl.^r nli nii'ht Her 
gegeuwArti^«: Uhu der Zeit der 
Wiedersnfinhnie renanlacber Ba»- 
»eLsenanp'hüre? Nach denine(;en- 
wärtigea Stande der Forsetuingeii 
kamt bierOber mit Sieherheit nicht 
geurtheilt werden. Man hat »war in 
den beiden Upfentöckefl lit a b. 
welche aiA an den Stellen a A des Grundrisses belinden. 
GegMMUlnde erkennen wollen, welehe einer älteren an der 
Stelle der liputi^tni pfstiiinlriieti Kirche angehörten, nilein ich 
ghuihe. dii»a hierzu kein );enUgcnder (jruud vorbaiidea sei 
und nirkeinenPall derSeUiiss gereehtfertigetwflre.daasdi« 
Kirehe, wi li linr rlic ?m oj Opfnrst^irkn <»in*t an^ehürten, eine 
solche gewewn nein niiissi', welehe wn der Stelle der b»fU- 
tiifco SHflikirehe gestanden ist. 

Mi-Iir Mi':irlitmirr vi^nJii'nt rlic Itinu cUiiii^; iiiif ilpn Rest 
einen Uasamentes, welcher den Abschluiui des l'rc»byteruiniS 
Ton bis « des Gnindrisses unxiebt. Man ghvbt in Griffen 
hieraus schlie.ssen zu dürfen, da.ss das p;e<;enw{irtige l're»by- 
tertum und derHerreacfaor die älteste Kloslerkirdie gewesen 
und die weiteren Banlheilc spBterc Zubanten seien. Wem 
»üch zugeei lt« II w erden kann, dass ilus PresbyterittW mit 
dem Cbure dem klüsterlieben Guitosdienste genüigt heben 
kSnnf und das» die ersten Mönche ron Griflen bei einer, wie 
es scheint, ännliehen DotMtitin kaum in der La;;e ^'eweunn, 
mit ihren Bauten Ober die Hefriediffiing < tim Ii-tpnBf Hirf- 
nissH.H hinaus zu gehen , so IcbU doch zur Hechtfertigung 
obiger Bfpottese an den venneinllicbcn primitiren Kirchen- 
tlieilen irgend ein Anzeiehi ii fl ^s ^fifhio-luMi Stv!( > mul jrdpr 
Behelf um den Fortschritt des l mhauea und der Zuhauten 
mehsnweisen. Viellelebt gelingt «s einer kOnftigeo. der 6e- 




Äebiehlsftirschnnir cr'ln<1i 



Z.'it. 



M<lu r ungekannte 



Geschichtquelleii aufzuGiiden. durch deren Lrgeiini4i« die 
Baugeidiichte mitdeBarchielegisehenBeehaehtuiigen inEm- 
Maoig gebracht werden ktanen. Vob keinem der kiiathneri- 



SfiAe habe« wir ehw ae Mebahafle Gesdilebte. als 

vun dem Stifte ririffctt. ft;i<si'lhf «nhfint koinoti heimischen 
Chronisteu gehabt zu h»l)en. Alles wa$ wir bisher über 
selbes cifabren konnten, besehrfinkt sich anf die Bi^jjebniMc 
entweder «IIS ffi'uuli-n \rchiTs&chriften, oder nus ili n ilt^ni 
Verfasser der Annalen des PrAmonstrsteoserordens zuge- 
sendeten Hittheilungen. Wie nngenilgend diese lelsteren 
waren» der CatalogusPraeitusitorum. welcher nberdieüs 
^ Hieilweise mit anderen Uesckicht- 

quellen im Widerspruche steht Bei 
dem im Eingange erwähnten Brande 
sull das Stiflsarchiv zn (jninde ge- 
gangen $eiu ; allein ich glaube, dass 
sich noch Manches bei dem Rent- 
amte F^hriiciT!,' . iler Centr.il- Ver- 
waltung der im GriJTiierbuden ge- 
legenen Ferdinand grBflidi ▼«« 
Egger'schea Güter belinden dürfte. 
Nach jührelangen Beatübungeii ist 
es mir gvlangcn, den Beweis m 
liefern . sich nicht nur ein, 

den Zeitraum vom XUL bis in das 
XVI. Jahrbnndert betreuendes 
Grilher l'rkuiideubui h . sondern 
auch eine bedoutenile Zahl rm 
Gescbicbts- und NetUcn|»rnt<>kii|{en in Ehrnegg befinden. 
Allein mein Fuod bat mir bisher keine Früchte gebrach^ 
indem es mir ungeaehlel dep freinidlichslcn Zusirlu ningen 
des Gutsherrn Ferdiuaud Grafen vun Egger bisher noch 
sieht gefa'ngen kennte, den Herrn GOterdh'eelor daliis cu 
venniV'.'t*" . mir jrnf bi'^hrr nrritt rrf kannten . um so minder 
beachteten liesehichtquellen zur Benülzung lugängiich zu 
machen 

Wenn der nr^i liirfitfurscher in Kiinite« mit snlchcn 
Hindernissen zu kämpfen hat, kaoo man es nicht seiner 
SchuM zusehreiheo, wenn die Valeriendsgesdiiehte LOekcn 
bemerken lässt. 

Sndwesllieh von der Stiftskirche, der Südfront des 
Propsteigebäudes gegenüber, steht die alte Pftrrkirche. Die 
eeelesia Oberndurf «inl. wie ich schon üben bemerkte, 
bereits in der Sliftungsurkunde des Biscbofes Eckbert 
erwShnt Sie beatstid 84mach schon vor der Stiftung der 
Prnpstei: rauss jedoch in der gulhischon .Stvlperiiiile wesent- 
!irlic 7m- und Ciiihauten erfahrfti IliIhmi. Ali i liic Vi'r«en- 
duiig zum Zwecke des klüjiterlichen linttesdii'ustes dürtlu 
wegen des kleinen Raumes im Chore wohl nidit gedneht 
werden. Sie mag stets mir alaLnienkirehe verwendet wordei 
sein. 

81« i*t einschBBg, denn das acheiobere NebeuebllT D 
ist em apUerer 2ubna (Fig. 3). Ober der Vorhalle, aus 



>| Ciiic »ulche Ciiflicriifkvil uiiU .oU'li na ialnati'l\itht» ((«nrtiBic« 

f«rli««*AMMbmbMMIM|crllgttii«*fita. n.nii. 



Digltized by Google 



— 44 — 



welcher man unter dreispilzen Scheidubögpn ( Querdurch- 
«chnitt 3) in dat HauptschifT tritt , ist eine lilmpiire f&r den 




(Kif.a.) 

Miisikrhor aufgebaut. Sic hat das Netzgewülbe, welches 
auf M)ilb|trcilcrii ruht, die aus der t'iiifangstiiAUcr hervor- 
treten, und welcher Hundstäbe vorgeüctzt sind, die sich als 
l<i|i|ien in du.s Netz >erzweigen. 

Der Chur B hat das Tonnongcwülbe und Ober dem- 
selben ist der Glockenthurni aufgeRihrt. Oas Presbjr- 
leriüin (¥\g. 3 A) ist dreiseilig abgeschlossen, hüt das 
gotbisehc Kreuzgewölbe; die Wand i.st durch vorgesetzte. 
Halbrund Stäbe rerstärkt, welche sieh als Rippen in das Ge- 
wölbe fiirlsel/.en; zu Sehln.sssteinen dienen pliilte, runde Tel- 
leri'hen. Die Fenster sind spitzbogig eingenihnit. und durch 
.Stabwerk in zwei Liehlülfnungen getlieilt. welche mit dem 
Kleeblaltbogen nach oben abschliesseu. Der Raum unter 
den l'mrahniun);>bogen ist mit einem Vierpassc ausgefOlll. 

Das lluuptpnrtiil in der Wcsttruiit (Fig. 2) hat den 
Rundbogen. Die Wandung ist in zwei Abstufungen einge- 



zogen. Der auf den Kämpfern der Wandung ruhende Thor- 
bogen ist mit Rundstab, Plüttchen und Hohlkehle gegliedert 
und der Thdrsturz liegt wagerecht auf. In da» Bogenfeld ist 
ein Kreuz sculpirt. Cber dem Haupiportale ist ein kleines 
Rundfenster mit einem eingesetzten FOnfpasse und im spitzen 
Giebel der Westfront ein viereckige» stark eingezogenes 
Fenster angebracht. 

Dem nördlichen Zubau {D des Grundrisses) ist ein* 
neue Vorhalle K angebaut. Die .Strebepfeiler setzen in drei 
uneinge.schrügten Abstufungen bis unter das Dach fort. Der 
Tliunn Ober dem Chore hat spitzbogige Fenster and einen 
sehr spitzen Helm. 

Der Friedhuf ist mit einer Schulzmauer nmgeben. 
welche sieh an die beiden Ecken der .Südseile des Kloster- 
gcbjiudes an.schliesst und daher die alte und neue Kirche 
umfangt. Der Fahrstrasse zu ist an die Mauerecke ein ner- 
eckiger. massiver Festungsthurm aufgeführt, und hinter de« 
Mauerzinnen sind hölzerne bedachte Laiifgäng« (Mordgal- 
lerieii) angebracht. Diese Sehutzbauten dürften der zweiten 
Häine des XV. Jahrhunderts, der Zeit der TOrkencinfllle 
angehören. 

Für eine Baugesehichle mangeln gegenwärtig noch all* 
Hilfsmittel. Der Grundriss seheint mehrere Baiiperiode« 
anzudeuten. Das Presbyterium A dftrfle ein l inbau der alle» 
Pfarrkirche Oberdorf, das gegenwärtige Chor H die alt* 
Vorhalle mit dem über ihr aufgebauten lilockenthnrm sein. 
An diese ältesten Rautheile mag im fllnfzehnten Jahrhundert 
das Schiff C angebaut worden sein. Der Zubati D gehört 
höchst wahrscheinlich dem sechzehnten Jahrhundert an. 




(»ig. *.j 

da auf dem Schlusssteine und auf einem Gewülbeträgrr 
die Jahrzahl 1338 zu lesen ist. Die Vorhalle E ist ein 
Zubau aus neuerer Zeit. Man sieht, dass in Griffen viel 
um- und zugebaut wurde, ein l'mstand. welcher in Bezug 
auf die Stiltskirche inijglicli. aber lii.'sher nicht erweis- 
bar ist. 
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Ob« ädgi Bii> ml ImtVMkt Im 



(Nack aiiMi BtridiU dtt Bcmi Jo«. BaBBr«rta«rf k. k. 



Ür Martalumiclk) 



Di*' Bau- und Kiinstworkr in Oberöslerrfii fi thctlcn 
Heb in jene aus der Bömeneit, «ad Mldie,diedcin Hit- 
tel«lt«raBg«Uta«n. 

Die crstereii siml bedeutenil an Zalil und Kiiiist^^ erth. 
da überdttemiclt nicht nur du befotligte Lager su 
Lordu Ana llngi der Doan MhnraCkHlrile «ilUett. Mm- 
deni, wie e» aurgefundene Meilensteine bewelMn, auch « ine 
Uwntim» imtte, wekke lings dem Strome n»ch i'aMa«, 
M «fe VM Li« Aber Wels, Schwanensbidt und HondM« 
na^fliddNiif zog. 

Die aufgefunJonc'ii Donlinult' siml tbeiln iu dem 
Schlo»»e zu Enna und iiei friTiten. grüsslentheiis aber in 
dem Museum zu Linz aufbewahrt, wflcbet bereit» w Tiefe 

»prthviilli' niigcnslinile enthält, ilass die Localitiiton in 
beschränkt sind und ein bedeutender Umbau in Verbandlang 



In U'-ni'-tf'r Zt'il, und iwur mi .la'.r • 1SI)2, » ttrdc mit 
tieoehiniguu)^ de« k. k. Handelsrnruiiiteriaau Tun der Bau-' 
Jveelioii aiaf derSlItte 4m rtaiaciheB Lage» Tau LmNaevin 
eine Aafgrabung vorgenommi ii . tiierliei nebst MOnzen und 
WaffeustOckea inabeaondere ein rvmiaehea Vad Mit einer 
auf GmCMoIeD raluMln Lailuag der erwiinlM Luft ral^ 
gescblossen und deren Bestandthrilt* dviti HttlMBl eittg^ 
tendet, die Zeiehnnogeu aber hühem Orts rorfelegt>)- 

Bei dem gegcflwirtig inAusfilbrungstohondnStnsMn- 
bau daselb»t fanden sich ebenfalls mekrere MOexcn md 
WaflenstOcke vor. welche toii dem Mii.<ioiim nh^rnnameB 
wurden, jedoch nur geringes Interesse gewahren. 

Als im Jahre I8S3 daa FebedMl de» LucgcMaia 
ii«"l;eii i!«n Donau-Wirbel tiefer gi-sprpnpf wurde, sind viele 
MelailstQcke aufgefuodea und an das Museum Qbergebeu 
wefdeni dieae Gegeuttnde beatanden h 

35 Stöfl Miiii2( II au.s M(^tall, nur einige von Silber, 
theils aus der Kaiserzeit der itömcr, theila aas den letzten 
Bpeehett dea WUetallera and aoa dar Neuseit hentdnwid, 
ohne heaonderen Geschiclitswcrth; 

a Spitse« römischer Waffen aus Metall, 4— • ' laag; 

a SehmtekBadeh aoa MetaR. r hng. 

In geacbichllicber Beziehung dOrfte auch die Auffindung 
eiaer rtnisehen Manze bei Hall einen Werth buhen. Die- 
lelka Wirde ntaticb im Juli 18S4 bei der Jodquelle nächst 
Hall iV tief in der Erde i.;« fiindiMi. als die Fimilamenle filr 
das Quellenhaus ausgehoben wurden, und narlidcm .»ich inich 
die Reste einer eichenen Quollen-lmfassung daselbst gleich- 
seitig TOfftndea. m üefvtdiaaflr ftad den Beweia, daaa 



') Vpl. Jo: Amrlh'i Aliliaiidli.iiK .CSit .1.. in. .1, Cai n^x <MtcUt 
Hf|i«e«utitR> b*i Bniu'' Im J>lirli«Hir der k. k. Crntnl-Conaun» 
(Wiia MW). 



die Römer diese Sahqiipllr kannten und wahrscheinlich /.m- 
Salzbcreitung benötzteu, wAbread dieselbe erst bei der 
Stiflnag Toa Kreaunllnaler. welehc* de yob Heneg TaaaOa 
erhielt, gesehichtlirh vorkommt. 

Diese metallen« Mäiue stellt Kaiser iuloHinus, gut 
«rinllea. Tor, and naeh bcwihrtei Geaeyahfafanehern 
dürfte sie eine OpÜ^nMIitie aein; ale iat den Muaeam Ohar* 
geben werden. 

Aveh am den KttelaUer eathlh OberMerreich 
wertbvollc Denkmale der Kunst, besonders in den kiich- 
lii'hen Gebäuden, weniger dagegen in Schlössern und Bur- 
gen, da dieselben wührend und nach dem Rcligionskri^e 
oftmalige S^erstörung erlitten and In ihren Bniaen wenig 
B»»mrfl;(»nsw ofthcs darbieten. 

Die in grosser Zahl vorhandenen, im gothiscben Style 
•liiaalen Kirehen reiebea nur aellan Ober daa XIV. Jnbr> 
hundert hinnnf, die Mohnahl pnt>laiid im XV, Jahrlmnderte. 
alle leiden aber an Zubauten und Änderungen aus der Neu- 
■eit. da diea» eftweder die i[enntniHe neeh aneh dae inno« 
Grfi'dilliositzi. sicli /.III' Ei'li.iiK-iilicIt ji'iK's R:uHlvIes empor- 
zuschwingen, daher viele Reuoviningen und sogenannte 
Verachteeruagen an a» )d»hifter n bekbgen aind* Je 
eUirigor Itii'rln'i vorgegangcu wird. 

Unter diesen Kirehen rcrdienea jene in Steyer, 
Bfferding und Braanan sowohl wegen ihrer Grösse, 
.Anlage und Bauart, al.« auch wegen ihres Zustandcs eine 
besondere Erwähnuni;: enthalten insbcsundi'n- violo 
Detail», wrlche der Anriwltme und bildlicheD lJar.<iteltung 
würdig sind. 

Einen bp>M>i«lereii VV'frth hab«n aber jene weni^»»>n 
Altäre, welche der Zerstörung entgangen sind, und in den 
Kirehen lu Khrermarht, St Welfgaag, Haltatntt, 
St. Michael bei Freistadt und WaJdbarg toeh gegen*^ 
wärtig die Bewunderung err^en. 

Im Verhmfe der letitea Jahre wurden an den xnerat 
genannlrii 3 .Mläi oii niclirci'o Ai-lii iti'n zu ihrer Erhaltung 
Torgenonuncu. weiche erwübut tu werden verdienen, und 
hier in IQlne angedeutet werde«. 

1. Die grosse, zu Ehren des heiligen Wolfgang 
erbaute Kirche am gleichnamigen See zeigte im Presby- 
terium «ehr hedenkliehe Mauerri.'ise, und da die Abtragung 
dieses Presbyteriums nnvermcidticb schien, so wäre hier^ 
liui'i li drr ■'.'■rtlivnlli' Altiir in fii'fahr gerathen, in Trümmer 
zu zt^i'lulU'u. du dessen Hoizwerk theilwcise morsch ist Es 
gehng Jedeeh de« BemOhnagen der Bandireetien dieaea 
Denkmal der Kunst dadurch zu erhalten. d;4^<; die ganz ver- 
moderten EichenpGihle, auf welchen das 4 Klafter tiefeFun- 
dament ruhte, mit Veraicht heraaagcagninien, md daaactbe 
mit Stejnqaadam in kleliieo Ahlheilungen unterfaBgen 

T 



Digitized by Google 



— 40 — 



wiinlf, wflt'lic iius.siti-sl bt'ileuklicli«- Arbi'il «k-ii giiiistitrsUül 
l'i f"I:4 b;ilti' . iiiiil ilii' StMiiiir<->tigkL>il diu.si'.H KirL'lu-iilhcilt)». 
lind mit ihm ilt'ii l'nuhUillur lür «iue iuiige Zeittlaucr nicherl. 

Die ErkuNumr dieMr ahenaligm PkwlMtci, niuimebrlfen 
ITurrliirclM', j{es<'lia!i /wrir m-\u)u im iuhrv 1084. im .luhrc 
lAiü erfulgte jodoch fiii NcuImu, uud iiu Jahre 14^1 liess 
AbtBeaedietdurebHiehMlIlbeberviHiPlniiiiieek dnibertlmi- 
li;tiHuflulUii'erbi«iieii. Er ist eiuFliip-lultar. dfS»eii Miltflstiick 
18 Vms bocb. 12 Ftuw breit, mit alldeutscben üeniälden auf 
G«ld^Dd Tcniert and ringsberam mit Scbnitswerk ein- 
gefaxst ist. Wirkiiiigeii des Aller!« Keinen >irli -rlndi 
allentbalfa«u , und eine Mchgemfiase Beaovirung Jurvb die 
Hand «inu Kanitlm m«>hWnt höchst wOnsehensiirefth. 
mebt nünder aller :<iii'li nur l'<'!i i nr Aiilnulime und Zeich* 
ning, da vno dii>i«em «ül^cuicin liekKiiiitfii iiml li>>MiimU>rlen 
Heisterwerke der Kunst zw:ir liildlidu- DarslelluiiKeii. aiier 
keine getiiiut>u l'lüric rKrhiiiideii jtiiid. 

2. Der Klii(;eliiltiir in der ITiinkin Im /i. Ihiltstutl ist 
«0 wie der vorige riej»eitig bekuuiil: im Verliuile der ver- 
HoflKoen Jahne ist derselbe in «einem ipmcen Umfaage. m 
M if iVw (»tTriÄMi- •ieiiier lieideii Flügel, .nif \'> ; ih^" 
hiicliw. Ffurrerü reiiuvirt und mit ueuer Verguldiiiig <«> vrie 
nucb mit ehiem neuen Tiibemahel veraehen worden, und 

iil»schuii diese \r)ii it, in ttc^ietiim); auf den i^ulfii- 

»etteu Styl viides tu wüimlten übrig tässt. su isl die Iteiti- 
beit und Bmiigkeit der Ansffihning doch lobenswertb. 

3. I>eii bei weitem (;ro;)sleii Werth b;it der llueb:il(jir in 
der Pfarrkirche cuKifermiirlit, und verdient um so mehr 
Bniiilhnuttg. u\» derselbe im J. 18K4 mit gninter Sorgfalt 
und kiiiist^eiiiäs» renuvirt wurde. Dieser Altar seheiut am 
Schlüsse des XV. Jahrhunderts gleichseiHg mit der Kirehe 
roin Cr«ren Zelking erbaut zu .«ein. Oer Künstler i.«t leider 
■lieht verlü>slieh bekannt. Die.ser .Altar i.<«l 42 Fu».h bi>efa 
und j,(leiidit einer Mtm.ttriinjie. ilu» Fd.stameiil ist dureh den 
Alturtiach vecstellu du» Mitlelslüvk iuldeleiueit llabiaeu, ülier 
welcher aich der reieh vanierte, ans vielen Hiflmchca. 
^rhi'iiii'ii Miil.liii'hiiK-'i iiiirl li'tii'ii>;L'rrissen Fi^fiiren bestellende 
liieliel [lyraninieiiliirmig erhebt: die scliuuste und wertb- 
vellste Partie ist jedtieb das UitlehiKlek, indem daaaelbe 

drei iiiler I,i'lii'iisL;riVv-r fi.iltrtuli' ri^^iii-i'n ii(Fir;i>>(. iiiimlii'll 

den heil W'ulft^aug, Feli'u» uud Ubrisln^b. lui»! freistehend, 
meisterhaft aus Lindenholx gesdinitxt. Bnderseita sind, in 
vier Felder abgelheilt. .•iehiiiie Keliefltilder. und stellen die 
VerkeiKligttug des üngcls, das Üpfer der beü. drei Kö«^, 
di<* G«bitrt Christi und den Tod der heil. Jungflnu Marn in 
. der reinsten SelmiUiarbeit dar. 

Zeit. Barbarei und Versekdnerungvn liesebudigte» die- 
sen Altar, dessen HeunviruiiK inirde jedoch auf Anordnung; 
Seiner EKCellenX des Herrn Statthalters Freiberrn von Itach 
in AngrilTgenoiaiarn. und dem in Schnilsarbeit bewahrten 



Bildliiiuer Jubauu itiut in Lint flberlragen; derselbe wU- 
mote sii'li --.fit ik'iu .luhre 1852 'imsschlietsr-iid der ljft*uuj{ 
dieser eben so »chwierigen aU ehrenvollen Arbeit, »o «war, 
dias Im J. 1884 der Giebel und ein grosser Tbeil dar 
Milte(!tl(theihtn;j bt reits vullf-nilel und tfic Ai!>ln*s»erun({ der 
drei Hiiu|*tliguren lu Arbeit begrillt'Ji war, und die giU' 
liehe VolteMhing im Veriaufe des J«ibre« 18KS bewirktwurde. 

Mit );criu);cr Au.siiubini' i>t dieses Meiüterwerk weder 
vurguldet uoeh angestrieheu. die Heisarbeit steht ohne aller 
Nebenbldfe einfach und rvbi vor Augen, und in dieser Weise 
ist uueb die Kenovirung ausgeführt, dus Hulz wurde wegen 
des Wurmstiches in Salxaufl&snng gethlnkt. und mit iarb- 
Jeeem Kupullimiss Obertogen. 

QegenwArtig prangt wieder dieser berühmte ffo^altnr 
in seiner urs(irünglichcn Srbduheil. inid bildet nach dein 
Urtbeile von Suchkennern eim^s der grössten Meisterwerke, 
fielleiebl das grüssle die»er Art in Deutschland. 

i. Hinsichtlich der l'lü^'ehitlärn in St. Mii haelbei 
Freistadt uud in Waldburg kann ich mich vurlaulig nur auf 
die Anaeige über das VoThnndenaetn derselben beschrtakea. 

Nebst den .s<i eben bezeichneten Altertbümern ilOrftea 
UDcb zwei Gegeustätide AuAnerksamkeit verdieoeu. 

Bin llenkslein, welcher 1» der (neu erbauten) Pfsrr» 

Lii i'lii' /.II S !■ Ii ä r i! i M f; im f ilm'kcnliiiil.'-f ciiigeiriain'rt i>I 

Die Figuren iu halberbsdieuer Arbeil erhulteu ihre £r- 
Uirwig dureh die Aufidrift einea aweitan Steuea, vehhe 
jedoch sehr schwierig zu lesen ist und TWt olnein Ktonsr 
fulgeudemiassen angegeben wurde : 

.Als man tibtt naeh Christ« gepurdt XIHI* jähr und 
XXVIIi Jur hat herzog Ludwig. Herzug in Hävern und Graf 
zu Mortaigeii der Kdoigin in Fraukreieb Bruder angefangen 
den Zwinger an den Vorhof, dasTnr und den tum Too Grund 
herausgemauert, den Grabeo furScben von beideu Seiten an 
das Ybn auch de» statzwiii^'ertum das Tnr genannt Aller- 
heiligen, um das Yh» tur und den Zwinger vuu den aiehliUcld 
bis an den Vorher dar Veet von Grund herauagemauert den 
Stjt^iiilii'n priirhen und graben lassen, zu beiden »eitten in 
das ibii um viel audere oiltzliches (lau gethaa. deu Stat uud 
Veat schtnlinger in acht jslnr. ImI got (Ar «ein •el.*' 

Nioht iiliiii- ni'.scbichtliclies ltitfi-i'>.M- rlrirftr (»nillieh 
auch jene hübe Säule seiu. welche lun Innflusse uebeu der 
Seblotsrdne von Wernstein «lebt; sie ruht auf einem 
von Stufen umgebenen Postumente, an deren Kcken 4 Figuren 
sieben; die Staie ist gearnndeu. sie trigt eine Marie«» 
stilue, und die GeaammthSbe dürfte 12 RUfter «irciehen. 
Ah den 4 Seiten de.s Postamentes sind luschriflcn angebnicht 
woriiiicb Kaiser Ferdinand III. eine ähnliche Statue am hohen 
Markte in Wien aufstellte, Kaiser LcupIdL dieselbe ans En 
giessen Hess und sie ilem damaligen Besilier von Wemstem. 
liudwig Grafen von Siniendorf, «chenkte. 
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flbw fi» ifliHtfii laugakngn. n OnM-FIcIlani. 



Wir haben benita in dem Tonufeffuigenen Hefte 

(S. 25) hemcrkt, dass ilic Arit;ah>'ii th-s H.mi-ii Prof. 
Dr. Wilhelm Girtner iii »Mnm .Antiquarüchcii Briefen" 
(Abendblatt der Wiener Zeitung ron IS.. 19.. 17. nnd 
18.0et 1856)danii in «einem korzlieh orschicncncn Wn kc : 
„Chuonred. Priht von G&ttweib und des NiMaagenlied" 
(Peslh. Wien nnd Leipzig; 18S7) S. 328— 33S niebift«! 
von Unrichtigiteiten sind und dasü nach der HeurUicilong 
den Hi'rrii ron»orvator> Ignaz llrinrich Koiblingor nur 
die iu dem Berichte des Homi Beupticiaten W e i g e I s p p r i« r 
■ngefldirten Debdbnb authentisch zu bebvchten seien. 
Wir« ri!|pn nun dip wi«ipntliph'!tpti Anir^lion heidcrJJrwiihr»- 
inänner hier miltheiipn. um eine ErgSnzung iu der bisher 
eraebienenen Besebreibnng der VaiMle an «nn(tf(Keben. Die 
in Vn'^i- •it.'JiiMKtf'ii Naehgrahungen zuGri)!*s-Piirhlarn wurden 
aur ciuer V\ ie^e in dinr N&he des Ourfes Harlaudeu unter- 
nommen. Vrtt. Dr. Girtner gibt an» daa« inerat ein mcb 
drei Seiten auNgeinauerles auf der VVesUcili' , d Ii. naeh 
aussen hin offenes kleine» Viefeck Ten 1*/, Fuss Länge und 
4V: Fuss Breite blossgelegt wurde, welebee in der Hübe 
von 3y, Sebüh mit Steinen und Ziegelstüeken hedeekt war 
und mit .«einen Mauern bis 3 Schah lief in die Erde 
reichte. «Nur die nueh Outen gekehrte Maner. die der nffiRuen 
Seite gegenüberstehende Breitseite setzte sieh naeh recbta 
nn<! tintiifurt, um hier und durt. ji' naeh einem Zwisehen- 
raume. abermals einem solchen Vierecke als östliche Brcit- 
aeite an dienen. Wir fhaden in dem VIerech die neeh 

verbundenen vier •■i?i^rnen Hiuipthosfandthnffe i'inpr rrimi- 
sehen Pickelhaube, sodann den niiternen Hing, der oben iu 
die OlRmng derselbe» hinein|naBte, femer mehrere Biaen^ 

stfleke vun der F«nn der bfw i'L'lii'in ti Hamllcili.'u :iri clHrd- 
genCiUB«tt«a,danB,tt«hst einigen Bnichstflcken von schwar- 
ten und rtttblieben Tbongefkaaen . die Eiaenapilie cmer 
Lanze, endlieh ein ei.semes n;iiiil. welches trotz der IjasI 
de« Schutte«, der darauf geruht halle, hehl li^; e» peaste 
velbtliidig mn Vnlefleib und Hafle und war weM iHe Ein- 
fassung eines Panzers. Besagte, nicht verbi)gene Form tiess 
darauf xchliessen.dass es am Leibe des getiidteten odcrvcr- 
dchQlteten Eigners festsass und wir. wiewohl wir keine 
9pm<aa too Gebeinen gewahrten, die Asche einte Henaehcn 
ausgegraben hatti'n." — Herr Weli:il'<p'»rger fiihrt 
dagegen an: ^l^iu* Mauerwerk ist 1" 4' lang, ä' breit, und 
deaaen bnerer Rnnm mit Brde ifeflilli An der aadlM'> 

lichnn Seite des Mauerwerks wtrrtlon ijpfnnften mohrfre 
verrostete Gegenstände von Kisen, darunter i'ine Kisen- 
ecUene SS" hmgr, 1" breit, nadi dem End« an aber 
ziii;os|iitzt iitiil )?>''•' ii-'i'n Kin Kisenstück in diT liier ■.th-xc- 
bildeten Form (Fig. 1) niit Lappen versehen, von denen 
jedecb nur eiacr TaUaHlBdig iat. ud wvtafcer Food J&hniidb- 
k«it sagt der meaeinmen Moaliiww der Genad'armnrie- 



PIckelbeuben beaitit In die mittlere runde OibUBg pmat 

ein elwnfiills gefundener Bing. - 

Über dits llesullat der weiteren Naebgrabun||;en liefert 
ferner PMfeaaer GSrtner fbl^tende Dnratriluof : 

,Nebenaa(d. i. neben ilem erwähnten Mauerwerke) 
dvekteo wirin dergeilaehten Bugen» 
linie ein iweifes, gleich groaaea 
Miiuerwerk auf .lene furve deutete 
dadurch, duss sie sich fortsetzte, 
auch durch ihre grössere Bn-ile, die 
Ober 4 Schuh betrügt, wahrend die 
beiden Län'^'fn-ipitnti (Jr« ViiTi i k« 
nur 1 y, Schuh Breite haben, darout 
Irin . dasB aie die eifientliebe Um- 




Gohliufti's w: 



Ich muss gleich hier bemerkeu. dass wir jedoch noch 
t — i Sehrilte nach annen bin. in der Peripherie «m jenen 
oberen Baum herum . anch noch auf die .Spnren eines, wie 
es »chien . ebenfalls wilerbrocheflen Mauerwerkes trafen. 

ich habe nodi nacbsutra^n. dass wir tro zweiten Vicrecfc 
ausgiebige Spuren von Verkohlung bi.« tief in den Grund 
hinein antrafen, auch der Therrest eines nicht eben groasm 
lUnüsbonics fand sich hier. Da wir vermulbelen, jene 
Vierei^e «flrdni aicb Itaga d«r gmuen Varderaeite AHrt> 
sptiTfii, und da o« iiii>i darum zu thiin war, uns zu über- 
zeugen, wie > iel von der Tiefe des HOgels, auf welchem die 
Wieae Hegt, der Sebnttdecite «id wie viel dem Oraade des 

Htl^r^ts «rlh^t nncrr^höre. da wir fi rm r mich r-inn Kinoichl in 
den Inhalt des mittleren Haumes gewinnen wollten, 
ao begannen vir eoflirt die Naebgrabung in dem Hittet- 
p« n k f t' PfLil/i s. 

Wir fanden die Schuttdecke in ihren Bestandlbeilea. 
eflimbnr die Überreste gewölbterM«s»en.bier bia 1 '/« Klafler 
tief: wir trafen daselbst, wie ich vermuthet hafte, auf keine 
Hauer, aber eben sowenig auf einGeHfel oder andenurtige« 
Fmidament, aondem auf den thonliaitigen HOjurigrnnd, 
der in hcdtem Gnde ■lurcbnäs.st , und mit Eisenoker 
geschwängert war. ich wusste nun. dass die Ilügclform de« 
Wiesetigiundes nicht durch die TrOmmerhanfen allein 
gebildet war. 

.\ufgcfunden wunlen no dii'-ii'i-Sfi'lli' [ii<'hror.> i,'L'n:ilti!» 
grosse eiserne Nägel, dann einige Kruchsttickevnn Kisengenith 
mid eine KaiaermOniie mit der Aaftebrift S. G. (Sennlna 

Tnn'üilttis)- vdn der Ther^chrift nm den Kni^erkopf herum, 
der .sehr edel aussieht, vermochte ich einstweilen nur des 
Nameita Endbncbataben WS. m hnen; der nüfhigen 
Beizung untiT/<if,'iMi. »inl <H-h iIit Tr-.ij;inii'i lIuiIri.iiiiK 
wohl bald entzilTcm. Ilic jVuflladung dieser Münze in einer 
Tiefe tobI Vs Klafter verursaehte mm nicht geringe FVoode, 
dn wir bia didiin noch keine beaendece GewibrkishHig ftlr 
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einen Römcrbau gewonnen hatten. Häufige Cben-este von 
Verkohiungen und Mftrganse Stöcke wohlerhallener, wie> 
woM xerfiuerler Bnndkohle b der Hefe von 1 bi« !■/, 

KUfler gabeu aucli hier Zeujcniss. dass dieM BUKtt flÖMl 

mit Feuer um! Sclui ert verwüstet worden war. 

Äiit liebste« hätltu wir ans eine Diagonale Ober den 
Wiesengrund gezogen, um simmtliche oder die meiaten ürt- 
lichkeilen der ebemalipen Rfturuclullieilun!» T.a bmlhrnn: 
aber iu» Ende der Ferien rückte heran, meine iieit war 
gooieeeen. und wir verepmckm um von der «Uilliclien Lln- 

frenseite lyute Aufsohlüsse; so wurde die Atiftlecktintr am 
westUcheu Ende (eigentlich Anlange derselben) begornieii. 
Wir hatten kier noT eUen Punkten nn der Spitt« de« Stnas- 
eitens die Spuren von Mört«*! uuil KalL 1u-i'.ius<.'<'/.oireii. 

Nack einer fieibe von Spatenstichen klang es hohl; wir 
«beneugten tma, dua wir aitf «iner WSlbung stunden. 

Dei Schuft, HOS Zi^elstücken und suhwereni Gesteine 
kesteheud, war kier. aber nur eben kier, dai ist auf 9 Fuss 
von West nacb Oet uad nnf 4Pau TonSfld itadi Nord, itber 
3 Schuh hoch: denn da wir in verlängerter Linie in die 
Tiefe dieses Gemäuerzuges vorwärts rückten, wai*, wie ich 
uäJter angeben werde, die Schuttlage ungleich seichter . bis 
dleaeaVarklilniiB wieder, wie ich an seinem Orte bemerkbar 
inacben will, sich gegen das Ende hin sehr anders ge^tviltetc 
Wir waren zwischen zwei, 9 Fuss vun einander abste- 
hende m West Mdi Ost sieb ferlsetieade Naoem g eratben; 
wir hatten auf 4 Fu«<! vor uns eine 1 Fuss dicke (Juer- 
nuHier uod in Bücken den dem Viereck eutsprechenden 
TbeH der «n die Ungen- oder Tiebeite anstoasenden 
ttui^sei-en lireitseite. Diese letztere und jene vorletzte stellen 
Siek durch Masscubailigkeit und Anlage als Grundmauern 
dar; die Stirke dw. jener ««rietiten gegenüber liegenden 
Mauer blieb im Ihmage der Zeit und Arbeit unerforscht, 
kannte aber nun. nachdem jeder Zweifel übei- die Bedeutung 
des Cesammtbaucs gewichen ist, einstweilen im Wege der 
Analii^ie cLuistruirt werden. 

Wir Stauden im be,iagteii \'icrei k .lui" einer Decko \mi 
Ziegelfldtx, die zwei Zoll stark war: «iuruul folgte eine 
sduMcareiase Lage FlSls ans Kdk und Gyps Ton ebenfalls 
1 </, Zoll Dicke, und so wiederholte sich dieses ;ifnvreli<ii>lnd 
■och zweimal; diese Decken alle Uessen sich in breiten 
gansen Stileinn nbRisen. Naeb ffinwcgnabme der letalen 
Heeke trüt über die gtmzc BodcnflScho de? ISuiilielten Vier- 
ecks hin. bellrath, gieicbsara erst gestern hingelegt, eine 
Lage von Ziegelr&hren herrn': aie durehsehultnn da» 
Griiiaeli vou West nach Ost, und da jede einzelne Röhre 
20 /.ull Länge mass, m waren je zwei von Ost nach West 
gegen «nander gelegt und durelmiassen so in do|»pelter 
Länge vun einer (Juermauer zur andern din Rinuu. Zwischen 
den beiden Ziegelrühren befand sieh eine Lage absperrenden 
Kittes. Diese Rühren waren 7% Fuss breit, %Zo\l stark, 
in Halbkreise durchschnitten, uud lagen, als Hohlröliren. 
also mit dem ÜurdbsehuiltA anf einer abenudigeu fost 



spiegelglatten, sehr festen Lage einer Mischung von Kalk 
und Gypa attf.SolelMr Hftbran ia|ien 12 neben einander, und 
anr andea lieiden S«len der LSngenmaner hin kamen, den 
BmDe Hflk anbci]uemeuii, nurli weni^'er breite und starke 
Rühren vor. In die ausiiiut'enden Enden dieser ftohren 
mündeten ebenso geforuile aber eouvei auUiegeiide, buri- 
lontal gelegte eingemauerte und verkittete Ziegcir&hrea: 
und vnn der Miiudimj,' die.ser tlidltr^hren, also an den Reken 
des Vierecks, liefen abermals derlei Höhreo is die Tiefe 
hinak Di* dickt lebeB dModar Hflgendai it Uhren 
hatten in Jen ZwisehawinMu ihrer Cknnren einen AoMrich 
von kalk und Kitt. 

in dar basagtea, ihs Oaaneh nidiat Osten algrto» 
/.enden Quermauer fanden sich kleine, 3' V' weite und breite, 
aus Thonplatteo gebildete vioreckige Öffnangeit, die in die 
Tiefe huMblUnton «ud b««p{esett, daaa die Mergestaadeae 
Wand an diesen Punkten hinauf bohl war. 

Da wir dk Kalk- uud G]|pal«ge, auf welcher die Röhren 
ruhten . abgeHM hatten, standen irir unmittelbar auf der 
Wölbung. Wir hoben den starken Scheitelstein heraus, 
und sahen in eine , nnr 1 Schuh, in der Milte nicht ganz 
2 Schub tiefe, das Viereck in seiner Liege uud Breite aos- 
fUIende Ellipsen- Wölbung hinein, die, irie wir im tieArcr 
trraliuiiu NiihiMi, auf den beiden Selten- (den Längen-) 
Mauern ruhte . aber wieder unterbaut war von zwei klei- 
nerca uabenuiDaadcr lanfenden HufwSlkviif en; und nur 
jene erstere Wölbung' war es, in welche die letztbe- 
roerktott binablenkcuden H&hren reichten, wie dann 
aneh die HMdunge* in der Quermauer ^enlUla ve« hier 

ans üufütiegen, so (h^i die beiden Hiifwülhungen, welche, wie 
wir aeboo werden, gleich jener ersten elliptischen fsst 
die gsnte hier ins Auge geftastn Ungenseite «ntetfiefea 
nicht, wie letzlere, der Behälter Ahr die heisse Lutt (denn 
dnss wir es hier mit einem Heiz- and Leitungs -Apparat 
rSmiseher Thermen zu thun haben, brauebe ich wold kaum 
unzuitierken). sondem eben nur der unturirdische Weg für 
den Luftzug und fUr den Heizer waren. — Wir fauden 
diese Uufwölbnngcn mit einer leiehtcn schwärzlichen Erde, 
die »HD grossen Tbeile Staub m aeui aeUcn. voilfdUlt und 
hatten sie bald so weit gedffn"» d is-s dner der Arlieiter auf 
den Knieen kiaeinsvhlüpfeu kunnle. Wir standen in diesem 
AugenbUek« hi den nrfisedeehtea Vianek 1 iClaftflr tief. 
Ich kürze mir da?! flesehäft die.ses brienteheri Berichtes, 
indem ich a^c: dasselbe Röhrcnsystcm. dieselbe geliöklte 
Querwand, nit einem Werte dasselbe Genaeb finden 
wir. die Aufdeckung nach Ost fortsetzend, iwisehen den 
beideoliiqgenmaBemnoekfiiniinal ohneünterbrecbuug 
wieder, nit dm ÜBterachiede jadsdi, dass diese fol- 
genden fOaf Genieber veneneri^aciriMuer zur andern um 
*/f Fuss weniger Rreite massen, als das erste : ein Umstand, 
der die geringere Sliirke und Breite jener quer über, zum 
Theile unter der Querwand versteektenRAhrenlagc mit ver- 
mittelt wird; ich bemerke ferner, daaa «fie Sehuttdecke der 
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tndern IM Owlelwr wgMeh mMMmt, ab die dei i 

Gnnnche.i. ja stcllcnwcis kaum 1 Schuh dick war; ilass 
Moiit die Überreste jener atu Thontafelo conatamirtenVVand- 
bthloagM neb gant kntpp a« iuMf» LtageowaRj 
benntratea, und dau die oberste Dectamg des PMabodens 
im iweiten Gemache aiek vm dem der fb^ndea rier 
OfBldHr utondM] wlh i und IcArtai« welat «ar und ana 
der IGachmif von Kalk «ad Gyps bestand , war jene vicl- 
mehr ein hiiarit8ea.geaehllfhnes oder doch gegUtteies, fast 
Iriaehrotbes Cement von Thon und Gjrps, etwa I Zoll stark, 
an der Wand hin mit einer l'/s Zoll hoch aofttehenden 
Kante. Es golani;. ein 1 < , Fuss breites und langes Stflek 
davon heraoatuheben und den übrigen Fundeu, bei welchen 



reichend vertreten sind, beitugesellcn. Im flirieni Hessen 
wir diese fünf GenUkher, damit sie bewahrt blieljeu, unan- 



Noch hatten wir keinen Zuf^arif; zur Beheizung uad 
Feueratitte entdeckt. Wir bitten üniod gehabt dieaea 
ttallar im Rnnte driniMi, hiatar dar laMren Uitf^aite. 
wa iakitaiaask jattt rermuthe,iu suchen. • Im / ^. iieLinie 

Foiga XU geben, dazu hütte 
I Zeit M/t nahr aasgereicht : aber- 
iwir die iussere LAngenaeite soweit als inuglich 
I uad jadenfalls damit bis ta einer merklirlitn Kin- 
welcher aie das frühere Niveau aufnimmt 
md bis gcgan im Saum daa Waidaa Ua IbrtoaM, 
frfangen. 

bas erfurderte nua kein ieiibtM Stück Arbeit; denn vun 
damaadutea flaaacha ab bagaaa laaiaife Hauer, und awar 

in iler t,iin7,t'ii Tii'fp iIpf (Jf'rTiilchiT nmi atirh nnch in der 
Brette der beiden Limgeomaueni dieser Gem&cher. 

Da wir BÜ dar Gnbaaf in dieTlafa dieser Msuar «twa 

drei Schuh weit viirfii-schrilten wiiren . gt'litnsteii wir zu 
einer Stelle, die wesentlich anders construirt war. Wihrend 
m der KU« dia SManaoer fnt and Ks I */, Klaltcr tiaT 
in den Grund hineinlief, grif- 
fao dia Staia« darsalban an 
beiden SaÜea in eine nmldco- 
furmig gebaute, einen Vier- 
teltirkel beschreibende Ein- 
lassung hinein, deren Ziegel 
in halb aul^bter Na^«^ 
vielmehr «tanden alü lagen, 
SU das» das Gaue wie ein 
Unlarbaa irgend einer WM- 
bnng aus.oah. 

Sofort wurde dieser Punkt Air die Aoagrabang bis 
anf den Grnad, and 
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wahrnimmt. 

Bei der Hinwegrüumung von ächuU und Gestein, das 
biar ■abrara Fnss boeb b«. findeaäeb daseOet neeb dia 
BmebsMeke von den versAiedanstan Gattungen der Thon- 
gaftaae^ Ton hochrolbea, gaM Mnen blasaratbao, graaeo 
nnd sehwarani, ndt «nd ohan KianA. in gioaser Menge; 
ferner fund <iii-h hier ebi SütlTen dem alarenTbeileaines 
römischen Schwertes. 

Nachdem wir die Tiefe von 1 Klafter und meluerea 
Fuss gewonnen hatten, kam die gewöhnliche Lage von Kalk 
und Gy|<!imischung und unter ihr das Fundament, einer 
3 Zoll dicken Lage Ziegelplatten, Quadrate von 15 Zoll; wie 
Hü Bibras batten sie das Maebäala Anaaben und waren 
von einer Feinheit und OUtta, wie ein bi dar Nanaeit aar 
selten vorkommen mag. 

Unter dieaen Ptatlen war abannals eine Lsg« van Kalb 
und Gypsmii>chung und itodann wieder eine Schiebt Platten 
von der Grftsse and Feinheit der früheren, jedoch in dar 
Diagonale durdiaAidtten* adar viefanebr Je ebM Platls ans 
2 Dreieikeii eansimirt; ahdann nochmals die Sdiicht 
gegypsten Kalkea nnd endlieb wieder eine Lage Platten, 
gans wie die erate Lage; und nnn erst Inltett wir das 
Bode der Fandamentirnng und den Enlgrund erreichL" 

In Besag auf die eben gesebtiderte Ausgrabung legte 
Herr Weigelsperger einen hier in der Abbildung 
ersichtlichen horizontalen Durehsebnitt des Manerwerkes 
(Fiir. 2) und nach der Linie AB einem senkrechten 
ÜurL'b»clinilt der Anlage (Fig. 3j vor. Er bemerkte 
Uann: .Daa Manarwarb Ist «arsb Qnenaaacni in aaaha 

kleinere ParnllelogTiimmp getheiit. Im P:ir;illel(tgramm VWYZ 
liegen tl Stück llohlziegel mit der Öffnung nach onten 
gekebrt neben efaiandar; van • flUahen ist Jeder Sl' hag^ 

8V," breit und ' dick und halbrund, von 2 Stücken ist 
jeder 18" lang, tt" breit. */»" ^ m>d ohen etwas spitzig 




«Uff 



I unmittelbar hinter dieser Ifulde 
\ der Sdnttdedte beginnt, in wehdiai' nnn 
in daa Badabans» oder aaeb den 



fliaiabc Ziegellagen fin- 
den sieb noch in denParalle- 
logrsimnen ik em, u o p q 
imd r » t u; nur mit dem 
Unterschiede, dass in diesen 
mehrere solche Ziegellagen 
hinter einander gereiht amd 
und so das ganze Parallebt» 
gramm bedecken. 

Das Fsf sllslsgia— r a 
l n weist öberdiess noch 
eine Uuppelreibe senkrecht stehender Ziegel auf. Diese sind 
üaeh «nd beben an iwei Uaganseitea Tsrapringende 
Hinder von 1 ■/, Zoll Ltage. Mit diesen Rindern sind je twd 
zusammengestellt, ea dass sie einen senkrechten Canal 
bilden, h mabrera dieser Ziegel sind Offnungen gescbnitlen. 
weldw den Eifenden HeUntgeta angebebrt sind. 
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Sftinmtliehe irariMatai liegende Ziegel waren bedeckt 

mit einer 3" dicken fitinpaelen Mi)rt<'lkrM>;tc Kin <;i(>iche8 
Murtclitüts befindet »ich uuck unter üeii Ziegeln; letzte» 

Kl niht a«r 

einer Kril- 
»chichte und 
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Erdacliickte 



in welchem 
cw«t {nrallel 
mit rinmder 

laufende Cu- 

■ftlc in deritiehtim^von 0<«ten nach Westen angebrncht sind. 
Jeder dieser Canäle ist gewdlbt und mit Steiuou 



In der Tiefe des Paridlrli)>rramme.t « ft r rf unter der 
Hauer c d e f faudeo aich ner- und dreieckige fllaster- 



SowaU diet», mdi die ObrigM Ziegel liaA ohne 



jtagi gegen SOden hofende Heuer seigt den 
QelAade nicht isolirt stitnil 
Unweit dee eben beachriebcuen Gebäudes wurde im 



Lehmgruade. 3' tief anter der Erde, eine lUnse dee Keilen 

Hadrian gefundi n. 

Endlich wurden uucli bei Gelegenheit dieser Nuclkgra- 
bvegen ein gern veigiaeterKleeelitein eadOe 
von den vemdliedeniten Farben HSd t 
Erden verfertigel, Md^efanden.** 

In einen der k. Ii. OeatnI-Comniieie* vorgelegte! 
Berichte lueerte sieh di r t:. k. itek'it'i-ungsralh Herr Joseph 
Arneth lieiOglich des Wertfaes derAuagnkw^gen. dau die 
AuAndang de« BanweHtee mit heiibereai Poaaboden jeden- 
falls rnn einigem Inti rt-»!' i>t. .IlieArtder Beheizung, welehe 
bier angewendet erscheint, ist die «iofachste. nämlicb durch 
fteUziegel. reihenweise auf demfbaaboden liegend, in deren 
hohlen Haum die erwärmte Luft geleitet wurde, wudureh 
sich der Fussboden erwlinnte. Dasselbe Verfahren »unie 
bezQglich der hohlen Winde angewandt. In unserem kalten 
Klima Itömrat diese Bebeiiwig bei rtaiaehen Wohn» 

huii^i-rn liSiilifr vor. Iriteressimf wäre es, wenn von Herrn 
Pruleiütur Gärtner weitere Nachgrabungen angestellt 
werdea sollten, nach der Heiikainmer an anehen. weide aa 
einem Knde (Jehündps j^i'« cfiMi sein nniss. — Cbrigens 
dürften Monumente von besunderem Wertbe kaum au erwar- 
ten aein und eiae weitereNndiforaclHHignclurnr die Topo- 
^'ni|.lii.' :ils » egen dermhraehefayiefc an Undewleii Olgeete 
wichtig sein." 



fmtXkf aiduMoli 

Unter diesem Titel erscheint bereits seit Anfing des 
Jahna 1834 auf Kosten des Museunifimile.i fTir IIit.iu.h- 
Ci^hi' trntnr höhniischer Werke (Miitiee ('cskd) in Pi-ag eine 
jicriudiselit' iScIirift unter der Redaction des als Sammler 
Uatorisdi-tapQgnpUaeker Nedsen flberIHHunen aeit Jahren 

tliütijjeii lir>hiiiiseli(ii Srhriffstellersi Karl WlMdisiiiw 
Zap|>.l'rofes!>ors au der Prager k. k. böhni. Uberrealschule, 
die in B«ng auf ihren arefclologiachen Theil tob dem 
arelniiilii[ji<chpn fomite rli"; liiilmii-irln n MusiMims als ihr 
Urgiin aduplirt wurde. Üas Werk erscheint in viertel- 
jährigen Heften i • Boges in 4. mit je drei lllustrattoseB in 
Stein oder Kupferdruck. Acht lli ftc mlcr zwei .lahrgünce 
bilden einen üand. dem ein auslühriiches Namen-, t)rts- und 
Sachregister beigegeben wird. Somit rind bis nun der erste 
Band und 4 Hefte des zweiten Bandes ersehieneil. 

Die Masse des bereits im 1. Bande gebotenen Mate- 
rials ist snwoh) dem Inhalt« als der Form nach allerdings 
aller Beachtung werth . zumul als der Redadeur selbst mit 
grosser riii>.icht und ThSti'^'ki'ii den (;i'!,'cti« ürtiiren Stand- 
punkt der urchUulugiiichea ätudien in Uezug auf die Kunst 
dee Ifittelaltera aa bebaufitea analrebt. und auch die Sich- 
tung und Znrechtlegiing des ihm von zweiter Himd (!;iri;e- 
botenen Materials vermittelst seiner Detail- und Lucal- 
kcMilBiaae gewandt dundnuflihnn Teraleht. Bdhmen uad 
Hihren aiad aber auch wabra Fuodgmbeo ftlr Feraefaer 



BicM a mMopin«. 

mtttelaHerlieher Kunst, und man muss erstaunen, wie viel 

Seilätze aus ilem Bereiche der Architectnr. Malerei und 
Sculplur beide Länder. Iratz der vielen lipispieIlii-;>Ti V,t- 
wüslungen durch Kriege und den krasse.<iten Viiudali.smus 
neuerer Zeiten, nock iwBMr auAaweiacn haben. 

Du das Von den Parn.'itky I);irf;i'f"iti in' hishi-r nicht 
über den Kreis des böhmischen Lesepublicuni.s gedrungen 
lat. daaaelbe jedoeb eiae weitere Beaehtang jedenihlls im 
vollen Masse verdient: so ghiuben wir im Inter.'^-;.' il.r 
Kunstgeschichte und Archüologie nur eine angenehme Pllicht 
in erftUlen, indemwirOberdieimeratea Bande bespredtenen 
archäologischen Objecto eine gedrängte Übersicht geben. 

Den Eingang der i^lbliciaion bildet eine vom Kedacteur 
ontemommene Bearbeitung oder eigenffieh Popniarisiruag 
des L. Yilel'schen AufillMS: „1 i>< i lie Rrhultnng 
der AlterthOmer namentlich der Baudenk- 
roale". dessen deutseh« Cberaetzung bereits im 1f. und 
12. Hefte von Förster's Aligeraeiner Uauzeitung vom 
.Tahre 1852 ersrliien. Der BearheifiT hrht licsDiuiers jene 
Partien des Aufsätze» hervor, die den Verhältnissen uikserer 
Under am meiaten eniapfeeliea, und sucht dureb Em- 

streuung ]i:isNi'inl''r. rfntifinnseher Beispiele das 6aue den 
Interesse seiner Landsleute näher zu bringen. 

Die Altatldter Hauptpfnrrkirehe au Maria 
Himneirahrt am ttju in Prag (siehe ». 6S. 101). 
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eine cracbuprende Moiiu^phie vuii Kurl Whidisluw 
Zapp, in welebw xuertt die Geaebiehte diew« in der bSh- 
trädieB KirdMogescIiiclite «ue der wiebtigsten Rollen 
S|Melendeii Gultt-sliause-i in drtri Abitcliiiitlfii m( anregende 
Weiüe geltoleu wird. UaDii l'ol^l die DetMilbeschreihuiiK. 
mit der Mir Folgeiules hcrau.<hebeii : Dan jotzigi- Kirnbvu- 
gebSude stomml »us dem Anfange ile.H XV. Jalirhillldertei 
gebörf ticr li-t/lm PitIi'iIt i1i'> ^mIIhscIumi Sty!e> hu. nimmt 
«iucu t'läi'benrauni von 4^U|_j klaUerl I ein.i^l vonAiuuiuu 
ivr ItNg. 108' hrrft, und bekiekt nu einen in Uebten 
168' laugen und bis zu dpn 8<'hbi.ss»tein«u der Wi'ilbiing 
Wtf' bohen MiUebehiffe, und uua zwei um die UäItU- uiedri- 
gereii und im Liebten nur tSO*/,' hngen Seitenecbiffen. 
.Alle drei SebilTf schliesseii gegen Oslen mit einer jiuly- 
g<»neu Afm «Ji, dsts Uitteisehifl ao» dem Zebnecke, die 
SeilMiebil'e no« dem Achtecke. Zehn reich profflirl« gofhi- 
tehe Ffeilei' in /sw i tli ihen. je 5 ;iuf jeder Seile, tn;nnen 
die drei SvbÜfc-; 31 mit «ierliebeoi MaMtrerke veraebene 
Fenster Offnen «ieh in den Itanerllicben, dnraater das 
grease Miltclfenütcr nbvr iktn WeHlportale 15 breit, 52' 
hoch, dann die vier schmalen aber 70' hüben Cborfenster im 
MittelücbilTe, die eine ini|iosaiile Wirkung hervorbringen. Stark 
vertragende Maucrpfeiler umgeben die AusM-n.'teite an den 
A|>«ideii, Seitettlliiebeu und atn'h .in ticr WeHtfnmte ; das 
Uiiuntaterial i.sl der allgemein übliche Fnigvr Urucb«tvin, 
Pl«nerkalk <hh d«i Weiaaenberg«r>4Mcben, nur die Röcken 
der Aussenpteiler und Fen!>ter''iiif;i<<tiii.ri'n >iriil vnn genieis- 
wlteu Saadsieiiutiickeu auigefuhrL Au.<.'<er<*t inipusaut ist 
die Westfroote mit ihren 158' beben, reich vertierten 
Quadergielii'Iii iiii<) den zwei sie llankin'inli ii 253' hohen 
Thilniien. die. er»t um daa Jahr 1611 zu ihrer Voiienduu|{ 
gelangt, mit lierHchen. gutbiacfcen Üellerien. mit je 8 8ei- 
teathOrmchea versehen und mit Sebiet'er eingedeckt sind. 
Der tttrdliebe, um mehrere Fnia schmälere Thurm brannte 
1819 ab iimI wunle 1834—1886 m aeiner IMheren Geatalt 



erneuert. Am (jiebel prangen an der Stelle iles ehemaligen 
Uinujuiatonkclcbca daaktarienbild mit ehernem Scheine vom 
Jahr» 1828, dnnn die Wappen von B&hmeu, Hahi-en, Schle- 
sien und LnimlHirg. Amell die Viir«lerseite des südlichen 
Thurmes xcipt an der Galferie das steinerne UrusthiliJ oirif» 
Königs (wahrscheinlich Wladislaw II.) zwischen zwei klei- 
neren halben Figuren, und mehrere Wappen. — Vnn den 
giithi»chen Pnrt;ili ii .In \V'.—f-, Siid- im.! Nurdseife 
zeichnet sich du« letzlere durch eine besunder» reiche 
Anordnung ana und gehlhrt jedenMI« der apltgothiaeben 
Periode an (etw» ;tns lirr Mittr it.s XV .lahrbunderls). 
Ein weit gespauiiler hoher Kundbogen umfa&st ein« gothiacbe 
Übenrlilbttiig und slOtat meb nn swei Ausseupfeiter dea 
nördlichen SeitenseliilTes. Zierlieh gearbeitete Triigsteine 
mit Thicfgestalten, dann schüne durchhrecbeoe Deekel oder 
BeMacUne bilden 84 grSaaere. kleinere HiBefceo, die nr 
Aufnahme von Statuen bestimmt waren, aber leer geblieben 
sind. Auf dem Hundbogeofeide ober der in einen S|iilzbugcn 
auabnfettden ThÜre beindet aleb «in Hautrelief, das Leiden 
Chriati vorstellend und uua vier Plänerkalkplatten zusam- 
mengesetzt, wührend das ganze übrige Sieinwerk des Por- 
tals aus hartem Saudstein gemeisselt er:>cheiut. Der Ver- 
fasser glaubt dieaem SteinbiM« ein viel bSberea Alter 
/u.s<'hreibeii zu niiHn-u. um! vernetzt dessen Ursprung in die 
Mitte des XIII. JuhrhuuderU, ilein zu Folge es au» dem 
IVOber beatandenen KircbengebAide bieber vcraetit worden 
sein inüssle- Das weiche Material des Bildi s i'rtifiseht einen 
üorgtiiltigereii SchuU gegi^u die Nässe, und dieses bat 
bereit« aienilidi viel gelitten. (Eine minder gelungene 
I,ithifgraphie dieses Portale. il;.iin »'in sehr lleis.nig und cor- 
recl uuagefiikrtea Tableau mit dem Graudrisne. der Weal» 
fronte, mit den beiden Thttrmen und mebreren arefaltek- 
louischen helail:« und Proli Ii rangen aiud willkoonneiw Bei* 
gaben in die.sem Aufsätze ) 

i In* KtfrUtfUttüK lul|[t im MM'bttira IIaR«. | 



Literarisclie Anzeigen. 



Das dritt« bMt dar „HUUlallarUciMii KuaaldanliauiJ» «la* 
4«lcrr*MiiMh#a KaiMrfteatat*. hertaafaselicB voa Dr. G. H* Idar, 

l'ruf. Ilm). V K i t r !1i I I k' r Ulli] Aroliilekli-'n J liivstr, lirioKt 
ruiii«Di&<;itii Kiriiiü tun Sl. Juk sia L n|{arn — rinrci ll.<ii, «cIi-Ikt 
unter den bisher bekannten Kirchen üslerri'ich« '.u ilrii b.'ilciid-iiii 
«Im nuakaiKlicD Style« ((«rcciiMl werden kaiw und luch ti«r«iU 
im t< Bande da» .Jabrbacba*" iw k. k. Cntral-CoaiaMaiao (Wien, 
W. knmaOller 16MJ Gatmlmd «iacr kua^ewUaliUichf ■ AhhaMi- 
loiir dei HtmPn»t«M4>n IL *. BilalberRcr gewma i»t. Bntlf» 
Iii h il. r Ii:iMiiilaf;e, im Zusiiiiiint'nlianitr üli-lirnil inil rin. r cTaiiii i. 
«jiuj<|<v 1 .i!»anis«her Kirrheiibauten «wi»p|i«ii «Irr llriiu iimi lies 
Douau, itl tie (är die Kunattfesrhichle ton crouier Wiehli^keil. 
w«U ue M lieh in ihrar AaJuge wiir baMicliu«««! tlr dm r0iDtai- 
aebM 8^1 it», dar uiapraaglieba Cbacahlar dw Braaa varbiltaiia- 
«lailK fans |mI aihaUaa tat laad dto Kircha awar IhcÜaraiM 
unlar den TnrkaahriaRan, aber nicht nater tcatawratiaaavinnciMB 
apllaiar B^i^han galWaB hat, tfia diaia laidM- bii aa vMtn 



anaarar Kirehaa na* de» MittaUiar dar FUl M. Von dan»diaian 
Helle beis«Kabaaaa *lar TaMn brinid die er«(« d«« Crandr^u dar 

Kirehe, daoii jeiwii der Kutnli'aiK'!!.-, ,lii' n«>.-ili' .-mo |i.ts|ii-i.-(h im^Iiii 
Ansieht der Vi>rders<-i(e. ilie ili-iUt «,iut titi s|»Li;tjiiieln! Aosirtil der 
U li l.>eili- und die vivrlf eine Aniii-hl dei llau(it|iorlal> nach Avf' 
nahmen iiiul 7,«'irbiMB|{eo das Arcbilektaa Uiatar. uad zwar in aiHm 
Grade <\et VoiieoduaK «od lait m> Maam, dardmaUdatoai Ga- 
■chaMcka. dnia dia AbMUangan anlkal da« atraafilan Aafordania- 
i«« N RanOf ea in Stand« «IimI and dan «■rsOffliehalen dararUgea 
I'tii.iiiiüui;. n .!.•- \ii>liiiiil... III ili.' SimI.' ;;i >Ii-III -.«^-rden kennen, 
ik-i. ttil iu iit«!!nnn lliiinurlti' Iwt l'r«»l. ». K i t << I b e r |{ <■ r ((«liefert, 
und diesen Anlai» beoulil, uni >uf(leieh ihnlichv Kirclienbiiuten l'n- 
gani« aa h«»|ir«diaa. Kr hat damit «De aabr anreganda aed iu»* 
laral rardiautndla kaaeifaiahichMieha Abbandtaag gaüelfarl, waleha, 
in dar gahtvatlea Weite daa Herrn Verhaaar» rargalfagon. flbar die 
Mhaaiüia CaKareatvIakalaag l'agera» eia aaaaa Lieht «arbraitaL 
Dan B Bagan atarkan Taita aiad M pnoMvalla IMiaehBill« bai- 
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ftgtbwk. — NdMt im T«it»u Mk briiftdiMM Ml mdk jwn 

lü Clin. »,M> Dr. G<r,t. |[»il«r, «H> <!• AUiUnf n mImk 
im X Hefle geliefert worden. 



Ii B*kI om <m IVeymam «ümt «mn Hegjkhr 18S7 m hn Vc^ 

Iu(;t JiT Frauonic-lfunK in Sluilgnrt iTschoiiiPtiJcn Zn-ilsf lirifl vor, 
ilif ffir li'u- chrisiliclie Kunst eia bewuJcri's Utcrot« lesitit. Di*- 
srlhi' |j>iiti>lt Flieh ; ,K i r eh enschmu ck, ein Archiv fdrwe.b- 
liehefUndarbelt*', heriaigr^ bcn ualar 4«r Lwtung 4«« chrU t- 
ücbcD Kunitvereines der OiOeeae RollMibllg'iiBi wird nd^M fm 
Dr. FlMtaa RUai. Pfantr Laib aiii nhmr Dr^ Schwan. Ou 
V■tarmllllHlltflltllcllt■rAaf|r•b^l1lrdMAllM%«1l^TMlrirckfiel«■ 

Ornaft-n in cincni crailcn wünllui'n Style liiiimwirkt';i — iiri kirtliücli 
trsilitionullcn Style pphattcnc Muskrzfichßuagtu für ilie v«richii;(lt>n- 
sten »cihlicliOTi IIunil«rb«iteD tu liturgUclirn Zwecken to veräffenl- 
lietieB and «iaco Fahrer •bngafacii, der mwobl Odchrw« Vbtr lach« 
«iMtt Awmn w g wrftbtrilwArtwm 8liekiMtgiU,««l«ii*diirch 
die gegenwSrtig feit m i nMt llll td i hmAmi» StremimMere 
nrOekxedrangt worden wt. ■!• avth Ober die Badwitung und ge- 
uhichtlicbe Entwickclung der litnrgUehen GcuSiuIer.Von dieser Zeit- 
««hrin ericbeini monatlich einmal ein Heft, enthultciid 2 kleine Quart- 
bogeo Text, 1 Parbeodruek und 1 grossen Musterbogrn, und zlhlt xa 
■ÜarbeHani Ctnaarv. Or. Bock in KMa, Kaelor Pey an Aathn. 
Dr> Qi«fitt n Dr. Joh. r. Ittr««r-Alt*a*«fcni 

HfliilhMi, P. Ild«pii»a tu la g aa a fcwri fe FratKfeuser xu Kfiln. 
Dr. Biffcart n ÄMiaiag^ HidlMiMr Stals la laaabrack, CapUn 
Sich M Mtaifw. Pftti hilldiliTivS thir. 



EiiM dar ttidiaaatvallataB Ualunaliauiin« avr Wiadarbalalwig 
d«a GaMtaHkw m dar nUtalaltoriialMa bwl OagtoeMaadi tat daa 
von Fr. Bandri ia Ksla herauagtgcbaaamd redigirte „0 r t> a n rc r 
chriailielieKaBtt, welche« gegenwirtig bereits den siefu nti ri 

J.ihri^'un^ bci^Innl Gi.'trfn si'inc ri Proiframine - die Tradit^)lio:i Jcr 
laitteltUerlichcn Kunst mit der Kuosttliiitigkeit der Gegenwirt «uf 
Idrehiiclwni Gabiale in Verbindung tu bringen —hat duurlbe bisher 
all mcriaaaaiitircrUiar RiltrtgkaK and graiaarQaiaiebt Ar daaStiH 
dian dar dwiallialiw Arcliolvfw am aalr raicUalligu Halariala 
angesammelt und tu manchen Kunatschöpfuogen unsrrcr T-a;,' i^ini? 
glückliche Anregung gegeben. Bei dem Beginne de» bkuiu Jit.rgati- 
gei liiilieri wir i s (tes>tiilii auch fiJr ein« Pflicht, unsere (jescr 
auf das Erschfiueii des „Organs fDr chriitliche Kunst* baiandara 
•afinfkaam zu machen. Die uns roriicgende erste Nummer daa feawaa 
JilirfHgM bagiaatataa AbliaiMiliii«. baUMt: aAlckttaUaalieka Of 
«aiaeata in Blal* {latt alacr artistlscban Beilage), waltbe einen Vor* 
trage entnommen ist, den der englische Architekt Wi Iii u m Biir^fv 
in dem .\rehitectoral>Museam in London Aber diesen C»gca$t»nil gc- 
Imllcn hat; die Fortsotiiiri',' di's Aiifsalrcs : , \ut Sjiinien* milder, 
(Jharakteriatilt mahrarer der bervorragcniisleo Känttler aoa dar (Ha- 
ren siianiiaKanllitaaetali^l'mcr eineCorrespondeoz: .Aualaamdan* 
•bar dia Maatoii tiil*lm|tn angiiaciiar Arabilaktaaj «ba waitan 
Baipraabing dar l^rag« Iber da« THanabaq dca RMnar Bant«« (anit 

einer Knnslbci!a'„*eV. oiullicJi vcrK'hieJene Notizi'ii tirnl [i(crnri9i!ii> 
Anxcigen. — ("nlcr iti'ii rrstrrfn lieben wir i(i»bc>uiidere erneu 
Rrtass d >>r Krnl i "u-!» e K 5 1 n ;in ilcn ff irrclcrus und dieKirchcn- 
vonUnde hervor, der «regen «einer praktischen Anweisungca batOf- 
lich der kirchlichen Bauwerke titerer Zeit auch Ober dIa Grf aaan dar 
Diteiaa BaaaUaac ««diaat, «ad mlaba« wir dia Mgaada baaaialK 
MmdaBUUtaalMltinaii: 



„IroFalle ein altes Kir«h«Bg*biada einer iIurdi^Tcifenilen Restau- 
ration bedürftig erscheint, gehirt xu den crslin Krl^rdetniasaB die 
Anrertignng eines vollstSndigen Restauralions-Planes ober all« 
dar Herstellung oder Erneuerung bedürfUgen Bautheile. Oiaaar f«il* 
■ttiidige Reslauretions-Plin Ist auch in dem Falle notbweadlg, waaa 
rar dar Baad aar dIa Baratallaa« aiaaaioar BaulkaHa baamilit wki, 
walaba la htaraaaa dar MaKae« dar baalldtm Ceaalraelia« ader 

tut anderen wictiti(;en GrÜTiilen lunSetist ^'c» iiiLiclit und iiu<>;eMIirl 
werden imuss. Kur djdurcli Ljnn iiSiiilieh crmüuliclit »erden, ti^vi im 
llerstelliiiii: eines in verselüeili'in'ii lii'ilehnii:.'cn 5cliiiith;in««n oder 
rierstummelte« monumentalen itaues in üinem Geisla uad nach 
Einem ri chlige n Systeme bewirkt wird. In einem aoMat aw> 
lUiriialMO Raatavaliaaa-PlaM aiad dia aiaaalaan BaüunliiiM- 
Thaila Ja atdh Ibrar baaaadaf aa OriafBehkait ayaianaSadb aa arditaa. 
'i'i dass die nothu i'ni1it,'sten Arln-Iten tnersf, iin<I n;u'I> Massgabe der 
vorhandenen Mittel nrjit ile« [mulicliea BedürfMi«(es die eintetnea 
Bautheile nach und naeii in Anr^rilT genommen und nach dem eotwor* 
fanaa aligem«nan Plane einheitlich bergastellt Warden kdmaa.** 

«Ba liaft in dar Katar dar Sache, data bai Bntwarfcaf da 
Raitaimiiana-Planej der Stfl daa lOraUlabaB GaMbidaa auMgalaBi 
und aa Cniada gelegt werden mui». Lediglieb naeh den Gaaebta 
und im Geiste dieses flduslyles der re^laurationstciKirfliftf'n Klreh^' 
rouss das Fehlende wieder erseUl, 4it» Schadhafte luTKestelll, das 
Entstellte oder Nodemltirte wiedar umgelndert und verbessert war» 
daa. Nar dadureb kaao dar kiatariaefca Gharaktar ainaamana« 
■MrtalaaBMaafawahrtnad arftallaa Mfdaii. »a BaataraUat lial 
demnach dia An%aba, an tial {ohmt «kmKah» dan onpiflnglichaB 
Zustand dea GabHdaa wtadar harvottallaa and diMbalb <amt ille> 
jenii'eii /.iithaten, welche, aus einer iiiriferi'n oder der neueren Zoll 
herriiJircad , dem Charakter und Style il«s Bauea widersprechen, m> 
weit es die bauliche Conalruction xalissL xn entfernen. Uei der Krr- 
atallang daganigan Baatbaila» «alaiia aehadbaft, rannttart adir 
dareil apltaraHHid«riaMlt4ind, iat ilcU oar diapitailiTaPana 
streng im Auge xn bebaltan, aaadm Mdi alliliclMl daa gleieha Bau- 
material wieder anxuwendea. tu rarwarto aiad desthalb bei Her- 
stellung,' iiionLinu'nt.iler Unuten alle Svrrogale, welche die Sehrxten 
nur varklcistem ub<1 Ueta Auge nur momentan verbergen, x. U. die 
Anwendung von Gypt oder Stuck statt daa Sieinat, die Cbertiehuag 
mit Mrtai uad Farba, atalt dar Biaßpiag nanar «dar dar AhgitUnag 
verwWartar «dar abgabrbdnUar Blain«. AMlatl, daaa man baiifiil» 
FiMk r, wie es laidar Mafif gaaebehan ist «ad noch gaaehiaht, fia 
felilenden oder sebadhaftea Oipllsle an den Siulrn durch Stnck- 

iirlieit crseljt, sind ilieielben In dem idten >Uteriiil ( .Stein ) wieder 
herzuilcllcn und einzufügen; austult, dais uian ferner die au« glatt 
bearbeiteten Steinen bestehenden, durdi die Zeit au9galic4ekaltea 
uad Taraittartaa Aiitaanariada and Pfailar mit aiaaat waan anih 
■»cb aa gutw Mlrlal ttbataiabt uad an die MbattaBan Mallan aiaU 
verbessert, sondern verdeckt, sind diese Aussenwtnde und Pfeiler, 
CS thnnlieh ist, wieder zu reinigen und In ihrem ursprünglichen 
Uaterinl blosaznte^'rn. wdhreiul die Filsen virrkiltet werden; eben so 
waaig kann und darf im iaucnt durch Farbenieichnung, l.ciitenzicbeii 
«larGypsarbeit die omamentale Arehitectur ersetzt werden, soadera 
WO gataa Banmatarial ateb vaiBndal (aalbat aen Baabatainan). iit 
daiaalba wTader heisaitaHaa. Kact: adMa Baatawatian kaoat kaika 
CLerk1e'«teriiii^ und Tünelie, sondern suclit möglichst dio durch da> 
Allel- üJer dureli l'nteniitnisa entstandenen Fehler und Mäneel in 
primitiver, dem liiv|(iri%elien t!Ii;iriililer und -Style des Oeiiiiiiies cnt- 
apraakaader Weise wieder herzustellen. .\uch bei tlestaurationen 
iat, wia bei Neubauten, vor Allem das Rechte und Wahre zu 
aaalrabant Jada Biandang and Aagan-Tlaiakmg iat dar KiMt 
uaarOrfflg uad IMtot dan VaiMi and im Rain daa Banaa.* 
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Die KlcinodifD des heil. 

Hit der Bückkchr zu den gepriesenen dasuacben 
Fbnmii dar ClNraaxcit b IfailicB, der aog«iiHHit«ii ,Re«ab> 
iunci' Jes beaux arls" begann allmiblioh auch <ru'SM'it.s dor 
Berge eiae Verfiachnog der grouartigea ebruüichen Ideen, 
walcha ^a KoMt.dea MitMaHen iaspnirt bitte; die 
idiifferiaebe Kraft, die im Vollbesitze de» von den Vütcni 
ererbten Glaobens jene miehtigen Kathcdral-Baaten geschaf- 
fen hatte, die wir beute nech mit liocbgefubl die dcut- 
•ebaa aaiiMB, erliihnita tor jetit ab iivaar mebr und 
nebr. 

Nachdem nun seit den Tagen der Huraanistcn die Kunst 
«n%eUlrt batle aa der Hand nd ba Mea^ der lOrebe ibre 
Schilprunffpn im prossartipcn M:ias.«sl;ibo ntiszufllhren und sif 
anfing, selbstständig geworden, nach derUunst der Höfe und 
der fflebea Patriei«r aidi omiaiebee. da f^gen iiach ia 
Deutschland allgPTniK.h die hfstirischen TnuJilinnen der alten 
ToHutbOinlichcn Kunstweise verloren und der Künstler 
gewlibate rieb daru, der vccbMetadea Laaae de* Zeil- 
gosehmacks und der Mode dionsihnr zu werden. Hatte die 
Kirehe die Kunst itete io ibrer Ganzheit aufgefout nud einen 
baimenÜMben Verfiaml iwUeben den ehnebicBKnaatswe^en 
unter Oberleitung der Architectur zu vermitteln gowusitf 
ao fuhr jetzt der Geist der Zwietracht und de» DQnkela in 
die Künste, die sich frOher BrOdcr nannten und zur Er» 
reichung des einen höchsten Zweckes eintrüchtig sich die 
Hand bolfn. Der alten Ammo um] Er/ii'lii'rin. der Archi- 
tectur, an deren Uand die übrigen kunsixweigc gross- 
gaiagan werden waren, wurde der Gebenam gekdad^ 
und das Publicum begnügte sieh damit seil den Tagen 
Raphaela und Rubens die xu Ansehen und VVOrdea empor- 
geitiafeae Malerei alt den bllebilea InbegrtfT derKnnat 
la bfllraditan. 

11. 



Qmiscb-dentscheD Reickes. 

Die Yerirrungen der Kunst in den letzten Jahrbuoder- 
ten. fa weleben die Ofanatcrei beinahe anaaddieaseBd deo 

Thron behauptet hat. liegen heut offen zu Tage und hat man 
«ch allen £m$te« in den letzten Zeiten, wo die Indosirte 
al« Tndfeladin alles kflnatlerlseben SdiaffeB« aufgetreten ist, 
giTriagt. ob man denn bei dem heutigen selbstgeRilligeo* 
kleinlichen Schaffen der einzelnen Zwoigkdnste nicht wieder 
zu einer grossartigen Honomentalkunst zurflckkehren 
klnne? 

Bei B<»nntwortTinir lüpsrr in jiTiigstor Zi-it vielfach ange- 
regten Frage ist man denn namentlich auf dem Gebiete der 
UrddicheaKuosl. we der Abgang eraalcrer biateriseber 

Kunstformen föhlbar ompftinflen inirde. 7ii drr riiprzptipmg 
gelangt, dau man vor allem mit der Hegenerirung der Bau- 
kuast saerat beginnea mflsae «ad daae nalcbitaaf fcirdhliebeni 
Roden r{nt> Rüi kkehr zu den Grundgeaetsen dar nrittahHer* 
lieben Bauformen notbwendig «ei. 

Die Lelstangen eines Pngin und Seott in England, 
eines Violict-Ie-Duc und Lassu« in Frankreich und 
der am Cöllner Dome enstandenen rheinischen Ban> 
acbuta sind lautspreebeade Belege dafilr. daaa atan heute 
ernstlifib bemOht ist. in den Geist der alten Bauwerke tiefer 
einzudringen, ebne deasbalb ia eine gebtlose Imitation der* 
selben zu Terfallen. 

Bei diesem Bestreben, die Gesetze der mitteluUerliebea 
üiiiitiinsf ;nir pi :iktis('ti''ii üiidcii /i.i cLiT^t-tzon . i't man 
jedoch nicht sieben gebiiebon, sondern man ist. in folgerich- 
tlfer Censeqnens bemObt, auch die einzelnen Zweige der 
rhristlidu'ii Kunst nrn zu beleben und ihnen einen solche 
^Stellung anzuweisen , dass sie den Chorus der zusammea- 
wiikeadenKünafebaioHmiseb rOToltataodIgan. NadideanNB 
nbnlieb mit der Rcgenerirung dve Arebileetiir nla Heisteria 

S 
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der Obrigen Künste iioL^unnca htt» man mit Nüthwendigi- 
keit darauf geführt worden, auch in der Behandlung von 
Sculpturen und Malereien, so wie in der »tylgeinässen Com- 
piMifioa voa künstlerischen Kirchen-Utensilien nach den 
flt^litri'n GcsrtTicii Ji r Liturgie die Prineipien dt^r mltlol- 
aiterlieben Kunst xur Geltung 2U bringen. So hat man 
In Frankreidi. iigfand and «nlUidiw ia MUMtorSeitaidit 
nur begonnen dio KiitIkmi nach solehfr (»nindsätzen hau- 
Ueh einzurichten, sondern man hat auch das Stuilium des 
Kirdwufflffbilin, der G«wtoder mut die fotmelle Binricli- 
tuii.^ iti rscl!« n iij ÜberdnsfinuBiiiig mit dcT Ardiiteotiir Mch 
zur Aufgabe gestellt'). 

Um aiin «ne griiadliche Kennlmss und «ine albeitige 
Übersicht lu gew innen von den allen kun.sthiHtorisehcn For- 
mender kirchlichen GeflISM und Ulemilien, wie »ie. am dem 
llittehHer almmend, in reichster Abw«cb«Umg und in den 
edelsten Verhältnissen ]i»Mite noch vifjfiich angetrolTen WM» 
den, hat man zur Bildung des Geschmack« begonnen 
nicht nnr für den sokafTendcn Compouistcu, sondcra auch für 
den nu!>übenden Techniker in ndeo DiOeesen Deotaehluda 
und Fraiikreiehs Sanimliin^pti tou alten OrigiiiTilicn Srt!!|i- 
tureu, (ioldschmiedewerken, Email», Gravuren und Ciselirun- 
gen, deu^cickm auch Gypsahgflsfl« roa »ch&aen mostergil- 
tigeii (iiTütli^phaflrn nnzulegen; mrm forscht f 'rrior ancrnlc- 
gentlichst nach dem Schlüssel jener reichhidtigen sj mbolisch- 
fiflfnrntlven Darstellnngcn, wie sin in Scnipfunn, Hini«- 
tun n um! Wiuulmalereien .so sinnig zu finden sind, nach den 
Werkstätten, woraus jene Meisterwerke der verschiedensten 
Konslsweige berrorgingen, such Jenen modificirenden Ein- 
flössen , wodurch sie sich je nach Provinzen formell unter- 
•ehieden, nach der künstierisch-technisehen Aasiiihrung. 
Mrndnrcb sieh dl« Kunstwerke des Hittelaltcrs Heate vßA so 
YOrtheilhafl auszeichnen. 

Will man nach diesem anregenden Vorgange der 
NachltaHiiiider aucli in Österreich , wo in jüngster Zeit ein 
aberaus erfreuliches reges Streben nach Brkennfate der 
inhaltsrcir>lu'ii FHPraen der eigenen schöneren Vorzeit erwacht 
ist, liicht eiiLseitig stehen bleiben, oder nur zur Hälfte 
die LSanng der gettcOlen Anlipibe berbeiJühren, so daff 
man auch hior nirlit abj^fsondert als iiUciiiiL;«,"; Zii-l ifi*' 
Erforschung der alten Uaunionumentc sich zur Aufgabe 
stellen, sondern msa rnnss gleichmSssIg dtbin fraclifen, 
alle übripi'ii (h--r Anliilci lur beigeordneten Kun.stzweige, 
die ehemals zu einem reichen, schönen BlSthenkrante 
verwebt waren, in de« Ifreis wtisenscbaftlicber Unter- 
snebnng la ziehen. Auf diese Weise wird man allmalilich 
SU einem wehlgeordneten Inreolariam gelangen von den 

ij Sdbt otA mr dam Crhltle iw Mutk M ms , «tUrSap owk hvtn 
Itafifln. isr OkfnMgun( gaUoft, 4mi dir hhiiK «u f ir kfMtBM 
nwIbiliMliMi CaMM|rtiaMM viathah IsMMm mai VMiM gMrarta 
M, ml w dal twiiwii n » fttmult «iMr «rii»WM IIr«t«MHlk 

baiaaht , ile* mgMMllS, M. mdUM Ba M lUl ItMMde« KircbM- 
St*uif <• Mätr Olm WM» ml tm mIm» BiMItakdt WnIcbUkli 
It r*ra mi im Tartntw «Mar HrSotnOkna. 



Kunstschitzen der österreichUchcn Kronländer, und man 
wird auch bei der heutigen praktischen Neuscbaffang M^e» 
hendcn strebsamen Künstlern nicht nur die rechten Vor- 
bilder und Anhaltspunkte bieten, sondern man wird ihnen 
:inch in technischer Beziehung Muster vor Aui^on flihren 
können , die geeignet sind vermöge der beule viel entwickel- 
teren Medmnik. der OberbaadnelmieBden geist- und knnat- 
tödtenden Fabrikarbeit entgegen zu Ir.'ti'ii. 

Von diesem höhem Gesichtspunkte ausgehend, halten 
wir es nneb gereebtlbrtigt md im EniUange mit der Auf» 
gäbe, deriMi Liimiriy; uns irrstcllt ist, nicht ausschliesslich 
den Bnumonumcntco Österreichs, sondern auch allen Obrigen 
Kuastzweigen, welcbe decb, wie jeder SachTersttndige 
wi.ssen >«'ird, in einem inneren geistigen Zusammenhange 
mit den Formen d«* Arehiteetur stehen, unsere Aulinerk- 
samkeit zuwenden. Wir glauben damit zugleich den Tie^ 
fiidi nn^eaprochenen Wünschen com|ietnnter Stimmen maidl- 
zukomniet) und den Gesichtskreis der KunslanaebMingCn 
und l^orschuugen nicht wenig zu erweitern. 

Indem wir daber mmere Aufmerksamkeit auch den mit 
der Arehiteetur verbundenen Zweigkünsten Mitti'hiltpr» 
von jetzt ab zuwenden, wollen wir heule schon damit bcgin- 
■en, auf du Unterarmen hinanweisea. dasa sieb miter mu 
vorbereitet bat und worüber wir durch den ans<rcgebeiia« 
Prospeetos und durch pers&uliehe Beziehungen sn dem 
Veranstnher in i[enntniae gelangt sind. 

nrnrilicli iltT — I'-idi-i- kfir/Jich sr-rsti^rhone f,'«'Iclirlc 
Abb^ Martin in Frankreich für das Verständniss der alten 
kircbHehen Kunstformen, namentlicb auf dem Geblele der 
Paramentik geleistet, das strebt in neuster Zeit in Deutsch- 
land ein Werk an, das unter dem Titel: .Geschichte der 
litttigijwben Qewinder des Hitlehdters* ton Prani Bock. 
COnscrvator des erzbischöllichen Museums in Cöln (Verlag 
von Hrni y inul Colu ii in Bonn, ISSlS), heruiistrt'frfticn wird 
und auch in diesen lilätteni bereits eingehend gewürdigt 
wnrde,Man kann mit Zuversicht erwarten, dass dieses Werk 
einen erheblichen Einfluss nehmen wird ioif i ine allni.'ilillfhc 
würdigere Umgestaltung der heute so sehr eutsleilleu, modern 
nigescbnfttenen Btu^|iMheaGewlnder, und dna dadurch der 

Wi'f; :uii.'<'lirihnt wfrd(> , ditviolbon mit ROcksicht :tnf StofT. 
Gewebe, Farbe, Zeichnung und Schnitt zu ihrer früheren 
Zweefcmlssigkcit. Bedeutung und Würde tuHlebEnnibreB. 

In einem der Abschnitte diese» Werke« sollen nun 
auch bei Bebandlong des bischöflichen Pontilicalomates im 
WUefaiHer, die altdtrwOrdigen , berflbmien Krftnunge» 
1 ns ignien der deutschen Kaiser eine ausnihrliche Beschrei- 
bung finden, da. wie bekannt, die deutschen Kaiser am 
Tage ihrer feierlichen KrOnung bisebsflicbe Gewinder 
anzulegen die Auszeichnung genossen. Zu diesem Zwecke 
hiit diT Vrpf;iss(T — di r bcrciU durch längere Zeit in 
Europa die liturgischen GewUiider des Mittelalters, durch 
Hltlel des FOraten Hobenzolk» -iägmaringen u uto wWtot 
lum Ckgeoabmd wisaensebaftllcber Poracbungen gemadit 
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M IMImt die «luddagwdfla faneriielien Gcwtnder in 

Rom, Aachen. Bnmhprg nnd Met* ir<»nniipf hcsiclititri imiJ 
•odaou die Reise nach Wiea unternonunen, um hier die noch 
keiner luritifeh«a WOrdtgtug untenogMM KroniMigaim in 
der lcaiscr!i(*hori Hur^ tm Wien, welche daselbst seit dem Tage 
ilurer Übertragung von NOmberg anlbew^hrt werden, einer 
gmraen Beriehtign^ ra anternnhnn. Dnreh An merken» 
nenswertfic Lilii ratit^t iIcs 1». k. Oliprstkänirnereramtc« wurde 
denuelben xuglcich gestattet, eine stylgerechte Copinrng 
•liiimai^nr KMnodien vonelunen n dOrfen. 

Es ttcllto sich jedoch bei >Un» «hcn gtilaehtcn Archfio- 
ktgen bald die Überzeugung feal, dnsa die hohe geschichUieiw 
Wflrde. der gediegene Konstwerth deo Gegenstandf«, dann 
ola r auch der beschränkte Raum, welcher den kaiserlichen 
Pontificalien in seiner .Geschichte der liturgischen GewSndcr 
des Mittelalters" zugemessen ist, diu Herausgabe «ines grös- 
n B f cn aelbstoUnd^en Werkes verlange, worin die histornehp 
nrli?tirhp unil t)ii> lltirrpische Seite der altdeut^phfn Kri'innnf»?- 
Insignien ausfubriicli bobaadelt und in grüsseren bildlichen 
DanteDMigen venniMkMitielitwwdea.Br kciohlott'dnker, die- 
selben unter dem Tito): „T)ic Kleinodien des heiligen 
rüuiiseh-deutschen Reiches" in prachtroiler Aus- 
stotlnn^ md in ■mtergilfigen stylgelreaen Ablrildnii|ie*. 
uni^t'fcrlitrt iJiircli frcublo KQnstler, hc'r;iiisziic('In'ii , nrii so 
inchr, als dieser interessant« Gegenstand auf dem Gebiete 
der geMmmtea Kuaitlitentnr neck keine nreklalogitd» 
kritische WQrdiguog — wie diess der heutige StMldpokt 
dieser Wissenschaft «rfordert — gefunden hat. 

Wir haben daher — und holTentlich in Österreieh — 
ein Wi rk zu erwarten, das sowohl dnrcb die Wahl des 
Stoffes als den anerkannten Beruf t!o>! HprsnsfrchrM zu Jon 
bedeutendsten gerechnet werden durfte, worauf wir in ieli- 
terer Zeit htncoweisen b der Leg« wäre*. 

Durch die Güte des Verfüssors sind wir in die Lage 
geaeltt, von dem reichen und werlhvoilenMateriale demselben 
tbeüweye ia dieeen Blitiem Oebmidi ni nneken. 

wcnlcii rtiiluT cini' Rothe von geschichtlichen An- 
deutungen Ober iintslehung and Herkenunen und eine kurze 
CknnlttoriiHk «ifflmlticker RcieknUeinodiea mit Bemg «of 
ihro füimcilc :irti»tis('hi> Rcsehaflcnheit und liturgische Bedeu- 
tung in den naebfo|geadca BIftttern Teröflenl lieben, welciie 
nker, wie gesagt, dtn Fenckangen und QuclIenilndieR de» 
Herrn P. Beek voUitliuiig angeklren. 

DieRedeetlon. 



I. 

DerText des ganzen W^rke«. (fem mnn von virlen Seiten 
nüt grtsster Spannung cntgegen.sii>ht, wird in vier Ablbei- 
linigea «nckeineo. Der «nte kekendelt du Hiifairieebe* der 
sweile des liturglick-Ritaene» der dritte dai ertistiidi- 



Muteriellt! dos Gegonslandes und der vierte Thcil wird als 
Parallele zu (iinn Kröniine^orniite Jeutselior Kaiser die übri- 
gen heute noch vorlindliiehen kouiglicben insigoien des 
Mittelaltere kesekieiben und deren erdittlflgbdiea Werlk 
in BctMiphf ziehen. 

Namentlich dürfte sich der erste Absclinitt m einem 
reieken kislon»eben Bilde geslnlten, da« im Sttnde ist die 

erhabeiisteii KrIrmeriirit,'i'H ilii- fjro'ise Kuller Zeil waehzu- 
rufen, denn das Matcriulc Lst bei den alten Autoren im 
groasea ümfaage and tkeilwcue neekanfebelien und nnfer» 
arbeitet zu rinden. Naebfolgendo kurze Andcnfiiii;_'en Jei 
Yerfaseers dürften die interessantesten Anbnltspunkte «oa 
diesem Aksekintte beseiekaen. 

Von welcher Art die Reichskleiaedho bei StiJtaing 
der Wcltmonarcbie durch Karl den Grossen gewesen sein 
mögen . darflber liesaen sich zwar viele Behauptungen auf- 
•teUaa; ikre BegrOsdung aber dürfte dnrek gleichnifige 
Autoren «srhver ^ti ermitteln M in. Auch ist es eine noch 
nicht beantwortete t nige, ob denn überlutupt bei dersfihnell 
knpmTisirtett iErtming Kari's de« Greaeen. wie Sefge weUea 
durch Papst Leo III., ein eipenflieher Krdnungsomal zur 
Anwendung gekommen ist. So viel steht wenigstens fest, dass 
Ten den kentigen Krtanngs-ku^oieii mar sekr wenige dea 
Stempel der fQr solche KnnKlseliSpfungcn ungünstigen Zeit 
Kari's des Grossen an sich tragen. Von einem feslstebendea 
KrifnmigMnnt« kann erst Ten jenen Tagen an geiproekaa 
werden, als mit Heinrich dem Vogter das gewallige sBekat- 
8che Knisergescbledit den deutschen Thron zu zieren begann. 
Diese Annnkme ist am ao kercchtigter, als nicht zu denken 
ist, dass die glanzvolle Hi'gierung der OHaaen, aaekdem mit 
Theophania. der Gemahlin Otto II., der «ussern I.ntns nn.l 
Schinuner der byzantinischen iütiscr tbeilweise auch auf den 
deutschen Kaiaeratnhl Obergegangen mr. soleker koetkaren 
Reiehs-Insignien entbehren konnte. Mit EröiFnun!^ der Gruft 
des gewaltigen iiatser», dessen Gnibesstütte später Friedrich 
Barbnniaan mit der pnektroilen beste noA erkallanen Poly. 
caiidela schmückte, kamen jedenfsill'. . wie die'is später nach- 
gewiesen werden wird, einige Reicfaskleinodieu. welch« stell 
b der Gmft des Stifters der Welfmenarekfe beflmden, »i 
den heute vorharnleiu n Krünungs-Insignicn. Schenkungen, die 
einxelne Jüöser. wie diess erwiesen ist» mit verschiedenen 
ThtSkm der Pentillealiea an kerOhat« Kirchen machten, 
mdir aber noch löngere Reisen, ungeahnte feindliche 
OkcrlUle, ferner auch Bründe und wohl am meisten die 
innere Zerrissenheit und wechselseitigen Kämpfe der Gegen- 
knber in jener traurigen Zeit, die dem Interregnnm veraus- 
gingen, waren Ursache. (U'^s bereits unter Kidser Fried- 
rich II. oder Konrad IV. zum Ersätze der Kleinodien, die 
bei ViHoria nachweislMr Terleran gingen, und Ml Bnuin- 
sfhwpitr, »h Wilhelm von Holland dn^ellj.sl .sein BciLiirer 
hielt, durch Fener eingeäschert wurden, aus dem Schatze 
aebwrAbnen nufScUeaa Trifels daqen^e Air den reier- 
lieben Oebmuck auawiblie, «na daselbal ven den reielMn, 

Digitized by Google 



— 06 — 



düi t » ohlrerwahrten Kleinodien der siciliaiüaehea affl 
wQrdigilea und ge«igneteten embieo 

jütcNa Urinmdea mMgt aebctnen die Cegenkünigc 
Wilhelm voa Holland und Richard von Cornwallis niemals 
in BmiU der walureDReieiwklejaoiiiea gelugt tu «ei«. Denn 
ab dureli die WaU des ritterliehen Rudolpb rm Htbtburg der 
bal^lOnuclien Verwirrung in Deutsehland ein Bade gemacht 
war. wurden ihm zur Krönung auf seinem Zuge nach Aachen 
in Blainz, nach Anderen in Doppard, jene kostbaren Reichs- 
Ueiaedien feierliefajt (ilit-rrficlit; die «ich bis auf oiuere Zeit 
in die Kaiserljnr? nach Wien gereffet haben. Die mntsfcn 
derselben machen sich durch ihre kufischeu Inschritlten und 
die «rebiMlwiiCarreBtaeliriften (aeaelii)^ nicht wcafger durch 
ihro Ornaraenlionen iinfl HtV ft^chntseh»' Ausführung derselben 
tils jene erkenubar, die, wie bereits augedeutet wurde, aus 
dem Sehatse der aieiliaoiaelieik KSuige n Mmno — dem 
damaligen Sitze der Stickerei. Wflttni und Goldwlniiedc- 
knnst — gekotmnen sind. 

Wt Rudolph TOD Habsburg gelangten dann die Reieha» 
Insignien, welche frQherinHammer»tein und später in Trifels 
aufbewahrt warea, nach KThitrg. dem featen Schloise der 
flabflbuiger. Aach die Sehichsale der ReCehskleinedien onter 
den Nachfolgern Rudolph'« von Hahsburg sind nlcbt mhider 
interessant \vi<' lüe (ieschiehte des Herkommens und der 
Eabtebung derselben. Durch Karl IV., dem Böluneu wohl 
mehr ala Deutadiland su verdanken hat, kamen die Reich»» 
kleinodien , nachdem sie ihm er«! durch Übereinkunft niif 
Ludwig von Braiideaiburg waren ausgchiindigt worden, auf 
die Kronreste Kartatefai in Btbmen. wo mit viele« wcrth- 
vollen Reliquien imd .indi roii KostlKdli lfrn auch die Kroa- 
lusiguiea des Landes „Böheim" auflicwahrt wurdeo. Jedoch 
whien es spller rathtmo, sie heimlich, der wilden husaiti- 
sehen Streitigkeiten wegen, nach Ofen in feste Gewahrsam 
SU bringen. Da man jedecb aUgemein im Reiche murrte, 
duM die KronscbSlie nicht dnmat Im eigenen Lande ein 
nchcrea Uiitorkoninifit ßndcn könnten, so erinnerte sich 
Sigismund an das Versprechen, das Karl IV. gegeben und 
nicht gehalten hatte, und lies* heimlich von der Reichsstadt 
NOmbeiir l**^ Ehrenmänner des Rathes nach Ofen zu sieh 
entliipfen . denen er daselbst die Kleinodien iitul R( Ii(niii ii 
des h. röm. iteiches auslündigte . damit «ie von jetzt an 
beatKndIghiNlImbefgaoltten aufbewahrt hleyien. Nadi rielen 
Mühen und Gefahren lan^tt^n sie endlieh unerkannt auf einem 
ärmlichen Fischerwagen dort an, und wurdea am 21. Märs 
1424 hl feierlidier Praoee^n tcb der Gebitlichheif, 



*} W]« bakaaiit, ktm llriiiricli VI. aarli ileiu TdcI« tfhia Orgmtn Iteknd 
Ib 4ia Mlb#tinll«ll«B B«>ilz jener K^isU^arkirttcji der MrMMdMatS 

WtJgi — iw KtcMilgw d«« R«ktrt OnUktt — darcb Brt^MI, 4to 
BMnatlidi. «M P«i«rfcl(Mirbtlrin, ta MM^ttnm toibJmXiiiU 
flÜH dtr MiaiM tagi ftrtt it «■*«■, wl* Mnt wKUiiilp W Ott» *m 
FNwiai«* w trMiM ii*. M«di Mi kmriiil, Au «MMIMNht 
MtfariA « f tl s tfcif» k«f, im Mh nMm kMibtrMEriM Mir 
41* Birg« »«*(tiA <M* aar itm tuSm B« ai w IH»!» «arel Mtlua 
IMMS MtMlataa taa iin^MS% «inntft wscifab 



dem Ratbn und den nürgcrn der freien Reichstadt NOmberg 
in ihren Hauern feierlichst eiogef&hrt Dort Uieben aie in 
guter Verwahnng k der bml. Geitfcapdle y«b des T^m 
des Kaisen 6^UBand Ui xnr AuflSanng det deotaehen 
Reiches. 

Als bereits die dentsehe KaiserwQrdc erloschen, waren 
noch immer nicht die Schicksale der deutschen Kaiser- 
insignien zum Ab.*clilii>s i;el;oiiimon, Denn, wie es hf^isst, 
hatte der französische Gewuilhaber zur Zeit als das h. römi- 
.«che Reich aus den Fugen ging, ein Iflateraea Aug» auf die 
Kron-Insigniea der alten Kaiser in Nftmhf gerichtet. Kaum 
wurde jedoch der damalige Reichscommissarius in Regeos- 
barg, Freiherr von Hflgol, darw in Kemtniia gesebt, so 
(r.if er mit einem Theile des Rathes der Stadt NQniln i <r Ins 
Kiuveroehinen und brachte nicht ohne persönliche Ge&hr 
dte hoslbaren Überre^ einer groaaen Vergangenheit heim- 
lieh nach Hegcnsburg. Von durt •(elangten sie, nachdem die 
Zeiten friedlicher geworden waren, nach Wien, wo «ie Frei- 
herr Ton Ho gel — dessen Name schon allein dteaer Tbl 
wegen in der Geschichte Österreichs mit Ehren verdient 
herrorgehoben au werden — dem letzten der römischen 
Kaller aus dem Hanse Habsburg - L*vthringen Obergab, bei 
welchem die deitaehe KdaerwGrde durch Jahrhunderte Cut 
erblieb gewesen war «iid datier init Recht nntcr srinen 
Schutz gestellt werden kuuuten, zumai Nürnberg durch 
«einen Ob«t<riit mr neuen Lehn des Ehramreefatea addt 
Inn^e «ich entfiiiiieH hnttc . die Hilterin der Kleinodien 
uini jener ehm Ordigen Heichsreliquiea zu sein «), 

In der nreil«B Abiheihmg, dem litur^sch-rRueHeB 

Theile der Krunungsgewümlt r , den wir hirr nur fldchli^' 
berüiireo, wird Macbricbt gi^ebcu werden, woher der 
Gebrauch entstand, das« ehriatliobe Kaiaer and KSnige bei 
der Krönung mit Msi h<jnichen Gewändern bekleidet wurden; 
weiche liturgisch - sj-mboUsefae Bedeutung jedes einzelne 
OmatatOefc bentit: wie die deubehen iüriser T«r der KrSoung 
durch Anlegung der „dalmutica imperialis' Canom'ker tob 
St. Pater wurden, wie sie ferner in der tunicelh impernlisbet 
der retedichen Kri}nang.imesse im Münster tu Aachen dte 
Kpisfcl hsm, und alsdann mit dem bezeichneten Gcn« .iiuit- Ai 
Mitglieder des kaiserlichen Krönungsstifles dasctl)^t lustal- 
lirt wurden, endlich welche Feierlichkeiten bei der Krönung 
deutscher Kaiaer nndi dem „Caeremonfade impcmtenna* 
8tatlf«nden. 

Zwei Reich5$tüdtc — nämlich NQrnberg und Aachen — 
hatten, wie adien erwShnt, das Recht, die iEron-btaignieii 
aufzubewahren. Bei jedesm;ili^'« r Krün ung sandten dann diese 
Städte eigens erwählte Krongcsaudten ab. um sie dem 
neugewShItea Kaiser dnige Tt^ ter keiner IMmiug in 
feiertfadiein Infänge m «bemdciieD. 



*) «ifk in BmUm aMhNMr Hpito «wfe Mnkwr ■MMaklIck aalv 

«Ml T«rh<^li>lu .11« Ehreiiwicli? Att IMeklUnaoiiica mi R«idwr«K- 
m^m Ikirgcbm, <ltM « dem angeataMln kalfeoUMliM CiMlMa mEmt 
nUr IfMt UUht. 
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Nach vollzogener feierlicher Salbung darch den Con- 
a«entor b^gab sieh aSmUdi d«r K*ww in di» Sacristei 
(Tettfuinm), «« iln die biiehQfficke« 6«wiiid«r in meh- 

folgcnder Ordnung unter A.<isistenz der KrondcfllMlM WüA 
der kaiserlieben Bedienung angelegt wurden. 

Zuerst wurden die Fä»se mit Tibitilieu b«lileidet, einer 
Art von Strflmpren , wie sie aui gewebten SeideiH and 
GoldstolTe aU Pontifloal-Tibialien angefertigt ru werr)rn 
pflegten vor der EiDführung der StruinpfvirkerGien, welche 
ant mlIngeD unter Phos I. v«n Fnuibdiik •HgeoMin Ja 
JhlGiabine zu kommen. 

AUdana legte man ihm die Sandaleu (caleewieala) an, 
die in ikrer Fonn and Aren Schnitte noeh deulficb u die 
rtnüflchc FussbekleMutig prinnern. 

Hierauf wurde die kaiserliche Bliyestfit mit der Tunte« 
tilari« angethaa.irelehedeaebdbgeireiHilidi.Talar'' beieieh- 
net wird, weil das Gewand bis zum Knöchel (talaris) berab- 
reiebt, ein Kleidungsstück, welches mit jenem Gewände du 
•oeh bMt ta Tage der Priester bei der Feier der h. MesM in 
Femeiaes Leibrockes als l'nterge wand ttfigt.lbi>lichkeitbat. 

Über der tuiura talnris legte dann da^ zu Lrönendc 
Reichsoberhuupl eine reich verzierte camisia oder alba au. 



welche mit der beot^Mi aUbi im pent tteiw aden Bieebtln 
abereiMÜJUiL 

Diese fallenrdche, vcit beroaterfCtdMMle Alb« wurde 

Termitlclst eines güldenen GQrtcIs mit silbernen Spangen so 
weit aufgcschürzt, dass der untere reichgestickte Goldsaum 
Qiraetexta) des Talars noch zum Vorschein kam. Über diese 
alba , aus weieaani schweren SeidentafTet mit reichen 6«ld- 
slii'lerc'ion am imt(»nTi Saume und un den Armen vprJirfimt 
und oramentirt mit zierlichen arabischen Inschriften and 
AnbeAen, wurde dam dem m bSnenden biier feierlidi 
die stota iin|it'rl.ilis um den Hai? prlrirt, dir» vermittelst eines 
reich verzierten GQrtels (cingulum) kreuzweise über die 
Birdet itMammettgeheAet und gelUtet wwde. 

NachdiMii dioss [^dsclii lien , tratfMi dann iVio iiitestea 
Krondeputirten Nflrnbergs an die kaiscrlicbe Hajestftt beFMi, 
bededctm dieSebnlterndenelbeo mit dea knetbennThiTkite 
(pallium imperiale). In diesem feierlichen Ornat trat nun der 
tu krönende Kaiser vor den Conaemtort der liei den Worten: 
. Accingere gladio super femur, potenfiiainie* inn c^entÜdken 
Acte der Krönungschritt und der kaiserlichen Majestil^ ftndott 
auderen goistlicbcn Kurfitrsten unterstützt, unter feierlichen 
Caeremonien die Krone des heiL römischen ileiciies aufsetzte. 



ilto luftdiikaab in BotiMi ni ••im ümgebiing. 



Yen Aleii Meaiaaert 



darkkCWIni- 



In derÜSegendTon Botcea traf Dnuus im .1. H.r.Cb. 
mit den rbttildmi Gebirgsrölkern luaammen und Imm v md 

sie in einer grossen Schlacht. Zwei nnmer!trt\«<eii liL'fin von 
hier aus und sicherten die Verbindung mit ÜtutschUüid ; 
die eine Ober Sublario (Seben) nach Viptionum 
(Sterziug), andererseits nach A.?<intum fliiichcn); die 
andere über Hajae (Mais} dureh das Thai der Venosten 
(ViMdigav). Ea wire su venmndem. wenn di» RSBeran 

diesem Krou^punkfc sieh nicht angesiedelt und denselben 
befeatigt hlittcu: auch ist bei allen uiuem Alteren Geachiehts- 
fttraebem dardber krin Zweifel. Eine andere Ftage M ea 
freilich, iili die Gcp;i.Mid auch heute noch Reste vuii Rönier- 
liauten eathAlt, worauf wir spftter zurückkommen wollen. — 
Erat geraume Zdt nach den Stttimen der VUkarwaa- 
derung(um680) erscheint Bötzen als bedeutender Ort und 
•1« Zankapfel zwischen btjoanachenGrenigrafen and longo« 
baidiaebMi Herzogen, eu Streit» der aieb fast dnrch ein 
Jahrhundert furtspann, bis er zu Gonaten der Bojoaren sich 
entschied, unter deren Oberhoheit die Grafen viiu Ep p a n 
als cumites Bauzanenses standen. Doch nun begann der 
Streit zwischen diesen und den BiaebSfen von Trientr 
Nveldie 1078 die Kppatier wirklich aus Bofren dränfrten. 
üie Bischöfe erhielten aber gefährliche Nachbarn an den 
Grafen ven Tirol: der gewattlbätige Meinbard U. warf 
1377 die 84adluneni nieder und unterwarf die Stadt i 



Oberhohdt. Unter seinem Sobne Heinrieb. König von 
Böhmen, kehrte sie nochmal unter trientinische Herrschaft 
zurück., bi.s CS eiidHeh unter Sigmund 1462 dauernd an die 
üsterreicbisch-tiroliseben Landesfdrsten kam. Mau kann aus 
dieaea wenigen Andeutungen ersehen, wie in Bötzen sieb 
dtirHi das ganze Mittelalter die «alschcn und deutschoi 
Elemente kreuzten und das wälsche Qbcrmichtig zu werden 
drobte. 

Der Dominicanerbruder Felix F a b e r . der auf seiner 
Reise ins heilige Laad 1483 durch Botaes kam, ertihit aus 
dem Monde aeiaer ifanelbat wobnendea WtbHkter. die Stadt 

sei vitr wenigen Jalireti wäl.sch und die rmgang.vsprache die 
wfilscbe gewesen uud erst neuerdings b&tten die Deutschen 
Oberhand geatmaea und der Stadt ihren devlMhen Ghap 
rakter gesichert ■). Nur der deutsehen Ztbigkeit und der 
endlichen bleibenden Verbindung mit einem dentsdiea 
Fflrstcnhausc ist es zuzuscbrciben, dassBotl«« statt die erste 
wälsche, die letzte deutsche Stadt auf dieser Hauplstraiso 
nach Italien gehlielien ist. Sidclierije'stolt darf man sich 
nicht verwundern, wenn auch uu den uucit übrigen Kunst- 
deafanalen, beaoodera aas dem frldieren Blittelalter, einige 
wSlsche Elemente zum Vorschein knmnien; im Ganzen hat 
jedoch zu Bötzen auch die Kunst, wie Sprache uud Volksart, 

*) 8. Fntru Felici* ftbri Engaturiiuk. Ein Itniclulöck atiaer Reiu ilurcfa 

I tuM 1« PMafeM taai, «T. 
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ihre entschieden <leut3cbo Physiognomie bewahrt. Ton 
die«eaKunstdcn]mialen wollen wir ttua indeBNaehfolganden 
ebw Stizze zu geben veranchen. 

Es sind noch einige Hi sk- aus uralter Zeil flbrig'» 
nüitilii h drei ThGrmc von einer fremdartigen Bauart. M-ovon 
einer, der sogenannte gescbeibte (d.h. wohi ruitüe) Tliunn 
aordwedKch tob der Stadt, einsam auf einem Hügel atekt, 
ein zweiter mit dm Schlosse Murctfich in Verbindung ist 
und ein dritter den Glockenthurm im gegenwärtigen Kloster 
OrialriMei OiellterMGetelitehtilbrMlierlMiwntieeilulin»' 
ftiifr filiin- ncdi^nlicn alsRom^^iiiaiifcn bezeichnet; er<;t in noiie- 
ster Zeit ist diess von einigen Seiten bezweifelt worden. FQr 
jene Anneht tpricbt die Wilirseheinlielikcjt und dre Tr«d{- 
tion, die römischen MQnzen iiiul aiiiltrc D< iiknuilf , dif in 
der Gegend geftinden wurden. Der Franciscaner Ferdinand 
Trojer. der 1648 eine Chromlc ton Bot« tu verfesste und 
sich vielfach auf Aufzeichnungen und D u iiiiu ntc bezieht, 
die lieute nicht mehr zugänglich sind, i>eschreibt mit aller 
Geneniglweit ein ganzes römisches Lager, praesidium Tibcrii, 
ndt fiinf Thoren , welches das beutige Gries sammt dem 
poThr-ibtiMiThiirmi' in->(ii'h lifpriATcn l:iittf'). Tlml.'-ache ist, 
dass man übenill m der Gegend auf uraltes Mauerwerk stOsst 
und den tiefe Gewdlbo unter dem Boden Mf eine weit- 
läufige Vorbindung bindeutm. Ein mehr sicherer Rpwpis 
jedoch als diese glaubwürdige Tradition kann nicht gegeben 
werden und {eh mw» et bei dieeer WalnadicMidikett 
].c\veü>Trn hissen, um mit eini^^fon Worten du ElgeBlhlOn« 
liehe dieser Bauwerke selbst zu schildern. 

Der geielwibto Thann erbebt «ieb mu mT^nen Hdgel 

von Schutt und altcni Mauerw erk. Im Mittelalter stand ein 
SchloM dabei . das i'rojer .Rundenlbtunn'' neuut und da» 
wn Meinhard II. gcbroehen wurde. Jenes ist eher wohl 
nidlt deriHnMine; dieser steckt vielmehr in der Benen- 
nung eines neueren Henrsebaftabaiise« sTrojenstein" am 
Fussc des Hagels; Trojenitein ist aber eine zu Ehren dea 
Geeclilechtes Trojer. das 16ii4 das Lehen erhielt. TOffe- 
Mmmene rnilautunfj: des «Itcn „Drusenstein." I>a nun 
ifStein" in der alten Volkssprache Oberall so viel bedeutet 
•In Tham oder Sehlen, m ddrfte dm ab Bdeg gdlaa, 
dass s*Ir hier die tttrri^ Driisi zn suchen Iialipn. Der Thiirm 
bat einen Umfang von mehr als 30 Schritten und steigt ohne 
VerjOngnnit sa einer bedealendea Haha empor. Er bat ehw 
einzige feiiNtenu ti),'!' ('^fTiinne ungefähr auf dem Drittel der 
Höhe roin Boden auf. nach Süden acbauend. mit gehauenem 
Saadstetn rundbogig eingefiuMt, 8—6 Sehnh hoch, etwa 
t Schuh breit. Das Mauerwerk ist aus den Porphyrkugeln vom 
Bette des nahen Talferbacbes, die in genauen horisontalen 
Schichten auf einaader liegea, ao dua iMii ^ vaaoalnbia 
«hea abna Mflha dUaa kaaa. an%afllhrt«Bd knn% mh 



t IM «r^Ul-llMMript te Omalk Uigt MtaM WiNM* !■ PMU 
«^^•M !■ laMtnik. Wr aidi Im flif%lBila Mnfgfeta 



Hlrlet Terbunden •)• Dia Dielia &m Haaerwatki ist nngeahr 

6 — 7 Schuh und der Thurm ist gegenwärtig nur mehr eine 
hohle Rohre, aber Öffnungen in der Mauer auf verschiedener 
HShe bezeugen, dasa riA ehemals GerOste oder Bodenlagen 
darin befuiHii n hahcn mflssen. Ob das Mauerwerk römisch 
ist, lfi.<ist sieli uhuc ein Parallelstdck aus dieser Gegend weder 
direet behaupten noch liugacn; die Vergleiebnag ■ftaaderea 
Bauten, wo das Material ein fjan/ anderes war. schpinf mir 
nicht statthaft. Nur das muss man behaupten, dass die 
TaehaOc aina aadere aad viel gaMlera ist, als anSeblaasafa 
und Thürmen der Umgegend, die iri'» XII. Jahrhundert und 
ttoeh weiter hinaufreichen; femer dass der runde Thum 
ah Pnebfstitek Tan Wasa uad Valieadtoiig ut. das seiae 
ernste \\'ii-kiiiiL', die mau fast üsthetisch nennen könnte, 
üreilich erst in einem grösseren Ganzen tob entsprechenden 
Gabiadan aosllbea ktaala. Was seine Bestoroung war, 
lässt sich schwer sagen; am wahrscheinlichsten ist es eine 
Warte gewesen, die, selbst rOckenfrei, den weiten Kreis der 
Bisebebene beherrscht. — Das alte Schloss am Thurm hatte 
auch seine Capelle und war hier ein Benefirium zu Ehren 
des heil. Ao ha lins cestiftet, welches nach Zcr.^lijrunir de? 
Schlosses in die Pfarrkirche Übertragen wurde und dort 
einen eigenen Altar erhielt Sie Uesa die Oswaldcapella aad 
wurde nach Trojer 1323 wieder eingeweiht. Sie )«tehf noch 
und wurde vom Volk zu Ehren der beil. Kumme muss 
onfetstft. Man sidit noah die balbruada A|m's aus den 
frühesten Bau, das Schiff wurde im rohm Siut/Imgen üLer- 
wülbt. Darin befinden «ich zwei Abbildungen der heil. 
Kamnaravsa, dar gehritaiten, birligaa Fttrstcafaichler 
am Kreuz, von dem sie einen ihrer goldnen Schuhe dem zn 
ihren FiU»en knieendea Spielmann fallen liest *). Der Thurm 
in Maretseb ist naraekig. tob Shnlicfaer Baawaise. wie 
der gescheibte Thurm, doch, wie mir aeheint, nicht mit 
derselben technischen Virtuosität ausgeftihrt. Aber noch 
mfichliger ist der Glockenthurm in Gries, gleichfalls im 
Vieraeh ftbar gnssartigen Kellergewölben erbaut; maa 
erstaunt, wenn man die Schichten der P<trji!ivrlugeln, vier- 
fach hinter einander, iu festen Linien auf einander rubea 
aieht, dasa kabw Knft hu StMida aehabit, die Fagaa aa 
brechen. In frühester 7.eit stand hier die Biiri^ Praday 
oder Pradein, die erst im XIV. Jahrhundert durch die 
BischSih VOB TViant ihre FurebtbariMft tarier aad apiler 
anter dem Namen ad Poriain elaiisam an die Auj;u.stiner- 
Chorbcrren ttbefgehen wurde, wie in der Folge zu bemerkea 
Gelegenheit seia wird. Der Name Fradeia kaan aas dem 
oben erwähnten praesidium Tiberii entstanden sein ; und das 
ist auch die Tradition und Meinung ftltarer Beridttarstatler. 
Bnan diraslM Bavaia llr dia Idavllllt gftt «§ alebL 



•) tum Oia*»aBwi wird« lir rtalna—acitrif rin*m. ttalMm« 
W»Uw «t«a »eUtiM tti>j>ain% i. fcli Imwm, iit lne g«w S f aü l fca 

■latltM asUckln aH Maa Hsrid vniMaSia «. 9*4. 

*) HHr Sil >. tmmmtnmm !■ MMhO» <w JBM KB a^ i «»« (I, tSSS). 
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^mtlidier Zeitrechoung 
bat sich in dpr Gp!»fnd ron Bötzen kein kirchliches Dcnktnul 
erhalten, was an dieser uonihtgw Yölkerstrastc nach Italien 
wohl wttOA m TWWHMbm bL Am nSrdliehM Gebirge tielil 
man einige Kirclitein, för dio man keinen anderrn THuf- 
•ehein bat. ab dass das Volk sie uralt nennt. Da sie aber an 
«eh Hellt bedeutend aind ud in der Beinrt rieb nicht 
meestKeh von ein paar spater zu nennendiMi :i>is dem 
Xn— SV* Ahrbudert unterscbeiden« so werden sie wohl 
Mfh Nbverlidi Iiier win und kSmien flbergtngen werdeo. 
Vea Kirehen im alten l'mfango der Stadl , der bedeutend 
kleiner war als der jetzige, kann Oberhaupt vor 12X4 nkht 
die Rede adn; denn in diesem Juhre wurde fie Stadt dorch 
Feuer tersÜrt ^ eonibastm est burgus Bozanensis cum 
1500 hominibuü — wie TrojtT ans einem ulli ii Kirchonljuclic 
eataahm und andre Chronikea bestiitigen . welche jedoch in 
der Zahl der VernnglOdttett dUMreB. Hingegeo werden 
wir durch eine sicbf re Nachricht vom Jahre 1 1 80 Ohpr die 
Kinweihiuig mehrerer kirchleüu in der .Nfihe der Stadt 
belehrt, die Mehtheilweiwerfanilea ehid'). Einedmiiiit 
dies. g. alte Pfarre, damals anser dem Burgfrieileii. eine 
UBiinsebHlicbe Capelle aeben der jetiigen Pfarrkirche. Aus 
nlterZeit bat aieb darin nur die balbrande Ap«b md vieHeidit 
auch die flache Decke das Voriterraum.s erhalloti. Das Durf 
Rentsch ward bereits im XUL Jahrhundert durch cinea 
Bergbruch TeraehStlet und die im Jahre 1180 gewelbtee 
Khnehen den bnil. Paulus und des heil. Laurentius 
worden in nenerer Zeit der Art rerbaut . dass das untere 
Stilek dee Thurms in der letzteren das einzige Überbleibiel 
ans dem ereten Bau sein d(trflc. Hingegen sind die Kirchen 
S. Joliann im Durf (in N'illa) in S. Martin in Cam- 
pill noch so gut crbaUen, düüs man sich eine deutliche 
VorateHung T«n der damaligen Art zu bauen mnehen kann. 
Das Haijptstflrk n n der Kirehe S. Johann bildet ein massen- 
hafter Viereckslhurm. ohne GliedcruDg, ausBruchsteineaauf- 
geraaoert, die in minder genanen korizoalalea SeUehten mf 
einander liepen, als hei den rorhin prnnnntenThOnnen. Unter 
dem Dache befinden sich an allen 4 Seiten zwei Fenster- 
tfhnngett Ober eimader; die untere iat durch eine renn- 

nische Säule in zwei Riindhnpen crelheilf; die ohere Jnrch 

je >wei romanische Sfiuleo io drei Bogen, die bereits spits 
inlnnfen — efenber ^e epltem ErbSbong. Dtrauf rubt 

«in Tiemeitig gemauertes etwas stumpfes Spitzdacb. Der 
untm Theil des Thurmes ist ron der Apsis durchbrochen, 
deren Ualbruaduog auf der Ostseite aus der Tburmmauer 
hervarlritt. W«didi itt dem Thnmw ei 



*)l«B«nii M4MUMteMd.TlrM.lral. n,ranilL p. S3I: tAta. UM. 
die S Miiji Sitoaoii cpIlMfM TridrnUat cgiHiml «ntiiiaani cccieiiaa 
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Jcr md dl» irrigen CliroaUixa Ikabca dUnlb* Aas*b« mit UBbedanUadm 
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legt, das im ersten Bm ohne ZweiM flach gedeeht wnr, 

wie die Kirche der gleich reitigen alten l*farro, später aber 
ein Gewülbe von einfacher, etiras flacher Spitzbogenfora 
ohn* Hippen «rhiett. Alba Detail tat r«b und verrtth. ndt 
Ausnahme einei- Sfinle im untern Thunnfenster. wenig künst- 
lerische Sorgfalt: aber die Anlage and Oonstruction des 
Qmsen iat tOchtig und für kleinere Kirehenbtvten mgeuwin 
zweckmässig. Sie ist ilaher für eine Menge kleiner Kirchleint 
der Umgebung völlig typisch geworden, die mit ihren 
gemauerten Thurmdaehem ebnrOrdig von den Mga!« 
hembschauea. Ausser dem sOdlichon Tirul findet man kaUB 
eine Spur dieacr Bauform. man möchte sie eher für einen 
Auittufer von Italien halten. Um den Bericht nicht m sehr 
zu zerstreuen, will ich hier gleich der Frescomalereien 
pejenkeii, die .sieh in der .luiianncskiri-lie iTlialten hahen. 
Sic »iml leider restaurirt wurden, sq «las» man ausser der 
Anordnung, Campoailion und Zeichnung von ihrer unf^rtng» 
liehen Gestalt wenii» mehr entnehmen kann, r'a.« GewriÜie 
ist blau mit goldenen Sternen. In der Hitte ist ein kolossaler 
Saltator in ovalen Regenbegenahnhna dnrgeatellt, nngeben 
Villi den evaii;;elischcn Zeichen und anbetenden Entrein. An 
beiden Seitenwinden sind je vier gr&sscre Bilder, links 
(Tum Altar her) ana dem LdtenJebanaea deaTtuAra. reebta 
aus der Legende Johannes des Bvangelislen. Die Com« 
Position ist trefliicb, ven einem fderiiehen £m«te dnreh- 
drungen,eehtUrehlieb: dieZeiehnung lebendig und eharak« 
terisliseb, nichts von der Kleinlichkeit späteren Fältelwerka 
daran an bemerken; den Hintergrund bilden phantastische 
Gebiade. Ihr Charakt«* ist deutsch, der Zeit nach möchte 
ieh aie in die zweite Hälflte des XV. Jahrhunderts veraalseii. 

Da'i Kirclik'in S. Martin in Campill hnt die- 
•elbe Bauart; das Mauerwerk de« Thurmes ist eben so altcr- 
Aladiflh, 4aa DonidllMalar mrtar dem Dneh acigtbereila 
einen stumpfen Spitzb<v?pn. Die hnlbrutide Ajisis unter dem 
Thurme ist vom ersten Bau noch erhalten, das Schidf aber 
balmm apltar «in rippenloaea apibbegige« GewtlJbe. Von 
aussen an der Mauer steht die .Tahrschrirt: Anno 1303 in 
VtgiliaAssumtionis Marine eeclesia consecratn est, 1728reaa- 
TBta. Ba iat kein Gmnd dicae Angab« an beiwelMn, mid ea 
rOhrt das Spitzgewölbe ohne Zweifel ron 1303 her. Auch 
in dieser Kireb« haben aicb höchst mcrkwGrdige Fresken 
erhalten, aber die Reatanralion acheint namentlich mit den 
Ornamenten willkOrlieh umgegangen zu sein; dennodi 
gewähren sie noch einen Oberaus wuhlthuendcn Eindruck. 
Den Mittelpunkt des GewSlbes lüuimt auch hier der Salvator 
imRegenbogennimbus anf gemu8tertem6oldgmnde«in;«>iat 
naeh der Apokalypse ali^M hildet, Haopth i r un l Bart „weiss 
wie Wolle". Beiderseits sind anbetende Engel. \ un demNimbua 
ana geU «in Krenihand reieber Ornamente, daa aieb auch 
unten um den Rand das f]e« ;'!hes herumzieht und Medail- 
lons mit Bildern von Propheten und Aposteln enthält, von 
denen ^nige aebr Mhin aud. Am Triumphbogen rar der 
Apaii iat dia Vwhflndigniif , und an den Mienwinden b ja 
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4BiUeni «Be LddemgeKUf^te dirgwtellt ia MelMtehrader 

Folge: Ein?.ii!; it» Jerusalem. Abendmahl, ölberg, Gefflnpcn- 
nahrne. KrOaung, Kreusweg. Kreasiguog uodKreaubnabme. 
IHt CgdipMttfoB f ft mebteftaft: Zeiebmmg und AnalUnnf 
wnaig&t gelungen, obwohl alles einon tiefen, milden Geist 
athmet und roH dranrntttchea Lebendigkeit ist. Am FtJten- 
werk. das benili CtwM inittef^ gdnlten ist. sowie mi 

mehr naturalistischen Streben merkt man bereits den 
Einfluss der niederdeutschen Malerscbnle. Ich halte dieM 
Bilder für etn-as jOnger, aU die in der S. Jobaaneakirelw, 
«Imt aoeb im XV. Abrimiidert engeh&rig. Violleicht liease 
sirli ein nodi ponaucrer Zusammenhang mit niiMlentontsrher 
Kunst nachweisen; mir scheinen «e eioc mehr als zufällige 
AbnHelikeit att der Lyretaliagiaclieii Huim n hAea, 
was besonders im Bilflo der ttffimprnnahme auflSIIt. Ich will 
diesa Uoaa andeuten, um compctente Foracher darauf auf- 
nwriMHn id nadwa >). 

WirkooHMn nun zu i!er mcIii- interessanten Baugruppe 
des Franeiaeaaerklosters. Die zu betraditeaden 
Bauwerke haben folgende SItatitloB: dSe SOdaeite nimmt die 
Kwelie ein, von Westen nach Osten gerichtet, daran 
schliesst sich nördlich, längs dem Schiffe der quadratiache 
Kreuzgang an; an der Ostseitc des Kreuzganges, dem Clior 
der Brehe pnndlel. befinden sich drei Capellen, zunSchst 
der Kirche die S. Jodoks- inui Mkiiik updle . in der Mitte 
dieAllerbeiligencapelle, nun Sacristei. nördlich die Johannes- 
eapell«. Im Iiuen dea UoiAan befadet sich noch die 
Eiliurilsi ;i|>elle; andere sind Terhflut worden. Die Gf scliichte 
der Franciscaner In Bötzen und ihres Klosters ist noch nicht 
UnUngNeh mfi^ekltot tmd man muas «ieh fn Beiog Mif die 
Baugeschichtc mit pinzelncn zcrstrcuffii Antraben hpgnflgen. 
Nach Beda Weber (die Stadt BoUcn u. s. w. S. 208) 
9oU«>n sie iMreita 1119 liier eine IBrelie beaeaaee beheo. 
Die -.tltc Sage will, dass das jetzige Kloster el>eni;ils ein Haus 
der Tempelherren gewesen «ei; Trojer bat auch noch einer 
anderen Sage erwähnt. aiawiTe ander Stelle eineAnaiedelirag 
der Karflileaer gewesen > deren in einem Testamente Ton 
127.1 Erwähnung geschieht. Dem sei wie ihm wolle, gewiss 
istfdHss ihre erste Niederlassung 1291 ein Raub der Flammen 
werde, weleb« die ganse Wangergasse und «Ik vmBegeaden 
nelrilnde /pr>t".rlpn und du? luTülimte Geschlecht der Herrn 
von Wangen ruinirten, in deren Besititbum nun die Herrn 
Vintler einrQdrtett. Ob dem Terbeermden Elemente gar 
nichts entgangen ist. dnnlhcr fehlen die Daten; bezüglich des 
Kreoiganges habe ich gcgrändete Zweifel, die ich später 
Tortntgen werde. Non werde der Neebeu rflstig enfegriffeB 
and iWlIe mehr als ein halbes Jahrhundert aus. Des Krcuz- 
pag«* geschieht nii^ends Erwfthaong, so du» dieser gross- 



t) Man krionl« di» Probe »iKh in Miii*!»« mwlnüi. Dort in ilir l>.n»l.dli>k 
Mia4«t «ich tia« Oefanfenaihmi! Cbrüli , ili» FüMter (d»iil*tbc Kaatt- 
gMehtchU II. Theil) «inrni anbckiBnttti Nirilcrliiulrr lutcbtoibl und 
MmMmI <Hih«r ab lUa tjttttlmttr^UMma mtUL Si* («Urt abtr 
St* lUMw itr PiNtoa jaScr ▼•cgtafak Smflwt. 



irl%e fim bcfetl» bestMis« tu haben «cheiot Von der 

Aitprheiligencapflle sac;f Trojer: Nikolaus Vintler habe sie 
1292 erbaut und das Geschlecht der Vintler sie iHi dotiri 
IKe S. iedekaeaipelle w«rde f 337 ven Benediet XU mit 
Indulgenzcn ausgestattet; und Hndtt sidi nocIi Tumdr ein 
Uetlweiger'sches Grabdenkmal roo 1349 darin. Die Capelle 
8. Jebant «im Kreuzgang« erUelt 1SM indo^entca; die 
Erhardscapelle wurde zwar erst 1480 in ähnlicher Weise 
begmulet, allein sie darf ihres Baust}!* wegen auch scbwer- 
lieb tiber das XI?. Jahrbvndert benbgerOckt werde*. — 
Als vorzOgliche Wohlthiter des Kircheolieuea werden dil 
Grafen von Grcifeostcin genannt, deren vier Ton 1319 bb 
1380 hier begraben wurden. Die Einweihung des Haupt- 
altars und Chors geschah laut dem Weihinstrument, aaf 
das» sieh Trojer lierufl. 1348. Die S. Annacapelle, din im 
Schiffe gegen das Portal zu liegt, haben die Vintler 1373 
mMil330 gestiftet. Amalien Psrhd befind üch unter andttn 
das Wappen der Grafen von Greifenstein , die am Ende 
des XIV. Jahrhunderts ausstarben. Der Thorm ist gleich- 
leitig ron den edlen Betssben erbani werden nnd se bau 
miin sa^en. dass der grössere Theil des Baues um die Mitte 
des XIV. Jahrhunderts stand und der gaase Bau vor 1400 
fertig war. 

Der filteste Theil ist offenbar der Kreuzgangg (Fig. t). 
Derselbe bildet, wie gesagt, ein regelmassiges Quadrat, von 




(Fig. I.) 

Aussen ditreh die Kirche tind die Klo.stersjofiri ide einge- 
schlossen, während die BogcnstcUungen nach Innen io ein 
lieitiebM Girtehengeben. Mes« wollen wir loildKt insAnge 
fassen. Jede Seite, ungefähr 60 .Schub lang, besieht an« vier 
Abtheilungenvon einfach gemauerten viereckigen Pfeilern be- 
griut nnd spilibegig aberwOlbt (Fig. 2). Der obere Theil des 
Bogens ist mit Mauerwerk ausgeftlllt . der untere öffnet sieb 
in je vier Kleebiattfaogen, die Ton drei schlanken Süuiehen 
getragen werden. Nur an der SddseiteistdieZtbldarSiulehen 
4, die derBogenü (s. Flg. t). Die SAulebcn stehen auf emcm 
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TNrMl%m8«del,dhm die Kekea «twtt rtfem—f aiud. 

wat ohne Zweifel eine Art Vermittlung!; mit dt-r diiniur- 
■laheadcn attifchea Basis andeuten soll, der das gcwdkaliche 



eigaotliclim 8|rilifc«gcii Plib anwlit 0* ^ eriaMn mke- 

dfiiklioh an ilciilsi lii- Analopipn. weil in ilcr Ltiniltanlic und 
in Venedig, von woher man allenfiiils an italienische Eia- 




Mittr lfrlied, das Eckblatt abpr!>t. 1»:!'^ r:i|Mtri! hi ein «iolimiirk- 
loser Kelch. Wenn ich die daraur ruhenden Bugen kleeblatt- 
fcagea muto, m ist 4m Bwr •mllNrendl richtig; et iat 
eigentlich die arabische Rogenrorm, die aus drei Dreiriertcl- 
kniien sasamiiieBgeaelit ist Der Rahmen dieser Bogen ist 
MhrteMnproflSrtDe« •!>««■ Rmdlildet ein krlMgerRoBi- 
stab, der den Bogen vom äusseren Mauerwerk abschneidet; 
daneben eine tiefo Huhliichle; ein zweiter, tiefer eiawArt* 
liegender Rundstab bildet den unteren Rand. DicM ProBB- 
mng ist aoeh Ungs der Pfeiler senkrecht berabgeOihrt, N 
diiss die n<it,'pii ii;ii'h Seilen organisch geschlossen 

sind; alles Musswerk duran ist scharf und krtflig, das Hate- 
M wdHUwr tedifah. Dfo OlcrwUbiug dea frriea 
Umgangs ist spitzbogig. Die Dienste. Zifp. ln pemaiiert. 
springen Ton einem achteckigen Iragstein vorn an jeilem 
PMkr tuinl aeakenaieh {■ einen ihaHchra an der gegw- 
flberliegenden . Qbrigen^ n^H'kten W-.iiul herab. Das Ge- 
VOlbe leigt drei Terschiedene Muster, worunter manche 
■ellMine, nataaflndge Verednrtakmif ; demrack neckt et 
den Eindruck grosser Einfuchlu'it neben einer spielenden 
Leichtigkeit. Oberhaupt ist die kOnstlerische Wirkung des 
iwiwer kei ebea ao Cfoat «b elegant vad ee wiaa 
der kostbarsten Cberbleihael alter Architeetur in 

I Kronlande angesehen werden. Aber aus welcher 

Zeit mag es herrflhren? Da uns bestimmte Angaben fehlen, 
so mOssen wir uns nach analogen Erscheinungen auf dem 
Gebiete iler .^rchiterliir umsehen. Nun gibt aber Kallen- 
bauh in seiner .thronologie der deutscli-millelalterlichen 
■eklere Breeke h nagea, die an diesem Werke 
nen, als entschiedene Merkmale der tbergungsieit 
12M~1220 au, so die Formen aus mehreren Kreistheilen 
aaier eiaeai geawiaMkaMiekaa Begea. kaaea d e n die ara- 
bische Bogenfumi. die Rasi.s ohne Erkblalt u. s. w. Ganz 
Uinliche Bogenformen erscheinen am Chor der Kirche lu 
G«hkausea 1210—20: an der Fa^ade dea Demea so 
Ralberstadt um 121 o: um dieselbe Zeit am Unterbau der 
TkOrme der Knibarinenkirehe tu Bravaaehweigi wo die Klee- 
Mattbogen kareita ipitzbogig aberwUht aiad, wikrand ein 
JUnakaiddMMirdiaMFsnnallaaU^Tendiwiiidet aaddam 




flüsse denken konnte, meines Wineaa diese Formen in 
solcher Ausbildung gar nit-lit vorkoflUDCn. Man wird also 
andi anaeiB Kreugang ungeAkr in jeneZeit veraetieB, oder 
auch angenumnien. dass die Cbergangsieit in den meisten, 
nun Asterreichiscben L&ndem etwa« spAter antaseticn aei. 
jedeaiUla «ickt tekr Tiei weiter kerakrBekcn dSrfeB. Die* 
gilt jedoch nur von dem inneren Umfange; die mpdagüdie 
Bedeckung kann sehr wohl durch den Brand 1291 lerstBrt 
und die jetzige gewandle EinwOlbung erst in der Folge vor- 
geaanunen worden seia. 

Das nBehsle, wus sich uns nun darbietet, sind die drei 
Capellen, die östlich an den kreuzgang stouen, da die vierte, 
die Erkardacapalle nidila keaondavea bietet. Die llleate^ 

die Allerbeilipencapelle vnn 1292. zeipt norb etwaai 
Foraieu, einen gedrückten Spitzbugen und breit» 
aanat aber kefaM RenfaiaaeateB an ek«n Mkmi 8tjl. 8ekr 
eiepiitit ist die Mariencapelle (um 1340); sie besteht aus 
drei üewölbjochen und ist geradlin^ geMblessea. Dia 
MpfCB qiriiigea ana Tragatetaen, die tienKeb tief an den 
Seitenwänden .sitzen, schlank empor und bilden Kreuzge» 
wftlbe: sie sind fein profilirt Auf den altdeutschen Altar, 
dar am diaae CapeHa idinMiekt, kommen wir spBter lurOek. 
OiaS. Jokannscapelle, gleichfalls aus dem XIV. JahrbmdcH, 
aa%taai meisten architektonische Gliederiinf;, doch ist nur 
nebr der kleine Chor (wenn man es so heissen darf) im 
alten Zustande. Er ist doreh einen HHmlvea liegen von dam 

Vorderriiiim pesebieden und dreiseitig peteblnssen ; Wand- 
saulcbeu tragen die Dienste. Hier hat sich noch etwas vom 
Maaavatk dar PoMlar nnd ehe Spar ritcr Ghageadlde 
erhallen. An all diesen fiipollen llept nnr h <hs idte Mauer- 
werk SU Tage, nicht allzu genau gelegte Schichten von Por- 
pkyr g eatdn dnrch HMri vetkondea. Nur die atark jw- 
tretenden Pfeiler, die Rahmen und das Masswerk der Fen- 
ster sind Haustein. Es mag noch bemerkt werden, dass die 
er Gvwtlbrippen in diesen Capellen gerne 



') V(;l. aui drm »nprf. Wi-rkr T«r. \IX— XXV, bp,..ii,lfr« XXII, IXIH, 
w«lch* iim Kirrb* t*B OiUhiMn nlkall». — Sin ariipial tu* Ötttr- 
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|lMlfa«iM TfnMlMifM iMgM, jigonl «ia M^gM Ibapt, 
BkiiM. 

G«liM wir na» snr Belradilinf 4«« AvMwrn d«r 

Kirche and zunSchst des Chores als des Slft^stcn Theils 
Ober. Ein Sockel voa uag«ßhr drei Fuss Höbe gibt den 
Untorfcnim. DwSdiliiM biMen drei Satan eines Achinefai. 
Starke Pfeiler au.i Haustein, ia dreifacher VerjOngong auf- 
«teigead. statieo den aeblankea Bn. Die duwisehen ver- 
Iköltw Feniter »ml hndi und a^hiii; mr eins bnt ma 
Masswerk behalten, es ist ron unten auf zweifach getheilt 
und trügt oben ein schön gefunutes Dreiblatt. Die Zwiscben- 
fUllung ist Mauerwerk mit einem Mörtelanwurf ; ob dieser 
ursprünglich, oder eine spätere Verschönerung Ut, kann 
ich nicht sagen. An die Südseite Jes Chors schJiesst sich 
gegeu Westen der Thurm an, der nichtii Ausgezeichnete* 
hL BrMM«ttMantonmf«ing«nmnrtaiViM«ek,dMMn 
oberste Abtheilung ein IwlbromriTiisrhes Doppelfenster zeigt; 
darauf silxt ein kurses Achteck aus Hausteinen mit Klee- 
MtttreMfera» da* riemKek «tampf in «Ine nekttei^ 

gemauerte Pyramide endet. Er sielit idterthüinlieh aus iinJ 
dürfte weeigstent theilweise noch aus der Zeit vor dem 
ünnde lierrillMB. Du übrige Äussere zeigt nicbb Benm» 
dercs mehr. Die Fa^ade hat ein modernes Portal und Ober- 
feniter erhalten; nar aeitwirts, die beiden Seiteneekiffe 
kelenditaid, sM nrei Radfeneler gekUekea «der tieknekr 
nauerdiag^s aus dem Mörtel gegraben worden. 

Das Innere kut drei SebilTe: die Seitenschiffe enden 
geradlinig am FronUjogcu; der letztere ist gleich den 
PlUkm im Schiffe achtseilig profilirt und von ihm aus 
streckt sieh der Chor in der Breite dejt Mittelsehitfes leicht 
und tief vorwärts. Er ist der scbdaste Theil des Baues. 

Die Deeka ladet ein efaiAekea KrenagawObe von vier 

Jochen, die Rippen springen von Trapsteinen der Seiten- 
wäode aus und sind schön profilirt; den 8chiu.<)s macht ein 
tia%erint«ce StemgewMI«. Dia VcrklltaiMa det t<n|tk«nee 
sind weniger geßllig; die geringe Breite im Verjfleich mit 
der bedenteaden Höbe uoü Lioge htsteaden Eindruck eioer 
gvwiiMB Enge lurOck. Dh iit keeealera bei den Neben- 
schiffen der Fall , die bei gleicher Höhe mit dem Mittel- 
•ehüT Bur etwa dk balb« Breite deeaelben bnben. Aebt Heiler 
fftgan du GewlBw und aeklaaka 8^ltkog«n fUna tarn 
HUlal*indie Seitenschiffe. Die Pfeiler sind achtseitig, ohne 
Btiiaimd Capital, wahrscheioliek wie in der Dominikaner- 
Ureke aus Backsteinen aufgemauert. Sehr eigenthQrolich ist 
die Formatioo der Gewölbe. Die Hauptdienste wachsen aus 
Tragsteinoi-. ■ t r i tni t'i-u Pfeilern heraus. Und enden in den 
Nebeoschiüeu lu ahuiieheo Tragsteinen der Seitenwaod. 
Zagleiek aMst aker ein Bündel vmi Nekendieaetea ketriek»- 
lieh hShernttf dem Scheitel der Arkiideiih'ipcn zwischen dem 
Mittel- und den Seiteaschiffen. Ferner sind die Foilongen 
eder GardAkapp en ao weit koc^galUirt ab iv» Hippen, 
wta eia eigantkOndidaiSf tfen Tan ouleriNkeaBrkBlMingen 



«ad Yatdeikiwca tkgiki U Haler NnnigAdtigkelt Mgt 

eadlich noch die netzförmige Verscbrinknng des Rippe», 
geflecbtes bei. VergegeawArtigt nun sich den isthetiscbea 
Kndruek des Bamrarkes, aa nuie maa gaatdien. diaa «e gar 

wenig von der Annii.'tl, nnl Zierlichkeit der gothisehen B^ii- 
kunst an sich trSgl. indem jeder irgend entbehrliche Schmuck 
vamiaden i«L Aber die Einfiwkkeit der Anlage, die enuta 
allem Prunke abholde Durchfuhrung, die kohne und sichere 
U*beuricbtuug dea Garnen ferfeblt dennock nicht einen 
ematan nad erkakendan Bkidruck nraekanbunen. Und so 
blieb es die Baoregel darStkne des heil. Franciscus. die es 
sich ja vorzugsweüw zur Aufgabe machten, allen irdisches 
Cberfluss von sich zu thun, um den Ernst des Ewigen unge- 
stört abzuwarten; alle ihre Kirchen aus der gnien Zeit 
erregen ähnliche Gefühle, wie ein ernster tTboralgesang. 

Die lürehe hat noch ein paar Stücke alter Einrichtung 
bdMllMi.Daa eraleiat euMaOkaniallanalnHttanftkllkaekeni 
gothischem Thurmanfbaii ; sie ist aber durch mancherlei 
neuere Zathaten der Art behikngt und verhallt worden, dass 
nnn den adilm nilea Km kann BMkr wakraunrnt-^ Hier 
findet sich femer ein alter Fliigehdiinr, rhenul.<! indrrBrkarda 
nun in der Mariencapelle. Er stammt vom Jalira ICOO*)» 
deek iat ieidar nnr der lOtlaladrein «ad Etnigae waiSndknl 
flhrig. Er besteht wie alle ähnlichen Werke thcil» »u^ 
Gemildeo tbeils ans Scfanitiwerlcen. Der Saekel enthalt jetzt 
TonGamltden: Joaekin und Anna, dann S. Anna noch einmd 
und wie ich glaube. S. Katharina ; in Schnitzbildern : S. Jakob 
und Johannes den Tfiufer. Der Schrein enthfilt inwendig;; 
SchnitzbUder aas dem Leben Maria's in Verbindung mit dem 
Mysterium der Menschwerdung. Die Haupidarstellung tot 
Christi Cehnrf in einer h;dbrunden rmrahniuiig. Den Buhmen 
hiidct der Stammliaum Jesu t^hristi mit VI äusserst zart 
geaaiiniHaneB Ffgarek; die DaralellaBf der Geknrt fat ia 
runden Figuren aiisgeftlhrf ; im Hintergrund sieht man die 
Scbaaren der heiligen drei Könige hcrheireiten ; das Gaaae 
krtat «ia iaeeerat reidiee. aartvaraekhngaaea, T«rgoldef«a 
Nischenwerk. Die Seitenflügel sind in der Milte uhgetheilt 
und enthalten folgende vier Daratellangen: Maria VerkOa» 
digang. die Opiltraag im TempeU die Aabetmg der Ktaiga, 
Maria's Tod. Die Ausseiucite der Flögel enthalt ein Gemälde 
Ten dar Tkennang der Apsatel, die der Legeniie gemlss 
Biok Waria*« Ted alaftlknd. Dias Gemdde ut Bnsaerst nair ; 
wie hier zwei Scheidende sieh umarmen, dort zwei andere 
in eine schöne deutsche Ijandschafl hineinsteuern, da Petrus 
sich durstig zu einer Quelle bOckt u. s. w. Alles das ist so 
unschuldig, ehrlich und fromm, daaa aMn mwiBkOriidi 
gerflhrt winl, wenn die Gemälde sonst auch viele Harten 
zeigen. Auch die Formm sind keineswegs scbfto. S. Ann« 



•) L»ul .Ut I1niIm!iI? hcHndlichcn Zu>i lir;fl; ^nn« 1>«I. Hilm li-mpiir« 
Fr^ I.NiJiniri Nlwli ljiiiinli!ii][ p.i«iiiini r*l hop ojfrU«. I^f Irti 
«iMlir ilit Milllifil Jiftff/ Züfcrtjii/t «Irin p^l^l^'^'(■r 1*. \ "nnfiu firpj- 
kr, der wnUirnllii Studirn lllier iit RuuilirliiiUi! iu drn Kirckra uii4 

lIMm aw aataUrtL fkinh ta M i f r o i hs bMitat 
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i. B. mit Maria und dem Christkind auf beiden Armen ist 
gendew h&Mlieli. Die ScbniUwcrke teheineo mir Ober- 
Wnpt ftn lukanm Werth, bmiidcn «o dn jChMtkle« 
rüti»rhe rorwiegt. wie in dm KSpfvn der Mtnner. Die 
Gestalten sind meiste« etwu bnit und kurz, die Gevaadiuig 
reicb mit gerochenen Feite«. Do« Architektonische ut 
ihiRhaiu anf malerische Wirkung lii reclinet , datier ein 
anm<i(hii^ pfiantastisihc-s Fleehlwerk, das bio und da fast 
einem VVurzelgeileclile gleicht Die Bemalung und Yer- 
gokhuf endlich ist sehrfeia. Mir tchelnt es ao Werth dem 
später zu liespretfiPtiden Altar von Michael Fächer in Gric«; 
nicht nachzustehen , indem es an Lieblichkeit ersetxt, was 
JaMW kiNhlicliMn Bratto vonna hat. Audi acbeM afr die 
W«H« der AmOHwihw den Fkelwr'MhM ArUilcB nhr 



nülie zu stebrn; und wenn C!< der Zeit nach nicht wohl 
statthnft scheint, diese Arbeit ihn selbst zuxiMeiureibcB (seia 
TwlMtjiihr bt nicht hefannt).w slhBal ifs aleher aus adtacr 
Schule. — Endlich sei es noch erlaubt eines neuern Werkes 
sn gc4ieakea. D»a mi die Gemülde anf dem Orgelkasten 
▼OB JahralMI. Sie stellen die Mutter 6oltes, die Anbetung 
der Könige u. m. a. dar. Man erkennt auf des eralea BKek 
die renetianische Schule und die Hand eines aiisj^ezeich- 
neten Coloristcn, der sehr an Paul N'eronese erinnert. Die 
Caapositiim Ist r«D Lost und Leben , einselne lüfti tob 
meigterhafter VolleiidtiTip. nwncJip Fifftrrcn hinpeffrn über- 
mässig Oeischig, kurz und verzeichnet, lüt wäre wohl der 
Hihe Werth, deaa man dieae Bilder cthiigte ind hi Oirar 
früheren Fwhenf raeht gUmen UeiM. 



Vaa Ludwig Iteiei 



n MMilaf fai fl«Mirgen>). 

r* k k. Cswerfatar im I 



Wen ttaatschland and aelbst dka henachharte Ungarn 

eine ziemliche Anzahl herrlicher Kirchenbauten aus der bau- 
periode des spitromnnischen Styls aufzuweisen im Stande 
mnss man dai^t-^i ii Siebenbürgen an bedeutendeo 
. dieser Bauweii;« »ehr iirni nciiuen, ja man musa 
sogar ctnjrwteheu. dass es am Ii niclit eines besitzt, welches 
hinjUL'htlich des Kunstwerthes den vorzUgiicheren Bauwerken 
4ieser Art in Deutschland und Uagam aa die Seile gealaMt 
werden k(innte. Der Grund hieron lirgt nnstrt»ittj» zuniJch<!t 
darin , dass die wenigen Bew ohner Siebenbürgens Tor der 
linaiaaderttng der Sachaee in dieaaa Land cinea ta geriagM 
Bildiinn' besassen. als ditss üu« ihrem Schnosse irgend 
welche kuustachöpfungen herrorgcbeu konnten; die Sank» 
•ea aber, mit welehea >~ »adi dar ade Keime emes htherea 
Culliirlebeiu vernichtenden Völkerwanderung — zuerst wie- 
der Gesittung ins Land kam. erst in der iweiten Hälfte des 
XD. Jahrhunderts, ein guter Theit derselbea wahrscheinlich 
■ach apllar, also in einer Zeit einwanderten, wo in |)cu!<( li- 
land die romanische Bauweise ihren Höhenpunkt erreicht 
hatte oder wo man schon in eine neue Bauperiode überzugehen 
bagaaa. und die neuen Ansiedler iaineaen HahMifthMide,da», 
wie es schon die Ansicdlung roranssetzt und aurh nrknnil- 
licbem Zeugnisse zufolge *) meist nur eine Wüste war, bei 
ihrem wohl Idngava Zell aadaaeraden BamShea. aleh den 
ihnen von dpn iincrarisrhen KBnipen Öberlassenen I,:iiiils|i ich 
urbar zu machen und wohnlich einiuriobleo. aicbt sobald aa 
' Kirchen denhea konalaa. Aher aueh i 



*J M* (iwIWUm Afliaitaca 4m B«nr«rkM ml Ib SstchBMgM gm 4n 
■ülMiaaM s a daiil« Wwk te Vtrai >. Sayfrie«, , 
k. k. LMisttmOfw«** h HtnaMuML 



»triam. (lin-liaS)lia »MtcMMh^twlMbMAn «tak««. 

I M< a«ai teoMMiaaiir rrtp«ie «^NkM. mmi 

Am AmMImi Tau S. Oif m variiikva 
wwi», «hMcUIcIi ata* .WBita-. ». «diHiw'» OcmU^Is 4m- 
ilaaMraMiSN,a.tr. 



her. al« die d«ilaehen Aaiiedler achoa cinea fesleren Be- 
stand gewonnen hatten, machte es ihnen noch nicht so recht 
oAglich sein, grössere und konstreichere Bauwerke zu 
achafTen, da sie noch lange Zeit ihr Uauplaugenmerit anf die 
Beachülzung ihrer mit Mohe gewonnenaa Wohnstitte gegen 
die An^'rill'f hetiaehbarter wilder Völker und auf die Ver- 
theidiguog ihrer Selbstständigkeit gegen mancherlei innere 
Pehide riehlen nmaatea: die Kaaat aher aar dh aa aehBaem 
Blüfhen meh entfaltet, wn äussere Sicherheit und eine 
gewüts« Behibigkeit. die den Geist mehr zur TbAtigkeit 
naoh hyMn al» naeh Anaaen Teranhaat, daa faaie Velh»- 
leliiMi rr;if,'t. Hit diesem if-r Fntwickelung eines hi'ihercn 
kunstlebens h&ehst ungünstigen Zustande der neuen Ansied- 
ler, a« wie der rnnrameeaalTea Biewaadcruag decaelben mag 
wohl auch der bemerkenswerthe Umstand im Zusammen- 
hange atehea, daaa die wenigen BanwerhCk welche Sieben- 
bürgen ans iar Salt der Herraehaft dea remanlaehen Styb 
heaBit, ftat aaaachliesslich denjenigen Theilen Siebenbür- 
gens angehören, wo höchst wahrscheinlich <) die ersten 
Ansiedlungen stattfanden, nfimlich in den Kirchenspreugelu 
des Hermannstidter. Leaehkircher und Unterwälder evangel.- 
Intherischen Kapitel«: , an wi^ in Karlsburg und seiner Um- 
gebung. Vielleicht hatten die Colouislengnippen dieser Kir- 
dnnaprengal, wie ea aaeh h der Nahir dar 8a^ liegt» da 
sie die ersten waren, noch in einer Zeit, in welcher der 
ronwnbcbe Stjl vorherrschte, einen solchen Bestand gewon- 
nen» das» sie achoa daanla an dea Bau grieaerer und aeli- 
derer Kirchen irehen kuntiten , wätimid die nachfoleendett 
Ansiedler erst später, uachdcm schon eine neue Bauweise — 
die Gednk — m> Praiia gakmaMa war* ihm fibr dai enta 



*) hl iimm L«|al«ii6rcgitrra« Sktr 4n i 

gtMtUm Vtkmi* wrrim 4t* tat aanaaimt Wt ir frtfrim i 
■•tea Aiii:..llor wohin die Cipilrl HfriutnnsUdl, L«««UUreb wmi 
Onnttlituk gtliurlr« — die ,»rtt«rea* (ijMoüdia llaWMlBfft' 
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Bedarfiiiss erridrtaleB vmigtf dmerbaften 
wriklere Kirchen nrnriiwandeln vefmochlen. 

bt demnacli Uieraui die geringe Anzalil 
BNdertflMle ta SiebenUrgn «rUlrliek. w mau ntn Mdi 

noch fprnor cingcslphen, das« s«lbflt m diCMI «cilgra 
UeDkmalen tiäulig nur BrucbsUleke md oft oaliedMlMid« 
Obemtte Oms ehennligM BMtaMhs luAmOm ifni. 

ThciU hat der rohe Vandalistmi'^ fi iilit rcr Jahrhunderte die- 
■elkea eatweder Tellig lu Grunde gerichtet oder in unbe- 
demmme Trtnnanr venrradeft. iMls M ior Zahn 
der Zeit dpn Vorfall derselben so sehr ht rl.rie. lTilirt. (hss 
diesoll.cii einer ToIUtändigen AiwbewwruBg unlcnogen wer- 
den niussten, wobei aber «iclit inelir hn G«i*te it» «Hen 
Styis Terfohrea wurde. Durch solche Ausbesserungen erlit- 
ten daher die pi ösM-i-o Aii7;ihl dieser Baudenkmale ein« sol- 
che Liuwandlung. dass bis auf einzelne Theile, tm den« 
die ■rspriinglidie AahgB noch erkennbar ut, der ganze 
Chaniklir <!e-i Raucs rorschwunden ist. Am hSußgatea 
«rkenut man diese urtprttnglicbe Anlage an den Tharmen 
der kircblieben Bauwerke, weldw wegen ihres massiveren 
und solideren Baues snwolil dem rohen Vandalismus als auch 
dem Zahne der Zeit besser widerstanden. So deutet der 
Thnrm iii der erangel. Pftnkirehe ni HAklbaeh, ae die 
Thürmc an den evangel. Kirchen in G t > s s ]. -M , 0 r n s s- 
ludosch, Hellau und Grossau unverkennbar auf die 
ursprüngUek raauuiiscke Anlage der gMiien Knvbe kin. An 
nndtrtn Orten verrälh dagegen da» romanische Purtal den 
ursprrinjlichen Charakter desganieaBanwerkea, wie in Holi- 
meugen, Szakadat. Neudorf und Rltaek «ad nock in 
»■Jeini,wietoTbalheim, Kle inschcuem. Rothberg 
u. a. lä^M sieh ans den niedrijfen und finsteren Seiteuchiflen 
ihrer Kirchen sowie aus der BesohalTenheit der Pflüler «ttd 
Mgea iwiadien dieeen lud dem Hittelsehiire auf den romani- 
schen IVsprung diesi-r Kirelien sehliessi'ii. <>.in7. unverändert 
oder doch nur in unwesentlichen Theilen uingcwandeit sind 
mir nm* drei UnAlicke Gebinde bekumt. ntadiekdto biaekBf- 
liche Kathedralkirche zu Kurlsburg, das sehönste Bau- 
denkmal rominiMben Styls iu SiebenbOrgen. ferner die alte 
Bergkirehe ia ür*egeii end die Kircbe de» b. Hiekeel 
inMiebaelsberg. Letttcreist wegen der nulir infri-es- 
suiten Ausfilhrting einiger Theile üBr die Geschichte des 
romanischen Kirchenbauea in Siekenktrgen ungleiek wiefc- 
tigor al* die Bergkirche in Urrcgcii , welche riberhaupt fast 
nur wesren ihrer beinahe nnTerftnderlen Erhaltung in der 
ursprünglichen Atilage bemerkeuwerth iiL Sie Terdient 
daher nuek rar jener eine alhere Beaekrribug. weleke die 

folgenden Zeilen zu gehen versnehen. 

Die Kirche des heil. Michael zu lUMaberg, velcke 
g^wirl^ de« Bewekaem dieaea Dorfes aar aock tur 
Aafliewahrung ihrer besseren ll»hseligl;. iten dient, steht auf 
dem ©pfel eines isolirten Gncisskegcls, welcher auf der 
Nerdaeite dca Dorfes etwa 2B0 Foia Itker demaelbea sich 
und ist, wie die neiateB Kirebea in SadsenlaBdc^ 



mit einer Ringmauer umgehen. Die Kirche zeigt in ihrem 
Grundrisse (Fig. 1) den ronauischen Styl ia seiner ent« 




Auch la.sst sieb 
nicht verken- 
nen, dass die 
Ausdehnung 
der Kirche in 
die Breite ge- 
geatkreUa- 

jjeiiiinsdehnun!» 
au stark her- 



(Rr 1.) 



Toa der 

von Ost 



die Masseii- 
kaftigkeit und 
SekwerAllig- 
keit des gan- 
zen Baues nicht 
wenig erhöhet, 
weia aker die 
Erbauer, da sie 
wahrscheinlich 

BUiekea Weise, die Haapbchae der Kireke 

luieli W'ist 711 ii'freii. nicht abgehen wollten, 
durch den bescbhiiüiten llauni des Berggipfels, der sich 
mnkr ia der Riebhng von Nord nach SOd aasdeint 

gezwungen waren. Im Allgenn innri i'-t iI'T B;hi sehr ein- 
fach und entbehrt jetzt, mit Ausnahme des Portals, jedes 
oiiHuaeatalen Sdimaekea; slarr and anbelebt ateigca die 
Hauerwände empor und rSltig ungegliedert, ja laal rak 
erscheinen Pfeiler und Btgea. Vielleicht mag der gSnzlieke 
Mangel aa kaufühigen Bausteinen in der nleksten Umgebung 
und die Mittellosigkeil der Eiliuner, welche der Herbei- 
schafTung geeigneter Bausteine aus der Ferne hinderliek 
entgegenstand, die vorzOgliche Ursache gewesen sein, dass 
die Kirche in den meisten Theilen so ganz ohne allen feinem 
iirchitekloni^elien Scliiiinek ersl;ind Da.<i Materiale daran 
besiebt daher auch bis auf da.H l'ortal und die Seiteneia- 
BmdutciaeB, weleke ia der 



Gl 



mimersehiefer 



irid Gl 



i'MrL'e frelir'ohen wurden; 



doch ist in der ZusammenfUgung dersell^en das Bestreben 
keawfkbar. aveb anter diceen nisslieken Verhiltniaaen den 
Manerwindcn eine mögliehst rrlit'e und gefüllige PIteko n 
gehen, da nach Aossen die Bruchsteine so viel alamllglidl 
mit ikrea ekeaen Brnchlileken übereiBander geMgt akid. 

Die Kirche zerikllt ihren Hauptlheilen nach in da.s 
Schilf oder Lw^inas und das Presbjterium oder den hohen 
CkorsammtApsisimd hateiaeGernnmitlingeTan 12 Hailem. 
Das Schilf theilt sich wieder in das Haupt- oder Mittel- 
schiff und hat zwei Seitenschiffe oder Abseiten, an weleke 
letztere sich zwei quadratische Rinme als wakrsekdniielw 
Unterbauten von zwei gleich hohen Thilrmen anacliIieiaeB. 
Das HaaptseUr hat bei eiaer Breite roa i'/s* eiae Uage 
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von 7° und eine Höhe von S'/j" und war ehemals, wie diese« 
b«i dm romanJjichen Kirdm hAiiig der Fall war und m 
i«r alten Bergkirche In Urvegcn und der eTang. Kirche 
in R ätsch uüL'h jetzt bemerkbar i»t, mit einer nucheu. wag- 
rechtcn Hulzdeeke Qberdeckt; jetzt fehlt jede Überdeckung. 
Das Licht Liniifiriiigt dieMr Theil der Kirche durch 6 kleine 
Fenater, wovon je drei aof eiaerSeite dasMittobehilin ohn« 
irgend eine (ilieilt-rung mit glatt abgeschrägten Wänden Ober 
das Pultdach der Abseiten aiek erheben. In dem einen süd- 
BdiMi Eek dM Hanftadiillw gegen in PnabyievlniB Ui 

befindet sich ein steineriit>r AutVat/. v<mi piTintror llölio. niif 
welcher eiu»t die, wohl nicht zu derselben Zeit wie die 
Kirehe, erbante lüiniel atend. In der Nike dea Hanplcn- 
paiif^es Uli der Westseite der Kirche, der jedoch gegenwir- 
Ug verscblossen ist, bemerkt man auf jeder Seile dcsaelben 
eimen erimnleB Hanergang inntrinlb der 4 Fnss fieken 
StUMMWer, wnvon der «ine ehemals auf den nördlichen 
Thurm, der andere b dea oberen Raum der sQdlichen Ab- 
aeite unter das Pultdach derselben hiaaufliihrte. 

Von dem Hauptschiffe sind die beiden Abseiten durch 
breite aber verhältnissmäüsig niedrige Bögen vnn breiter 
Laibung geschieden. Die Breite der Abseiten, welche (.Fig. 2) 




(rif.i.) 

bnMm ^MA kt, belrlgt 10% Fun vaä es verhalt sich 

demnach die Breite der Abseilen zurUreifc iltv« Mittclst-liffes 
wie die Zahlen 105:275; ein Vcrhüitniss welches nicht 
wMig vmi dMB etnat gvwlbrilehca (1 :t) ekweieht mi die 
oben erwlhato flkermässige BrcitonaiisiK'hnung der Kirche 
iMwirkt. Die HBlw der Abseiten beträgt beinahe 3 Klafler, 
tronaeh dieee, wie aaeh sonst, halb so gross iat ab fie HSfce 
des Hauptschiffes. Auch die Abseiten scheinen wie das Mittel- 
schiff nach oben jiUtt geschlossen gewesen zu sein, da keine 
SfUTMi vea ontoratflitienden GevUbadieOeo aichftar «ied. 
In jede Abseite flUurte ehemals ein besonderer Seiteneingang, 
woTon der elae im Norden gegenwärtig als der eigentUdie 
Eingang in die Burgkirche benOtzt wird, der andere im süd- 
Hdien SeitensdnlF dagegen bis auf ein kleines vierecki- 
ge* Fenater rageBniert ist Die ThItoslAcke beider sich 



diametral entgegenstehender und im Rundbogen geseUm* 
aener Einginge bestehen aus demselben Sandsteine, aoi 
welehera aueh die Steinarbeiten an der evangelischen Haupt- 
kirche in llerniannstadt gemacht sind und sind nicht gau 
ohne Gliederung. Beide .Abseiten »ind gegen Osten, wie 
dieses hei den späteren und vorzüglicheren romanischen 
Kirchenbauten immer der Fell ist. mit eiMr kMnen VbA» 
geschlossen» welche unter einem besonderen Walmdache 
steht. Jede dieser Nischen besass ehemals ein Fenster, 
dnch wdflhee die Abseiie ihr Lieht emplng ; das eine 

im südliehen SeitcnsehilT ist aber jetzt ganz, rlns andere 
im nördlichen Seitenschiff bis auf ein kleines , viereckigea 
Gitterfenater an gw oe r t Das n5rdlieke Seifena^iff ist 
aus.serdem durch einen spfilorcn Zwli:iii, In ! wclciieiu der an 
daa Presbjtenum stoasende Bogen des Mittelschiffes zi^ge- 
nanert wvrde. in eine klein« Kumwr, dm in den 8]iMarra 
Zeiten zum Theil als Gefängnisa, tarn Theil tur Aufhewahrmig 
alter i^ri^gerithe d iente, und in einen Vorraum abgeschieden 
worden. An die Abseiten schliessen .sich im Westen jene oben 
erwähnten quadratischen Räume an , Ober welchen ehemals 
auf nias^mharien rnlcrlagcn höchst wahrscheinlich zwei 
viereckige Thürme sich erhohen oder nach der ursprüug- 

Bdien Anhge deeh erheben mllleB. Der Abadilnaa der 

Fa^ade zu einem vollständigen harmonischen Ganzen for- 
derte diese auch sonst auf der Westseite der romanischen 
Urdien hbttg mkemmenden Dop|wtthlirme. Von den Thlr- 
men. welchediePafade der Bureik irc In- \v;il>t <ichcinlich flan- 
kirteu, ist dar eine an der nordwestlichen Ecke noch sehr 
wohl nerkenMst, «nd ea Hast sieh eneh <Be HSlw desselben 
bis zur Bedachung, welche mit der Höhe des HaiiptschilTes 
abereinstinuot, bestimmen; der andere mutbmaasliehe da- 
gegen erhebt aidi gegeawirfig nnr bb tmr HShe der aOd- 
liehen Abseite. 

Von dem Schiffe ist das am 1' höher gelegene Presbj- 
terimn durch einen hohen mit einem einfachen Gesimse auf 
beiden Seilen gezierten Rundbogen geschieden. (Fig. 3.) 
Dasselbe bildet ein etwas unvollkommenes (Quadrat und wird 
Ton zwei, den Fenstern im MitteUchiff ähnlich gestalteten 
Fenstern erleuchtet ist mit einem einfachen Kreuzgewftlb« 
Oberdeckt imd chomuls an sriiicr sridliehen Seite einen 
kleinen Eingang, dessen Thürstocke gleichfalls aus jenem 
oben erwlhaten S a ndsle i H nfaM ehne Knnst gehneaa sind. 

und durch welche wahrscheinlich der Geistliche in den Chor 
trat In diesem Tbeiie der Kirche befand sich der Haupt- 
nltar, woraiiif aneb die aeeh Terimidene qaer Aer dea Chor 
gehende ei.scrnc l'^ntorsdit^iingsstange hindeutet. Die^ sunst 
in romanischen Kirchen unter dem hohen Chor nicht selten 
forhemmende Krfpta fehlt der Hiehdaherger Bargkirehe 
und scheint überhaupt dem romanischen Kirchenbau in 
Siebenbargen fremd gewesen m sein; wenigstens habe 
ieH neeh in keiner der Torkandenen vnd mir bekannt gewor- 
deneu Kirchen aus dieser St)-lperiode irgend welche Spuren 
einer aolchen lürypta ra^^efunden. Ja der Uichebhergar 
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VMn konnte natürlich weg« USÜfm Btim IsiM 
Krypta angelegt werden. 




i« dm Mra Chor MUieMt iiek der drittB HMqitflnil 

der Kirche, die halbkroisfürmii.'o riinriiischo an, Heren 
Durcbinetter 2* S' beträgt; sie empfiiagt ihr Licht durch 
dni ndnl ■agdnetite VUa», jedtdi itark abgesehrSgte 
Fenster. EhenMb eierten diesen TbeO der Kirche «ch&nc 
Ifalereicfl, Mmentlieh warM meh der Anuage ilterer Män- 
ner aeaelieiM Fkmengcstehter md ein Christnsbild bemerk- 
bar; jctst sind nr noch geringe Spuren unter der Tünche 
sichtbar, womit der Unverstand späterer Zeiten in dem Gluu- 
ben. dadnreh dem lonera der Kirche ein schöneres und 
geOlligeres Ansehen sn gaben, 8ehiC Cher and WIttng 
der Chiirnisehc flbenof. 

Das Äussere der Kirdw entapneht mit Ausaakne der 

gegfiederten Maoersockel . von einem xiereiiden Kr.tni- 
gMhiHb Friesornamenteu, Lesenen und ähnlichem architek- 
fmiselMa Sdunneke, wie n» ia anderen Ltadem der rema- 
nlH-lii- Haiistyl an der Aussenseite der KIrchenwIade in den 
mannigfaltigsten Formen herrortreten lieaa, iat aiebt dai 
Geringste Teri w nd en ; daa ebulge was Uenm bemeiUiar 
wäre, ist ein eiafiwtas Gesimse» welches an den Nischen 
der Abseitra aus einem einfachen, an der Chornische aber 
aas einem doppelten Wnist bestehend, unter der Bedachung 
btnsieht Was jedoch bierin dem Gotteshausc fohlte, das 
snehte amni in Cbereinatimmaag mit dem allgemeinen Besln- 



kender romanischen Baukaast,aa der Pafsde nad inslwssn 
dera an dcmPortale so rielalsmiglieh ineraetsen; wadarah 
denn düeserTkeH der Miebadilirebeaaeh der sdMnsla and 

jaleressanti-.slc geworden U{. Und in der That man mnaa 
gestehen, dass das Portal der Miehaelskircbe durch seine 
wenn auch mehr einftche aber doch harawniseh cosammen« 
klingenden Formen auf den Beschauer einen tiefen, man möchte 
sagen, inm i licti rrw iimienden Kin<lriicfc macht. (Fig. 4.) Das 
Portal besitzt zwar nicht die reiche iJotailausschmOekung, wie 
sie andere rasMiriidM Kirehen in Dwiwbland nnd Uagam 
leigen ; auch fehlen ihm ilie Iteliefarheiten, welche die mit 
dem Michelsherger Portale in der Profilining übereiastim- 
■enden Portale der Kirchen in Holnaeagen nnd Sakadat 

interessant machen; alier dafür greifen einzelnen Details 
desselben so harmonisch tnsammen und sind die Motire dain 
M i^tckUA geiwIbH. dass das Ang« des Bcsebaners hnga 
mit innigem Wohlgefallen darauf verweilt. Das Portal hat im 
Uekten eine Breite von ff' und eine Höbe rsn 8' bis sam 
Bogenfdd. Die weitsbgeschrlgtan Seilenwinde stnÜsa sIck 
in 4 Pfeilerecken ab, welche in ihren rechtM'inkligcn Ecken 
abwechselnd aus Sandstein und Grobkalk bearbeitete Säulen 
tragen, Ton denen die beiden inaera im Octogon , die dbri" 
gen rund ausgeführt sind. Der Mauersockel , auf weieken 
die Säulen und Pfeiler ruhen , ist in Plültchen, Schrägiing 
und Plättchen gegliedert und setzt sich in dieser Weise an 
derFacad« Ua tarSdieidaaf awisdben dem MittabcUr «ad 
den Abseiten fort Die Säuienftlsse «tind dem »ttisrhen ähn- 
liek und bestdken aus Plättchen, Höhlung und Wulst; die 
Capittle der Sielen sckmlden nmnnlgMtig verseblungcan 

Bänder mit kleinen schne< kenr'iriiiic:en Windungen darüber, 
wodurch dieselben Ähnlichkeit mit dem jonischen Capitil 
erhallen. Oker diesea Wndaagen smd sb Krinnng dersel- 
ben unförmlich gestaltete Mensebenköpfe angebracht Die 
Säulen aberdeckt ein in Ihalicker Art wie der Manesnockel 
gegliedertes Gesiaise Ton- gleicher Lit^, Ober wehkem 
dann die zum Tbeil geflirbte Wölbung dos Portals dieselben 
wechselnden Formen, wie die Windungen sie zeigen, wieder- 
holt so dass die Gliederungen daran genau mit den unte^ 
gastaBteB Siulea eorrespondiren. Das Bogenfeld Ober dem 
wage rechten ThQrsturz, welches f.onsl gewöhnlich mit schS- 
aen RelleA geschntOckt ist ist hier leer und scheint auch 
aia ala«s darsHigee gakabl ni kakan; aoek TanaiasI man 
an den Säulenfilssen die der romanischen Bauweise eigen- 
ththnlichen und an dem Portal in Hulzmeogen noch aiem- 
Sek weU erkalteaen BckknoBan, «odarek der Okergaag daa 
•eUgen na5»ments in die Run<liing der Säule TCrmittelt 
«arde. Anstatt dessen erhcbensich aber zu beiden Seiten des 
Portals kalk erkaken md Ton demsdken Oesfanse wie die 
Säulen der Wandungen des Portals Aberdecklc , in ähnlicher 
Weise wie diese Wandungen gegliederte WandarkadeiH 
welche das Ganze des Poitsls erst zu einem ToOkoin- 
men harmonischen Akseklnssn kringen ond in Verbindung 
mit diesem, den sargsam snsaameagel&gten Bmckstsiaen. 
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dem Fenster Ober dem Portal und dorn aur der Spitze der 
Stinmiauer angebrnehtcn Aiifsatie der guiuen Parade einen 
flbemutcbend schönen Anblick verleiben. 

Fragt man nun nach der Erbauungszeit der in dem 
Vorangehenden beschriebenen Kirche, so ist man zur 
Beantwortung dieser 
Frage fast nur an die 
Bauweise derselben 
gewiesen , da kein 
urkundliches Dalum 
direet auf die Er- 
bauung derselbenhin- 
weiset. Aber auch 
wenn man die liuu- 
wei.se zu Grunde legt, 
ist m»n doch bei 
dem gegenwärtigen 
Stande der kirchli- 
i'henKiinsIgeitchichte 
in SicbenbQrgen noch 
immer sehr schlimm 
daran, da die Frage, 
Lis zu welcher Zeit 

in SiebenbOrgen der romanische Baustrl vorherrschend 
war, noch durrhau» nicht gelöst ist '). Siebcnbörgcn besitzt 
zwar, wie schon oben erwähnt wurde, noch manche Über- 
reste und Baudenkmale aus der Stylperiode des Romanis- 
mus; aber von keinem derselben ist meines Wissens die Zeit 
der Erbauung anch nur annäherungsweise constutirt. Anderer- 
seits greifen die Bauten der in Siebenbürgen im gothisrhcn 
Styl erbauten Kirchen , von denen die Erbauungszeit mit 
Sicherheit angegeben werden kann, nicht so weit zurück, 
80 dass wir daraus auf das Ende der romanischen und den 
Anfang der gothischen Banw eise schtiesscn kSnnen, da diese 
Bauwerke entweder der Bldthezeit oder dem beginnenden 
Verfalle der gothischen Bauweise angehören. Man ist daher 
bei dem gegenwärtigen Stande des kirchlich-historischen 




*) hau ilrb lirl irm Mancel arkuiMniclirr Qm-U«! Mit «iiiigtr Vorilrht 
ikcr di« Chninnlufi« <lrr Bauwprkr Sif li«i>liür|;«iti nur VcrnmUitiil^'rn 
■iiMpfitchen Um»o . «iiricht für 4ea richtif^n StanJ|iuitkt dr« Hrrrn 
VtKniirrj. Driu «ir iltkrii in 8i»b««k(lrf «» wi«i in ■«lirtre» Krau- 
U»deni öitnrrrirb» *nt an Beginnt* Art areh»«lo|;Iach«Q Furacbvikfea. 
Mit nürksickl auf die «igeuMänlirli^ii Vcrkkltiiiixi dicMi Laiidr« , du 
liitM«r<UQ Orrni|tiinkt,'a druUrhrr rul;«r. hat iltiri^eii» di« k. k. Ootral- 
CanBioiun btrrila im S<ini«irr drt Jakrr« Itklfi «iiieli ln(«nl*iir d»> k. k. 
llandrUniniatoriuiiK dahia rnUrnilrl, um A'irnahwrii Jrr »uillrtlaa 
miltalallvrliclM» Bauwrrk'Sif l>f »kircr» lu irratilaoea. Die darauf haair- 
t«a Z«ifhii«ii|r<'* dürnrn ia küriraler Zeil «aileiid«! und <»ii den Hrrra 
CaB>«rvator Triadrich Mülirr in 8rhft«abur|f mit dem PnUprec-h«n- 
den Taita Trrxbaa »rrdcn. Wir bnten daaa, dax diircb makrvr« Bei- 
•piel« für din Z^ltbratioiBiang der liaiiar dei noBaniiiaut ia Sirbenbür|prn 
btfrirdi|{«dii Aabanipuukle g>w«aneg ««rdr« aad k«iipf«a aur nurb 
daran dpa Wunarh , data rt ancb drr hrtlnriH'hpa Ft>rM*haa(^ %r\\n^t% 
nÖK«, mit Keaair aaf di* Kun«lfe4cbi«bl« d*ii aauntf rkrucbnaea Zuiam- 
gaealban; der fcrnan Coli^oiea oiil dria deatacbea >luLler|jtida durcb 
nrkaadlich* Bpl«ga sai'bauatiarii. D. Red' 



Kunstsludiums in Siebenhflrgen nur im Stande auf Grund- 
lage einiger anderer Daten hypothetisch den Zeitraum zu 
begrenzen, innerhalb dessen die Erbauungszeit der Michaels- 
kirchc wahrscheinlich fallen mag, wozu durch das Folgende 
der Versuch gemacht wird. Es ist zunächst bekannt, dass 

nach der oben er- 
wähnten IVkunde dcj 
Legaten Gregorius 
aus dem letzten Vier- 
tel des XII. Jahrhun- 
derts die Umgebung 
von llennannstadt ein 
„dcsertum" gewesen 
sei bis zur Einberu- 
fung der Sachsen 
nach Siebenbargen 
durch Geysa II. Wenn 
nun der Ausdruck 
„desertum" auch 
gleich nicht alle 
Bevölkerung aus- 
schliesst , sondern 
noch immer zulässt, 
dass dieser Bezirk von nomadisch lebenden Hirten zeitweise 
und spärlich bevölkert gewesen sei ; so liegt doch gew iss so 
viel darin, dass in dem genannten Bezirk vurderColonisirung 
desselben durch die Flundrenscr keine compacte und über 
die ersten Anßnge der Cultur hinaus gehende Bevölkerung 
vorhanden war. Mit Rncksicht hierauf und mit Bcdachtnahme 
auf den Umstand, dass die jungen Ansiedler, wie schon oben 
nachgewiesen wurde, nicht sobald an den Bau grösserer 
und soliderer Kirchen gehen konnten , lässt sich nun der 
eine Grenzpunkt jenes Zeitraumes, in welchen die Erbauung 
der Micbaelskirche fallen mag, mit ziemlicher Sicherheit 
bestimmen. Da die Regierung des Königs Geysa II. in die 
Jahre 1141 — 1161 fallt, .sn dilrfte demnach als dieser eine 
Grenzpunkt etwa das letzte Viertel des XII. Jahrhunderts 
bezeichnet werden, worauf zugleich eine Vcrgleichung des 
Baustyls der Michaelskirche mit der Bauweise romanischer 
Kirchen in Deutschland aus derselben Zeit hinweiset. Schwie- 
riger ist die Bestimmung des zweiten Grenzpunktes, ja nach 
dem oben Angefahrten ist man überhaupt nur im Stande, 
eine auf weniger sicherer Grundlage basirte Vermuthung 
auszusprechen. Bei dem furldauernden Verkehr der Coloni- 
sten mit ihrem Mutterlande, den wir wohl auf Grundlage 
verschiedener urkundlicher Zeugnisse und nach der Analogie 
der späteren Zeiten annehmen dürfen, erscheint es vielleicht 
nicht zu gewagt, anzunehmen, dass die Herrschaft des 
Bomanismus auch in Siebenbürgen, wenn auch etwas länger 
als im fernen Muttcrlande. doch nicht um Vieles länger als 
da gedauert habe. In diesem und namentlich in den österrei- 
chisch-deutschen Provinzen kann aber, wie Dr. G. Heider 
in seinem ausgezeichneten Werke: „Die romanische Kirche 
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zu SohSngralwra ia Niederüsterreich" (Wien, Verlag von 
Gerold, 18SK) netigcviMen Int, ut Bntiiiiindrait du Anf- 

lüren der iiluTSviem'mli-n HiTrsrlmriilcs riiniutilscficii nuiiyl) Is 

hl den Scliluss des ersteo DritteU des XIU. JuhrhunderU gesetzt 
werden, vat demnach Ar Siebenbflrgen ab Buaaente Creme 

der vorherrschend romanischen Bauweise daselbst etwa die 
Hitto oder bOcbsteiu der Scblua« de» XUL Jahrhunderts 
annmehmen ber«cbfi^n mag. Sonaeh dtrfla nlao die Erfaan- 
nng der Midit lOicigcr Burgkircbe indeaZeitravin von ! 17S 
bis 1300 fallen. Eine engere Begrenzung dieses ziemlich 
grossen Zeitraumes wäre möglich, wenn es coustalirt wäre, 
das* die in einer Urkunde vom Jahre 1 223 . WOfin der 
„Priester und Meister" Gocciin das für irewc Dipn^fp vom 
Känig Andreas IL flberkonimene Hichelsberg an die Kerzer 
Abtei aebenbte, in den Werten: «fiod «um.... menten 
Sancti Michaelis cum exciesia et terra sibi pertlnente ... 
monasterto de Kercb coutubisset...." erwähnt« lürche auf 
die gegenwirtige Mielmehkirch« zu beziehen sei, was ziem- 
lich wahrscheinlich ist, sio1icrI]\-li nii-la die inittfii Im 
Dorfe befindliche einer \-jel sp&teru Zeit augchürende Kirche 
damit gemeint sein brns, md naeb der BesehalTettbeit dieser 
Kirche auch nicht angenommen werden kann, dass vor der 
Enislebung derselben auf demselben Plalae eine andere 
gestanden sd. Würde man aber die gegenwartige Burg- 
kirche mit jener in der Urkunde erwäbritcn als identisch 
bezeichnen, so wäre demnarli dir ISaii der Miehaelskirche 
im Jahre 1223 schya vollcmdut gewesen und es fiele die 
Zeit der Erbauung derselben in den weit Zeit- 
raum von 117!> Ins 1223. Sollte es nicht zu gewagt 
erscheinen, an diese Vermutbung noch eine zweite ansu- 
MMteaaen; ao dOrite vieileidtt am derselbcin Urkunde aueb 
auf den Mann geschlossen werden, der zum ganzen Baue 
den Grandplan entwarf. Berücksicbtigt man nämlich das in 
der Urkunde veikenmeBde Ptfldieat des Prieatan Geeeün, 

welcher darin /ugleieli „Maj^isler, Meister" (,'etianiil w irdiiiiil 
bedenkt man, dass in der romanischen S^'lperiode die kirch- 
Hehe Hankonst em ansaebUessliebet Besitithim des Kien» 
war. so scheint es wohl gar nicht zu fern zu liegen, den Ent- 
wurf zur Uicbelsbet^gerKirebe diesem Manne zuznsebreiben. 

Voa gesebiebdieb eonstatirten Hlomcnten Aber die 
Michaelskircho aus den späteren Zeiten ist blos eines noch 
bekannt; nämlich der langwierige Reiditsstrelt /.uisehcu 
dem Pleban von Michelsberg und dem da Xnchbardorfes 



Heitau Ober die Zugehörigkeit derselben. Der erstere suchte 
in diesem Streite snn Besitsreebt «tf die Kircbe dureb jene 
idien eiuühiife Urkunde vom Jahre 1223 zu begründen und 
behauptete, die Kirebe sei ein Filiale der Kirche der heil. 
Maria in HkbcfslMrg; der letztere dagegen stmi» aicfa auf 
unvordenkliches factisches Besitzthum und behauptete, es sei 
die ikircbe ein Filiale der Waipurgiakircbe in HcUan. Die 
Enlvdieidnag weebselte baid n Chinateo dea einen, bald de« 
andern Tbeiles, bis endlich im J. 1811 der Heltauer Pleban 
Wolfgang Flaschner an der päpstlichen Curie, wohin der 
Micbcishorger Pleban Andreas vom Spruche des erzbiscbüf- 
Kdien Uericlitshofes von Gran appellitt hatte, die Beattti- 
piinf» der Heltauer Plebanie in ihrem Bcsitzthtim rrlanplc 
Doch wurde den MicbeUbergern auf ihr Bitten zugestanden, 
sidi der Bwv Aufltevabmi^ ihrer HabseKgkeileii ta 

bedienen. Dem langen Streite marhte indess erst die Refor- 
mation ein rülliges Ende, indem diese die alte Kircbenver» 
Ibasung imd die darin begrBndeten AbbSngigkeitsTeriiiHnnse 
Inste; die mit jenem Streite urlitmdenen Händel zwischen 
Heitau und Michelsberg aber die Grenzen ihrer Feldmarken 
Warden durch ReebtssprUebe und Vergleiche geseUiebtct 
(Transilvania. Jahrgang 1844, Nr. 73.) 

Seit wann die MieltaelaUrehe nicht mehr zum Gottes- 
dienste beBltat wurde, liest aieii nicht bestimmen. Soviel 
scheint aber f«win zu sein, daio tUeaelbe schon frühzeitig 
nicht mehr zum regelmässicren Gnttesdien^tc verwendet 
wurde, indem schon lu dum vurbin erwähnten Rechtsstreite 
aus der vorreformatorischen Zeit die Xinbe der h. Ibrb in 
Dorfe selbst als II;ni|itkirche erscheint. Wahrscheinlich mag 
dieselbe Torzflglicb in Zeiten des Krieges und der Gefahren, 
bi ireleben die Bewohner des Derlto sich Unler die, die 

Kirehe umgebenden Ringmauern BUrilokaisett« lum Gottes- 
dienste bcnQttt worden sein. 

Auabesaerangcn wnrdea an de« GebBude oft irerge- 

nomtiien , denn versehledeiie Jidireszalilen und Inschriften, 
die sich an verschiedenen Stellen, vorzCigiich aber an der 
hohen SAeidewand swischea dem beben Cbor und dem 

Schiff*, so wie an der innern Seite der Säramauer vorfinden, 
webca darauf liin. Doeb aUe diese Ausbesserungen betrafen 
Bor unwesentHelie Tbeüe des GebBudcs, so dass der Haupt- 
Charakter desselben unverändert geblieben ist und dasselbe 

noch Jetzt als ein filr die lilrehliehe Knnstgesehlehfe Siehrn- 
bür^jens wichtiges I)enkiii;il des romanischen Baustils dasteht. 



Zv BaigMoUchte der Kirche Maria am G«stade in Witt. 



VoB Joieph Feil. 
(SrMau.) 



Ungeachtet zur Zeit der feindliciten Invasion im Jahre 
IMS em Theil der alten Grabelefai» lerlHImmert werden. 

so war doch die bei ■»eitern grösste .\nz.ihl derselben 
noch vorhanden als die Kirche der Kedeintoristen-Cougre- 
gation eiiv«rlamt wurde. Die in de» Forsten Llehnowskj 



Denkttmlilen dur liaukunti und Bildnerey dea Alutelaiteri 
in dem SUerrekhUehen KaittTthtme (Wien. 1817—1820) 
enthaltene .\hMlduiig der inneren Ansicht der Kirche Maria- 
Stiegen vom Hauptaitare zum Musikcbor zurück, von J. 
Fiseber geseidinet and Ton J. Hf rtl gestodien (IUVUI). 
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zeigt namenllifh im Vorgruiidc noch auf einer Reihe solcher 
Grabsteine r?ie rmrisse vini^Vappen. Ziinierenuod Irisrhrilleu. 
Bei (ter \Hti) vuliendt^ten Erneueruag dies«« Gottfühauses 
dml diese GnbilaiM kUcr «U laimlerU verinwft worden 
(Sirchl. Top. von fhtcrr. V. 109), um einer reijelrcchteu 
Übcrkkiduag des Bodens mit Keblheimer Flaticn Haum tu 
geben. Der Vertast dieeir, Ihr die Kunde der Temit in 
mannif^faelieii HiililiiiiLTdi iinrielirtiiten Dcnlnuili» wäre 
ab«r ooch weit empQudJiLher, hätten nicht einige fleiuige 
Siamhr. wieder JesnitFiteher. Witsgrill und BSelcli, 
wenigittens einzelne Inschriften auf den (liiiinih noch vor- 
lundeaea Grabsteinen, wenn autb nicht durchweg« riebtig 
und voHfltiiuIigp Teneichnet ; insbesondere aber bat die weri[- 
datigeVerÜeliedeinillSl. Juni 1838 rcrstorlieni n. wi.isen- 
sebaAlieh und kOnstlerisch gebildeten tirafen Ignsiz Fuchs 
zu Puehheim und M1HeriH-rg gi:tren« Abbildungen dieser 
Monumente durch einen Zeichner Namens Gartenschmid 
aiirneliiin ii lüsseri. ilereil Beniil/.ung fflr die ii;u lisfeheriileti 
Zeilen ein günstiger Zut'ali niogiicb gemacht hat 

Ow ■nehsteheadeaAnfaeicbnungen liegen also naiehat 
die GnrtenaGhmid'schen Abbild<jn<;en der besprochenen 
Grabdeolkanle >u Gründe, bort ist jedes einzelne Monwnenl 
auf einen liesonderen Blatte »it sicherer, in Beng aofdi« 
Pirhtigkt'il der Zeicliniinir und der mit ängstlicher Genauig- 
Jceit nach den Ongioalicn copirten Schriftxiige, Vertrauea 
«iragender Hand — nui Glieke vea jeder kSnatlen» 

t) anf Pa*l steHc «inb «Imb nrilMHclMa Zrictair. Nimm 9\it*m- 

« ck B i d , tilg in in »tmmllirheii Kirebea Wirn', , nad vi«l« der ■■t d*a 
Frimlkiroo ntcliil in hwldiaiaudt kvOii Alk-tni Kpitapbin «imI ilMlini. 
nr*l»lr<De nil ^nttrn Kval«a liurckait» uck dM OriciMilcil uickua 
«ftj malrn luarn. t*iw«« •t'lir wi'rtbvoUe SRnnluni^ , ein l'nicum in ikrer 

Ar«, hi.ll.' .-...'Iii Ii J-ii t .iir.n- i o» » r h t Koliwl.«"'!'-" .t.. ;>-lil AI« Il»rk 
dfm T.iilr ili't ür\tUn ^ui-lii lit'Men reickfr Bin Kit- biud MaclklJi«»- 
\»i-M»M im M;ii lij'.i il.-ii.ii.rlT(i kiiiil«iie<-ci'l.(T. und >o wl»d«r «I««, mit 

Yi■-lJll^»^i;.'|rr V.iirJ.i-bf jiliur:iit*aij{ ^e^^^U- . r<'i'_lii' Sitfflimlltllff l*idrr X#r- 
>|>l<tt. it t> iifli' . li.iUi' <.r.r L*ili>l>u« Fr < Ir t;. > Hin i " I n u | I7M) 
iiiiifr ;i-ulere« «■utl» jene« ißt^r^Ms^il* W IN U iiInT .Iii* \\ ii'ii*-! < i I aftmoiiu- 
TTifuti' «^ratsadm, wricke ■«« wiJ''rj'ul3i<hLMD riu-l il'j'cli iIüIku Juhre d^r 
M iriuT Anti<|<i>rku>'kkiniU«- M. K u |< livli (f U- tMU) iMii- 
kall«, ilurrli dräuen iirrilli|(heil r* z« j^iier Z#il den Sckreibw dieaer 
Zeilen nftglirk ftmwn w«r , einen i^rtMaen Theil lankchal der aeil jenain 
Ati/iMhinen bemiU >enrhi>nad<>n«B Urabaleln« >• r<i|>lr«n. Üau <J*ranl»r 
eben aanndirke in der Kircke i« Marin-Stieren brfiadlirb Krveaeae« 
firabitrnlininle aiitifeiiiinini^n wurden, bat ra »iin mAj^lirk ([«marht, di*- 
mUm« mnnwkr kier xu TcrdfaalKcluii, nblirrnd da, gräHirh Kiteba'ackt 
W(rita«lkM, («nCnffaf ••ttll«l«li«i> wnign Warben vnr aniiMoi 
la. Hai tSW ■ritolftcaAblthn ««■■ lH|jlliHgiaD4rMRar Kar »iUck 
•ii|*W«t,agf atavAirBmMhiiNMiSaaCnRHi iaVntaniakganbrtiraidt* 
wxan» »Mlilti« «« l i nW i i taai mw ll ri ,— ww iMk> aoab 
■■«■iMMI-ariHvl, m4tr täk «Ma mHUk |at tmMMlMi 
MtikOTirird.wlt dl* to* Jii aW f UafaU Plaekarkaa^aarMhllx- 
tarM .MMWa nrttt n fi i fc twi n » MiakUca knKtla. ■•fMiaal* 
•nmH^'tO^UtmmMifl, ma WiMtr liiahalliCMeS— im) «rata 
Krail faa Traalaaka harrttMal, »alcair abfahUi 41a la WIm 
■MSadlickM BrMvMia mH «Mar WU« hlHt kaatfeMOita laaasa 
(Cfaaaari JL Ktreki ay 8t. OhyU« tm mtn . «»). V««M« ta «a«t 
•iaar 4tor MiaUlkhrn BikliaUvbea fTÜit^en , daa in (mcruna BEna* wakr- 
iBüaaacUlibnreuDil Mufd«eVi>nieit Wirii'a %i> nnmltlelbarßniafcneknioBdp 
Faata'arh« Werk Tum derinnliKi'n Beiilier , dem Grafen TaaMlo 
Faalati«,, k, k. Kianur«- nad Obrialcn . an aick <« hrinfea. and 

II. 



sehen Versehij nerung ferne gehalten — abgebildet, und 
durch die Colorirung ileu'Jioli die Art des Steines, ob Sand- 
stein uder Marmor u. s. w. ausgedrueltt, jedem Meiuuiieate 
aber zugieieh die Be n eikua g beteiligt, an welcberStsUe der 
Kirche sich dasselbe befand. Es wurde also hier bei der 
Wiedergabe der Inschriften, so wie hei den weiteren Andeu- 
tamgea Ober Wappen md Ober die «instig« IMKebe Lege der 
einzehien MrttiuiiH'nte in der Kirrhe zunächst dem Garten- 
s c h m i d' sehen Bilderwerke gefolgt. Ute Insehrifteu . welche 
leider bin und wieder erkennen hissen, dass der Copwt der 
I:<t>-iiii^<'hen Sprache gar nicht, oder doch nur in unzureichen- 
dem Grade koadig, und überhaupt in der Paliographie nur 
AutDdidalct war, wurden hier genau mit jenen bd Piseburt 
Wissgrill und B5ckh verglichen, und wo dieselbe 
Inschrift, oder eine nach Garten schmid nicht aufgenom- 
mene, also damals bereits verschwundene oder bereits völlig 
nnieaeilieb gewordene Grabschrift aus anderen Werken anf« 
genommen wurde, ist dieses »Ilrntlii.Ihpn genau angegeben. 
Da aiso hier die Copien nicht mehr unmittelbar nach den, seit 
182iO leiifer veradiwundeneB Origiaalicn, aeadem mu ans 
mittelbaren Quellen angegeben werden toniiten, st» vermag 
der Verfasser natOrlich die Richtigkeit seiner Angaben nur 
h Beiug anf diese letxteren cn rerlrelea. 

In der .Vif/ähiuiig wurde die ehn:iiiiilogri>ehe Fulire ein- 
gchalteu uud, wo der Anlass geboten war, auch hie und da 
ein knraer Excnn in Beng nif die dureb die Inscbrifl 
bezeichnete PerM'mliehki'it Iieigcfuj,'!. 

Ahkürtuntcea wcrilea in lier eaclMtühentien Auriihltin]; 
folgünde eingobaltfB : 
B.-iBftekh: OadUdU» der mrdu Mmria aUt$m m Wk». 
\9H\. Zwtits Atifafe. 6. 41 --SO »lad vater BS Abt«baitlMi tSm 

damaU ^ur^l;Hll!rll^ll (Iriilikotirirtini nillm'dii'lll. PIi- liier uiid-r 
dem Burbstabrn B. (Uöclihj beigerugle Nummer lieiieht aich 
aar Jena, aalsr waldisr üa baaUigliiAs Imchiift M B. ver> 
könnt. 

F. =»riseb«r: BrttU XatUia UHti* Vb Mh m m . Wiaa. & 
Vier Bind« (ITOt — 1770) ead drti Sepptmisnl-Biaddita 

(int— m»>. 

G. W (■ II r t (' n « c ii in i (l's A'irnnlinif der (IrabdtnVninli? diisor 
Kirtite I» iitm ei WiihuUu Wiener F.pitu|)birn • Werke, «t:li.'liea 
^•tat Kuehl aufsammeln lie». 

W. aaa Wiatgrill : fiehaitplai% dal laitd*t»tii€» Nudtr-Ouer- 
reltfiMun Adti*. Wlaa. B Btada ia 4. 1794-1804 (dar 
B. Baad werde «nl 16S4 tnsgafsbea), iia GesddssMar «an 
A. bti Lanpaeb ealhallaad; isMar amaBsaist WUsgrlire 
M;<t ri .nea b'ia aan BacUlabsn % Mtadsn sich bd dw n. «. 

* 3m Dm riuiMii dieaer Biichalabcn bcigesetzio Stcmeheo leigt aa, 
4a*i an dar baruCenn 9ttlia nicht «Ha gaa*» bMchrid , ««adsra 
aar der Naan «ad das Todesjahr da« Tcnlarbceae aaga- 

geben iit. 

1. Annicht näher bezeichneter Stelle; It. Mml3i6(?). 
(B, Nr. 1.) 

Hir qnii rit In Damia* larit SjMlln HeblacUn lal» 

Sekapekla II. laj 131«. 

2. In Schüre, bei den Smblen an der EvangeSnm-Seite; 
2S.JuU IU6. (G.) 

1« 
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ttidt • . If f fTf T . dir , ^snrfr . riiiirdeUM . tkUt 
T«aeral>Uli . lir . J*»efkai d« lisBer . pUa (presbyter?) 

Rolher Marnor. GciUlt ripcs Pri«*t«n mU bederkfpin llnuptc 
auf einem Polster nihcnd ; die Hütiilr lus weil li«r<ib)iii!i){ciid«n 
Ameln tum tirb«te gefultet. 

;i. \iiri}i r H\ :iiiv'<-liui»-S«ite>rQckwarla bei denStfiklm; 
10. OiUljcr 1345. (G.) 

Am Mi ICCCUTJmIm acnU MMrti «Uli ib 
jlüi IfDltldiis de bfr rfq. In parr 

Rfllher Marmor. Im Wiip]>en«ciiilde ein eufr^eht stehender Bir. 

4. In Sehiir« auf 4er BTang«liiini*Seit«: 24. April 



«aa« 




dvaii . l.tiiLVIiiI . «■ , Ug . ttMi . fftgj_ 
M . fCstaifeMi . 4er . Hl . T«rt . ktt 

Terebarbcr d«in ^otl sntd. 

Utitiier Muruior. l>«a Wappeaschild nach der aobenateheudrn 
ZaiehauDg inil einer Wa^ngaMl, dbarnulim- 
■Mad aiitdankkti Daallia« (Amrjif. foi. JUi^ 
TbM jm. a. 1T0) »bgcMldetca 8i»gal Johanacv 
II [1 D u f r t' Ii )> (' k ; B'nDueli also der Iiier Rühr'nilf 
oliiu.' Zvaikl iit:iu. hu M . 11, SOÜ— 7 bc(|>rochencD 
nieder - öslcrreichisvlien llerrenf(etehlaehta dav 
DOrrnlnclier auf ämllmegg aagtlithie. 

5. Bioea GralMtvin« amFiiaabodeii dea Siteren Theilea 
der Kirche vom .V.ihn- ir!7f riii( InTt-its imtcsi Hii'h gewor- 
dener Inschrift erwähntFürgt Liehnowsky, Dtnk. 1, 16 — 17. 

6. Im Hintertlieile iler Kirche, iiiifernc dem Eiugangc; 

II. Aagnat 141 J. (G.) 

Ina« ÜobI . I . (fff.XI . am . crlrbtJt . >nr Bn«fr . 
llebea . Vraw . «dilda^ . i . s4arb . der cd] . reit . aicolaas der 
wftUier . im , |*tt . pai. 

lather Vaimor. Wappaa : adlrHUttalitndar gafllgaHar Grti( 
abMBf calieltae Haken mit abwlrti |;«ltrihMnt«ni ▼{««•rhaliea hallcad. 

Darielbc auch als Ziinier auf den ;:i 5rh1<i»M'nni .Sl, i lihelin«. 

Ein Koorad Wald B»r <'r!i'li>iiil Uni {Mutt. B. 31- h, i); ein 
HaaaWaldner (Umlliui I. c HO); eine Anna Waldncr 

«ar an Andnna HAda'uiipergar ^Hli—Hil) Taraiihll (Hokaa« ek 

III, 181; W. Vr, m). Km im mAaumuau Uk. Vfoakaailar 
Val dn e r »oll ku Wien aia Mm ttti geMMaa liakaa(iIaKd. A^yr. 
8Umm. B. I, 348). 

7. ß. Nr. 38 bemerkt auch den Grabstein de^ Aadrcas 
Tai firlllcaberf aberatea Cappelaa» be; larla Stiefel 141a 
ohne den Wortluiit der alten GrubschriA zu geben, vobei 
er Jedacb du» Tude.<jHhr. welches 1418 «der 1419g«wesMi, 
aidlt ficbtig gelesen zu haben seheint 

Des Androat ron Grillenberi; wurde iMircits oben S. 3t. Anm. 2, 
lu den J.iliroii 1411 -I4i:i iTivjlinl. Amlrcii« i<ii< l'iMIciivliMn. i-hnc 
Zweifel nach »einem liciiurUvrtf »o Ikeieii'ltwl, »tiftvl«; sin iTurer 
von Urillenherg in die dortige Kirche, deren SebuIx-PatroDiD (Haut- 
ftmtj dia Iwijiga Maiyrttba gavaacn, ontenn Ii. Juli 1S86 fiir «ich 
•iaaa Jdirlaf (Haebar: Amtt. tx. wA. MM. Ol. M). Ak aicli 
HerioK Wilhelm mit Johanna ron Duruuo vcrmihlte, befiind sieh andl 
Andreas Pfarrer tn Grillenberir unter jen«n aiufreieiehiielen MSnnem, 
Ytoliht» der llrrjrii; Kiniig; Kirl um Nfiijii'l üligcicmltl liullo. um 
die tiraut al>zahoieii, welche sofort am 21. Nofember 1403 in eiDcm, 
damals noch ungewShnlirbcn Wagen mit Olasfonstem fin vekieulo 
vÜreil oMrati» fuü»$J «a Wiaa ihf aa (dadiabMi Eiaiug hiait. 



(■ban4arfarbairaaa§.H.«tSiS«Haagaba htiJbim. Vkm 
Ckm. I. e. SIT.) Nacb IWr aattckiad d«r Olidal dca Paasaner 

Consistoriums ru Wit-n. Lcdnlunl S r Ii 3 u r r, in oini'in Ztiioiilstrf il« 
iwisehen dem Pfarrer Andreas la «>rill«»berg unJ jenem »1 l^niesfeld 
tu Gunsten des rrsteren (Kirehl. Tap. v. Ött.\. 108). 1409 eraebeint 
Andreas karait« ala Paaaaniaehar Offieial (Uantkaler: Jlae. l 
M— WX la diaaarEigcaachaAhalar «Ich nicbl B«r<aNb «akanHa 
Mhii(S.Si)at«lkataa8tiflaaBcai,aaadara autb darckdaaaataekie- 
daaan Vaaarrffar kaaiarkbar gemacht, mit dem «r ge^en di« böhmi- 
schen und üsterreichitcben Anli;;n(,'iT Avt Wicliflischen Irrlehre 
vorKiDg. Er betrieb nebst dem lujtsUuh«« i.eKtlen bei dem Possauer 
Bischöfe am wirltsamsten, dass 1412 das Kreut gegen die Kelter 
gapradigl warda ; ar Taraalaaala, daia aiahnra dar Kelaarai katckai- 
djgfa a4«r vardlakVga Vleaar Bteftr aiagabadkaii ««id«i, aad 
a«g dia EalaabaUaaf 4aa FiUaa «er 4a» Faraai daa Paaaaair 
Biae}i«rn, a1* d«r Bflrgtr Gietser, naekdem er seinen Irrtlinm 

ali^i'ii'h» nri'n , vom U loin r SlniltrjUif , tint iTslniiillii li :inl der 
Uiiivcr^itfit. fi eif^cUMea ««rdiiu «ollt«. triogaelbsl den Hierony- 
mus >un Prag, Hussens Glaubens- und Flammonlod-GeBoasea, 
«er aetn Gerieht und arkilrta iba, Dachdia» er aaa aaiaaai Galkay- 
attea m Wien aatdahan m4 aaf »aMara Cilatiaac« nickt ctacMaaM 
war, aU aicIllMfM IMacr. (ÜmtifteHiu kitt. Unir. Virnn I. »7—99 
und Hu BS it fr. 1.491—92.) Da am 10. November 1418 Andreas 
V 0 ri I' 0 1 1 (' [i s t c i n. ('jnMiiiciii l'aCa\ it-nais, und Nicoliins Se \ f r i i[ I 
in Urussen und in liriiieBb€rg bocIi urkundlich als Hectarrn dieser 
Pfarrkirchen genannt werden (.Von. boica 4, 49ö) und emt 14X0 
Dr. Jakana Siadram ala niekttcr paaeaaiaehar Ofliciai ia Wien ant- 
gallkrt wird (F. UfjL IL 7). aa 4arfl8 4ia akiga Anaakma. daia 
1418 a4ar wahiaekaialieh 1419 Aaa Tadc^ahr unseres Andreis war, 
woftlr sich die KtrehÜehe Top. von ört V. 109 bcreiU früher losge- 
aproehen hatte, wohl gerechtferliget erscheinen. 

Zuaftekst den Stahlen an der £Tajigeliuja-Seit«; 
16.AaSust 1425. (G.; B* Mr. 3t.) 

Aaaa , da'öi, «CtrrXXV . la . die . mtmiMk . MiIn. 
abllt . Tca . dam'nfi'. . .lo«nf« pell . rilUlflM Hl fUn 

(plebauu») ia . rapclla . ku «.epultaa. 
Kalkar Harnnr. 

S. Im nick« .irtij;*'!! Tlieile der K.roli« /.tmäehst der 
Stiege zum Oratorium ; 22. ScptcDiber 142.'>. B*. Nr. 21.) 

iue. 4eä. ICCCCXIT. 41« . 1 . rifii. | . w . MiM. 
»f]\ (npo^toli) abllt flrtm« p n k n e r 4« 4llicr (wgt- 
nisla?j bal . caf pelle . bic . aepaUat. 

iatkar Naraiar. 

Uy Hl 1 ! ii hnowsky (I. c. 17) wird der Gnintein 
eiiii-r Atfra von Walsee, ■}- 1439, angeAihrt 

Ohne Zweifel der ciiiii'ge in der Staauareika der Walsee vor- 
koniaiend« weiklieke Spresae ditaia Slanaita, nlialick die ivn an 
Rartaeid (IV.) t. Lieekfeatlaia TanaiMte Aflira, FHedrieVe t. iralsaa 
im.] Kiitiii;iiiii1i'ni vmi I.it'chteBsteiB Tochter, «reiche sich imcl. ilfm 
Al)li-Ii( ii ilirc» t rsltn (latlm (-{• 139S) tum zweite« Male mit Aihrecht 
Sturlijt von 'riaiilniiiririHilürr scrrlirfirlit«. (Wurmbraad C9II. gtn, 
202; Hoheneck i. m^ und III. 810; aa iaUtaram Orte jedMsk 
von I, 604 , wo die Angaben Ma Tickitgan sein dMlaa, abwak 
dMBd: V..1. i.uch W. II, :M7.> 

11. Iii) rückwärtigen Theile der Kirche an der Eran- 
geliuin-Seitje: 7. Nov«nl«r 1440. (6.; B*. Nr. 22.) 

A^n ds I . IIIS« . 4I> MfllM . MfMlMl . «Utt . fllfo. ». 

W lllhels. 

Rothrr Marmor. Wappenschild: ein Ring, oben mit dtat neben 
ainandtr iMtadRehan madm AaMlaan (Biagstwasn). 
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it. hu VordcrtheUe der Kirelw nlcbt 4ei StihiM ao 

der K|.i«tel-8<>it<>; tO. Juni t460. (G.; B*. Nr. 94 In irrig: 
Bornperger und 1479.} 
_ Jim iif. ICCCCII LMMb . JnQ . «Mt . TMS . pM. 

in» . (Cuspar) . l*riperf«r.|St« «llcUbt«l<iMtr. 
Iii . uf pelle . Ue tepiUu. 

BttW Maniar. CcctaH ctoai PriMtan: An nil türnm ejrlMMw 
■rtigfa, alkfn sieh rlwu erwcitonidcB, Miffkrimpl«« Hulv li«il«ckta 
Haupt auf finrm PoUirr rahrnd: mll den, au> writ limbbllnKendcn 
AniM'lii Iti*rv(trragcndi*n Hüixl«'» IJurli Imllfcul. U\ ili-r Miitrrni 
V.rli' n;irh>l Arm linliFii Fu»»i- ein \Va|HJ«n4rhilil: auf i'iiieni drri- 
liuhi'li«.'rn Hü{;el ein Hüfthora. ilarübrr «in l'aliiibjiiini. — Ob derielbe 
i*m Ibei W. IV, 4M-«4a für 4m ZaUnn 1312—18» ariMMllidi 
■uhgv«i«tMM) UrallMeriadMe AMtftutMMt i» ■•raberpr 
«■gtkSrte, i»l uagcwii«. Anf der una rorf »legenea Abbildanf de« 
Grabdrnkmalei ist d!« Sondenini; der Jahreaiahl und Angabe dea 
Mon;ilsl,i/> hiclit ili-utlii'li i;onu;,' auti^cdnirkl. I>a Jedoirti Caspifr 
H fl rii bf r)(e r, »rhnn 1447 and I44X als pasi. Ofllrial mrhrinend 
(Hanaix G. S. I. S36; Hanlhaler Hfc 1.05. 3.15). noch IUI 
ab aalchcr «• Wiea ariumiHcli enrihat wird (Fiteher III. 7). aa 
dlHIa «ha« ZmtiM die biiIb bM X Mch nr Jahrfaiafthe gchSrea, 
diamitoalwr <!<-ii \\^^n-.,[^^.,L' h.'.KMitni. 

19. Ln \ MidirUicilt: der Kirche mictut den Chor- 
iMliieii auf der Bpirtef-Seite. (G.i B. Nr. 9C. jedoch beide 

Luchriftoii vcrtiiciii^iMiil. ) 

Oben i'iii aufgeachiageueii Buch ; dar&ber Kelch und Hostie, 
daruntrr ein Todtaakaipf, awl ■■lar iimm MgnithmMItnm 
Jthn im-, 

im.fii . ICCCCU . «UM . dMt .«IMm* . $w%l%. 
fttMt . Caae . IccI. M* . tUfhir. f. wIm . et . plka.T . 
•rteapefg. 

Daiaehrifl am Randa; M. Aafittt 1MB: 

iiä . däi . irrrm . \\M . die . «bltt .TeirbllU . 
«If.^»litts» Dactar . da« . liebkardasSwalb. d.w. aedi . 
et . aai . ftn. plbag . 1 . nadlas .7. «ca. de . t . faca.X 

Riillirr M^rrnnr. In Ji>r Irtil. ri'ii liisi fuir' iilf. ühar dar SaUus« 
falicb (;elrien. II. Nr. 'A6 In«: ;jAi7. magitltr, via, wc|;en des damal* 
gübriuc-blieheo artium magistrr , in diesem Sinne wohl MiMii^er 
«ahndieiiilieh kl. ala data dia lataten WorU dar laacltrin wohl 
«MHck; mAm a af a i a t9fmi»nMl im fHwr. (Ame»y kadaalat kalan 
OMtehten. 

14. Iiiiiiilteii der Kirebe näihst den Chorstufen; 
15. Angfust 14«.^. (0.) 

Inia dni . ^(TrrrLXT . In . die . «»«ampraU . ■arif . 
•Mit . Tcaetab. daaia . Jaaaea . de . ackaiid . caae. ae . 
fiSa. ta . cayel. lie . MfaHn. 

Rothrr Mariiinr. (Ii-idiK citu-s l'rlcnlfrs, v'it nhcn Nr. 2 

15. Im riicliwärtigeu Theiie der Kirebe an der E|)islel- 
Sdfe; 1470. (6.; B«. Nr. 9».) _ 

J^aalai» . aiarcaa . de . fi r I II eilar g . raa . rnpt. 

el elklal . (mrioT) . falatleasli .et ICCCCUI . 

fCfileacat . ta . pace. 

Rolbrr Marmor. SUrriis »nr rfirrtr in OrilliMiUcr..' V. t . M W . 
wo auch «mJpre |iiu!i»iii«rli<> UfHcialp wii- Andreas »on Fotleiulwin 
( «. >r. 7 ) und Johann A icbe I b r r ^ r r ( A'rVcA/. Vif. «. 0W. V.IIO,* 

Vgl. lait HaB*itl.S3SaadF.Sappl.UI.7^Plamr gavaamiiad. 

49. bn Verdertheiie der Kirehe alchat dem AHare aaf 
der BTangeHuk-Mte; 22. Deeoaker 1470. (G.} B*. Nr. SS.) 



De . Mt . Mi^ltn . fM^Macrdac . dü . dB . rMna 
Waratla. de . letharlgla ilf arag . lat ■ tfrdj . prrlar . artkl- 
dlacaaaa . fcadaai . ir . ceidarala . dal . p aall . ff . (ccaadl . 
MpIcilariM . |af . Ml . «Ml ana däü . lOMCUX ta . 
die . \1 . wih .d«a««tah.aitaaaii.tafa»«H|rimit. 
AaMa. 

BnHnOar üaraar. Dia afciga laacWft fahM w jaaaa M G, 

walehe am aehiri«ri|^«n ricbUg tu alallen sind, da der Ori^inal-Grab* 
stein nun nicht mehr vorhasden und die obige AiiftridinuDK gcariaa 
unK'i nij.'i'iid, deinnai'li krino Gclri;enkeil mehr Kcbolen ist, mit den 
Zu};cn drr Tcrlrelenrn Inschrift «rilere Combinationvn tu o'rtucbea. 
B. Nr. jS. las: P</rv«r»iiU 'mtliH 1570; diese Jahrcvjslil durfte gewiaa 
aaricklig icie. da daa Paatifieal Paul*« Ii. di« Zeit von UM— U71 aa. 
ftuaL VhNateht war anaar Patar baraüa AraUdiakaa Papat CalitI IH. 
(1455— 14S8)und befsnd sich sonach das in der obisen Inschrift vai^ 
kommende Wort (crci; inil dlr^cm Iclilcren Namen in Verbindung? — 
Doch mm« leider jed>-r » n|ir<- Versuch «i;fL'- 1'^ i »inieii. in die 
FragnmtaunveraUndeoer.Srbrifltttg« sicbereu Sinn hineinxabringen. 

17. An aiekt alher beaaictaeter Stdfe: 9. JoH 1471. 

(B. Nr. 8.) 

A.D. un . 9 . Beiaia JilU akUt VcMftkiUi lafl. 
•(er (anpar ilrckkerfcr Odidalli h**^!""!» raiter 
hataa rapellar hir arpaltas. 

18. im vi.nlfrcii Theile der Kirrhe, unweit vom Al(ar<>, 
auf der Evvngeliuin - Seile ; t!l. Juli 1473. (U. auch F., 
SoH^ B. 10 and B. Nr. 1 7. beide leUtera mit dem MacbeD 
Todeejakre 1474; v.jl Münrh. 4t;4 ) 

Ana . deal . llliC . ed . lai . LWIII^ aai . aeatag . 
far . AaaM . M . gaatoilea . lat . kaa^ . . llcMauMi . 

W . airehpari; . ad . It^t . da . brcrabe . de . galt . gäd. 

Rüther Marmor. In drr .Mitte de« Steine«, tierliih «uagelUirt 
wie die beistehende Ahbildiuii,' ic\^;\ , il i^ ..Ite Vap- 

pao daraa v«b Liacbteaalcia -Nikalshury: dcrfaaic 
grihaiKa Sekiid. hm abarai Palda gaUaa^ iai aatorai 

roih , welche Farben sich aaf ian mm dar Helai- 

kronc cnipnrnif,'enden i;escblanaiMn Adtarflag« wta- 
derlioleii. ha» liU^ui. s'iriinil \ i-illkoninien mit rtndi'ren 
.\kbilduug«n de.s V uii(ii'ii> dieier Linie des liuus«» 
Liechtenstein überein, wie i. 1). bei Sicbuiaeher* 
W • i g a I I, 27. Ck«r d«a alte Wippen dar UcchlMi. 
atain-Mwa« dtfagaa eatkailaa dia ArCeAl« dm 
Wi«$ur MUrtkmmuvtrtim, I, SSI nlbera Aadea- 
taagaa. — Dieter Haaa roa Lieehtenateia war kein unroillellMrer 
.Abstämmling des, im Liiufe ile*. >orlif;;''[Micii Ai]f>vatic« öfters erwuhn- 
t«n einstigen Hormoitti-rü llerio^ .Mhrrcht's III., Johann «on Liech- 
teoalain, welcher KtOll cdme Descendcnt iroiorlien war, i«ed*ra aia 
Akktamliag aetnei 1382 (arttarbeaaa Bruders Gcarg. wie diaaea dia 
nadMUhaada Stannnlafal aar ObarMdit briBgl(t. ntehala Seila), i»> 
nkhat Mcb Hohen« ek'a Qtn. H. o. S. SfäiiJe I. 603—620. and 
nach jener handschrifitirhen Genealogie des Hauses Liechtenstein, 
wri' li . iline uU ljuelli- genannt lu M'iii, den Angal>en Aber dieses 
Uescidccht in llorinayr's Tatehrnbiieh 1H?3, S. 1 — 00, zunSchst 
an Grunde liegt Hei .Sommers bcrg: .S.S. Her. Sil. II. tab. 

gaa. 35 and in Hab aar'* thm. Tuh. i, 246 berrtcbl aber eben in 
dar Uar angdUurton Stanairdba graaaa Vanrirrwig and id laaha- 
•ondara Johaan'a ran L. aod aainer Gemihlin Barlba roa Roaaabarg 

gar aicht gedacht Eliea auch nicht rollkommen verlSsslich, wena 
auch brauchbarer als beide Ictitcren Sinniinlnfrln. i>t . wa> über die 
biar Torgaffihrl« Stannraiho Laupold's ütt. AdrUarchiv, ASi 
kbASSaalblH. 
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Johtaii rou Lieehtenileiii. in <l«r St»iiiiiir<;ilie tciaes Hauses al« 
dar V. dies«! Namens bezciehneL. itesaen nuiuDehr verkchollenes Grub- 
■miaiuit wir ias Alf» iutm, lut lich darak f limaiid« Tkatm in 
ftUft «der im iMI» iti«U hTW^tOna, vm ii 4n AamtM 4tr 

Gcsrbiehte Antheil la liihen «n dem Kubme , mit drm ao viele 
SproMeii nein«* Haaae» de» Niiinen IJeehtenslrin vcrherrlichteD. Duss 
er udUt jenen &t.^tiidi>t'iicri liii-^dfrij w.ir, welche »ich ufttenu 12 lU'- 
cembcr iWi bei f. Faul II. ne^en der Lanonifiitinn des AhirtiKriilrii 
Leopold Toii Östtrreieh verweodrlen (Polimnnn, Comp.Citn. iS91, 
«, Vi) und IMtS «It R«ciiUb»i(itur htm J«adnandnUiiclicft C«ri«bl* 
linprt« (Huliaaaek 1. 608). VMtt w licnlidi di« Smmam dw adf 
uns gelangen Zeichen seiner Wiritanikcil narh aussen hin. Wiis aber 
über den Cbarakler de* Mannes in einer lanj;en Reihe 8|>reehender 
Iti-« ciisti'lleii Hin ili r iiniiiirlisiclitijf richtenden Ueüi'l.ii-liU' juflich^il- 
Un blieb, liefert nur ein ImcUl trauriges Bild. — 8ein ieeres Hert, 
dM MiklllwUad^ WV ilif l-icbt für ein KVl'fr Kerühll (Münch, 

iMDt Inf wMr «wmeltliiMgtcr finielittag ud iiiigMfigaiUr I.«1mi«- 
wwM n iliirar SittanIwigfcMf TcnriUcrt. Auel« Rnidcr H • ia- 

ricli. lutionanot der Hinkende, mucMi^ >u'1i cur Zeit de* unseligen 
UrmliTj» iil<*« im Regentenhuuse als vorrugeuili.i Partei{;iiB(;er gegen 
di u rrrMiiiri.S!.ii;i'ii l.;iiiili'%ln-ri ii, durch arge Bedrückun)!eD der .Kblei 
Ba(imgarteaber|(, uabereclitigte Uautb- und ZnlUuflagcn, wesslialb er 
auch 1477 Toni p2psltichcn Legalen eieoraniunicirl vurde. nur *n( 
imrttiBliBha Waii* beaMrUMr (Hakauaek 1, 906— Jftkann'« 
Veralklmif (1. Rar. 1449) mit dam dtmali H Jahre aKan Kdtl- 

friKiIt'in li*trl]ij ii>ii II (1 ^ r iil>e r , In Jr-rSui^* ii!s ill*' " oissc 
K r jiu faal welllttjkuimt. lu ilerou AbÄclilUis^aug t/ Ätt'li ohne Neigung, 
nur durch fremden Einfluss und die rerloekende Milgift der Braut 
battioMnaB liais , bracbt« ia aaio itarres llen keina Wims, ttbar 
dM ingMckfidw Opftr abari «is Bm van sittoaalrMigani FraiMd- 
«wUm MRwcr Artf aiii MliiM«lif«ll niMmMrf«* DiadM. Oto 
Müdivamta ilNrI«id«D<), dm IM kmmi^ «Cil^* gaUiikna 



<) ün flninaktehmnaakttfMta ktMt n WNU^aa baMbt aibaaa 
M irtbaaiia mmi Irftia, «ateka iMs aaf dia antlttfeSalia Itatlba i«q 
Saaaabarf bariabia, Mr lakaHdimlbaB, aiaiaUIgh jiatr dar Iritfe 
latfbri alad «aa bMbilaa hilMaitai II «ataalbaa wiHaa aa*tal dm 
k ÜB k U i wI i clw r Spncb« atfahwlw 
tKiri Ant«»\y la HarBajrr'« AralAi 
l«M. MS, M>. m, ni, MTi MM, 44 aad IST. »ir BnadkUBir- 
PriMlwiaNtaktaatP. ClaadlaatkMlaMiaNi ISW bt< Laadfraaa 
n Meitlu« aMajm MMbStacaM Warteben: 01.1! Herren aan AmlaM 
iai AnhMi^e: JVreMa twa B»tt»i*rg — 21.1) au<-b ilit fltr BertlM'i 
Seluuerteabloot beieiebamililen Stellen ll«»ges^glMl4 und den leixlen Brief 
■amillelliar nach «l«in Ori^iii>(« ükcr>L<(xt. Die ilurrb Augetkr leider 
iri ir-'it N.-rritr.*iiii-t Uriff' , tiiil Ifiiiwei^aBvuiip der 
öiili'^ Vf. 'A — 11 liii.l \2 ni.ti;.'tlu-iUf Ii. uüti oia lienäUHlig der baAMtren 
l"ln r,..ttunjiJ«Britri" >r ilun-b I'. Cl» « J i ■ t. k»l Dr. f-.-K i; I Hl■k- 
t e I i g OMl Vanchwrigan; ilcr iiicbfUw Qaeltaa , aw <len» er arhöpne. 



Hingen nach Hilfe im Kreisr ihrer lilulsvtTWiunili'D, die rulirende 
SUligkeit ihres sittlichen Wiimli'U iiuiiiUen <-rii|i.>render Zuclillnsig' 

kait, am Labaa aalktt badraki dareh dia Hiak« ibrar laaterhafIcB 
flcbwiagwnniticr (Hedwig, kwaml larwitwctaii nn UcdilMiiIciB, 

gebomen fon Poltcndorf) und deren um nichts besserer Töchter und 
Bastarde. — <lle diese Züge aus Bertha s eigenen rerlrauten Briefen 
im ^'»lrr unil liniiler aui i.nterfiilsebter Ht'r7.<Mi^i{iielle lu eolnebnien, 
cnihiillt eine im hüchtten Orade anziehende S>childeruog vnin inneren 
lieben im Uittelaltcr in allen Licht- und Schattenseiten mit so 
kawiltigcBder Antiahim|[^kraft. da** dar gaicbiekUiekMi Büdaag 
walil btaai la laicht aia* aadera LaeMra «Breceedaren falMlf i itabetN 

werden könnte. Dennoeh waren el Kln.ler.KlHiiliflli urnl ein Siilm. cl!e 
Krüehte dieser unglücklichen ^■KE■ ( M ii nv h : 'Mn, 4l>il, Vri. VXS-ii:», 
4:iS|. vdii (leren Riiilent aber iKr lnNtjeriL'«'" l.eneuln^-en Ars lUuiei 
Liechtenstein nichU «russten. — iler lud lreniit(>i endlich nach 
24 Jalire langer Dauer eine Ehe, deren beklageDsweriher Inhalt in 
da« acbinanarprawlaB Wariaa Barlba'a an ikraat TaUr iiagl: O kUU 
i»A i$r fl«te GaM «M «i jtmtm Ttive« «• M Om <b«iy « i < ii 
wturia, uklOekegit^t (NAnolt. 4tS.) ^ Nwi i«l Biwbdtr 



(Prat 18;;X> Im \iir«:.i": //,V vtits^ »II« ivoi .VeN.'iiii»» / 4 Ui- l^'S), 
ipL mit 7t 77 ( » irilcr ahtjedrm'kt. liiKm»t>oii Muneli'v: Matf»" 
riten; Frnttrrt - Chnrakt, «w/ nffrv'.v' Nini netd-rt-r | Csn»UU 

1840— ISilJiil iB.^riikrl. Ike metM»r trat {i , - iW) iir i«a 
.\iigpxkr vri-«priiclii>«ie slier nicht ^/-Ueferlc F(>rbcUaa(c d#r körbst 
•uiielieiidea Corr««|i«Bdrnt ie weiteren 4S iiaeh den Origlaslirn c»|>irlea 
Briefen uad IVkaadcn sat dem Willini^urr Arrbive luilf elbeill , kelebs 
dem Hrrsnsgeher mit RewiH'piin^ des Besitsers («aler VarnitUnaf de» 
Kreilicm ton Hr<i k e ^ r ^ - lu l lU und de« duiialigea l|i>fliikli«lhek>- 
Pusti» Kupitsr) dureb den nuanii^lin^m «rilen Ciutoi der Wiener 
l'nivcrslUts Bibliitlhek, Johann Wuain, s«$;eknminpa waren, an da» 
dl«, 1830 aiit dan Jatiiw 1481 abf abrocfeeoea Briete noaiaetir bis aas 
Mr« 1474 ratobM, aad aiMlM ancbipb* dorito. waa aieh hiirlfar 
■■ BtbfMtdMkaaha «tbaHm b*li walab* atbr wIMtaiMiai rarlNtwai 
abar Mm ^m anablaBiBa fta|tal «tpaV 
dia dija »aa dir, a«H Ihw J>bi»beB ats a wlnr iVwii I 
Barlha raaRasaabarf aBb«laast»«BdaMBl 
MfitlciHWH Bit «akteft l4a l iaHI»bir ZaMraitM aae Ihaba aaab bSt Ii 
dia aauaM« Sali ttflaabt Wardt, aal vaa wilfbar JaBfllliliBf 
(t iSIT) in darlSM arscMsa tarnt AMrir *»■ «MMnrIndr, «aA 
allM Bmstet aBglt , Otm ICMOUmim bhm tf« (nMieb dl« tili I41f 
nach nicht »urbabagekttflawalasaBiaB) moU dk§ai§t b at a«, wtntk 
segtn tie prvttUmMiOitm PbmlBra m ysrf fetiMl fit.'f — la ward» 
Iderabar alaiga« durch Juliana s cIk'i « . in H armif r'l Ardkf* IMS. 
M7, aaa law TtItKkcr Urbar mil(eüieiU. ttadduaalbalB Warniar*'* 
7-aMbrall»b IKMI. Ut— 443, mit rarüderler l'nkMiaac «iadar 
abKedraekl. Anaaer den oben anKefBbrteu bial«r>sekea AbhaodlaageB, 
welelie aii< >i J e .S>|-.' li. riiiu en , sind über die Literatur der letslerea 
seil BalbLii iIUhT) .tie Ani;:i1.eii hierllher in ttt Qhulrirttm Ckranik 
run naitmrn ur,.l bii \I li ii e Ii hejelileuM« i rll. ».ii/ii »iii^ Ii .ii r'l 



Ttt*r*r»t>ltch 



Ci—66 und denen »tm VII. a, BS — »4 ts 
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HarniorslviD <erM!liwuad«n, d*r di« Reite Jene« MiMM dtdElli, 4«^ 
•M Mm kalt >Mi kvt giaMiiHM. 8laia gaaraiaa; wdwiaaaia 
TartdalaiCüaili. iaaMa «Ufa Ma^a «n tianfM Htl. *Mh Mefc. 
UfarlNMe am, aaMbaHliea »chieck. alt e^ ^:itt in ftinrr GoMutIo- 
gaalwll fi* VMiiiliM^n «einer GeraaUin nul»l>Qr lu omcUf u, wcli 
« Lelien ImnirrJjr nur fiiuani fühlen koanti' . 50 blieb er aueh im 
Tado einsain hier vei-(,'i alea , und keine Thria« noehte diaaa 
8Wle je bafeuehtel haben. 

Bartka aalkit MurMito itot« Gatlaa kaao» 4«ai laka. 8Sa 
■lar» M ViM aai». Bai MTB laid ww4« M 4aa Sahottaa 4willial. 
alnU ■ahai»]ir»m GemabI tu MariB-Sliei;en . beerdiget ikf — itr 
Tandtwandaacr Grabatein hatte fol(fende lajchrift: 

A«. B. 147« am PUnjUiw ».-h H.rfl K>>ii|. L.i |fsl«rb<-n dir Rdl. 
nr.rr. lartka raa laitakwf 4m Eila Ina. lna.iaaM taaUaekleaalalB 
vvB lÜMlilafy Am CfttakiL 

So naeh I. ' j,' U - C I n c l • e 11 g a. a. 0. S. *20. im wesentlichen 
ubcreiDslimineiul mit dem iiii Archire des Seholtenklostcrs sufba- 
»ahi tea Liber KpitspJtiorura Scot Fol- 138. Unterhalb der erwih»- 
Icn Grabtebrtfl laifta »idi rar Rectttao (baraMiaek) da« Roaan. 
herr sche Wafpaa» lu ia M BliUanalbaa avlfcltator lataaktlcii 
(a. Baaeliai a. a. a III, b, 19«, 376), links ein W«ppen in r\~7\ 
to1g«MlarTh«i1infv waleke«. wenn die Copie im iredael.ten Ub. I \ / J 
Epil. riehtij ist, weder d«8 Liecliicuil. ii/sch- <!lt .Nilnl». VJL^ 
bur„'er Linie (s. oben) n»eb das Wsiteiiber^'scbe (Uueelini I, c, 
179) Wappen Ut. welches (eitlere sie etwa noch ihrer Mutter Kath«- 
Hn« gcbomaaCcaajak «raaW artaabar« aar WaatalfCf S.Mai 1436) 
kitte betlifaa klaoM. b iai akar ancb aicbt «Iwa dca Wappen ihrar 
8tMBMitter.RlbtbeUaaB8ckinnber^(1437. f «51; Hu, . Im,I III, 
b,tVr;IV, 251), wriekaa aine« weissen Jk-hwan im n^thci, K< !,1,' n-ij^t, 
ein Wappen, das Bertha ohnehin milit »-..1,1 ^-cl.r.niclii'n l.i,i.itc. Da 
die handsrhrifllicbe Genealogie d«« ilayses Liechtenstein, wolebe, 
wie erwähnt , der in Honiiajr « Tasehenbuch 182S (1—90) avilial- 
taocn Ahoentafel darLiadilaa«toiaai« Urnadaliaii. daaST. Naf aakar 
OßtmAtmASt-Kitamriimtat) imab ibm, aaüaUieh aafd«» 
GrabltaiM kal 4aa flcballen ant;esetiten Sterl < l:i 
lai» 8ehrins(»n«r, dar dieser Anirabe tu Grurjilc liujjeuaeu Uul>i:n 
Qaellc foL'.iia, licrllu in i,,lir lit.h.ai AlltT sterben lassen — sie 
erreichte iit W irklu iikcU slueli nur das S2. Lehensjahr, — so «oll die 
Kichtigbeil des obigen Todesjahre* 1476 auf Grund einig» 6Miar 
aoeh nicbl bcnfUiar Daeumaiiia in Wtaaar Stadtorckiva aaaiar 
ZwaiM gcaatal waHaa. ibiam Tada laha »iabtala aia aialUh an 
M. April 1476 rolgcnde« SaMbaa an lOifarnaiBlir lichlar «ad 
Radi der Stadl Wii-u. 

Irl, fraiv ll. rthu geporenn com lloMeitnierg rmd yv^fuä 
kerr,i lla„„i,„ lichtentlaiH von MroUpurg tttigen wUib 

Krif) tl.iA f,.-,,rn<FHrUa "wm §e*e*efl (T«UimiiI| mif*imi6( mim GM- 
AnV/ Inuitunä wn dt» von lin-kl,-n*tiuH rmb fnüftttlm AaadM 
rrartt.h ,;uldriit, nin l'irfiimudn smerhtbrirf rottdm InawiilWI tstVi« 
Uanatrn raw Uerhlrnttain meim jriiiii4l tdigim, mm UaMfltf mm 
•m^.«. Aidem hera Jorfta ra» p*ttmit9rf wttT dto D»lf mH' 
b r rttarf vnd am gtgrnhrirf lautUnd ron /aa«laail«« r «Ml Mtl 
grelhH an» haatfraw«, an dra Krumn mtltm Aaa B wim mlä eP 
Rirkttr und Hat drr Slat hU m Wiät «Md MI ano arft «MI« M d«r 
MauchUg yal vier mich tM.vndmHM a« r « « i U id «N «y da» iaaidt 
aMh sracAffi •md «fi« tMMa. irifm Im *er Cwkaff rrrrrfwiadl atte 
nmt In von mSk wtfS f iaa d a > ai 'i wtritn, du «y db Mkwaad 
«aadna frtm motk ammn« ianm SS Jkerns mtt fitmM 4m aw» 
MmiMmr§ dbMwM Im m t mm n it M H «Mftmfc* «ad AnTAti« «Mi 

pmt»m4»rf mt*m «fdaai dai;ra kaandla aaiü nafAlnakaH 
wmm tfUktft^^ dhk attr 4ir lf*i»»itrf Mfia aidem darmh 

mMtmuk aMais «a «aVad!^ dna am« audiurg dir brirf alain am- 
warfa darflUi wfrdM «r daaaM* «*e* laut mrint q^mchrf ti hanadln 
AI* kh Im df» Bor mmleM aeHrnie m<( vrkunU hrtf. h.f.ßt mii 
SBlIa «1^ aafgtdragitm ImI|||, Crbn am Sambalag naek »and Jorjn 



Dar t. M 1«t6 ab ibr IMtalaf aiiawt od «aHbanaaa 
nil dao ii* |fi4Mb(aa AnWm wailiriii« bafiadlUtB DaeaMrtaa 
•bcrela. 

Lnterm 10. Mai 1476 fphhiijitiiij ror *annd pati(iralzt iilap) 
dito. Ebenfarl ern>«eh(ij(tc tiimlifh Jarig von Pattniorf ahritter 
Sdunnkk in Ötterrtirlr.—iirt l«lile seines Hause», dessen Naebkua 
Back aaiaam Tode, f 1487 (Warmkraad CM(. «M. 367. aOI>^ 
aiSi MaalkaUr Jtce 11 16S, 168). durch «aiaa an CbrUtopk voa 
Ziniendorf tanattlla Nichte Sophie an das Haus 7, inte i> il . r 1' 
gelangte, ««lekea sieh auch von da ah: von Zintendoi T 1111 d 
V .1 1 I (• 11 .1.. r r iiiiiinti' I H a Ij n eft rjni Tnli. III. 737 — T-lli ) -.lii'ser 
ücüig ftitt l^ulU-ndarl efiuiitlili^-li' iin:i , iiiirli.li-m u eileitä dit veol- 
geborne fV. /V. ferekl geborne i-on llutfiinhfr<jkh. hirrn Hanntem 
«a« ItiteUtntlein teligm wilib , mtia lieb« t'ta» vnd mngfUr aitf 
M Ptrtmgen, »eiaaD Diaaar. daa Srkent l<lir<j>ji Krtmpttn, daa 
GaaeWt (Tatlamenl) Bertha'« (neioer Schniegermatter) bti ili m 
Wiaaar Siadlrathe tu seinen und de« Crafen Mirhael von MiiüUiiig- 
Hardegg iUnden in Kiii|iniriK- m iiciinu n. 

L'ntenn IS M.n 117i; ijiu HuHtag taut l'angi atzeatag) best4- 
tiget \',-U'i K r i- rii[>| ein geiehaffl mit elllirkrn brieftn im eül m- 

ptUaAaffie» whtUli voa» Wiaaar Sladtratb« für «daan Barm Caaif 
«aa PatlaadarraiapAiii^B m hakaa. 

An demselben Ttge bestätiget auch Mirhael des Ii. rüm. Hoirbe« 
Buriirursf lu Msidliuri;. Graf tu Harde|i;k, Lan«linjrsilii.ll in (Kier- 
r<-irfi ( SV is,^.rill IV, Uli — Hfl), v.m, l!ür;,-iTmcl,tri-, Hi.'liltT und 
Rath der !»t»tll tu Wien die tiriefe, sa w. ilaDi] Kfiu i'frvht 0. ». w, 
ätr §tt ftnedig teg, %u In Mark lauf «tin« hrief» vHNder Irm iHiigl 
«wyaiVa» in «mr QadmtÜ vtrpetUdUuU erUgt hat, doreb Pctar 
Kraaiplaii vmerMtmiBmitn gtmwtmirtf, «mpfangeii ta hnbea. 

Aber auch noch in anderer Beiiehung sind uns dlio' h uu rcn 
üucumenle von Interesse. Es wurde oben bereit« aus J<u llriufen 
Bertliu'i iiai'li:,'!'» iiscn, il,' tum tniiulcsten iwei Kinder batle, 
deren «luei eine Tochter Klisabeth (^RUka) hieis, die, wie 
ein Brief (MQneb. 422) erkennen liistt, zur Bcrahtguag dar 
Mattar kaiaawaabi; wihraad »IIa Gaaaalagaa dar Htmar Liaebta^ 
•f als oad Raaaabarf die Bba BcHhn*« vaa Reaaabarg kiadartaa 

sein lassen . Die tuletsl «ncrütirltn iKriimfud- Iifueisen aber, 
das» Elisabeth an den obe» < rw.'i(iuli.ii Gturj; luu i'o itend orf ver- 
tn'Mi »iir. »i K lion lt. rlliu in ihrer letitnillijreo Vtrfü^'ung ifler 
aiuilrüetlivh stis ihren ät-lmiegi<rsr>bn (Aidam) bezeichnet, wiibrcud 
er sie seine f ran and MuHer nennt. Hei dem b«d««erlieh«ii Abgaaga 
alaar «arilialiab«« Gaaaalagia d«a Haaaia liaabtcMlaias «ad bei dar 
arge« Varwirraair ia daa Mibarlgea Staaubtafela deaaalbaa kaaii ai 
nicht befremden, dass seil II i Ite r s h u ^i »s (7<i(.6Vn. Tübingen 
1608, Tnf. 7) eine an Coro- ron l'otteadurf lermShlle Elisabeth von 
Liecbtrnsli.ii, 1 1 i tiji |. niuir /.weife) die erwuhnli- Tochter Berlb»'», 
irrig als kind des 1412 (Wiirmbrand, 206} rartlorkeac« Jabana 
von Liecbtimslein angenommen , a»d aeittar in diaaar Targiiüäaaii 
SUaatraikuag aafifafilbrt ^abaitecb I. 666; Laupald, 4M> 
aacb wähl pr al« Toebter Caonf ■ rro U*eMen*l«ia and Hedwigea« 
von l'ottendinf 1 II .1 1- 1.- 1 i nl III, h, r'T). doi- S. Iivtipi-pijllfi M Merth»"« 
ron Rusenbri i.", <nniirli ^1, Sehi»e»tei' Uitvt lieiimliies angi'si'lil , von 
anderen »b«r ( II iiii n I, ^46; Horm a y r'sTasrIienb. 1822) günzlieh 
<U>eiK*agcB wurde. Nehmen wir Eliaakelkaa aacb varli«g«ad«r Wakr- 
aehriaihUeit als da« aitrite Klml dar 1440 an Jahaan aaa Uacb<aB> 
itoia vamikUan Bcrlba tM Baieabaiv aa, aa fciaala «ia bMiI aar 
1U0 ga^ran «ardan leia. aofert »her 146S ab Ibr Tadatjdtr aiabt 

antf iiMiiiiri.'n «itiIcii, Jü ^ir (laiiTi vcr rrrilclid'in 12. .Tülire temdhll 
worilca .st'iu iiiuiUe. i^ur /.ril dcjt Abk'U'us Bertha'«, ihrer Mutter 
(1476), war sie aber gewiss nicht mehr am Leben, da sie sonst 
woki in dar latalwilligm Anordnung Berlka'« genanat »ardea arlra, 

19. Im Vfli4crlh«ile der Kireke,inir«nM JemAMareander 
BvMig«liiBiKS«tei 1. 8qrt. 148S.{G.; F.tV.ST; ILNr« 11.) 
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Mi . M . BHUdM . ^laMiiciteitait . HtugtÜM 

s«en4« . die . »abatl . rlcfslmri . primn . meosls . icptebri«. 
Ii . die . MBcti . ■■Ihcl . aft»Uli . cTugelirte . «biit. 
«eftfciij . Ii jfH (CItriato) piter et ^Mitni. iMrim 
grdra;lQ< ttuM r.ifSonc , iU\nt . titull . S . Lerlr- . In . ülllce . 
sscr«tai((c . rtMaae . ecelesie . frespltcr • rtrdiitiii . et . 
ep iwtpa« . pattvimil» . citi« . aif u.nfilwnt. hi.ym . mm. 

ÜDlIiiT M.iriiinr; !ii der Milti' ittr Injchrifl i-in vicrs;illioilUr 
WappcnM'l.iul ; III t uiiil -V CIO 9prtngieB<lprl(ii*e, Sunil ü ciu a(ifiu^«ii- 
dM Ei('Mi'~iriii-l<eti. Die Iiinclirin i»t iiiil (!«ringfS^'lg:«n Abweichungen 
■mb tkgtdfuekt to ScbreitvaiD« (SekritonaiJ: üpitttpi patav. 
bti Bia«h Sarifl. Etr. Ami. II, IRC «ad in li«D*ii: Germ- 
AitM, 1. US, «M»!!»! «r iMMikt: fMcr^tfMMai »emtit 
tntirtttnm «W* In ftAtItam IramfiiH. SehrpHvaia fitirl tn 

«Irr liiii'lii'ift iiolisl li.Mii T:iijrii,iriioci r,,i(i|-^'iiis iiiu-ti ilrn 1 II iii i' ■! II ;i meo 
Heiit'i an; i^beniMi auch UArkh Nr. II , »tlclier liiit il> i^>U Ihm F. 
nliiiilivh: Morlum nuvi prtpe MUtthinm arlhridilr iiinr^iux 11. 
4MU4 für eine hertiti f erMbwande»* Stelle ■«( dem <*rail>*leiB« bielU 
Oiorg Medw. •in ftwaA de« bcrthntea JoImih Capielnir 
dank IUmI «ad «iMtaa Fhii» n mUmm KimlakMii ftäiutji, 
«■rde m Rnm «rHer pBpttReW ITeter, t»d bienurun K«berli»fa 
durch lehh .Inln i- Kiilli in iler K:inxli-i z<i il< n wii hli^slcn, auch 
gesandticbaftlaliiiu ileschänen verwccuiet, sr> tutmeutlich 1477 b«i 
der Bewerbunt; um Maria von llur(,'und für Knbrrzoi; Maiimilian-, 
dareh die weblferdiente Gautl des Pnpste« «Dd de» iUieete wenlo 
«r (u eelmni Uigiidt« 14TB eem Ctrdinlprieeter tun Kichore 
TwPaiMtt ■nwwt. Da* DaoieepiM, aifenicUlf aaf aab hiadweb 
bt«iatrleb<i|^«a WeMreeM. batte eiaen «ädere HiwhorerwCbll, and 
dli-vi' n,)(ni.tn,i!il iiri-_'lrj,V!;,.hil,-ti FMlL'.ri, .I.T.-n Ri:r'.«iikiin-en 
auf »eine Ooundlieit (icorg narii kiium 'S Jahren durch eincM |ilu(i- 
licheo Tod erlag, als er eben auf der Heise nach M'ien zu Schiffe wur. 
(Haoaii I, m-SWt; Baehin(er: PMm II, iSi— ISS; Pei 
8». Jt. Aaar. Ii, 440; Scbreitvti« L e. m-«8T.) 

20. Zunächst den Stufen des Seilenaitars auf der Eran- 
geUiim-ä«ite des vonleren Tlieiies der ikirclie; 10. September 
t4S2. (6.;B* Nr. 13.) 

Inw 4«iir . Mlleate* . fiiirtaieilm . MtngKilm. 

»ccunda . die . u>rxü< derlmR , mr-n-is . üeptfiubrlH . eblit. 
rCTCteidu . pater . deuiaa« . Jeaaae« . de . h es le r . apatta- 
llt« • «eib ffttbawUtlu . ciIm« mIm • iffilMcat 

Ii parc . »in«-n. 

Uother Uarinor; lersiirtiDSCD. 

1>IT hier ruhende Bruder des eben neun Tage vor ihm 'crator- 
beaea Peeeaucr Bitehofei Gaarg II. («. Nr. 18.), «haa Zweifel in daa 
Sabidieat Mteet Bradert tealgtt «äriacUaa» erlag aaab «railar 
Proruag v«bl gewiss dem Gruae Ober dea Vcrluet eelMi Bradan» 
darcb deaaea Umm uio eigeaea laalchit badiaft war. 

2t. Im rordenii Theile der Kirdie pteliat den Altwe 
an der Evangelium-Seile; IC. Norember t4SS. (G.; F. IV. 
;»7iB. Nr. 18.) 

Aiä . dil . 1^81 . aa . aaat . «aatrt .ta^; . Ist . gestar- 
bpn . die . Rdl . fraw . Agfttba . . baesiler . dM. 
hacbwordisttr . in . gat . Tiitfr . fir^fen . dÜ . htt . kern, 
fiearfea . der , heiligen . reeaÜMhen . äirvlie . prl«tcr . Car- 

dlMl » et . Ibcewei . . pantT * meter . der . ael . 

guedls . sry . Anen. 

KaUter .Vl«navr; zwei »uagelreUDe Wappcoacbilde , in derea 
aineia «In apriaiemicr Haaa (t)> 



Agafta ven Hliaier, aba Wlhracheinllch Cattia einea Adelii^n 
Ta*<Sabiiit,diall«flar dia PaiiaMrBiicbere« Gewf II. («.Nr. 1») aad 
dea pIpatfiebanPralaMlan MHuatw Haalar (a. Hr.XO), elaiftbweea 
avcb eehao hacbbt^ahrd lacbareiil am gebroahenaiillcnan i fcrden 
Raehanriiuni^ea dea Sehaienai Aber den, iaMvbalb aann Tiftaa 
tTfinfTtpn Teil bi'ldcr Sulino, deren Verlast sie kaum zwei McmuiIc iu 
Qberieb«» rirrmcrhte. Die Mutter fand nun ihre RahesUlle nelxüi 
Janar der beiden SSbne in der Kirche zu Maria am tleslade. Sehreit- 
waia(H8Deb: &S^.U:S2»)beaietktanidricfclieh: Caiieejiald' jmiI 
«adlne Miw(i4tt) latere faurfa amii (Gaevgfaai epiieapaai) «ai 
idb loflMe Afth» tmierJoanneique frater. — Da Obrigcaa 
«ufdeahMir erwibnleRRrabscIiriften Agutha gleichwie ihr Sähe Jolitan 
ausiinii-klifh als von Hii^li r In ifirhnet sind, «.odürfle liiese» b- i di r 
noch in ^weiTel |{eslellt4'n Herkunft des Bischöfe» t>cor^, ob er mimiich 
gemeiner Abkunft wur oder einem PalhcierKeschlerhle eDtstammtev 
weh) fltr lelalarca apraebcn; et BtMla deaa crwieeea werdaa kdaaea, 
daaa seine Kanil» erat apdter in daa Adabtaad erfcobea wurde. 

22. Uufeni dem Altar des Ii. Johann v. Ncp., wahr- 
8cb«i«liclt iloni XV. Jaiirbundert augebftrig. (ü.; ü*.Nr.30.) 

bitr . Ilgt . befrnk«D . der * tll . WUbalm . der . ter> 

beffcr . der . im . eikbtag < ftr . aaat . Ctl dem. 

galt . gui , Amn. 

BiadeateMId. im miUWea Felda ata« Uefaa Sibeib« mit 

strahlrrsurllircTi Slriilicn uinu-rlii-h fSiuicu»'). CcirlilimeriiT ilrln 
mit zwei UuQdhürui'i u. VV. I, 3i iuhrt die Osterltitfei' wniil uiitrr 'itn 
n. ö. Ilerrengeschlecbtern auf: in der handschriftlichen Kortsetiung 
dieiea Weikai bei den n. A. Stiadaa fiadet sich aber Aber dieaae 
«atcMaebt kaUia AalMetaaiif . 

23. Rückwärts au der Epistel - Seite ; walir«cbeiolicll 
XV. Jahrhundert. (U.; B*. Nr. 5 las Zelieradorf.) 

Ue . Ugt . begwJ ii . paagrats . m , ptllcideff . 

dt r . ie;r<it«rb . hl • am • futaf . Macb < larift 

gett . gaad. 

Batbar Ifannr. VanmaiMId «H da* VtragaMrie «bwa Wa- 
ge«. 0*a Vappea der Pellaadafte bei Haathalar: Btr. 0. 14t, 

Tab. 3». Nr. 18;r|,'l. nuch Sehweiebhert V. M. B. VT. «. - ins 

wird rill lt*«inri«h, 1426 Ospar, UI.U 1177 U,.,,«, 14lU Huns 
von l'eik'udorf genannt, des leUlcreu G^Uiu, Klui: ^(t'lj. um ItnvUt'B- 
berjr, war 148!) Ilufnteisterin Katliarioens, Tochter K. Friedrich*! IV'. 

24. Heinahe iu der Milte der Kirche, an derEvangeiina- 
Seite (les AlUrs. (G.; B*. iNr. 42 las 1703.) 

Au« M IMS dIa dtodma mmb mal ab>i mcnlilb 
%\t dns «irphand« apaldanf (T") hiM' levis 1) cayella? 
baia' raprllc klr iepoiti« est. ni« de« rlvet. 

IfiiiliiT >Urmor. tn einer nischenarligen Umfimiaag eia an^ 
gaachlesenc« Baeb; darüber Keleb aad lieetia. 

DemBaMauf ta Braaa (V. I, tW) T. tF. IT. dMle er w«bl 
nicht angehört haben. 

2I>. Im Gange zur Kauzelstiegeünks; 151 ü. (B.Nr. 19.) 

iMNito Itkaiidt lerger IMtteib BN. 

Grabataia, auf welebem Cbrislus auf einem ttp|>enbogeo Re- 
rieht bitt; unter ihm siehe« der heil. Johuno Bipt. und der heil. 
K:. .>i.niv; „III Fii^-io li.i!. Angesicht dea il«m im ScbiwalMtacbt; 
darunter die bemerkte Auf*ekrilt. 

80. An nieht angemerkter Stelle; 8. linner ISIS. 
(B. N. 7 1 

Mk lifgt laria largaretha des edlen Aeaiaa Slei- 
dinget ^Ihla TaaUer gMtartai am fMjtag ter dam 
beU. 3 Ualg Tag. A. 1. 19» der «att gtiadt. 
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27. )ni Vordertheile der Kirche, iiScIixl den StOhlcn an 

Ar Ku!nu'f')nni-S.-tt": 21 Auers« IRKS ((;.; B N- '?«.) 
iu« . . lälä . aa . aia . ud . iwaiii;i>tcB . tag . 

Mgntl . hl . iMtoibM • Ar « Ul . Twf .BMtor w4 itctor 
fdl . T* . Virth . iiJ lUt ia . beKrakm .Tt . %»t . t^td. 

(B. Iu Füll iUU: Furtk, ya4: Jt« hiitkii. j>UU: 

Il«(k«r Harmor ; guuhnadintU veriiertcr (ro(hcr) Wippen- 
mUM, Magigilhcill mit «iMn «irrMltUtelieiulen (iMiMM) Spirrm: 
tt«r iar Kimm Mf den «ffncn IMm iwei {«tiitej BMcn Hurrm- 
•rlif liclk ia lupf *cn«n%ciiil. «m dm awfMpHxlc (i^rdne) 
BHUilUarhel nach btijL'ii .Siilm uu^lauren. 

Dar lü«r DcgralMuc- f;eliurti: uhv rinrm filieren ÄUi^kt^csvUlrrhtt 
aa. alt jcM« dar, «nl IS8t in im AileN\taiid «rhubenfu Furlher von 
firlasbwvt darf! Gaoaalagia «nd (voa dam «baa UaawiriM Ttllig 
fcnclHadtMa)Wap|)CisicbM ll«haii«akia,Mt-iaVBadV.Oit 
ISf— IWIimI««. 

Dia «lan ia KltnMaam angr^ebcM« Vl*r1>m dea WafipHu voa 

iTtiS «inil jIiit ji-iirr runden bemallcii Tiialiljfel iTitni'ininiMi , i'it 
»ich in dei»ellifii Kiicke an eiarm rück» Ui (i{;t l'fi iltr imfi ru «l.m 
JUtare de> hril. Johann ri>n Nrp. befand mit der rmii hr i 

t Jahaoa . Trit taa Flrth . liUcr . aad . Dar ttr . der 
tccklea . Ut . g^rbei . ia . tloudiwuuigsIcB . laf . des 

28. Im i i'n-kw ililifji'ii Thi'ilc ilcr Kircht* ni«f!i>:t dorn 
Seiteniülure auf der Evuagelium - Seite ; II. Mai Iii 17. 
(6.;B*.Nr.«4.) 

lier.ligl . begrabe! .... acb . Im Statnhan« . dem 
i«tt . tud . dar . gattaibCM . iat . 4ei II. Ug i aaj . ia . 
niA . Iar. 

LIchlrolliiT Mjnnnr rinn Tin Iii- a?i(;iOinn-(icii. M'npjKf n»child 
virntrUifilt, in 1 und 4, aowi« auf d«in olTcnpn Helm iwiachen »wei 

liütVi-HiurncfB, ab raate Thaia», aitl Thar uad t Maaaniataas 
2 aad 3 War. 

Saidan Btainbana in Ob. öalanr.. Traankmii. war lUV-im 
im Mtea dir Pollbaiaiar, kam hleraur aa die Kaüliner, 1693 «n dia 
»oa Rrtelabers fH oh* neck 1. 96, 11, 63 -117). Kcinrr jmcr Poll- 

liciinrr. liir Slcinli.rus Ii L> »LI ".n'u , i>t lilifr IjIT i;*i'<irlii'ii. Wir uIki 
tiior begraben war , itt bei der l^ntollsUndigirit der Schrinzdge 
altaa bartgiiah dca aatahtidaadalaa Warlaa aar uhr adiwar n 
•rralhen. 

29. Im rucliwürtigen Thvile der kirclic unferne dem 
AllarsAalMiL Jftliami t. N«p.{ 11. Oetobar 1623. (6.) 

Ile . Ilgt . bf^rrabra . die . ti\r . Vr.T>r . tppnlanl* . 
aMtbaageria . wcileal . de» . Idl . ge«tieBgea . ad . baeb- 
«alartä llttof . ü •Mtar Tatt . rS . Itrtft . fcriiMi uMk . 
liir .'i Hiarbea . Ui . aa . äüag . w . aiit . Calaiarta; . 
aaaa . IfmCllUI. 

lai Wappaaichilda das KaoMand dar 
I «bara HIHU i« waitaaaFUda ralb» dia aalara iai 
ratbaa Paida vatai war. Über dltact Gaadblaehf a.ilobanaekt1I, 

42jt — (3S. Die tiirr ^^riiiiiiiit« A|>L<lI<Mii:i , M'itui- nach dem ISIS ver- 
alorbeoen l)r. Veit «ob Kurth (8. Nr. 'i'i f. war eine Toehlcr Stephan'* 
Millwanger zu Wolfilcin und Margarelhens, geborgen ron Kirehberg 
(1 c. 433). Ulf GaUa wird aber Mar gewiia irrig Vait Ftral fananal, 
A ar aaraatana Daabailara MharaiHdwMad dniml Tait aaaVarlli 
gWMkl wkd, wibrand du s.terr. AdaligeaablaaU Fl rat (bai 
W. in, t«»-l44) adt aiMB>, roo jaaatt TaH'a *ao Pnrih tilfig *ar. 
t liaaa Dr. TaH nrrt aicht anlMial. 



30. Ao nickt näher bezeichneter Stelle; 20. DeeMiber 

152«, (K IV :n- I! Nt 10 \ 

Asaa UaailBl li29 am 20. llecembr. »Urb der Fir» 
altUlg batac Vctie lor ■ a Steai ftiblaael liigtr 

in . WIro . . . bir britribco. 

t>cliiitl <|u<!rt(<'tlivilt ; oben ein .Sult, anl«a ein Krem. Cbei dm 
Haui des Wiener Bür(c<'r« Stftaiaiiikimniel niebat der Kirche Maria 
8U«g«a,BaMiMbrbauichaatnütNr.364. «gl.F.IV.38; Laa: Vienna, 
laSt Abaraiaaa 1«U» IV. t«; XitM. Ttp. «an SuUrr. XI, 
m— 9M( llarBiaaas Ga^UmHit IrliHaiiiibaa« {CMa 1900) 
tW; Babiaimer: BihuinArtwlk i>a» Iflea, Tl— t>, 3W. 

3t. IniSehiir« aiHit rEvsingeliuni-Seite; Au(t. 133 1.(0.) 

Oer ll«;t begrabea der Edle Belhard rat Perg Ül ItWM. 
n . Sd.laj . Kaalg . Iaje«tet . grgeairbidbar Ia Safaäl ml 
M geileibea . tat pBaitag aa»er liebea iiMwSiiMoog im 
M gMcilg wj . Aua dlaü . litl. 

Da im JaKrc mi dat PmI der IRnMallblirf Harte« (0. L. F. 

Scliieiliiii- . Atnnitfitiii Ii 1. •„■I. Il.nwi({: /.eUrtcknung , Vi) 
nicht aul eiweii UoiiiuTslat,' ( l'/ii.-.liui. l'^ingtlaii ; I. c. 46) toodern 
auf einen HientlaK fiel, so »lIk iuI in der li'scken Copie der l,r«b- 
«cbrin daa Wirtehen wr oder nach (u. L. F. SekJ «cggablieban 
«n Min. ja aaebdaai dar lOi odar IT. Aagatt ISSl dar Staibalag daa 
hier Hüllenden war. üder, waMD et«a dia laUla EiahaäisaU daa 
Sterbejahres unrirhli); treleie« seia aalKa, ao bf aatan aar fit Jablf 
iy.i'i (Mh'r i:.;!-. Mi)i>tiiijiri »iflrn. anwaldiandarffHladvIaFlmmH 
tag auf einen Uonneralag fiel. 

Ratbtr Manaar. lai WapraaBcbadaala aul^aAtaiebaadar Bbaih 

^'1. Iiri Vordertheile it< r Kirche niiehst dem Allaro auf 
der brangeliunk-Seit« ; 20. M&rz ISäl; in Lapidariettern. 
(6.; B*. Nr. 38.) 

Inno . Dn! . . aa . 20 . tas; ■ Inrrl . -l'^rh . dir . 
Idle .tagtathafte.Craw.Catbariaa.gcbarae. lapplia .Ü. 
Iaj.Iai.fi. lattt . lawalt . vi4 . Sabaata . Tinreltcp. 
IT . Wlea . lerra Cbrhtaph. layer . ebellebe . liflfrRW. 
dam.Saala . ga( . giacdig . wia . «alle . «aM. 

LieMrollber Marmor. Bai dem Abgaaga daa Original -Grab- 

»li-iiir-s 1^1 i!. r W|il, r<|iriii'Ii 11'In.i-r n^f/iAUircn , der durin liegt, 
da» liitT der llMif Uim jiu 20. Muri i:i:il f erstorbenen Katharina 
geb. Ziipprl: Cbriituph Mayer, iinU r .Nr. 3t ;il>i i ; \inlie L i n d- 
«aar gaoaaat wird. Da U. und B. unabhängig ron einander 
Marar gaieaea babaa, lo wagla ich daeb daa Nanaa Liadaaci 
aiabl ohne weiters dafür uniusclien. 

33. Im SchifTe an der Evangelium-Seite; 18. April 
ISSl. (U.) 

HalffTünc *> rh n p p fr «rr^furbea dea 18. 
lag ipprillii ij.*l. deai ^oti ^aaedlg aey. 

Hnther Harmar. Das bürgerlirhc Wappia \ 
lAn Hiihendcri reiste f iiirendf« tltruoii, 

34, An nicht näher bezeichneter Stelle; 29. October 
1682. (P. IV, 87; B. Nr. 18.) 

Her Iti^t brcrabea der Edl EraTe»t lerr Aadre 1 1 n d i n e r 
B. i . I . Batb StaMaawalt aad Saluabtaaaa la Wleai laaU 
der Bdlea tageatb. Fraa Catbariaa lapplia vaa flaa« laluf 
Khl. H«n«rr. Rr starb 2» . 8br. ia. &2. Sept. Sie »taA to 
H, lartll Aa. IUI. (B. versetzt die Sterbetage.) 

Zwai WspprRsr bilde; «aiaaa, UngagaUtaitt, t«igt nahladrai 
I U«aa: jMea dar Zapai na '. 
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Kcthcilt; i. 4. im goldenen Felde ein sehrSglinker srlittarci-r ftj'lirii 
niil einem springenden silhemenilirsth; 2. 3, rim' (icliu ^ir;- '' | lliniii' 
Im i.rl'.,.'.. K.'I.I.' ( »nrh Si e b m » elie r - W i-iLrcl 1, SÜ). K^fl-a- 
rino durfte ein« Toeliler de» 15fl7— IS78 erscheinenden Kanilert 
Johann Znppel vonHaus grmtitm Mw(Haeber: üiuC. ex.arrh.MtU. 
ÜL 178, ISO). Chfirioph 2«|if I Ma Mmi, k. Kuuivnlh. wv keiwU 
1MP ll«t[taar ««n ltan(nd«rr. V. ü. IL ».. MWlwiat ISM ab Kllir*r 
in eini r StriMtsnehe wegen de« altgebrorhenen Dorfes Strass (I. c. 
178, IKK) uiiil Tererfate 1573 das Uut RaifKendurfan Ulrich Cbrisleph 
Zoppl von Hau« (.S rh w e i ck ba r( U. .V. It V tüO ) Ober Andreas 
Linl»a«riit lu vgl. Las: Hnni«. Btaal lü4li. 1^1 : Abermaaa'* 
Obantliin« 1«». IT, M; Aai. v. J. IWi, IV. M. ». 

3S. Im vonJeren Tlieik* der KiiT?iP, «tnferDC dem Altäre 
stuf der Evangclium-S^ite ; 1S>. Juni iUli'J. (ü.; F. Sappl II, 
IT: W. I. 4«: Ä. Nr. 2.) 

Her . II^I .brcrAbrn Ji r . F.ill . und. ge^trrru'p . Ritti-r. Korr. 
Ims . Aia . . i h a i ■ b . lae . HUdeuw . und . .\raliaua. 
MMr.Uy . kiilg . lajettot . gmatut (M Cluacr in Im1< 
iMllt Nmw, welcher allkicr den I*. Jul Ana fbr. la^O 
wttUg Ttr«thlrdf ■.) (U. lu der «ingckiammerteD Stell« uwL 
F. Suppl. II, 17, nnd W. I. 49 erErSnzt.) 

Ili'llicr Muriner, Zm i W;i[ni( n>' iiI U- ; rechls auf einem drei- 
bulielii(«n Herge <•<« »fiireili-iidiT '„'ikmril.r (rother) Löwe mit Pinpor- 
(rrhubencm Sehweife; links viert'- ilu ili. iinkruDlIich; zwei llelnie, 
•iaar aiil |r««cUMMoem V\vg, der aadere mit aincffl Thi«ri»apta. 
Ober dl« Akaia «dar Akain la Wlldeaan mi Kaahaaa iit m Tgl.: 
Iluh.l. Itniir. SInmm. B. II. 48 — 53. I :!"» aU da» Todesjahr 
ilüuiis Aiiaiii » :>ri..-L'L:'-bini ist, der noch Nsuhaiis (Pill« ein; 
iHnkrfl; 312) iii> vi<-li i^n kanft haben soll (?), and Ii u i'<' I i n i III. i\ 
81.82, wo auch angeführt ist, dau sich .lobann Adam 13.10 mit 
Draala VM Trt nbach «cnuBhlte. deren Faniilienwappen (I. c. ISO 
»ad SiebMaebar-Waisal: 6rßm$ H^iqifKtiftiMA. UM. 1,83. 
V, 38) wahrtekciaKek ta daai aof damaelkcn Gnlutaiae bctodllek 
gewesenen W. i.p.n-.cliil'lc enthalten war. 

3U. lui rückwärtigeti Yheil« der Kirche, unferne dem 
Alhire auf der EnngeKnin-Sefle; Se|>teiiilier 18<0. (6.) 

Hier llesl begraben derFdl nnd ijeslreRce Herr fhrKfoph 
laaschiftael TaaSckan^g, we^ieat l.lenUa«Bd ^ewcster 
fchelmtr Bttt im 9. tag Septeabrb . mm IMt •«eltg 
umhirdri . de« g«t gaad. 

Rolber Uannar. Im Wappaasdulda ain viirapciehigBi Rad. 
Ober dar KriM aufdaa olkiiM llakaa ab ftharaiMUcr Haaa, dar ia 
d«f «««bica claaa BaaA «aa StkMnnflfiidam hdl. DI« an I. Saft, 
tdSS n den FftShMTaataad aibafccaan HarrM f«a RanwtblaMl 

(■rirtiiiii"ii ii)r t;!7S M ILhittir >i>n ScIiTnc nri f'Illicr 

Kreise .SleierniJirk's. ^Schrauti: lluiL lop. Lc.r. v. SU\erm.\\\, 

an. .^o? ) 

37. Im rück wältigen Thcil* der Kirche näcknl dem 
Allare des heil. Johann v. Nep.; 1866. Lapidarschrift. 
(6.: B*. Nr. SO.) 

Hier . Dtitfr - fii'-f't MsFn . Htm . hrsrabon . der . 
eraaiBBi. lod.füatm.lbristflph . Backlager . der. dca . 4. 
ttf . afrilb . da« . IMt • Jan . «Mllf . fcndMc« . lid . 

«ein . clir'lli.'fii' . Tf,.i»^rn(t , n;irt(.iM . (II? . Äfo . I. Srptfitibrl« . 
ISM . ia . g«( . enWckUfea . dcaea . g«t . gnidJg . 
aela .' vaUt. 

I.u lilrnliii-r Mnn;ii I Im W.-i|i|(cnschilde, wie auf dem erschlos- 
senen Ftiij Ober dem jeirhiossenen Helme ein BclurSj{J4iik» gewcllelcr 
KakL 



Nahe »II diesem Grabütcine an der Wand befand sirh 
eine auf Holx gemalte üedielitiiisatafel mit dem Bilde der 
AirfwatalMiiif dca Heim, und Iir Kcbtgravea Sodkelfelde nit 
Lapidarleilern folgende Insrlirilt: 

Aaa« . Danlil . t3»i . dea . 4. Tag . iprilh . Ist . ia . 
g«t . Tcncklf dea . der . enaa . Tad . rvraeai . Ckrittopk . 
laehiiger . Brrger . alkler . it . Viea . vad . dea. 
ersten , .Srptraibris . ermelts . 88 . J«rs . ("f , fe^f^rh^-a . 
Barbara . sela . ckelkke . laTsfraw . Tai . ligca . beide . 
Ikr . Hbw . kcgitlMi . 4mmi . fft * pii . ni . iaci . 
•aalt M?r\ . r hr\ nwk^jUk , iM.InMk» . tMhnttknf. 
Terletken . «alle . aaira. 

38. bn vtHrdeiM Hülle der fUrdw aldMt d«a StOhko; 
\r^r,i, 1571 fr. : e. Nr. 37. gibt 17. Not. 1876 tb den 

Todestag Sehauer's an.) 

Her Ugt kegrala der Idl« nd Jnt Im Ccatg 
Sr baier lari^rr md de* iasera tatkn la Wleaa k« dea 
7. Knoiber de« 1371 Jakn ia ««it TcrKkiedea aad laria 
Salam« hIi Bkelleke laiaifrsw det Idlca aad Sestreifca 
litterti lerra rbri<tairi>n TM l«BiiekU«fl T«a SehlM|g 
weylfnd kat. ►«■rdln'inili rewr*te« K('hflwli«'ii nudise- 
lauea« Tackter die den 9. Iig Juntl la l.tb2 Jabr äccligUdt 
Tafachlfdm * dem ttit cli IMhItobe AfrfentabMf Tcritlbe. 
Abc«. 

RottiL'r Mannor. I'nterhalb leigt iteh Uiaks (litraldisthj ih» 
iilicn Nr.36 erwähiitr" Wii[i|ii'n der Raraschissel ; rechts da» Scbauer'- 
sch*, ein sehrtjjliak» gcUieiUcr S«bUd, tai obarM Felda aia acbrailaa- 
der seflüKeUrr Gritf, io dar VHta d«* «atorta Mdai ato alt dieiaa 
acMgüakar Balkaa. 

39. Im Vardertheile der Kirche Bäckst den Stflhlea 
auf der Kvangelhm-Scit«; S.Aiigaat 1$7«, (G.; W. IV, SSI: 
B. Nr. 8.) 

Ü . 0 . M. 
6B0R6IO . S16ISMVND0 
nuoLo . DVLCISSiir 
iOANNES 
HEGEXHVILLElt 
BT . CA(lharina) WDLSERINN 

PAflENTES. 
JSm MDLXX . V . M. AV6. 
P , f . P. 

Orau|;elber Marmor. W. winl invliririulrr.' ;irif,'i'hi!Tl, da« 
»ich obiite Insehrifl auf einem kli-iiuTen Steine lu bi it dum Grihmona- 
ment des l>r. Jobann lle|;enmAller, Vatfrt des obigen, befand. 

Auf den Grabaiciaa leigtaa alab aneb t«rai t^appeiMcluld«; 
racbla (bcraMiMb}: daa HagaaaiMlar'aeka , aia aebrailcadar 
(Koldener) Ltw« {m Mbrtgliakea (aabwamn) Balken auf (iroMaaaia) 
Felde; links: iwei nach ob«« und «niaa einander entKe|[e»ges(eflte 
dreiblllteriKe Lilien ron einem dreifachen ß<in<l<' :usurr>iiii'ij'..'rlisllca, 
das Welscr'sche Wappen. nCmlich jene» der MultiT ili« Itter 
ruhenden Jiinglin);», einrr »erwilwelen Welser (rgl- Srhn acher» 

Weigol: f>'«|i|wiiW. >1.»,vgl.iaili.M7;IV. m^Vl, 18). Da» 
Wappcattkbaa, valcbei iM» In etaaai kabea P«n«l«r der Kireb« ia 
allem FarbenschmeU befand, und welche« eioem frtherea Beackraiber 
dieses tiolleahause» , dem Oaittign BIckh, M ricle beraldiaeb« 
Scnipel TOvnchl« (& U-S»), ial «aU aiekt da» Watocf^tcba 
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Wippen. dMien tw«i Lilien, wclu and r«(h gelheilt, «in roUiei und 
tia VMMM Feld d«ck«a. wihnnd d»» foa ilteliii bMpraclMa« 
Wnppm pHk» UHm im ntk» Mit siigL 

40. Im rorderen Tboile der Kirche an der Evangelium- 
Seite; 27. Ocloiter 1681. (G.; F. Su|»i»i. 11. 17.; W. V, 

B. Nr. S.) 

lie llgt befTabrn dir Edir ind Tcr^ndn Irhr Crn^ 
Cfttkaria« (Aniu. bei G.J Weiter ehi gcbahrne lar«(balk (la- 
ktotlMTC Im ■•gantllerlMtor kaj . ItKl . Canicp wl 

Rftth'i r,brrrikii| 1>oi W und ß.) die starb drn 27. TAKO< t<jhrl< 
iu Jakm liSI derea ni «llw €•« §ßUl$ aej «ille. Aaca. 

Ob uagaaritM daa bai aUa« fier AtociNfllMi «baiaiaaliaMaaadaa 
Taiwjihiaa f ISl «oali «Mil alwa ÜBT au laaM war? Aar «aat Otak- 
«oalnala Jatana ttavMnlllM'^t (». Nr. 4S), walcbar 1SM iai M. 
Lebciujulire (nichW.)>Url>. ist jusdraeklieli angenirrkt, dtfiibm dai 
Denkmal ron leiner (nuvrniicn GulUn grtrtil wurdr.Oilrr »olUe «r in 
acintm 80. l.clieMjahre noch ein twcilet Mal geheiralhet liobrii, und 
da« MoBument ron (einer iweitrn Frau herribrea? Waliricbeinlirh ist 
die «infeUaniMria Stell«, weleh« diese KnUariaa ala J. HegenniGller'» 
Bbefraa fecsaicluiat. aar al» taa B. aaciigaacbMaiiar BaiaaU Wa. 
■ad die lütt lUbaMia war dnn «Iura Kireifel dia Matter dar aa J. 
Hi'u'piiMiiiller »erehelirtilT Kutliiirlu». »dcli* Idjlcri- nurfi Biu-flinl 
(titfm.tap. ek9r.$lemat. Hl. 3. iil.W.) dt-» IIktobjuiui» WeUvt uuil der 
Kiitharina M irM'foikio Toeliler geweieit iit. Hegeamüller's Uatlin, 
velebe auf Nr. 39 aU rinc gebara« Weiter «radieiot, kvmlt nicht aach 
aaglBirlk ^a gabome Mariebak aeia, 

41. Im Vordertheilc der Xircke nlehal deaSUkten. 

1582. (G.; B'. Nr. 44.) 

D. O. V. 

nie . lACRT 
SIGISMYNDVS . Ü£. VI 

IHraniAUS . VICE . gancbllarivs. 

NSIORVM . (PVI5 VLVS . . t) 
1S82 (SLMCFRAR . H W . . , ?) 

QVONUM cd. J=3 IP80RV1I EST 
RECNVH \ 1 COEIXWVM. 



Liaka daa Walaar'aebe Waypan (a. abaa Kr. St)> racbta aia 
«iaifatbailler SdkiM, 1 aad 4 ah ataMptfgar Adlar nlt aat((kra)- 
tataa FMgala ; t «ad 3 je drei Kugeln : eine, nateo ivei. 

Ist etwa der Zuname dea hier Ruhenden : H'fUer, lenaeh etwa 
Joncr Siffiim»ndut ll'rUfr (t'xor : l'ntilti Hothin), ilfsifn bei 
Bueelini II, '4, tit. W (BJ gedarbt nirii, uiut der «in Bruder dea 
#baa Nr. 40 rrwihnten, loil Katharina Narschnlliin «ermlhlten lliero- 
•jBiaa Walacr wart Allala daa Wappea dar Rath (bei B aeal iai 1. e. 
lit.B)atiHiait daaiil nlaht Ibaraia, «od du M Siabnaehar-Wal- 
«al I, m MriMiiiiaida Mh'aaha Wappaa mU alia« Adler griilrt 
wieder alcbrt daai Slanma dar Oriula Roth an. 

42. Im i-flckwftrtiKPn ThnU- (h-r Kirche üAcklt ixm 
SeiteiHAltare: 1584. (O . H* Nr 23 ) 
(HRISTOI'H HlLfJ.\(ißR 

V.l. Docm 

CANOSr. PATA . FERDINANDI I . 
HAXIMlUANl . IT . RVDOLPHI . 11 . ilMS . 
A.A. CONSIUAMVS . se . OBirT 

ANNO . iM 
MDLuXXXlY. 

IL 





l'itirrhalb in einem breit-ovalen Dltt(rrl.rani>> ilaa Hillinger'aeh« 
Wappen im nrbeaatabeDden Blaaon, darüber dar CardinalalMlt mit 
tw^ aach briden Seiten Ma ifch faraaUlagaadaa 
SahaAraa aiH ja aiaer QaaaCa. 

Bt iat awnder nerkwtlrdig« Fall, dataWtea i wet 
Grabmonuinenlc deaaellM i' Maunr-s beaaat, m > i In 
eine an der Außenseite des hohen Choih v.jiu Sl. Stephansnünitei au 
der ri'clilcn Seite lUr offcnrn sogenannten Armeniltnder-Halle noeh 
get;eiii>Arlig torhanden. «n demselben itlx-r das Slrrbejabr Hillingar'a 
initMDI.Xangeietst ist. (Vgl.hifräber Keil in Sehinidl's Stterr.BL 
f. tu. «. Mmmtt. 1M4. 211. «ad deataat Xmiul m. Mtrtk.i» Oafinr. 
1. 8.) Ba iat kainZaralDil. daaa dieser lebten Gnbalaia aadt ba> RilKa- 

ger's l^-bensieit nach dem J, IStfO gesellt, als er aber 1584 slurli luf 
dieses Ürnkmal vergensrn und ihm an rinrr anderen Stelle, iiinrjlK'li 
zu Miriii Klieren, ein zveites E{'il:ijiliiiii>i mit dem ricbtig-i'ii Toilrs- 
jahre gewidmet wurde. Dssa Uillinger wirklirh bis 1584 lebte, ist aus 
lahlreiehen Aafxeirhnongaa tbar a<ia« spfilere Wirksamkeit erwiesen. 
Wie acbaa Mbar INS. «• war er awh «pMer IMO— 1t«l dia Satia 
darCeaiBiiaBiaani larVisifatioa d«rEMaltr.sawiallH«aadde»daatala 
entstandenen sogenannten Klusterrnihes, »»bei er aber spifer mit 
Khicsl in einenZwirspaltdcr Ansichten gcriclb, sodass Irlzlerrr 1S82 
laut fiber ilir V.-ruii^rliropfungen klagte, die er von .Sritr llilliagar'a 
erfabr (Harn mar: ATUcat I. a, >«-34. ü, b, 37. 39. 7SJ. 

4S. An nkU nUier beseiehneter Stelle: 21. Septem- 
bei 1584. (F. Suppl. II. 16; W. IV. 225: B. Nr. 4, aoeh 
b«i Locher: SjuetUum aaul. fT«Nit. 433.) 

Habtn Ulerlttliie Tire ieiilve Jeuil legeiiillfeire 
Jar!» ntrloi>qae Uarlarl. Dirl .Vailndllaal II. Botn Fiii])«>r. 
CeuUiula, et lidalrU II. eleidea IUI Baa . ItclyU Begh 
Mite C«Mdlarie , fiaa plirlaaai la rcna tau. f Bperll 
tractaUaat MMIgata et tanden ple defaatta. aiar matat. 
■«■eilM eiga pasail. «bUt UVll StfL AiM fe*. UilUIV. 

Ki« Georg HeKenmüller . aaa Srhwabea «lagawaadert. war 
bereits ISI6 K. Mai I. geheimer ll»f1.:>iiilL>i»chreiber. Der oben 
erwähnte Johann H., i4V9 geboren, lütib iu den Adelstaad erbsbeo. 
starb am 27. Sept. 1S84 im 86. Lebensjahre. Mrhrerat Wtar ibl iM 
Hammers KUrtt t. B. I, S7 ff. aad bei W. a. a. 0. 

44. Im Tordrren Thpil« derlßrehe, nnliBni im AHare 
an der Eviingrliiini - .s< ii< ; 12. S<-p(cinlier tSM; LdpUar- 
achiiil m; : Ii*. Ni. 43 hat: Rockin.) 

Uta. . 12 . . ürptvaibria . U90 . atarb . die . rdl .vad. 
tTgeattalle . Jfagfk«T . lar . Cafharlaa . Becklaa . Til . Ugt . 
alda . begrabea . der . iett • gwd. 

üraonrolber Marmor. Vappeaaeblld geriert, 1 nad 4 ein ale- 
derer Sparren nach a<ii>»rii ue/innt; 2, 3 ein springendes Kinhorn. 

4K. An nicht nftber beieicbneter Stelle; 2fi. Februar 
»97. (F. Sappl. II. 1«; B. Nr. IC; W*. ID. SSI.) 

Tbeapllla dal die, Neblll ranaalca Patavieaal iBgeaae, 
aefc dladpUa« et ceiTlcIa Sedctali» ASW Ue TinMe Uteri* 
epciM UTaatit tanaalua Mrii ImfHhw cetreptieBe, 
Ii. Vebr, A. fhri. iS97. aetati» saae 18. MB adbac tan- 
ptde «aaa exUatta, blefae acpalta Kraana ieM la Baltca- 
■lela et ParMkeabtaa $. 1. 1. k Ceeslllla aee aea üBlrJB 
Iflwepl et Maclpls Passarleasla raaslliaria« et tlbt fkac* 
ttttnn parraa. aiacat. Fllla baaae apei. aieaiarlae erge ■•■■> 
airaloRi her paiall. XIYIII. Febr, A. ■DLXUXVIII. 

MchriTrs librr da* aus Salzburg nach Oslrn cu li einge« snHcrIe 
Geaehlerht der Ueld vaa Laaipodiag (auch Lampalling, 

11 
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tieut [Ii Tag« Ltmptrdinilf Im loiilri'i»ii Oheriisieriek-hs , unfcrnc 
drin L'rapruitgc de» ««gMMMttcii Kü^I- auch Kgenich-BurbcsJ bei 
W. lU. 3SO-8S3 va bri ■*b«m««k I, Mi, 11 «», US ani Hl, 
il2. 607. m. 

4S. An einem Pfeiler nn der I^tlel-Seite det rOek- 
wärtigen Tbeiies der Kirche eine altarihnliche Turnbe. Im 
MiUcIstOcke zeigea «ich. vor einen pcnonifieirten Abbilde 
der h. Di ciraltigkett kniend. Mf der einen Seite drei Minner 
und drei Knaben, auf der anderen Seite drei Weiber, ein 
M&dchen und uuf einem Tuche liegead vier Faitchenkinder. 
Oben ein lingsgetbeilter Schild, rechts ein springeodes 
Einhorn, linlüt ein Sperren mit drei Kleesttiigieln. Unterleib 
dem {C, ) ■ 

Am» daai li^i, dca 7. it] i%l lo (■•tt eitteUafeB der 
MTcrt PMI Im« Ittf er de« licN titths md Mer-Stadl- 

BmUt» welch« ««r ibn in J«lir «m U Jnlli seclIgUch 
•IgifMfn nnd Ihr uml ■einer uden timdnm Ann iSl 

rt, rrn hc^irn IcHiÜchrn KliiJrm Mff besrabfB llst, Welchcn 

fi«u and ee» allen eia fr»licke Alfersickiag Tericibea walle. 

47. An nicht beieiehneter Stelle; t1. Mei 1617. (B. 
Kr. IS: W«. II, 428.) 

feler Andrea.« Rrsteaberg n Vreyealham hey 
■nutwarth n. «. lefienai^rath «Urh den ti. laj ltI7. 

Pietet i:iS2 in den KilteriUnd erhnliriie (iesclilerht Ist mit 
GrorKAndrcM luch lOSO •itafMtodxB (W. 1. c), die UiTrteb«rt 
Fri'ienthurn akar achoK tMO an die van Taafal faiangl (n. 9. aMnd. 
Gm. Boeh). 

48. An einem Pfeiler des rflekwBri^ie« Tbeitea der 

E|Mstel - Seile; 4. Mai 1622. Wappenschild mit drei 
Koiettcn im schrSgreehlcn Balken. Uarnnter mit Lapidar- 
tchrin (G.) : 

S» . iai . liCXXll Ipsa «acrae daBialcae aicei»leaia 

proTf«*« ftifift nohtll'« hoDfita et derata matraaa daailaa 
Catbanna ÜlbraatiB aanoram aetatts «aae UITII cafau 
ÜMt lene preeata. leüte« BiaritTn Caaradn llll|tiit T< 
i. P. Seae . . Injc'itnfl» FcfnllfiüBr^i 1 . rtatUBn , 
Ipp . arUcI«, fui h«c etiide laaatairBlaai fierl caraTit. 

GalMialignnwr Slahk lia «nU« HHIaMaafc! Clkriitai am 

OtlMtg«. 

Dr. Caand Bülahrand, daaiM Tttal dch im Staimpurt, mvlkn. 
Ard. ir. p. ISA «Biel. ftUrfe nialit jaaMi HilMnndaim an, tan 

dtiwn b«i Vr. TV, 3M— 33t ftliaiidatt wird, oad darao Wtififn rot 

dvrii ul;< II i'i'w .lintcn rSlIi^ renchiedeB war. 

49. Im rüekvirtigeu Theiie auf der £piatel-Seite; 
«S. Juli 1622. (G.: W. 10. 8K2.) 

Her ligt begrakea der Wakigcbakrae Im Sraanu Tel 
6ald aaf Caaip (laapadlagt) Vreybcrr vä! ranchcnpran Sr. 
B<Bi. It. aad laebfarntUch Pa«««aUek«r lafrath, welcher 
gcttarbea den 23. JuIt Adh« 1432. Beai Gatt gnidlg mj, 

Rathw Harnsr. Otteaauf Wappanaehild, f aar gatbatltj im obarta 
(littareM) PaUa «rai acbw aiaaadar gaaldtto (niha) Hlfllilraar 
aa (ratbin) SdiaOren hSogfod. im DMaren (rathen) Frlde ein »oli-h«t 
Hern {filfcera). Aafdem gekränien oCanen Helme ein rolb Kekleideler 
Mmii Hill iruldener Krone auf <lt>m llaupt>-, wrivm r ÜIihIi' nml weissen 
toiKhUgeii am Kala and an d«n Ämaln awiaehen iwci ro(b«ii BAffat- 



liiiiniicrii, mit der Rrrhteii «ia r aM ia a ■Mlbani anm Hnada hallmd. die 
Liake tu <lii' Seite Keatemmt. 

Bei W. 3, mi-^t. \»l der 10. Augoal 1633 ab deiaen Todtalag 
aad dar 3. Aagaat UZi ata dar Tag dar AnafartigMaf daa Oiplama 
anffigabao, «vanil Bratmaa van Gald in daa FIreibamalaad adiaban 
wurde, 

NabildambataBd lirh an aiaam Pftiler aali« an dm aUgaeGtab- 

ateioe eine höltemo Rrabtafel mit drin oben blun uilrlvii Wappen und 
einer in der Aniralie dea TodealaKca auf dem Cra^steisc äbercinalim- 
mendcn Uinachrift: 

Her llft begraben der nakt|;ekarae gerr Craaaa» 6«ld Fre}h«r la« 
Caaif (aie) aad aaf Paracbeapniä Sriatr Mb. laia. I^ctl. aad Mi 
■•(hnndhk A. daa gnkanagca LcapaU Wlibdai ÜKlafcn in Pawia 
Kalk dam «all rbUIk arin vall». Rettartf« dea «- JaRI MSt. 

Es kann nicht iiiit>**j[i«Tkt hli'Ihi-n , il.i<\ Krr}]vrzix I^opotd 
Wilhelm er«! )ß?ri jum binpliuf« vuu l*i«a»uu cfiuiiul »ui<ie. — Par- 
schenbrunii iiei^t im V. l*. M. B. und kam 1800 an Kraanu» voa 
Gold: nach dem n- ö. al4nd. uallaabadia bei Sehwaikharl V. Ü, 
JML A V,10} O, W. W. t3.m, 

ÖO. St.'iik tii'sclil'iiligtt' iibiTölliilfle ein - i i tlniKirninrnrii 
Gratwleiiws im rflckwärtigcn Theiie der Kirch« nüvhst dem 
Seilendtare nn der Evangelinm-Seife; 1682. Lapidnrachrift. 
(C; BV Xr. :17.) 

ScfTlttr» , nakUIa . daaini . Adam! . Ja bat . aacnc . 
fMMr . lalietafli . Ii . «uMnt . ndrla . (et?) demliae . 
CeiharhiM . utn« . iTrrkartin . teilt^a . rarissimae . 
f namn . «nlaurr . mlaerlcera . Dcts . eim . Idellbf» . Ii • 
Chrfata . refalcai . aetenuB . Aniea. IBCXIIII. 

Kl. Nächst den StnÜM de« HiH'huli;ir> ■,m der Kpistel- 
Seite, Lapid.-ir-rhrin; ?«. Mlir; lfi37. (Ii.; Ii. Nr. !•.) 

i.T. •. ■ . et.pU« . maalbas . (arali . L. laraaia .8. 
Kif ebrirg In . Inigg . c« TibarMi . cntednlli . eecha . 
PasaaTleaaN . etnenirl et . «tr . raea. ial>"<(niK n^r . n»n . 
■erenUs"" . Archldaci« . Leapaldl . Wtlhelmi . ArcklepUtapi . 
Mi f de l w g wak.fitaMitl»»fet.ti w i ii li m .et. cflacepl.Afi«i> 
tlaensl<i . lalbrr«tiidlen«I<) . «e . PA»«aT|p i-onsIlinTii . r-t oHl- 
dallt • generalis . ia . Avatrln . lafra . aaaalm . sacram . f ai . abUt 
MM . D6XIITII . Tll . Meidla . Afillla. 

Wappeasdiild viergeflieilt : 1 and 4 zire* kreuzweiie Ober 
•tnaader gelegl« goldene Slrellkulben im rothen Felde; 2 und 3 auf 
Kilber aeehs »»flirmli- lihau- Kiii'iiliiilolu-h . . 2, 1 unter ein iiiilfr 
Kcslellt. Über dvn emiiiuitru Karl V, ^. K . ncIctHn* 163t mit dem 
alten Ncudeggerhof in der Wiener Voritmll .St. l lrlrli iK-lrlml walte 
war, iat aa*gl.Rahaa«ek IL Sappl. 34 uad W. V, 147—148. 

88. Roekwirts an der Bpiafel-SeHe auf retbem Mumer 
ein gro.sscs Crucifix, diesem zu FQsüen die Gestalt eines 
knieenden Mannea mit kurscin Mantel nnd eb knieender 
Knabe; bhiter beide« der beil. Cbriatepbema mit den 
Kinde. Auf der anderen Seite die Gestalten von zwei knie- 
enden Frauen , ebenfalls mit kurxen Radmänleln. ßOek- 
wärLs zwei weibliche Gestalten mit Nimbus, die eine den 
Kek-b mit Hostie, die andere ein Weihnildi-Sehüf hlKend; 
9. September 1644. (G . H 1<y} 

itcr liegt begnbea der Horn. Aaj. Inj. IMener nnd 
leehfiratUcber lebtlnbenagm htpM WSUtm n HHu- 
relek geheimer iaf •Caatilej Kxpe^!f»r tind »« nn« IfiO*» hU 
däte ErfhenagU«kcr dlener CkriaUpb lletl, »a geatarbea 
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M|. Ami. 

OMtbtri«*! WapfM. R««lil< *i«riM<l«ri|r: { md 4 Im »chrtg- 

linken Pr»hl eijic i1oj>|u-Iic 2 urd 3 IlDgs^elhrilt. Auf dem 

Helm ein olTrner Klug, inmittfü dit> Lili<i. Link«: tlcrMchUd mit drei 
aorrechten Pfählen; in t und 4 ein nrUU ^e^^eii•■4cr Cnih !■ t 
wd S eis ob«B gvzionlea Thor ohne ThorSacel. 

S3. An Pfeiler nickst dem Johnnn t. Ncp.-AlUr im 
i«ekirtrt%w TMk der Kireke ; S4. A|ira 1684: Lapidw. 
(C; B. Nr. 28.) 

D . • . I . Ile . rcf rteieli . Mbllls . Dmti . Domlii« . 
Cetrghi . A . Breidt . dlctrü liphicr . ffrMC« . Stlkf» . 
jMt . anli !\V| . MU . nnm KiTl IIKI XIV HIf IXIT. Aprl- 
Ib. Ctha . AAiiu . Ue« liiAt . loiifHcatTit . fratrl . eptlae . 
fMftt . MMfs . «ihmfn . l«pMM«tl» . «Ikltlli . »ttn^ 
gaacTR . pisMTlri«!». 

(•raaer Marmor. Woppentrhild Tierfelderig: 1. ein «itiender 
Hoad (?); 'i. ein srhrafrerhter gearellcler PrabI ; 3. Si iirnrnl einet 
ilageobogena : 4. doppeltea Hirachgeireib. Ober Jodok ü. tu rgl. 
HMlit G. S. I, 763; F. Suppl. II. 13. 

K4. An dprWidul im dec E[ii>tcl-Si itc. Rr>tlior Marmor 
initgoldcneo LcUfm; 2 t. April IttTü. (U.; ti. Nr. 2&.) 
Hw ii*a« k Mt dw Me OcilfMf Mm^Mrg Sek«« 

• enarfh Ihrt-r Rom. Ii;'v Iftr. -rwr«.trr ffnuchlff wel- 
Cbcr Mia Mtm seeadel «w 21. April U20 ««lies Altera 
M. lakt«. dem der limedtlfe «uedlf ecy . • M»\ Uk 

■wt rdi cr-ctifipl Trrrcl( n Rnrrh Jen Sfhflji deiner Hrrrllfh- 
k«it, «oll kh 4iett«r firdei lick geiieidel aar Seell- 
iett . rutai . 18. 1. 

ö." I nfern dem Altar m der ^Htel-Seite. 10. April 

1679. (ti.) 

Alkier rvket der weklrdle geatreege herr Joiuui .Mca- 
ItTa fee Itesler hMkAntHck pMUftecker vileieiMr. 

r»R'<!»t»r!«l. Sfilti Wffifl«! fammerer tnd Lfbri Ifrr Tid 
v«B 1». lartii Iii«» la bttcbfirfttlUicr Bedieafaf u^itelU 
vid kl dett ?«iMkMN dei lt. IpHI aäe M». 

RciIIkt Mi'rmor. W«|iiirn«i'liilil mit 4Fi'IJ»'rn; 1. 4. ein |jIo!je» 
Hchwert, ichrSg; 2. 3. drei Klecblstter auf eloem dr«ibOh«ligrn HOgal. 

88. Gnntretker HimMr ; mit goldeeeft Ltpidirbiiek- 

•talen: .l'iü IT??. (0 : R Nr ü 1 !?, ,lnli.) 

» . • . ■ . 80'* I» . iaUtiae . H v rter . B' * . et k . 
• « B . 1 . 8 . 1 . |fbw . ei . cpli . pat . eeMil , 
p el . I«mk . Ii . leernn . 



HUI . erat« . fum . «n . pie . •» . tMll Uli . Mtr • die . 

Am« . IPCCXXII. 

Von der allen Plärrkirebe lu Ueoabrunn, V. V. W. W. nichsX 
Kisclianiend, wo Wurier Pfarrer ifoweseii, ist nur noch der Tliurm 
mitten in dam van einer Mauer «ad •iaem liofen Uraben umgebenen 
PWtdhofo rorbanden. Das denMltfa fiatl**km «vide «nt im 
Hl einer PfairUrcbe «rliob««. 

8T. An niekt nBber keseickiieten Stellen: (87 — 88 ; B*. 
Nr. 4S— S4) Franciscus Graf von Thera 27. Oel. 1788. 

88. Jokuia Ckrietopk Gref tod kaeeborf . 17S6. 

88. Jokana Adelpb fVeiberr Ton lawk, Gen«ral-Fetd> 
Waeht4]iei.oter. 17S8. 

80. Maria ron SMfreia. 1754. 

81. Maria Antonia vod Saafrela. t74S. 

62. .luhaiui Si> itittcr von ligtttl. 

63. Franz lajpr. rii - (nr bior und Pfarrer apRulnek. 

64. LeopoltliKs CoDgft, 1750. Vicarius liior. 
88. Egidiu» Casparua PelMff. 1788. 

66. Juliann Michaelllthtenefger. 1782 

67. Im Vordertheilc der Kirclio, unfern dem Altart» au 
der Bpiatel-Seile; 1778. (G.: B«. Nr. 88.) 

iVi . Inf . silTf . tIsI . BlfiT . Yf im . iKI. 
Hierauf ein \V apprnscbild riergetlieiii, in 1 und 4 eui 
«prin^nder llir««h; la S md 8 im eekrlfcrecfcten Fftkl ein 

Flieh f^i ) , Ii:-- .-h r i 'l r,.|i' - ^.T.f'. 

B«raard»a . i^lcelata.de . 6ref f er .ceaaUlarlu.ccele- 
daelfcft . pttoflenli . ac . enail . hiifferli , «lletahtfe . 
aetarlTs . llr . JacH . Tlilt anaU XIVHI . et , I . dies . home . 
de . faltde . aptiBÜ« . fu . ilta . nostra . »Taiia . et . « . 
CMdHarfii . «febalaaticn . amila . agen« . era . eemlUe . 
Prar .f . 18. T . 18 . Uc .(eieblabitt). Ii . dir . Titiaie . «ae. 
■Iin . «*Mt . k . ccclcaU . aaacterra . »ers . Brat . eilek. 
btn . MtarlTi . kac . Tita . aiertta . ^ tI . aegetle Mpleater • 
tfIcleM . erat . et . sedfle . ratieala . vlta . ^aa . Ben- 
bardTs . alt . la . ■•ite . CkrIatI . kem .^..lab.de..... 
. . tri 

l.ii'lit-»L'h» arzrollicr Jliirmur. Die »silirsi'ln'iiilich lnTi'il? «rlir 
be*ehadi0e inachrift wurde offenbar mit (.averstand copirt. Wir 
konnten aatOrlich hier, sowie aberhaupl bei den übrigen niitgetheU. 
laa Grabaafaridea, daaao niaht nabrera van aiaaadar naabblafiga 
Laaearlen lu Grande lag »Bt aar gab«« waa aleb aaf dar «aa eefgata- 
genen Abbilitun/ tjcf^nd, und enthielten uns, nomentlich bei Nr. 67, 
weiterer Combina tioD« n turiiaratellung eiaea beMereaSinaca. Eiaxelae 
Slaltai ibid gaaa fewiMaaUeebtgeli 



PdlBftttf 8t«h88«l8gi8U 8 abl»|ia& (Ardiiologiadi-topogriiihiadke Denkwürdigkeifia.) 



(FortirUanf .) 



Der Terkommene Zuatand de* inner«n der Kirche 
wirkt aber sehr naehtkeiliK anf den Beaveker, der trotx den 

bereits vortroiiiniimenen , theil« «i-ii'u .\iiirri«ehungen ein- 
7<-l[ii'r Partien und Gegen«tfindc nicht befriedigt wird. Am 
iiu'iüten XU bedauern i.^t der Verluat der ursprünglichen 
W'i>lbung im Hanptaekiffe, die im Jahre 1G79 in Folge einer 
Fr-Uf fsbnin-it finstftrrtc, und seitdem durch eine psirz «.tyl- 
widrige Rundbugeiiwülbung, die um mehrere Fuss niedriger 



ist. (wie das vcrstQmmelto Masawerk der kerrlieken 
Fenster im hohen Chore deutlich erkennen Mut) eraettt 
wtinle. Ja man entblödete sich damals nicht, die von den 
Pfeilern sich ablQsendcn, ursprtlnglich bis unter die Wöl- 
bung hinaufreichenden, schmalen, gothischcn HalbsSulen in 
Pilaster mit jonischen Capüskn itt verwandeln. Doek gibt 
CS der merkwürdigen, altcrthOmlichrn Ornnmcntr und 
Kunatdenlunale immer noch in ansehnliclier Menge. Der 
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Hochallur ist ein im Renaissancestyl {m Jakrel((49 aus Hols 
«ufgefiBhrtes, reichvendertos» mm Iber 8«hr terkoinineiic« 
BuVerk mit einem HbnmelMiidMlde tod Kirl Skrets. 
ilen Tsmgcndateii Mcisli-r der iw XVIL Jihrhunderle neu 

erwachten Kun.stperioile ßöhmen«, von dem noch mrlirere 
Werke an den übrigen AllSrcn der Kirelic vorgezeigt 
werden. Mit Aii-snuhmc d<>s St. Johann Tüut'ers- Altars 

am PfciiiT iii'licti (fiT Kiiiizi'l, fiiiC'in srluit/.ljiireii Srliiiilz- 
werke au» dem \V1. Julit-Iiuiitlcrl« iii t'urm der älteren 

folbiaelien FlOgelaltSre, und zweier in neuerer ZMt naeh 

Angabe des Malers .Insepb Hellich iiirht ganz in glück- 
lichen Verhältnissen errichteten Altüre, sind alle übrigen 
■ienlieli idiirtielwii Alttr* 4«r Kireb« ein Werk de« ICVII. 
lind XVni. Jahrhunderts, zum Tlieil in älterer nentiiüsanve, 
lum Theil iio Zopfslyle in seiner widrigsten Ausartung 
aHQ^fldirt.Ndnldem beeitsl di«lQrcbem Geaild«a!fwe{ 

altböhiiiisi lic nciniililf . Miiri« mit vier «spätnr zugemalten 
Figuren und ein Eccc homo mit lateiaiscbcu Lt^eaden nus 
den XV. JehrlraDderte, thnti twei altdeutsclie PlOgelbiider. 
St. Barbara iiml Sinx-t Kiilliiirimi. iu B u r y m ;i i c i 's Munier, 
die Skrela'scheu Bilder, ausser der llimineirahrl am Hoch- 
nltare, HBriB^Verkündigung, St. Barbara und die RSek- 
kehr aus Ägypten: drei grosse Gemälde auf Leinwand von 
Johann Geerg Ueintsch (f 1713) ven geringem Wertbe, 
«fldlieh die auafeMidineteii Stafdeibilder am neuen 8t. 
Liicii^altare vonJoaqth Hellirb, aufgestellt imJahre 1852. 
Holzsculpturen: ein Christus am Kreuze in Lebens- 
grüsse am .MIare in der .\psis des linken Seitenschifies mit 
ui'.s|it thii^liilii'r Farhenbemalung aus der ersten Hälfte des 
X\ . .I.iiii'liundcrts, eines dcrsehStzbarsten Kunstwerke dieser 
Art überhaupt; eine sitzende Maria mit dem Kinde, beinahe 
in I.K;bensgrössc, am Allare in der.4psis des rechten Seiten* 
scliilTcs, i-l)('iir;ills UMS (icr i [ ■iten Hälfle de^ W. Jiihrbnnderts, 
jetzt durch Hellich neu bemalt, ebenso wie ein Haut- 
niiar, die OraMepnf Cbristf mit vtelMi Vtgatmt, beiliudg 
aus dersi ltieii Zoit. — Steinscul]itMr*'n: die gothische 
Kanzel an einem Pfeiler der rechten Seite, au.s demXV. Jabr- 
bundmte, im Jabre 1847 renorirt und rneb Angabe des 
Malers II "■III eh mit einem neuen gothischen.jcdni h zlemlirli 
unglücklich ausgefallenen Pjnuuidaldeckel aus Holzschuilz- 
verk veraeben; der eapellenartige, im reieben gothiseben 

Gesi'hmacke aufii^^efiilii lp BiilJiiehin oIkt dem St. I.iu-.isallaro 
▼or einem Pfeiler gegeuQbcr der Kanzel, ein Werk des 
bfthmiaeben Baukttnatlera Ibttbiaa Rejaek T»n Ja1irel4«3, 
ehemals der Bcstandtbeil eines prBebtigen Grabmale, das 
die Gemeinde dem «IrafuialiBdien Bisehofe Augustinus 
Lueianu« setzen lieas, im Jabre 1882 ziemlieh glOcklich 
reslaurirt; reiches, gothisches Masswerk au den rechten 
Wandflächen der beiden Seitenapsiden mit kleinen Figuren 
und Brustbildern; — 41 meist marmorne Grabsteine und 
Inschrincntafeln an den Pfeilern und Seitenwinden, zum 
guten Theile ;uieli im Fussliinlcii der Kirche, aus dem XVI., 
XVU. und XVlli. Jahrhunderte. Üas merkwürdigste ist das 



oft beschriebene Gi-aljimil dinv Hofastninunien Kaiser Ru- 
delph's II., Tjrcbo Brahe (f 1601); die Übrigen besieben 
sieh auf manebe bekannte Penoncn des beben Adels, Staats- 
männer, Knegaihauptleute. Professoren der l'niver.silät, 
Magtstratspertonen , Geistliche und Patriciergeschlechter 
der Allstadt Prag. Manebe am Fnsshoden liegende Grab- 
steine aoliten der besseren Erhaltung wegen dringend an die 
Seitenmauern pe^fellt wontcii, da sie ohnehin bei der 1721 
Torgenommcnen L inpdasterung der Kirche aus ihrer ur- 
■prOngltcben Lage gebracht wurden. Hieher gebbrC a«eb 
die «chrnif MnrmorjrrTippe St, Ts rill irnd Vethod mn Emim. 
Max in der Apsis des rechten SeitcnsihifTes, vom KHi.oer 
Ferdinaad I. hieber geeebankt und 1848 auliKeatellt — 
(i u s s werke: der zinrtrrne Tattfke^sel vum Jahre 1414, 
das älteste bekannte Denkmal dieser Art in Bühnien, die 
groaaa, 118 Wiener Gentnnr sebwer» Gleeke bn aidlicbe* 
Thurme, gegossen im ,TaIue t'ij 3 von Thomas Jaros aus 
Brünn, der auch die grosse St. Siegmundsglocke am Prager 
Domthurme verfertigte. 

.^n die Ijängenseile des rechten Seitenschilfcs ist neben 
dem jetzt versperrten Südportaie die Sacristei angebaut, 
deren Bauromen mtt denen der Kirche Abereinatimiieo. 
Mittelst einer steinernen Wendeltreppe gehingt man in da 
Obergemach. da» webl ursprüngiicb zur Auflwmibning 
der Kirebensehltt« und Parament« gedient baboi tnoeble. 
An die Sacristei stösst noch eine gothische Ciipelle, deren 
Kreuzgewölbe auf schlanken, golhischcn Halbsttitlen in 
den Winkeln des regelmässigen Viereckes ruht. Die mit 
reichem liaubwerk verzii rfeii Capitäle der Hnibsäulcn fallen 
in eine frühere Periode des gothischrn Styles. Die Capelle 
mag jedenfalls 150 Jahre älter als das jetzige Kirchen- 
gebinde sein, und ist ein llberrest der frflheren, vor dem ün 
15. Jnhrhunderte staltpt»ftin(I«nH»n Nrnhanr hier hesfandencn 
und abgebrochenen Kirche. Sie ist der heiligen Ludmilla 
geweiht, und man aiebt hier den vermaaerten Eii^pwg m 
einem unterirdischen GantTP, drr in ein bennrhliiirtcs H^ins 
iHbren soll. Die Sage, dass im nahen Tefnhofc die heilige 
Lndmiil» lebte u»d dieaer 6ai^ ihre W«hauig mit der 
Kirche in VVrbiiidiiog setzte, ist apUeren UrapriHiga and 
beruht auf alberner £rltndung. 

Der AttCmts «eUiesst mit dem Wunsebe, dasa rieb der 
Präger Kunstverein, der >ii h zur AiifiJwlie m.iel'.tc. Prag mit 
inonumenlalcu Kunslscböpfungcii zu zieren, nach Beendi- 
gung der Freeken im k, k, Belredere und Aubtellnng dea 
Rad ctzky -Monuments, als drittes W^erk seiner heilsamen 
TbUigkeit die würdige Ausstattung der Teyakircbe, an der 
ao Tielea gut in macben wBre, erwiblen wallte; — en 
Wunsch, der jedenfalls Beachtung rerdiettt, und voa jeden 
Einheimischen warm berorwortet würde. 

Ein Ausflug über Pilsen nach Tepl und 
dessen Umgebungen, ron K. \VI. Zapp (S. 21), ent- 
liiilf ntil'^r Tin'lereii eine 1,'edrüiigtc Seliildcrung der Pilsner 
Erziiekuuatkirclie und der dortigen Franciscanerkirche 
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riuiiii <Mne mit Deeumentea belegte GrOridvingagesi-hiehte 
des PrämunslrutenserHiine» Tepl iioli^t Beschreibung der 
dortigen Stiftskirche. Die PiUner Krxdekanatkirche 
Ut eiMt der bedeutendsten Kircht ugebüiuie des aus- 
gebildeten golhischen Slyles im Laude , dessen hoch- 
alrebende Verhiitoias« durch die »ebr vortbeilhalVe freie 
Lag« mf d«B grMMn Hinplplilte d«r Stadt nur iMch mukr 
pehnhcii werden. Sie wurde im Jahre 1?92 «nfnr Mitwir- 
kung der BOrgerscbitA von deutschen Orden erbaut, deüsen 
WippnueUM aoflh m de* OMbten Ammapfetlen des 
Chrire<! neben dem b&hmischen L&weii «if-hthiir i<;t. mich hnt 
es, Ton dem Einflüsse der Zopfperiude beinahe ganz unbe- 
rfliurt, Tielee vea eeber onprOnglicben CeeMt bebdleB. An 
den niedrigerenund engeren, vom sti-ilcn Schieferdaehc fituT- 
ngtea Ustchor seUieMt sich das breite, dreitheilige Schiff 
m, dteaeen Wettihnte ursprünglieh mit ivei Thflnsen 
geschmOckl werden sollte, von denen jedoch nur einer hus- 
g«b«Bt wurde. Sechs massive, rnnde Pfeiler tragen die 
gleieli liolien Wölbungen der Sellill^. deirwi G«wUbri{)pen, 
ohne auf Tragsteinen cu ruhen, unailtelber am dem KSrper 
der Pfeiler herauswachsen , und neifaeh in einander ver- 
schlungen ein merkwBrdiges Gurtennetx bilden. Reieh ist 
das Masswerk in den buhen Fenstern, in denen sirh wivh 
theilweise hierlands seltene Überreste alter Glasmalerei 
erhalten haben. I)ie gegen Sodeu und Norden gewendeten 
iwei Nebeneingänge sind mit ins Dreieck gebauten Yor- 
bulleu versi'Ucii . ilcreu Mauerflächen lierliLhi s Mi.svwiTl 
bekleidet. Das innere der Kirche ist ziemlich vernaehlaNxigt, 
and Udet «iiaer der etnnttiieB gntluachen Kamel ma den 
XV. Jahrhtinclorto und einigen Inschriften keinen nrrliüo- 
logischen Gegenstand von eiuiger üedeulung. Der ausge- 
bMle Thunn etUdt naeb dem Brand« ISStt ein neues, in 
einr sdir ilrinnc Niulcl uii<l;iufoiiiIos Kiipfrrdiich von >ir»hr 
UDglDcklicheo Verhältnissen, und erreicht eine Höhe von 
31t Wiener Fnas. — Die Franeiseanerkirehe wurde 

nur um o Jiilire siiäd'r ■.ila dii' vnrlii''ii''lirii'!M nc, näiiiiicli im 
Jahre 1297 ursprünglich filr Miaoriten erbaut, und zeigt 
dietelben Baulbrmen. nur iat die Anlage eine gans andern. 



Bei fast gleicher Länge ist sie viel schmäler unii niedriger 
als die Krzdi'kuiiatkirche; aber sechs ebenfalls runde Pfeiler 
trennen das MitteischifT von den niedrigen .\b.Heiteu, und die 
vielfaeli rcrsdilnngenen Gewülbgurten wachsen wie dert 
ausdensrihi'ii ttnniifli llüir liervnr. In eine nfihere Schilderung 
lässt sich der S erlasser nicht ein. — Die Pramoustra- 
teaeer-Stiftakirebe Ib Tepl ist eine dreiadiHRfB 
romiini'ii'he l'feilerbB'itiea mit Kreiizvnrlnuen tmi? rwei 
Thurmen an der Westfronle, unstreitig das bedeutendste 
und wenigitens in der iuieeren Anaicht am bealen erhaltcM 
Bauwerk des romanischen St] les in Böhmen (wn e<; übrigens 
sicheren Nachrichtea lu Folge, iianieullich in Prag, an 
gronariigen Gebinden aua derrvmanisehen Bnperiode nicbt 
fi hite), obwohl es im Tnrim n in der ttitte detVOmgeB 
Jahrbundertes total moderoisirt wurde. 

Der Bau begann naeb aSeberen, «ilnradKcben Nacb- 
riehten im Jahre 1 107. und lallt bereits in die Cbergangs- 
periode. wie die 'Hiumifenster und die ans dem Zebneck 
geseUesaenc Apaia des Mitlelcbores darlbun. Die Apsiden 
der Seitenchörc sind halbrund. I)ie KanniTerbältnisse des 
Bauwerkes sind folgende: die ganze l,finge von Aussen 
betrigt 204 n. 8. Fuss, die Breite des Langbaases S?'. der 
Absland der Kreuzvorlagen 90'. Sechzehn ui-ht<i«itige, jetzt 
modernisirte lYeiler trennen je 8 zu beiden Seiten das 
Mittel.tchid' und Chor von den Abseiten und tragen die gleich 
holieii Wölbungen, die aieh47'becb Aber de» Flmbodea 

frkeljen. 

Die Abseilen mit ihreu halbrunde» ChorscbiüsKen sind 
nnr um wenige Fuss kaner als der M Hiebmai, aber ver- 

li;iltiiis«mä»sig sehr encr. I>as MilteUchiff und derChfir lieben 
einfache müde Kreuzw&lbunge», deren stark vortre- 
tende Garton sieh Mir die gegenwlrtig barseken CapHlle 
der ITfüer stntzen. Dasselbe pi(t tmcli von den Kreuzvor- 
lagen; die Seitenschiffe haben aber durch Rundbogen- 
Gurten getrennte Tennengewftlbe. £8 Rnndbegenfenstcr* 
meist ni'idernisirt , zuni Tlieil liüelisl stvtwidritf er» eiterti 
verbreiten ein gleichm&ssiges Licht in allen lUumea. 

(ni* rorlMlirar Mitt t« ladulM lt«llr.> 



Fotis. 



(über de» Zu stand der AllerthOmcr in Siseia) 
erstattete der Conservator filr Croatien Herr Ivan v. Kuk ul- 
jevic der k. k. f eiilr;{|-r()nuiii»sloii folgenden Bericht: 

Die uralte pannonische Stadt Siscia am Zusaromcn- 
IvsM der Sawe Rnlpa und Odra gclegMi» dabev ?ra den 
Slaven Sisek oder Süsek (die Srhneide der Flüsse) pjenannt. 
blühte lauge vor der Herrschaft der Mmer und war die 
Hauptstadt einer gansen Frormi. Sehen fan Jnhr» 117 ver 
Christi Gehurt versuchten die Feldherren Ltieiiis Cotta und 
Metellus diese Stadt unter die rSmiichc llerrackafl zu brin- 



gen, konnten sich aber daselbst nicht behaupten (Appian de 
Belle lllyr). Erst im Jahre 32 vor Christi Geburt gelang es 
dem Ci<s:<r Octavinnus, nachdem er siegreich aas Japodieo 
in Puiinouien eindrang, nach SOlügiger schwieriger Bein- 
gerung die befestigte Stadt einzunehmen. Er liesa daselbst 
unter Fusius Geminus 2H Colierten uls Resnlzung zurück, 
woraus man die damalige Grösse der Stadt entnehmen kann. 
Casar Oefavinnua nwebta die Maeroberle Stadt nir Ver- 
ratbskammer filr den Krieg gegen die Dacier und Bastnrner; 
schlug zur Zeit der Belagerung eiue Brücke Ober den Floss 
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Colopis (alUlavisch ll'lpa unJ Rolp?, jetzt Rupa) und «r- 
riolitete auf allen Seit«a Yer»chanzung«ii mit Grlben. Noch 
jslBl lieht nun io der Riilp« die rtmueben GrnndoMieni 
ciiicr Brücke «nij die alten Rrdwäüp hinter Mllifür-Sisct, 
welche roa dea Ufern der Rulp« bu su der altea Sawe sich 
dehnen, nennt nedi jetit du Vollt »rtniski Sanne* 
(ROmer-Schanze ) . 

Unter der Herrschaft der Römer wurde Siscia nebst 
Simiiini der wkkligite HnU in Pnnnoniea» nnd Ten dn nni 
gingen «lle Krieg*« «od HmdebsQge in di« Linder d«t 
OetcM. 

Zur Zeit dei gronen innnMiiacben Aufstände« unter 

(Ich n;itioiiali>n FOrülen Rato und Piiiez halte d«ren Gegner 
Tiberius seinen Sitz in der Stadt Siseia aufgeschlagen nnd 
zog einen Canal nm deo fetUcIten Tiieil der Stadt. 4er noek 
J^t sichtbar ist und riiB V«lke JLtalbnhä'' (Centn nqna) 
genannt wird. 

Zur rümischen Colonie umgewandelt, wurde die Stadt 
bedeutend erweitert «nd rcrschüncrt, war der Stl> «ine« 
Lriindvogte« frorrector Saviae) unJ zvM-ier M;iRiütrit''ppr- 
souen» des Schatz- und Münzmeister« ( i'rucjiositu!« 1 hesau- 
fwom SlteieMnaB «t Piraeanter monetae Siriennne). Yen 
den unzShIiffpn in den Rtiincn Si<)«>k*s jrefiindoncn Münzen 
tragen die meisten das Zeichen der Frage von Siseia. so wie 
vMe Mnnfflienlnliteine und Ziegeln mit den Namen voa 
Siscia prangen. 

Uro das Jahr 300 u. Chr. war Siscia bereib der Sitz 
«faeeBfothnma» und es sind Spuren, dnss dieee« Biatlniin 
noch im IX. und X. Jaln-hiimlort, bis zu den Verheerungs- 
zügeu der Bulgare» und L'ugarn. existirte. 2 war wurde die 
Stadt durch die irilden Horden der Humen. Gothen und 
Avaren im V. iinJ M. .lahrlnmdcrt .Hchr hart mitgenommen, 
ihre Mauern tawol der Festung standen jedecli noch im 
IX. Jafcriiundert und es war dawifeet derSitz desKroatisdien 
Gfosaf&rätcn Ljudevit. der von hieraus seine Vcrthd- 
dSgung gegen die Mächtige« Heere der Franken leitete. Die 
glnslicheZerstSruaf hat die Stadt wahrscheinlich den ersten 
Einfällen der Ungarn und Bulgaren zu verdanken, denn nat-h 
dem X. Jahrhundert geschieht weder der St»dt noch des 
Uisthara» eine weitere Erwähnung. Was von den alten Ruinen 
anf dcrOberllarho «k r Erde blieb, dies verheerten nach und 
nach die türkischen Kriege; nml «.is ilie Erde seit Jahr- 
hunderten barg und aufbewahrte , da.t zerstört die Gleicli- 
gatigfceit der jeta^gen GeneratiM h» stnisen Bewuaelaein 
der liöch«iff'n AtifklSrun?. 

Von diesen y^r.«türiingen im Privatwege unterrichtet^ 
begab ieh mieh in Lauf» dea Monnts Juni l8Sg nach Sisek, 
konnte vthfr mcfricr Atiil'.ffc.scliiifli' wrgcii Ifitlcr mir drei 
Tage daüeitiüt verweilen, in welch' kurzer Zeit ich mich 
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jedoch vnn der \^•^^vi^:flIrlL'• sin- !!:r,i'Hi-;t befifKlIiehen altiB 
Monumente und Alttii thunu r kinreichend Überzeugte. 

Oer jeliige Ort Siaek bt. wie bekaml; ia swei Theiie 
gctheilt, nfimlich in das Civil- und MilitSr-Sisek; die beiden 
siad getrennt durch den mitten durehfliessendeaRuipn-Fluss, 
der aun grtsslea Nnehthette dea Handds «nd der Camnm- 
uleation aostutt einer Kleheiidt n Hrneke mit einer herr- 
schaftliehen, im schlechtesten Zustande befiodUchen Cber- 
fuhr Tersehen ist Cfnl-Sisek, an welchen Orte der grSaaere 
Theil der allen Siscia stand, gehört, ausser den Gründen 
der Einwohner, zur Herrschaft de» Agnuner Uemeapilel«: 
Hilitlr-SiB^, wo bedentend weniger AKertbOncr voif»- 
funden wurden, z&hlt man zum zweiten Baiiat-Grenz-Regi- 
nente. Der aun grüMten 'IWile nnterwQhlle Beden ren 
JUt-Sbeui. in dessen Besits du Agrsmer Domcaptcl seit 
Jahrhunderten steht, wird seit einigen fiO Jahren incinzcloe 
Gründe abgetlieilt, und der Grund an Private, zumeist Sise- 
ker Kaufleute, ä 300 bis SOG fl. rerkanft. Das erste, was 
nun so ein Käufer auf dem erworbenen Grunde vornimmt, 
hintl die Aiisgr,iljiin|>'iTi ili's ;iIU'ii rüiiii.schen Materiiils, wcl- 
cke.H er uuik entweder üelltst luiu Baue verwendet, oder an 
Andere verkauft, and suweileo als eine Hntdeiswanre «n der 
Save hinab bis in dajt Banat verRihrt. Di»*^ nitti ilipsp Aus- 
grabungen , den einzelnen rohen Gribern. die per Klafter 
3 hie 4 Gulden (Dr da» Haterinl erhalten. ilberiMeen, niciit 
i'fu'ii .•-ysteinafisch und ■\vi<isensehaftlieh unternommen und 
geleitet werden, kann mau sich wühl denken; ab^ dass man 
aicb fhr die Erhaltung dvr ausgegraben«« Noonnente 
weder von der Herrsehnft. noeh von dor Geirifiiide oder 
irgend einer BeJiürdv bis nun iotcrcssirte. diess ist wohl 
anveneihlieh. 

Es sind im Ltaufe der letzten .h\\iec die nlU a St;idt- 
nunern mit den WAUen. Thänaen und Thoren, einzelne 
GeUude nit Sinlen. AreUtmven md herriieben Capitilan, 
Bäder mit bleiernen und Ziegelr&hreu, Canali.<<irungen und 
Nosaik-BSder» an vielen Orten Urnen, Grab- und Votir- 
Steine nebst den nnnnigfaltigsten RIelnigkeiten . ja seftst 
eine ganze christliche Kirche, die in derl>ängu20 nnd 
in der Breite 9 Klafter betrug, mit Mosaikboden, einem 
Aitartuch mit marmorenen Süulen. Wandnudcreien. Sculp- 
turen, PenstergHaera und Penstergitlern, einem Taufbecken 
0. w. :ni<pp!rrahen worden; und diess Allf^ wurde entweder 
gänzlich vernichtet, zerbrochen und verworfeu, udcr Dach 
den heranagebobenen Baw&aierinle b Scbatt wieder bifra- 
hcn. Es sind Fälle, das« ein Bodpn, dreimal dnrrhnühlt, 
stets ein reiches Material geliefert hat. ohne dass man auf 
den untersten Grund der niten Mmern gekomnen wir«. 

Das Wenige, was in dii-scr Zerstörunf.'"*" nlli idcht 
gtnzlich zu Grunde ging, liegt grüsstentheils in einzelnen 
HSfen «der Glrte« der Einwohner serslreut, oder in den 
Wäiidi'ii diT H.Tusrr (■irif^i iniiiicrl ; nur ein einziger Bewoh- 
ner von Sisek, Herr DQrich, gab sich dieHülie, eine kleine 
SannJuBg der SSaeknr jUtertibllDer anulken, und ihn 
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Stoisnik . tlrr mit einem wissensrhaftlichcn Eifer tint! Sach- 
keautoiss für die Ausgrabungen wich interes.sirle und mit 
4«p GcacUebte des Ortes und d«r Pkud« seit Jabrai ^di 
ketchäAiget. 

Um dem weiteren Vandalisraus Eiohalt su thuiw wen- 
dete Ich nrich debcr an die beh« k. k. SlaHlnIterei mit 
(Ugenden Bitten: 

1. Es luüge dieselbe du löUiehe Agraioer Üomcii|iitel 
envelwa. den dietee die Ititiiftigen Ktnfer soldier Grbde. 

v»ii sicli riitnisrho Alterthümer ln'fiiidoii. in Jfti Kinifvortriigen 
rerpflichtc. keine Ausgrabungen <u untemehmcn, bevor sie 
es der k. k. OrtobebSrd« angezeigt beben: nnd soIlfeD 
»ie bei Ausgrabungen auf irgend ein Monuineut stosscn , so 
aoUen sie es webt eher ausbeben oder Temiebten dürfen, 
bevor Ton dem Fmtde der k. k. Beobeante des Benikeoife« 
oder irgend ein anderer zur Aufsicht der AuignbuilgeB 
An^telttcr davon verständigt wird. 

S. Für jene Gründe, weiche das Dorocapitel an Private 
bereits Teriunfl hat, oder auf denen es selbst Ausgrabungen 
unternimmt oder untem«»hmen wird. rnJige die hoh<> k. k, 
Statthallerei dem betreffenden Beziiksbeamten die nütiiigen 
Weisungen sur Verlidtuiig der Nenumenlal-ZerslBningen 
erthcilen. 

i. Das» solche Monumental -Uegenstände, die einen 
kunstbiatoriseben Werth haben und von «iuetoen Nensebei 

wr'ppti der Schwere nu-ht r(>r1fr<»>ifh!r'pj?t imm-iIiti Irnirmn, 
von Seite der Behörde gesammelt und, in E^rmangelung eines 
indera Ortes, in dem geräumigen, mit Mauera und TbOren 



Tswebl n s s s n s ttll e ft iwe der Flhrrkirebe im Orle n^estelH 

und aufbewahrt werden. Auf die.<!e Art wllrttc dor Gniiirf ru 
einem interessaateu Orts-Muscum gelegt, welches den Urts- 
bwrobneni nun Sieb und der Wisaensdmil inm grBesten 
Nutzen dienen könnte. Der oberwShnte Herr DurnliiTr und 
ürtspfarrer, mit dem i«h darfiber sprach, würde mit Ver- 
gnlgen das Ordnen und die Auftiebt solcher Gegcnsllnde 
über .sich nehmen. 

Es wttre nun su wQnscIien , dass auch die Kosten für 
die Hebmi(t und Fortbringang solcher Gegenstlnde bb 

den be«tiliiiiitcri Ort vuii irf^cml ciiicm iii iiii-icluTi oder h.it\- 

desfond getragen würden ; zugleich könnte man aber auch 
sur Aufidcht der kOoftigen Ansgrabungen einen wissensebaft- 
lich gebildeten Fachmann, wenigstens auf einige Zeit, im 
Orte selbst anstellen, dessen erste Aufgabe sein mOsete. eum 
guten Gnindrus der ganceu nftes Stadt n liefen, und die 
ohne jedes SyKtein fortdanernden Avsgrabmgen pcrsblUcb 
SU leiten und zu lieauf^ichligen. 

Scblieüslich bemerke ich. dass während meiner An- 
wesenheit in Sisefc auf drei verschiedenen Orten ein langes 
Meienifs Hohr, von einer unterirdi.<;chen Wa».*crieitung her- 
ruiireud, im Gewichte von mehreren Centnern, sodann meh- 
rere massive Steinplatten nnd Sftulen-CapiUle, und endlidi 
auf einem Felde des Ortspfarrrr^. welche«» mit Sarkophagen 
ganz besäet ist, ein steinerner Sarg ohne Inschrift ausge- 
graban wurde, welebe GegenstiiMle ich in dem Kindien- 
If.ifraiiine niifztistf llen anordnftr, da dir» Eitjonlhümer diesel- 
ben mit Freuden dem ötVentlichcn Zwecke zu widmen sich 
entaelilMBeR. 



Literarische Anzeigen. 



Vsndsr »Boitsehrtrtnr ehrlstlieh« Arcblolofi« and 
Kunst*, b«msa|rftbM von F. vk Quaal uad H. Otle (isipi^ 
T. 0. V«tg«l), M t*t viart« Htfl d«* «mIm II«imIm «rieliMim. 

I)j(,s?(*'lb<' rnllifilt tliir'ti Atif^uU : ^Cht-r tVn- [ijiUrljIti'rln'lu' Ktm\t in 
üüliiiii'ii uiitl Mabrea' von J. L>. Piis>aiiicil ttU H«sulUt viaas 
AuaOugc^, ilcii der VcrftMcr im Juhre 1840 dahin uatomomin«n bat, 
um dufcb S«Ui«t««Mlka«iiag eiaa sielitfe Kcniiliiisi <roa d«r eboaw- 
lifH XanatUlIfca diaiar Ualsr n ariHVin. Di* Oanialiwil darfla 
ahs( ktn dsa IrmriuagSB gSBtlg«n,wsl(hadsf THit das AnhalSM 
■nnitt , <la n» n obarflldiKah imd inm^lbifl and aha« «mslar«^ 
lirfrr f Kiiidtcruir S Iiidien öher dli' Thtv orr^^'cruJsif n Kunstprscboinun- 
l^i-n ilr^Millu-Inlt.'r« inBühinrBunci Mühreu itl. Da nun d«r Hr. \trh»itT 
drinuntrcai'liti-t über d*n CbarakUr der mittelallerlicheo Uuuktjnst. 
Sculplur und üalarei in dieten Liadam >irh mit aller B«atinimUt»it 
«uMprielit, »o behalten wir uaa mr, bei piutendein Anlaue dis 
ürOna» daa Bm i. 0. Pasaa* aat Hku im oiiUelaltarliaba Kaaal 
ialMhaiaB «ad Hlhraa «hwr ctwia «treBgarw Prtlflwg su antenia- 
hen. Dem Aufseile sind zwei Tufrln beigegeben, woron dis Eine 
ciae Aasichl und üelaili der sctir talerMeaaten rMnanisebeB lürciie 
tm Sfc Jakob i«t Knttaihnrt') «t» smila sin MUai aus dar 

t> la «tarn iär aBahalta aiHewaidta vir ihMlUk die «ai ,eilli|— da 
■wtSrtat(Mh»WlrS%>arde»IHwS«aMSt.f>tobMd«a>»rlaUII«ia 
vaa C eiie t ta i or I»r,Kr«MMW««alia Paaf laiM^aUtabm. S, lad. 



.Malsr vafhafun'' im Hassam sn Prag anthilL Btalgticb der er»te- 
raa gtHlUrrPassaTaat ak, dais die Kbdis St. Jakob «ao iltai ba 
Jatira 1MV an Ort und StalTa inif|raBoannaB werde« lef. Vao tat 

f-i ahiT M>iiiltrl)ui- , i\x*\ illf Aiifiuilinje i-inc s i ■[riisvc ,\tinlirhlcil mil 
der Abliiliiuaj; hat, welebe iu dcui 1, llefti' Uim' .Vft'iüuliigkiiclieB 
Ulitter des bübin. Museums vom Jahre CDlhatten ist, aber 

daboi doeh mehrere Unrichtigkeiten in den Oetails bcsitil. welche 
dte XirckB «adtr ia der AbbOdaag d«« bahmischen Museums, 
■adi ia dsr WirUieUtait aulWoisl. — Barr T.Qaaat bagioat in 
dteaeai lleAe .AreMologfiebe Rciaeberiehte* dt« M der Stalloag 
und den rriffn'ii K4'iintiMs'*ou Verf^sk^'r* sc*hr anregend lu wer- 
den T>Ti|iri>i ht'n. v<ii llc),'('iulo HoTt Irrlni;! einen ansrührlicheo 
Heric-lit ülier ilic Msriciitirclu! in M ii (jd . ii ii r ^. i'iii Bauwerk, dessen 
ursprüngliche Anlage in den Beginn des XI. Jahrhunderl* und 
daseea Restauration ia dea Aafcng des XIII. Jahrhundert* füllt . uml 
wdciMS «ek dunb aeMM aaigeprigtea AaUlsg« aa die aordürans«- 
iiicbeD Baatea das Obarf aagaslrles aeateiahaaL Zur Krkttrong rind 
der n.irMcllung eine Tafel und ffinf llolticliDilt« beigegeben. Die 
Htiliiik ,Mannigfalliges* bringt Notisen über die Baptisterien ta 
Deutschland, die BerViii.'iiii}.'sl,iitist ili-s Mittelalter*, das ^tt'mcrne 
llaus tu Magdeburg im Xli. Jahrliuudert und einen Holtbau aus der 
lldmenelt In Beuig auf den Anraali , Baptisterien in Deutschland" 
baanricea wir, daaa Herr v. Uaa st bicbei die RandkirelM sa 
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PctronctI bespricht und il.-r An^irhl ili-s Dr. G lIcitliT') hr'i- 
•tirotnt, d»is d«r Raadlwa tu Petronell alt «ine Tftuf- und k*in« 
Ot^*P«lle MMOtelMii Mi. 

T«tdMi.Org*B fir ehrUllicb* KuBut". k*nii«g«f«bcii 

■nd rrdigrirt TOi'Frut Batidri in Cdln, ist .tie Nii'miurS und 4 
•nchicnen. Aas dem Inhalle derulli«a h»b«n»lr liorvor : dir Hi'!«hrci- 
Iiimji (It^r Kiri'lic iii Alle ii Ii r » eli-lic in küiulliTiM-lii-r Heiiplitjiif; 
inerktruriiig ist. w«i( dnn ü»at: ävr aot° ein« ((«»chickl« Weise r«r- 
•Infarlilc Plan des Cölner Domes lu (irunde gfrlr^ wurde, wodurch 
«• »iii fbalicbM Neitlanrark dar dcubeiuii Ba«ki»ii*t, |c4«cb aiit 
T m n iduiy jeder FUe tob «rMwendkm Btiwerk, «reich* oft •!• 
«IIMrlrMk1S«li mit diesem Bauslyte ^ehatUn wird, «ad obw TlliOme, 
dewa IwkaBnllieh der Cistcrrienscrorden abheld war, darridlL Der 
Gninditi iii fu ilusi r Kirche wurde im Jahre 1235, milhio um (icben 
Jahre tpält-r itU jva>;r lum Cölner Donie gelegt. Interessant sind in 
diesen Nummern auch der Scbluss des Aursaties: KArrbitcklonisch« 
Omamaate ia Btai", dieCorrc«paiMiciii«n au* London, di« B«*pr*dwig 
4m TlMnuHMbana« ha CMmt Daai* nail 4le fraiadaiidia BüK» 
IpapUa der chrjatUdM« KnaU. 

Wir haben in unserer kitten Nummer den Hauptinhalt in Pro- 
gramms einer unter dem Titel : .Kirchenschmuek, «inArchir 
fOr weibliehe Handarbeit" in Stull«;art crsclicln«Ddea Monat- 
fchrift anKtteigt. Iniwiachen ial da* *ntati*n, li*Taia|g«gabaB aater 
der Leitung de« cbri»Uleliea KanilfaniBts dar OUeai« IMtoabafg 
md tadigirt rao Dr. FtoriBR Ai«*a, Phmr Laib und Pfarrer Dr. 
Schwan, InTarlag* dar Phtoaateilui« ia StultKart uusgeicobca 

worJeii Diese Monstschrin verspricht für lir ililiilie I'arim^titik 
bfiomli r? nfrfhToU m werden, da ihre HBuptaul),'iil>e ilsittn ut-riehtel 
'»'.!"' ' 1 1 icif; neuer kirchlicher Gewinder an di« Tradilioaca 
der im MittcluUei' gebruuchllebeo Mualer und Formen aazukaapfen 
und für kirchliche StickereieBWiadar di* l^cbe uad Theiloaliaia dar 
rnniaBwcU sa gawiBaaB. Daa voiliagaBd* Haft bfgioBt rnU .Jrkite 
•B aia« adle Fran' ram l*raf«8Mr Kreuaar Ia CBIn; daaialbe aat- 
bllt femer unter dem Titel „Sonst und jetit* Betrachtungen von 
Dr. Sc h wart Qlter di« kirchliclien Gevander der Ver(r«n(fenlifil 
und der ("ir(,''~nw;ul ; eine MitUiellun;; mn Aii;;i!^l L e w a I d. lictili'U : 
»Jerusnlctn") tiiiiii Miiccll> n linil €urrespiiadenxea «om Hhein. aus 
Uaieni und Tirol. Dem i(«rto ist beigegeben eine Karbentafel mit 
dMB Haator aiaar Stola uad ein Muetarliagaa lail MchavagaB ainar 
Stola» ciBcr Bttania-Btielcarai, «inar PaHa and einon Maiac« i!«aii- 
aebM Alplialwtc. Die leehuisehc l^rklirung der Iteila^en , nebst 
swei Vafb*ai*rkaog«o tar ErkUruag de« Uusterbogciw überbaupl, 
Jbal der CaoMrfBlBr fam B»tk bb* CMb faliafarl. 

MmJi dem tshtila eines uns erliegenden Prosperlus ist es die 
JJbaicht, dBB Dbbi iu MalBS usd i eia« badautaBdtlcB Oankmlier 
Ii plMtoffTtphladMii AlAiMiHgeB iMfWHsagAeB. Da* ganaa WMt 

■M m» M lilHini idt dam eBliprcchenden Texte bestehen; 
fO TafelB litran werden tirlt mti der Architectur dieses merk- 
wtirdigen Bauwerkes, 20 Tafeln jnil den in luTmllerm-lier wie 
geschichtlicher Hinsirtil nicM iiiiti«<leutenden Monuiaciiteu bf^vliäf- 
ligeo. Die Original-Pbuio:;rujihie« bi-sorgt Harnann Emden, den 
lii*l«fUcb«a T«st do ha D u We t (a r, di* Htravignbc de« Warkca Iwt 
Hr.Viatar tbb labern in Haina abaraamnaB. Lelslera gaa^lciht 
In tMki «an MMiat m MaBal enchalaandaa Uafaraagaa; Ut aaaha 
Mitor iat der rr«lt t n*l«r. 



') Vergifte!!,» den Allf.*tj( ; ^.Pliei- die f! r .Ii intt:uilj Jcf rOBBAiftcbCB iluod* 
Linter, mit llet.iy: .v:.! lii^ tliill(leii)ii l> la Mn^-Ill«^ fM Vr. & Beider 

tm I. Julirpiac« 4tr .Mittbcllangea- (8. S«J. 



Wtn den ^Jahrbüchern de« Vcreinci für Mecklen* 
burg'schc Geschichte und A It »r t humsku ad •* (Sdiweria 
1^6), herausgegeben toa de« Seeretftren des Vereines G. C. P. 
Lia«b nad W. G. Bajar, iat dar b. k. Central-Comoiaeiaa dar 
M. Jtbifaaff aagabMnawa. In ieang «af Altorfbaiaibnad* anIhiK 
dieser Band aus der TorehristMehea ZoM Anhitaa Aber die Zeil 
derHflnen-Kegel und Wenden-Grfber, Obcrdi* Rtesaraen Tom Albaner 
Celiirtre (ttiil T Holzschnitten) und über eiiii> lintnir^Uliirlli! der 
Ubertas, von Lisch; aus dem MiltaiaUer: AtifsäUe über die 
Kirche tu Gr. Wokern mit Rticksicht aufdiePeldstcinkirchcnrania- 
BjeebenSlj^lt*. «bcr die Kirche, d*A Bargwali n«d di* Stadt N ca ha- 
ke w. aber diei*aiidNl^ Kireban sa Meatlia nad TaraevC. 
•b«rd]BllMnrtiaBtariaNen-il«bn1«BdlIaleh*waad Iber daa 
Qiefcelbaaa iv Ciitraw, rfonatlieh ran Hr. Liteh; derselbe Baad 
«nthtll gleichfalls t, Dr. Lisrh'die Aufsitte: Cbcr den Mulcr Erhard 
Gaulr«!», aberdieWappcs der Grafen »«aDaaaeberg , di* Sitfci 
der HerMgianeB Hedwig nad Bliaabefb and di* Siagal dar Sladt 
Grabe«» 



,Saandfawflaaba Haamaente da* MitlalallM» mit ibnaMaiaNkn 
vad aBd*r*a An*t«hNi8«k«efMt,'' 1*1 #*r Titel «iae* raa H. Na adel- 

grecn in Parin ersehrincnden Werkes, welches in frantösischer Spra- 
che b«raus<;c|jet><'(i und ron grossen litho$;niphirlcn Tafeln begleitet 
aein wird. Dir gegenirltrti|;e Lielrnini; enihilt eine Monographie 
der Kirche tu Bjerratjö in Schweden. I^etitere ist roonoUcb, 
«BdabderanRrbaaaBgateitwftrde InPreakreieh da« XII.JabrbBadftt 
aanniabaB aala. Dan Banwarii iat t aa bMaar UaHMion, »Ib* Ci|aH* 
mit etaerTorbaHa, ttb«r waldter «leb dar Cleekendrarm erbebt; Mchal 
ein Schiff mit tweiTravees, einenChor und eine Ap^i<i, ui>tMn er-'ferrr 
gleicbfulU zwei Trarcea lang ist. üngcachlet il>rer ne-irucla-n Be- 
schädigung sind doch die Malerei«'», wnroit die VS'iinde dieser kleinen 
Capelle ausgeschmückt sind, sehr werthroli. Die Maloreien aind rea 
dem HUsgeprÜKtcslen bjtanlinischcn Charakter und ohne Zweifd 
darek raatiicbaa nad grieehi*eh*a EtaSaa* enletandaa; «ia atetIcB 
denN^andia aiaar riliptiiebeB Anrnole, umgeben vo« den AttfBkattB 

der Erangelisicn, von der beil. Jungfrau und ilem FMin;.reIister\ 
Johannes begleitet »or. Die Malereien liefern einen vi i< l,iii;en liti- 
lr.li; fiir die chriitlictie Kuiisl des Milteliller-i. rirnii<lri»«e . Durch- 
schnitte und Details der Ornamentik flUleD diese Monographie. il*r 
Pnh daraalban i*| H Flmnca. 

Jnlea Labarte Ia Pul* pablieirt ae abeat aRt«bcrehea ivr Ia 
peinture eo ^ail dans l'anliquite et au mojren age." Das Werk 
umfasst in 8. 280 Seiten, eine Doppellafel und 8 einfache Tafeta 
in Kiiibfii Unit r,olddri]elii>n Hieser beachlrniwerlhen Arbeit 4ber 
die Emuillirkunst wiTd«n spater Arbeilen bber die Goldtcbmiede- 
kunat, den Juwclenhandcl, die Schnilierei in Kifenbein und in Holt, 
Ober Ciatgemlld*, die Malerei atrf Stoffen uad über Moiaik, eadlicb 
BbarWaiilMgtailMaaad die 8dilaH*farb*ifaa tm Wtlelallar Telgaa— 
wir heben mitbin ebw GaKhicfato der indaslriellrn KAnste de* 
WUaiaHara an arwaffta, welebe fSr da« StudiuM der ArchCologi* 
ron grtialcm Wcitbe M. 



Von Basil Jones undAugust Fremao in Load<-iii ift eine Mono- 
grtpM* ak*r di* Katbedral* SL David, ntit 400 Seil«« Test and 
n gr aeaan TaMn «caiAieaan, wdeb* On darachfnilaa nad gakbr- 
laalea PnMleatl*B«a d*r BagUndar caln «eil «nd lelbrtdb Bavaa- 
deranir fr*niS«lt»her AreMologen erwerbt. Die Kathedrale ren 

St. D.ivlil tiiit versehif dene T!.iuini|!ijileii. I'lie älieslen liiiiOielle »lud 
triti .l.dire 1180 und 12^, 4iv jüDgilen geliöfeii dem XV. and 
XVI. .luhrliundert an und reichen selbst bis in di« itegeeUZail. Aaf 
einer Tafel sind angedeutet die S Perioden de» Bavr«. 



Aua dar k k. lloT- und SUaledrackeret in Wien. 
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Ii* RMlaoratim li«riiliml«r K«**t4Mkml* ta h^UwlMli MMtitliKhwi KMifraiaba. — 
Rcicliei. — OlMT di« RArtMfM ini Wiliw dar k. k. AnkrM«r»B*Miil«i(. — Altt 
Umgebung. — Ober iw BedNhng der In Jahn llM --^ * 



Die kuMfliclMii AairdaMBgMi ilr BMtawation bfrfihmter KusUeDknale ui kmlMuriiick-TeAetUniftdiM 

Köoigreiclie. 



h der Rfthrnfnlyn (tor kaiserlich«!) Gnadenacle, wo- 
durch der Aufenthalt Sr. k. k. apost. Hajestit iu dem lom- 
bwdiaek-teiietfaaiaelieii Ktoigreiehe Ar alle Zeitea dcok« 
würdig bleiben wird, hat inshosondere die Anweisung jener 
bedeotendea Summen, die zur Restaumtioa und Erbaltui^ 
•Her Iniiw1iii*t«ris«li'-wle1iti|t0r GeUnde mni BSdwerk« 
bestimmt wurden, in un(f hussr^rhalb Österreich die freu- 
digste Anerkennung gefuDdcu. Uieae pietiUvolIe Auffassung 
der greswn Ersebeinnngen derraUtdtllH'Hchwilbninenlul- 
knnst, (Ii \\ [ IIl itig des EinAusui dar KlMto auf da« 
Nationalgeiülil di r Muliener bietet eine» n em o Bewei«de« 
hohen, der Kunst jrt uührten Schutte» mtseres Kaiteri, eine 
thatsfichliche Anerkennung der in (kterreich weh Bahn 
}»r'T>>("Mlt'ii :irL'hr<ologi»chen Beslreburifrnii . und war fSr die 
k. k. Lviiirai-CommiMiua ein bedeutungsvoller Act der Auf- 
miBleraiig,dawllkMMeB«rAilaaa,n>iderwini«iFOr««fge 
dt* Kaiser« die elirfnrrhtsvnK^te Dankbarkeit lu bezeugen. 

Nimmt schon die Kun«t in der Gesebiehle eines jeden, 
»I einer hrtenaiTeren Bildeng gdengten VoIIm cmni herer- 
zugten Platz ein, so ist diess ganz inshrsuniliTO in Italien — 
jenem eigenlhOmlieh firoebtliarea Bodea der Fall, wo an- 
nitteihar hn greetea Httaatahe m dfo Treditieoen der 
heidnischen Antike der christliche Cultus seine kOnst- 
leriacben Gestaltungen aaltmOffte, und fiter tbeib die 
Anber und Byzantiner, Aella die Normannen und die Otol- 
echen Be':%{iii;ie ihrer Knnstthiiti^'keit zur Geltung zu kriB* 
gen suchten. Für die Kunst des clirisllichen Mit(eli«!ters 
war aber iusbesondere Oberitalien der Schauplatz einer 
Qktrwiegepd bervortretaadeii geiilifaaEiitviekeluif nd Ahr 

n. 



d;i'5 Studium der Arehitertiir. Sculpdir und M.ilerei ist noch 
heute die Lombardie und Venedig das ergiebigste und 
Interemntesle Feld. Deaahelb hat aedi die BewOligunf 
der bcti St'htliohen Summen, welche der Kaiser d<T Krhnl- 
tung eiuiger der interessantealen lombardischen und vene- 
tbniacfaen Kanatverice mwendle. «ine erhShte Bedeuteeg 
diirln, diis': der Murcusdom in Venedig. S. Ambrogio in 
Mailand, Leonardo da Vinei'a Ce«oeole im eheoaligen Kapu- 
itnerkloater daaelhat, und seDwt in gewiaaer Beriehung der 
Mailänder Dom speciGsche Kun.st-Erscheinungen sim!, fiir 
welche es im Auslände an gleich hochstehenden Analogien 
mangelt, und deren sorgsame Erhaltung gaaz Europa 
unterer Regierung zu lh\uV>- ss is^cn wird. 

Wir liefern in X:if listehendem eine kurze Übersicht, 
der Jang»t erllos.<(enen kaiserlichen Gntscblies»uugen, welche 
aef die Beata i ati en und EihaMung nehiwer der hemna- 
gcnd-slen Ktin'stdcnkmule im lnni?KirJi'ch - renetianiscben 
Königreiche Bezug haben, und hulTen von Zeit su Zeit 
ven den Stoade der Affaeifen und der Art und Weiie 
ihrer nurclifahrung weitere Mittheilung inin lu n zu kdniMn. 

Für die Restauration der Marcuskirche 
in Venedig haben Seine Hijcatit ndt Allere 
höchster Entschliessung vom 3. DMeuhor T. J. 
die Summe VM jährlichen .20,0000. 
mit den Beiaatie aagewieaen, dasa fBr den Fall, 
als diese Summe zu diesem Zwecke nicht mehr 
nothwendig worden sollte, die Interesspn eapita- 
iisirl und zur Erhaltung de» Domes verwendet 
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FOr Restaurationen im antiken Stjie an der 
St. Ambrosius-Basilica in Mailand wurde 

eine jährliche Dotation von 10,000 D. 

AlleisnAtfsst bewiUigt mai gMcbfyb TcHÜgt, iui «eae 
Summe, falls sich im Laufe Her Jahre ihre (lieiiweise oder 
gaoM VemenduDg zu dem gedachten Zwecke oicht mehr 
•U nsdiwead^ iMmutoUen «irde. «ifHaUiirt md die 
Interessen zur Erhaltung der Basilica and d«r ilir mg«bB- 
reoden Monumente tu verwenden sind. 

UM AHerbBduter BnbddiflMmg ym 8. Febrmr b»< 
fahlen Seine k. k. apost Majestät, dass Leonardo da 
Vinei'a FrescogemAide, da« Abendmahl in RdSaetomm 
Dlcbat derKIrehelbria delleGnrie, aevie die OberMiiehten 
anderen Gemülde und Zeichnungen btniiatellen und din.scin 
KQnsller ein Mcukmal zu errichten sei, wmp SO.OM fl. aus 
dem Staatsscbatze angewiesen wunlen. 



Mit Alleiltöchstem Cabinetaschreiben vom tt. Jlmcr 

wurden für Aen Baiifond dci Prarrkirchf in Monli^forte 
(Provinz Verona) eine Unterstützung von 2000 Lire aas 
dem Slutsidiatse aar ReatanntUn de« Kirebeodaebea 

bemllii't. 

Wir lassen andere durch kaiserliehe Munificenz ange- 
legte Reatamtieaea ven Saedenknalen, wie jene in der 

Klri'lit' vuii S- Satiro in MnilanJ, voiliiulii; iinliiTührt, weil 
wir uocb später darauf xurdckzukonimea Gelcgcubeil haben 
wetden. and crvlhaen aeiilieaalidi aar, daaa SehM lt. k. 

apost. Majestät auch anzuordnen geruhten, dass für die, 
von dem berühmtea Bildhauer Canora modellirtc und in En 
gegossene Statue de« Kaisers Napoleon, welche in 
der k. k. Akademie der schönen Künste zu Mailand auf- 
bewahrt wurde, t'iii f iits|ir< olii'n<!i'>Pirrlestal angefprtiel und 
dieselbe sodann in den Giardini pubblici aufgestellt «erde. 



Ok KMudin te kifl. itainkMidia MAm. 



u. 

Die »HLitiacli -naiierleUe ■eaehretbug 4er KroB- 

lMigBl«B> 

Ten Praas Baek> CaaaitMlar da« eiiUicfeaflkhaa llaaaani 
teCHB. 

htereiaaate Ergebaiaae und AnfinUflaae wird die nua* 

fiihrliehe Beschreibung der stofBicbea und artistischen 
Seite dos Kri5nniigs- Ornates der römisch-deutschen Kaiser 
unter erläuterutier tlutzutügung von vielen stylgetreucn 
ZaidnngeB im Texte lieftn. Bei AnfcHblung der einaefaien 
Ornatstflrkf' wird die Ordnmi.sr, wie sin nnpolf^t iinr! ((«m 
Kaiser bei der Krönung dargereicht wurden, beobachtet wer- 
den. Aadieaer nn hwpeeliia aebon •ogedeotetes Reibeafolge 
festhaltend, lassen wir hier in gf drSnf^cr Kürze oiuige An- 
deutungen ober den Charakter jedes einzelnen Ge wandstäeke« 
feigen nnd «elien una nur reraalaa«!^ die BemerkuBg Toreea- 
zuschicken, dass unter dem Einflüsse einer an di nKrönuugs- 
Omat «nuilegendea wi««en«chaftltcben lu-itik allerdings 
maaebe berkftmnliebe Auiaibffle Ober das Atter uid diaa 
Herhemmen einzelner Stücke sich als unhaltbar erweisen 
dOrf^eti . d.-t^s ;iber nicht im mindesten dadurch das hohe 
gescliichtlicbe Interesse des Gegenstandes alterirt werden 
wird. 

Die heute nOL-h vui^luiiideneii Tibialicn (cnlig'iie, 
tibialia) in Form von Strümpfen, die aus rothen Seiden- 
ateiea nsammengeaetat Ua Idrar das Kbm rekhlen. auid 
imi'li M:iS5(Tal»c oincr äusserst kunstroll gewirkten Inschrift 
an dem oberen Saume durch raauriachen Kuottieiu in 
Sidlien angefertigt worden. Damit atirnmen eneb iHierefai 
die meist geometrischen in Gold gestickten Ornamente, wie 
dieselben auf mamriacben Kunstwerke« des XliJahrhunderta 
hiulig gefuudea werden. Der Untertheil dieser Tibiaiiea ist 
Ten ralbem SeideneteflS» ebne Omameile. Oi« Lcgeadariom 



In nrebiseber, mit LaubernamentenTermiaehterC^irreat- «der 

Neschi - Schrin goluild'ii. ist bis zur Stunde nnoli nitiil 
eraehöpfead eulziffert und gedeutet worden^ Nach Ansicht 
eine« kenntniaareichen Orientalisten stellt aieb ^ Leavag, 
wie sie sich bei Murr befindet, „ein piiditigea kSnigliebea 
Slramptbend* ab dorcban« unrioblig uad aiebl verbanden 
benina. Weil ab«r unserer Anriebt nach diese Emfoaaung aa 
dem oberen Rande der Tibialieii nicht als besonderer Spruch 
eigcnds für diesen untergeordneten Zweck angefertigt »urtle. 
sondern vielmehr diese Charaktere Bruchtheilc eines län- 
geren fortlanfeBden Spniebea sein mögen , so dOrfle 
wohl schwerlich eim- för sich ;!bgt_'>ciilt'ss(Mic SentciiZ rnif 
besonderem Bezüge auf dieses Bekleidungsstück ermitteln 
hissen. Die bestbnmte Lesung and FeatabaHnng dieaer In- 
sehrift, sowie uudi das Nührre (ilu r die Ti < )iiiik dioes 
Merkwürdigen in Gold bi-ochirteu Gc« ebes wird später des 
Weiteren vMmii werden. 

Die Sandalen (calecamenta, sandaliae). von ülteren 
SchriftsteUera auch aaneculi* genannt, erinnern, was ihre 
lasaere FVirm belrilR, an £e Uteren rvmiscbea Sandalen, 
die den Fuss oben freiliessen, und mit schmUlcren, zuw eilen 
reich verzierten Bandstreifen (ligulae) auf dem Fuss« 
befestiget waren, ßie.sc kaiserlichen Fussbekleidungen sind 
aaa rother Seide angefertigt , von ähnlicher Textur wie die 
* "■■iK'i'pühi'ndcn Tilii-><iien und iiiit n-ii lii n G dd- und Pi-rU 
«tickereien ornameutirt. Uie kunstreich gewirkten Goldborten 
mit ihren eügeweblea Tlüereniamenten laaaen dbenhUs mit 
Sicherheit schhesseo, dass dio.^<>lhrn in Sicilien in dcrlt tzlen 
H&tfte des JUL Jahrhunderts ihr Entstehen gefunden haben. 
In diesen Cebtwebereien (aureMlialne) kemmeninlfedailtaas 
abwechselnd die Darstellungen von kleinen geflügelten Grei- 
fen andjeaodtrSfreaen T«r,wiewir sie analog in ibulichen 
Taitnien aaa dem Bcganae dea XU. JabriL erienlaliacber 
Vnbriealiian meiileM angebtrend, bihiflg gefimden beben. 
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Die vorfladlichen calc^unail» waren offenhur» iä «!• 

rfuJTallend klein sind, auf einen jonfendlichen Fass bfiwhnet ; 
die grusaeren bei Weitem reieher ornaineBtirten xwei Paar 
8aaM«B, 4i« rmIi fgagm SchhiM dn Tvrig«* MriHMderla, 
den Dels eub ach 'sehen Abbildungen zufolf;*?, in Nürnberg 
TOfteaden waren, sind leider in de« Anfooge unseres poli- 
tiaeh rafjieregtMi MnkimdMrta aMmMhn fdunuBC«: vir 
werden es nieht unterlassen . slylistisch rectifieirte Copien 
der D eise nbaeb' sehen AUUduogca uaeNm MgvkQa- 
digten grüssern Werke beisnillgen. 

Nach Anlegung der rorbergehenden Fuss- und Bein- 
bekloidung legte der Km^^ct s< im- Profangewänder ali, und 
wurde tod dea Ministranten und Assislentea >) mit dem 
Tahi« (tmieatalwjs) •der LtÜirodt ktkleUbi Der Groni- 
sfoff desselben frtbt 5i>fi tm crfcpnnfn als ein stark gckl^ppr- 
ler. ungemusterter Purpurstoff (samdallo ) vom dunkelsten 
veflehralhriiigcn Vialett; der aiitore Saum (petetoHa) teigt 
auf r'ttht'm f^einusiprlfii SeiilnistolTeine reiche Goldstickerei, 
deren Dessin und Technik maurischen Kunstfleis« deutliob 
erkennen Htat. Di« Biaflissung (b«rdure) an den ibinelii 
(manicae) fibertrifll m Rmchthum bei Weitem noch den 
unteren Saum, indem gn der Gold- und Perlstickerei hier noch 
ein kanstroller kostbarer Schmuck von emaillirten Gold- 
blechen in der Technik der Orientalen (ömaux transincidea) 
tiin^nf;pnigt ist. Was das Alter der tunit'a talaris betrifft, so 
zeigt die Technik und die Form der Ornamente, so wie auch 
die fMrbe «iid Tatar dar datw wgwraadten Stoffe, daia 
dieselbe mit drn entsprechenden Hefitil» der spSter fiil£;enden 
Kaiserpluviale identisch ist , uod daher wie diese dem ße- 
gimw d«a XB. Jahrknnderta angdArt. la mtarliegt kdmm 
Zweifel, dii seTunica dun li kunstgeQbte Hände im Hdtel 
de tirauo, dem gazophylaceom der normannischen K&aige^ 
•■gefertigt wnden. woniu «eeh die Obrigen herrorragea- 
den Theilc der kaiserliehen PonCilaBlIeü« deo laaehriften 
aoMge, kerrorgegangen sind. 

N^ck Anlegung des Taters wurde dem Kaiser darge- 
reicht: die Albe (camisia), ein weites, herunterflicsscndes 
Obergewand von weissem ScidentutTel funi). « clchcs wh 
sowohl an den AusmOndungen der Ärmel als auch an dem 
waiton onterea floldaeuiM (peridyris). deiigliielKiM eeeh 
an rler Öffnung auf der Brust durch den gTriistcn Aufwand 
Ton Perl- und G«(ibttckerei als reiches PontiUcalgewand ans- 
aelduet. An dem witereB hreiteB S um n weeheel». waa dfe 
Ornament»tion hetriltt, Goldstickereien in Form von zierlichen 
Arabesken, mit kunstreich gestickten lateüiischen Uoeialen 
uad •reUaelMa iaacfcrillaa (neschi) ab, flqweU die nocib 
latnlielieii [etoiiiiNlMii, ab waA araMaekettiBichriften Urnen 



■it griaalerDealüchkcjt erkeBMB.daia dfeaeePnektgewurf 

fOr die Schnf'Viimmer der prnnkliehcnden norniünniscben 
Könige durch Künstler maurischen Ursprungs in Paienne 
uter der Hegiemg Wilbehn U. engefertig^ worden bt «). 

Mit dorn Studiuni der orientalischen Sprüchen mochte es 
in der letsteali&Jfte des vorigen Jahrhundert« ek«MO traurig 
beeteilt gewcaen aesn . wie ndt der Pfleg« tud Übung der 
Kunst; denn Murr gibt in seiner cnriosen Beschreibung der 
Alk« an, dass am untern Saume derselben auch ersiehtüi-h 
waren „allerhand Züge, die wie gewässert aussehen und die 
man fast fQr altarabische Sehriftzüge ansehen sollte, aber et 
M'ii ii blus Ziiee von Seideiitfewebe." Ein gewandter ürien- 
laliüt, l>r. behrnauer, Amauuensis der k. k. Uofbibiiothek 
bntto Mtf nnaer Ersaebea hin die Gewegesheit .diea* ZOg» 
Ton Seidcnfrewehen' einem längern gründlichen Studium zu 
unterwerfen. Dank den Bcaiüliungen dea ebengedachteB 
giOadlleben Pacbgekdvtan. ht/t aieb jelst ergeben, daat dieoe 

Zöge gar nirht ,';ew;*.-ssiTl'' sondern T'>n fester Hand, sich 
achtmal am unlem Saume wiederholend, in gezogenen Gold- 
ftden gestickt aind. Trott der entgegengesetzten Ansiebt 
des guten alten Nürnbergen iiad es dennoch arabische 
CunreDtsehriflen , deren Leaiing, nach gewissenhafter An- 
gabe des ebeogenannten Gelehrten, wir hier zum ersten 
Haie, nach unserem Wissen, wörtlich fUgOB laiecn: 

„(Dieses Gewand) gehört zu dem. wr<i nnrnfertigen 
befohlen hat der hochgeehrte Künig Wilhelm 11., — der 
Gott (HB mife auflebt, der dureb aein« Allnacht ateto nnter- 
stnfrt werden und diirrh seine Fopiint; und Gewalt steti den 
Sieg davon tragen möge, der Herrscher Italiens, Ungarns 
(aie) Mennoe und SieOiena, der Verehrer nnd (Adili«er) 
des Imams von Rom, des Besehiit/crs und Wahrers der 
ehristiiehen Beligioa — in dem ki>nigliuhen woblbestetite« 
Gewandhaua«, daa atela pracbtrall aus^'e^tattet aein nllfe — 
nach der kleinen Zeitrechnung, der XIIII., im Jahre {181, 
der Zeitredunuiig unteres Herrn Jesu des Mesaias 1" 

Zar Adftehflmng dieser Alba bediente man lidi dann 
des Gürtels (zona, cingulum). Er besteht aus einer eigen- 
thOmlieh gewebten, ziemli(-h breiten Goldborde (aurca lista), 
worin die Kunst des Webers ein freies Ornament, je nach 
seiner eigenen Wahl angebracht hat. in der Milte dieaer 
Biirde faeHnden sich eine Menge jener grotesken Thier- 
gestalten, wie sie ia der romiuüscbeu Kuustepoche anSculp- 
tiren and Malereien in XL und XD. Jahrhunderi biafig 
vorkcimmen. Ohschon die Dessins und die Technik des Ge- 
webes nach vielen uns bekannten Aaalegien für die Anfertigung 
der ToHbdiebm Knnalraliqaieii ia XI. «nd gegen Beginn 



') tri 4<-:i K iiiiTkr .ti jnj;.'« in drn fnbrrMI J»hrll\lnil>Tl.rli dc) Milli'i- 
KaU«r in itai , c: l . ^tr; iiin »uT fHifm la I v t n > r > iir .1 r m ,4ulDiBII» P*!»" 

m4 wn<tn ikn Yun 4i>Ha di« a«»lia4ir <i>i«la äkmaicM. und 
■aiur itlUUb vm GirltasMIataMa Mialtfl. 



*) Di« RaRfubriicJac dritASiftcba und bisloriiche Svarhr^iliaBf ii«r einxefni^a 
Hnniiiirihrn fSr dl« »griifliidi^c a«r<»<(a(>r vorW«lMltead, I»m* wir 
liier aar ik Küri« die laleiiiiH-he Inscbrin faiffcn, wie li« ach ma den 
Saoae in irktmaliger Wiederkolva^ mil riai)[<a Abkiiruageo ««rCniirl; 
.t Ofmttm fiiki BriM Pananii XV. Du. W. regia akUie iaet. 
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auch die kunstr«ieheik ca joar gehaiteDen FiligraDarb«ilen, 
die sich aU kleine Goldbleche in gleichmäßigen Zwischen- 
räumen, stellenweise die Breite des Gürlelx einnehmend, 
auf donaallmi htsMßgt rorfinden. Aach diese zarten Fili- 
graniningen, in dem pif^ciiIhfiiiilii lnTi. rülhlicb jri'ßrblen 
orientalisclien Goidlustro, lassen hinsichtlich ihrer geomc- 
triMk geordnetoa OrBUMmtetioa itm umrerkennbarea Bhi- 
fluss der maurischen Guldschiniedekunst Sicilicna erkennen. 

Die in Hinsieht ihrer figaratiren DaraleUungen fitr die 
Getebiehte der BiMitiekerei de« Mittehltera bSebat neik- 
uHrdigo Tiiiiicelle (dalinalica, tunieella) dürfte in der- 
•elben Zeit entatandea lein, wie die oben gedachte Maiser- 
•lola. B«t den beule VM-ÜDdiebc« KirBwmgaemte spielt 
die Rogierungszeit Kaiser Karfs IV. nicht nur hinsichtlich 
der stofflichen sondern auch der aus Metall angefertigten Krö- 
nangskleinodicn, eiue grosse Rolle und man sollte glau» 
ben , dau aach dieaea Gewand in der an Kunstsehöpfungea 
ähnlicher Sri |>nK!iirtivpn Zeit K.irW IV. iiiif'i'fcrtigt worden 
würc, wenn sich nicht in der Matrikel der Übergab« der 
Reidiahlebedieii von SeMen Ladwig'a ve* Bnndeaburr, im 
Sohne Kaiser Ltn-fwiLr's dtrs HiiVf^rn, die Angabe bef3nflf>- 
„auch eine pravne Oalmatik mit Adlern liestiekt', welche 
daflbr Zeugnis^ abzulegen «eheiiit, dasa aieh dieaes Gewaed 
.<ichon damals unter den Reicliskleinodien vorgefunden habe. 
Dieses Kaisergewaod erinnert schon deutlich binaicbt-' 
lieb der rielen darin gestiebten Figuren, meistens, onseraa 
DafiirhaUens nach. Darstellungen der Könige Israels and 
Juda'.s, an die analogen Abbildungen der Könige in jener 
prachtvollen Capelle auf der Burg Kar Ist ein (aufG«ld'> 
gmnd Tan der Meisterhand Dietrich's von Prag geinahlt}i in 
wrirher zur Zeit Kaiser Karl IV. dtf- f?ciclisfc!!'i!iodi<'n iv- 
gleich mit doaHegulieu derlü-oneDöheim autbewahrt waren. 
Dies« ansgeieiebneton, gvt erbaltenen Pktlatidntichwaian 
;m (\<-n au>sr'rcii ^>^^^ämungen der Dalmatik, dürften mit 
Sicherheit in den Anfang de« XIV. Jahrhundert» su setzen 
sein. Dieaea Obeiltleid iai wobl selten bei der Kaiser- 
kiouiiii^,' i:<'Iiraucht wurden, sondern sclu'int « in l;(i>^iTlirlu'>. 
reich mit hcraidiMhen Adlern gestickte« Gewand gewesen 
ta sein, das einselne Kaiser bei anderen feierlidien VeN 
anlassungen angelegt haben. Auch die.ses Ornatslück wurde 
bei dem Ausbruche der hussitisehcn Unruhen mit den übrigen 
ReichsUeinodien nach Ofen geflüchtet und tou Kaiser 
Sigismund den nürnhergischcn Gesandten mit den ttltgen 
Reichakicinodien ausgehindigt, wie das im vorher gegin* 
genen Artikel ausführlicher augedeutet wurde. 

DwEnfsfeihwif und Baschaflhnheit dea Ivaaerat fntN* 
artigen und pnichtrollcn K r ö ri im p s m ;i n t p I s (jilnviale, 
pallium imperiale, bei Einigen auch tegumcn, palluda- 
nMBtvn genannt), wM fan niebalen Artihel atuBÄrticbfr 
beapmclKB vnrdeo*)- 



des XII. Jahrhunderts sprechen, so scheint die etwas fehler- 
h.ifli« Insfiirirt; ..Christus ricgnat, Christus rincit imparat 
deus" doch für die karolingische Zeit massgebend sein zu 
wollen, wenn wirnlditiiiMlMiMi.dnaaiBXlL Jahrhundert, um 
die Ah'=t;"timtmp drr Re ich'kieinoflien von Karl dem Gros- 
sen fe-stzuhalten, nach dem Verluste eine« fthnüchea Gewaud- 
•Uehes das roriiegende mit don baroUngisebeii ^neb« ne« 

angefertigt wLinle, nfi"cnli;tr irw^^-u iiui-li ilii- Schlios?n in ihrer 
kleeblatüurmigen Ausprägung, einfach silberrergoldet ohne 
Ornunnntatira, deaagleicben die drei nnf der Zone beflnd- 
liehen Silherspangen Kennzeichen des XII. Jahrhunderts. 

Dem ni krönenden Kaiser wurde alsdann, gleich dem 
eelchrirenden Bischöfe meh AnrsdllRiwg der Albe, rer* 
mittelst des unten beschriebenen Gürtels, die reiche Kai- 
ser «t nie f Stola, orarium) angel^ Sie gehört, wie es 
der Augenschein offenbar lehrt, einem zwetlen Complexe 
der Reieliskleinodien an. deren Entstehung in die erste 
Hälfte des \1V. J;ihrluniderts fallen dürfte. Dieses in Rede 
stehende prachtvolle Ürnatstück. zu dessen Unuuuentation 
aieb drei Kinate, die GoMsebniedekunsl. Stiekerd und 
Weberei, die Hand gereicht haben, besteht dem Grund- 
stoffe nach aus einem reichen drap d'or. In diesem Gvidge- 
webe mit sehr kleinen ambeskennirmigen Deaains ceigen 
sich in Medaillons stjlisirle Reichsadler in si li« .ir/.cm Ge- 
webe auf gelbem Grunde, umgehen von zierlichen I..aub- 
onitmeatationen, deren Perm und teehidsebe Auafühning 
Mcb riele Remiuseenzen an die Fabrication der Moslims in 
Sicilien oder im südlichen Spanien durchblicken lassen. Diese 
tielen Medaillons mit dem heraldischen Thierzeichen sind 
atmmilich von Doppelkreis- h in <>ii<-i>t<ilisi'hcn Perlen COM'* 
tourirl. SomcIiI ilic unrcgelmässige stückweise Zusaininen- 
{ttgung dieser .Stola, als auch deren auirallcnde Breite lassen 
mit Grund Termatben, dnas dieser Stoff rielekU frOher an 
einom andern Kri'iiriiiS'i(r<'w;änilp angewandt war. und <l;i<;« 
derselbe als Stule vielleicht erst zur Zeit Karl IV., der. wie 
apiter naebgewiesea werden wird, nebrare Hodifieatienen mit 

dem KI^)nlHlL;>^(lrn.lte * '>rj,'eiiiiiiiiiieii Iivit, -Soiiie FIii7'irliliiiiL; 
erhallen haben dürfte. Jedenfalls spricht die ornamentale, 
flow! e die technisebe Ausftbrung der vielen reiehco Email- 
lirungen auf zierlichen Goldblechen in einem nnsgtprigten 
gothischeu Style obiger Ansicht das Wort. 

Der zweite Gürtel (zona). der sich hente noch bei 
den Reichskleinodien vorGndet, hatte, wie seine zarte Orna- 
mcnt»tion«wfi'iC ;iiueiirt. blos die Bpstimmiinp, die ror- 
hcrgchende Stola in Form eines Kreuzes, wie der Priester 
aie beute bei darHeaae Irlgt. auf dar Brust stsanmeainlegan 
und zii licfesfigen. 

Der Grun4stoff dieses interessanten mit Perlstickcreien 
und Filigranarbeit reiehrenierton GdrleU eine» dichten 

blauen SeidciReiiJcI vmi /.irtor Textur. ,\lle Onuiinenle 
lassen deutlich erkennen, dass dieser Gürtel aus jenen 
KumtwerkitHtan herrorgegaugen ist, itenca audi die vor- 
Ur beschrieben» Alba und Tnniea angabtrt. Dafllr ipTMlieA 



n«r Hfnugefctr i*t »ftkSaiittm Wirkt« wir m g«nui(, <w Nr 4t>- ^ 
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Auch die reich verzierten H a n d .s c b u Ii e (Chirotkeei«} 
besn-ipnichen wi<^ dif» Albn, das PluNialo und der Krönungs- 
mantel dieselbe Zeit der Entstehung. 8ie und «lu einem 
dksUtR nAum S«id«w«iid«l, flintr Art Sergagm^r »*- 
samnii-n^enShl und nirbt gestrickt. Die inner« Handfl.lcho 
dieser Haodtcbulie ist mit zierlichem, rotnaiiisehem Laub- 
werk in geMfenm GoMfiMen rridi frwIiekA. Auf der imw- 
ren Handfläche entfaltet mi'Ii rin iIi i^irmliiT Scliiniicl, liolo- 
hend «is reiobea Peristickcrcieo, die f.4»t an Überladung 
grlnsMi, ■■■ LmlonraroentM fm GoldfMen gestldrt und ras 
ftn%mibten enuillirten Goldblechen, die nach einem System 
omamenfalivertbeiitBind. Diese kunstreiche.Arbeit der.emaux 
translacide»* war tweifelMhne früher auf anderen Reichs- 
Uainndica befindlich imd wind« ab Ornament zur Vcrzic- 
nmff tlff Chirothckf-n «pSIer ansjewanJt, wie da«* i'iii«' 
Besichtigung der Scheide des Schwertes des heil. Mauritius 
mit seiim koitbar enuaiirteD Goldomanwlca deuffidi 
erkennen lässt. Das? "i<'h'>n zur Zeit Karl's IV. eine iimfiincr- 
reiche Re»tauratiou der stofilichea Reichskleinvdicn vorgc- 
MMiimett ««fden kl. unterliegt keinem Zweifel. Aneh «ind 
nachweislich mehrere OrnatNlfidi' wu KUtslrrfr.uifw im 
XV. Jahrkimdert zu .NOraberg wieder hergestellt wordca. 
Sellen aus der Sage, data nur KKn^lnnen und Fontfanen 
bei Torfcommcndem Schadhaflwerden die Krönungsgewfinder 
hätten wieder bersteilen dürfen, könnte man die Folgerung 
ziehen , das» eine Rettaration der ahebrwttrdigen Gewinder 
und d irunter auch der Chirotbcken im Laufe der Jnhrlmn- 
dertc wohl öfter« viirs'(>ki>miin^n sein möge. 

Die Krone karl s des (»rossen (Corona Caroli 
■agoi), dietcf Mt to ris el i merkwArdlfe Koutwerk» bat Im 
jetzt in der Gc^chiVlitp ihr Fntttrhcn mit der GrQndung dpi 
deutschen Kaiserreiches zu identiliciren gewuwL Aus aulben- 
dseben GesekieMM|nellen. niebl weniger nber simIi «us 
der formellen und fochnisolifii Bfsidiiifri'nlicil i1<t Krone 
selbst, liast sich mit ziemlicher Eridenz der Beweis führen, 
dns dieselbe, ihren Hsnpfbeatondtheile ntcb, im XI. Jnbr- 
hunderte, im sOdlichen Italien, dem damaligen Sitze jener 
Kleinkaoste, die eioC Jangibrige aanueUe Fertigkeil erfor- 
derten, Ihr Batsteben gefunden habe und cwnr nicht unwahr- 
scheinlich durch Knnstlergriechischen Herkommens. DieKrsne 
sfihsf bestellt i<ii> zwei Theilen, die hinsichtlich ihrf>r Tech- 
nik und der Beachaflcnbeit ihrer Ornamentationen sich deut- 
lich von einender mitendieiden. l>er iltem grSesere Tbdl 
derselben, im Optoj;on .•»ngplppt. lorptipdcrt sich ii> 8 Pol- 
dern (areoli), die nach oben halbkreisfJirmig ausgerundet 
«Ind. Der ebere bewegliebe Tkeit, bi Fotm eines Hnibbegens 
fiircus), mit <Ii r Iiiscliriff ; ..Vhmnrndmdei graliaRomano- 
rum imperator Aitguttiu'', sowie das Kreut auf dem mitt« 

für 4icM BIMIcr in iiii*rla««a. 0« *li«r di« ijrlagripliiMk« AiMlthrang 
4tr TaM »nA mtYmm DtUiU tmI Ztit ia AatyriKk iiinint, m kua di« 
•Mchrcika*! ««*•• PrwMMckM naal 4m Akliil*ia|«a «nt ia alcfc« 
■Im Msiali mMwMtii« «iiiw. n,*«!. 



Im^n ßro.uen Slirnfeld, ist offenbar von Konrad \\ . ßt gen 
Schliiss des XII. oder Beginn de« Xül. .T»hrhunderts hin- 
zugefügt worden, far welche Annahme nicht nur das Zier- 
llflbn der StofaH nnd FiligranMrbeit, Mndern nneb dns 
rhanktpristische der spütromaniscben Hajuskelscbriften 
spricht. Was nun die küastieriach-technisdieAusfilihnuigde« 
•US adit bewi^Kehen Compaffimanten bestehenden Illeren 
Tlirils der Krone betrifft, so inuss zuu'i't-'i-ln'ii wcnlcri, dass 
ansser den hdchst kunslreichcii. emaillirtcu Figuxativ-Darstel- 
hmgen auf den 4 kleinen BogenfeUem, sowohl der gditafl» 
Schmuck der ungeschliffenen und unpotirten Steine als 
auch ihre derbe Einfassung in Goldcordonliernngen und Fili- 
granarbeilen eine unbewältigte und einfach kOnstlerischc 
Ausbildung zeigt. Auffallend bleibt es, dass die Technik der 
Knuils in \ it ir.irliif,''-!! diin-lisicbtigen Schmelzen rollkom- 
men übereiiiütimint mit der technischen Ausführung und der 
FnrilMiHwahl der knslbtren analogen Sehnels- und EmaiU 
Trnrtp an drn fihriffpn snwfih! sfoffürtipn nis metallischen 
Kleinodien, und ist man fast renacht, hinsichtlich dieser 
Identiltt in der AusAlbmng «in« kflbn« Sdiiussfolgerung 
liinsiflillirh drr c}irr>nolnei*plir>n Entstehung zu wagen. 
Sowohl die Composition als auch die artistische AttsfUbrong 
der Figuren neigt viele Verwuidladnll mit jenen btcbst 
kunstreich eraaillirten Kreuzen in dem reichen Schatze der 
StiAsktrebe sa Esseo, die der Inschrift gemäss aus der Zeit 
derOllonen und der bmst- und praebtliebeudcn Theophania 
hnrrflhruo. BeiFestst>'lliini: der Chronologie werden wir aosser 
anderen analogen (iiiidM'liriiiiMlcMri'lifii später :nif iiiph- 
rere sehr ätinitch gearbeitete Heiitjuiarien des ehemaligen 
BrMinsehweig-Ltin^ifiselMi Blecte mlsd iaInnB, bcale ooeb 
unversehrt bcfindlii'h im kfiniglichen Schlosse rw Hnnnover. 
als Parallele huw eiiicii, deren grössere Zahl aus der Zeit der 
Hebenstanffen berrtbrt Leider sebeint du Sudariuni. eine 

reiche Gguralc Gold- und Pi rlslickorfii, das in F u m der 
Stttlen (fanones} an der bischöflichen Inful von der Krone 
benntefflens; uninitielbnr vor der Obertregung von Nttmbeig 
ttberRegensbnrg, Passau und Linz nach Wien mit noch meh- 
reren anderen kleinem Reickskleinodien verloren gegangen 
zu sein. Znverlftis^efl Angaben gemBss war dasselbe noeb 
gegen Schluss des vorigen ,I;ihrli!tiHit rts bei den äbrigen 
Kli'iiuidicn in NiiriiliPrj; vorliandm. Nnuli .sfi liier mir in 
Kürze vorübergehend iicnierkt, dass auf den vier Schild- 
ebcn d«f Krone des beil. rBndseb-denladien Rmebes sich 
In kiinsfrpü'hfn pmaillirtpri Djirslollun^pn Könige Israels, 
als: David, Salomen, Ezechias betindeu. die SpniohiNüider 
mit hsebriAea in msge|nrigten spltromaniseben Hsjnskeln 

hidlcn. Diesp Rildfr dci' Köiiieo mit den lipIrpfTondcM 
Sprachen respeclive die emaillirte Darstellung des Hcibiiides 
nnf dem 4. Felde, «Hsend auf dem Throne s^er Herrlicbkelt 
und umgeben von zwei gcflflgelten Seraphen (ftanrejSM), 
Qber dessen Haupte sich der Spruch befindet: „Per me 
reges regnant" ddrften bei Bestimmung des Alters und des 
Hetkamant dar Knnn von Bedeutung anin. 
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rutcr den, heulo in diTK'ul?.erLurg zu Wien aufbewahr- 
ten Reichskleinodieii figurireii drei reicheSehwerter, wo- 
ran i«ei Ibr Heritommeii toi Karl den Grftsien «UritM 
«ollen. Nach genauerer Besichtigung dieser höchst merk- 
würdigen Schwerter und nach Vergleichuog ihrer reichen 
technischen Ausmbrung mit den unschStzbaren Cherresten der 
QoldadwiMekgait in den Schatzkaimiiern n Ateheii. Eaien 
und If^nnoTpr i'tc. etc. und der rf ichen Sammlnnsf dp»Ffir^t<>n 
Sollikoff zu Paris, ist es uns einleuchtend, dass nur jenes 
Schwert idee BnMehuRf mt den Tegra Karl dee Greeae» 
herlfitcn dürfte, welches vor seiner fluTlniffiiiifr ^a^h\^'icn 
mit dem Reiiquienkistchen : .noli me tangere" und dem 
Bvmgelieneod» m Aeeken aufbewahrt war. BefwftltrteB 
Naehrii'hten zufolge soll Otto II., hei RiufTnung der Gruft 
itt Aachen die aufrechtsitiende Leiche Karl dea Grossen 
hei enuMmendw Luft nmmiiwimak. dtetea Schwert 
samnit den eben bezeichneten Kleinodien dem Kaüergrabe 
enthoben und den deutschen Reichskieinodieo einverleibt 
haben, wie das im Vorhergehenden bereits angedeutet wurde. 
Seit jenen Tagen hat das kais. Krünungsstift Aachen 
jene Kleinodien des izr'isseii Kidsers. Jessen Stuhl in Aachen 
aufgerichtet war, mit Ehrfurcht bewahrt. iL» Itifst sich 
aidit genau befünmien, wann nent dieses merkwürdig» 
Schwert mit dem Namen Harnn-ar-Ra^chid-Schwcrt 
belegt wurde. Jedeafalis kommt diese Benennung vor dem 
XVf . Jahrfcnndert nicht ver. Nur die analeg«« Fermcn des 
Schwertes mit ültcrcn arabischen WalTcn dertellicn Guttun;?, 
femer noch die gesehiehüich v^rhürgte Nachricht , dass 
Karl der Groate von dem dien gedachten Kalifen SAera 
mit reichen Gcschenkcfl beehrt wurde, war wahrschein- 
lich CbroDisten ans Nfimberg und Aachen in XVU. Jabrhtm- 
derte Veraobssung, daas man dieses Schwert ab herkem- 
mend heaeichaele von den Geschenken, die Karl der Grosse 
von dem oh^npeiisinntpr» m«rj»f'iil"iiidlsfhen Fürsten erhiill. 
Und in der That mochte der ganze Habitus des Schwertes, 

nicht weniger aneh die tedintsdk« AnalUvang der itetMehm 

Ornamente an CrifT und Scheide, am meisten aber die für den 
Orient charakteristischen metallischen Verzierungen der 
DKnaacHMrUhige, der Andcht reraehiedener Geieihrten des 
Ter%en Jahrhunderts bekräftigend zur Seite stehen. 

Schon das reich angewandte Metall in Gold und seine 
ktnatleriache Anaarhcilnng, nicht weniger die Onwmentation 
der Scheide und der Klinge lisst schon auf Zweck , Her- 
kommen and Bestinumn^ der in Rede stehenden Konstrdifni« 
acUleaM». Was <mn fle •ebwungrollett Venieraig«« am 
Griff und an den Metallbeschlügen der Scheide betrifft, so ist 
auch hier rücksichflich desh&chst eigenthOmlichen Charakters 
dieser Ornamente an der orientalischen Herkunft dieses 
Stocke« nicht n xwdAln. Auf eine sehr originelle Weis« 
wachsen •.mi zierlirhen Bandverschiingungen, wie wir sie in 
älteren orientalischen Stoffen bäuGg gefunden, und nicht 
weniger anfarahisehea GerllhaehaAen im Moseum Bonr- 
homora in Nea|Ml bewandert hatten, PlmieobiMimgeii 



hervor, die in ihrer Formation voll.^tündig den Prolotyp jener 
.f ranciea' durchblicken laaaeo, die nachweiidich durch die 
KrenuOge ms dem Oricat als beb'ebtes Ornament gelndil 
wurden, aui die »bipennia» Tirga* der französischen Klnjge 
überging, und schon zu Zeiten Ludwig des Frommen 
als ,flcur de Iis" im Wappen Frankreichs ersichtlich war. 
Ein anderer Umstand, wodurch von competenter Seil« 
die Waffe als eiw orientalische erkannt wurde, ist darin 
zu finden, dass die ganze mit Goldblech eiitgefasfite reich- 
vcfderleSdieide Mher in ibenGlattflldteB ndt dner dTen- 
beinartigen liomplatte belegt war, was, mit religiCsen Vor- 
stellui^a zuaanunenhtagead. an iticren arabischen Waden 
durehgehends rorkemmen sdl. Bei einer Rcataurafimi in 
XVir. Jiihrhundert scheint m;in auf eine brichst unkOnsl- 
lerische Weise den einen Tbeil der Scheide mit einem leder- 
artigen Stoff rm/Om m hsbew. Auch die FlldMa des 
Griffes sind mit dMü Mnon bornartigen Überzüge belegt 
von unverkennbarem on'enidiscben Charakter. Merkwürdig, 
hinsichtlich der Technik, wie auch der Omaiaeatation. ist die 
Klinge dieses «Ifanin-«4laschid-Stibels''. Auf beiden Sei- 
ten der namasfoner-KItniye, welche durch den Hauch der 
Jahrhunderte ihren früheren Glanz, ihre Geschmeidigkeit 
uad Biegsamkeit ekgehdaet hat, hmfea xwd MetdWrdft^ 
auf nfiehcn mit starker Vergoldung schwungvolle Orna- 
mente etng^raben sind, die einen voUkommenen arabischen 
Typna habe». An ciBBdiieii Stdka hat sieh diese dinne 

rberl:ti;e von Metiill, die auf die Kiln^u im Glüli/.nsfaiide auf- 
gcschweisst worden ist, sufgeworfco. Leider fehlt zu die- 
sem Sebwcrtok wdekes dem iUser ton den betrdBMden 
ChurlQraten auf der Alba urogfirtet wurde, der mit Perlen, 
edlen Steinen und Stickereien reich verzierte Gürtel (bal- 
theus) , welcher zugleich auch einen deutlicben Beleg flir 
die orienidlisehc Herk«infl des „couteau" selbst würde abge- 
legt hüheii. >[u-r t -ht noch in sciticii X.uiirichlen von 
17H0 von dm \ uth;m(ic>usein dieses reichen Gürteis; der 
jelai^ NU Schatn beliidlidie GOrtd kam bei Abgang des 
Alten »Is ein unkünstterisches Surrogat bezeichnet werden, 
du aas Stoffiresten in den Zeiten des Ungesehmackes höchst 
kdmmerliib msanuBcngeaetst wurde. 

Auch in Rclrt ff ein« s /. w v i t e n Schwertes, womit nach 
der Krünuug die Reicbsritter geschbgen wurden, behauptet 
die Sage, dass es Ton Karl dem Grossen heratanuie. Indessen 
steht mit dieser frommen Sage die Form und technische, 
reich verziwteOmafflentotion das Schwertes, sowohl in SOdt- 
dcht dee Griffes ab auch derSdieide. im grensten Wider» 
Spruche. Seheide und Griff haben zweierlei Verzierungs- 
u eison. welche für sich volisUndig maurische Kunstthätig- 
keit und normünnische Abstammung aus den sicilianischen 
SdlllMD. dem »guephybcenm" Palermo's beanspruchen. 
Es wechselt nämlich, namentlich an der Scheide, die feinste 
Filigranarbeit mit äusserst kunstreich angefertigten Emails ab, 
wie diese TOÜkommen andof sieh aneh an jcM» «bau 
beechcidienen GewandMOekeD, Albe. PluWde undChirolekeD 
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fwiiHlM, a» dureh ihn woMofMleieii lateniMliMi uad 

grüliisrlicii Iiisclirifii'ii ilirc-n mauriftchen Ur.«(iiuii^ iiusscr 
ttllea Zweifel atellea. Merkwfirdig Ut jedenfidU schoa um 
(icM Zeit iu VorfcouMiwa 4m mnkdpfigcn RfiAradlen Un 
Ein&il translucide ron eigenthOmlicher uciliitnischer Technik 
aaf feinen GoldUech«8 Hod möchte rdekaichlUch der An- 
brini,'uug dieses beraldischenZeicheM dieVemtithung nieht 
ungegrttndet erscheinen, dass dmelbe als Reichssrhwcrt in 
Sicihen cur Zeit di r HuhcnstaulTen angefertigt worden sei. 
worttber sp&ter näliete Ueweise angebracht werden sollen. 
tiflUer hat der Griff in Form eines Kreuaes und die Parir- 
slange durch langen Gebraurli, liSufijxe Helsen und durch 
Ungunst der leixteit Zeiten sehr gelitten, so dass aus den 
VertiehBgen simmlliehe FtfigtaairiieitMi «ad Bnifliinmgei 

fCfschu undt-n >^!ii<i. 

Zur Zeit Karl s IV. mochte der obere Kaiuif schon sehr 
achtdhaft geworden min, m den dietcr in «einer bekennten 

Vorliehe für dergleichen Kleinodien ilui durdi eiix n Knauf 
•reetien liess, woniaf der unter «einer Regierung unveimeid- 
liehe bthmlsehe Lllw« tm Wappen belMIcb, angefaracbt iat 
Die selbst ist glatt und glänzend polirt und scheint aus 
ciiinn dt-r letzten Jahrhunderte herzurühren, wofür die Blut» 
riaue spricht, die sich vertieft auf der zweischneidigen 
•padm befindet. Aach dieses Schwert scheint als Maji stäts- 
ond Prachtschwert, wie dies.<« schon die Fassung und reiche 
Oiaameutküoa der Scheide (v^ioa) nüber bezeichnet, bei 
lUertidM« Anfiagen gehratwht wwdcn sn aei«. Bin Gttriel 
zar Anlepuuir dt sselben findet sich untor den Kleinodien 
nicht vor und es sprechen auch die älteren Matrikel nieht 
Tmi «faiem Vorinndenaebi denelben in fraherer Zeit. 

Das Si'hucrt des heil M^uritiu» (Gladius 
8t. Hauritü) zeigt iaaeiner tniaeren I^uricbtung. dasa eseben- 
fklli a1» Cerenoniensdiwert den sn krtnenden Keiter alt 
..Signum potentiae et majestatis' vorgetra^f'n «ludi-, l>er 
ol>ere sehr einfache GrilT des Schwertes, ein kreuz bildend, 
ist etwas jOngercn Ursprungs und liest man auf beiden Seiten 
der Parirstange, in 83ber leicht vergoldet, den bekannten, 
Karl dem Grossen zn^rsrfiricbrnon SpruL-h, wif i i- uucii auf 
der Zona vorkommt: ..Christus regnat, Christus riucit. 
Chriatne impeml den«*. Auf dem oberen Knopfe der den 

Griff öbpn'afrto, crMickt nuin auf der ciriL^n Seife in kräniirer 
GraviruDg zwei romanisch formirte Wappenschilder, wovon 
die rechte nURe den dentsehen efaikSpIgen Adler zeigt; 
auf der linken Seite sind alipebildet, die Darsfelluiifi;«'« dreier 
»ehreitender ii^ve« ttber einander gesetzt, das heraldische 
Zdeben des niten Sehwibetdawle». des SlamndndM der 
Hohenstauffen. 

Beide Seiten der Scheide sind mit dannen Goidhleehen 
belegt, auf welchen in getriebener Arbeit und vollende- 
ter Technik in Basrelief durgestellt sind auf jeder Seite 
die Bilder vnn sieben Kiinigeii. und zwar sind diese Köiii^fe 
ohne architektonische Verbindung Uber einander gesteilt. 
P i nettMi Md. «M GMi^MiliM «od Zdebwiiy betrifl, ia 



einer eebr enwie« AnCfiiHnng und StjrKsinmg gehalten, 

verratben bin und » ieder rücLsiclitticli versnhiedener For- 
men noch einige Anklünge an gleichartige byzutiaische 
TttbiHar. IsMen aber ene bereits nr Selbctsifwiigkeit 
gekennieRe Kunstweise und flgunilischc Auffassung des 
Oeeidentes durchMicken. Die Üetttung der IJarsleUangeB 
dieser Könige mtebt« voU uA im Felde der Hfpothese 
angeküreii und es giflgt UMM VBnassgebliche Ansicht 
vurlauli(.' rialiin. dass durch diese vieizclui Rildi r d;ir- 
gestellt würden die Könige Isnels und Judas. Die Könige 
seihst eraebeiMO in dieser getriebenen Arbeit im Teilen 
HrBnunp^ortidtc. iin;reth:in mit dem |ial<id:inientum rcgale.der 
Tunica und den übialien. Das Daupt ist mit einer verschie- 
deoaräg geArnten Krone geziert, die Redite biM den 

Scepter, die Iii|>('iiiii> , welebe üImti w'ü cinr-r Ausmündung 
in Form der francica geschmückt ist. In der Linken ruht 
dw Rriebiapfel. Auch hbujebdieb des CosMms der K«n^ 
des XI. und XII. Jahrhunderts sind die vorliegenden Dar« 
Stellungen von hohem Interesse. Sowohl die lechniaehe 
Einriehtang der reraebiedcneo. auf der Sdieide applieirlen 
Emailblechc als auch die geometrisch geordneten Dessins in 
<}ie»eM diireli'.ichligcn Schmelzen, nicht weniger alier Lim b 
die vorkummendo Filigranarbeit und sonstigen technischen 
EigentbOnltdikeiten beurkunden deutlich, dnaa auch dieaea 
Schwert im südlichen Ilulien durch mnnurlle Fertigkeit 
maurischer Künstler seine Entstehung gefunden hat. 

Die Ulagc seihat nSeble vieMeidit ebennb Jene Vftßt 

gewesen sein, \*<)dui'< b der lieil. M.miitius Jn^ Murtyrium 
erlitten bat; iu einem der letzten Jahrhunderte scheint aus 
Cnkeantniaa diese RcKquie entfent. und dureb eine nodor» 
nere, scharf geschliffene KÜRg« mit Nutrinne «aetit «r«r- 
den IU sein. 

Von allea KlehiodieB, aus edlen Nefall gearbeitet, 

ist unstreitig der Reichsapfel (pomum, glohus) das- 
jenige Stück , welches mit dem grössten Kunstfleisse und 
mit technischer Vollendung der Delailformea iu höchster 
Vollkommenheit verfertigt worden ist. Dar eigeatiiefae Apfel 
ist im Innern mit einer Iimi'ien Ma!««e Buspcfüllt : dHS 
Äussere mit ghitlen Guidblecben ohne Ornamente ül>erzogen. 
Diese Kugel unglbl kreuweis« öa reiehversierter Filigran- 

.•.treifi'ii. wodurch dieselbe in Halbkreise und Vii rtelkn'i>ie 
zerlegt wird. IHese Filigraiiverzierungen von höchst zier- 
Ueber fomellerBnIwiekelttng sind,nane«tl!eb in der oberen 
Halbkugel, die das Krcu;; überr»!.'(. mit unpolirtcn. unge- 
schliffenen Eideisteineu und Perlen in kOnstlicher Fassung 
verliert. Die untere Halbkugel enthelvt diMOS Steibi- und 
Perischmuckes und ist blus von dünnen Filigranringen 
durchzogen, damit die innere Handflicbe durch diese Vor> 
Sprünge nicht behelligt werden konnte. Der grüsste Fonn- 
reichthum entfaltet sieb vollends in dem Kreuze, das die 
Kugi I iiljcrrjgt und welches in lateinischer Form mit veriin- 
gertem Unterbalken gehalten ist Die Kreuzflächen sind nach 
beüea Saiten bin glridb hSA Ternait Di» kODStleiisdwai 
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RU^rantrbetttn 4i«neii »nf beiden Seiten der Kreus- 

fiSrhrn clazn. nm in ihren zierlich<>n Windungen nach allen 
Seiten bin zart entwickelte Blfittchen zu verästeln, an die 
sieb iillentlnlben kleinere lltlMheiibndiing«ik in F«ia von 
Ro.'-oii anspt/iTi, Sownli! dir tci-linische Ausführung dieser 
Filigranarbeiten, so wie die rormclle Ausprägtmg und Slyli- 
ürmg dieier Bllttdiea undBlUbdies weisen die BBtstelmg 
dieses Kunstwerkes unwiderleglich der Milte ik'sXlI. Jnliiliuii- 
derto an. Oer Heiehthum der Detiilbildungen auf den beiden 
FkehfbdlvM dineaKream wird noeb eibvbldoreb den far- 
bCDKieheilfichnMick von edlen Steinen mit kunstreicher Ein- 
fassung, worunter sich besonders beiaerklich machen, nnge- 
scbliffenc Rubine. Saphire, Plisnia di Smeraldo und Perlen 
von regelmässiger Funn und siemiichem l'mfange. Noch 
bemerken wir im Vorbrisehpn. tlass viel«' cIirenthGmlicbo 
technische Vorkommnisse an dem tilubus rolikommeu idcn- 
tiseh tiad »il SbulicbeN ErsebeiniBgen an dem beaebridieara 
Schwerte (!<'s heil. MriiirifiMs und (f:i8S die Beweisführung 
nieiit schwer fallen dürfte, das Pümellum sei von der Uand 
deuelben Kdnstiera angefieHigt, der aucb Griff and Sehdda 
dps Mriuriiiiis-.Si'liui<ri<->;. luichttlmiilgefeebt umI tocbaiaeh 
geiuugen, verfertigt habe. 

Unter Jenen Kleinodieo. die naeb viele« Sebiek« 
salcn die Kaiserburg unangefochten jetzt bewahrt, sind hin- 
sichtlich der Form die beiden sogenannten Scepter 
(sccptrum, vlrg») wobl am einfachsten und anspruehloaesteo, 
aotb binsichtlich ihreiDatoms die jüngsten. Uas eiM iitere. 
s'ippnnnntc Sif|i(ii', ittitpr wricher Bezeicliininfj e« mich 
unter den Matrikeln von Nürnberg vorkommt, möchte wulil 
«ebweilfali ala Scepter fehvaneht werdet aeia. Der Stab» 
aus glattem Silherblech, ist an drei verschiedenen Kt(>llen 
durch kleinere vergoldete Kaäufe und Bioge unterbrochen. 
Attf derSpifsa dkee« ailbemenStabes beindet rieh ebenMIs 
silbervcrf^filifi t plnr'Blälfciki fJiic in Jcr Wr-isf etnesBlumen- 
kelches mit Blatlbildungen, formirt nach Art des ilteren 
Aknthnsblattes, aus dessen Mitte sieb eine Frachtitildinig 
erbebt, gleich einer Pinie. Diese Fruchtbildung ist im Innern 
bohl, and mit vielen Lochern darchbohrt. Auch will es den 
Anschein gewinnen, als ob in der grSasten Feripberie dleter 
runden Kapsel früher eine Art Schraube sich vorgefunden 
habe, die jetzt mit Silher /niii;i'[r>tlict i>t. Die Annahme scheint 
nicht unbegründet, das» dieses sogenannte Reichsscepter 
MlKrbeidenKaiserkflhiungen a)s,asporaoriim»aep<irgilmn' 
in einer Weise seine Anwendunsr crf fundpn hat. so da?s mit 
diesem Aspergil, eine kunstreichere Form anstatt des heutigen 
Wdbwedcls. dem Rciehaoberbaapt bei »einem Eintritt in 

die Kirchfi von dem Consocralor <I;is gpwcihle W;isser ibr- 
gereicht wurde. Es bestätigt diese Auaabme auch noch 
der Uouland, dass in den alten Veneiehnkaen der Reicha- 
kleinodien, sich noch ein „thurihulum aureum", goldenes 
Ranchgefäss, vorfindet, womit der Kaiser hei seinem Ein- 
tritte in die IManogiUrdn. gleich dem penliDeircnden 
Bisebofe, iaeensirt «wd«; dcssglcidken liwedien die Mieren 



Matrikeln noeb von einem WSrmapfel (calefactorium deaura- 
tum. pomtim ad calefaciendas manus), der wahrscheinlich 
im erwärmten Zustande, dem zu krönenden Kaiser dar- 
gareiebt wurde, tamal. wenn der feierKcbe Act und die 

langen Ceremonien derselben im Winter stattfanden. 

Da nun auch noch ein eigentliches Scepter vorbaadea 
ist. das sieb durch aeinePonn dentKeb als solches n erken* 

iii'n (rillt, SU lieut ki'iiii' Niith» ('iidigkcii vor, anjuiiietitncn, 
dass das eben beschriebene h&chst einfache Utensil einen 
so hervorragenden Zweck« gedient haben soll, indesaen 
wollen wir die vorHlctu iitle Annabme blos »Is Ilyiiothese 
aufgestellt haben, und bcmerfcen nur noeb, dass den Detail- 
biidungen nach tu nrtheileo das in Rede stehende GeSsa 
der letzten Hälfte des XIII. Jahrhunderts angehören ddlfte. 
D;i-< l ippntlichc Reichsspeptcr, woklu-s nach dem KH'<niin<»s- 
diarium fortwahrend bis zur letzten Kaiserkrönung im 
Gebraaeb war, ist nicht nur binsicbtlidi seiner farmeHian 
technischen Diirehfuhninp, soridcm nnch in seiner Bedeutung 
vollständig als deutsches Kunstproduct zu erkennen, und es 
dArlle nach unserem DaflbiHiMen, von Nlr*berg«r GoM- 
scliniifdi'ti arifjiTcrtigt worden sein, zur Zeit, uls die «ItMil- 
schen Reichskleinodien dorthin in Gewahrsam gegeben 
worden. Die Form desselben imitnrt auf kOnstüdi« Weite 
den Zweig einer Eirhi' mit püIvcivurMi .Schaft von Ringen 
und Knäufen unterbrochen. Die Spitze des Scepters ist 
bekrönt durch sechs zierliche, stylistisch kräftig geformte 
EicfaeBblBtter, wovon drei mit ihren Spitzen sich nach 
nnten iinlpppn . die tlrci fihrifircn mit ihren Ausniflndungen 
nach oben hin sich wdlben und daselbst eine kleine Eicheo- 
ISrnebt angeben. Dieses Scepter ist. wie der Augenaebck 
lehrt, ein späteres Stirrogat filr cinr» ülfnre, schadhaft 
gewordene oder verloren gegangene »virga, bipennis'. die, 
was Pormenreiebtbum bettüR, Abniiebkeit luben meebto 

mit dem eben beschriebenen Rcichsniifel. dorn Schwerte 
und der Krone. Auffallend ist es jedenfalls, dass bei der 
KrSnung Rndolfs von Habsbnrg verschieden» Gesdicbls- 
schreiber bereits angeben, dass das Scepter gefehlt habe, 
und dass der grosse Kaiser, der momeolanen Verlegenheit 
abhelfend, das Kreuz vom Altare genomme«, und deatelben 
sieb als Scepter bedient habe. 

Ein andcrr-s . nicht minder ehrvvilrdipes Sfiifk der 
Reichskleittodien ist das berühmte E v «t li g v 1 i s t a r i u m , das 
nach der TiadHien in Grabe auf den Kniecn des grosaen 
Kaisers befindlich war und bei der EröfTnunix der Kaispr- 
grnft au den Reicbskleinodien gekommen sein soll. I>cider 
ist gegen Scbhisa des XT. Jabikmiderts der alte ptinnlive 
Einband (frontale), vermntlich seines ruitiö.scn Zustandes 
wegen entfernt worden, und durch ein reiches getriebenes 
Kaästweik im Sljl« der spM Cslnisehen Schule ersetzt wer^ 
den. Dieses Haulrelief, eine äusserst reiche Arh>it von 
hoher Kaott Vollendung, stellt nimlich auf der mittleren 
grossen PHebe den Heiand ritiend auf den Throne der 
Henliebkeit, wiedetkebrend als Riebfer ant «rbebener 
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Rechte und dem „über xoriptus" in der Linken dar. Zu bei- 
den Seiten dieser majestStischen Darstellung des «et iterum 
▼enturaa es, cum gloria" erblickt man unter xierticben 
Laubbaldachinen auf der rechten Seite nh Hitutrelief den 
Engel der Vorköndisrnnj!:. tind snif der andern Seite die 
teligste Jungfrau, wie sie kniend dieBvtschaJt der Meiuchen- 
mviug «npflagt An deo Tier Sehen atad nr HiMlellHBg 
gdtracht in gelungener kräftiger Stylisirung die vier Syro- 
Me der Evangelisten. Die itöekseile des Einbaades (dor- 
nte) ist einfieh mit retiiemSnmnt Mertegen u«l mit Mlber^ 
rergnidc'ten KnSufen beschlagen. Möglich i^t i-t, dass nach 
Analogie der Üiteren aCodices purparei" der frühere lun- 
luati «hireb ivieh« in Eireobein geadmitzte FflNiinfeB, 
viillcMif Flügel von älteren t'onsulardyiitichen, rerziert 
war. Das grOcste liistoriscite Interesse rerdient jedenftU« 
4m &uAn de» adt dem eben betchriebencn Einband g«- 

•dunlelcten ETUgelitmcodex , bc>tehend aus einer gro»»en 
ZiU Ton Pergameniblätleni in klein Quart, die durch den 
Stil der Murcx rioleti rüihlicb auf beiden Seiten gefärbt 
nrerdm «ind. Alte Buehslabon dieses , codex raembrana- 
ceus |iurpureu<i" sind ■,'<>srlin'i lKii in reuJicr ViTsjoldung, 
daher auch der Name „codex aureus." Wie bei allen ilte- 
m Bvnngelislnri««, gdim de« vier Brufeiiea rerhnr der 

VnAog des heil. Hirrrmnnus und flie K^itnpelienconcor- 
dui. Sowohl die Form der Säulen und Bogenstellüng 
mit retelnrerrfcffen Omunenlationen. wevon die Evangelien- 
harmonie umgetieti i>t. Listen einen engen Anschluss an 
die ciassischeD Antike noch deutUch erkennen; desi|(leiehen 
die in goldgesebriefcenen latemiacben Hajuakeln und Minna- 
kein in Fmin der älteren römischen Uncial- Buchstaben. 
Am meisten aber lassen die grosaarligen Darstellungen der 
Tier Enngdisten. stisend nnf SediKen eine apokalyptischen 
Thiere. nach den vorhandenen, authentischen Analogien 
Ihalicher Evangelisiarien mit Sicherheit i1' n St hluss xiehen, 
dass auch dieses zierlieh geschriebene bvangeiislariuni mit 
dem oben beschriebenen Säbel und dem nachftigenden Reli» 
quiciiliristclirii aus dem Schatii' zu Am lien ^trmmt und aus der 
karoiingischen Epoche herrühren könne. Auch dieDrappirung 
derGmrlnder der Tier EvingeGaten inWeiae derTofa nadi 
rSmiseber An'fhauung'swciso j»oliaIten, dessgleichen dir 
unTerkennbar classlsche Auffassung und Darstellung der 
bSipailidUMi Fennen Imm« bei aller Robbeit der Tedinik 
des VIII. JahrlninJt'rl'i rine (Irossurtijkeit der Auffassung 
ond Conception deutlich durchblicken, wie sie der rtaüacb- 
daaaiaeben Knuat e^n war. Den Krl^nungadiarian gcmSa» 
kf^tc. der Kaiser vor der Krönung den Eid anf dlMW km- 
liagiiche Bibel ab. und war bei der Krönnngsceremonie 
dieaea Evangelistariums anf dem, anf der EpistcUcite be- 
indliclion Keliqiiieualtar aufgestellt. 

Das R e Ii ij u i e n k Ti s t c Ii e n (liierotheca , feretrum, 
arcula) gehSrt nicht nur binyichtlich der geschichtlichen 
Safe«, dinflidb diVMi knlliifi«, nendera tmA ritabaiehllieb tat 
vielgestaIl%aD «igeiOilBlidMn OmameilntiaiMweiae acmer 
IL 



loaaerM Flächen zu den interessanteren Piecen der Kron- 
Insignien und Reichsreliqaien deutscher Kaiser. Es war dies 
das dritte Stück , das sieb die Reichsstadt Aachen rahmte 
zu besitzen und worüber das freie kaiserliche KrSnnngt- 
stifl zugleich mit dem Magistrate die „ponettstoilia" nti<öb(e. 
BOcksicbllich der äusseren Decoratiun dieses Keliquienkäst- 
ebmu gehtrt din mit TergoMeten SilbeAfeck omnmnntirfe 
Röck^rito unstreitig dem Schlus<i dps XVIII. oder dem 
Beginne des XIX. Jahrhundert« an, wo die Kunst wie das 
ana den ttndelnden nnaebOaen Formen in getriebener Ai^ 
hfit f rsirlitlii-li ist. ^<lllsländig Fiasco gmiiicfit hA\c Si-hoit 
in den zwei letzten Jahrhunderten herrscbicn Meioungsver- 
aehiedenbeifen Ober die IdeniHtt an wie Uber Form und 
Gestalt dieses .^scrinium", und soll später ausführlich das 
Weitere angegeben werden, »b Aaelien noch daa sogenannfe 
.noli me längere* besitzt oder ob wir dieaea Reltqiiiarium 
in der in it>'<l>' sli-lM'nden lipsanotheca zu suchen haben. 
Eine zweite Re.<>lauralion und Hinzufilgung dieses Schreines 
fand, nach den Detailformen zu urlheilen, statt gegen den 
Sehl an dea XV. .lahrhunderts. und zwar von einer sehr 
ungeübten Hand, die es be»b*i>'litig(i\ die vordere Haupt- 
seite des Reliquicuschrcincs mit goldenen Ornamenten« 
Edelateinen mid Perlen in mikBMteinebar« derber Faaaung 
in einer Weise zu decoriren, dass dadurch eine Kfrcctwirkiing 
von Weitem erzielt und eine Ähnlichkeit der Ausstattung mit 
dar Krone angeatrebt wOrde. Ana der Zeit der «rslen An» 
fertiguog stammen offenbar die dünnen Goldplalten an den 
beiden Sehmalaeiten des Reliquiariuma mit getriebenen, figu- 
ntire« Danratnllnngea to Form Ton Medaillon«. Sowohl die 
Technik der Arbeit als auch die Aulfassung und formelle Aus- 
prägung dieaer Figuren «etxt die Ealstehong diese« Reli- 
quienktatchcaa in aebr Mhe Zeiten vod haben Einige dieae 
getriebenen Arbeiten, worin sieh Fonnea wicderfindeo, Win 
sie auf Münzen aus der letzten CSsarenzeit vorkommen, 
dem VIL wenn nicht VI. Jahrhunderte vindiciren wollen. 
Diese Figuralionen sind in einbcher Weise dadurch erzielt; 
dass über Metall-tritki' mit hncIistfhcndiM Formen dünne 
GoldUfittchen gelegt und auf mechanische Weise AbdrOeke 
dnreh lireaanng«« enielt wurden. Die DarafeHnngen aelbat 
sind SL-Iir cflgHuMI und Iiii'lc'ii mit christlichen Djirslcl- 
lungen dieser Periode wenige Analogien, in mehreren Me- 
dailiona erblieht man nimlieh einen Engel mit erhobenen 
Flügeln und fliegenden Gewändern, unter wel' Iien UM-h ('T;m- 
aiaeber Dnppiruagweise die kdrperiicben Formen noch cu 
T»g9 treten; die Rechte dea Engcla hitt aoigeatrecht ein 
Sehwert, die Linke Pfeil und Bogen imd iil>er dem Haupte 
und zu beiden Seilen dieses Raehegeistes liest man den 
Spruch in römischen Uncialen „malis vindicta.* Die Strafe, 
die in diesen Wurtrii den Rnohlosfii niifredeutct wird, fin- 
det sich siiMibildlu h veranseliaiiliL-ht in den übrigen Medail- 
lons, wo Jagden auf wilde Thiere in verschiedenen Ab- 
ilnltangf n hMMk TaifeflAit werden. Avf etDem dieaer 
Hadafllaoa, irie alle übrigen Ton gelrielicnen Pctrlrlndem 
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iinuri^'cii . orlilirlil man einen Reiter, der einem rier- 
ItUsigen Wild nachsetzt. Auf eioem nreit«a Medaiiloa 
itt der Fitehfang dargestellt and tuf «inem dritte* dfe 
Ylgeljagd. 

Es 'M frltber darauf bingewieien worden, wie und aus 
velcberUrBaelie diuelidle Smeent rerdienstrollen Berati- 
hungen des Freiberrn von HDgel der grrtsstc Theil der 
Reichskleinodien von Nürnberg nach Wien übertragen und so 
gerettet wurde. Wie jedoch das ebenbeschriebene merkwftr- 
digeReKqnienkästchen, welches, in dem letzten Jtihrhunderl 
„noli me tangerc'^ tilrss, ih's^sltficlirn das vorhfrhc'sclirielienp 
Evangclistarium und das Schwert Karl des (irosscn, gcwöhn- 
Keh nU Geaelieiik Hanin-ar-Rawliid angegebem in k. Hof- 
biirjT nriph Wien gekommen i>!t. ihiHlbcr flicne zum Schlti«se 
uach-stekeade kurze Notiz. Bei dem ersten Andrängen jener 
fruuSfladienflMbhonka andeoRheb* wdebe dkGcidiiebta 
■itdein beBeiebnieRdeaNa>MnSaaacololtaibrmdnHvkt»lllldi- 



tele das kais. Krönungsstift Tnserer lieben Frau tu A»chn 
•eise groMwrtigee in keatkarer reieiier Faaanng befindlichea 
ReSquienaehltB« Ober deoRliebi und lieaa ale dureh getatlicte 
Abgeordnete nach Arn.sborg und Paderbum in Wt-ilplialeii in 
Sicherheit bringen. Ais die Zeiten ruhiger geworden und die 
Aliiwten bereit« in Paria eingezogen waren, «rurden auch 
jene theoren Schätze, das Palladiom Aadmif kä Trinmphzug 
wieder in da.« Münster Karls dea Greaaea nrfickgefilhrt 
Bevor jedoch die Reliquien von Paderborn abgingen, wurden 
auf An.suchcn des kais. österreichischen Gesandten zu Hildaa» 
heim und mit Bewilligung der königl. preuss. Regierung, zu 
deren Territorium danud» Westphalen und die Rheinlande 
dten gnkoaunen wai», dift fantenamlan IMnun^-UlM» 
silien, nämlich der Evangelien - Codfx , dai Schwert Karfs 
des Grossen sowie das eben bezeichnete Iteliquiariuui abge- 
taenat imd tu den ttrigen Kldnodiea dea iMiligaB I 
Wieni 



Ober die RtstnngeD ml Waim i«r L L Aabmer Samndiuig'). 

Vgn Dr. Bd. Vfaihfmi r. Saekaa. 



Die AnAraser-SammYung wurde «uf dem h der NIbe 

, Imnsliruck reizrnd ^'i Ir^'i ucn ScUotse Ambras von 
Erzherzog Ferdinand Grafen von Tirol zwischen den 
Jahren 1S70 und 1595 angelegt. Dieser eben .10 ritterliche 
alt kun.<iL<iinnigo und hochgebildete FOrat, «weiter Sohn 
Kai.scr Ferdinands I., rrlniuto uucli (!on urfnislcii lluAl d« 
Schlosses, schmückte diesen seinen Lieblingssitz, m o er mit 
aelner gellsten Gattin Pbilippia« Weiter «o gerne 
v cilto, nicht nur mit Aufwand und Prarht, i;r-in<1ern auch mit 
reichen Kunstschätzcn aus, die sprechende Zeugen seines 
febien Getebmaekes sind, und begründete, vielleicbt der 
erste in I)euL<ichlantI , riii Mn<i^uin. in welches alles aufge- 
nommen wurde, was iu Beziehung auf Geschichte und Kunst 
oder th Natwaeltenheit merkwttrdig und bedeutend eiMshieo. 
Besonders waten es die Waffen und Rtslungen ««ner kel- 
denmnthigen Vorfahren und Zeitgenossen, die seinen ritter- 
liehen Sinn , der feierliehe Aufzüge , Turniere und Rennen 
liebte, mmgw. Er brachte 130 Hamlsdw faerülimler 
Männer zifummen, — er scÜi'Jt hr^n?^ fiHpr ^wanzip. moi^t 
von h&cbst kunstreicher Arbeit und auf das prächtigste ver- 
lieft — ausserden cne graaae Anabl von kealbaren WalTen 
und Reitxeogen. Ben endeni Theil desHuseoms Uldet» die 



*) NlAltohmiitrAafVili l>i)ii.>t die ..FJalritmiK* un Teste 4e> bi,l<iri>rlim 
Pnrli1»erl<u, Je»» Hi-r>ii«calie «otar 4ein T<lrl: .Itio Turiüf lieb- 
sten nü* tuni^ea und WnTfen der k. k. Amlirii»er-Sanniluii|f" 
!■ OriK'onI-Pliutoirrai'blrn in« AAdreat (troll und nlt hNtorlaclimn 
«üJ Wwhreiltendea Ti-tle vnn Dr. Cd. Kreilierra t. Seckea von 
4»m k.lL B«A«(bhliMll«r W. nraasBlUr in Wim varkcrtiM wifd 
ntl tatimtm PmEfftUm «Sr bsrrili h Untm Jikra (II, SS) Ua|*«te. 
IM UkMk Ni «Mta UcferMy wM la «««iiMiTifviiafviaiikia «al wfr 
«■MNiMB raikiMilllA Ihm liWIb ml «t JJhnriMkia JUm%m> 
SiwMitoflw. tu» wwn^ atalUiin itf «IWrttwif TWfcatw »ir 
im OSl« dt* VwAinc* nJ CMMrnton Hma VMtm t. Sa chaa. 

V.1M. 



Kunst- nnd Wunderktmaer, m welciier ein Sokats 

von Schnitzwerken, Natiirssttoiheiten. besonders Mineralien, 
mittelalterlichen Gerfithen und Instrumenten, Cl isinidereien« 
geschnittenen Steinen. Gold- und Silbergeschin-i n, Kleino- 
dien — darunter mehrere Arbeiten des berühmten BeuM- 
ntitd Crllini — aufgestellt war, ferner die liöilisl intere"«- 
sante, unllbci-trolfeno Sammlung von Porträten berühmter 
lUnner (ober «00 Stfiek) in Ol gemalt, lud Mdere rae- 
gezeichnetc GemSldf. eine Münzsammlung von 2500 
Stücken, endlich die Bibliothek, die Ober &Q0 Ham- 
aeripte und bei 400 Dniekwerke entbielb und nebrcre 
tauscnil Kupferstiche. Was aber diese Saminlimj^ ati5~ 
Miehnet, ist, dass sie fast nnr Bedeutendes und Treffliche« 
entUrit, ScUeditea gar nicUs; ai^ ist keine Anfkittfimg vea 
RaritSten zur Ergötslieikeit schaulustiger Fremder, sondern 
bietet für Kunst und Wissenschaft ein reiches Materiale sua 
Studium nnd bekundet dadurch das richtige GeftihI des 
Stifters. Der Erzherzog ordnete alles selbst an. wandte 
sieh an befreundete Fürsten . um Gesterstiiiule für seine 
Sammlung zu erhalten und leitete diese als Liebhaber und 
Keomr. Dnrdi die Abfrasinf tbb besdvaibenden Ineila« 
rien w urde flir die Cootfole audi In spiteien Ecttee Sorge 
getragen. 

Nneb Bnbenog.Ferdinand's Tode (180K) iel die 

.^firnmlutip veimüije le«(atiient;irl-ie!ier Re.stimmung an seinen 
zweiten Sohn Karl Markgrafen von Burgau mit dem weitera 
Beding, dnss bei BriSeehen des Mannastammea aeiaer Sttn« 
„alles dem regierenden Landsfürsten vnseres Hauses vod 
Gebiata lirej heimfallen vnd bleiben solL- Nach dea Stifters 
Wnteh seVte atlea ueferlnJeft «od unaerflieQt beiMuneB 
erkalten, wohl verwahrt, gemehrt und verbessert werden ; 
er wollte also die Sammlnng, aof die er so triele MObe ood 
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MHiCTTWirtai ei >thiw Vhmt dcheni mä dew Irt^iftH 

kmrafiren. 

DiobeideaSSliae Enberzog Ferdinand 'a waren kinder- 
iMk Maiil fiel naeb Aren Tode Anbm md fie Sniinlaiig 

deiBl»and<».'-fnrs(oii (Toimoch taufte K";ii*er Rudolf FI. von 
Karl TOD Burgau noch bei denen Lebzeiten beides, wobei 
die StBmlung auf 100.000 floMen geaeblM wnrde. 80 
ded, da mit Sigismund Kranz 1G65 die tirolisrh-ustorrol- 
chiflche Nebenlinie erlosch, und Tirol mit den Qbrigen Erblan- 
den vereinigt an den regierenden Ilauptstamm , zunächst an 
Kaiser Leopold I., überging, die hababurgischen Kaiser auf 
doppelle Weise die alleinigen un l ri-i litinässiucn Eij,'i-n- 
thOffler der Ainbraser-SamiBiung, luitiliclt durvli die obige 
TtafauMnlafceatüuMniK des Grtadeta nad dnrdi Kann — 
Der letTtp Wiuisth dos erlauchten Stifters wurde aber, 
wohl zum Vorlheile der Wissenschaft , zum Naehtheite der 
fianualmif aieU «ingehalton. Dom der Zuwaeha mr seit 

FerdinaiiJ's Tode in Jer ersfeu Zfit /.war nicht uiihe- 
deatend, später aber Äusserst spSrlicb, dagegen kam der 
grtiste Tkoil der Bendaelirifteo «nd Mefcer ia die kaiaert 
Hofbibliothek nach Wien (166S). Üie meisten Manzen 
(1T15) und riote Bilder werden «beaüJIs den betrelTendea 
Sanunlflsgen an Wie« elaTerieibt Wilvend derFrantaee«- 
kriege roussto die Sammlung mehrmals geflüchtet werden ; 
als im Pressburger Frieden 1805 Tirol anBaiem abgetreten 
«mrde, kam sie als ein dem durchlauchtigsten Kaiserhause 
gehöriger Schatz nach Wien, doch nahmen die fraeiltaiaekeB 
BcviillmSchtigten 10 prachtrolle frati/.rislsclio Ra.stuni^fn 
weg ; in Ambras aber blieben manche auf das Land und das 
habe SüRerpaar beiOgliebe Gogeaattade aad eine AaiaM 
TumierrOätungen z<irneL. 

Die ausgezeichnetste und interesMuiteste Partie der 
Saauafamir bilden die Raalaagea ond Waffea. Sdea 

Edbertog: Fenlinand schätife sie sn, (h'is er 12" derselben 
in Kupfer stechen und von seinem Secretär Schrenk von 
Notiiagen beningtben lieia. Setter und bei dem gegen- 
wärtigen Standpunkte der Kunst und Geschichtaforaehang 
haben sie noch aiehr an interetae und KedeutiiDg gewonnen, 
iadeai rie ein Gegenstaad «isaaeaadiaftiicben und kdaaUe* 
rischen Studiums geworden sind. Denn die llarnischtradrt 
hat im Mittelalter ihren ganz bestimmten ÜJitwicklungsi^iin^ 
und ist in ihren jeweiligen Formen für die Richtung der 
Zeit und des GeftchniacL<(, wie fttr die Art der Kriegführung 
charakleristiseh ; aueli der Zii-itaiul der Kunst iiml Gewerbe 
welche bei der WafTentechnik viellache Anwendung findeOf 
wird aa ibr eraieblllcb. Ia der kriegeriaeben nad tarnieria- 
sliecn Zeit des Mittelalters warm Ja gute und .soliünf' Waffen 
ein Gegenstand Ton grösstem Belang; beim Kampfe von 
Ihan g^n Ibna, bei der Wiebl^idt der Peraea dea 
Führers, der im Gedränge scILst [iiitfocht, war es -noth- 
weodig und bei der damaligen BeacbaiTenbeit der Angri&- 
waJR» anflh nrecbailaaig, aieb dureb eiaeme UadidUiuigea 
n adillaflB. Wie iki mm auf die SebSabcil bldt» baweist 



derUmaland, daaa bei den Turaieraa ein eigeaer PMia — 
der Zierrlarik — Ar den am piidifigataa Gertafelea 
bestinunt war. 

In Begina dea HittelaNers» wo rtadaebe RHduag «ad 

Sitte (tiis einzig LjeLoleiie Mittel der Civiliaation war, suhliesst 
sich Truche und Bewaffnung einigemiMMn der rorbergehcn- 
dn Übung an; bis xar Mitte des X. Jahibunderts trug man 
Sehnppenharniscbo aus Leder mit uiifgenähten Blech- 
sehappen und herabhängenden Lendenstriemen, oder das 
Kettenhemd aus verflochtenen, auf Stoff gcheAelen Ringen, 
runde, beckenartige Heime intt eiocm Schilde vorne und hinten 
unilniit Haclieii.seliienen, kleine runJcSchiltle, kurze Schw erter 
und Wurfspiesse ohne Fähnlein. Gegen Lndo des X. Jahr- 
buadorta arit der Eatibltuag dea aatioaaica Labena aad den 
Entstehen des Ri tterstandes grstiiltrt ulrh die Kriegs- 
tracbt eigeothfimiieber. Der ilitter trägt einen WaiTenroelt 
(Brflaae) aiit anfgcaibten Eisenringen — seltener Seiteiben 
und derlei llo»cn, konischen Uelm mit schmalem Naseneisen 
und den sehr grossen dreieckigen Schild, ausgebogen, damit 
er den gaacen Leib aebttse, an eine« Bande am Halae bln> 
gend. Das lange Schwert mit um den Leib geknöpftem 
Gehänge hat eine gerade Punralaage, die Sporen aind 
lansenartig ohne Bider. 

Auch im XIL nad XIU. Jahrhundert boallbt die ritter- 
liche ItOstnng in einem vollständigeu Anznge von Leder mit 
aufgenähtem Ringwerk (halsberc); das Ringhemd hat 
eine Kapuze, die nur das Gesicht frei ISsst, an den Ärmeln 
Fi3itstltngt\ darüber wird der lange, faltenreiche WatTenrock 
getragen. Die Helme, anfangs konisch und nur das Oher- 
baupl deeleBd, wardea inner gftaaar. und unaebUeaaeo 

zuletzt tnpfnrtij? den ganzen Kopf; auf ihnen wird der Hclm- 
sehffiufik (Cimier) in verschiedener Gestnit nU Flügel, 
Htraer, Geweihe eie. angdmdit, dami aodi tun Schall» 

fj;ej.'en Ilit/.e und Rost eine llclmdccke. Auf den grossen 

dreieclügen, oben abgerundeten Sciiüden ersdieincn gemalte 
AbielebHi der Ritter — die Entstehuag im Wappen, die 
Sporen haben Räder, die sehr langen, breiten Schwerter 
hingen an einen sasanmangeknOpften. später gescbnalltea 
Gebinge, die Laasen erbaNea wfanpelartigc Fäbuleia. Aach 
die Pferde werden mit Ringdecken gesehtfart and anl 
grossen fliegenden Oberdecken behängt. 

Viel schmucker und zierlicher gestukvt sich die ritter- 
liche Rüstung im XIV. Jahrhundert. Den llaufttbeil bOdef 
ein fast bis an die Knie reichende!), aus ninpen pefloch- 
tenes Panzerhemd, wie solche, wahrscheinlich durch 
Rdanntaehaft nit den Orieat aehea bn Xlf . AhHnadert, 
obwohl seifen, vorkommen, aber seit Erfindung des Draht- 
sie he ns (zu Nürnberg um 1306} allgemein warden; sie 
halten einen. Hals and Hinterbaapt sitomenden Kragen* der 
an die gefrielene Ileekenhaubc (Tiassinel) LiTe>tigt war. 
Über dem Panzerhemd trug man den ärmellosen, oft blaso- 
BiiteB WaffearadL Bnieln« Tbeil«: Brad, Sdnllem, 
Blbegen, lEaie waiden aocb dnreh Ledendiine «der 
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einzeln iiufi^esL'Iin.'illte El5eii|)lattrii geschützt, üiindfchiilio 
und Sdiuhe uus gesehobcnea Blectuchicuen gefertigt. Die 
fpbe Bai^enluiabe httts keia Visier, es wurd« datier der 
nichtig« Kübel- oder Fasshelm, der auf den Schultern auf- 
NM> darQber gestürzt. Erst lu Ende dieser Periode eriiielt 
das Bassinet ein bewegliches Visier, wo dann der KObelhefan 
WtgIbL Die Schilde sind in dieser Zeit klein und dreieckig, 
SchwertgriiT und Dulch sind nu K«-(ti'licii, die von der Bnist- 
jtlatle ausgehen, belVaiigt, der breite, oft mit Hetallverzie- 
nmgva «od KddsteiMU Icaetste Gftrlet wird tieTUagwd 
mn dii' fffiftrii pftrafTcn. 

Indem sich die schützeaden Etseaplatteu mebren» ent- 
steht im XV. Jahrhmdert der gaai gesebbgein Platte 

h ;i r Iii s i'li ; der Panzer und der WutTenrui k fietcn weg und 
der Ritter gläocte ganz in blankem Eisen. In der ersten 
Zeit waren die Platten noeb niclit dineh GeseUebe so innig 
verbunden, die einzelnen Stücke nicht so gross und aus 
Kinem getrieben, als sptter, w« die Theile und Gescbieb« 
te in einander grifen. d«M selbst MBewegungeD fhst ktta 
Tbeil des Körpers ungeschützt blieb, im Anfange sind die 
Rüstungen dünn, mit vielen Spitzen. Buckein und Kchlungen, 
später mit .^tz werk geziert und an den Leib passend; je mehr 
die Fenerwaffen au.sgcbildet werden, dcstu dn kt r im Eisen 
und plumper sind die Harnische. Bis in die zweite II^IHe d('<i 
XVI. Jahrhunderts werden vollständige Rüstungen getragen, 
daanfiillen laerstdie liiseüscbNheweg. «hnaderBeiuebirts« 
späterhin ihs Annzeug und Ilelm-Visifr, his nurn^ der 
KQrass und die offene Sturmhaube übrig bleiben, 

Scbr Bweckmissig erscheint 6brigens diese Hamiseh- 
traeht nicht, indem das w'as sie an Schutz gegen die feindli- 
cheu Waffen gewährte, durch da« Gewicht und die erschwerte 
Beweglichkeit fast SM^ewogen wurde; zudem liessen die 
Platten an den Gelenken offene Stellen, während das frühere 
Punzcrbemd den Lieib volUtäadig. besonders gegen den Hieb 
schützte und so dicht war, dass es. wie ans Tefsebiedenen 
Erslbluagen hervoi^oht, oft dem Sieger nicht möglich war, 
seihst wenn der Gegner schon auf dem Boden lag, durch das 
Kingwerk durchzudriugen. Die glänzende, prächtige Pfatten- 
rüstung war grosseutheils Sache derM«<.Ie; tn.in trieb damit 
einen «o grossen Luxus, wie fiidier mit den \\ aflenrücken, 
gegen welche besondere Aufwandgesetze erlassen werden 
iiHissfen, und maadier minder rermBgliche Blttar gerieOi 
durch die AnsrhafTtinfT einer sehünen nüslnnp in Schtddon. 

Das Gewicht eines vollständigen Feldharnisches be- 
trug CB Anfing des XVI. Jshrbuidefto ungeAhr 40 Pfimd, 



freilich mussten unter diesem noch ein dick mit Werg oder 
WoUe abgestepptes Unterkleid oder W^amms nnd Hosen tm 
BodTalleder getmgen werden; se litt der Ritter ren ütie 
und Beschwerde seiner Rüstung oft mehr, als dun^ 
feindliche Schwert, und wir dürfen uns nicht wundern, wenn 
wiederholt enihlt wird , dass an einem heissen Tage mehr 
Leute verschmachteten, als todl geschlagen wurden (Lebcm* 
beschreibung Gätzen's von Berlichingen). Die späteren 
Rüstungen im \V ii. Jahrhundert sind noch schwerer ; die 
StnrmbnAe idlah weg 13—20 Pfiud, Biwt- wut Rttehei- 

stilek 20—30 Pftind , die panzn Mrisfiinf; his« eilen Uber 
100 Pfund, daher auch der französische Beriichingeiv 
Franfeis de la Nene (um 1880) Usgt. dass die Reiter «II 
ganze Ambosse auf sich laden. 

Die getriebenen Rüstongen serfaUea in drei Abtbeiliin* 
gent 1. Feld- oder Seblacbtrlstuagen. meist ikn- 
!ii h einTiteh und wulil ^'e^ichlossen; 2. Turnierrüstungen. 
In der früheren Zeit hatte man Air die verachiedeM« Artet 
veatsesfedien md Rennen besondcfs geformte »ehwef« fbr> 
nischo ; später Warna eis neb Alt der FeldrQstungcn nur mit 
W'echsel- und VerstSrkuogsstflekco nach der Gattung des 
Turniers und der dabei angewendeten Karopfweise versehes. 
3. Pru ukharnische, bei Aufzügen und Festen gebraucht, 
oft vnn der kri^thnrsfeii und kunstreichsten Arbeit, getrieben, 
mit Gold ausgelegt mit und Edelsteinen besetzt, ueist leicht, 
mit eftMB Hdme. Als Liebhaberei nmi Curiosittt wurden 
bisweilen Panzerrüstungeu. Schuppenhnrnitfhp fBrii^nntinen) 
und Coraiiue — Schuppeabemden mit Sammt überzogen — 
getragen; den gewShaKehstea Nelosehmuek bildeten die 
F e d c r h n s e h e , w ei iIi e als duA frtniSsiscIie Hede bn 
XV. Jahrhundert aufkamen. 

Auch die Pferde wurden oft ganz in Eiseurlatnigen 
gehüllt, wenigstens Kopf und l>eib, oder mit Decken aus 
steifem Leder (Furache) geschützt, zur Parade mit Decken 
und keatbarea Stoffen (Caperatiun), oder Streifen aus Stoff 
und Quasten (Geralt) geschmückt. 

Die iu der Ambraser-Sanimlung befindlichen Rüstungen 
stammen simmtlicb aus der Periode der geschlagenen 
Plattenharnische (von c. 1450 an) und wir können an 
ihnen, da ihre Autlientieitilt festge>te!lt. daljer die lieitiufige 
Zeit der Anfertigung genau iiekatmt ist und jede ihre bcson- 
dei«n Eigentbamlicbkelten bat, alle di« tielfildwn Vertude» 
Ttingen und Moden iu der Harntsehtracht , hi.s sie durch die 
immer mehr vervoUkomoineten SchicsswalTen ablmm, keanen 
lernen. 
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Alte Kuutdenkmale in Botxen und seiner ümgebnng. 

Von Alois Metsoier, CafTe>|M>adeBt»B der k. k. Cootnl-Commluioa ia Uriiro. 

(Mit eiDerTaril.) 

n. 



Eine zweite gothische Kirche, weiiiffütens noch in der 
ilau|i|.iuchi' crliallon, litt die Doniiiiicanerkirche. BrQ- 
der des Prcdigerurdens kamcD 1272 Ton Regensburg. wo 
ungpfülir giciulizeilig du.« heröhnit« laicht de.» Ordens, 
Albertus Miigiius lebte und lehrte. Bereits im fulgenden 
Jahre bauten fromme Bürger, darunter die gleichzeitig ron 
Florenz cingewanderlen Botscbeo den Brüdern Cunvent und 
Capelle ; in der Fulge aber reiche KuiiDeuti- die dem heil. 
Üominicus geweichte Kirche. Eine nähere Angabe Qbcr die 
Bauzeit konnte ich nicht auftreiben. Nur eine Notiz gilit noch 
einiges Licht. .4nna, des Königs Wenzel von Böhmen 
Schwester und des Königs Heinrich Ton Tirol Gemahlin, 
welche das Kloster in ihrem Testamente bedacht hatte und 
1313 zu Laibach starb, wurde im Chor begraben ■). Chor 
und Kirche ist über ein Bau aus einem Guss und keines- 
wegs sehr kostbarer Natur, so dass uro jene Zeit wohl der 
ganze Bau gestanden haben wird. Die urspränglichc Anlage 
ist einfach und streng, wie es bei den Predigern Qberall 
Regel war. In der Zopfzeit sind unschöne Erneuerungen 
und Zubauten darüber gekommen. 1 785 wurde das Kloster 
aufgehoben und die Kirche gesperrt. In neuester Zeit wurden 
die Capellen weggeschlagen, die Fenster vermauert und 
das Innere zu einem Magazin, das Kluster aber zu einer 
Kaserne verwendet. Dennoch konnten alle diese Unbilden 
den ursprünglichen Charakter des Gottesbaues nicht gänzlich 
vertilgen und wir wollen freilich nur mit Wchmuth und 
Unmuth, die Überreste beschauen. Voraus sei bemerkt, dass 
diese Kirche, wo^l der bfschränkten Lage wegen, von 
Norden nach SQden schaut, während alle anderen Kirchen die 
gewöhnliche Orientirung von Westen nach Osten erhalten 
haben. 

Der Siteste Theil ist der an der Westseite befindliche 
Thurm, bei dem noch ein rapellenartiger Raum mit Rund- 
liogcnfenstern sichtbar ist. Er steigt im Viereck auf und ist 
für die Kirche zu niedrig, olTetibar vom ersten Bau Qbrig 
geblieben. Das Dach ist nerseitig aufgemauert , die Schall- 
fiffnung unter demselben zeigt den l^ergangsstyl , zwei 
stumpfe Spitzbogen durch ein paar hintereinander stehender 
romanischer Säulchen abgeschieden. Er wird aus dem Ende 
des XIII. Jahrhunderts stammen. Die Fufade ist unbe- 
deutend; das Ruiidfenstcr haben noch die Dominicaner ver- 
mauert und vermalt, der Giebel ist schr&g zurückgelegt und 
bildet einen stumpfen Dachwinkel; auf der Ecke .sitzt ein 



>J Di( Motu Maat •iom Amiug tat iem T<«<*ueute b« Trojia. 



kleines ThOrmchen. Die freie Seite des Schilfes gibt ron 
aussen durch die wegrusirten Capellen und die vermauerten 
Fenster einen trostlosen Anblick. Am Chor treten die ans 
gehauenen Sandstein gebauten Pfeiler kräftig hervor: er ist 
dreiseitig aus dem Achteck geschlossen. Das Mittclfenster. 
das man dem Hochaltar zu lieb, schon früher vermauert hat. 
hat auf dem Mörtel zufällig noch sein Masswerk behalten 
und dasselbe ist von so eleganter Zeichnung und leichten 
Schwung, dass es nach meinem Gefühl die beste gothische 
Reliquie in Bolzen ist; ein Beweis, was die Kirche in ihrer 
schönen Zeit gewesen sein muss (Fig. 3). Das Innere ist 




(Ti,. 3.) 



mehr langgestreckt als hoch; einfache, achteckige aus Ziegeln 
gemauerte Pfeiler scheiden die beiden gradliniger geschlos- 
senen Abseiten vom MitleUchilT; jene sind Obrigens, wie 
hierlands überall mit dem MittcIschifT von gleicher Höhe und 



du Qo^ndriff fehlt. Die PfeSer tuben erst in neuer Zeit 
unpassende Capiialc erhalten , ursprünglich wsclist'n die 
IUpp<!a, wie in der Franciscanerkircbe . ohne VermitUang 
herms md bilden da hObMliM NetigewSlbe. Dl« Penter 
wurden noch lur Zeit de«; Bp?(pbens um ihren Spitzbo;^f>n 
geatuinpft; ebenso erhielt der langgestreckte Chor eine 
dick» iEreste tor Stnoettair md plumpen GenlldM. — Im 
Klustcrgebäude selbst bat sich noch ein einfach schöner 
gothiacber Kreuzgang erhalten, in dem boModm die leichte 
indmuuliglUtigeSpitzbogenwölbuiigbewvndemgtwtffdiitt 
In JoiiKVeuzgang üfTnet sich einehObsehe gothische Capelle, 
die nun in äa» Soldatenstube umgewandelt wurde. 

Um dit AtdcSÜhng rollstSndig zu machen, sei noch 
des kleine» gfffbn^n Deutscbordenskirchleina zum 
heiL Georg erwähnt. Dn^ Btsitzungen Ha deutschen 
OrdMtt in Tirol, die sogcnanute BoUei tia der Etsch, reichen 
in ein lebr frlbes Alter biMuif^ Otr» cnte utondBehe 
NifdpHa-üimg wnr diis H;ms in Lenirmoos im ,hhrc 1227«). 
Ihre Niederlassung in der Ebene soll zuerst am Eisack 
getfamden babei, «ber am Ende duXm. Abrhmdert* t«« 
Flusse Tcrwristet Morden sein. In F.ilj^c dessen Lrachte der 
Orden 1400 dea Viutlerscheo Edebitz Weggeostcin küuflieb 
an sieh, der von ami an der Site der gleieluianiigen Lud- 
conimendc bticli^). nimc^ Zwpifel b;i!d nach dieser Erwer- 
bung wurde das genaoute Kirchleiu erbaut, wie der Styl e« 
mit SIdwrbeÜ seUiesaui llasi Ei ist nnf seinem westlieben 
Elnde in das Haus eingebaut und nur gegen Osten frei. 
Seckel, Pfeiler und FensterstOckc sind von gehauenem 
Sandstein, das Übrige ist Mauerwerk. Das Innere gewährt 
einen leichten, gefälligen Anblick. Es bildet nur ein Schilf 
mit hohem Gewölbe; die RipppnliünJel, drei an jeder Seit«», 
sitzen sammt ihren Gewölbzwickoln auf Tragsteinen der 
Seitenwinde. So erhält das G««91be drei Jaeha ndhst den 
tiefgfrip[«tfti, sloniftirmigen Schlti<!s. Die Fnn?ter sind 
seblank und haben ein etwas nflchternes spätgutbiscbes 
Kasmnrk, worin bareits die Unglidien flscbblasen vm 
Vrinehein kommen. Di© Einricbtiirie ist mwfcrn, Jüch hat 
der Bau im Ganzen wenig Sehaden gelitten. Von der Com- 
mande Wagganstetn selbst i$X wenig zu sagen, indem das 
Gebäude giiiizlich raodi rnisirl worden ist. Nur der nördlich 
aagcbauto Thann hat wenigstens ein^ maierisehen Anblick 
babaltan. Er bJIdat ab» tkraekigen Ken von mehreren 
StMkwerken. An den vier Ecken sind runde ErkerthQrm- 
chan angebracht, die mit ihren Spitzen das bn)i<- Diieh des 
Mittelbaaes hübsch und trotziglich umstehen. Es sieht we- 
nigstens ritterlich aus. 

Die Pr:(rrlcirobo, auf die wir endlich unsere Be- 
trachtung lenken, ist der bcdcutcudste gothische Bau nicht 
bloa in Botean, sandam im gnuMn Kronlande. Dir fiaa ist 
aaeih dar Zsit ascit der aisgadahatesto. denn vArand ar 



■) Bnodus Ekmkriat«! in Uiaitet Tira4. 
*) a. StaMw. TM mtt rmMtrg, II. 9. tSt, 



Theilc enthält, die über die ^'uthisrhc Zeit hinaufreichen and 
aus dem XII. oder dem Anfang des Xlil. Jahrhundert sf-.utitn< n, 
wurde ein bedeutender 'llieil davon erst im XYL Jahrhundert 
«rflfeAbrt, sa daos man «ina Bangasdiidila van mdiarcn 
■T iti-' iiTiif r' n Tcrkörpert vor sich hat. Der Fortschritt des 
Bauwerks lusjtt sieh aas Abgang der Urkunden leider nicht 
in allen TbcJicn afiit TMRgcr SIeberbait nachweisen; dsdi 

stehen wir überall auf dem Roden einer ilberwiegotiden 
Wahrscheinlichkeit, womit wir uns in äbaUchen Fällen biulig 
begnügen müssen •)* 

Ihren Trsprong verdankt die Kirche einem Mutter» 
gottcsbUda, das bis aaf den hautigaa Tag in hoher Vereh- 
rung slahi Sehl B^nntwerden ertiUt iB« Volkssage auf 
folgende Weise : An der Stelle «kr jetzigen Kirche befand 
sich vor Zeiten ein Moos (Sumpf), daselbst fand ein Fuhr- 
mann, durch eine liimulische Stimme geleitet, das Biid und 
hob es auf. Es wurde nun ttr dasselbe znarst afai aogannnnlaa 
BildstScklein errichtet, später fine Ospelle mit einein Altnr. 
Die Capelle wurde vom Bischof Salomo von Trient 1180 
«enig» Tiga aadi dar flrdhor arwihntan alten Pfiura ein- 

geweiht. — An der Stätte dieser Capelle erhob allmSh- 
Ucb die jetzige Kirche, deren Baugeschiebte sich etwa io 
vier Absrtaitla larlagea llsst. Itaraits 1194 gesddeht der 
Marienkirehe ErH.lIiiiung, in der durch Bischof Konrad 
von Trient eine Belebnang der Grafen von Eppan Torg»» 
■MBMB «M; ISM lat de bardts Pfarrkireba. «at 
deren Freithof eine Pfandschaftsverhandlung jrcüebieht 
Demnach »ehemt der erste Bau am Anfange des XIII. Jahr- 
hosderts bereits fertig gewesen zu sein. Der Brand 122} 
dOrAe ihm wenig naehtheilig gewesen sein, da die Kirche 
um jene Zeit wahrsclieinlieli noch ausser rl-r^ WeichliilJe 
der Stüüt stand. Wenigstens wird sie in den LrkuQJea von 
1224 und 1238 als baaickand varaMgsaaliL Nur dorften 
die Glockenthfirme etwas «päter und nicht beide gleichzeitig 
anigefiihrt worden sota, da in einer Urkuiule von von 
ainar Tealamenlwreriwndhmg hei der Kircbdiar am n«««n 
Gloekenthurm nnserer lieben Frauen-Pfarrkirche die Rede 
ist *). Von der Gestalt dieser ersten lürcbe ktoncn wir uns 
aas naoaran Untarsnelrangan und naeb TarbaBdenan Hhüsb 
einen ziemlich deutlichen Begriff machen. Eine 1832 vor- 
genoaunone Tiefcrlegung des Fussbodens im Chor eathOllle 
die Gmndmaaam also den Grandrias einer drdaehifflgen 
Basitica ; <lie Seiteoschilfe durchbrechen die TbQrmo und 
sind gleich dem etwas länger gestreekten Chor faalbnind 
geschlossen. Das Hauptportal , das noeb roriiandefle soga> 
nannte Lttwantbar« istim lombardianh-venotianiscber 8tfl 
und ein kleinen*?! nnnh vorhandenes Hiirlal isi einfach ronva- 
nisch. war also ciu romaaiscbcr Bau, wie kaum zu zweifeln 



*) Du Mnl—i» Mtlcrial i<l ^ManatU niiil nuMiawiif eal*llt loa Imo 
tU raln-lindüchen (iMCluchUfanehar rübvlulul ucrkanatca Priif«M«r 
p. J>;it:i,i:,>. i.j luriicr: BilMf • m Cw »W c M * 4m rarrkbcb* 
Ton R^iUm. nuUea tS51. 

•) LaJanar, t. 0. 
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i>l, nach InmbarJischem Muster anpctf^pl. Die binden Tliürme, 
deren l ntcrbao bis tum Kirchcndaeh noch im gegeow&r- 
Hgm WmMeptit aleekf, geMrett d«r C tei g > i i g «i eit m md 
sind w ohl erst im Vcrlaufi des XIII. Jahrliundertü cnt^l;iii- 
den. Das beweist unter andern der Randbogenfries , der 
ndi aber Mhon der 8pitsb«t;enA)rm Blbert (wie der Friet 
IIBter dem Dache der Kuppel ron St. Gen^re in Cöln aus 
den Aaftng de« lUil. JahriwDderU), eine Form die im 
godrisehen Stjrl bild Teraehwindet— Die zweite Bauperiode 
uinfasst nngeßbr die erste Hälfte des XIV. Jahrhundorts und 
Fiftriffl tlris gt'iroiiwBrtige SchilT der Kirche. Bereits von 
1317, iä'i'J. i iU, U40 lio^rn Schenkunpfs-rrkunden zum 
Neakn Ten nnserer lielten Frauen-Pr»rrkirchv { ad norum 
optu ecrle»iae paroehwU» b. M. YJ im sf;itilis( hon Archive. 
Doch flcbeiuen solche Samralangen eher zur Vorfaereituog 
feadwlien n Mhk Den ddiera Anftnf njgt ms eine kei 
Trojpr nnd in nnJoicn ChroiiikiTi cntli.'Jtcn? Notiz an: «iffl 
Jahr 1340 um Sonnen wend wur das erste GcweUi an ü. L. 
Fnaen^PAirrkirehen erpent gen de« Wendelstein UMb" 
(sQdwestlieh. m u jft/.t das Kapuiinerklosler stehl). 1377 
ferner wurde der Alt» des beüigea Acbsttiu reo der Capelle 
wm geadwibten Thwoi fai die PfmrUrebe Yenettt So 
darfie das Schiff wohl gegen 1 SSO— 1360 vollendet werden 
sein. Gleichzeitig erlitt aber der Bau einen bedeutenden 
Schaden, indem 1348 dcrThurm am Wendelstein (das Ist der 
sOdlicbe) Iiis zmii vierten Stockwerk einstürzte. Er wunli* 
später nichtwicilcr ;iuf^ebaut, sondern noch weite rgcstunijift. 
wie er beute noch steht. — Einer dritten Bauperiode gehOrt 
der Ober an. Dns migl der viel reicher entwickelte Stji 
der sich von der Einfachheit fies .Schiffrs niifTiillend tintcr- 
scbeidetr obwohl wieder Formen vorkommen, welche auf 
eine Benllinng des ilteren Cborbnies addieucn liMe». 
Genauere ArilKiIlspunklf über die Bauzeit Hessen üSeh „aus 
Mangel aller darauf beiQgliebea Urkunden, " wie Ladurner 
sagt, bitker niebt gewinnen; nur die vritnttdUeheKaehriebt; 

di4s Biseliof Geiirg von Trient 1300 Jen neuen I^reilliof 

hinter dem Ch»r eiugeweibt babe; und die Volkssage, 
die KIrehe sei «m 1400 ▼oHeadet werden, bau ddür nag»- 
führt werden, dass der Bau in die zweite HiMln des XIV. 
Jahrbunderls fillt Darauf deutet aueh das an einer Säule 
hinter dem Altar befindliche Vintlerisehe Wappen ebne den 
gekröntcnTttnirbdB, te Kaiier Sigmnnd 141S dar Ftady« 
TerUab <). 

') P. Li'urner Ut der Mirinuiijf . Am\ 4ia in Chor auf dea Quadern hie 
uiwl torkuffift^iiilfii 8le<ni«ei«x«li'lktffl *\m\^»% Lirbl abrr i\a Baoxfit 

ir-bn-ilfn ilürf).-!!. Allein ilir Ktnidi' i1i.-Rp>r Z«ickett i>l beatiata^ w.iU 
iK.f^ i<: ijii^>cli.>r, um ■hnlirb«- Svlila^^r im ivlaiikm- Asrli beacrkte tch 

Fi^ Iii. Iii Iii I.« a n rlii^r, MJiiiIern -ui^h daii i üiuI wann iiiii Si'biff. Sk« ftlnj 
fibf« liuci. iiiti- Tv^* ^^rmi;; Uli i! kniiiUi'll t ii-ll i'iL' il J'-ri Zl£ftaniinc4lh*llf 

mit (r;flB4 mut ll»ulijiif — *;ihi *<-h.'u«|ii'li .irr um Wifn — aosilgM, 
leli rojticra lir a^L-li L n J u r q sj , tj«? die m^H\*n *hfvhiiä<&l bat. 

F ö C X M 5 tT d Ji 

t7ji r ^ J 



Das XV. Jalirliuntfert Itmn cigjenllieli in die Rauf.eit 
nicht mit eingerechnet werden, es wurde zur inneren Ein- 
rfebtmig vnd an nstbweodlgen Veriwasenmgfii Terwendet 
Atiäre wnnlen errichtet, darunter di-r Fronnlfiir im Chor von 
Meister Hans Maler reo Judeoburg, mit dem 1421 der Cen- 
traet geseblotsen wurde; «fnen andern Üerflgle Webael 
Fächer von Brauneek (in den Urkunden gewöhnlich 
prawaeck) 1482 and 1489. Dr. Farster sah im 
MiK fS58 m MDaehen bm Herrn Inspector AinmQller 
einen geschnitzten Flilgelaltar, der aus Bötzen gekom- 
men war und den er für ilen u rlornen l';iel(er"schen lifilt «). 
(S. deutsches Kunstblatt 18ä3, Nr. Iii.) Ferner wurde 
eine neue Sacristei gebaut und der Giebel der Fahnde, der 
früher wie bei den Dominirnnrm riirfirl^olen't w ur, srnk- 
recht ausgebaut. Der Brand, von dein der früher erwähnte 
Deminieaner Felix Faber 148S die Stadt rerbeert fknd, bat 

die Kirclie /.« iir niulit zn-vlurt, hIht if'ieli br'n liädi^'t . was 
mancherlei Iteparaturen nothwendig machte. Endlich weil 
das alte Perfad theilwebe Fenaterrote verdeckt«, wurde 
es 14!>S iiliL'e!)roeIn ii nml mit mr.glichster Beibehaltung des 
atten Materiales und der alten Form in kleinerem Massstab 
wieder anfgertchtct; widiei freilich Manches b den VeibiH- 
nlsacn und in der Anlage eingebOs^t wurde, wie der Augen- 
«dldn es ei^t (rergl. Tafel IV). Bei dieser Gelegenheit 
werden aecb die Löwen, die die iSSulen tragen, aus Trienler 
Marmor neu gemacht, da die alten morsch geworden waren. 
Ein l'nglQek um Selilusse tlr s XV. Jahrhunder(s veraiilsssste 
den jüngsten Bau , nämlich den des schönen Thurmes , der 
den XVI. Jabrhnndert angebirt 140t entsiMd in Tbnfm 
eine Fenorsbriin'sf. und es Iirnnnle Ällei Ifolzwerk der .4rt 
tosammen, daits der obere 'I heil unbrauchbar wurde. Man 
dacbln aagleieb an den Nenban; md Uber dienen Tbäl des 
Baues balien wir alle wÜnschejK'.« erllie Sicherheit urkund- 
licher Aufzeichnungen. Burkhard Engelsberg, Stetn* 
mettmelster tu Avgsbarg. Keferte flir 100 fl. den Kss des 
Thurmes: als Pnücr empfahl er den jungen Steinmetzen 
Hans Lutz von Sebussenried, auf den bald die all- 
einige Oberleltui^ des Banes flberging. Er ging unver- 
drossen ans Werk und hatte gewöhnlich nur 7 — 8 Stein- 
metzen als Gebillfen, mit denen er in verhältnissmSssig 
kurzer Zeit das schöne Werk zu Stande brachte. 1601 
wwrdn der alte Thurm drei Stiu kwerke hoch abgetragen 
und nttn schritt man zum Neubau. Vnti unten auf ging 
dieser Bau rasch vor sich, denn als kern wurde das 
Viereck des allen Thnraws beibehalten und mr die Edien 
Tiiit st.irken, woltleecrliederten Pfeilern versehen. Vollendet 
wurde der Thurm laut einer Inschrift ^den 16. Ti^ Herhst- 
nenats ISIO.« Der Mdsier Idite damaeh geehrt in fiotaea 
(die Erzählung ron seiner FInAt. weil der Thurm sidt ein 



^ DaiMttArdHih iMh MfavaritHlUtlhMi MiMmimVmI|Ui, 
iMt M absr ear ktflMHM ilMMliftwainn M, «e Mi SarMm 
Mtail iraritB Ml iiaa ««CMhmBitk flMfta« K »»«> m>wa, Sm 
eis (laKgiir Altar vtaTrai»!» BterMitDMeWtr Im IdMclitiihii 
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wenig pencipf, ist eine Fabel); sein Bildniss ist noch im 
Magistratshause aufbewahrt. — Die St«iumetzcn hatten 
ii«di Mi gefinilni, in dm Jikrm 1513 rnid lKt4 iie 
leböne Kaiizi'l zu meisseln, dio mu-li in ilcr KIrclic steht. 

An den üau des zweiten Thurmcs scheint man nie 
mehr gedadrt m Ittbeii. a»d m war der Bau volhadet 
Auii der spSteren Zeit, besonders dem XAi'UI. Jahrhnnderf, 
ist nichts mehr zu melden, als oiissTerstandem VendiOne- 
fugen, tüt alldeuLich«>n AlUrc mussten hinaus und Marmor- 
gsbtude im schki'til>:<n it<ilieni<ichen Styl knmcn an die 
Stelle. Durch diesen Tiiusi'h >?inj;eti dif vurpedachten Mei- 
sterwerke rerloren. die kostbares Gestein, wie es am lluch- 
iMare TenraadetMluod dM Bau stört, nimmeriMkr «raetien 
kann. — Ein grösserer Sehiido {^pschüh dorn Baue durch 
die Durchbrechung des Chores und dem AiiImu einer neuen 
Cipelle flr du Gnadenbad in gu» «npaawndea Style 1T4S. 
— Am andern Ende, nämlich am Eingange wiir{!c Shnliehc 
Unbild rerObt, indem die Orgel dorthin verpflanzt und auf 
tmpMscnden Rundbogen aa^^eflte1lt ward«. Aber c« man- 
gelte an Licht; durum musstc die Rose zwei |iliinipcn Rund- 
bogenfenstem weichen. Auch von der Seite wollte maa 
Ueht «ad brach ain «benso ungestaltetes Ptar Vakt wui 
rechta in die Wand — längliche Lufllächer. einen beaacfa 
Namen Terdienen sie nicht. Andere Verschönernngen» «je 
Cberweissen und dergleichen, verstehen sich von selbst — 
In dei^ Oreiaaigcr'-iahren dieses Jahrhunderts wurden Re- 
staurationen vorgenommen, die den Bau w ieder so ziemlich 
rein fegten und so weit es möglich war, in alter üestalt 
«icderhafatelltan; die grossen Staden sind IMlicb geblie- 
ben und Villi di ni NtMK'ii , w;i'i hinzii;;ekommen ist, ist auch 
nichtalles tugcudiich zuucnncn, nämlich im gothischcnSinn. 

Natt mag dem Ustorisehen Settel als Binsehlag die 
Mc^ilin ihung folgen (Fi;;, i) '). I>ii' iranze Anlage hat 
drei gleich hohe Schiffe ohne i^uerschilT; die Seitenschiffe 
sind ab IMer Umgang am den Chor hemn^gefthrt: den 
Durchgang von den Seilenschiffen in die<.ein Umgang bildet 
bciderteits eine etwas gedrtekte Ualle , die den l'nterbeu 
dar xwei Thirme tragt, von denen indess Mos der nftrd- 
liche ausgebaut ist. An ihn .schlies.st sich gegen Westen der 
Zubau der Sacristei an. Ausser dorn ll;iii|itportal im Westen 
(uhren an der Süd- und Nordseite der SchilTe je zwei Por- 
tale in das Innere, aasserdem befindet sich noch eine IMr 
an der Nordseite des Chores. Das Baiiniiileciale ist ausser 
der neueren Schlusscapelle durchaus ein schijner, gclblich- 
rUhlieher Sendstein. 



1) MiiM(r«Uagc4«8ehir«|iULi4ara«r ts tU Fbm, Ji< Bniti 
m n f*M, dl* inU* 4MCIwn n Ol rau m, fSr Scnta lAmg» «HMm 

rUftw Mtlkw. Nr 



Betrachton w ir tnnSchst die Aus.«enspite des Schiffes. 
Der ganze Bau ruht »uf einem, zwischen drei bis vier Fuss 
koken Seekel, desaen oberer Baad in der Weise der atti- 
schen B;isis schliesst. Ih-r Bau ist einfach und schmucklos. 
Die Pfeiler treteu wenig aus der Uauerwand heraus und 

reidicn wv bis 
zu zwei Dritt- 
theilen der Ui- 
he. Unter dem 

Dache ist weder 

Fries noch an- 
dere Zier. Die 
Fenster sind 

hBltnissrofissig 
klein, meistens 
durchsweiSttbe 
gctlicilt, derBo- 
gen.schluss ge- 
wMnKeh dareh 

einen \ ierpass 
geschmückt, der 
die GeeUt dea 
Kreuzes zeigt; 
von Aussen ohne 
Giebelkrönnng. 
Von denSeiten- 
thüren ist die 
östliche an der 
SMaeite^dasae» 
genannte „Pfaf- 
fenthart ' als 
einOberiUeibael 
vom ;i!tnn roma- 
nischen Bau be- 
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Sie hat die b«- 

k.mnte einf;ichs|e rnmanisehe Form : den Rahmen Utden 
zwei Süuleu auf attischer Basis mit korinihisirendeffl 
Cafitll» worflber ein starker Rondatak edtr Wulst in Halb- 
gespannt ist. f bcr dem niflrsturi ist ein »Ites 
den Gekreuzigten durslellend. — Die öbrigen 
Scftenlkor» sind apitakogig. die Lnibang ist nft eiMw 
Stäben iinr! Hohlkehlen versiert. — DieFafadc ist an ihrem 
oberen Theile darcb die Vertanschung der Rose gegen die 
modernen Fenster vSlIigunkedeatend geworden. DaaFMiai 
aber (das sogenannte Löwenthor) mit seinem altrithtltn- 
liehen Auaaehen ist immer noek ehrwOrdig (TaTlV, Fig..<l). 

Es ist ein seDutstandigkeraastretenderTerkaii. Tarne 
ndwn zwei Löwen von rothem Trienter Marmor mit noljl^ 
sperrtem Rachen, mit den Vordertatzen ein kleineres TUer 
amkrallend, von einer leblos heraldischen Bildung. Jeder 
trigt auf dem Röcken eine achteckige Säule mit korinthi- 
•irandeoi CnpittL An der Hintenrand g«gen die Kirche 
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eobprechen dieser zw ei älmficlie , runde Säiitcn, die aber 
bedetttead dOnner sintl, »o dass man in Zweifel gerätb, ob 
dius der unprflngliehea Anlage gemtot ist Diese Vordcf- 
und Hialerüfiuleu sind durch einen Architrav Terbunden, ^» 
dftM liiüis uad rechu ein ofFeue* Rechteck bleibt, wfthread 
der DitlleN Durchgang hallmuid llerirSlbt iif. iKe tcbfige 
LaitmngdesPertalM ist einfach aber sorgfiliig ge-tcbmackt. 
Aaf dem veissmarmornen Sockel sind Dmchen im Kampf 
mit anderen Thieren abgebildet. Darauf stehen je vier 
eebige, sinlenartigc Stabe Ober attischer Htit dem Eekblett 
Yer»ebenen. aber die eckigp Kurm der Srhäfte nnchahmen- 
dea Basen, die oben ohne Capitäi in llalbkrcisbngco enden. 
Hier siebt mm die bei der Brilcdrignog des Perleis ge- 
schehene Vcrschiebunff dor tirsprnntrtichen Bau!<töcke dc"t- 
lieb. Das Portal bestand ursprünglich aus regelaisaig wech- 
selftden Lagea weissen und rUhli^eik IfemerSt wie mn 
ähnliche zu Sakburg bei den Fraociscaacrn und in S. Peler 
sieht, die eiueo reicben und reitenden Anblick fewihren. 
Hier gehen die Legen nicht mehr recht aif ciModer, das 
eine Stück ist zu htii^', dii» andere zu kurz. Wenn man auch 
das Bestreben wahrnimmt, die allen Femen tu erhalten. 
Fragt man um den kOnstlerischen Taufschein dieser Art von 
Portalbau. so dQrfte wohl die liOmbardie als seine eigent- 
liche lleiraath zu ln'zeieliiicii sein. Dort ist der Vorbau mit 
den Ldwen dieiiegel und gerade die rorzilgliclistea Kirchen 
des benchbsrteii Verenn (S. Zen«, Dem) geben die besten 
lluster. Von dort schlingt sich der Fuden Dber Trirnt (Dom) 
heraus nach fiotxen; erseheint wieder an der romanischen 
Stifbkbcbe tos hiehen, w» die geiMiblehtlichen Verhllt- 
niise eine Vf'rMridun;? mit Itdlien nieht uiiwiilirseTielidit-li 
mnehe«; und kommt nochmals zum Vorschein an der 
8. Zeaebirche m Relcbcahtll <)• whon der Titelheittge 

auf Verona hinweist. Andere Beispiele an jetzt noch ste- 
be»deii Kirchen in StiddeutschJand sind mir nicht bekanat. 
Die Thürllagel sind ron Mnem Tischler 1821 Terferliget 
and mit den Bildern der rier Evangelisten im Relief Ttniert 
worden: für einen Tischler eine tüchtige Arbeit. 

Beim Eintritt in die Kirche bemerkt man gleich, dass 
das üstlidie Ende gegen das westliche bedeutend von den 
pemden Linien nui-h .Süden ;ibweicht, wie auch, dass die 
Seilcuschiffc nicht völlig gleich sind — Fehler, wie sie bei 
alten Kirchen aielit setten T*rkMmnen, ebne der Perspeetire 
de» Ganzen wesenllicli Einlraj; zu Ihim. Das Gewölbe 
erhebt sich im Schifl' zu einer Uöhc von 47 Fuss , ist von 
einer Deppeb>eibe tos sechs PTeileiii getragen und bHdet 
daher eben su >iele Tr;m'eii Die Pfeiler (Taf. IV, Fig. B) 
haben eine viereckige Grundform und Sinloben in den Tier 
•Ufsschnittcaen Beken. Die Basis Ist der ettbdien SbnRcb; 
das Gl|illtt an den Säulchen ist korintbisirend, von einer 
darren, eonTentionelka BiUiug, so dau das Akanthus» 



') 8. .Ib ■HbMtfriirii* KmmI ia d«r EnailMM MSackn-FMili«'' 
|lr.aiKharl. Wt^Uhg IS9S. S-SSb 
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bliilt stets in eine Art Bluiiie oder Stern oder einen Hen- 
schenkopf endet Dieselbe Art des Schmuckes ist sodam 
auch fther fie Zwisebenfticheii des Pfeflen bemmgefiihft 
An den Wänden der SeitcnschiATc entspricht jedem Pfeiler 
eia Pilaster mit zwei Säulchen zur Seite. Die Gcwölbecon- 
stmclion ist Susserst einfach. Von der Pfeilerfläche geht 
ein breiter Gurt aus, der mit dem Gurt des gegenüberste- 
henden Pfeilers in einem stumpfen Sjiitrlmi^en sieh verbindet 
und 5u die Joche scheidet. Von den Kcksäulchen springen 
die Rippen des KreasgewMbes aus. Die Gurten aind dmA 
Hahlfcehlen an den Seiten proOlirl, verlieren dadurch über 
wenig von dem Eindruck ihrer Breite; die Prolilirung der 
Krenirippen ist bfamlbmiig. Man siebt w«U. die Cen- 

stnietlnn ist in jitt ihren Theileii noeh 'ehr primitiv und 
unterscheidet sich wenig von dem eines maMCuhaftea roma- 
nisehen Gebindes. 

Der Thor Uv^\ pegcnwUrtig noch um 3 Stufen höher 
als das Schilf. Der Durchgang tob den Seitenscliiien in den 
Chorumgang ist, wie sehe« eben bemerkt, etwas gedruckt 
und beengt, weil die darauf ruhenden TliQrmc einen niassen- 
haflen Unterbau verlangten. Das-t sich übrigens hier vor Zei- 
ten eine halbrunde Apsis anschloss, sieht man noch, indem 
gegen Osten noch der Rundbogen steht und nur durch einen 
Spitzbogen unterfingen ist. Der Innenraum des Ch'wc^ ist 
vom t'ingaog durch acht Pfeiler geschicdeo. Diese i'feilcr 
ItoheB eine wuiidcilicbe Gestalt, die sieb sehwer erklm« 
Ifisst. siusser man nimmt an, sie seien thoilweise rnis dem 
früheren Bau berübei^genomraen und dem neuen adaptlrt 
werden (Taf. IV, F(g. C). Sie haben vrsprflnglich wohl 

eine iieliteelij;e Crniidfurni j,'e!i;il>t und sind von unten 
auch mit Sänlcben umstellt, die ungefähr auf dem dritten 
Vicftheii der ganten PreHerbftbe hi glatte KdcheapitUe 
enden und für sieh weder etwas tragen noch bedeuten« 
wenn man aicht annimmt, sie haben vor Alters den wahre« 
Pfeilertehluss gebildet und das GewSlbe getragen. Diese 
ursprQngliche Gestalt wurde beim neuen Chorbau vermuth« 
lieh dadiireh ent>tellt. d;iss liitilen , wn sie roh aussehen, 
eine Verstürkung zugelegt und oben eine VerUiDgeruog auf* 
geaettt wurde, die nehtTilll% senkrecht atdili aomdem sieh 
etwa« pe^en die Wölbung übemeig't und dtireh rijipenffir- 
mige Einkehlungcn «eltsam genug aussiebt. Oben ist der 
PfeKer mn einen stark ausbdenden aus dem Achteeh gebil» 
detenCapitäl geVrüint, des-ien Sehniuet plumpe Pflanzen- und 
Tbierformen und sonstige Fratzen bilden, von denen man 
auch nicht weiss, wie ste in den gefbiachen Bau kommen und 
die man eher alseinen Rückfall in romanische Phantasiegebilde 
ansehen k&nnte. itas Gewölbe macht einen prftchtigen Ein- 
itrack: es bildet twei Stwne mit releh preiUSriM Bippen 

und plastischen Figuren ron Engeln und HdKgen auf den 
Schhisssleinen. Die Fensler sind höher und breiter als im 
Schiff und mit reicherem Masswerk verziert. Vergegen- 
wärtigt man sich die ganze Wirkung des Innern, sohcrrsdit 
der Eindruck des Ernsten und Schweren m» wie ihn die 

u 
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iTiiissigen ffeiler und wuchlcniTrn Gewölbe bei geringer 
Höhe und geringer Miusenanildsung der Gewände hervor- 
bringe« mOMen. Nur gegen des Our n wM es Uekler 
uti<l freier und wQrde es noch mehr sein, wenn der Hoch- 
altar nickt den MitteUiogen verdeckte und wesn uieht das 
Schlimfenster dvrdi die Mnttergottescapelle Terbwt wire. 

Nun haben wir noch das AoiMre des Chores zu 
betraehlen, das nebst dem Tburme mit architektoiüsebea 
Schmuck am reichsten bcdaebt Ist IKe Pfeiler des ninfiei- 
tigen Schlüs<iels verjüngen sich in mehreren ibttnfilllgaa; 
sie siiul IVaehrani! mit SpitzsSuIcn j.'('kri'>nt, untfr tlprtpn 
wasserspeiende Thiere herrorrageii. Zwischen den Spitz- 
«iuleii iät ein« hQbMke Oallerie im diu diordaeh gefttint 
Die Fenster entbehren einer ef^pfitUctHTi ülobeikrönung, 
dafür baben sie aber einen andern Schmuck, es ist nümiieh 
Itber jedes ein llbeniis reicher BUttter- »der Binmenlmgeii 
gespnnnt. Dem Chor dienen ausserdem am westlichen Ende 
beiderseits zierliche TreppenthOrme, 'die bis zw Galleri« 
bisavi^niirt rind. rar VcfsciiSneninf . sowie twei blinde 
ThOrbogen mit schünem Masswerk. Rs halien sieh anell dort 
nnd -da plastische Figuren erhalten, die aber Iteinea hohea 
kOnstlerischen Werlb haben. 

Noch ist die lieschKÜHOtg des Thurmes übrig. Er 
steigt in Tier Abtheilunjjen ompnp, (iii- diirth lieutliche 
Grenzen von einander ge!>cliietieu sind und wieder iu sich 
selbst ihre Gh'ederong haben. Die oalente Abtiiciliii^, die 
bis zur H5lft(? des KircheiKtachfs reicht, ist nnrh dus alte 
Viereck mit dem etwas gespitzten Uuudhogeufries; neu 
{d. b. T«n lefiten Ban nn XVI. Jabibmderl) s!nd nor die 
reiL-liLjestaltelen Eckpfeiler, tlio in SpitzthOrmrluMi crulon 
und so den Abscbloss anzeigen. Darüber erbebt sich ein 
sveites Viereck von swei Slocikirerken , woroa das notere 
mit blinden, das obere mit offenen Fensteni ausgestattet ist. 
Di« Fenster sind mit scMnem Masswerk versiert £iae 
Gellerie sehUeast «nd bSat dieses Hell. Dsmf steht ein 
Sechseck gleichfalls von zwei Stockwerken, an denen die 
Fliehen des unteren wieder mit Fensterblenden, die des 
oberen mit offenen reich verzierten Feiislerbogen versehen 
nnd. Die Verbindung des unteren Vierecks mit dem 8echs>^ 
eck EU vermitteln, ilienen die EckthOrmchcn , die vom 
Viereck aufspringen und üppige gesebweiAe Bogen zum 
Sechseck bbülberseiMteB. Diess Ist am oberen Ende wie- 
der durch eine Gallfrie fttit Eckthflrmchen cjelvplmt und 
daraus erhebt sich der sechseckige Uetm aas darchbroche- 
nem Sfeinwerb. der doreh einen Kran In der Mitte gleich- 
falls ah^'pllieilt ist. Der Thurm imiss ein Meisterwerk iler 
spi^otbiscben Baukunst genannt werden. Besonders zoacht 
dl« «bifhA« QNedernng und di« eoimqueat» DnrcbAh- 
rung aller TbcBe dnen wohlthuenden Eindruck. Doch 
kann der Bau in manchen Einzelheiten die Mfingel einer 
spAtcn Zeit freilich nicht verdecken. So ist der über- 
ging T«m Viereck zum Sechsedc entsebiedeji zu mager 
ml in grell. Di« Alten aetsten daram regabaissig da« 



Aolitcrl- ii-r, <lrr; Vutürtielie, leiehtpr und reicher zu 
Vermittelnde. Die Vermittlung war ferner eine echt arehi- 
tektoafoebe und gerade in ffiese« Obergingen kenoMD 
tiiclif .selten tüe gliinzciiilsten und originellsten Gedanke« 
der Meister zu i'age. Hier fehlt eine eigentlich arthitekto- 
nisebe Vermittlung ganz; die sarten EdsiAlM« nrit ilreii 
Bogen können fOr niehts nnderes angesehen Wtttlea ah Ar 
einen Scbmuek. Ferner sind der AbiheiInngen zu Tiele^ 
wodurch eben keine zu bedeutsamer Geltung und grossar- 
tiger Entfullung kommt, wie denn t. B. namentlich die 
.Srhlusspyramide etwa« stumpf missielit. Das spälhgolhische 
Ornament endlich trägt nicht wenig bei, den Eindruck 
des Zierlieben sn erhlhen, den des Grnssen bing^en m 
schwächen. 

Von alter Einrichtung sind der Pfarrkirctie zwei beden- 
fende Stack« geblieben. Des erste Ist die ISIS — ISUter- 

fertigte Kiinzel. Sie ist aus Sandslein geliauen und wurde 
tbeüweise sogar bemalt (aber wohl in späterer Zeit). Sie 
bat die aus dem Achtecke gebildete Kelchrorm «nd nht 
auf einem entsprechenden Fuss; die Einfassung bädet 
reiches Ornament, dazwischen sind im Kelief die Kirchen- 
titer und andere Heilige angebracht. I)a.s spSlbgothiscbe 
Ornament ist hübsch, ganz wie auf Hulischnitzwerken be- 
handelt, die Figuren hingegen sind sehr ordinär und haus- 
backen. Das andere, weit schätzbarere Stück ist eine 
godttsch«, Ober vier Fuss hohe Monstranz. Ans de« sdilB 
ausgebreiteten UlnttRcrk des Ku<"«os crlieftf sich ili r Shrmni, 
welcher die Gestalt einer Quadermauer nachahmt, umso 
den Gedanken «btes krSftigni Unterbanes ansindrOeke«. 
D;ir;iiif stellt zuniieh'st der Kr\ sl:itli'yliiii!er rMv .Aufnahme 
der Hostie, darüber und darneben wächst ein herrliches 
offenes Tkunawerk empor, ein hoher MitteltbunB und awci 
niedrigere Seitcnlhürme, ein gothiseher Tempel im Kleinen. 
In den Tbüirneu und Nischen sind Figuren angebracht: der 
Gekreuzigte . die Mutter Gottes und aadere Heilige (eia 
Pelikan vor dem Cylinder ist spltcr nnfiaaend angetnacbQ^ 
Das Ganze ist von Silber, die Figuren von Gold oder ver- 
goldet. Letztere sind ziemlich knrz uud plump, hingegen 
alles Bauwerk so schön, reich und luftig, dass es eine Ver- 
gleichung auch mit den hp.»ten riiiltefalterlichen Arbeiten der 
Art nicht tu scheuen hat. Das Werk wäre einer Abbildung 
«nd T«fMbtllieb«ng im beben Omd« wM^. Ober Zelt 
und Ort seiner Entstehung konnte ich leider keine verlSss- 
lich« Kunde eriangen. Den Formen nach halt« ich es filr ein 
Werk ans den ersten Jabrxebnten des XVL JsManderts. 

Die>s ist CS ungeßlir, w u.s von mitlcIaUerlichen Denk- 
malen in Bötzen noch Qbrig geblieben ist, nachdem die 
Ungunst der ZcHeo msnehes «ndere weggerftumt iat. Es 
ist für die miissige Handelsstadt immerbin Ttm BedentaDf 
und findet sich ausser Trient an keiner andern Stelle des 
Kronlandes .so viel ErwBhnenswerthes beisammen. Doch 
muss man gestehen, dass die gothlscbc Baukunst, der die 
sebftnsten dieser Denkoude sigebBrea. ihre voWksMieaslen 
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Formen hier nicht «"ntfl-ickelt hat. rho-nll f-A-h hn Grund- 
räse die KrCuxform, im Aufbau jener »uküue Wechsel 
xwiacheii niedrigwen Settemflhiftii aad •iocin niltlenii 

Hocliliaii , an deren Stcite die Iioitero alier micli nnchteriie 
Furoi der llalleniirche tritt. Nirgcuds ist die BündeliSuie 
Mgswfwdflt, ihliar tuA kan« «Utre AaibtMnB^ ilw 
CupitiJs erreicht. Die Wand bleibt unaufgelöst nach Innen 
und iUicm. d«b«r d«r Eindruck inner etva* Mkw«r uad 



Nur der Gevr?ilbcban wurde leicht und meisterhaft gehand- 
habt, besonders in den Kirchen und Kreusgingen der Frut- 
eueuer und Domineaner. 

Audi r'ii- • 1 h<;. I iiitjebuni; von Bötzen bietet einem 
Freunde aller Kuu«t noch iiuincbe werthralle Überrest«, 
•wwtm im nlekifan jUnchnttte ekiga wwibnt werdea 
sollen, nfimlich Schlots Kungeislein. Kloster und Prarr- 
kirehe tu Grie«, die P&rrhircheu von Terlan und 
& Pt«L 



tktt dto Badmtug der Jikn 1106 vkndM «rvdat« cifdb liftiniilii aif 4m Betg« Zonn 

liliniln. 

Vm Getlltcb Preihtrr» w. AakenliafaD, k. L CoMarator Or Kliiilm. 



bi April dM Jihm 1160 1) bntttigto dar Mdttar' 

gischc Erxbiscbof Eberhard 1. zu laufen die von seinem 
Vorfidirea und von ihm selbst der Abtei St Blasien in Adjuoat 
TwIiekeiM« Gaier «ad Itoekte mK Beiftgniif neuer Verga- 
Imagen. In der BestiUgungsurkundc heisst es nun wörtlich : 
SaMe e.r ttueUnrUate areditae nobU a Deo dupeiua- 
ümu eapellM duu» Bapthm«le$, üt pratdüt Mm»- 
Hern Mtw aeiKprt tnprn Zonen et apud Mukkirimne 
cum omni jure »uo, dote ridelicet ei ciave Ecclsnae 
S. lUatü perpeitM coHprmamun. Primam rarum em 
mm*dai» aeifro a YenerabHi fiatrr nosfro 
IlomitHo Gureenti EptMCopo dedicat am jatn 
diete Otembio cum jure aacerdataü tradidmu», uf eide- 
lieet homiue» initr du»* rivet C9ri»i* et 
ZI Iii 0 r r I' I- IUI s iiit f nies, Baplistna, lepulturani, ahso- 
liUionetn poenitctilittm, eaeUraque dieina, a mcerdvte, 
gtd per MMem m ecdeeia iOa fiurit üutihdtu, requi- 
rant, et decimas e'ulrm Ecrlr'siiii' pn noh-nul . uhi forte 
Abbat CUM plebano de (Jut arche iuterdtm pro tempore 
et fivtrwm euemm quieie , aUfar ceitMiMnt, pied t«$HeH 
M deirimenlum MomottrU tu» ndtauhl. Alteram Eccle- 
tSttm aputi Mttkkirnovee praedeeetorei mttri Baptit- 
malem esse instituerunt . quam rurtus sui prae- 
deetUOre »ostro, domino Chnurado, Gotfridus de Wiet'mge 
ä Jure paroekitano exemit quodam pnietlln fiio Sahpur- 
getuiEeeieeiaeit^erhoeeotttradiio, ut sacerdotem ibidem, 
p$em mlbf, Merei, cum «ninliH atfimaitiie «f utOUat^ 
bus Errtcuinc. Itatpir prnrdvcrMorum noatrorum pro jam 
dieia capelta inttitutum, ad Admuntenta» EccUwiam cum 

et no* ilüi'cto fnitri iiitslro Cotfi tilit Ahfinll , ijum/nr fra- 
iribu» jure perpetuo coiifirmamus, ut »eUicet da* ipsiut 
Bode&Une et rftotac« depnu^ Ge^^ es tete, dedma» 
^fHv ad ClmfM Um de Viaete puaa de agrü ad Beel»- 

1) .irtvm ttyitH L^ufr anno MCLX. Ittdictiauf X rrgnaute Aomino Frideric« 
ßvmaMorum fiuftfrüiorr rt trmpfr Augutla cum rtj/Nt ein* AV. tmferä 
Ten Vi. »vttri Ponli/tcttttM anno Xltt, — Die authnuulkbe ADglfea 

4m *«w(«Un|«lifN aaeh BifaaiU Ctraaaii Sacra U. S. ttl. 



ehm ipttm pereeleatiiar, tdet faed pkiaa» de S. Pte- 

riano r/tintitor aet-rri fninwnti et quatuor arernni-. <-rr ta 
de cawia exinde peraolceutur. Papulm etium qui est su- 
fra etdtem «f ad IMdHrname et ad i^uttte, eepulhmm 
!■( Biijili.tma et omnem jn.ttillfim lipud Ecclemium S. Siculni 
habebit, ejccepto dumtaxat placito ChrittianUfUi», et ja- 
dieie ferri tel w/uae. quae ad pbiamm de UMs 
»peetnbuHt coapernnte mterrdute de Makkimoere '). 

t'uter der Capelle auf dem Zozzcn ist Li itio andere zu 
rerstehen als die nun zur Pfarre Hiillenbcrg gt borige Filial- 
kircfae St. »iiliacl :im Zossen, welche östlich ron Friesaeb 
drei Sluniion i.licr Htittiirinu' pr|cL'<T! ( Die r:i|»elle in 
Mukoroau gehurt der unteren ätcicnuark un, muss aber liier 
dessbalb herücksUhtifet wenten, weil uu dat. was in der 
l'rkuude über din Cnpcllo tn Mnlcrn;)!! g^esagt wird, den 
Leitfaden für das geben muss, was wir in Bezi^ auf die 
klfotnerisdie Ckpelle on Zeiten, lüter weiebe aleh die 
Urkunde nicht so deutlich niusprü lit, annehmen dürfen. 

l>a die bei diesen Ca|»ellea bestellten Priester zur Zeit 
ekiger Conflnnatiena-Urknnde bcreita daa Reekt zur Spende 
der heiligen Sacramente der Taufe und der Busse, dann das 
fiegribnisaraebt und daa Reckt nun Zefaentbezugc. somit 
PikrredifebaM8sen.undiinMitte1alteriS(tcrs auch Pfarrkirchen 
eccletäu eder eapcUae haptkmiiles genannt wurden <). so 
kannte man geneigt aein, zn glauben, aiababederErcbiaehef 

•) B. I'el«, /»<•*. »ntril i r.ir. T, MI. Iv III, . nl. "ixi «. 707. 

») !)■ Cii»)re f;h,tmHi.n II .• ii > . |. .■ I III. p. 4, II. p. 12«. ri..i. 

■ aiillL, r. Ii',-» V. r r( r,..r,r, !'. I. Ub. H. V, X'A' V. 

l'.in ri^i.i[,itl ip., ui r rr^Un ll>lfti» Ja, Xli. jAiirliiwi»tl<*rU 
fjiü.icil i'iüc djiki'.- I ikuiuli' ril l .liTi '.r \-,„, i; li.ffiid.^r UM. 

ilt'L-.t'llw II )iTkiijia«t fi«!r ßiM!k»f H<iiitett tu» <*«rk «ifn Atiflifeu drr 
kil l Iii- tun Ti:;riii,; (bei )laa>li«rg) die Eiliwuhun); «Dil erit« Uotiritllf 
Jeneiiieii- Aufulituui; iler Zeugen, welcho bei dem Acte il«r 

Patiinng BDil Eioweiliaiig •■»'«tcnd ««reu, (alirt der Ilivluir fitrt, >■ 
enlklen: fmua rtn dmit rl kmmr ejutirta rrrlftir rt-tpfi t1 if>tt 
frrfatut dominut Cuanitu Salilutfffnti» arrhitfitrafttt fMrf pKtum 
furral Uuäarit itpliimalrm i»il>i erclrtium fttit. iut htp* 
litandi et lepelieadi Irtdiäil. Irrmltf* *t äteim'tf»- 
nitut »mptl€9it. «I tUuimrt* tttltttt» iafrm tmtu^lMs 
iUUnI llllua sutjugttit, Ith «iMbt, «in tfü« W«rl* la haiii«* 
ladtna «laB* («•«■■«■ wwta klaara, tfi i*a itr ulitirtiwla 

Ii* 
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die Kirchen am Zozzcn und in MiikcrMnn durch den Namen 
eOfeUae baptitmale» iIs Pfurkirchen bezeichnen wollen. 

Allein B« oft auch Pfinrrkirehen in der Conßrmations- 
Urkunde crwthnt werden, werden sie ausdrflcklieh ecc letia 
plebiiana und ecrlrgia parochiali» genannt'). 
Dass anXaufcapcUen. wekhe Kaliiedralen oder sonstige Haupt- 
ÜMken mAtapkmA waren uadBaptistericB geMuiat werden, 
nicht zu denken sei, geht schon daraus hcrrnr. dns« keine 
Kathedrale oder Uauptkirehe, welcher die Capellen am 
Zonen vnd in Hnkenutt ■dMafehantgewoMn aebltartea, 
nacliwei>l)[ir ist. Die m«'lii'erw5li(itt'ri lifidcn Kirchen k5nnen 
daher nur desshalb capeüae baptUaude» genannt werden, 
weil aie Mtta, das ist b«ror «oeh tu ftnen Pftncelile Tet<- 
lichen wurden, solche riipcllin wan n. In welchen, ohne 
data sie Pforrkircheu waren, vermöge bischüfliehen Cm.- 
•eaaea das Saerament der beiligen Taufe gespendet werden 
durfte. Hinsichtlich der Kirche in Hukemau spricht sich die 
Urkunde deutlich dahin atu, dass selbe schon von den Yor- 
fahrem Erhards und Konrad's zur Taufliirchc bestimmt, 
das iMisf^ das Redit, in Utr das lieOige Saerament der Taufe 
tu spenden, ertheilt worden »pi und dnss sflbe später, unter 
Erzbischof Konrad ausgepfarrt und dein tjuttfricd von Wie- 
tlns du ReeU criiieat wurde, eine« belid»^ Prieeler f a 
bpsto!l<>n , dem alles Ziiprohör der Kirche und alle Erträg- 
nisse derselben zukommen sollen. Nicht so deutlich spricht 
sidi die Uricnnde UnsieUNeh der Kireke am Keaten ans. 
Hinsichtlich dieser heisst es nSndich in der l'rkiindc ledig- 
lich, dass diese durch den Bischof Roman von Gurk über 
Auftrag des Srsbisehores geweihte CapeDe von dem En* 
bischofe dem Kloster in Admout mit dem nefiiu'iiisse iber- 
geben worden sei, das« die zwischen den Bächen Cortsii 
(GSrtseUlz) und Zlatowe ansSssigen Leute die Taufe, das 
Bcgrübuiss. die Sflndenvergebang und den übrigen Gottes- 
dienst von dem Pinester, welclun der Alit liei dlcsiT Kirelie 
bestellen würde, empfangen uitd ua Jiti^em auch den Zchent 
abführen solleo, iSilIs nieht der Abt mit dem Pfiffrer von 
Gutnrche f Giitarin^) t\\ de^isen Pfarre die f»pnannfe Cnpelle 
dazumal gehört haben dOrfte, ein zeitweiliges anderweitiges, 
den Keeliten de* Xfoslers, jedoeb riebt prIJndittrHebee 
Obcreintonmieu treffen würde. 

Da der Erzbischof die Kirche am Zozua so wie die 
in llnkeflHH eine etptßm k^fUmaXk nennt und mit der 
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letzteren im Zusammenhange aufführt, so ist kaum zu zwei- 
feln, dass die beiden Acte, die Kiri^weihe dordi deaBisch«»f 
Roman und die Übergabe der Kirche samnt PfarreeUet 
an das Kloster Admont nicht einem Zeitpunkte, sondern ver- 
sehiedeneii Zeiten anaehnren, so, da-is dieKirche amZozzen 
zuerst von dem Gurker Bischöfe Roman geweiht und von 
dem Bnbisebofb nur mit dem TanfirccMe begabt und erat 
später sammt den übrigen PHirrechten an das Kloster 
Admout übergeben worden sei , somit ebenso, wie die Ca- 
pelle in Mubeman in dem Sinne eine M^fMt taptit^ 
malii genannt werden konnte, weü in ihr vor der Zeit, als 
ihr flimmtlicbe Plärrechte Terlieheo wardea. nur das beil. 
Saerament der Taufe gespendet werden dvrft». Wie ea 
aber kommen konnte, dass zu einer eiiifafhen Cripeüe das 
Rech^ das heil. Saerament der Taufe zu spcDden,ohne sonstige 
PlbrreeUe crtbeOt werden bonnte, lehret uns eine l'rbnnde 
des Bischofs Rudolf von Mflnst« r vom .l.ilire 1231 •). Nach 
dem Inhalte derselben gestattete der Bischof bei der Eii^ 
weihuiig der Sefalosscapelle von Dulmene auf vieles Ritten 
der dortigen Burgleote «nd wegen der Schwierigkeit naeb 
der MutterLirche (Pfarre) zu tnmmen, mit Einwillifrung des 
bei derMulterkirche bestellten Priestern, dass die Kinder der 
In and smser den Hauen dce Addotsee wohnhaften Burgw. 
leute in die Schlosscapelle zitr Taufe gebracht und die Wöch- 
BerioneB nach beendetem Wochenbette in derselben reeoB- 
eiliirt werden dOrften. Wie dort «ber die IHtfen der Rnrg* 
leute und uns Rriekslcht des sehwierifjtMi Ganges nach der 
Pfarrkirche der Bischof von Müuster die Bcwilliguag er- 
tbeSie, dass ia der Bnrgeapelle den Kbidem der Bufglente 
das heilige Saerament der Taufe ertheilt werde und jene 
Capelle dadurch su einer TaufeapeUe bestimnite, so nag der 
Saltbnrger Erzbisehef über die Bitte dea Abtes Ten Admont 
und der Leute, welche anf dem IQ«st«igutft iwiseben den 
Bäelu ii GürtsL-hilt nnd ZIatowa gesessen, dann ans ROck- 
sicbt der in eiiiitii Gebirgslande sehr beschwerlichen drei- 
stündigen Entfernung der Pfarrkirche in Gutering die Ge- 
nehmigung , dass den KindiTii der erwähnten Hintersassen, 
in der, wahrscheinlich durch das Kloster, auf dem Kloster- 
gute «m Zoasen tum iteslen der dort nnslasifeB Leale 
erhänlen Capelle dus heilig;e Saerament der Taufe gespendet 
werden dOrile, ertheilt. und dadurch jene Capelle zu einer 
Tanfeapede beslbnmt bebe«. 

Wie sehr besonders die Kl" r I müht «Liren, den 
auf ihren Gütern ansissigcn Leuten Kirchen zu verschaffen, 
zeigt eine VIktringer Ürbmde Ton Jabre 1 Kt, womit der 
FMrünrdi l'dalrich von Aquil4|{a die Kirche St. .lohann im 
Weiler Gostindorf(GROsdorf), nacbdem sie Ton der benaeb« 
harten I^arrc Kappel im Unterrosenihate ausgpscbiedcn 
wonle, dem Kloster Viktring (ibergibt , ut cor um ffttt' 
trum viri III i/ iitiurnj eoloiti refugium ikiiem 
habere euleant. 
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tm VM OflsB entfnrnt. erhebt sich auf 
einem Berge in der Nfiho eines von Deutsrhrn fiew ohntt n 
Dorfes die Kircheoruine Zsimbek, wok-he Ton Reisenden 
Lur« tdion in Mkerer Zelt htalb 
besucht wurde und die in jüngster Zeit aneh wt srr n ihn r 
Bedeutuog f&r die Geachkiit« der spitrowtniwben Kirchen- 
kMrtmi Ungwm die AnAnerkninkeit der Are1iS*log;eii anf 
lieh log. 

Zotetet wir es Prorcssor t. Kitelberger, welcher 
in triMr Abhandlung: .Die rnminlfieli« KInI» Si #<k in 

Ungarn mit Rfleksicht auf Shiilit h( Kit rhenbauten üettM 
Landes* «), bei den von ihm besprochenen Unnwerken 
gleichfalls auf Zsirob^k hin«'ies und nebst einigen werth- 
rollen historiutuB Daten auch ein« kivte Beadirciliiui;^' 
diosor interessanten, aber leider grftsitenlliclla IV Grande 
gegangenen Kirche lieferte. 

Wnaalnib aber dicM trawigen Cberreafe einet nn aidi 
niflit tinlx'Jciil. tidt^n Rauwcrkes speziell zu genaueren Stu- 
dien auffordern, liegt in dem Umstände, dass mau die um die 
Wtte dea XIIL Jahihnnderts staftg eAmdene Benifimg dea 
franzrisiscTion Architekten Vil;ir,s Je Hoiicroiirt n;irh 
Uagara mit dem Bau der Kirche zu Zsimb^k in Verbindung 
tu bringen und dadurch den Binflnaa franiAifocher 
ndater auf die Entwfdtehing eines Theils der 
Geben Architcctur von Ungarn zu documeiitiren rerraclit 
hat. Anf ganz zußllige Weise fand man nimlich vor weni- 
gen Jahren auf der Bibliothek zu Paris ein Skizzeubnch dft 
Vilars dl' Ilnneefinrt • — riiics vicl'cpifig^ ^'i'i>Ililc(pn iinrt, 
wie es aui'h scheint, seiner Zeit sehr angesehenen Arrhi- 
tektni,««ru Andien naeh i[nnatweriien nnd nach der Natur 
und auch andere auf seine Athrifen und "seine f{c'w he- 
sOgliche Notizeu eingetragen sind. L'nter anderen Bczie- 
hvngen gnbt «hA dnmna lierrer, data er an den Cher 
dfr KiithodMlo von rumliray (1230— 1251) grnrhoitrt 
und den Gruudriss hiezu in Gemeinachail und im Wctt- 
eirer mit Peter t. Cerbie erlbnden habe, dm er fer- 
ner die Zeichnung einer Capelle des Chors von itheinu 
entwerfen, und zur Zeit der Anferttgmig einer Studie 
naeb dem Muster dea Triforioma von Itbeinu nach Ungarn 
gesendet WVnfe nnd dort lange Zeit (mnint jor) verweilt 
h:ihe. Von wem er jedoch eine solche Miswiion rrhii'!t, wo 
er sieh aufhielt und was er daselbst machte, ist aus den 
Udler vcrtlbndicMen AndentnngeB Iber dictea Kanmaripl 



) 

nicht zu cntncbnwn*). Möglich ist es sogar, data er nnr m 

einer Res|>r<'( httn!^ weji^pn (fo-: DornPs von ramftmr, den die 
Schwester Beta's IV., Elisabeth, mit besonderem Eifer unter- 
atlttBto. naeb Ungarn berufen wurde, wna nber wieder mit 

der Pemerkuiif; Vit;irs' in Wiilfr^pmeb ateht» daat er 
aismge Zeit" in Ungarn verweilt habe. 

Ba ist indeaa niebt nnwnbmebelnKcb. daaa über den 
noch iiiibestirnmtenAntheil Vilars' an der in der Regiernngs- 
zcitBcla*s|V. besonders starken BaulhatigkeitUagamanthere 
AnfUimngen erfolg'en werden, wenn einmal H» erwihnte 
Skizzenbuch der Verr>ffentliehung übergeben sein wird. Wir 
wissen bereits, das» in demselben nicht allein die Grund- 
risse und Studien dieses Arcbitekten Ober verschiedene Kir- 
oiicn Frankreichs entballeo, Bondeni dttM lueb Viele Blilter 
der Piastil: ireuidmet und ßlattomamenfe , phantastische 
Figuren , 'i hierverschlingungen, dann grössere Gestalten, 
wie Cbriatan am Krenaeb die aw«ir Apeatel v.a. w. aufge- 
zeichnet sind. Eine Vergletrhiinp iler in Vi In rs' Alhnm vor- 
handenen Detsilbildungcn mit Jenen an den Monumenten 
Ungana ans der ersten HMIItt des im. Jabrhnnderls wird 
dann vielleicht ncli'penhrit ^'chnr], ilcn EinITiiss dieses Archi- 
tekten auf die Kirche von Zsimb^k oder andere ahnKcbe 
noch bestebendd Banten dieser Periede festzustellen. 

Unter diesen schwankenden Verhältnissen Aber das 
Verbandensein eines fremdartigen Einflusses auf die mittel- 
alterlicbe Baukunst Ungarns im Xlli. Jahrhundert, war es 
uns desto erwOnschter. dass der Arcliltckt und Profesaor an 
der Peslher Realschule, Herr Joh. Petsr htiipr. unserem 
Ersuchen entsprechend, so gefalfig war, nebst mehreren No- 
liienOberdie eonstraeliTen Formen, dnen naeh eigener An^ 
nähme entworfenen Gnmdri''», <iowie mehrere Details der 
Kircbenruine von Zsämbck aus seinem Skizienbuche zur 
VerltlftntKcbnng n Obefsenden , nm in der Lage n sein, 
zur Erüi-terung der oben berührten, noch offenen Frage 
einen neuen Beitrag zu liefern. Unverkennbar ist die Ahn- 
licbbeit des Grandrisses Ton Zsdmbdk, aownbl HIelnicbdidi 
des dreischifTgon Langhauses ohne Qnerschiff. als auch 
besQglich der Anordnung der Hauptfa$ade mit der doppehen 
Tkmnanh«» md der PartelbBlIe, mit mcbreroi Kirehen 
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dieser Epoche in l'ngarn ■), aber anderseits fehlt es wieder 
nicht an Eig:enthünilichkeitcn in den Details, wodurch sich 
das erxtcrc in Frage stehende Bauwerii von anderen ilin- 
lichcr Construction unterscheidet 

Bevor wir übrigens die grösstentheils nach den No- 
tizen des Arebiteklen Um. J. Petschuig entworfene 
Beschreibung verijfrentlichen. wollen wir die histurischcn 
Daten voranschicken, welche Herr v. Ei te Iberger in 
der erwähnten Abhandlung über die romanische Kirche zu 
St. Jiik aus den Werken mehrerer ungarischer Schriftsteller 
zusauuncngestellt hat. 

In weichem Jahre der Bau der Kirche und des Klosters 
zu Zsiimb^k — zu welchem erstere gehörte — begonnen 
wurde, darQber fehlen bis jetzt alle |io.sitiven Anhaltspunkte 
und CS kann mit einiger Bestimmtheit nur angeführt wer- 
den, dass das Kloster eine Stillung der Pramonstratenser aus 
der ersten Hälfte des Xill. Jahrhunderts gewesen ist In 
einer l'rkunde v. Jahre l2o8 werden nämlich dem „Mona- 
sterio B. Joannis de Samboch" bereits mehrere aus früheren 
Jahren herrührende Schcnkutigcn bestätigt und in einem 
Schreiben des Papstes Bonifaz VIII. vom Jahre 129S wird 
Zsämbek in der Reihe der Klöster angeführt, welche den 
PrSmonstratcnsern angehören. — Nach dem Jahre 1475 
wurde Kloster und Kirche mit Einwilligung des Papstes 
Sixtus IV. den Eremiten des h. Paulus, welche dieser Kimig 
vorzugsweise begünstigte, übergeben. Nach dem für die 
christlichen WalTen so unglücklichen Jahre 1542 verschwin-. 
det Zsämbck aus der Reihe der Klöster, es scheint in die- 
sem Jahre gänzlich verlassen und von den Türken zcrsl&rt 
worden zu sein. Die Güter des ehemaligen Klosters wurden 
von Kaiser I^opold I. der gräflichen Familie Ziehy mit dem 
Rechte des Majorates um 3O,0UO t1. überlassen. 

Mögen nun schon diese ungünstigen Verhältnisse auf 
den Bauzustand der Kirche keinen förderlichen Einfluss 
genommen haben , so vernichtete ein Erdbeben am 28. 
Juni 1763 um halb ß VUr Morgens gänzlich die Benützung 
der Kirche und des Klosters. Letzteres verschwand fast 
vollständig bis auf wenige Kellerlocale. die Kirche dagegen 
«iirde in eine Ruine umgewandelt 

So viel aus den noch vorhandenen Überresten zu 
ersehen ist, gehört die Kirche dem Style der Übergangs- 
periode an und könnte demnach mit Berücksichtigung des 
I mstande^, dass einige Kirchen im Südwesten von L'ngarn, 
die zu Anfang des XIU. Jahrhunderts erbaut schon den 
Charakter des vollständig ausgebildeten romanischen Stylcs 
an sich tragen, allerdings in der Mitte desselben Jahrhun- 
derts entstanden sein , da nach dem Maasse der bisherigen 



*) VcrgleiHir <« iirtm Zvecke d» ^ihrbadi itr k. k Cnlralconmi»- 
•ioa» (Wim, in («nimi»!«* Iirl W. Bnaailirr) I. 91 — 140. „Mittrl- 
«IkrUrhe Kaatliloakiule dn öilerr. Kaitmlulvi*, bfr>ut|;»;rbfii lon 
Dr. H I i d r r. K i I c I Ii r r ; f r nail H i r • r r, Iii. ilrn, und A. F. • > c 
V r i n'« B^arhrribung und Zrichauiip dvr Kirrlie xu 1. c b r n f iin Jlaacr- 
■■d Ffbruarbrn« dinrr »UUrr (IL S. 7 mi 31). 




Forschungen anzunehmen ist da.<M in I'ngam die architeklo- 
ni.schen Formen des Roinanismus noch in der zweiten Hälfte 
des Xlll. Jahrhunderts Anwendung gefunden haben. 

Wie derGniod- 
ri.ss (Fig.l)idgt 
war Zsämbek ein 
dreischiffiger Bau, 
jedoch ohncQuer- 
schiff , mit zwei 
'lliOrmen an der 
Fa^ade , einem 
»tark vorspringen- 
den Portalbau und 
drei Apsiden, ähn- 
lieh der Gruppe 
der romanischen 
Kirchen zu Lei- 
dcn. Nagy-K«roly, 
Fünfkirchen a. a. 
w., wozu Zzdmb^k 
gerechnet wird. 
Von der Kirche 
stehea aber ge- 
ll genwärtig nur die 
Hauptfaf ade, dann 
^^■lf., i j das rechte Seilen- 

scIiifT sammt der Apside und einzelne Überreste des Lang- 
hauses, worüber die mit schwarzer Farbe ausgefüllten Theile 
des Grundrisses, dann Seitcnan.Mcbt (Fig. 2, s. nächste S.) 
nähere Anhaltspunkte geben. 

Das l^anghaus der Kirche ist aus vier Quadraten gebil- 
det, an welche sich am nordöstlichen Ende unmittelbar die 
Choriiischcii anschliessen. Die Trennung des Mittel- von 
den Seitenschiffen ist durch je drei Pfeiler, die durch 
Scheidcbögen mit einander verbunden sind, bewerkstelligt. 
Die Seitenschifl'e, bedeutend niederer als das MittelschilT. 
haben nur eine Breite von 2° während letzteres unge- 
fähr 2° 4' Breite misst. Wie einzelne Überreste deutlich 
erkennen lassen, waren forner die Schilfe iiLogesammt mit 
einem spitzbogigen Kreuzgewölbe, und nur die Apsiden mit 
einem halben Kuppelgewölbe eingedeckt. 

Das Pfeilersystem ist im Innern der Kirche vollständig 
durchgebildet und die kräftige Prolilirung der Gewölberippen 
und Scheidebögen an den Pfeilern beibehalten. Das Gewölb« 
des Mittelscliilfes hat ferner durchgehends Rippen von glei- 
cher Stärke , die auf dünnen von unten aufsteigenden Dien- 
sten aufsitzen. Nur die Diagonalrippen der SeitenschilTe sind 
schwächer und einfacher und die Pfeiler der Seitenschiffe 
vorne mit einer llalbsäule und in den beiden Ecken mit Rund- 
stäben profilirl. Wir geben hier das Pfeilcr-ProOl (Fig. 3. 
s. nächste S.) eines SeitenschilTes, das in seiner Entwickelung 
ganz entschieden das Gepräge der schon durchgebildeten 
Stylgattung an sich trägt und in Fig. 4 (s. nächste S.) 
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«Im Socletprofil der HalbsSvIen. in in »niiKcb reicher 
Gliederung sich erhebt. 

Wks die Cupitäle lietrim, so scheinen dies«. Dich den 
TOfhandenea Überresten m urtheilen, m>nnigfil% und 
•eb5n omsmerw 
tirt gewesen la -y-' : 

■ein. Eine be- 
sondere Eigen- 
thOmlichkeit in 
der Omameritik 
konnten wir aber 
aus den uns vor- 
liegenden Bei- 
spielen (rergl. 
Fignr S nnd 7 ) 
nicht entdecken, 
sondern die Tor- 
bandenenBruch- 
slflcke tragen 
Jene Merkmale 
an sieb , wo- 
durch eich die 
Gruppe der in 
letzterer Zeit 
wiederholt bc- 
•frochenen ro- 
manisehen Kif- 
cbenbauten in 
Ungarn kenueichnete und wozu insbesondere die von dem 
Architekten Herrn A. Ea gen wein mit grandliehem Ver- 
ständnisse besehnebeftc und gezeichnete Kirche von Leb^ny 
XU intere»tanten Vergleichen Anhi$s bietet. A'orherrschend 

var. wie es 
scheint , da« 
Akanthusblatt, 
langgestreckt 
und in dop- 
pelter Einfas- 
(fff *-) sung mit der 

eigentbOinlichpn Ober die Deckplatte reichenden Ausladung. 
Die Wandflfichcn des Hiltelschiffes oberhalb den Arka- 
den, dann jene der Abschlussmao- 
em der StiteMcbrlTe wureii Iheila 
durch Gesimse, theifs durch ein- 
fache Rnndfenster belebt Aach 
Sporen von Freseomalereten abd 
allenthalben zn entdecken. 

Eine cigentbüinliche Anord- 
imng lind die Stutanancfn ait dem 
oberen Theile des Mittolschiire», 
welche auf den Transversalbögen 
der Settenschife aufutzen, jedoch nicht Ober das Dach der- 
selben emporgeragt haben. Jede dieser Hauern halte mi 




Oadmune «ine thttrartigc ÖlTnung, wodurch man onwill- 
kflrlieh an die splter so verschiedenartig ausgebildeten 
Strebebogen der gothischcn Dome erinnert wird. 

Die gegen Nordoat liegenden Chomiachen •cUosaen 

aich, wie aua 

•'.r; ^'^ • . ;-7.. - dem Grundriase 

zn eraehen iat, 
niimittelbar an 
dusLanghausan. 
Jene der Seiten- 
schiffe waren mit 
runden Stein- 
dlicbem abg«^ 
gchlo<tsen und 
im Innern sehr 
rcichgpgliedert. 
wie aus einem 
Bruchfheilp der 
Anordnung der 
Pfeiler und llalb- 
säulen einer Sei- 
tenapside tu er- 
flehen ist (Flg. 
5). Die Aussen- 
soito der Ap.«- 
den ist mit Frie- 
sen geschmöcht, 
die »cbon Andeu- 
tungen des Spitzbogens enthalten. Die Rnndfenster aber 
daselbst sind nicht in der Achse, sondern in schrligcr Rich- 
tung angebischt. Die Apsido des Miltelschiffe« tritt bedeu- 
tend vor, sie ist jedoch bis auf einen kleinen Theil verfallen. 






("».».) 

Ob dieselbe im Halbkreis oder Polygon geschlossen war 
— eine Frage, deren Beantwortung sehr wesentlich ist — 
kann erat dann mit Be.sliitimlheit angegeben werden, wenn 
dieFondamente untersucht worden sind, was im bevorstehen- 
den Frühjahre geschehen seU. 
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An das Westende des Laughauses schliesseii sich die 
Thurnianlageu sanimt dem iUuptpürüilu an; crstcrc bilden 
im Innern Vorhallen, die im gedrOkten Spitzbogen geschlos- 
sen sind und Ober veivhcn der üesangschur angebracht 
war. 

Die südwestlich liegende Hauptfa^ade — der noch 
besterhaltene Tbeil der Kirche — hat manche eigenthOm- 
liche Motive , worunter wir insbesonders die decorative 
Anordnung des — die beiden ThQrme verbindenden — 
Zwischeitbaucs rechnen. 

Die Thürmc sind int Viereck durehgefilhrt, durch 
reiche ilundbugenfricsc in drei Stockwerke gctheilt und 
waren mit Steindächer geschlos- 
sen. Die Ecken der ThQrme wer- 
den durch einfache, jeder Ab- 
schrägung cntbi'hreiidc Pfeiler 
verstärkt. Gegenwärtig ist nur 
mehr das Dach de» Thuniies er- 
halten, welcher an der rechten 
Seite gelegen ist. Die Thurin- 
fen&ter sind durch dreifache Säul- 
chen getheilt , von denen jedoch ein Theil Ihcil.'« beschä- 
digt, thcils gänzlich ausgebrochen ist (Fig. 6). 

Von dem eigenthümlichen Portale und dessen Aus- 
schmückung hat sich leider nur wenig mehr erhalten; 
die Gliederungen dürften in mehreren >>'ühnhäusem oder 
Kellcrbauteu des Ortes eingemauert sein — wie diess aus 
einzelnen jüngst entdeckten Spuren entnommen wurde. 
Wir sind nur in derl^ge, die Formen und einige kOmmer- 
liche Fragmente derSäulenstellung sammt deren Verbindung 
mit den Pfeilern der Vorhalle wiederzugeben (Fig. 7). 

Über dem Portale ist ein grosses rundes Fenster ange- 
bracht. Die Einfa.s.suug um dasselbe bat Motive des Spitz- 
bogen-Maaswerkes , das , wie bekannt , in der Blüthezeit der 
Gothik au den franzüsi.ichen Kathedralen sehr reich und 
glänzend in Anwendung kam. Das Rundbogenfenster um- 
schlicsst ein Spitzbogen, der nur durch die Lage der Hau- 
steine und die winkelrechte Vertiefung sich markirt, weiter 
aber nicht ausgebildet erscheint. Den Abschluss der Mittel- 



partie bildet ein doppelter Giebel in verachiedenen Winkda 
aufsteigend. Der erste, weniger steile und das Mauerwerk 
abschliessende Giebel ist mit einem reichen Ruudbogenfries« 
geschmückt 

Die Kirche war durchgehends mit Hausteinen verklei- 
det und der Mörtel selbst in letzterer Zeit so fest, dau die 




(Fi»- ••) 




(Fl«- ■>■) 

Leute , welche einen Theil der Ruinen zu Bausteinen benOtz- 
ten, mehr Mühe hatten, die Quadern auszubrechen, als die- 
selben in dem nahe gelegenen Steinbruche zu gewinacn. 
Man erzählt sich übrigens im Orte, dass ein Maurer die 
Wette eingegangen sei , er werde es veranlassen , dass die 
Kirche einstürze. Hierauf soll wirklich ein Mitteljoch unter- 
graben worden, und durch dieses barbarische Kunststück das 
Gewölbe des Mittetschiflfes eingestürzt sein. 

K. Weiss. 



Xotiz. 



(Ein neuentdecktcrHcidunkirchhof zuGross- 
pold in Siebenbürgen.) Zu derselbeu Zeit, alsdieTmn- 
silvaiiia (Beiblatt des Sicbcnbürger Boten) in Nr. 15 d. J. die 
GrabcshQgel einer dunkeln Vorzeit be.sjinich und hierbei den 
Hcidciikirchhof bei Kastenliolz unweit Hermannstadt in unscmi 
Gedäcliliiiüse aulTrischte, bat der Zufall in der Nähe vonGross- 
pold zu ähnlichen merkwürdigen Entdeckungen gcftihrt. Die 
Sache dieser Entdeckungen verhält sich folgendermasseu : 

Ein Grosspoldiier Insitsse, der auN einem im Walde ge- 
legenen Steinbruche eine Fuhr Steine nach Hause zu bringen 



im Begriffe ist, erblickt an dem Wege, etwa eine halbe Stunde 
von dem Dorfe entfcrat, einen Stein, der sein Auge besticht, 
und den er mit nach Hause nehmen will. Nach vieler Mühe ge- 
lingt es ihm endlich den Stein von seiner Umhüllung frei zu 
machen. Wie pocht sein Herz, als er nach Beseitigung des 
Steines von seinem Platze einen ziemlich grossen Topf gewahr 
wird < Voll freudiger Hoffnung sofort einen Schatz zu heben, 
sucht er an der Stelle eifrig nach und kommt zuletzt anstatt 
auf einen Schatz , auf einen viel kleineren Topf, welchen er 
aber auch nicht ganz unverletzt nach Hause bringt. 
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Einige Tage diniuf komme» zwei WahclMO »ns d«m 
nahen Gebirg.tdorfc Schinna denselben Weg, tun in Grots- 
pold eh»-as zu Teriiiissern : das aufgewQhlt« Plfitzchen ßllt 
ihnen auf; sie stehen stille, ^elieii die zerstreut liegenden 
Scherben «Jes efw'*'*»'reii roplcs iiiul ili-r Eine sagt zu dem 
Andern: "ur! hier hat Jemand einen Schatz ausgc- 

ptkna, At» gewtM hat er Etwa« auch fOr ik Amwn 
/.urOckgelasscn. WährentI sie hli'rituf. um da? von dem Schatz- 
gräber ZuräekgelaaMue auliulinden, den l'latz durcbMcheo, 
Allt ihMO tüm !■ Woiem mfredi itclmidsr Maotriiegel «Kf. 
der sofort au» seiner Lage und von d'^r StrHo "rphriicht « ird ; 
uamitteibar biater diesem Ziegel finden sie ebenfalU einen 
grosMB Topf. w«l«kcr «bcf auch nichta Anderes mnudilosa. 
als einen kleinen Topf. Aus Missniutli , sich gelüusi'lit zu 
«eiwu, serbracben auch sie deo gmsea Topf, wibrend der 
IMiie «b dn oiedKchtr Fmil mitgenonmeB wiinle. 

Nachdem der Orts|<r:irri r hicvon Kunde erhallea lutlo, 
veranlasste er aein Kijrchcnkind das oben «fwftluito StWM 
»ebadhaAe T&pfdiea ikm cor Abgabe «o dm BtnM vott 
BrudMntlnrsck« Museum in Hermaiiutedt la überlassen 
onii vpmn^tnHft»' Oberdiess <»iiiij,'e Tage spltcr eine kleine 
Nachgrabung, wolcbc jedoch iteinen andern Erfolg hatte 
td^ diu eta^ hier und dort nrrtroni liegende Fragmente 
von Gefösa«« T<faeUed«Mff CrtoM nnd QuIHil niiii;eleM> 
wurden. 

Nicht lang« dm«f ging leb mf «iirig« Tag« mtehGroM« 

poM, um ilic mir fi('freundetePrarrei'>-FiuiiiIie zu besuchen; 
auf die voranstcbeudc mir gemachte Miltheiluug begab auch 
idi mieh. hcglettel von «mgm P e r aa a wi, ntf den Muts, w« 
die Gef&sse aufgefunden worden ^t ureu, im wv mtglieh aadt 
einea antiquarischen Fund zu machen. 

Der Friedhof, tbdatifwfirb an dem Udnen Fobanner- 
bachc. links gelegen, hatte keine grosso Ausdehnung und 
befindet »leb an einer etwaa Sachen Steli«. nkht bedealeod 
hoch aber dem Bach» selbat Im Verlaafe der Zdl hd»ca 
die llOgel sich g<-elmet nnd aus der Physiognomie do> Platxei 
iSsst '•ich tiiclit tiielir mit Zuverlässigkeit sichliessen, wo die 
einzelnen Grabhügel gestanden haben: Einschnitte jedoch 
«•Iche die von dem Thalgehinge hei .il>iliessenden Hegen- 
wSsser im Verlauf der Zeit bildeten, haben «nrh Steine von 
verschiedener Form und Grösse blossgelegt, welche nicht 
nraprOnglich aa dieser Stttte tieh befimden haben, sondern 
erst hingcfji'aeht wfirden >iiul. Die unter meinen Sn^cn vnr- 
genommene Nachgrabung halte den Erfolg, dass wir wirk- 
lieb auf ehi Grab Stessen, das aber niefat mehr hi feiner 
iirsjii üiicriiehen Integrität sieh Iiefand: der flache, die Decke 
bildende Stein war nicht mehr vorbanden ; die aufrecht um 
den Asehentopf stehenden Steine wann ein wenig Tcrseho- 
ben uim) der zerdrückte Topf hatte ebenfalls eine etwas 
schiefe Stelhag. An einer andern Steil« finden wir die, die 
Unterlage büdendo Siehiplalte Und anf und neben derselben 
noch die Cberresle von Kuhlen; Fragmente eine» Gelasses 
und die Umfiosung ron Stefaien fehlten jedoch gtoilich, 



woraus ich schliesse , dass die Grabstätte zerstört worden 
ist. Hin und wieder, wo noch versuchsweise gegraben 
wurde . fanden wir theils gar Nichts . theils Fragmente von 
Gefässen, worauf sich jedoch einige weitere Schlltase grün- 
den liessen, theils endlich auch kleinere und grössere Steine, 
im Allgemeinen von flacher Form. 

Die diessjfihrigcn Ptinde anf dem Grosspoldttor Heidca» 
kirchhofe sind n:;rh der vorausgebenden MitlboHung und OBCh 
den au/geaanunellen Fragmenten .iolgeode: 
m. Ein grUssererTopf, aol|eAiBden von dem Grosspotdner 

Itiss<<en; zerstört. 
b. Ein Topf, aufgefunden von den beiden Walachen 
aus Sebinna; ebenfidls zersttr«. 
Her eine die.ner beiden Töpfe war von grober schwarz- 
zer Masse und ohne Venierung — der andere ebenfalls von 
sebwarsem Thon, jedoch dOnn losgedreht und mit einiger 
wiew ohl kunstloser V. iv ierung. 

e. Ein Topf von schmutzig gelbrüthem Thune, verziert 
nur mit einigen auf der Drehscheibe gezogenen Lmien, 
aufgefunden von dem RericbtetSlatter: die Fh^ment« 
tiieht -.nivieii luTiif TM einer Zusammensetzung. 

tl. Em kleuier. etwas beschädigter Topf, gefunden von 
dem Grosspoldner bsassen, von etwa '/« Vba» Kubik- 
inhalt, nur 3 ' hoch, sehr bauchig, mit einerii Boden- 
Durchmesser von ly» ' Mündung etwas über 2" im 
Durehmesser: mit sdimniem Rand und hlemem Henbel. 
;ui> leiner. •sehmntzif: gelhntther Thonmusse. etwas 
heller als bei Litt. C. Im Besitze des ürockeutbal'sehen 
Musenms. 

t. Ein kleiner Topf, ^Pfunden von den beiden oben erwShn- 
ten Waiachen und im Besitze des einen dieser Finder. 
Ober Form und Masse kann ieb nichts mittheilen, 
da ich denselben nicht zur Anschauung erhalten konnte. 

f. Ein kleiner Topf von aschgrauer Farbe, mit sehr klei- 
nem Boden und sehr banchig; die Mündung etwa !</," 
im Durchmes.oer ; nur Fragmente davon, nacb weteben 
sich da.« halbe Gelass etw ^s inl ?risnTnmrn^et/.eii lassen. 
Im Besitze des ßaron Uruckcnihal sehen Museum«; 
befand sich in dem grSeoCffCB Topf Ijjtt. C. 

ff. Eine 'ehr flache .^mpbora mit kleinctii Hoden, vnn 

schmutztg gelbrothem Thonc; nur etliche Fragmente. 
A. Em« Amphora , etwas grosser als die vorhergehende. 

von aschgrauem Thr.ne; Fni^nneiite davon. 
I. Emc Amphora, etwas kleiner als jene sab lÄlL C ; 

ebenMis von aacbgraner Thonmasse. 
i. Eine :.'r<i-se telleriirtiire .\mphora; nur Fragment« vom 

Boden derselben; von schmutzig gelber Masse. 
I. Ein« siemlicb grosse Amphora von sebmutzig gelbem 

Thun. Ein Handstück. 
m.iUndstttcke von einem Topf oder einer Amphora, von 

sebmutzig rothgclbsm Thone. 
N. Bin Fragment von einem antiken Ziegel. 

J. L. Nengeberea. 

ts 
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Correspondensen. 



^rmgt Das SchluBS Ci roas- Skiil(Hruba skali) im Bunilaner 
Knim. BmUatliuai Am FrvilMfra Jebaoa Fnedriek tob Aerentlialt 
«ini gfgmwirliff h «BfMMadw W«be Mdi ntiMb PllMit «od uktar 

meiner perü'mlli ti. n Leilmg thiill mtaurirl, Ihriln iiru iiufg<>l>iiu(. 

Du d<? Aiuj;,'!' Srhlostes urtprünglicli gclhi»cli war, ist uuch 
dir»r Slyl für die Grsuisiiiil-Ili'slaiirntion lu Urundp pelcg[t norden; 
einteln« Tlicilc jifdi>cli. nmntnllicli »in iiut W»lU'ii»U'iii'» Zeil licr- 
rübrciidpr Siulcngang in Verbindunf; mit eiorm liiilersmle und einigen 
Gcffl&ehuro u-cntM dtn Cbarakter ihm ZnlgaalM irüdarberfCfUllt. 
Nebit do^n 6*w4lbm mit Mnicrfcam, «IngeriiiAiMn OntntMln 
h>i sich im Rittcrsaatr ein bemrrkcDswerlber, selir groi»erKi>cliMiif(>ii 
mit vielen Dairclicf» und Figuren, dem XVI. Jahrhundert angeUörig, 
eiliiilh-ii' I Ul i (;.-l.-.'i iiliei( <!u VC* Scliluvliauei ergab sicli vor kurzer 
Zeit (mn «i. Kt-brusr L J.j tm nirhl unintercttiintrr. aKerlhüinlirher 
FllllA. Hmi laosste namlich einet •nzulegendenCanales «legcnan einer 
Uthmr iisni(Bi(lielMn Sl«U( («intr Kluft iwiiobcit iwci Mokraehten 
Febai) Un dnrebgnbc« und »fktt hi«r tmt nhlnrich« Hentchen- 

kwibcili WalTeniitaek«! i. ii! r'nise MälltM. Zwei lienilich criiallen« 
Praiftr Groscbrn von K lu^^ Si<;iMiiünd und die dem XV. Jabrhuitderl 
ent«tanim«niU'n VV.>n\!:ilnjiii.ii(r Ic^tii du.- \ crniullniiiK . O.cs bei 
einem der 2i>hlrei<'lit-ii ivuuipfc, uelehe in An tjtgcti<l »UtUstn<tfU, 
tielleicht bei der Eionalimc des StbloMM durrh Kuuig i'odiebrad int 
Jihr« 1469, nnig» Lctchtn kunircg tm dem Fci»«a herab in die 
Kluft gc«»rftn und m «Aen aui mit Erde SbMwIifiltot wtrdn t!hA 
Besondert wurden viele Sporren grüsstcr Gattung aur|;«ruiiden, dar- 
unter metirrrc zuiammenp^iaiende l'aarc. Die Aufgrulung beHndct 
sich dennalcn in HiMifn itt nmilWirthtClnlla<]>ircclors Melchior 
in Cr»«t-Skai. b. Grueber. 

■Ua||c«rurt. iiieWcrMwcbSUniig nitlclaUerUclicr DeakiMie 
bat. wie Ich glaab« mit Zunnielkt ausspreehM la dflrfem In uBseren 

Kronhiude in einem rrfreuliehen Orodc lugenoiunicn und nir gehen 
iiuch binsichtlieh des Verständnisse!) dersellien einer rrolieit Zukunft 
I Iii t,'. II, Es sind mir mehrere »IIt ii- >Li.-U ii;^i r IkLiuii'. , Vielehe 
hciiuuia iiad. die arrhfioluj^iselieti und Kunitl-KenuliiiiM.' naiclizu- 
holen, zu deren Krbnsuiig ihiu-n früher Anri-L:uug und llilftinittel 
fchlUn. Beioadera woblthitig viricea in dieaer Betiehung die »MiU 
tMIwgtn", waldi« rm «iaügm H«rrin Cmteipoadeatea iium Beitcn 
der Mindt-rliemilleHea lu Circulalion gesetzt werden. Auch iti ilciu 
jüngeren Cumlelerai xeifrl sich numnigfach ein Iwhiielier Eikr tui 
daH Sludiu»! d«r Kunslgef'- iiclili um'. <in ni-hl w irknng»lo8er, 
bezüglicher Kiuflu»« auf die ihrer iiseisart,'»- anrerlrauten Gemeinden. 
Sowohl auf unserem Sluatsgymnnuium ul» auch uiuerer k. k. (leal- 
•elittla wird keine Geiegcnlieit uabeaAlct gdaetca. di« larmade 
Jugend mit den Kumtdeokmlen dea Allerthuma aewabl al« mK denen 
4n HHlchlleri und der Neuzeit bekannt zu machen und es gereicht 
mir tur besonderen Freude , die von dem küriitncrischen Gesrhichts- 
» iTi-ino si'Kii'ui llostariili-' , srtvfit li ?-itio ;.'eringen Geldkriflc 
gesttttUUii, gesiimuielltn die>«l'iillii.'i'ii Lcljrrnilli-I sehr fleistig benital 
zu sehen. Ich mSM dicwlilUi gam lu M inlors <lcs Eifers des Uam 
Ceidiichliebrcrt an merer OberreaJeekule , Peter Perkmnnnt 
•nrnnen, welelierM dem üaterrieliie io der GeicUelil« etie beatn-^ 
dere Anfffleiisaitikrit auch der KunstcuKur tridmet und in sehr twcck- 
mSiaiger Weiae du Vorgelragme duri'h die Vorwcicung der ibai 



*) Um tdikaa trhiell swel aeee TKriw. eia* Ci|i«llt, vertehbln» Ter. 
(•Men, PfflbeppM m,', dir lae daaatle bareSI* drei Mie aad 

lirtte 18M vaHcadH wardM. 



thcils iiu Vereine, theils in meiner Privatsaninilung au Cebote etahan» 
den DeafanaUilder a n ichanlieh tu madMB Mtchl. 

Ich aelhet Imb« Im Selmljalire 18S5 M «ber AalTerderaiii dti 

Herrn Prie.Hter-Seniinar-birrelan wficlieDtlleh eine Ifitunde dem Var- 
lrage liber christliche bildende Künste im liiesigen Prieslcr-Semimr 
gew iiii n l t Iii r Anregung il. r Si iiiiriiiriilen habe ieb diesen Vortrag 
auch im gegenwärtigen Scbuljjliio kc^ounfn und erfreu« mich einet 
ulilreichen Auditoriuma. einl uisUini!. i>i'lt].i-i nur dem Selbst eifer 
der Semiaariilan »igeidirjdiait wierdva kaaa , weil der Beeadi eine* 
aalehea Vwiragei nfehl an wie in dar Fragwr fodiicaM m rintm 
riM;.,>atgegeutaiid«g«n«^,ea«den jedem Scminariilen rallkepcae« 
fnigestellt ist. 

Der k. k. Corrfimii't'-iil f.ir A,,\ r.uikllutl Herr Dechuul r.r.L'ar 
Schellunder in Gurk but mir iiillgellunU, das* in teinem Corr«- 
tpondeuzhezirke im i crflosscnen Jahre für die EriMHuag der Baa« 
deakmale Maekatcbendee geleiltet worden »ei: 

1. Wwde die SaadcapeNe (wiliraeliclnlieb eine Tedteaetpelle) 
im Friedhofe der Pfarre Altenmarkt hei Weitensfeld auf Kosten 
der Pfarrgemeiude neu eingedeckt. Diese Vorkehrung zur Erhaltung 
dic«e» Uaudenkmnie« i»t uro 1 1 In ulicher, als »» ilu ^. vi imn lange 
ausser kirchlichem tiehrauche »ar. somit die ITarrgemrindc nur 
durch die Beachtung des historischen oder urehiologi^chi'u Werlhet 
au den gemechlea Koetenaafwande beitiinml Warden lain koaata. 

t. Waide die alte Klrtbe SL Jehmm ob KlefnglSdnita, 
welche durch einen Geviticrsturm am IS. Augast v. J. ihrte DacIlU 
beraubt wurde, mit einem neuen Dache versehen und 

;(. IM. nir iui MTili.N-n.. 1, lliilivl. .1.1- I iliii.' .Sl, Peter ob 
Gurk. ein HHriuüisi he» Kircliieiii , llieiiutruc neu eingedeckt und ia 
derselben Art vor Ucschlidigung bew ahrt. 

Sehtifailieb elellt der Herr Correipeftdcnt für da» nSchHe 
Fitthjahr «nen amt^icnden Bcrielit Uber die lelitfCMniile KirAc 
St Pater ob Gurk und Ober aaderc in seinem Districle befindliche 
alte, noeh wenig bekannte Baudrnkmale io Aussicht. Ich zweille nicht, 
C."'- iliii k'lr selben ein 1 1 fri ulirln r Ueilrug zur küiUtneriselieu Denk» 
iii..ll.uiiili- werde gttiefett »eiii«n. G. Freiherr v. A nk erahofen. 

Uwmmgw (ia Kimtea). IS* dürfte aiebt ebne lateretee eeia 
ni veraelimen, WM im Galitbal« Kirnlena wibrend de« Jahre» 

i8St3 in Bezug auf HestaurtUoacn VM Banw«rii«B and aar Haubantca 

Bemerkenwerlhes geleistet wurde. 

a. (iolle«liause SI.Marlini zu F e is t ri 1 2 ;>ii >l> i < w urde 
von einem italienischen Mailcr d»t iVctbyterium recht gelungen in 
Fretcu ausgemalt, und von denudbea KdmUn daeelbat »ia» naue 
Kanaal au» Holt crbaaL 

b. Ia 8t. Gcergan rar dam Blelfaerge iit heuer eia neun 
Schulhaat fertig geworden. 

e. Zum GollesliBuse der Marklpfarre llcniiiigor wuide eine 
ncii,.Sti.-'i- :,!)■, (.»u.iilrri, l,iM;,ui,TiNl,ri. Dii'.,' hat IS StilllM 9 Klaf- 
tern Itreile und ist »ehr eiegiiul unzusehun. 

<f. An der Filiale St. A Ih anaaii tu Kühweg wurde das Kir- 
ehendaeb aauhergeiteUtuaddadureb ein ecbdaei DeckaagaaUM« vom 
Vatargange gerettet, wdebea die nnamebrige Rwia« Halleatiln oder 
Priesncgg darstellt, wie das Schloss noch im bewohnbaren Zustünde 
war. Merkwürdig ist an diesem GemSide zu sehen, wie ein Pricsnegg 
ichon früher lu'^t .iii<< n hnl. iletteu Ruinen dat apSlere nun auch 
au» greaaen aehwarzen Fensterlioblen berabicliauende Gebkode ange- 
lehnt wurde. 

t. raraer eihiell: daiPreabylerium der rilialkiivke St. Knlha- 
rioa von Radnigg, im Jahre 1040 (TJ nach Chritia «rbant, haurr 
tln Bcae» Dach nnd eina nen maaMnerlc Vorhalle. 
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f. Uie tohon halb in Ruinen licgtndr Capelle St. L'dkirici 
aui Gufgenberge geiruM MMD ProcM* nil Mll Jl. 37 kr. CMi- 
MU (l«a MlMIcndca ZiM» «M 41* MhOa s«l«|Mt Ciptllt «Mi 
«iidar «ot dia FAim kalfra. 

f. BaAKdi mH 4i* fuf Kam TcrkoMiMC FiKll« 8t. BIUa> 
beth* auf i1 c r Plvrlrn nir Hi-sUumlipii voll rinfin W*Ulliil«r 
au( VilUeh rioen Beitrag von 200 II. C. M- erbalteo 

B. Levilachaigf. 

(MiMertn. In dem OclobtrbefU tSMdcf „Hilltketlungen* lese 
Ml (8. Sl«, Nr. M) die NM^ricU «kcr «Imi ilmcnm TrafltMMl 
(,PSat«" rau) T*n TkW, vaa w«Mmm («Mfft «iH. Aaw ,Ol«r 

das «igen1!ii-fi>- Mir r (], «>,' Idcn m ji-dfi Anileulunu fctil.-." fimJ«' 
die N»ci>tii Iii viUi- das AiU r Jioi v W.;rlb.n aber in der, wie c» «clwint, 
in An /t'iiliflung iiielil g^ini klar aufgeraMten Insclirifl tieinlirli 
bMliinmt aof egcben. Oit durch Lilian ftirMalaa Worte der laidtrift 
laatai atailicli; 

. Crn« ■ e& . |ean«tt .H^.H. fl^trilM 
MNftn . ittftr . »MM . « . » . JR.<(tftfV . {(.JF) V. 

ix (?) . f^iliim . fi5l , d»B i><: 
k»c . opu$ . «rf . Itniiiiriiii rfci . cl . tftirilui 
tmtuti . rngf . $mo$i . omr' rforniwi . JUCCCCT 
(LJij Ä . II O) factum . M(, 



Voniu^K«*'«'!!- du» die LütunK und die Zei<;liittiug rirliti|{ M, 
Ut^i in d«r la»ebrift ir«i»l «in C«B»lracli«M-f «hier, indem »tatl tmgr 
mum., i. l. mofüler (Maiilar) «um wähl: • mß^r» tm§» kStl« 
g«»eUt «irAM «Man. Oh tiatt wmum aJciil rbinahr tUmm M 
laata aci. wage ich iddbt tu CMtt«l»a>il«n, Ol« Butiialabcn a . ( aind 

aikac Zweifel duji-K tfnuo (hnnuti zu i-i L i i: 

Dann fulgl <iic JüliititzjLki, )■< i v>iIliii:i u^.^'vfttV sicher tu lesen 
(■(, «loraiif eine Liieke von att»rlielnend 'i Ziffern ful;;! 

Uic damuf falgendc ZilTi'r wird eilt r ~ X «ein; et «firdc dalier 
(Qr di« LAcke entweder 1 1 oder f r u atgtaH» uad diaMretnM 
«■Ivadcr MCCCCXZXX odat MHfCCCLXX (UM «dar im) 
■o leaen »ein. Dai liarawr Mgcsd* Zaldien fl. U( rklleidif dl* 
m<rZZ (1) ..<1.T -p ("). \\\nn 1,;,., «.„.i, V „rl.iindi-iien 
l.ij<'l.i' Ulf JiiicWitalit iiii'lit lolUtauiii'^' In r.ius',c.bf»i-lii werdcD kann, 
in isl I S docii unbeiweifell sicher, d«*< <l I ^ufkesicl narli Sß^'i't'i 
(1400) und fruheaten» im Jaltrc 1434, *^t«*teM im Jahre Itlä 
te]|)»n«n Daltcr bcrahal di« Mainuaf daa BiMcoderi, da*« der 
.Clurtktw 4er Schrift licniicli klar aar du 1«. Jahriiandert Inn» 
«ebc," BDf einem Irrthame. 

SmIIIi' ilirt.l '.(■lir -1 i ihi' .iii.li l u l.'i ril ';iti„ Ulf; i'ih(;r|^iiiigtMi »fin. 
so biUc icb diesen kleinen Ittilrag i'U ein Zciilicii lui iiiir liolieu 

Vertiiniag enniBcluMii. 

Ur.ti r. Liach, 



Literarische Anzeigen. 



Die erste l.it'firrun^ des interessanten l>i-i Ii s :> uiii u 1 1 l r iii 
Wien ersclieini nili ii l'i lelitaerke«: „Uie v «riUKli chs t en H n- 
stuugcD und Wallen der k. k. Ainh raser-Sanraluag' in 
Photograpliien von A. r o 1 1 and oiil Uesclirciiiciideoi und faleleriiclkeni 
Teile ven Dr. £d.Fc«i|i«rni T.Saek am liröigt nakt piialo|nplMcba 
Abbildancvn von »««tretetekiMtea nfalltck«« RSaimireB. — I. aadll.. 
dem Krtlierioc Si^fnuMl luilm'Ih'i , ihI, m-1it- t'.tÜcIi ::i-.iTl.i "(rl imil 
cha:akleristiseli !ui lijis X\. Juiiiliuuilfrt liuril. ilu im i;uüiUir)ii:u 
Siili; iliiri'.'iL'drülirten VenieniBgen, dann durch die busprieiclmetrn 
UüQiier, !>|iilxen und Bürkeln: III. bis Vil. cnlliailen Käalungett, 
«reiche Kaiser Muiiiuilian I. im Oebraueh hatte; dannler tcbcint 
die eiee aua dee Kaiacf» janKcren Jekrcn henaelanunen« da «i« 
noeh die nt Rade dee XV. Jahrhunderta Gblidw Omameatatieii 
IiOiitit. <^ii! «iliri ;■ 11 i'rH! Filit-, Pferd- und TurnierrüslunKen und 
<l>i£ csiiii>!<ii vdii (iLiii-ii iiMU mit Sicherheit liehau|>lrn kann , d»«s 
»ie bei Kaiser Maximilian im Oebmuche standen. VIII. zciv't iliu 
Riistung des Krzlieraog i'bili|tp I., Köoi( tob kaatilien, welche er 
wahrsehcinlich ala Obcrkauyt d«i feldeaan Vlieeiordeiis bei der 
mieii BiUanrerMiniiilaag in ainan Alter ten iS Jahre« aiihielt. 
Abi PedeMCBte dScter RuatBnf aieht nuan iwei Maake KGrane. 

.Ii,' rii:'i|i|i iK-r S.l,i:..H' A, Kn.,l.i- »Uli 0 in Jjrin-n L"'li.iL.i-n l.;.l.ru 
dürflt. iJiü i'uvti/mujiUitiii s.iiii Ulli gri/ssfi l'i tii-is.'jii uuil i^iiiiHu 
ri<:liti;.'> n Verstandniss für den GegeDsbind ausgeführt. Uer Text ist 
sehr gesandt und belebread aJi^elnaal uad die iuaaer« AusataltuBg 
geschmurkroll und apleadid. Der 8«h«criftieM|ire(a einer Deferaag 
beliaft aich auf 7 L 99 lir. — «im Aonaii. dai die AaBchaffaBf 
dleie« to wlAtigeii Werke« leldar aoT «neo adir Ueiaen Krau *eo 
Kun.ilfreundeo und Aii>liill('ii Iioitn iinkl. »i-nn man bertebiellligtt 
das$ 16 Lieferangen das ganie Werk abschliestec. 



Die TerlagatMChbaidluBg BbBer uad Senhert ia Slatigirl 
Mirt eiae ■ weile darchgeielieM Amgabe da» in vai%iB Jährt mit 

de« giOektichaten Brfolife hawialeB Wef1w«i „Oeakeiller der 

Kan;l ?ur ÜtjiTüli'tit ilire* EnlwicLlmiitigang*» VOB 
den ariteit Veraueheo bis zu den Standpunkten d«r 
fitgaavaTt'' «ncbeiaeas dem BaariiaiiiiBf Dr. W. Libke in 



|ji rl u ulieninnuncn lial Uci der neuen Aus^iihi- t'iuijr imlii imt 
.iimsere lirnklisehc, die Dmuehbarkcit des Werkes erliiilicnde »N ühI 
innere Veränderungen Ilüvksiehl geaoBimeB. I>te Znhl und Anordnung 
der Taf>-In bleibt im Wesentlichen dieiclhe» wenige Abweiehaagea 
ehgereehoel und nur die im viartan Baad* cnthaltBaan ErgiOBWlg«» 
(«felB wvrdea »a den bHreBTtndon Orten, weliin «ie Im Entwicklung*. 
^Mii^"' ^'«^horen. einu'csclinhen. .Ms neue Zugaben sinil drei Tufeln zu 
lii;tr.iclilrn , eine rrslaurirle Ansieht des Tempels tu t>i\ni(iis. in 
maleriseli uust^efiihrleiu Stich . eiue el>en*u behandellc .Ansiclil dei 
Fafade des ('i>lncr Donn-ä. welcher UD dio Stelle der (rührren Srilen- 
anaickt tritt, sodann eine in Kurbcnilruck iius^jiTiiiirte llai Stellung 
ciacr pemp^llabehea Waadhemalung. Aaaaardcn hat die Verlage* 
handlang ta ihrem Slrchen. aveb liimerneh de« Werk «einem Inhalte 

cnlsprochcnd kiiti^llri I'm h tu gestillten, von J. Schnorr in Stuttgart 
ein Tilelhlntl eut^.tiUii issscn. das in Stich aiis|;<'fuhrt, in Kothiaehri 
l 1 II •lin.iing «her dein Titel die jilles<<ri»<hen Gestillten der Künste 
tcigt. Säinintlielie Tufeln wurden übrigens >>irgnillic durrligeselicn 
und corrigirl, damit Dicht* Mangdkaflea und Irriges zurück bleibt. 
Wer aia« lebendige Anaehauang der kaaaigeacbichtUebcaBnlin'eklaag 
der veriehiedeBen VMker gewinnen nnd »ich mit hetanderer ROek- 

siciit <llf lÜi' Al I llil. cll.t ein :,'l'll-clU -s llilij illlO' tnTl i.: l ;i!,'i'lMl.(i-ll 

Kr.srlu' ri iinycu \ t'fäi, UalifU ^^lii. ViiiU uiuila-ät/iii \\^.'ik* VfitLi^iiiiiieii 
liofi H ili.'t sein und insoferne verdient es auch nicht blus als .Vtlu» 
xum llbiidbuclie der Kunnl^iesvhichlc und zur l>e?chirlile der Bau- 
itami ven Frant Kegler, sondern auch im All;;eineinen nl< Ircf- 
Itchee HHfkiailtel la ernten KiuiBUtadien dam gebiidelea PaUfeam 
auf dna Winnife eaipfehlen an werden. Der erkilreada Test tu den 
«jiii7.oliun T-frlii «Uli MMi Mr. I.Ubke, dem Verfasser des Werkes 
die .liLluliilleiliotiu Kun»l in Westphalen' und „Geschichte der 
Arehilectur" geliefert werden und verspricht daher, sich durch geist- 
v«||aAulii*«Bng.dnreb Veritttlicbkeit und eine auieheiKle Uarateilung 
deeGegeaalandca aotiaaetehnca. Da» gern« Wark wird rier Blade 
nU IM TaMa ta tTOO Abhildangaa nattkieM «ad Rafw^weiae 
araeheinen. Jede IJeremnir mit B Tkreln in Sfahbtich oder Parken- 
druck nebst de m Teil.- VimI, ! IThlr. CNgr. Innerhalb zwei Jahren 
wird da« ganie Werk xuni .Abschlüsse gebracht sein Die erst« Liefe- 
mg wnrda bataMe aaigegebcn. 

IS« 
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Da« V Hl Fr. Boudri in Ciiln reili^irie xOrfcsn für clirlftlicKe 
Ktntt* brinsl >" •'«» beiden leUten Nununern (5 und 6) Aul'«iiUie 
tktf dh „Reitauntion des Mnnitere zu Ulm", äb«r die Ooinbaa- 
TtnlM m MADCkeii. Worms, S|p«ytr «nd Mtins, welclw »ieli 
nr Wiedtrtiarttaihnx md VoHMtduaff dw KatMdralffi ftlildat 
haben, eine nekrolo-rischA Nntiz Uber den fraudiischen Gelehrten <nd 
Arcbrioloecn P. Arthur Martin, einen bioi^raphischen Aufsati über 
juncsl Tcrslorbeni II eir.'lisclivn ArcKü"! :ii;<'n .'ulin ttnlloii, die 
Mitlhailuag vinv* Rrlasses «trs Lartiiuiil t'ulriii in Ha:ii lui' ftege- 
Urini^ dar Kirchennofik, «ine Corretpondeni ans Lctidon über 
dfo d«rt af«b»ta,ArebM»cliinl lUUbitioii-', dia Fortiattang dar 
AUtiMnunK «bar dia »Oeaclielito dar GlaHiialaral in Rarapa", in 
Rc^iiltal des Concurses über die Mrmorialkirche In Kanstaati- 
n 0 p e I, twei lilcrariicb« Awteigco und eine reiche Auswahl ver»ebit- 
daaar Kuaataatiiao. 

IHcBael^md Kaaitbandlunf; Heinrirb Keller in Frankfurt am 
Hula iitndlgt h, daw aia im Varaina ni( f. Barrot dia Blfan» 
baia* and Boliiehni f tvarka des froaaliarief lieli- 

h e s s i s c h •■ i< u ^ <• u i:i < i u I) ,i r m s ( a d t in Elfenbein- 
Gypsabi;itsseii fieratclleii «ird. Üiese Kunstwerk« bestehen in Relief- 
Darslellungen. aus Diptychen, Triplyehen, Baehdrckrln, Reliquien- 
bchUUrn, Portatir-Aitireit a. •. ». and aolltn in niögllehst getreuen 
uad aebafCra AhgOnMi abc*fcnHt werde». Die Geg«uUnde werden 
einfach in farbiger EtfeaMBgypMMaa ktTf^taiil, u dao SIdeltaii. 
wo sich Metall daran helhdel. damiha durtli V«r)rol4aftff odar 
Broniiruii^,' rj3ili-i-ulj;nt und die daran fji'firnüicli." Mi>t.-r.-i durch 
Farben wieder (.'«-tickeii : Dir i'reise der cinielnfn (lypsabi^aMe sind 
aelv misüi^ i;rhallrn, so dass deren AnschatTun); auch miadar baiwt- 
Mta» Ktesticro and KuaaU^aandan ■icbt Miiwcr flUlt 

Aus dem deutschen Buchhandel «lad ik d<a Iii«!*» ltMt(m 

an Neuigkeiten hcrTorsegangen : I.c wy, Dr. M. A.. IHtSiiieiiclie Sta- 
dien. I.Heft: l'rtliiriiiit; pressen »id..ii;>.,ti.n iimi .nnliTiT pliS- 
aiciiehcr Inschrifleo. Die «Itcslett Formeu dii. [il.öiiitiMlKU Alpii»- 
Mw und das Princlp der Schrinbildiin;; . mit 3 Tafeln. (Breslau, 
Lcaliart.) 1 Thir. — Zalia, Prof. W., Dia *eb«a«len Ornamente ood 
nierkirardif«teBG«ntid«»u*PaMp4>H«rc«l*nenm and Stabil SJ^oigc. 
S. ll< l( I!?rlin, Reimer. » TMf. — Baraah, G. %, Ästhetik dir 
, .Srulllt tu a bildenden Kunst de« Mittcialtert i» Deattdilaild. i. AolL 
TäbinRen 1850. 2 ThIr. 24 Sgr. — HeU . F W., Details griechi- 
■ckir Uaaptgeciiu«. »u»«iH<Ben|{ealelll in 40 liUltera. 2. Auflage. 
I. Llaramf. Btriid <«ML k 1« Nsr. 



Kaken dtB ferUaareadiii iiiarariaekan Laiitanfta dar *m dar 

franxilsischen Hf\'ii'runp i?in{;esrltten Conimissinn fBr Monumenlal- 
Statislik und lii n l'iil.licalionen des t'omitc för die Gcscbiehl« und 
KOnsIr, nebfn Didri n''» \iiiiulfi nrc'n-i lr.„-iqoes und Caumonfs 
BttUedn moBumeotal, neben den auSiln ich vrscbeinenden Werken der 
VCWakiadcBalaaC^Ukrlcn und den periodisch erscheinenden Schriften 
in des Dapartancnia nr Erfoncbaos fraaiMtciiaa Kuattdank- 
male. M tU B>i^na dieoM Jakrea {a Pirta bmb «ach «ine «Rara« 
\':ifl ihr.' tl.Mi". Ii(>i;nis!:r5?eben fon Abb« Jul. Corblet (bei 
A. KrinifODl ii> iu> l.i.li.'ii ir-^treten, welche, nach dem ausser- 

ordentlichen Int.T.'Sie d. r Kr:in/osiMi Wir Stuilium ili-r c'liriilli<'lit-n 
Kanat« r«a einem nicht geringeren türfalita wiedieselioa iiotütaendea 
parladbakaa Sebrilten begleitet sein Hürflc. .Seitdem die reli[|idt« 
Arehlala«ii«. bdMt «• ia dam Torwart« daa 1. Hafta«. .ganui 
•kgagriiut daich aiaa bartfamatoAMabl BakaitrEltaaar Prfaeipieo. 
Stelluni; Kcnommea kat unlcf doB paaMifOB 'Wl i aetiiahi W a», Ikad 



«ie eine f^n«tii;c Aiifmlimc in den Akademirn, in i]en urUhrUn 
Grsellschancu, i» dea literarwvhea Hevuen und selbtl in der Ts^e«- 
presse. Sie hat spceielle Organe, welche mit Jöbll<'lirin K.ifer dat 
geacbicktlichs Feld der christliebaa Kanat bearbeiten; die«« arekia- 
lagiicfcm Sannlaaigao, diaia Aaaalao dar folekrlc» G««eliicbiRcs 
Ml Htk aod in da« Pramaa«, dita« taklnidMB PubBaatioM^ 
weleka wibraad draiaair Jabran w Vyaakrciek «id fan Aaalaada 
crscliienen, sind fcewiss wichtige und »rrlliMiIf Elmwutc m Slu- 
dit-n, aber sie sind IiüuIik uoauträni^lich juaeo, MclcJit- s'ii rari^tcn 
D3thig haben Leun I nlerricbte daraus zu aebtpfen. Es wnr Athur 
der Augenblick yakoBWiM dnrck ihren inisiigaD Preis Allca 
tagtagliGk« FiabllMlioK M ■utarMbrnaa, «rekba ia g adtij — w 
Arlikata aili •rwwbciim UuMmt, Intdaekangeo mi AfbaitiB 
■Bsaawiaafcasaa kaaa, daraa Rauiltata niedergelegt sind in daa 
ML'iiit'ircii Jrr <;elehrtea Getpltst-liaflf n. und nii-lil »eilen In i>:i:!f 
de» protrinziclti^n Interesses übcrscfareitl*«. tetere iieyue hat dubcr 
den Zweck, die christliche Arehäologie zu populariairen , sie ver- 
stkadlick aad jiraktiaeb daa sakiraiebaa Zaieknara xu machen, die 
Liaar Im Gtafa H baRttiObar aUaa dat. was gaaebriaboo. gamall, 
ganaiitalt nd gabaul mbi, gamin dar goaandaa Traditianca 
der cbriallidien Raati ladem wir unsere Bewanderunff aatspnekea 
für die Meisterwerke des Mittelalters und ror Allem de» 13. .I^lir- 
liundcrl», »ird dia iteruo doch kein esciusiroa Vorurlticil Imben 
gegen irgeiul ein von echt religiöse« lieist« beseeltes Kunslwerki 
mag dataelba wa« immer für aiaar JEait lutd einer Nationalilil aaga- 
larMi.« b dhiw Wnttn chanblariiM airii dar whianacbaRKch* 
Slandptmbl dtaiar mom EnehalMiiig, nd wir ararhct dattiHi 
daas aia fortagawetta Ceviebt leurt *nf die ro« raKgitsem Ceisla 
erfüllten Kunalansehaiinnijf n , Jjis* sie die irehiiKlütiiselie n For- 
schungen der letttereti lireisstg Jälire uberiU'UUich zusaiiiiiie[ua- 
fassen und mit den Resullaleo derselben die weiteslvn Kreis« de* 
Klcras «nd darKüMtler varlraat aaelw« will, dasa alo Sick aiakt 

aaah dia Rmatwark«^ dar ÜMaiiiaiiea md dar Gafanrarl b üffo 
Baraich aufbahmaa wird. Wenn sl« nun hieb«) s«eb wtrkNeh daa 

nationalen Vorurlfieilcn zu entna^en und mit unKef.iti;.:enojti A«^« 
die monumentalen kuusluerko des Auslaadis lu heuitheilen im 
Stande sein wird, so wäre diese ein grosses Verdienst, welches 
die fraasiaiaehcn Uclehrlcn bis JeUt nJchl imaier, oamanllicb ki 
tmog Mt Oanlackland in baaaifiuhM kmtbt «arwi. 

Die »Rann" wM in ihn Slndiin Mgiidi Blaff» aiabMihai. 
U«i«r der Robrik .ArrhCoToftte" «erdea AaMtte «ber Xatbatik. 

dir Vre .e Iii !■ h le liei" Ki3fi\!. A r'eiiltectnr, Scul[itur, (».ddieliiiMOiIekuiiit, 
KiM.'iij{usviii'livilem Niiiiiiinia(i<|ue, l^iitail*, .Uusaiken, i'ap«tea, alt« 
CewSnder. priesterliche tiebräuche, Liturgie, Iconograpbicn, Grab- 
nller, Matik. religiiaa Poesie das HitlelaiUrs n. a. «. galiarert «cr^ 
den, Saa AHhettam; bHttilt: «Ammidinf darOmidillMdwdiiM- 
»«hm ht^Mk wT«« madnni Kml* «Ird ANaa im cirfhdti% 
was dia kireMIcbea Wissaasdhaftcn ran der Coaafraetiaa dar KirehM 
bis zur Aiiferiit:uni; liir Bililwcrke enthalten. Die Rubrik: „Vrrsckie- 
denes nnA ( liraiiik" v%ird (Vrrespondenzen, Neuigkeiten, Entdeckun- 
gen, Alle de.i ViindnliMnu>. Keubaulen romanischer und gothiseker 
KIrckeo, N««l»neht«o (U»er die arekgologiaeba Bawegnag, die kirch- 
Heba hdastria^ dia Arbeiten der gaUhrtm GaaaUMhifim. wimin 
sehsfttiche Coltgraste, Pfognmme s« Cooearsen dar Arebilectir md 
Arcliiiologie, Anstlellungen der Malerei, Nekralogi« a. s. w. aad die 
.ALUieih?!!:; ^lüMiiti.;! -.(ihie- Cderiichten der vorzflglichsten archto- 
logtachK-n lluipreoIiuBKen Frunkreichs und des Auslandes infnehmeo. 
In und .<iiiserli;>lb des Textes werden zahl reiche Holzschnitte gegeben 
wardan. Jeden Monat rnfhaint ein Heft; dar Praia der nwNf Baftn 
bllBrrmei. BiijaMaMiw(ilMlam|«iabm, mTdumlahnll 
wir m nichilan NaA* «ngihan wnihn. 



Ana dar k. ki IM tmABtnalidrMkaial in Wien. 
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N^- 5. II. Jahrgang. Mai ^1 

I Ifir Ki'sUuriilidii riimiiiiicli'-D Krtiiigiaf{r> »m bisi'luinii-liiTi MiIihIit m llriim - Kii' Krf'il;.'!' i!er Wirksamkeit <1it k. k. 
Centr«t-4J(>mnls«idD. — I>i« rominiarben Kirchm tu Zabor und 8t. J<k<>li in Büliiti«ii. — AH« Kuntldtuknul« in BoUeo und 
•einer Umgebang. — Die Kleinodien det k rtaalA 4 Mh t*M RdcIlMi — Plnrilky ttrclMIMlai^i t atitBpiM& — Ntlll. 



DI» BwtaiMfln dit mwilMiMi Iiiiiguigw am UMMBdai Ifloiter In 



D«r GMMmtor flir den BratRer Kreb, Dcrr&Tink- 

hauser. lenkte im Jahre 183!) rüc Aitfmrrtianilrit der 
k. it. Ccntral-CoinmiMiun auf den schlechten üauzustand des 
•Heu Kr«iisg>ngea bei den biiebSfliehen Mdnster 

KU !1 rix eil tiiu! ciklrirle Eugleich, J.is.s Jerselbe citU'.i 
der scb&osteu uud merkwüniigiten Bsudenkiiiale vou Tirol 
•ei« welebce, mit einer Iteilie der tirtereMWIeBteii «Heu 
Wandgemälde ausgestattet, in kürzester Zeit dem unver- 
meidlichen Koiee entgegen gehen werde, wena nicht daran 
emige sehr nethwcndige Restaoratioiui-Arbeitea vorgenom« 
men werden. 

Am der, von (lotatllirtcn Pläncii Inglfitctcn art'liünlo- 
giscbeu Bcsciareibong des kreuzgauges, die der Cunser- 
valer mt heaaercaWlIrdignigdea Gegenataidea vorlegtai*). 



'} Zu it>n mien .Infadi» iln April-Ilrnn (9 Sj) .Ine VuIu rlioKi n Vni rtl- 

Oant,*'!! für i!ir llr^tiuriili (.i ri: Ii iii I .T KuQ^liI .■alnüli' im l<irl. lul il : »i'li- 
Ten*tttllltc4t«Mi KOiii^'i.^iL lir" halirn »ir fiBP ßgficfeligunir nBiliiuSraciMi- 
l>i» Allerfcftchilr Knt.rliSio.diii;; >i.ni l>. Kflinur d. J. l.clriin iiimliili 
■icbi. «o wie «IT tttegv<be.j4 b»li«a t RMU«rati«n tvn l,u«»Nrdo 
da Viaei'i Fni>cog«iuiMe , <lu krilic« AbradoMhl. Im Refeclariiin 
nkHitI ttr Klrrbe Mirta diili Gnti«, toai*n tmt «Um ^Ut 
tortirtcadaa Wnrtlaiit« itr AllerhückaUn WUlnuoieianag «ra^h«! 
wir, daw Sriat k. k. a|Mi«lal. Mvntkl aniitordani ferakt kib«a, 
dir kiBtllrriarbe RFtUuratiun irr aa die Kirrlie St. Maria dellr 
tinilt ia Mailaad malMarnS*« Halle, U> der «ich daa Fretrufunälde 
«oa Lniaard da Viact, te Imll. AbradnaU torttelln«, bctwlel, ia 
Aagrif n ■■kam nd aa Omm »«wt* «• MhUatfea nm 4«a 
«teliaa Wiaawaad TCB OmWc aaaaMWMa, ibatfaalsrbalaail- 
riMB SiUmwiiw HikMri» aateditMi aa« vaa ba«anM» KiaiS. 
Mtmt aMHMksa aa4 aatisten. ^ Ma BnlaanOaa maUo- 
MMtoit riitfi HiMiiipHllli, di»k.«laa4*aM. libMSr.MiHlUH ahar 

banHa mUnl.MUngiaMgL. {IgL .■MMlntaa*l«M»a.air.) 

Iklai. 

«> v«i. JMMIaatMi* MM. a. It. 

II. 



•ntnabn aneh die lt. k. Gentral-CoBunission, dass der Ibetn- 

gang, •»"ic er srftTPi'wSrlif^ bf'tfht, nti« dfr rwTitrn Bini- 
periude des Münslors herstammend, im Xli. Jahrhundert 
Mfgelwnt. and nnab dem driMen Bnnde, abo beOluIg 
lim die Mitte des Xill. Jahrhunderts (lü> g.iltiixtic 
Oberdecke erbatteu habe und das« die GemSIde. die an 
den Settemmniem in den Feldern unter dca ScfaOdbSgen 
lind :iiif der Oberdecke angebracht .sind, grösstentlieils dem 
fOnfzehaten und nur einige wenige dem rieraebnten 
Jahrhundert nngehKreB. In kunalgeachiehtfieher Beziehung 
war de.sshalb allerdings das grosse lntere<uc dieses Baudenk« 
males nicht zu verkennen . da bis jetzt in Österreich ver- 
bfiltnissmissig wenige KreuzgSngc im romuni.s(;hen Style 
und von so edlem architektonischen Aufbaue bekannt sind. 

Die l. k. Ci'iitrul-rommi.tsion w.imllc sirli ilulicr an 
die Landesbau-Direction in Innsbruck, damit diese im E^in- 
vemdimen oft im Genaervator einen KostenOberaeblag 
rriclsichtlifh iler vorzunehmenden Restauralioii^i -.\rhfitcn 
vurlege und die entsprechenden Antrige stelle, üleich- 
leitig riAlele «ie aa die k. k. Statthaltarei in bnabruek daa 
Ersuchen, die Erbi^mrif^iMi TihiT dif Patronats- und son- 
stigen ökeaoaiachea VerbAltnisse der Domkirehe zu Brixen 
zu pflegen, um den Pend zu ermittele, aus welcbeai die 
Koston bestritten werden mflssen. Nach dm Voranschläge 
der Landesbau- Behörde wurden die Kosten der nothwen- 
digalen Her.MetInngctt auf 1480 Gulden festgesetzt. Die 
Brhehungt n di r k k. Statthalterei (Tihrten dagegen zu den 
Re<<i:lt:tfr , ihiss iIiT I'orii t.ü Rrixon steh Icinos Palronates 
erfreut und die Kosten der Erhaltung des Kreuzganges 

weder v«o dem DaiBeapitat uoeh voa der Stad^gemelnde 
gatragaa werden kinnea. 

1« 
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Bei diesem Sachverhalte war dah(»r die i. k. Centnil- 
Cominission in der Lage, im Sinne der unterm 31. tlecem- 
ber ISBO ». fc. gm^aigiea, bstmcttm M im hokm 
k. k. Miiilslvriuni den Antrag: zu «tclli-n, Jass die mehr- 
erwähnte Restauration nach vorl&ufiger Geneh- 
migung Seiner lt. k. Apoai Hijeatlt von der 
hoben Staatsrerwaltung Qbernommen wenlc. 

Nachdem die Verhandlungen dea k. k. Handels -Uioi- 
■teriimu mit den k. k. Miniatcriu der Rnansen. dann dea 
Caltna nnd Unterrichts ann Abschlüsse gebracht waren, 
nud \jpMcrv ilii-e Ziistimmunp ittr I beni^ihine der RestJiü- 
niUon auf den Stauts^chaU erUieilteu , erstattete Seine 
BneUena der Herr HandelsminiaterRittrr v.Toggenburg 
filier Antnicr ilrr k. k. Ccntral-Commission einpn Vnrtra? an 
Seine k. k. Apost Mi^jestat , um von Allerhöchstderaelben 
die Bnnldit(gnv an erlangen» daaa ^ Baatrdtuair der 
Keaten Air die Brbalinnig und SiehernnK dea in fngb 



stehenden ehrwOrdigen Baudenkmales von der bflliea Staate» 
Verwaltung Oberooromea werden dOrfe. 

m AllerhSehsler BnüflUieaaniig rem M. tUrt d. J. 

genthten Seine k. k. Apost. Majestät allrrgnSdigst zu he- 
willigen, «dass die für die Restauration des xur Domkirebe 
fKebSrifea Kreozganges TerenaeUagfe Keatenawane mn 

1480 (iiilJen auf den StaiiUschiitz übernommen und in den 
Voranschlag des k. k. ilandelministeriuou Air da» Jabr 
dnbeaogen werde.* 

Die k. k. Central-Commission fühlt sich durch diesen 
Act der a. h. Gnade Sr. k. k. apost. Majestät und der wohl- 
wolleaitoB t'nterstQlzung der hohen Ministerie« um so glOck- 
lieber, alt bierdnrch die kaiscriirlie Regierung neoerdingi 
mit einem nachahmungswerthen Beispiele der Fürsorge zur 
Erhaltung der monumentalea KuastsebStse Österreichs vor- 
nngegangen lal. 



Die Erfolge der Wirksamkült der k. L Ccalräl-Commissioii. 



Unmittelbar nneb dem Eracbeinen dea ersten Bande« 
dea „JahilHiebea'' und des eratee Semeatera der »IHtdiei- 

lungen" unterbreitete die k. k. Central-Commission pflicht- 
gcmSss diese Publicationen durch Vei-mittlung Sr. Rxccllcnz 
des Herrn llandelsminislers Allerhßch.iten Orts mit der elir- 
(brebtrollsten Bitte, das« aus denselben AHergnädlgst das 
BestPfhpn der Conimission , der ihr mit der Instruction 
vom 3Ü. Dccember 1850 gestellten Aufgabe möglichst zu 
enispreehca, esliionnica werden mOge. 

Seine L. k. ripnstottsehe M:iji's|iU puriihten diese Publi- 
cationen mit Wohlgefallen aufzunehmen und mit 
AllerhSehaler BntiehlleaaDngr'rem 19. Jnli UM 8e. Exeel- 
lenz den Herrn Handelsmini.ster zu ermSchtigen. der 
Central-Commission die Allerhöchste Anerken- 
anng Ober ibre bisberigen Leistungen anszu- 
drOcken. 

Nebst diesem bcgiQckenden Acte kaiserlicher Gnade 
erbiell aber aueh die k. k. Commission von Ihren Excel- 
leaaen den Herren Ministern und anderen hohen WGrdcn- 
trtfjern dei' kuisei-liehrn Hcj>uTUnf,' . denen die ei-^s .Ihiiten 
Publicatiuacn vorgelegt wurden, die erfreulichsten Beweise 
der Auflnunterwif und des Wehlgefidlena und ee leigle aidi 
von allen Seiten Jas freundlichste Entgegenkommen, um die 
Bestrebungen dieses kaiserlichen Institute« nach allen Kräf- 
ten ni Alrdem und in nntentotien. 

Damit aiuli die Aiifiiiciksaiiiki'it des Aushindes auf 
die in Österreich unter dem unmittelbare» Schulze der 
Regierung ins Leben gerufenen hatifutiaBen rar Erlbvtebwng 
und Erhaltung der Kun-stdenkinale des Kaiserstaates gelenkt 
werde , unterbreitete die k. k. Central-Commission aafiings 
dieses Jahres mehreren kunstsinnigen deutschen Sourerflnen 
ihre bislier er^chi<-nenen Publicationen . worOber in jttng^ 
eter Zeit twet käiugUohe Handbilleto an den Uertn Ptäaea 



der k.k.Ceutral-€onunission eiugcJaugt sind, welche wir hier 
dacb ibrem Werüaute TerSfeaflichen: 

Dai Bratere, von Sr. Majestät dem Könige vuu 
Prcuasen Friedrieh Wilhelm IV. berrflkrend» lautet: 

nhli kilM £• bH Ihrnn SelmiiiMi Tora H. t. H. Mir sillg** 

siodtco EiciD|>lar< d«> ii>t' n Jnlirirnni^cs lUs Juhrbuches und drr 
MoavUvIirin, wvklie vou licr luitrr lim i LwiIuak itchcndi-n k. k- 
Ci'iilr.il-Ciiinioission tur Erfuntcliuug und Kflialtuiig d«r Biiiiilrnkinnl« 
f«r«fleaUielit werden, mit InleroMe «atgcifMagvMamSB and oirM 

Dank kitnliircii b u i f s fc 
Berlin, dsb i, Pelinitf f 83r7. 

KripJricJi Wi I hcl m ra-p." 

Das zweite llandbillet von Sr. Majestät dem Könige 
Ludwigven Baiern dagefiat entbilt Folgend«« : 

»Herr Freiherr v. Cr.HToi^; ' llahi' vfrmitttUl ttc^ SUjUmini- 
sleriuiM des künigli«liMi tlvuus üb«! desXuii^ra i:iit Uircm jfefiiUigtiD 
S«lir«ib«n rmn 12. Jinncr die«u Jahre* tui^loicb ein Eieniplir des 
aat«r Ihrer (iMtang bmuicekonmsaea erstes Mirgaegei, besAgücli 
dw KHtascbaaff mi BriMlhiaf dar Bradaakaale dassiseliMi v* 
cMillicbaaAifBrthumi, bcImI itt gHmklaa MoaalrtM« «aet- 
ItdMi Bebel«« einpfaoKrn. fadsai ieli fhnta, dm sdkr lobcatw«^ 
theo and rerdiensIvolU'u Li'llcr in'- i i nulrn UudTnrdinta« 

Meiiiea volltlen Btifuil tolleiul. tur dw Mir liurrli liie CberMsJung 
Mtaglichen Werke« bcwleeeoe Aufaerluamkeit gerne Meinen Dank 
aMsprachCb f«csichaft Sto t^glelek nU YsigaAfW im Oesiamafsa 
sebarWerOaehllMaf 

Ihr Ihaan wohlgeneigter 
Ludwig in. ]>." 

München, (l«n 7. Min 1KM7. 

Se wie nun durch diese wcrth vollen Acte der Anerkea- 
nung die k. k. Central-Oommhafon aieb in bSehston Ibaaae 
geehrt fühlen musste, so uii!ri i;e>>sie, dadurch aufgemuntert, 
in jOngster Zeit nicht, neue Wege anzubahnen, nm den ren 
ibr Tertretenen Interessen den günstigsten Erfolg ni sicbcim. 

Da in frQheren .Jahrhunderten die Kirche der lUttel» 
punet der bedentendaten kflnatteriadun EiBcbeinu^M mr« 
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wd UnUidMi UmdeiikMl«. ih dw k«i(kM M% 

einer grossen, ton dem tiefsten religü^scn GofflMf he<!e<>ltpn 
Epoche, noch jetxt den TortOglicbstea Gegenstaad der Sorg- 
Ihlt tw BriidtiuiK ml rtyUiMiwiw IlMiMirafiMi blldea. ao 
mu.iste CS die l. k. Ct'nlnil-CnmmUsion als citio sehr wesent- 
liche F&rderung ihrer Aufgabe erkenoen, mit dem Clerus 
des KaisersUitea VerMmhng ta Irston. waiiohder 
Unterstiit/iaig ihrer Organe ron kirchlicher Seite ca rtr- 
sichern, nnd IHr die Bestrebungen der k. k. CeDtral-Com- 
miasion die mögiichste TheilnahiM ta «rwirken. 

Jim diesem Zvi-cke rit litete dwCmumission mitSchrti« 
hpTi vom 2Ct. Jänner <!. J. an da» p<*»;imtnte tiii('Ii\» ririlii,'«tc 
t|iiscopat des kaiserstaates die Uitto, üuss die Mitglieder 
des INSecsandsnis gflligat wagtmnttm verdea nSgMi, di« 
Cnnservatiiren niif die historisch oderartistisch merkw-ürdigen 
kirchlicheu Bauwerke, und deren Eiorichtung aufueduam zu 
■■ebsn, ihsM l«i den dtcssAIKfea Brhebwifett nd For- 
schungen Iietiiinii'li r.u sein, so wie durch Belehrung und 
m5gltchftte Hintanhaltung von muthwilUgea Bescllidigaageii 
M der iiirsr AulUeht nalcrtfdKmlfli D«ikfl»l«« den ^nn d«r 
BcTölkeruDg für die Kunst zo beteben. Zugleich wurde jedem 
der bochwürcligste« BiachSfe der Name des Conscrvutnrs 
bekannt gegeben, denen Wtriningskreis in die einscLlügige 
Üificese Rillt, damit der üiöcesanclerus in der Lage ist, sich 
im fifunliTlielieii Fülle mit dem betndTsodeii Conaerrador 
ins Einvernehmen zu setzen. 

h F«|ge dieses Einhdaigsidireibens sind «n dw Herrn 

Prätes (If-r l.k. reniral-rommiestntiherritii eine grosse Anzahl 
Zuschritten von den herrorrageudsten Mitgliedern des Sster- 
reiehiselieR Bpise«pites fCffaltet «rsrden. wekhe insfe» 

Süiiiint mit grösster Bereitw itli^ckeit ili-ni Aiisin- 
uen der k.k. Ceutral-Cummission zu entsprechen, 
und die ihr Alterbtehsten Orts zugewiesen« 
Auffsbe sn ri^rdern sieb bereit erkürten. 

Es dorlle nleht «bne Isteresie sein lu vernehmen, in 
welch («rorkommender Weis« mehrere Kirchenf&rsten der 
Einladung der k. k. Central-Commiasion nacbgekiMnnea siml, 
daher wir auch einige der Sehreihen. die an den Präses und 
k. k. Sectiooschef Uerrn Karl Frcih, v. l'zoernig gerichtet 
iind*kae««l sie dleflsebe berthr e n , TssMenillMsa wolea. 

Seine Eminenz der Curdinid und Krzhiscbof von Prag, 
Fürst Friedrich Schwarzenberg, gaben bekannt: 

Jilt Btasf auf BeaMate fmhllita laa^Mae «ssi Dataailar 

v.J.Z.SSOundM.JinMrl.J. Z.392, bwhraich inieh Eumrliochwohl- 
geborea die ErilToung tu anehcn, dui ick i» dengtdniekten Erli*- 
■eo meines C«D*i*lortHni( ita DiScManrlemi mfrordern werde, die 
Zwecke der k. k. Centnil-Couimicsinn im Siuiie des hoehverebrten 
rom 26. Jlnner I. J. zo f&rdern, und lieh so der Aboaltme 
dar IM k.k. Canlral-CaiBaiaBias k Dnak ««rM^lliciitai aMtt» 
iMaaffw" SMk IfllUe as baOMiUgan.* 

Seine Eminenz der Cardinal, FOrstprimas von Ungim 
und ErzMsrhitf vin '"inui, Herr Jühnnn Scitftvsky ron 
Nagy-Kers ticanu ücteten die Begrüssong der Commission 
w «iiig«b«id«r Weis«: 



alek bethr« miclt liicrmit in Erwiederanf; det geselitUten Sehrei- 
baas T«aiU.Nnaar I.J.Z.302Saera liocbw«Ugab«r«a btniehtavcr» 
attadlgaa. dais Ich In Brnflgang and fafdiaaUrWflnNittaf das «mIi 
lir dis WMt» bas hwMrt l gia i lalwasasi, wiMNdieBrCmdMa«! «nd 
Malta« dar laaiaahaud« bietet, heniu daaftStbiR« vtKIfrt hebe, 
damit euch nein Ditc«*iBcK'rt)< den betreffenden CoDserraloren den 
roa Euerer HoeiiwohlKcboreu inKcutreblrn Beiitted leisten mige. 
Demit dieu «ber in raagliehtt rrepriFuliehor Wriee getrbehe, glaubte 
ieb aaa daaaan MiU« wieder aiasalaa iadivMaaa ao da« Eada beatsliaa 
a« Bihiia, dasa diasa ita Biafabw dar Knalaas aiaaaanala uai 
tur bestiaunte« Zeit Behufs weiterer Derördening an die betreflimdm 
Ceoserraloren bierorla einbrinfren möKefi. Namentlich lind hieui 
SiMBtJidw Decbante, jcitcr für »■■iin-n IrrlTonili'n tU-xirt, l.i'itrllt. 

Da dieae ohnehin di» kirdte« ilimr llüzirli' .IjIit nus Jabr ein 
von Arnlswegen tu inapiriren haben, (« itetiiuli ii .iii> »ich in der Laga, 
die bis aad da verbaadaaaa Baadaakoale salbst in Aagemebata as 
Dthatan, nad darSbar die aSthigea Nafben ibsohMn, die Biagabaa 
Krrii4'lner naeh ]]cä^rT i\\ lici Ii l)ti|{eu und in er]{;Inzen. Auf diese Weise 
ist der Uani; des Gc^i-Iijflps uIjk rlni^elcitet, dass irh mich der Hoff- 
nung hingeben itiinn. et wi'rdi'n dir Dienste, welrhe niiin b<'*Uabltit 
der löbl. CeDlr>l-C'[>mmivKii>n tu erwriacn, adttlich aein." 

Von Sr. Exceilenz dem Erzhischofe von Kulucza in Un- 
garn, Hr. J. Knnsst liegt ferner felgendes Schreiben vor : 

.Ja bfiher der Sinn, welcher in den Streben tut den kirch- 
liehen Kunstdenkmalen das geiatig-rcligiöse Leben unserer Altf ordern 
Buf7iis<<hlies«en und den ao anagesiraaten Samen der TorecilMchrn 
Pieltt sar Balakang mid SMrfcaaff daa ralif iSsaa GaAhlaa aaftaaei^ 
aase and aaaa Gaaialaipit an analtsa , SbaibaapI varHagt, wa sa 
glorraieliar ih AilerbBdtila Faraaifa, daran ifch «aeb d i aair 
Abacbnilt der Klrchcngesebidite in erfreoea das CIfck lal, na ao 
rdhrollcber jener Anllicil. welrfion Euere Horhwoblgcboren in tiefem 
Eindringen in den (ieist «ii>r Vorteil durch rielfach bewlhrtrn Kuast- 
ainn und belangreirbe Wirkaamkeit bethiligen. 

Wlhrand iek daiiar Saara HoabwaMsaborea auf diaacnt Peld« 
aiaar vtaharsf racbindw ThMgfcait ndt wabiw rraalo «ad ThaB. 
nähme haebachtungsvoll begrttase. slaaie iah anab kaiaan Augenblick, 
in t.emassbeil Hochihrer unterm 20. Jlimer d. J. Z. SM ^rl;anf;en<>n, 
mir ini I. MSri /.ugekommrnen Zu^i'lirift. meinen 'j^f'^:u i ■,■( i i'li ruM 
dabin aniuveiseu, das« dcnelb« sich angelegen sein l^ate . tlie etwa 
Torfindlieben geaebieUNah artistischen Denkmale durch mlgHeha 
Hiataakatlaag vaa ?ancMapfaag aad maüiwiiligan B a scbidigaagan. 
wta aacb dareh aaganwMena Bawahraef daiaalban var den YailUla 
Iii erhallten, anderrraeita abiT durch R('1i<lirung den Sinn der Bevöl- 
kerung; für die Kunst zu weckra. ferner die Conaermtoreo wi« aaeb 
dir III rnirnnciidenCorreipondenli n mif die liistüriti h »der ^irlistiseh 
mefkwOrdigen kirebliehen Bauobjecte, deren Ttieile , kinricbtuagi- 
sUeka, Moaumenle a. s. w. aurnerksani tu machen, und ihnen bat 
dinsiungan Irhabaafs« aad PanchaagM nil Ratb «ad Tbat abaa aa 
gewissoahall ab fcrlltig na d!a ttaad in yahaa. daaitt so danb 
ein geaeinaames Einvernehmen, jene Kunalacbltie der Vorteil , die 
der Varebrung dea eben in diesen Gegenden am Ungaleo uad ürgstcn 
hausenden Bnfeinde« des Chriatanihnma uad aller Ciriliaation ent- 
NMsaa aaia aaaUaa, uad die dasabalb aa ZaM and Ort aUardioga 
sfi ri teb lind, arahlbavahrt «ad irhaltcn anr Bfbaaaag kowa wa da a 
GeseMarfrtar diaaea. nifhhi dia danaf baaflgll^ Alkriilcbala 
Abaiebt ebenao. ata die vaa Baarar Haabwablgaba r a s anab ia diaaani 
Uerei : n di«r Thstigkait gedcihUtb anlwkkaita Wifbaaailait 
voUauda in Krfdlluag gakao ktona." 

Sein« flbrsHidiefiaadtii der Fürslbisebef tob Lnvnnt. 

Herr Anton Slomscliek, äusserten sicli : 

aJa Brwiadaraag dar rsrehrten Zuaelirift rom 2fl. r, M. Z. 392. 
«alt Inm ttsabwaUfaberaa an adeh daa Aaalaaan alaNan, den 

«• 



Digiti/cü by Google 



— 116 — 



unteralehtndtn DiSccMiiirlrrut »nzu« eisen, der ErforsehuagandErhil' 
taii(kireUieiMrBaiHl«iiluiiBle seine Aufmcrkumkeit lutuweadtD, and 
JllMimi dta CoMemUrao and Correspoodcatea der betreffeadea 
k. k. OmM-CBiniiiiui«» MiaUUeh n «aii, kam idi ratwakara, data 
Saara tiachwohlgeborm dinH daa «ifaaaa Waoaeka and dm t«ll- 
herigen BMlrebeo dr« Ordiurinlei rnigf i;enLciiiimcri, 

Uer Herr Consemlar (3r Kürnthcn. Fr vilu-rr i. ABkershofen, k«t 
dieibczüglich bereits wiederholt seine Wünsche nun erSHhet gml luun 
atluageila aicht, da« OaiM dca UrntbnerisdieB AatlMüa darfiber za 
kalabrw. Ciii Ohiakaa tat da* Ordiaariat baraK !■ BtMg 
DiBcataMndwil SlaianMika m Ikm. n 
ketralTeadaa Barm CaaMnalar u daH«lba 
wie es auch seinerseits Ixi sieh eri^eliemJeni Kestsurslionen dif 
tie|;enstaade, welcher in den (^insi&Wrijil-GreiDiam dureb eiiMoCvr- 
respoodenlen der k. k. Cenlrsl-Commission YaHlttal «M»NiM 
rafdienti^ Würdifung' und Vorsorge lulphrcl." 

Der bocbwUrdigstc Bischof von Linz, HerrFrauz 
Joieph Radif ier. eodliek beowrkte: 

.In ErwiodeningderiehrgcscIkilxtf'n/uichr'Lft tobiSS. Jinner I. J., 
Z.302. hab« irh dieKhre diedienstfr<>undlicbe Versicherung zu geben. 
4lM ich meinen UiücesBQelerus bei jederGrlr(^nheil inwriten werde, 
gaiien die Hman Coaaarvatarva «ad Corraqpeadaataa dar k. k. Caa- 
tral-CaaMiiiiaiaii nrBrliMebaDr «ndBrfcttliMf darBaiidenlmala in 
aitorreirliischenKliserslaatesgrnilligxe aaia and kann fOr den Erfol'j 
um io mehr bilrgeo. als sich durch dessen Mitwirkung in Ober- 
• »slerrrieli gcriirie ein k.alholi»t-h«r Dlöeesar-kunstverein Ijifilet . iter 
■itrh uchou die troriäutige Genehmigung Sr. k. k. apostailischeB 
Mtjeslill erhallen hat. 

leb ward« ancb Dickt aotarbiM«». diaaea Vera!«, »»bald ar in 
Wiiknnkill ftirtim M« MHWwabaM. inH 4ar k. k. Om(ial-Cam- 



mission Tu r Erro^rtebiutf tud IfbiltaQg dw I w inktbi im Bmr- 

oebmen lu tretea." 

In gleich za vorkommender Weise und mit giekher 
Banitwilligkeit zur Förderung der wissensehafUichen Beatre- 
bunpen der k. k. ri'iitrai-Ciiriitiiissinii linitiMuli«' liislir-r fitifrf»- 
langlen iiclirciben dcrErtbischbrevon Zara und Lemberg, 
der BisckSfe VM Laibtek, llr«altii, Kiniggrilt, 
l'rtcmysl. Neutra und Neusohl, 

Scbltesslich erwähnea wir, dau diek. k. Ceatral-Com- 
«Mm «MAnlma der ■tn vollendeteii Orfiinimtioii md der 

Übersendung cint>s E\onifiIar< der Piihtlcafinni'n di's .Tiilircs 
1866» auch die Herren Gouverneure und Stattbalter der 
Kronttider an krlfUgo Forderung der Aufgab« der k. k. 
C'entral-Cumniissiun ersuchte. Hierüber baben bti jetst fbU 
gende Herrea LKaden lu fs. und xmr io dea frewidllebite« 
Worten der Zuitidunung gcuntwerlet: 

ihre Excelleuzen die Herren Statdnlter von Nieder- 
öaterreieb Freiherr v. Emminger, von Mfthren Graf 
Lazanski. vouKrain Graf Chorinski, und des Küst»* 
bildet FIraiherr v. HerteBs, Seie« Eseelleu der Herr 
Ciouvrrni'ur rnn SiebenbOrgen Fürst Kar! Sphw«rren- 
berg, vun kürntben Freiherr v. Scblois.suigg. der Herr 
liaadespfiaideat der Bubewuia Freiherr tr. Sekmlek, ud 
(iii' Ilcricti Vurstände der Stafthattcrci -Abiheilungen voa 
Pressburg Graf v. Attema, von Kaschau Bitter r. Poche 
und von firiMiwinteiB Giaf Kerintai Zichy« 



Bf» 



ünla n ttbo» ul St Jaknk in Wkmm'^ 

Von Dr, Jvlk Braanea W«eel. k. k. CMuarrator Mr Png. 



I. 



Die Hirehe xu Käbor. 

Nahe an der EiaeDbahnalaliun Teiuitt liegt in waldiger 
Umgebung das Derf Z<bof mit der Prankirebe nmi beil. 
Prekop. Ober dlr^c Kirche Gndct man in Sommer's Topo- 
graphie von Böhmen (iasiauer Kreis« S. 332) folgende 
merkwürdige .\usserung : „Die iGrehe aeH schon in Jabre 
1080 TOD K6nig Wnittslaw gebaut worden sein, und wie 
man aus einigen rmstSnden, z. B. einem am Thurme noch 
sichtbaren Opferherdc. gewissen Figuren und Zcicbru am 
Porlnie a. s. w. MblicMen will» bereits in der beidaisdien 



t) Dt» KIrebe ta Ztlmf wvrle vcna VerÜMaiir i» rawtrtign Aubatscs 
(oi i'sMi|iu t'tfükeho Mu»«ufn. 1840. 4. Hen, die Kirclie tu St. Jikoli In 
«lenellj«!! /cjUrKii^ 2. Heft) bcnchrirbvo. Kinr tlrut»rlir (rUrr- 

ftfUuiip 4le> IHilürifa AuTsalies erM-hi«n iftt *'r>.ti n II- II.- .!.t :ir. Ii .i>I i- 
«cl.»i> RllUrr (l*r»y (ir^«i»lrti(-rr Si liilJ -ruii^- . ii »ikiuT 

»II.TiIiri.-^ JuT die wuer**!! Kiir'i-li-ji:;:.Mi *iif .li.-^.in <;.-lii-i(; UeJnclit 

|;(>atilt,tll,ru WflP'J^. lieirpra tii.- hii-r-lriit. li-n !i.'.Kiii im Scti AI. tu ii il.imir**» 
firundf. Di«l..-.L'iliif1ni U.l.il.lci.n;, I, .IN.; 1..11 Hr.Tu il •• rm . n .t il.-rc- 

Kirrbr warvn kei drm «agf nilirlrn <%ufH«ti« im li.l 1 1- 1^40. die -Sl. Jniob 
fccmSMden OanleUangsn ta Mrc IS4B in den atcbiataigiacbea 



Zeit als Tempel bestanden haben." Durch diese, die Neu- 
gierde im beben Grede spennead« Bemerintg w«rde ich 

Lcwiigeii, mich naili Zilhur /u Vi-rfurrfii. um iIns rStti^elhafle 
Altcrtbuinsdeukmal in Augenschein zu nehmen. Ich b^ab 
■{eb nm Z. August 1846 von Knttenherg nneb dem etw* 
2 Stunden entfernten Dorfe, über dessen Kirche auch in 
der nkekstea Umgebung gnr wnnderlidiet na das heid- 
nlsche Alterthmn miAnende Sagen verbreitet mar««. Kt 
Strasse zieht sich hart an der herrliehen Kirche von Sedlets 
nach dem Städtchen Neuhof hin, das aus dem Scboosse der 
fruchtbaren, einem unabsehbaren Garten ähnlichen Land- 
scIiaH mit seinen rothen Dächern und schmucken llftusem 
.«ic li (»itirlit. Weiler fflhrt dcrWcg durch dio hinec T^nden- 
allee zu dem grossartigen Schlosse Kacina, wendet sich 
dann links und siebt sieb dureb Obsipllansttngea «nd am 
Siuimo dunkler Nadcigchiilzc rxim Dt ifo St. Katharina; hat 
mau dieses Dorf^ deaaeo luassircr alterthünilicher Kircben- 
ban die Auflnerfcmmkeil fesselt, Terlassia, an gewabrt msB 
lii'i rils den weissen Kirchthurm, der aiek Ukor die Hktten 
des nahen Dorfes Ziibor erhebt. 

ZdbolF bTCitat sieb am linken Ufer den Fillstebcns 
Deubmira mu. «elckea der nakcn Elbe xieitt; dfo nlcbstn 
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l'mgebung des Dorfes bilden Kieferhaine. die I berreste der 
weit uusgedehiiten Kiefen»-äldpr , von welchen da« l)orf 
(Za boH = jenseit den Kieferwalde«) vor alter Zeit den 
Niimen erhielt. Als ich den blank geweiisten Kirchthurm 
mit dem Zwiebeldache deaZoprstyl.t von der Ferne erblirkte. 
stiegen in mir bedenkliche Zweifel über die AlterthQmlieh- 
keit eines llauwerkes auf, dessen Anstrirh und Bekrönung 
die ThStigkeit des modernen Barbarismus so auflallend an- 
kQndete; je deutlicher sich aber der Thurm meinen Augen 
darstellte, desto mehr verschwand meine BefTirchtung, denn 
ich gewahrte, dass die Fensteröffnungen des Thurmes halb- 
rund geschlossen und durch xwei romanische Säulehen in 
drei Theile gesondert waren. Sehade, dass auf einer der 
Tier Thurmflfirhen die charakteristische Siulenstellung in der 
Fensteröffnung dnrch ein ungeheueres Ziflferhiatt, welches 
aber die Stunden nicht zeigt, sondern blos als eine abson- 
derliche Zierde sich darstellt, grossentheils verderkt wird. 
.\ls ich der Kirche mich genähert, ward ich durch den .An- 
blick des reich geschmückten romanischen Portals , welches 
den Eingang ziert, freudig Oberrascht. In Begleitung des 
ehrw. Herrn Pfarrers und des Kirchendieners beg^b ich 
mich in die Kirche, bei welcher Gelegenheit der Letztere 
es nicht unteriiess. meine Aufmerksamkeit auf die wunder- 
lichen Thiergcstalten am Portale zu lenken . die auf den 
heidnischen l'rsjirurig des Baues hinweisen , welche Mei- 
nung . seiner Versicherung nach . durch den .\iiblick des 
heidnischen Opferherde» im Thurme zur Evidenz gesteigert 
wird. Als die Thfir gedflnet wanl, erblickte ich vier frei- 
•tehende. schlanke romanische Säulen, die ein Kreuz- 
gewölbe tragen. Durch eine hinter dem Altäre angebrachte 
Aflhung stiegen wir sodann auf einer schmalen, in der 

Mauerdicke an- 
gebrachten stei- 
nernen Treppe 
zum Dachsluhl 
hinauf, wo sich 
tms der Anblick 
des vielbespro- 
chenen Opfer- 
herdes darbot. 
l Es fand sich nnn, 
dass Ober der 
Kircheiiwölbnng 
und zwar gerade 
Qberden vier ro- 
manischen Säu- 
leu der Kirchen- 
halle sich vier 
mächtige Pfeiler 
erbeben , » el- 
♦ '1 che die liaupt- 

ftflUea des Thumie* bilden. Cber der Wölbung des Mittel- 
schifTeü sowohl, als auch der schmalen Seitenscfailfe ruht 





eine etwa 4 mächtige Erds4>hicbte. Die mittlere quadi-at- 
furmige Boilenlläche zwisehen den vier Pfeilern erhebt 
sich bedeutend über die .schmalen . auf den niedrigen Wöl- 
bungen aufruhenden Seit enOächen (s. Fig. I und 2). Dieser 

erhShte Raum 
«wischen den 
Pfeilern sollte 
nun der heidni- 
sche OpferhertI 
gewesen sein, 
welche Meinung 
durch Brandspu- 
ren, die man da- 
selbst gewahrt. 
un<l durch ei- 
nige rostlonnige 
Eisenfragmente, 
die man dort vor- 
gefunden . be- 
stätigt zu sein 
schien. Ohne 
Zweifel war tier 
Raum zwi.schen 
den Pfeilern ehe- 
mals mit Bret- 
tern verschall 
(*•'« -•) und bildete ein 

Gemach, das dem Thurmwiichter zur W^ihnung diente. 
Wahrscheinlich vernichtete aber jene Verschalung ein 
Brand, dessen Spuren man noch jetzt gewahrt. 

Dass übrigens diese Theile des Baues in späterer Zeit 
restaurirt wurden, bezeugen die Strebebögen neuer Construe- 
tion, welche von den Pfeilern zu der Hauptmauer der Kirche 
herüber geschlagen sind. 

Nachdem ich vom Thurme herabgestiegen war, wo e« 
mir gelang, den Glauben meiner Begleiter an die heidnische 
Bestimmung des erhöhten Bodenraumes zu erschüttern , 
begann ich die einzelnen Theile des Gebäudes näher zu unter- 
suchen. Die Kirche besteht aus zwei Haupttheilen, welche 
auf dem beiliegenden Grundrts.se deutlich hervortreten. Der 
schmälere, ohne Zweifel ältere Tlieil. dessen Kreuzgewölbe 
von vier Säulen gestützt wird, ist 32' lang und 27' breit; 
der vordere, wahrscheinlich später darangebaute Bestand- 
theil weitet .sieh nach beiden Seiten bedeutend aus und 
misst 23' Länge und 42 Breite. Von den vier schlanken, da.s 
Gewölbe tragenden Säulen unterscheiden sieh die 
rechtsstehenden in der Bildung des Capitäls und 
der Basis von den beiden gegenüber belindliehen 
Säulen. Die Deckplatte der Capitale bildet die 
Plinthe und die schräge Schmiege: das unten 
(Kig. 3.) abgerundete Würfeleapitül der rechtsstehenden 
Säulen (Fig. 3) ist an den Rindern seiner Fliehen 
durch Busreliefbinder eingcfasjit. und wird durch einen 
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krfifti(;pn Rinfr ron dem Schafte geschieden; dic-ier Schaft 
ruht aber nicht auf einer kubischen, sondern auf einer cylin- 
derfurmigen Basis, welche bekanntlich an der romanischen 
Siuie selten rorzukommen pflegt. Ander» »ind die Capit&le 
der gegenQber.ttehenden Säulen gebildet, l'ntcr der schmuk- 
iosen Schmiege der Deckenplatte der vorderen Säule ruht 
das niedrige unten abgerundete WQrfcicsipitäl. dessen 
vier iibgerundete Kanten mit vorragenden Blättern ornanien- 
tirt sind. Um die Schmiege des Capitäls der rOckwfirU ste- 
henden SSule (Fig. 4) zieht sich aber ein aus zwei zusam- 

Wmengeflochtenen Strähnen getilgtes Ornament 
(das Tau-Ornament) ; die unteren Kanten des 
Cupitäls sind gleielifulls mit rorragcnden Bllt- 
tern bedeckt. Die Schäfte dieser Siuleii ruhen 
(K»g. auf einer kubischen, oben abgcnindelen Basis, 
welche ein Wulst von dem ScIuiAe .scheidet. Die Säulen sind 
durch kräftige Rundbugen zusammen verbunden, aufwei- 
chen das hoch aufsteigende Kreuzgewülbc ruht; von jeder 
Säule schwingt ."iich ein Kundbogen nach der gegenüberste- 
henden Mauer hinüber, und wird in der Höhe der Süulen- 
capit&le von einem kräftigen Kämpfer aufgefangen, aus 
dessen Vurdcrtheil ein Löwen- oder Mcnschcnkupf her- 
vorragt, der aber durch Kalkanwurf bis zur Unkenntlichkeit 
bedeckt erscheint. Man kann nicht verkennen , diiss diese 
Construetion eine wiewohl entfernte Ähnlichkeit mit dem 
byzantinischen Ccntrulbaue hat. Denn aber der Kreuzung des 
quadratischen Mittelraumcs erhebt sich das kuppellBrmige Gc- 
wiilbe und an die mittlere Kuppel schliessen sich Nebenkuppeln 
an. Jedoch scheint die^^e der bveantinischen Ceniralanlage 
sich nähernde Construetion bloss tuffillig und aus dem Um- 
stände hervorgcKiingen zu sein, diuss der Erbauer eine drei- 
schinige gewölbte Kirche aulTÜhren wollte, und dass sich ihm 
bei dem geringen ümfunge des Kirchenraumes fllglich keine 
entsprechendere Conslructionsweise lur Anlage der dr« 
kleinen SrhilTe und der ihnen entsprechenden Cberwölhun- 
gen darbieten konnte, als eben die vorhandene, welche 
allerdings an die Formen des Cenlralbaues erinnert. Aner- 
kannt muss aber werden, dass der .Architekt, der die gewal- 
tige Last des Thurmes auf vier schlanken Säulen setzte, und 
den Seitenschub der Belastung durch kräftige Bogen und 
Gewölbe auf die ntassiren Hauptmauern hinOberleitete, eben 
dadurch seine Keontniss der statischen Grundsätze und 
eine für jene Zeit ungewöhulichc Einsicht in die Regeln der 
Bautecbnik bewährt hatte. 

Di« Absis scheint urspi-ünglich halbrund, und an jener 
Stelle gewesen zu sein, wo späterhin die Sacristei nach Ab- 
tragung des grössten Theiles der Absis angebaut wurde. Die 
wenigen Mauerresle des Halbrundes der Tribüne , die man 
auf den beiliegenden Grundris.s gewahrt, mahnen in die 
ehemalige Bestimmung jenes Raumes, 

Der Kingang der kleinen Kirche mit seinem 
imposanten Portale befand sich ohne Zweifel zwischen 
den zwei mächtigen Pfeilern, welche man als Überreste 



der alten Mauer stehen lieas. als man durch einen neuen 
Anbau die Kirche erweiterte. Das Portal selbst, dessen 
Schönheit den Restaurator zur Schonung des Meisterwerkes 
aufTordern mochte, wurde in die Fronte der neu hinzugefüg- 
ten Halle versetzt, wo cj» noch jetzt, wiewohl stark beschä- 
digt, die Bewunderung des Beschauers weckt, und das. lei- 
der iu allzu kleiueni Massstabe in Fig. S abgebildet 
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erscheint. Auf derlinken Seite erheben sich aufhohen Sockeln 
zwei Säulen ; an den FOssen derselben gewahrt man das seit 
dem XI. Jahrhundert auftretende charakteristische Ornament 
der viervorrngenden Knollenoder Blätter. Da jedoch die Säu- 
len frei vortreten, so weiset dieser Umstand auf die 
spätere Entstehung des Werkes, auf die zweite Hälfte des 
XII. Jahrhundert hin. Der Schaft der vorderen Säule ist mit 
verschlungenem Blätterwerk, jener der röckwfirt.s stehenden 
mit Bandstreifen verziert. Das fapilSl der Vordersäule stellt 
sich als eine Nachahmung des Korinthischen Capitftls dar. 
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während diiMelbe auf der rflckwflrligen Slule aus brr-itt'n, 
•ehuppenförmig auf einander liegenden Biittem gedtgt 
iit; gieieh dieaer iit mdi die «bälge ■aTte mbtca Seil» 
Obrig gebliebene Siule gebildet und omamentirL Nur der 
hohe SockelderTorderenSialelMtMch lof der rechten Seite 
•riulleB. die 8f«le selbat fat veggebrMhe«. DieBiditung 
der oberen Bogen des Portals teigt deutUeh. das« ursprOng- 
lieh auf beiden Seiten noch eine Stule «ttand. Die Mciiiuitf^. 
dass diese Sfiulen in den Tortrelenden, das Portal eiufitöüeü- 
denMauerpfeilemeingeimuert aein dQrfte«. wurde diireh die 
Untersuchung dieser Pfeiler wderlpfrt . wobei mrn zugleich 
w der Dberseugung gelangte , dass das Fortal in den neuen 
iakm tut ehM heriMviach« W«iN, woM der btde«lMiB 
vortrctoiidr r it il h'na zerstdrt ward, hineingeiwfingt 
wurde. Das von Jeu Säulen ehne Vermitlelung derDeekpiaUe 
getragene Geiiiu wird dnreh dm breüUlttorige Fieber» 
finiameiit geLlIJct. Di(> Glieder der Überwdibung des Por- 
tals sind mit reichem, Obenwt Kierfiehem BMreiie&ebmaeke 
Medit» deasgleicheo mn u roaeniMhen FMalm Milea 
indeL fal neun Halbkreisen sebmngt sich der Portalbogen 
binfiber; rier ron denselben treten wuLstfiiniiig vor, während 
die Obrigen sich als Hohlkehlen darstelltiD. Den uutersiten 
Halbkreis xiert ein den Geisablatt Ihnliche» Lubwerki dar 
folL'oitde Wulstbogcu stellt sich von Bändern umschlungen 
lUr, wuhreud die Hohlkehle de* driUeu Bogengliedes nüt 
Unbwerk tob DittalbhltfonB (Fig. d) aMgeflUlt iae: de« 




darauf folgenden Wulstbogen sieren fein 
gebildete Akuklhusbl&tter. In fünften 
B(^ea shid Pfiorda. Khba and Schafe 



(rip. •) hinler einander schreitend «largcstillt. 
nnd unter ihnen der Hirt in rnhender Stelluag. Dea sechsten 
Bogen schniQcken ren Blnlem aerllch mschlttiigena M- 
metten; im siebenten strilon sich gekerbte Hlitter dar» die 
g-leichfulls viiri Ufniilei'kt"aii/en eiii^efasst sind (Fig. 7), im 
4a W,iMUM; wehten Halbkreise sind Eidechsen dar- 
gestellt, der letale Bogen Ist aber mit 
«2Bä*fiKÄi. naiideni. die pitterfonnitr rinamler durch- 
(^''s•^) Hechten, geziert; leider sind dio oberen 
PwtiaB dea SehaMielwa der beidea letalaa Halbhreiatt bei- 

nahe unkennbitr. 

Die Fortalbildung der romanisehea Kirchen Deutaeh- 
land» faeadirlnkt lidi fai ihm Aasaehailekwf neiateoa boT 

die Gliederung, welche mischen Wulsteu, Höhlungen. Stäb- 
chen tt.a.w. wechselt. Zu den Seltenheiten gebirt «lieretche 
Anaaehiiiflckung der Arehhrelte des Bogens. wta wm Pertal* 
der St. Jakobskirehe zu Coesfeld in Westphalen und am 
Pnrtale der Cnpelle zu Klostor Heils bronn bei NOmberg. 

Das Portal zu 2ULbor bat nicht die krftOige Ausladung 
und die maarive Fem der ronanadMn KirAe« in Sacbaa. 
welche dape^X» an den roraimischen Kirchenhanten Im 
Westen Böhmens charakteristisch auftritt Aa unserem Portale 



gibt sich vielmehr das Streben oaeli einer z^irten und ele- 
ganten ftorchbildung kund, welches noch jetzt , trotz des arg 
teraMtaMMltea ZuataMhi» m de» lieh dieaea Denkmal bdiK 

det. einen isthetisch befriedigenden Eindruck übt. 

Auf die Frage, wann und ron wem die Kirche nt 
Zdbor erbaut wurde . geben unsere bisterischen Quelles 
hetne Antwort. Die erste Erwihnua|r der Kirche zu Zihai 

witlinltf'H die \A\m confiriir.itloiuim . wn erwähnt wird, dass 
im Jahre \ 362 der Abt de» Klosters Sedletz der Gemeinde 

an Zdb^ cJnaa Priealer wiMta» wddwr m daaa Pbrrer 
m Kfesetip den 23. Mai de<88lb«D Jahna in de Zibofar 

Kirche eingeführt ward. 

Das CisleceieBserUeaicr Sedlali wurde wn da» Jahr 

1142 gegründet, rnter il n Hriprn, «elch<' <!cr edir I)»- 
nator Mirualaw dem Kloster übergab '), finden wir das Dorf 
ZdbeiF Bichl, «eldmahhdiat «abnehrariieh erat am Ende dea 
XIII. Jahrh. durch Kauf an das Sedletzer Kloster kam. 
Aua der bei Sehaller tt^geAhrten Originalurkuade •} erhellt, 
daaa der Abt Nikehnia den Wald Bar (FlchtenwaM), dar aiiA 
von Cislau bis Kolin und weithin lings der Elbo erstreckte, 
im Juhre 1278 ungekuiift hatte. 7äU:v\ (d. i. hinter dem 
Fiditcnwalde) litg aber an dem nördlichen Saume dieser 
WaUatreckie, nnd fiel ehae ZweiM damals aammt der h»* 
reits d3"<elh»t bestehenden Kirche an da^ Kloster. Dass 
dieser Bau nicht am Schlüsse des XIII. Jahrhunderts aus- 
fafthrt ward, erhellt au der Betraehtwig dieaea nmimi- 

sehen n^uwerkes selbst. Ein Beispiel der.\rt und Weise, wie 
die Sedletzer Manche am Schlüsse des XiU. und am Anfange 
dea XIV. Jahrbmderfs (Be Daifkirebenanfiiafllbrea pHegten, 
hat sich in der im Jahre 1307 erbauten Kirche des nahe bei 
Zdb«^ liegenden Dorf» St. Katharina erhalten. Dasselbe 
altllt sich als ein fester Thurm dar mit sebmalen Scbieaa- 
aeharten ähnlichen ÖfToungen und engen golhischen Fen- 
stern; 1 > M rseitige Pre-ibytei iura ist im Inneren durch ei- 
nen >vlir ruh gebildeten gutbiselien Bogen von dem übrigen 
Baum» diesaaThiunnkirehieiaa getrennt, das mit seiner mas- 
siven Siructur und seinen Schiesssrharten «ich als ein festes 
Vertbeidigungswerk darstellt, und auf den von Castellum 
nbgeleitelen bSbarisdieB Nameii Kost«! mit vaNam Bedrte 
Anspruch muclit. 

Die bei Sommer ohne AnfOhrung der Quelle verlom- 
flWBde Angabc. dass dieKinte mZdbef hu Jahre 1080 rem 
K9iitg Wralislaw gegründet wurde, dOrfte sich hüelistens 
auf die urspriiagUehe Gründung der Kirche bekleben, keines- 
wegs aber auf das Portal derselbea, dessen Gliederung und 
Ornamente Formen darstellen, welche bereits dem reichent- 
V rieiiPh nun.inischenS^ledarsweitenlUUAedeslüLJahr- 
tiuudci'lä angehören. 



•> ScbiUtr'c T»r«fnf y« B4Mimm, ft. Tlk M. 
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Die Veste Runglstein auf einem Felsen hart Ober 
dem Talf«rb«eh erbaut und den Eingang iosSarntlial beberr- 
selwnd, Ummt als Baawerk nidit m BelrMlit. indeai mit 

Ausnahme eines f^ndiivchcii Katnins nichts piiu' ('dlcrf Weise 
an aieb tri^t; einzig in ihrer Art aber siitd die noch tbeil- 
w«ae in derlhirgr erhaltenen GemÜde. DMSeUoMwnrdetm 
Xni. Jahrhundert durch die Herren von Wangen erbaut 
und blieb Lehengut der Bischöfe von Trient, 1 380 kamen 
die Herren von Vinller ia Pfand- und 1391 in Ldmbeaitx 
des SeUoiscs. 

\'}\\^r (Jcm niScIitifjpii NikoliiU» Vintler, der 
¥<in da an bis zu «einem Todesjalirc 14(3 im Besitze blieb, 
wir mf R««gfarteiii da gUhnradea «nd geislnieliea rittor- 
liclips I,eben. Hier lebte Heim Sentlinger von Müm-hen 
als Bücherabschreiber und Dichtej*; hier aaronieUc Kourad 
Vintler. des NikoltMe Vetter» Hamdachriflen 
Rililielliel tirifl schrif^b 1411 das „Tugentbuch" •). l'nter 
Nikolaus fand eine Erneuerung des Schleiaes Statt, doch 
•ehcoit du Jalir nicht vUlig erndtlelt la mIb. Neeh «ner 
von Beda Weber (die Stallt Bötzen, S. 23K} aageAlhrten 
AufachreOHing» im Besitze dea Karl von Vintler in Meran» 
wir« es im Mire 1388 geschehen; Maerhofen in seine« 
Aafieich Hungen Aber die tirolischen Adeisgeschlechter hat 
die N«)i7. : „Nikolaus Ritter... Erneuerte 139ti das alte 
Schlo&s RuogUtein" *). l'ngcfabr aus dieser 2eit rühren 
als» ehne Zweifel die erwähntcaGerndde her. Sie hednrllen 
Aiifnii)T<! des XVI. Jahrhunderts hrroit'- einer He<t!üiiatioii nnff 
Kaiser Max i. hat laut seiner Aufschreibungen eine Hümme 
Geldes darmr Tcrwendat SsHdcn heAmd sich das SeUou 
in den versctiieden.sten Hünden, und ist tinii uts Mens.ilgat 
des Bischofs vom Trient verpachtet. Die Gemälde blieben 
in dem famner haafölliger wndeeden Gehlade jeder Unbild 
der Witterung und mulliwilliger Zerstlmng preisgegeben 
und sind daher heute entweder ganz vemiehtet oder im 
traur^aten Knatande. Nor der poetische Gedanlie, der das 
(Jnnice durchdringt und einen Einblick in die Titter liehe 
FOhUeisp damaliger Zrit ^'eniilirt, wedt Tinrii mis don «er- 
störteu üurstcllungen. Man tritt von der Südseite durch ein 
emftehes apilshegiges Peitil nttder Jahmhl ItSl ia einen 
nicht sehr jrfrätimigen Hof. den die Schlo^sjrr'fifiiKtr ron (frei 
leiten ciiiscliliessen. Gegen Osten befindet sich zu ebener 
Erde die Ueiiie mndbegig« CapsNe, Sie hat ehie Z^t lang 
als Stall gedient, um driqgt jeder Rcgea «k; Ankurdi ist 
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der Überwurf mit den darauf befindlichen GemSlden f«! 
bis auf die letzte Spur herabg^allen. DarQber sieht mau an 
der Aassenseite der Heuer eiae Sfi^ und oben eineThis 

öfTnunfr, der noch ein p;i;ir l'raiieiip^estislten ^ieIl(l);lr .«•Ind; 

sonst ist dieser ganze östliche Flügel bis auf die Uniftutg^ 
mauern verfidlen. Auf der Westseite des Hofes ludet ddl 

die nnnmebriga Ptchterwohnung, in deren Oberg«»ch«tt 
sich ein paar alte Gem&cher erhalten haben. In einem dci^ 
selben sin«! noch die Gemilde recht gut kenntlirh. Sie stellsi 
allerlei ritterlielio Kurzweil dsr: Tiez, Baltspiel. Treibjagd 
iitid IloihjuL'd- Mie Bilder tmpfpn den altertliriinru-lKten 
Typus; die Gestalten überscfalank, die Bearegaugen gezwun- 
gen ««d •l'eetfai^ die GesiehtorehM MUrlieheRAnadrudki 
die Umrisse sind mit schwfirzlichM I-inieii crirnncht Für 
die Costürakunde würden diese Bilder mehr Ausbeute gebea 
eis Ar die KunsL leh halte sie Mr ffie ilteelen. Am hestca 

ist iiii<-!i der nördllelu' FlMi;eI erfndlen. Er Ijildet ZU ebener 
Erde eine gegen den Uofranm offene Halle ; darOber gdd 
der gansen Breite nach em hliterner Silier, tob dem maa 
in zwei Säle gelangt , die auf der erwihnten Halle atehflk 
Die Halle ceigt vorne gemauerte Pfeiler und Begen, die gaw 
mh sogenannter grüner Erde gemalt sind. DieDarstellangen 
■af der Innenseite der Bogen lind allegorisch: z. U. Musics, 
Philnsopliia, Geiimetria u. s w. Die Front i>t mit Hildern 
von allerlei Fürsten in Medaillons bedeckL Sie sind sehr gut 

geieiehnet. meistens von freier HaHeng vnd auadniehemllcn 

Mienen: Nnmeu sind nur mehr sc'hr wenifre lesbar. Der 
obere Bau. der Söller und die zwei Säle bilden durch ihre 
Daratdlnngen gewissermaasen Oansea von allem ritlai^ 

lieh- iioetisrhctt Dirlitpn und Tr;icliten. Die Iliiiterin.iuer 
des Süllcrs ist durch die Gestalten der ganzen poeti- 
sehen Chronik berllkert, die, ndi der Dreinhl geord* 
net, den Eintretenden begrüssen. Den Anfang machen drei 
römische Kaiser; daan kommen drei jttdische Krieger, die 
Namn von Josne und David amd noeh lesbar; drei Forsten 
der Heldensage und Geschichte, lesbar die Kanten von 
.\rtus und Gottfried; drei Helden der Tafelrunde, lesbar: 
Pareival und Gaweia; drei Helden deutscher Sage: Dietrich 
Yen Bern mit dem Schwerte Sachs, Siegfried mit dem FaUa' 
unrp, Dietlicb vtin Steter mit dem BeNiin^': dr^M Hio<ien. 
endlich drei weibliche Ungeheuer „von allen Ungeheuern 
die «ngebenrigslen*, wie «Ue Inschrift lanteL An dier Eeke. 
wo sich der östliche Fl!l<;>'l anschlicsst, sielit mau noch eis 
räthselhaftes Kampfspiel und eine Dame, die Minnetrank 
ersdeast. Die AusAhrung dieser Bihler ist alemliefa hand- 
werksmiissii: und ausser dem grossartigen Gcdunkcn wenig 
daran zu bewundern. Nun tritt man zuniehst in einen Saal, 
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der giBSiHitP^eskMiiagrlhierSrdeMvOottAM'a ,l>i- 

stan und Isolf aiisfcziprl war. Leider ist eine Wälde (favon 
vor einigen Jahren unvcrautworUicb mit Theat«rdec«rutii)tu>- 
ligwcii abcnduniert worden und nur reekteitiK« Duwi-> 

scbenkunn rettete ilie illniL'eii. ilir mit ciinT AiiHhiliung 
ddrch weisse Linien davon kämmen. Was noch übrig ist, 
ind mgelUir filfmde KMeir: Tritten erlegt Henlt vm 
Iriand; Tristan'» Heimfahrt nach dem Siefen; M'ine Werlip- 
üdvt mcb beiden Ar seineu Oheim Marke; sein Kampf 
pit den Drtehen: holt findet ihn ermattet im Walde: rie 
beinnekt ihn im Rade; die Werbung: die Heiinrahrt und der 
unbcwusste Liebestrank: die Hm h/.< it von König M.uke 
osd Isolt; die List der Liebenden im mehreren Scenen; 
eadlieh Iselt's Uttsetwl^probe i« Weatndnaler. Diese Mlder 

sind von rricher. IcbendfEcr rnmpnsitirin um) rh;ir;iktrri<iti- 
scber Zeichnung. Sie sind entschieden das Beste, was auf 
Rmglflteüi in aehen lel. Der end^ 8nl ist den Helden 

der T;tfelninili' niid Ilireii Abentouerii irevtcilit. Muii sieht ^sic 
gleich am Kingaogc um die Tafel reniammclt, dann in uoter- 
•efciedlieliea 8eUMli1i:a,Zw«iUiDpfeB. Belagerungen, Spie- 
len u. s. w. besclisnigt. Zeichnung und Farbe sind sehr ver- 
wisebt lud senst aeratftrt; sie hoben anch eatscbicdea gerin- 
kÜMlIerisdien Werth als die TorerwIbnteD. In diesem 
Saale befindet sieh der anfangs erwähnte Kamin ; der Ober- 
boden ist (wie in »Iffn (tcmSchem) Ten Holt und sehnp- 
pemirtig niil Farben bemalt ■). 

Bine kleine kalbe Stunde weelBck ren Betiea alekt dna 
Kloster (»ric, des^pn (jlnrkpnthurm wir oben genannt 
liab«a. Bis ins .W. Jabrb. bestand hier die landesflirstUche 
BargPradein, dann ging aie in die Htade der AagustiMr 
rhnpherren ober. Diese warm bfreits <eit lll!f> in der Aa 
(inAugia)amTsUerbacbeangesiedclt; von der Talfer bedroht, 
erkieMen sie I4M vem Henege Leopold daa ScUosa 
und siedelten 1417 hieher über. Das Stift wurde 1808 auf- 
gelMben und ist seit 1841 den Benedictiaem ron Huri Ober- 
geben, die sieh rinnig und gesehmaekToll eingeriebCet haben. 
Von dem Kunstgeschmackc seiner frühern Bewohner ist 
hauptsächlich nur die im vorigen Jahrhunderle gebaute Stifls- 
Icirche mit den herrlichen Gemälden Knoller's ein Denkmal. 
Vom Mittelalter blieb nur noch ein hübscher gothiseber 
Saal; vielleicht ein Oratorium oder Capitel^nHl , in dem nun 
eisige alte Bilder und Sehoitxwerke angemessen unterge- 
mebt alnd. NerkwQrdigar üt die alte gelUsehe PfinrUrehe. 

auf dem Ilinterfrriindp des ü]i\n'^ fjriltien llerjjus ein 
wmderlieblicbes Landschattsbild gewährt. Sie hieas vor 
Zeiten an .Unaerer Lieben Wen im Keller' tob einem ter^ 
»?)irli'ii MiiltfTi,'(i(U'sMl<li3 . (J;is lief .Siige nach in den Kolleni 
der bmdesfUrstlichen Burg Pradeiu gefunden worden sein 
»oll und rieb nun in derStiftslurehe beSndet DiePlbrre, 

*) Dvr Nal»r i»c«l«i hat van ■!«■ »fiat«» »tlt^^fr Itf1>t*>f Z.irfiritta^Mi 
fcsonuMii, ill« im FrrdiMwlFiin <• lanibriM k lnninUt:* "kiJ Vrr- 
W«atlichuf JkmIIwii, tra dtr tiaiml 4m il«>i> ••r, U«u iMibar 

II. 



die IMker imt f^iaiag aus verwaltet werden war, wurde 

auf Verwendung des Herzugs Friedrich mit der leeren 
Tasche bei Papst Johauu XXlli im Jahre 1411 deu 
Angttitiner Ckorkerren übergeben. Bs iat niekt nnwatw- 
scheiulich, d»'-'- iler Ilnii ifer I'fiirrkirche um jene Zeit 
begonnen werde mid gegen Ende des XV. Jahrhunderts 
Tollendet war. Dannf deutet jedenfälb die Bestellung eines 
kostbaren Altars im Jahre 1431 hin, wovon dir Rede sein 
wird. Auch der Baustyl stimmt Qbereio, während die VoHtalle 
Ter dem Haiiptportulo . die die Jabrzahl 1S39 tragt, kaum 
mehr gulhiseh zu nenrieti i^t. Dii->« Portal belindel siek 
an der nldliedeii, (lein liurfe zugewendeten Seite. Dert'hiir- 
schiuss ist aus dem Achtet-ke coustruirt. Am Chor südlich ist 
di« IktlergeUes-Cftpelle kerausgebant, die wie der Querarm 
einer Kreiizkirchc aussieht. Der Thurm ist viereckig und 
zeigt zwei gotbiscbe Sebullfen^ter ttb«r einaader, di« ein 
kitbadieB Hasawerk kaben. aber nnsdihi silst die acklsei- 
tifre, gemauerte, überlange Ihichpyraniide darauf. Cbrir nml 
Capelle sind ausSandsteinquadem aufgeführt, das Cbrigeaus 
Mauerwerk. Hat bmere der Kireke bat nur dn Sckiff und 
den Chor von gleielier Weite. Das Schiff umfas-^t iir« i, ilcr 
Chor xwei BogenlSngen von ungefiihr 10 Scbritteu. Der 
Cber ist in sehr reinem Style gebaut und besonders das Laub- 
werk am Frunbogen von grosser Scbönkeit. Er ist ohne 
Zweifel der iittesle Tiieil des Bniie>i. Jünger ist das SehilT, 
das beweisen die VVandsäulchen, die ohne Capitäl die 
Rippen aussenden. Der jingaln Tkd) iai die Gapelle, deren 
Gcw&lbe bereits mannigfach gekrümmte Rippen zeigt und 
Fenster mit spät-golhiachem Maasswerk. Sehr schön ist du 
nn der Nordsrile angekmekl» Pertai der Capelle: cwei 
geschweifte Spittliii^'en schlingen sieb aninutlii^' in elnanilcr. 
von SpitssiUuleu flaakirt. Die Kirebo wurde 1808 bei Auf- 
kefcuag dea StUlae Oriea geseUossen; nun Ist sie wieder 
in ihre alten thren eingesetzt und würdig hergcsiellt Iiier 
(in der Harieneapelle) bat sich ein scbtaes Altarwerk von 
unserem TalerMudischen KthuHem Hichael Paeher Ton 
Bruneek, dem Meisler des herrlichen Altares zu St. Wolfgang 
in Olierf'isterreieh . frellieli uiir theilweise erhalten. Über 
die Identität des Werkes kann kein Zweifel sein . da sich im 
stSdtischcn Archiv au Betten noch die Vertnigsurkunde 
betindeU laut welcher die Besteller von Ories mit dem Meisler 
eins werden, dass er filr U. L, F. Pfarrkirche «u tines eine 
Tafel, bestdiend aua geaebajttenenHwIgemaHenBadem, fUr 
die Summe von viertli;iltifiiindert Mark l'erner ;,niii r Mera- 
ner-MQu beschaffe. Sie ist ausgestellt am Montag nach 
Urban! 14St <)■ 

Von den in der Urkunde eeniiniit.'n Bildern ist i,'e<,'en- 
wirtig nur noch der grössere Tbeil der Scbnitxwcrkc des 



>> Irta l<Afp hier 4n» Abdraeke, il«a Dr. Köriler in drulwkca K«ii<<- 
bliU lftS3, .>r. ISn>it(r*llMilt hat. L*<lu rn«r gibt iticr 14 der .Bci- 
Irife* <Im Jahr U7I m. Ii» Werk tFlb,! mni'kl die leltlur« Jtbr- 
laM wikrwhiiBlicfear. D«m «■ iu UUr ia SUWd^Mic Imt t«ber 
ta«(Mni4ai aB%Ml4ttt hl,«» aiMla ter Mm»t Alür miiBiMtM- 
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lilittelschreines sicbtliar: Maii» Kriiniin<>' ilurch Vater Wid 
Sohn, St. Barbara und Katharina. St. Michael und St. Emmas, 
die heil, drei Königen und der Engelgros». Von dea Ualereien 
iit IMner cLiii^'eii Engelgestaltcn im liintTgriinde nichts 
mphr Jtu spIipii, und «ssind bei (t<T ncncriichen Restauririmff 
' einige Schuitibilder andern Urspnings daxu gekommen. Man 
kam tdder «leti niclit ngw. Aus daicii die Btmlimg 

überall die Znrllipit dps Atisdriirtps im<^ der ChaRiklerlstik 
gewaltrt wurde; vielmehr sind manche Küprc ziemiich nit*btt>- 
sagend geiranka. Wm nun den kOastleriseben Werlk ik» 
Werkes betrilTl.sn iniictif iFus n^m/i- l iiicn clu'ns.i »luiiuthigm 
als kirchlich feierlichen Eindruck; die Verbindung des 
Arahitektonischm und Ha1eris«h«tt (hat die beste Wirkung: 
die Technik, besonders in dem zarten sitfit-gothischen Zier- 
und Nisebcnwerk ist »lugeseichnet. In den einzelnen üe- 
sbilten v«miisst mta freilich eigentliehe Form^tchtlnheit und 
unil IdeiititSt: es ist hingegen ein Stri'lii n ii;<ch nairer Natur- 
»ahrheit .sichtbar. Dadurch hat z. B. Maria ein alleriiebste.s 
Stumpfnäschen und ein ganz mädchenhaftes Gejtiebt erhalten, 
and iMnebe H&nnerkOpfe sind frisch am dem Leben 
nieii; atii be.slen jreliinprn •i'mi\ li'u- Kindprsf^iebter der 
Engel. Dies» naturaliülische i-ilenietit, .su wie die hie und da 
auffiillend starren FalteobrOcbe der Gewlsder Temttea 
deutlich <len EinfluM der niederdeuts^'licii Si liiife, IlrTiiinrli 
macht er xom Zeil-C^istttm nur einen bescheidenen Gebrauch 
wnd liat die berk(mm1iche kirchliche Gewandung meistefls 
beihrhHitpn. Die feierliche Hültung des Caasen erhält es 
weit Ober das Genrearttge spilerer Arbeiten dieser Art «nd 
sichert ihm den Wertt eines ktrebliehen Kunstwerkes. 
Dennoch hat es bei Weilern nicht die firos-sartigkeit und 
llurchbildung, die das Altarwerk zu S. Wolfgan«» zeigt Es 
ist diess d»'« einzige Werk, das bis jetzt diesem vaterlän- 
dischen Kiln«tlor in Tirol mit urkundlicher SSchcrlwit nife- 
.sihricben werden kann ; aber die Bestellungen filr dir TT.irre 
zu liulzen, die SlifUkirche zu SL Wutfgung, und nianches 
Ihnlicbe WerkimPnsterthalc, so wie em gewisser ibm nadi- 
gebildoter Typni spütiTPr ^^Vrlp 7pi;,'t ii si'in.'n crrossen 
Eiiitlusii, »owie der fitr jene Zeit bedeutende Preis de» Altares 
su Gries beweisei wiesehr man seine Arbeiten an schitaen 

WUssle. 

Anderthalb Stunden von Gries, an der Strasse nach 
Meran. liegt das Dorf Terlan mit seiner aherllKhnlicben 
Kirche. Sie ist ganz aus gelblichen Sandsteinffuadern gebaut 
und seigt, besonders von rnrne, »ehr elegante Verbältni^'i . 
leider aber Ist der beste Tbeil ihrer baulichen Schönheit 
anvttbar MrsNIrt» indem der Boden ianen and aussen dnreb 



SwiT gsMfet Mni, W9n Mita* MtMMe» gnimfm Mtittrnchin 
MbiMU ■Ii — t Ita w n iler Vrkaail« h»i»t, rr «oMr uiurrar 
IMtm nwM KriMiaf mmUm .1« Mtr irr .M»» alt im L>. 1.. K. 
POntUnbc im itr Tafel tu BoLiea itckf , >n h»iHt itu x h r-lr r 
Mf JmimIN* AlUr. in derKlb» I'«<-Nm- filr 4\r n<iUufr l ürr» 
terrmigt«. Dm iit »in Irrlliii.ii. ....Irm Jinrr Altar ««1 IW!— 83 
(MMrkt warit«. £• wird «ielmcltr itr 1431 M MritUr H*a* JU«r 

im JaSiatafK httta«» «Mir iimlu ad*. 



die Versumpfungen der Etsch um mehrere Schuh aufgefilllt 
wurde. Cber die Bauzeil konnte ich kein sichereres Datum 
auftreiben, als dieAngabe von Beda Weber, dass sie gegeji 
Ende dea XIV. Jahrhunderts >on Rittern von Niedertbor. die 
in dem nahen Schloss gleichen Namens huuiten und deren 
Wappen man auf einem Grabsteine siebt, erbaut worden sei 
An der Nofdaeite der Kii^ alcbt aber eta Baoreat ais 
älterer Zeit, nämlich ein viercrkijxr r nicht «ehr hnher roma- 
niscber Glockeutburm mit drei Heihen rundbogiger. säulen- 
getheilter SehaHfenster Ober cinaadcr. Er gebSrt «fenbar in 
die Classc jener älti'rrn KirchpiihituliMi , ilprpn wir in der 
nichstea Umgebung von Bötzen ein paar aus dem Ende 
des Xn. JabÄnnderts genannt haben. Er tat aber weniger 
massiv als jene und von eleganteren Verhältnissen, dürfte 
daher ins Xlil. Jahrhundert lU versetzen sein. Die kleine 
Kirche, die er Oberragt haben wird, wurde gleichzeitig mit 
dem Bau der gr&sscm Kirche gothiseh neiigcbaut und bildet 
nun ein nön!l><-lii N Ni liPusiliifT oilcr eine Seileiieapelle zu 
jener. Der Sockel der Kirche von aussen ist durch die 
erwihnt» Bodenerhabtng untMittwr geworden. IN« cia- 
frirtipn StrchpjilVilpr nind durch dreifache Schrägen ver- 
jüngt: die zwei äusscrsten an der Südseite gegen die Front 
sind neriieb lu Nischen an^earbeitet, mit bObaebem. golki« 
!;iM !ifin Detail; die Statuen aber fi lilen. Ulf F.ir.nfp h.it 
dadurch ein MissveriUiitaiss bekommen , dass die nijrdlicbe 
Seitencapelle mit tinter das Dach gcflommen ward«. Das 
Portal ist modcrnisirl, darUlipr i>l aber noch eine gothi.«clic 
Einfassung geblieben, in deren Bogenfeld man nach zwei 
Torslümmelte Statuen, Hanl KrSnung darstellend, in alter- 
thltmlicher Steinarbeit sieht. Das IniK k- n-'v^l ein ScUf 
mit der erwähnten Nebencapclle. in die zwei schwere 
Spitzbogen fUbren. Hier zeigt die Anlage nianclierlei Lau- 
nen wnd Veraebiebwngen; das DetaU ist nicht ohne SeUte- 
heil. Kräifti? proliürtp Ripi>pn krpMZPn ih^ •»cwölbe und 
laufen an den Seitenwäuden h<>ruh, im Schiff auf Tragsleineu, 
mi Cbor a»f Wandslulehen mit altertbflraliobeR CapiUlea 
ruh> ml. Dil- Kirt hr <ri|! phenials mit Fresken Iiedeckt 

gewesen sein; ein sehr besehüdigtes Fragment, Mariä Ver- 
nSbhing darstellend, bat sieh noch erhalten. Eine besondere 
Merkwürdigkeit ist noch der zweit«' gro.^se Glockenthunn. 
«reicher an der SQd Westseite der Kirche, etwas von ihr 
abstehend, gebaut ist. Er bildet ein massive! Viereck, aas 
IVupliyr-Quadern aufgeführt , mit einem goliüsehen Spitz- 
clkicbe. Es kommen in hiesiger Gegend nach ein paar Beispiele 
solch isolirter TbQruie vor, die in gnthischer Zeit selten sein 
dörflen. Der bieaige teigt die Absicht eines imposanten 
sp|h«tstiiiidifrpn BatiP« <:c!ir deutlich, sowohl «Im cli 5tissrrsl 
spröde Material, als durch seine Maasse. die für die Kirche 
unverUttnisamlaBig groaa sind. Er steht übrigens asihr 
hedentcfnl -irliipf, so iass ängstliche Seelen zu wiederholten 
Malen den Einsturz berürcbteten und sinnreiche Plane ent- 
warTen, aoldiem Unheil Tortnbeugcn. Aucb bat mm sieh 
die KftpTe xerbroeben. ob ihn der abctmatMge Künstler ao 
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gealelll oder ob er vun selbst in diese sehiefo • Stdhing 
gerathen sei. Wer aber den Mimpiigen Boden und dn« 
locker gcwordcae Gef&ge der uateru Quaderstücke in Be- 
tncht idehi. wird daritber keiten Zwettd tagnu 

Eine der prövitcn Pfarrkircben inderNrihc \ <m Rotzen 
ist die SU St. Paulus, die in ikrer Anlage einen bedeuten- 
dm AaArtnd tob Atudaaer md GeadHckWchlteit. aber andi 

manrberlei SeltsunAes zeigt, l ber die Buuzeit die»er Kirebe 
tawert sich Staffier (.Tirol aod Vonrlbei|;-' i. Tbl. 
8. 809) .ii^ Stander Stelle der alten n den t2 Bote« 

gegen Ende des XIV. und .\n fang» des XV. Jahrbnnderta* 
erbaut worden, doc h gluube ieh, der <k|iät-gothiselieii Formen 
wegen, da« »icher der gi-ft.ssere Theil ins X\ ., die Tburm- 
halle Tielleicht sogar insX>'L Jabriumderl« zu .setzen ist. Die 
Fa^ade bat eine unschöne lie.otalt, da da^ mächtige Viere< k 
des an der SQdwestseite angebrachten Thiirme« fast die 
Hline derMlben rimibrnnC «der eigeatlich veneUingt. Daa 

«|iiit-prithisphf> Pfirfil i«.t M'linri |irofilirt. besonders 2 Nischen 
mit der Lalbung aus hübsch gewundenem Slabwerk. Nun 
tritt man in die Vorballe. deren aOdlidter Tbeil massig «tad 
schwer ist, weil hier die sehr starken, mit klcim'n KäiiU hcn 
mnitellteD l'nlerpfeiler des Tbormes steheB. Das Innere eat- 
Mtt drei gleieh bebe Schilfe: dieSeiteawbiffe sind als freier 
l'iDgang um den ( li ir r»i tü'i-i t/l : MittelschilT und Chor 
von den .Abseiten durch runde Säulen auf hohem achteckigem 
Sockel geschieden. Die Säulen des Clinres i«ind ohne Ciipittl 
— schon eine »pät-gothl.'iche Form — und das (lewnllie zeigt 
fiii viplTprrwoitrt«'« Xi't/.«i rl: dii' ilalL.iüuleit au den Chor- 
wänden jedoch Iwben verschiedene Capiläle gotkisfber Form, 
je sw«l an jeder Seite «ind i« nevlieben Nieehm avsgebSblt. 

Itif Sfitden des SohilTcs lurhrii r-in rnpünl. ilas ticr nni^f- 
kehrten ultiscbeo Basis ähnlich ist und einen zicnüich 
modernen Eindruck macht; so auch die ihnen entspre- 
chenden Hall»>;)iilcii ;ni ilon Wänden; das fli wiiltii' isi ein- 
lacher als im Chor. Vuu der alten Cüaricbtung hat sich die 
hflbache ahe Kantel aus Steb, sebfank. ohne Pignren, ans 
den Achteck conslmirt, eriialten. Der jüngste Theil ist der 
Thurm, andern man in Tcrschiedener Höhe der Steinpfeiler 
die Jahriuihlen 15tO. lolSI eingegraben und oben am 

Mauerwerk ISüti angeschrieben sieht. Kr bildet ein mehr- 
stückiges Viereck mit gewnltiL'<'ii Kfkpfeilcrii aus Haustein, 
die sich autwürts in — freilich nicht freiistebenden, sondern 
nnr reüeGrten — Spitaslnlen alliniUich erleichtern and 
verjüngen. Ein nennrnr fiosflittiack hut den Thurm vollen- 
det« inde» er ein verdrücktes, niedriges Achteck daraul 
mauerte «nd eine riesige Zipfelhaube von Kupfer darüber 
stülpte. IIirj'>i(-ht!ich ili>s nLiuinaterials ist zu bemerken, das 
nur Pfeiler, Siuleii, Fenster und TbOreinfassuagen Hau- 
stein shid (praehhrofler gelblidier Sandsteis), du Ohrige 
Mauerwerk. 

ZumSeUwae mius ich bemerken, dass auf der Strecke 
swiaehen Mcrat und Trient nach gar viele Schdtse mittel- 



alterlicher Art und Kunst au beben wfren. Hier var ja vom 

frfihc>t('n Mittelalter an der vorzri!:!ii-t)stp !(tT<l der CuMur. 
der Sitz der besten lüafl und derTummclplatz de.<» glünzend- 
slen Lebens vom „Land im Gebirge*". Hier erheben sieb dk 
zahircichrri nmui ri . inrs n iclü II Aili'l>, in denen die iilli- 
Heldensage und das uurteMinnelicd erklang, sodassdasEtscIi- 
tbal in dieser Bexiebnng emiig mit dem Rbeitttbafe tu ver- 
gleichen ist. liier lagen dii* besten St'ddte. die sich aller- 
dings sowohl durch dic£nge ihrerLage als durch den llrock 
dar Aristokrat)« nt« «i der ftedeutnug ihrer italiemseben 
mid deutschen Schwestern erheben kcmnten, aber doch eine 
rührige Bürgerschaft nährten. Hier erstanden viele Denk- 
male der Fri^nuiiigkcit in Stiftern, Kliistem, Kirchen und 
Capellen, nicht in grassartigstem Styl, aber nicht selten 
\m> ciiii-m überaus zarten nni! Mnnigen Gcichmai-l». iiful die 
emheimische Kunst verstund es sehr wohl, sie mit ihren 
Wecke* zu scbmQekeo. vom tarten Mintaturbild bis sum 
grosjiaiti^cM Ait.irbau. .Nun ist freilieh urti^iitllifh viel zu 
Grunde gegangen; die Burgen sind gebrochen, viele klösler 
und Kirchen gewalbam vemirbtet oder dem Vorfalle Ver- 
lassen worden, ihren Schmuck hat die Barbarei der Säcula- 
risation veuchlungen oder die geschmacklose Verschüine- 
rungdust beseitigt, jihriieb kamt man diess Sflndenregisler 
Hoch vermehrt sehen, und noch immer bekömmt der ,lude 
etwss einzuschachern und zu verschleppen. Aber trotz alle- 
dem und alledem ist doch noch so viel übrig gehlieben, dass 
ich nicht zweille.ntan könne innerhalb der en» ahnten Strecke 
allein die Elomfntc einer mittelalt. -iliclu ii KiiiivlL'f srViirlifp 
8auuuehi,die ein weit reicheresBild gewahrt, als es Dr. Sig- 
bert aus der EndUl«ew NOnebeo-'Freising susammengeslellt 
hat. Da ist noch manches .Schlo.ts von einer hfich^t im»rl;wiir- 
diger Anlage — ich neuiie beispielsweise Sigmundskron, 
dn alte F«nnig«r. an dem man naeh deutlieb die Geafalt 
einer Trutzburg aus dem X. Jiihrbundert und den frühc^tfii 
Bundbogenstjl wahrnehmen kann; manches enthält sehr 
««rIhvoUe BaualOcikei, wie i. B. Schloia Prtaels sein« Treppe 
und Capelle, di« nkcbstens zerfallen wird, wie so manches 
von den EigentkOmem nicht gewürdigte oder veraach- 
lissigtc Baudeiiluiial. Manche Kirche und Cupelle von nlter- 
tbümltelMr Bauart und vielleicht mit uralten Bilili'i'ii i^'t so 
zu sagen er-"» wipder t.» etitilfi ken, weil ausser lier ti,ii !|.-(iTi 
Nachbarschaft ISieniand darauf achtet Endlich wäre nucli 
Mancherlei von alten AKiren, Müdem. Kirehensaoben. 
nilrlurii mit ^titiiiitiii'tremälden, flrabsteini'n ri s. w. der 
Verborgenheit, vielleicht dem l'ntergange zu entrcisseo. 
FUr den Anfong nwss die Arbeit gelbeilt werde». Es war 
die Rede von Erricliliitii; eines Knnstverein> fi!r dirsi» (Je- 
gend. Möchte das ins Werk gesetzt werden und mückteu 
die Mitglieder vor der Hand das als ihren ersten Zweck 
betrachten, die Überreste der alten Kunst gründlich kennen 
tu lernen und diese so gewonnenen £rgehnisse Obersicht- 
lich lu saowNin. 
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Die Kleinodien des heil, rfimisch dentschen Reiches. 

Von Friot Bock. CoMenator dei enbiichSflichen Museumi in Cötn. 



m. 

Drr Krönungiinianirl« 

<Ui( eiocr Tafel.) 

Über itie Ent.slclmiijt uiul Anfcrtipninp: de» äusserst 
grossartipfon unil prMclitvolIen Krü n ung^ima ii t rls ( plii- 
Tiüle, palliuni iiii|M'riiik'. boi Einigen auch tegumen. paliuilu- 
menluni genannt) kann man. Dank der erhaltrncn kulUchen 
Inschrinon, das Feld der Hypothese rollstündig verlassen und 
sichere Daten iiufüteMen, « iinn und dureh wen dicte.s Pnieht- 
stQck angefertigt worden ist. Den sehr deutlich gestickten Ku- 
fen zufolge, die bereits fnlher von nanihaHen Orientalisten 
und in jüngster Zeit vun Professor Iteinaud in l'arisnaeh einer 
Copie endgiltig festgestellt worden sind ' ), ist dieser prachtvolle 
Kröniingsniaiitel angefertigt worden fiir die Schatzkammer des 
Nürmaiinenkünigs Itubert Guiscard im .lahrc der Flucht 
des Propheten &2S, also 1 1 33 nach Christus durch den Kunst- 
fleissder Muslimen in der „glfickiichen Stadt Pnlermo" wie es 
uns scheinen will, als Tribut und .Anerkennung der Oberherr- 
lichkeit der nürniänuischen Könige von Seiten der besiegten 
Araber Siciliens, die durch dieses Geschenk faetisch Tnter- 
werfung andeuten und die Duldsamkeit su wie den Schutz 
der christlichen Herrscher sich sichern wollten. Darauf scheint 
auch hindeuten zu wollen, die schwungvoll gestickte Darstel- 
lung des königlichen Löwen, der Repräsentant des christ- 
lichen Königs Sicilien.s, als Siegers wie er eben ein Kameel 
.das SehifT der WQsle", das Wahrzeichen des Manrenthums, 
unter seinen Füssen bewältigt. Wann und durch welche 
Veranlassung dieser ausgezeichnet gut erhaltene Krö- 
nungsmantel unter der Uegierung der Hohenstaufen mit 
den andern sicilianischcn Sehätzen (vgl. Art. I) auf das 
Schloss Trifels gekommen war. darüber wird ausHlhrlicher 
in der spStercn Beschreibung detaillirtc Nachricht gegeben 
werden. Für jetzt genüge nur die einfache Hinweisuug, dass 
er erst unter den letzten Kaisern aus dem Hause der Hohen- 
staufen zu den Reichskleinodien gekommen ist. Was ferner 
nun die technisch-kOnstlerische Ausstattung dieses „pallium 
regale" betrifft, so kann diese Arbeit unstreitig als das bedeu- 
tendste Stück der Stickerei und Goldscbniiedekunst aus dem 
Anfange des XII. .lahrhunderls bezeichnet werden, was sieh 
bis auf unsere Tage erhalten hat , denn es wechseln hier in 
harmonischem Verbände ab die zierlich.sten Perl- und Gold- 
stickereien in der verschiedenartigsten Technik mit dem 
ornamentalen Sihniuck der Goidschmiedekunst in Email-, 
Filigran- und Niello-Arbeilen. 

*) Vgl. RciiuuJ. J.iuraal Aiistii«! 1816. S^r. IV, Vol. 7, f. 383. 



l'm den Lesern dieser Blätter ein Bild der Pracht und 
des Reichthums jener kostbar gestickten küniglichen Gewänder 
zu vcrschalTen, wie sie für das .gazophylazeuin" der nor- 
mannischen Könige durch maurische Künstler im Xil. Jahr- 
hunderte (lind angefertigt wurden, haben wir es für noth- 
wendig erachtet, die eine Hälfte des Prwchtgewandes in styl- 
getreuer Zeichnung beizufügen (vgl. Taf. V), die in den 
Delailbeilagenauch ziemlich genau die Technik der Stickerei 
und Omamentation des fraglichen Gewandes veranschaulicht 
Der Grundstoff, auf welchem die Ggurative Gold- und Peri- 
stickerri dargestellt ist. bildet ein dunkelrolhes , starkes, 
dessinirtes Seidengewebe, das bei älteren .\utoren des XI. und 
XII. Jahrhunderts, des.sgleichen in den Nibelungen und bei den 
späteren Minnesängernais eine.Seidencendelüners bezeichnet 
wird. Der heutige Fabrikant würde dasselbe als ein schweres 
geküppertes froisö- oder Serge-Gewebe bezeichnen. Das 
Dessin selbst ist äusserst klein gehalten . wie es der Holz- 
schnitt Fig. 1 in dem Stoffe unter der Perlstickerei zumTheil 




in milürlicher Grösse zeigt. Die fein .stylisirten Ornamenta- 
tionen zeigen offenbar Reminiscenzen an die Arabesken der 
Mauren im südlichen Spanien und Sicilien und unterliegt es 
keinem Zweifel, da.ss auch dieses delicate feine Gewebe aus 
der blühendenSeiden-liidustrie Palermo'« hervurgegtinpen ist. 

Betreffs der höchst interessanten Perl- undGold-Slicke- 
reien (opus polymitum, acu pictuin) sei hier nur in Kürze 
bemerkt, di'ss in beiden gleich grossen Hälften des fraglichen 
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Paludamontums gleichmäitsig der Sieg des Läwcii über dem 
bewilligten Kamel zur l)arütelliing gehrarhl ist. IJpide glcich- 
müsüig zurQckkelireiide Darstelluiigeii .sind durch eine Dat- 
telpalme mit schön stvlisirtem Laubwerk und Frachten in zwei 
gleiche Hülflen getrennt. 

Die Stickerei dieser figürlichen Thieromamente ist in 
ihren Suxseren L'mrissen durch zwei Schnüre ron ungleichen 
echten orientalischen Perlen von mittlerer Gritsse als Con- 
tur abgegrSnzl. w ie das auch an einer Stelle der Zeichnung 
angedeutet ist <). Die Übrigen Compartimente dieser Stickerei 
sind durch eine kunstreiche niühev<dle (iuldstickerei durch- 



im Dessin bandförmig zusammenhängend, hat ebenfalls einen 
ausgeprägten antbiseh- nonnünnisi'heii Chiirakter und imponirt 
nicht weniger durch ihren Perlreichthum als auch durch die 
kunstreichen quadratisch gernrmten Emailplättchen (rgl. 
Huizsch. Fig. 2. a, b, c, il, e. f) mit verschiedenartigen 
Miniaturdarstellungen in vielfarbigem Email auf feinen 
Goldblechen. 

Als besonders reiches Ornament machen sich die pracht- 
rollen Medaillons oben in der Nähe der Schliessiitig der 
Pluvialc bemerklich, ausgeführt in ziemlich grossem I'm- 
faoge wie es der hier folgende Holzschnitt Fig. H zeigt ; 










geführt, in eigenthQnilich präpnrirten Goldfäden, die sich auf 
den ersten lilick hin als ein ,.or de Cypre". wie es die spSte- 
ren Schriftsteller gleichbedeutend als orientalisches Gold 
bezeichnen, zu erkennen gibt. Ein anderes reichgesticktes 
Ornament zeigt dieKordilre (aurifrisi«), zwei sclimale Stäbe, 
die »l* liundTerziening an der rordem Dlfuung der Pluviale 
herunter laufen. (Vgl. Fig. I.) Auch diese Perlstickerei. 

wir Iii*il4«i'ni r». dat^ v,«^ra Kürt» iler Zeit ili* ^b*ll iiii|ir«I«itrlir 
Au«faiiru|; aar irr Talrl V iriArr aiilrrklril>ra rouailr. D. Rod. 



(Fi». 3.) 

auf einem ziemlich starken (loldhleehe ist jener vielfarbige 
Schmelz eingelas.«(>n, der sich nicht nur durch seine com- 
plicirte technische Darstellung, sondcni auch durch die 
Susserst gelungene Anordnung der vielen kleinen Dessins 
zu einem grussrn zu.<uinimenhätigenilen Ganzen auszeichnet. 
Das Ornament in diesem runden Medaillon, das wiederum 
durch eine Cmfassung vnnFiligniii in Vierpassform umgeben 
ist. ist ebenralls geometrisch geordnet, in einer Verbindung 
der Kreisform mit dem Quadrat, eine Zusammenstellung, wie 
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»w sich alIwSrU in mauriscben Ornamenten vorOndet. Wir 
w«ni«n ipftterGal«geii]ieithalwa nua aufilhrlielwr Oinr di« 
kawtrciehe mOlnrotle Technik tu Tcrbreilen. mi aaeb« 

M'ei<iea, wodurch sich dicües ^email translucide" von dem 
.email eloisoniie" unterscheidet, das »ich meistens in Limou- 
«iner Schmelzen des XII. und XUI. Jahrhunderts vorfindet. 

Der weite untere Saum der Pluviale ist nach Analogie 
iirientalisoher Gewänder damaliger Zeit, die mi-i^tciis mit 
Sprüchen au« dem Konm umnindet waren , mit einer tech- 
oiaeh kunstreich in Geld gettickten, Ivsscfst gut erheltenen 
kiifi'irln'ii Inschrift geziert, welche wir hinr fo!;^on In^stri und 
deren Lesung wir der Gefiüligkeit de« Herrn Ür. Uehr- 
naner in Oboreineliminuag mit früherca BnttilRmingeR 
»Iterer Orienlnliiten verdiiken <). 

Jli^^ J>H» J^^^ 

_joLilJ|^ _iti, 3 jUU|^j sJ~eU^ f-^^JUj jl o -i 
djLc.>J|^3 >jiJLl jl n I J|^3-» Uu JLlU|^ 

>tejj|^ (LoLLiJ^j Lb.ajiJ|^3 d iI 0 iJ ^^iiJ|^j 

A A ff tü ^ ^ j 

(„l)ieser Mantel) gehört zu dem, was (^earlieitel wunlfri 
ist in der kiinigliohen M;iiiiirui-tnr, in wclchrr d;is UlOrk und 
ilie Klire, der Wohlsland und die Vollenduni;. das Verdieut 
lind ilte An-zcicimung ihn-ii St(z hithnn , die sich guter 
AufuHhme und eines herrlichen ticdeiheus, gro«»iT Frei- 
gebigkeit «nd hohen Ghnnt. Rnhmes md prSchtiger Ana- 
stnttnniir. '■ou ii"' ifcr ErfTlIfiinij H«'r Wünsche und IlhfTtninu'i'n 
crrrcut'ii ma^ und wu die Tage und Machte in VcrgiiQgen 
rcrfliesaen mSgen. «hne AnfhSrtn and Verlndenittg mit dem 
(lefiihle d<T Klin'. di r .\nli.inglichkeil und lurdernden Theil- 
nabme in (tltlck und Erhaltung der Wohlfahrt , Unterstützung 
und gehöriger Betndwamkeit" *). 

In der Hauptstadt SiciKeiii im Jahre 1(28 d. N. — 
tl33B.Ch. (i.) 

Dieee» sowohl (Ür die geschiehtlichc Eutwickclung der 
Stickerei ab weh der Gobbchmicdeknnat baehat merfc- 



<) V|tl. »hu. in il.Ti Mi'.iiii.nv 
l'.^L.-rsi,, iyi2 fiiiTi VIII, :.:ii 

»> (Ii.- rr;,,i, Ii- T 1. 1 r ... I , lui; 

J.juriiil A»iitii|u. D-W, 4 •t-'i, 



>1,M Or.riil.l.t.-n l'r..f n e ■ • u d Int 



V .1 7. 



[• il> I liit-1 <iTi laut«! ; 



lie la gi.' ii'. 1' l> ^crfrrlion, df la <liir<H>. ik la liiCBraiuiice, du koa 
»rnrU. äc l> fiilifltv, <lr la liliTralilr, il« r»clat. d* Ii rcpttUlinn, d« U 
li«*ul« , 4t U rnliaalinn dr« deain vt dm nfinattt, 4ll plaiai r i*t Jovn 
•( dsa nwl* , «U( fWMttott «( aau ■aUtlua, av«o le ■«Dlineal d« rbe*- 
■rar. 4a tfraMMal. ds la «inurTalion , it U •>ni|>atki<' , do buBiMiiir 
im b matft im woain it 4* b MtMMiaa, 4im b rUtt <b Sidlt, 

i-aaiaa.- 



wGrdigc Pallium imperiale, das wir in gi ilranji^tcr Knrze wie 
•s der Ramn dieser Blitter gestattet im Vorhergebendn 
IHlehtig tu iklisiren vcnraeht haben, Ist heute mit eine» 

grOnlich - gelblichen Seidenfulter ebne Dessin versehea 
das in seinem kunstlosen Zustande Spuren eines Jüngern 
Datums verrieth, und dcsswegen die Fmge in uns erregte, 
ob nicht das primitive Futter (doublure) das durch die Länge 
Ji'r Zril Und des Gebraucht"« sflir f^iHtlch iKibcn morht«-, 
durch dieses kunstlose Gewebe verdeckt worden sei. Nach 
«ingeholter Brlanbniaa Ibnd sidi aneh bd Aufirenninf elMr 

N:ith in dfr niiMlor<»ti HiÜftf des FuttcrstolTcs o\n höchst 
merkwürdiger SeidenüteO* vor, der als primitives Futter 
(subduetnra) die ganie Weite der Plnvmle ansAllte. Die 
Gruniirarhe dieses delicaten Seidengewehe.« ist dunkelgrün, 
die schwungrolten Muster in «rabisebeit Typus sind liebt« 
grün gehalten mit UmRinnig«« Desshs Iii Gold breehiit. 
OfTenhar ist dieses kunstreiche Gewebe mit der AnferttgUBg 
des reichen Oberiitoire» gleichzeitig zu setzen. [)a nun an 
den reicheren bischöflichen Pluvialen des Mittehilters ein 
Kweiruclies Futter in der Regel sieh vorfindet . ein einfiiclie- 
res, das den hinteren ünn^fTi Tlicil diT PJuviale ausITlIlt, um) 
ein reicheres Fiitlerzeiig an den beiiicn vnrderen ÖfTiiuiigeo 
als Streiftn nn der Ihwite ebier halben Elle, indem das 
Gewand an diesen Theilen hüulig aufschlägt und ci siclilticli 
wird, so führt uns dieses Vorkommen au anak^cn Gewän- 
dern spKter aueb au der ITntenuchung. eh nicht an der ent- 
sprechenden Stelle nach vorne hin ein zweite» reicti. if* 
Futteneug sieb vorfiode. Dank der suTorkomraenden Erlaub- 
aias wurde auch faierebeTremrang der Kath eines gehHln- 
teu 8eNliea4)afflaetes mit Goldhrnchirungcn. eines späteren 
reicheren Putteneuges des XY. Jahrhuaderls, voiKeuommes 
und hatten wir die Cbem»ehung an dieser Sielte ein bScbtt 
merkwürdigeres älteres Guldgcwche vorzufinden, das nicht 
nur lilrisii ljllii'li -.riner sehr eigenthilmliehen figurativcii J)ar- 
stelUing«>n diu.Aul'mcrksamkeit der Freunde inittclallerlicher 
Kunst, Modem auch binsichtlieh seines Guldfadeoa nod 
seiner eigenthiiiiilicben Textur die Beachtung der 1 
turisten verdient 



•ie ver 4er Vkertnigwaif » fc h wd on (Clfcoa 



lenco 



Die Torbenannlen 17 Keceu. den alten Hatrikehi lO' 

folpe zu den Heii-li'-kioiinidiini f^cliriri'nil. hi'fimicn sich gott- 
lob in einem ziemlich gut erhaltenen Zustande, in ehren- 
ToUeB Gewahrsam der Kaiserhui|r au Wien. 

L>eider geschah die Übertragung der Keichskleinodien 
nicht nur in einer drangroliea Zeit, sondern auch in einer 
Pertede wo man den histerischen md artistischen Werth 
einzelner, kleiner, neUnidit schadhaft gewordener Stücke 
nicht so zu schätzen verstand. Möglich ist es, dass hei der 
Verpackung, die, wie es uns scheinen will, in der Eile und 
luMdidi fasehuh» die folgenden Rckhskietnodieo ttbenehen 
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mvdM «der «Mh 4er ftr dk Obcrln«wig fewihlte Kuten 

keinen PInt« mehr Ixit. Gpnti». cn sin<l .!?pppn Ti^hn kleinere 
4j«geiuUnde. die Mnrr in der letzten Hilfte des vorigea 
MriHwdnl» noeh almnlUdi !■ Mlrnhcrfr geeelmi bat, 
■iett mit rur Aufbewahrung in ilii^ Unnmi ir f.»< lommcn. 

bithia geboren ein paar Chirotheken. die in den 
DehenhacVadieB Abhildmigni #« wiederfegeben aind, dua 
m»n höchstens aus der Zeichnung den Schluüs ziehen kann : 
dieMUten «eien akbt von dem Onuunentreiciithnni und der 
ketlberea AdBptattimir frewcsen, wie dies« bei den bente noch 
voriindlirheu prachtvollen Kaiücrchirotheken drr Fall isl. 
Sotiann beflnden sich in den Delscnbucb'^cheu Abbildungen 
vom Jahre 1738 noch die Cupien von iwei verschif-denen, 
ptscfatTollen Sandel es. die aach in grösseren franzii- 
sischcn Bildwerken ans »pnerer 7,fH pnK i-luomatisch wie- 
dergegeben jtind; dieselben waren, was die Ornameu- 
tation in Perlcii «ad Bdelsteieen und die Inwatreiehee 
Sliekereien betrifft . viel ficlii-r um! viir^ilglicher als die 
bente noch erbiJtenen Sundalen (calceij. Nach den unzu- 
verHsaifen Zeidmengen dea verigen Jebriranderb sebrineii 
diese Kaisersrhuhe, gemäss der Analogie ihrer Orn»mcnle, 
sogleicb mit der oben bescbriebeuen Pleiiale, der Albe 
«nd dem Talar aus dem Sebatee der aonnSiniacbeB Kfinige 
gekemaen zu sein. Wahrschcinlii-h borandea lidl b«t den 
KrTiniing^oniatc der deutxchen Kimige tiesHwegen Teraebie- 
dene llaadi»chuhe und Siindalen, nni für alle Fälle dicGewaad- 
etlelce in fersi-biedencn (äntssi>iivi>rhitllni>sen vorrüthig zu 
haltpn, S'> «.clipiia ii /.Ft.ilii' Iifi ftclsi'iitr.n h iih;::«'bildeten und 
heute niclil rn<-hr vuHindlichcn Handseiiuhe auf eine kleine 
Serie Hmd bereebnet geweaen «i aeni, bbigegeii veiratbeB 
die biMifp nnrh vorfindlichen kosllnin n FiH^hpkloidiiMircn. 
dass die Qbrigeu abbaudeu gekommenen zwei Paar ^c-buhe 
prtaaer gewceen sein mOsae», indem die lienle verOndliehea 
eine geringere Auüdi-hnung liitisiditüili der I^Snge und 
Breite beben. 14aa muss es sehr bedauern . diiH« nameatlieh 
dieae reieheren celceemenit verloren gegangen aind, 
zumal sieh ans dem \l. und XII. Jahrhundert heute nur 
noch sehr wenige „saudalia pontificalia" vorfinden dOrften, 
die uns den Typus der Fussltekleidung in der romaniscbea 
Zi'it u'i-itiM'huulii'hen. Der um die Restauration und die 
archanliici^rli - krili-iclit'ii Ilcstitiiniuiif^i'ii (!i>r i'Iiizt'liicn Bau- 
Comparlimenle des uitchrwürdigen Domes zu Trier un- 
aneDcRiehe DomnfiliriM' reo Wilmefaky bat das Ve^ 
«iicn^t. bei Nachgrabiin^on im Dome tm Trier <\\c äni'ier^t 
genaue Abzeichuuug von Sandalen aurgenommen und so 
der Wiaaenaebaft gerettet sii beben, die sieh in dem Grabe 

«'iiies Ti ier'x-lii h F.i'zljisch'ifM des XII. Jahrliiinrlorts bt^fiiii- 
den; dieselben sind sehr ornamentreich gehalten. Tua 
Mebat eigentblndiclwr, leehniaeber BeadudTenbeit und hin- 
•tichtlich der Form und ornamentalen Aus.stattung vollkom- 
men analog mit jenen kaiserticben «soceub", die beute leider 
Teriereo gegangen «od MV neeb ia dem Delaenbach^eehen 
'Weifce wenn aneb uag/eun erbalton aiad. 



Ferner mnaa euch beklagt weiden, dass unter den 
OrnatstQckrn das sogenannte „sudariiim"* gel<>gentlich der 
Cbertragung abbanden gekommen ist. Die bei Delseobacb 
gegebene Zeielmmg liaet avr ein adlweebea Hild voa der 
eigenthömlichen Sottonheil und von dem kunsthistorischen 
W'erlbe dies^ merkwürdigen Stückes gewinnen. Älteren 
Autoren lufelge war diesea Sndarimn, wie das aueh beute 

noch durch einige Vorrichttdi^rt'ii an il>'m unteren Theile der 
Krone enücbllieb ist , nach unten hin in einer Wetae mit 
der Krone in Verbindung gebradit daas daaaelbe earh Ana- 
logie der Stolen (fanones) an der heutigen biM-lilitlii hen 
Inful ah .lanen" in Weise eines Tuches den Hals und den 
Obertheil de« ROekens über der Pluviale bedeckte. Dieaea 
Sudariiim, vcm schwerer SeidOt war in der Milte in Perlen 
und (juld gestickt, und zwar war auch in Perl- nnd GvM- 
stickcrei abgebildet das ..veruneicun". Zu lieidea Seiten 
waren nicht weniger kanatreich in GeldAden dureh Platt- 
stich rm Drii^feMiincr trclip.« -ht die Scenen der Geburt fbri^li 
und die Anbetung der drei Weisen. Den erballeoea bei 
Delaenbaefa aiitgelbeiMen ZeScbirnngw nadi nt nrtbeilea. 
dürfen diese inleressanlen Stickereien, zugleich auch 
das gante Sndarium , gegen SeUuss dea XII. Jahrhunderts 
aaiue Bntatehong gefunden haben. Es muaa der Vwlnat 
dieaea merhwQrd^R Kunstwerkes auch desswegen um 
se acbmcrsiicher Tennlsst werden, als aus den Zeich- 
nungaa der Stickereien, respeclrve aus dem ganzen Haliita* 
dieses Gewandstflcbes auch ein wohl motivirler Scbluss auf 
die Zeit der F^nLsteliurig und Anfertigung der Krone seibat 
hätte gefällt werden kuunuu. 

Nach den M atrikehi der Cbergabc der Reiehskieiaedien 
diircii Ijudwig von Rnindcnburg. dem Suhnn Kaiser Ludwiif's 
des Bayer, an Karl lY. waren auch güldene Spuren(cal- 
earia). die von Mnrr noch in NOrnherg geaebro und niber 

iKSrtirii'Iii'ii wrirdi'll >iijil. \ iir!i:iiii!«'>n. Es schci'il jcducli nach 

der vurhaudcneu Zeichnung, da&s das Hateriale grösseren 
Werth batle ala die Form. Diese war bKehst einlbch und 
zeichnete sich nur dadurch aus. dass sm dem nach hinten 
voratebenden Theile der Sporen der Kopf einer Thierfratze 
aidi TnrAnd, in deren Rachen das bewegliche RSdchen 
«Bgebraebt war. 

Inleress4int wegen ihrer Form uml jnlfiif.ills kunst- 
reicher, w as ornamentale Ausstattung helrilTt. waren lite leider 
auch trerlere» fegangeaen Armepangea (nrmillae). Nach 

iIiMi iinziivfrlSs'.ifrnn Anuaben di>s Murr sollen diese Annspan- 
gen vergoldet gewesen sein und sich an denselben reiche 
Oraaaieiitationen in Email, deaagleidiea aneb mehrere In» 
sclirinciiHiii-prfunilen haben, die vielleicht über die Zeit der 
Entstehung und die Anfertigung auch von anderen noch beute 
ToifeAmdenen Kldnodien bitte* Licht verbraten kSnncn. 

Zufolgeden Nachrichten »usden letzten Matrikeln befand 
sieh anter den Kleinodien des deutschen Raiebes aueh noch 
eiae Kopfbedeckung (caputium), undswar wardlearibe 
hefcaligt alt Aahlnipel an der beute neelihi der kaiaerliehea 
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Schatzkammer befindlichen Dalmaticii imperialls, die im 
Obigea oib«r becebrieben varden ist. Diosc Ku|irbedeckuji|f 
bei Sltaren ScbriAstdleni auch cocallus (Gii)>:ol im mittel- 
alterlichen DeiiUch) genaiinl, lässt nicht uoil' iitlli Ii i rki ii- 
nen, dans das Gewand, mit welch»«» sie ia Verbindung stand, 
nicht so sehr bei feierlieben Celepenbeitcn ia Gebrauch 
gewesen sein «wm, sondern dusi man sich dersdiwu riel- 
iiiclir Iii ilionte , von der Zeit Luilw i^' <!i s Raiern beginnend, 
als reicheres Obergewaud bei vorkommenden Reiaen und 
b«i Miistig«!! VeranbaMUfm. wo mm gegen nmhe Wi1te> 
ning sich schötren rruisstc. Picso von Murr beschriebene 
und vouDcUenbach abgeb ildele „ G ugel " hatte beiliu% die 
Form» wie die nach hioten hl« herabhlBfeudebpan ander 
heutigen Oritoiistrueht der Fr;inti<i ;itier und Kapii^iiKT, die 
Dach UDten in eine Spitze ausmündet. Diese Gugel war von 
demselben phSnicisehea gemuaterlen Purpunfoir, wie sieb 
derselbe noch houtn «n der oben beschriebenen Ualmalica 
vorfindet; auch war dieser Gewandtheil, der Zeichnung 
zurulge. mit deu»clben henttdiscben Reichsadlern ver- 
Bert, womit das eben gedachte Gewand so reich «ua- 
ge'fntlef is(. Im Innern scheint die-ies cajnifiiim als wfirmere 
kopfliedeckung mit Hermelin ausgeiutiert gewesen zu sein, 
rieUeieht aneb mit bhntem Seidenteug. Wir wagen es nieht 
zu enlschfidni , ob diese Kopfhrrlockiing' ;m dpni hinteren 
Tbeile der llalroatica befestigt war, oder ob dieselbe 
nacb AnlegMtg des dam gebSrige« Gewandt ata getrenntes 
GewandslOek Ober den Kopf pc/ngfii «iinli'. Die ohrn 
gedachte erhaltene Zeiebaung läsat das Letztgesagte ver- 
tnutben. 

T. 

Die BrichnreliqMieM. 

Iti tU-ii vorli('ri;r!lif'ii(l(>n Artikeln htihni wir e<i versucht 
alx t'rudromus zu einem grösseren Werke eine kurzgedrangte 
Obeiwebt und Besebreybuf der KleiiMHea bi ficaea Wt- 
vorau-HZU.sendcn : es lüsst sieh intless nieht fil^lich eine Be- 
schreibung derselben anfertigen, ohne dass man auch in 
Ehren gedlebte jener frlfber s» beeb gefeierten lleieba- 

rcliquien, die als kostbares Pallailiuiii r)riitM'lit;iiitIs 
ratus pontiliealis et imperialis) von unseren Vorfahren das 
ganze Mittdalter hierdurch betrachtet wurden. Der 
Vorsehung ist es zu danken, dass auch diese mcrk- 
würdigea Reicbsreiii{uien iu den Sturme der Zeiten zu 
Aofhng dieses Jahrhunderts nach Wien hin gefluchtet wor^ 
den sind, und in der Burg des babsburg - lothringisdien 
Kiil'^er^csehlecbtes jetstein gesichcrtesUaterfcoiiuBcegefi»* 
den haben. 

Zo diesen Beiebskklnodien gehiren im Gauen iwMf 

hervoiTnecnde StOeko . deren Trsprunp und Herkommen 
sich nicht unschwer nachweisen lassen dürfte; die ältesten 
dieser ReUfulen werden sehen tbeilweiie anfjfelUiirt in den 
Veneiehiiissen der Ottonm; ebuelne dersdben abd m den 



Tagen der Hohenstaufen und Habsburger biti7iigek<in)iiK'n. 
Die jaogsten derselben wurden biazugebracbt durch Karl IV. 

Schon unter den saliachen Kaisem faden wir nnter den 
Reliquien und Kleinodien, die damals noch die Kaiser als uarer- 
änsserlichen Schatz auf ibreu KcUen stets mit sich lierum- 
fÜhrten, bezeichnet: „lancea et clarus Domioi**. Der 
gbobwürdigen Traditiun zu Folge ist dieses die Spitze der 
Lanze, «tomit Ijooginus die Seite des Heilandes nach !<ei»<>m 
Hiuitcbeiden öffnete. Diese vorzüglichste unter den Heichs- 
rdlquien wnrde n oHen Zeiten in hSehsten Ehren gehalten 
und wurde •.ncrsir im XIV. .Jahrhiinih'rt ;iuf Ansuchen der 
Kaiser von den Pipsten das „ festum de lancea et clsvo 
IKmibii'' ia der ganien Gbrislenkeit an feiern angeordnet 

„De lin theo Domini. " Dieser Theil von demSchOrz- 
tuche, dessen sieb der Heiland bei der Fosswascbung bediente, 
wird aufgehoben bi ebier silberrcrgoldeten Honstranie. die 
in formeller Beziehung keinen grossen Kmistwertb hat. Die 
Jahreszahl und die gravirten Standbilder des h. Laurentius 
und Scbaldus zeigen deutlieh an , das diese einfache Mon- 
alranie in NQrnberg angefertigt worden sei. 

„De m ensaleDonii II i", i-itiStflrkjeiii's Tuches, daabci 
der Feier de» Abendmahles den Tisch bedeckte. Auch dieses 
eelensorinn, worin die «bengedadite Relitpde inehidirt wird, 
hat keinen herviirragenden Kunslwcrlh; sie ist wie die vor- 
hergehende etwa 23 Zoll hoch und befindet sich auf der- 
selben grarirt die »eeemDemiid* inlMrer^sdierllnnter ndt 
der Jahreszahl 1314. Diese Reliquien scheinen früher anders 
gefasst gewesen zu sein und wurden , des öfentiiehen Vor- 
seq^ens wegen, monstranaflirratg eingeftsst 

,De eruceDomini.*'DiesePartikeldes h. Kreuzes bat 
«nc ziemlich grosse Ausdehnung, die nur von der bedea- 
tend grösseren in Rom ObertroCen werden durfte; sie misat 
nSmlich in der Länge 9'/i Zoll bei einer Breite von 1*/« Zoll; 
der Qiierhnlken \r.\\ 1''.. Ztill in der I,riiii:e. Diese kusthare 
Reliquie ist von einer siibervergoidcten Einfassung umgeben. 
Dieses rdkpnarinm wer MlMr eingeaddeMcn bi eiiaer inie- 
ressanten Kup'iel vnn f^eifer. mit zierlieh <<'ptri ebenen Ornt- 
meoteu (Lederpiastik) und der Jahreszahl 1517. 

«De eorena Donini;* diese DorneaTonderKrenedes 
lleibndcs werdeil in silliei veririildeteii Ostensorien von gerin- 
gem Kuostwerlhe eingeschlossen. Dieselbeu scheinen unter 
Koorad HI. an dea Reiehareltquien gebommen uad dordi 
Karl IV. der Zahl nach vermehrt worden zu sein. Die^ic im 
Vorstehenden benannten Reliquien werden bei Üterm Schrifk- 
steilem auch «aidtt Christi* oderauch «instramentaDomlidnan 
passionis" desswegen gcii:<iint. weil sie mit der Person des 
lleiinndcs und niit semcm Latden in nicbster Benehni« 

stehen. 

MDenade nento S. Johannis BapL* Dieeer Zahn 

de? h. Johann desTänfpr» ist in feinem Golde eingefasst und 
hängend befestigt in einem vas erystalinum. Diese und die 
eben angeOlhrten iUidiBrdii|uiea konnon adien in Tattn- 
ncttte Otto's IV. vam Jahre 1218 ror. Darin heiatt an n. n. 
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Nw igflnr to» Atfer HmhIm, PutaHM Coiiim Rheni, ropi« 

mn*. ut . . . . sanctam rrncem, Uncrain pt rnrnnam. (Irntpm 
S. Joannis Bapti$tae et impenüha insignia, praeter pallium 
iMtlmi, 4|««d duirni est ■< imctaai Bgidiniii, Tigiati 
spptimanas post dcc«'s<inm nnilrmii t'oiiserffi do. 6te. (sp. 
Meibom. T. III. Rrr. Germ. pag. 148.) 

«D» prtetep« Dvmliii.« Die««« OWMeihwl von 1er 

Krippn riiristi befindet slcli in oinem 18 Zoll Uiißen 
ReliqniariuiD. das aaf seioem Deckel mit niohreren vnge- 
tabMsM« Ed«)fltofMii IweMfat. Oicwr Reliquie fr««ehi«lit 
«nt in der Übergabaorimtidc K^iisi r Sigismnm) Krwlln>ai|f 
fom Jahre 1423, wo es heis«t: „Von der Krippen 
Gotes in eyncr langen guldeiner Beheltnisa« 
gecxiret mit edlen steinen." 

Eiiilliel) befiiuli-i) sich noch hrirlf unter den ehemaligen 
iteiebsreliquien ein Stilck .de tunica S. Joannis Evang."; 
tenmr Aw •bnekinni S. Amm», mM» B. M. V.* «nd 
nof'h drei HHedpr ron versehirdrnPTi Krtton. niif dcnMi dio 
Apo!«tel Petniü, Paulus und Johanne» im Kerker geftviselt 
wirni. Weil diese ]telii|alen nnf den Kai Mn l g i i n meiatan 
mit herumgefiilirt wnnlrn, nsmiciidic!« vor der Zfit der 
Cbertragung nach Nürnberg, ist es ciolenchteod, da«« 
iBeee KniMrreliqvieti de» Mdileitii Tnatpertc« wtOim blow 
einfach in Silber nnd QoM «ngefasst sind und nicht in 
griuen reiekTenierten Rnli^nri«n auffeh«^ wardtm. 



WM riok Mdche woU »ndwm voiindM tioi l&r jlift Wflrda 

dea Gegenstandes angemessen prwesen wSren. 

Vorbenanute Ketehsreliquien wurden bis zur Einfilhrang 
der «MenUhre isNanhcif jl^Htek «imiMlnnter ZnrtrtMn 
einer crrosscn Volksmenge, aus allen Theilen Deutschlands und 
imter ZusaoMBeDtritt ron mehreren Füraten de« heiJ. rümi- 
«ebe* Reiehea uf ^nem «%aM du« erinnten Helifriu- 
stuhl mit Heidnicliliiti'; der Torgeschriebenen Feierlichkeiten. 
•ffesUieb vorgezeigt Auch bei keiner Kaiaerkrönang durften 
dicM Reliqnfen fehlen und wurden dieadben d« .hutramenln 
essentialia curonationis'* auf einem besonders hergerichteten 
ReKqnenaltar. der sich an der Epiatebeite des Altares befiind, 
firierlichst anfgeslellt. 

Diese sogenannten Reichsreliqninn wnrnn ebemals. 
als sie noch in Nftrtibcrj? deponirl waren, simmtlich in 
einem grösseren Kasten Terschlosscn. Dieser Schrein mit 
einem nuteigeaden Satteldach war mit «fandmtüeben Oran- 
menten Oberzogen, worin abwechselnd darpestellt war der 
einfach« Adler (Jungfemadler) und der doppelte lleichs- 
ndler. Diese Ktate wurde jedeannl Mcib ihren Veraelihm 

rcrtnitt«'l'it einer Vorrichtung in dem Phnre der kleinen 
Hospitalkirchc in die Höbe gewunden , so dasa der Schrein 
aiit seideai kMlhnrai bhnlln f ewkOtat rar Diebigeftkr u 
dem Schlnsssteine des Cbarw i^webend m der H5ke n 
«nahen war'). 



Pttlitkl «tthUttogtoM a ailUpilD^. (Archsologisch-topognpliisclie Deiikwür«l%keiteB.) 

(F»rt«»t>,iir.|; ( 



Die Westfronte mit den zwei TbOrmen und einem 
das Dach der Kirche überragenden Mittelbau zwischen den- 
selben zeigt b&chst einfache Formen, und nur die in iwm 
AbsStzen uher den Mittelbau ^eli erhebenden ThGmie sind 
mit dem eharakleristischen Kundbogenfriese ia beiden 
Steefc««ikn«TenieftEi«Weslp«rtnleeliebitvrspHhiflich«nr 
nicht da gewesen zu sein, das jcfziKc wurde erst im vfü ifjeii 
Jahrhundert im Zopfatyie errichtet Uber deiniclben öffnen 
•idi drei RmMtbefenfensler. in Ikrer «nprttafNehen Gestalt 

.■.!> 7.ietulleli erlialten. Die leere Ftäche des Mittclfi;iiies 
zwischen den Tbünnen wird nur durch ein miUeist eines 
SittkiheM in iwei TkeSe feflieillas Fensler. nnd eher dem« 
selben iliireh das dMnkteristische . rertielle Mauerkreus 
unterbrochen. Das ganze Gcbfiude ist von zugehauenen 
Quadern iiul^'cfübrt. und hat ein sehr soUdea Ansehen. Die 
beigegebene Illustration zeigt die Westfronte der Kireke 
mit der angehauten Pnilutur. Eine Ansicht der Kirche ron 
der Nordostseite, die nicht rerbaut ul, oder weuigstens ein 
Gnndriss denelken wlren sehr erwIbuHdit gewesen. Dns 
Innere ist im Geschmacke des von^en .lyhrhiinderts sehr 
reich und prunkvoll ausgestaltet, bietet aber von einzeluen 
Herfcwttrd^dlsa nw den Alterthme nialiU nb eiMQ 
kleinen ia der Mmer neben den nedernen ■nMeleem d«e 



Stifters Hroznata eingesetzten Gedenkstein vom Jahre 
1334 und in der Milte des Chores die Gruft des SUners, 
die den steinernen bisher nnerOffiiet gebliebenen Strkepbi^ 
desselben enthalten jnll. Zwei AntiryMifäfen, die einst in 
dieser Gruft betindlicb waren, werden Jetzt in der Biblio- 
Ikck des Stfflee eufbewnkrt, nimüek «ine brenxene. sehBn 
eiselirte. mit Email nnd einst mif - i 1 1 r Vergoldung ver- 
zierte Scbttseel von 9" 5"' im Durclime-Hser und 1" 4"' Tiefe 
aus den 3UI. Jakrhundert. dann eine knpfenie. vergeMete 
Amiiu I di r heil Elisabeth. Landgräßn von Thüringen. Der 
Wtadyke Hroznata soll wührend des Baues der Ktrehe die 

>J Mtt «tMA AiMMB IM a» amknOnmt im ^MmH« 4n k fSa. 

MAkMMasMCtkfMMvaieiat Sareh dia 
nimCitflaaar.eertMkawIrjBteA 
b Saa artgMdM HsAmi aart tim» Bwdmikaaf dar «ufarlaafcea 
XreaaBBiiaalfBlan ntMiMNitkaa «■ Uwao» wähl« intircr 
■ItHaMMHaifSr. 
*lkr««k«*w laiBiai te) 

iMiikrlM«. ilrlc«trt«a ZaMaofw aalbrtrfaa Una. Wir iM i 

in d^r aii|(rikuh(i»ea La^ umeran Ltfflern luilthPili^B au küiuirn , itiM 
$«inr k. k. apott. MajptUI twt wrB\fr» Tagra auf Antiag ivri'nfr Eirrl. 
iki Herrn riaHimiBiiUr» Frtib. v. Bruck aitiu«r4aea f crokt habiin , 
data iU< bnlMiHiliirt» Prarbtaerk de* Harm Caplana F. Bucki .Dia 

KJtfiauJ(«ii riiii.n< li-i!f;il^i lirii Krii'--^", auf Kneten der 

kaia. Kcgi*run|> <n dar k. k. älaaladrarkcral «racbelal. 

tt. n«4. 

IB 
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wrarwlhato 8oUai«( Uglich mit MOose voUgeftlllt den 
Arbeitern noch Tollbrachtem Tagwerke hinpehullen Imbeii, 
dmit sich jeder nach eigenem Ermessen seine« Verdienstes 
adMtt Ti«I«Ib im dcrMBMn kanmuliMM mickto. 
schfint ein Krie : - i " der französischen Kunstwerkstütten 
TOD Limoges zu sein, und Urosoata mcdite m tob seinen 
Bmieii m Hdien keinfelmdit Imbni. Auf der HohbMita 
mht man in der Mlttf' ein dreieckiges Schild mit neun gol- 
dttNa Lilien auf biauem Enuu^nude; um dasselbe herum 
drei onuiinentale Drtdieii. Aaf der voaumm fliehe dad 
in seclis Hi<ltikfeisen zwischen ornamentalen Schnürkfln je 
zwei erhaben gearbeitete Figuren» iMMr ein« mSoaUehe 
und eine weibliche, wovun erster« ein mnaikaKsches Itttlra- 
ment behandelt, die letztere aber tanzend dargestellt ist. 
DieKi lirsi itf der Schü'sel ist imr t iiifach gravirt, und »teilt 
neun in einander verschlungene Hatbkreise dar, die an ihren 
Bwllihrangspwilicim mit Ulien B«iMft liod; in der Mitte 
ist ein ilreif ckifTcs Schild mit einem einfachen heraldi- 
•ehen Löwen. Die richtige Zeichnung und reiche Verzierung 
stellt diese Reliquie in die ReOra der aehtaaln Knaat- 
erxeucfiiissc dieser Art und jener Zeit. Die Ampel der Heil. 
KÜMbeth von zierlicher For», jedoch ohne besondere Ver- 
avrmg, ist 4" 8'" hech, baMhig. in einen engen Hab ain- 
gflu-nd und mit einem Henkel versehen. Sie unischlik sst im 
Innern ein ähnlich geformtes, nunmehr durch gewaltsame 
Öffnung zerbrochenes thünemes GeßUs. Auf der Anaseni^te 
Jieat man die gravirte Inschnft in gothischcn Minusceln: 
antra (autli> hüim) rlijobdl^r. Die Abbildungen beider 
Antiquitäten sind aul iler ersten Illustration ersichtlich. 

Janker (der Marktflecken Jankau) von P. Antun 
Norbert VlasÄfc. Pf:irnn- in Hrüdek bei Vlasim. (S Sti.) 
Jankau im Taborer Krci.'^e erlangte durch die in der Nähe 
in Jakre fMK den fiekweden gekefert» ««iMkliflke 

SrWm ht riae traurige Ik-nilinitlu lt. DiTVcrfas^or knflpft an 
die Geschichte des Ortes eine Beschreibung der Schlacht 
nnd theilt aneh ein kieranf bezQgliche« Wstorisehes V«lka> 
lied mit beigegebener Melodie mit. .^us der Desehrfilmng 
des Ortes heben wir nvr die Pfarrkirche hervor, die von ihrer 
ursprOnglieken fOBHnitehen Anhg« neck dtn rnnden Oisr» 
•ekluss aufzuweisen hat. 

Chotouii. Geburtsort des heil. Prokop von 
K. VI. Zapp (S. 39.) Chotouii. ein Dorf swisehen 
BUknuadk-Brod und Plaiun. ist eine der Sitcstcu Ansie- 
delungen im Lande; der lieil. Prokop wurde diiselhst /.n 
Ende des X. Jahrhunderts in einem Freibofc geboren, der 
kia jetat der Ptrokepikof genannt wird. Spätere Beritter 
desselben errichteten neben dem Wohnprbändc einofapHle 
des heil. Prokop, an deren Stelle im XVllI. Jahrhunderte 
eine ilerlicke idrche entstand. 

Die früher im Orte bestandene alte Pfarrkirehe wurde 
im laufenden Jahrhundert wegen BauiÜUi^eit mit Aus- 
nakae dca Gtockentknioies eingerissen. Am DerQifaAM 
«ntapnugt eine rdekkall^ mit der Statne den heil. Prokep 



gezierte Quelle. nSchst welcher einst eine Badeanstalt bestand. 
Ausser diesen rolksüiümiieh "! H'-fninlseeaaaftlbiden aiek dt 
nuumohr keine sonstigen Alierüiimier. 

Die SnkieaeeepelleSt Frant. 8er. InHeiek- 

-ttiil von iL VI. Zapp. fS. 41.) Das gegenwärtiRe 
Sommer - Residennsohloss Seiner MiyesUt des Kaisers 
Ferdinand I. in Bdehaladt wnnle in* dae Jakr IMI jm 
italienischen Baumeinl r 1 im reichen Renaissancestyl erbaut. 
Oer AuCnts besehiftigt »ich hauptsiekhek Bit den Inrrlichen 
KonstsekSpfungea. die in der enrettertan Sckleeaeapelle 
durch die Muni GeeazSr. k.LHaj. in den Jahren 1851 — 1853 
hauptsicklioh ron einheintseken biJunischen KilnsHem aaa> 
geflikrtwwden. 

Das ehemalige Myd lär sehe Haus in Chrudira 
von Anton Uybicka, Beamten beim k. k. obersten 
(iericlitsbofe in Wien. (S. 68.) Ein merkwürdiges, imRenais- 
sancesljfl 1C7S — ItTtaniiiniUirtes Blrgerhaus mit oAaen 
SSulf>ng&ngen, Sculpturen und liöhrniselicn Insehriflen an 
der Gassenseite und einem rtithsel haften Thurme an der 
RftekaeUetder fUsdiHek IDrebe Stern warte gehalten wnrde, 
widirscheiiilii li aber iiirlils weiter, sls eine Nachbildung tür- 
kischer Minareta zu bedeuten hat. Der VerCMser gibt 
eraebSpfende Na^riehten Oker die Erkner and Beailacr. 
nebst zwei Abbildungen der Vorder- und der ROckseite des 
Uavaes. Wie wir eben erfahren, soll der Eigenthttmer 
mit dem Plane tungehen , die offenen Skniengängc auf der 
Gassenseite zu Terbaucn . und den RaUD INT Erweileiling 
der Wohnzimmer zu benQtzen. 

Zbraslav, Kön igsal (AulareffiaJ v. K. VI. Zapp. 
(S. 71 u. 117.) Die Geschichte dieses auf einer Halbinsel 
zsviselien der Moldau und detnUeraunflij«'?' liege nden Marktes 
und .seiner ehemaligen bertlhniten Cistercienserabtei bildet 
den Raoptinkalt dieser ansfllkrBehen MonegrapUe. Die Aktei 
als Begräbuissort d»T letzten Prem) sliden und « inigcr Luxen- 
burger war in der Ntbe Prags im XIV. und zu Anfange des 
XV. Mriunderta Rlr Piraf das, waa Saint Denis Dir 
Paris, mit dessen Kirche auch die hiesige HaujitlirLhe den 
Vergleich wohl aashielt ; denn i^Onigsai gait vor den 
HnsItenxeKen ds das reieksl« md priektigste geistlieke 
Stift im Lande , dessen Kun»tschätzc namentlich Aeneas 
Sylrius einer besonderen Hervorholinng werth hielt. Leider 
ist von all' den Herrlichkeiten nichts Qbrig geblieben als 
ein Madonncnhild aas dem XIII. Jahrhundert und em an» 
seliein!)ar«s Kftstcben mit den SchBdchi der heiden letzti-n 
Pi>«-mysliden , Wenzers IL und HL. derKDnigin Elisabeth, 
Gennlui JohannV v. Lnatemknfg, end mit wenigen anf> 
gelesenen npheinen aus der zerstörten Kriniirspruft. Die 
Grttadung des Stiftes durch Wenzel U. an der Stelle 
elnea frOkeren Jsgdsekloascs KBnigs Pfemyal CNakar'a D. 
geschali im .Taiire !292. die feierliehe Grundsteinlegung zur 
grossen Marienkirche im Jahre deren Aaaban durch 

die Königin Eh'tabedi im Jakr« Nack ekman n 

Anftnge dee TenjgsB Jakrhonderii rer der gtntlieken 
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HewRigaHf teiilM« deter Gnbe n^nommenoi waA 

wa^r^-T Zeit pr»t aufiTofundenefl Gniadrisse derselben wur 
sie ganx nich Art der alte« Cistercieoterkireben im 
K«1lHMlna Sljle M^f«nirt, TierwUffif mit rMhtM^jMi 
Chorachlusse, Kreuivorlairen umJ rolin Capt'llpn im riinrf» ; 
32 äialM tnuteii das Hauptschiff von den niedrigeo 
AMfn, «wl IS SMni tnMirieii A> MdM NebcnscUfc 
an der Südseite. Der nördliche FlQgel des Querschiffi 
WMT ISn|r«r als der aOdli^« Wid atieas an läe Saeritlei und 
dM geriumige St BtnihirdMi^elle. Das ganseGdiiiNh mO 
«WsLlBge TOn 180 Mhmischen Ellen (etwa SGOFuss). eine 
angemessen«» Brt^ite and Hdhe gehabt haben. In dem viclge- 
rfibmten Kretitgangc de« Klosters war an den Winden die 
guue Bibel *af at«iiMneii TillelB >■ ]«aeii, deren Schrift- 
«ttge in der Höhe an Grinste lunahrnrn mr RrN^ucmliehkoit 
der Leser. Der 10. August 1420 machte all' der Herrlichkeit 
«b bMrigce Eade; eia faMhanüm der kMifiMbea Pwlei 
in Prag veniandelte alk^ in oinc HntiiihlSttc. n»s jetzige 
StiftsgebSude stammt uns dem Jahre 1720, und bietet ia 
mIrw gegenwärtigen ProAmirtimi. da ee ra «iMr Zedier* 

fiiliriL Terwendet wird, einen Iraiiritreti AnMifk; il»s 
Prilaturgeblude vom Jahre 1739 dient zur Wohnung der 
NerredMft (POret WaHeiilefai-öttingen) rad di« apMe«« 
Stifte- JcfitPteAifeleiMflT dem Titel des hei l n .( '.ob 
dem Alteren wurde ans einer ursprQnglichcn Capelle des 
Otakar'schen Jagdschlosses in den Jahren 1650 — 16K4 
umgebaut, erwettert und zur Coafentakirrbe eingerichtet. 
Sic ist zionilifh geräumig, im Renatssnncestylo geliultcri uutt 
wenn nicht prunkroll, doch aosandig ausgestattet. Nur das 
QeOM^ «rfneert in ihr an die figenthtadidikeitea der 
Bauart des On^ens , so wie der Altpiinp: c'mcf prösscmi 
Tbunnes. Das bedeutendste Altcrthum ist das ei-wShnte 
lledenedtiid au den XllL Jaihrhandert. da« eiaet dea 

Hoi'liattiir der liml .'spurtos ver.seliw iindeneii Marienhaupt- 

kirche uerte, jefact aber hier anf einem Seitenaltare auf* 
gceleOt ift Ee nt aar Hell geaalt, ait G'tUlgriind. and «vrde 
16til ziemlich unglfleklieh restaurirt, ohne jedoch seinea 
hohen Kuostwerth ginzlich verloren zu haben. Ausserdom 
aieht naa a«eh mehrere Altarbilder venBraadel and Skreta, 
in der Sacristei zwei auf beiden Seiten aiit baaeUaMVarthen 
Gemillden liedoi-kte Flflficl eine« Altari<rhr«*inp!< nn« der ersten 
H&lfte des XVi. Jahrhunderts und das bereits erwähnte 
KSatehe« nil den ReKqaiea derehenuligea hVniglidiaaGraft. 

Kines der vorzßfrliclien Schnitzverke nrdwiHTLs ;iiis 
düin XVi. Jahrhundert, wo die Kunslschnitzerei im Lande 
aait beaaaderar Veriidte gepflegt wurde, M der Altar in der 
oberhalb des Mürktes ;nif einer Anlil'die, w alirsclieinlich an 
der Stelle der altböhmiscken Burg Kaaia siebcoden St 
Ga]luaklrdia. Dieser Altar stand Us 1744 hi der eben 
baaebriebeaen Genveatskirche. mu'^^te damals dem gegen- 
irirttgen im Zopflstyle aafgefilhrten Marmnraltare daselbst 
weichen, und wurde erst ror weoigeD Jahren hier aufgeateUt 
■ndredanriit Leider etttitdM Weilt debadaebadaalaBda 



VetUcuif . da at die Gewölbshöhe seines gegonwtrtigaa 

Standortes Qberragte, und erhielt einige T,m\ Style nicht 
passende Anhäogael. Du Ganze ist äusserst zart in durch- 
braohaier Arbeit in Farn eine« aabaweglidMa IHpailitnm 

aasgefllhrt mit drei grösseren Figuren, der liiinmelskönigin. 
St Jdtob und St Joiuuin der Apostel xu beiden Seiten der^ 
■albea, daaa aalt Bniattjkbni aas derGeaedegieChrtali, die 
ans Kliiinenkelvhen herrorzuwiicliseii scheinen, geziert. Eine 
gelungene Abbildung dieses Altertbums (Taf. ist dem 
Werke beigefagt. 

Obristri und Libis von K. VI. Zapp (S. III), 
«wei Dörfer am linken Elbeufcr unfern von Melnik. Im 
ersteren steht ein vom General Baron Koller erbautes 
Schloss neben der alten übrigens unliedeutendenPfarriürelie; 
im Dorfe Lifau trifft man jedoch eine der merkwnrdi(;.'^tpn 
kleinen Laadkircben Bibmeas an. Sie iat eine Filiale von 
Obiittrf aad in Ebran des Apeelds JduA d. Gr. geweiht 
An ihren Standort knüpfen sich uralte Sagen, und in dei- 
Nähe stehen noch swet heidaiache tirafaeahflgel. Das Schiff 
dar Kirdie stiaiail^ obwoU ganz emAieh gaballen und ahne 
Wi'dbtiiip, ausiler riirnniiisilien Porinde; der Eckthurm an der 
Wcstfironto ruht im Innern der iurcbe auf einer romanisohea 
Slda. Dan niedrigere und engere Presbyteriaa ist fiHh- 
gothisch aus dem Achteck geschlossen, die stark vortretendem 
Gewölbgurten ruhen anfConsolen, die meist bärtige Gesichter 
Toratollen. Beinahe jedes InventarstQck der Kirche ist ein 
interessantes Alterthnm, vor allem aber verdienen die Waad* 
matereien die vollste Aufm rl :>!nki'i( und WOrdifning des 
Archäologen. Der Styl virrklii die nach-karolinische Zeit 
etwa dn Ende dea SV. ader AnOng dea XV. Jdirhaaderfa. 
Vornehmlich iif jetrt ntirnoch dasPresbytcrium mitGaallden 
verziert, wo ein« llimmelskönigiii . die drei Könige and die 
VarafMltnif Christi Ihst gaw gut erbdten sind . eben so 

aclil HeiligeiifiL'iiren ;iuf den Seiteiiniicheii der Feiister- 

niscben. Unter dem l^alkanitricbe der unteren Uauerflicheu 
hn PreabyteriviA, dann fan SeUffe der Kirche werdan 
in neoenter Zeit ebenfalls Fragmente von GemSiden des- 
selben Styles entdeckt. Der gothische Flügelaltar im Chore 
stammt aus dem XV. Jahrhundert, zeigt den herkdnunlichea 
Styl jener Zeit sowdhj im Schnitzwerke ab ie der Wahl 
der liildlichen Viir-ileiliinijen. Die Leiden'^eenen auf den 
Altarnogeln. St Jakub ober dem Mittelstucke, St. Wenzel 
and 8L Ledaila anf dar Rldkaaila Tcrrafban denn krl(%aa, 
pew.indtPn Pinsel. Auch der pulliiselie steinerne Ttiufkessel 
und die Glodien sind beachtcnswerth. Drei beigegebene 
fllnatratiaaea (Taf.' 6. T, 8) gaben Ansieht and Gnadriaa 
der Kirche, den Flßgelaltar, die Uaiisse der WandgaaUda 
nebst aaderen Detail. 

Der Vlaitmer Beiirk (tan Taborer Kreise) in 
historisch-archfiologischer Hinsicht beschrieben von P. Ant. 
No rb. Vlasik, PAirrer in Hridek an der Blanice (S. 8B, 
126. 176. 214 and SM). Diese aof Grundlage fleissigen 
QudianBtndiunt AiMende Arbdt enthUt die Beaehrdbnnf 

IB* 
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aller in liülorischer und archäologischer Beziehung liemer- 
keflawerUieii Orte de« iteaanotea Amtaiiesiriu», aus dar 
wv in «uerea Zvwke wr fftigende Notitea mtlfliejIcB. 

— Vlaaim. Stadt; alterthOmliches Schloss, gegenwärtig 
sehr verbaut , dessen Hauptthurni auf niiider rnfi i 

ins Achteck übergeht ; Decanatkircho im cinfacli gothi- 
Bchen Style vom Juhre 1522. deren Vordergiebel mit 
eiuracben Strebe - Pyramidc-n peiiert ist , w ie mehrere 
meist kleinere Kirchen im üstiichen Böhmen aus deiu- 
•dben Ztattalter; sinomcr TMiftcml vom J«1ir« 1K2S, 
ürabsd-ine Jt-r Herren Tn'ka und Vostrovec aus dem 
XYI. Jahrhundert , schöne Glocken aus derselben Zeit 

— RtdoloTie, Dorf, üb Jahre 1727 umgdmnte Kirche 
mit \> idilcriiiilti'iu'ii , erst im J;iliri' lS5ü sorgfaltig in die 
Seitenmaucrn eingela^seucu Grahsttiiuen der ntlerlicheu 
Familie v. V«Enik «ue dem XVI. and XVII. Jalvhaiiderl. — 
Kou dca c , Darf, Pfarrkirche mit romanischem SchifTe, 
dessen Westfroute von zwei runden EcktbQrmcn auf rechl- 
wiakeliga' Grundlage flankirt wird; in jedem lliurme öStien 
aicll in zw ei Reihen Kuppelfenstcr, zwischen je zweien steht 
eine kleine, zierlicln- Saiilc. Vmi suii^tlu'i'r (Vrtainentik ist 
nichts vorhanden. l>as engere Presbyterium ist gothisuh, im 
Viereck gweldeMen md mit einem tierlielieB KrenigewSibe 
vcrsf'heii. An der Nordseifo hänjrt damit dif crüuniicp, 
goUiiscbo , gleichzeitige Sacristei zusammen , eiust eine 
beaendere Capelle. Oerin eis altea, «teineniea MhlMitigu 
T;mn)rrkpii. Die beigegebene Lithographie (Taf. i 1) zeigt 
die Ansicht und den Gnutdriss. — Ötepanov. Städtchen« 
einfiHshe godmelw nanrfcirehe, nech ans den XU. Mut- 
hundert, mit hoher und starker Hingniauer umgeben. — 
Lonikovie, Städtchen , in dem sich von dem ehemaligen 
FrbnNMtnileiiMiwNoiweiiklester (gestiftet um 11411) keine 
8pw«riialte<l hat EnbischöflichesSchloss mit allen, runden 
Eckbastionen. — Nacerac, Stadtchen, zierÜLln- ^'uthische 
Decanalkirche in schlanken Verhültuissen auf einer Anhöhe, 
mit ruuiuniscbem Thurme an der Stirnseite. Im llnirme 
gekt]p|>«>ttc Säulenfenster. Schöne, alte Glocken aus den 
Jahren 1478 und 1512. — Soutic, Dorf, unbedeuleude, 
▼erbaute Pfiwfkirdw Bit «eUnca. tomamacliea Thimiie, 
dpssrn Hchf,<(i»ilip(»'< Darh mit cinpr schliiiiLcri S|iitze endet. 
— Böhmisch-Stornberg, Burg an der Säzara. eine der 
eraten aacb «feutieher Art erbantea Ritterburgen im Lande* 
gi'L;nHu!<-t im Jahre 1242, Stitiiiiii}i;iiis der Grafea v. Stetig 
herg, grosser Ahneosaal mit Burgcapelle. — l|e clin«j«T, 
Dorf, kkioe raoaiiiiehe RUalkirehe mit halbrmider Apaie 
und einem breiten niadiigüi Tbonue an der Westfronte, 
in wellilicdiaieh gekuppelte Rnndbogenfenster mit Säulchen 
Sflnen. — DiriiOT. Städtchen, im Jahre 1744 umgebaute 
Decanatkireb« mit der niieii (iruft der Sternhergc, — 
Otryby, Dorf, romani-ch« Kiiialkirche mit halln-nndfr Apsis, 
Obrigens sehr vetsUiuiiueJt. Alter steiuemer Taufkessel. — 
Sobelin. üorf.romaaiadieFiliihiretenitMbnttderApma^ 
d«ren Wilbmig da« Sehiff nn 1 */, Wm fbem^; die nod« 



bogigen Wölltiiiif^eii noch urspriiiiRlicli und füli; in der Front 
ein breiter Thurm mit zwei gekuppelten Feosleru. zwiteheu 
deneit daa ttUielw Staieken. — Paire, Dorf, ramnniaek« 
Filialkirche mit halbrunder, jodui h iingewölbler Apsis und 
mit Glocken aus den Jahren 1502 und 1505. — Trebesie, 
Dorf, rumauiHchc, jedoch stark rerbaute Pfarrkirche mit halb- 
runder Apsis und einem breiten, im unregelniässigen Sechseck 
auf};enihrt('n Tliurrae an der Westseite. — Chotysan, 
Dorf, ursprünglich romanische Pfarrkirche mit halbrunder 
Apeia: erst im Jahre 1844 wurden Thum und Sehiff im 
gdlhischen Styli' iimjjplnmt. 

Die ehemalige Herrschaft ßichenburg (im 
Chrudimer Kreise) ren f. Alois Bryehta. Ceoperater b 
niclu'iihurg. (S 1()'2.) Aus diesem Aufsiitzr ^'clii ii »ir 
ebenfalls nur die in das ai-chaologiscbe Fach einschlagenden 
Nelise« im Attsinge. Biehesbnrg selbst ist dne interes- 
sante, noch bewohnte alte Burg mit einen liundthunnei 
deren Bäume in späteren Jahrhimdertea jedoch stark trerhant 
und modernisirt wurden. Man zeigt hier u»ter nrnkn Mel 
zwei Schienbeine eines Fräuleins aus demHerrMgesehleebte 
der Berkums, das im XVI. Jahrhundert 1ii»>r vfTmadcrt wurde. 

— Perälee, Dorf, Filialkirche mit gotliisch gewölbtem 
Preabyteriun ram Jahre 1321. — S k u I. Sudt, interasaante 
gothische, einschifTige Decanalkirche mit niedrigerem Pres- 
hyterium aus dem lUll. oder XIV. Jahrhundert. Diu Kreuz- 
wSlbungen de* Sehifle« aejgen dea lypns des übergangs- 
styles zur Benaiss.ini-i' . eben so die steinerne Kanzel. Der 
massive Thurm an der Stirnseite zeigt mehrere eingemauerte 
KKpfe und andere Scnlpturen, wahrschelniieh Reete eiaes 
froheren Baues. Die Spitalkirchc, ein kleines gothischee 
Gebäude, erbaut im Jahre 1391, mit wohlerkaltenen tirab- 
atetnea dreier Frauen, t. Borerie» r, lleiifN! und Zedtwtli 
aus dem XVI. Jahr kund erL — Laian, Darf, alte gothische 
Filialkirchu mit romanischen Reminiscenzen amThurme, mit 
der Berkischen Gruft in der Sacristei und vielen Grabdeidi- 
mälern der Herrenfaniilie Berka nis dem XVI. Jahrhindert. 

— Olradov, Dorf, Filialkirehc mit gotlii-Mrln-m I'rp<!byfrriiim 
aus dem XlJl. Jahrhundert. — Svralka, Markt an der 
mihrisehen GreuM, Plhrritirebe, deren jeislge Verhalle einat 
das Pre>l(yli rluni iiiit pothisehom Kreuij^e wölbe bildete, bevor 
im Jahre 1 788 hiezu das jetzige Schilf mit Presby terium und 
twar gegen Westen hiasufelMUt wurde. — Rannd. DorC 
eiabchi' yiuthische Pfarrkirche, ziemlich woblerhalten. 

Skizze einer tiesehiekte de» slawischen 
Benedietinerkloatera Bman« in der Neustedt 
Prag zur Zeit der slawischen Hftnche von J. W. 
K r ( z « k , gegenwärtig suppl. Gymnasiallehrer in Varasdin. 
(S. 193.) Eine gute Arbeit zeigt fleissiges Quellenstudium 
in übersichtlicher und anziehender Form. 

K y 1 .1 (.1 f ! 0 v e) von K. VI. 7. ap p. (S. 200.) Dieser 
Aufsatz entiiäit eine sorgfiiltig zusammengetragene Geschichte 
nndBeacfarelbmig der obbenannten k. Geldfaergatedt und üirer 
fegenwIrtigetarfcherahgekoaMneneBBecgwerite. BeBerkenf 
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Werth ist die uus guter altor Zeit «tainmende PteriiMhe, 
eigentlich deren gothisches Presbyteriuin ohne äiTweri'n 
Strebepfeilern . mit einem uemlieh verfallenen Thnrue. 
D«r raidi vwiierto gwtUaeli» nflgehllair kä VwAfterioai 
ist eine schStzbare Knnstreltquie ans (fem Ende des XY. Jshr- 
Juiadert*: Mhiide, daas die Gemälde an der Yorderaeite vom 
Zaine ihr Zeit ■••■gegriIntiiid.dtM ai« nit höchst mUtal- 

inässjirfii , siliti-dit gcwälillcii iieii<-ii Bildern auf Leiiiu und 
bedeckt werden miusteo. In dem nahen SchiöHchea Y £ e 1 u I 
hrtd«k (Uenmhurg) «rhKiiI« K. J. Ritter ?. Biamnhaig, 
der Yater der bdimiiflcheD Arehäologie . um das Jahr 1 786 
eise kleine Prokoficap^le» »der er «ine birvueae Moit- 
•trau und der^eiehen Weihrauchfiawl illMler Fenn tm 
d«B aufgehobenen Uenedictinerkluitter zuSäzavu niederlegte. 

I>) I' A n fi i\g f df -s K I- e u zlie i r e n u nie ns mit dem 
rothen 8tern in Bolinieu, von k. L Ifvof. W. \Y. 
Tenek (& £10). eÜM «rkanlUebe Darleguog, das« 
dieser in der Folpe ao mächtig und berühmt gewordene 
geistliche Kitterorden keinen miülärischeu Ursprung aus dem 
heil Leodehibe, wiehiaher fc*hMq»tatwiirde,ioiMlmia Ptag 
■•längs aU eine Hospitaliter-€ongre|^ition entstanden sei. 

Flauaa und de«sea Umgebung, vonK. Yl. Zapp. 
(S. 2«T.) Im Muhte Plaien ateht cbe DeeanalUrehe» deren 
Schiff undThurm an der Stirnseite romanisch au« gehauenem 
Seiidateia, das Presbyterium aber gothiaeb aufgeßthrt iat 
Thurm vod heide Längeoscitea de« Seh UTea «md mit Read- 
bogeufricsen verziert, und ober denen der letzteren zeigt 
sich auch noch der keilfii»rmige Zahuscbiiitl. Das Innere ist 
gäuiUch modemisirt. — Zabunos, Dvrf. ronianisvbe 
niiaiUrehe^ mit eiafacbem Seitenportale und Empore, die mf 
einer gewundenen, jedoch nur liiillji n Sihile ruht. Da» ins 
Viereck gebaute Presbjterium ohne Apside ist gothiaeb uud 
etwnnl veniftleae m der cweltMi Ulllle des Xlll. JUvhin- 
derta. Eine ehemalige ^'li-iclueilif»e Capelle dient iils S:iL i-istei. 
La der ürufl uuter dem Presbyterium steht swUcheu Moder 
and Gefc^D «in irdene« Aaebeafeflss mit Dediel. 1 Puu 
hoch, darin noch ein Überrest von Kohlen nnJ A>.c'l>e. Dieser 
Gesensttad acbeint auf alaUgelHibt« Leioheaverbreewwgea 
adaon nach Binflihnnf des Aristielien Odtus im Lande tu 
deuten. — Yrbcan. Dorf. Filialkirche zu 8t Wenzel, in der 
im XII. und Xlll. Jahrhunderte die Xatioiiulfahue de» beil. 
Wenzel aufbewahrt wurde; gegenwärtig zwar ganz umgebaut 
mit gothischein Presli^tcrinrn , uln i- Iii« nun noeh mit einer 
runden Manci'. i.inl Graben umgehen. — Dulirichov. 
Dorf, Pfui Tkirciui uu« ürui Uauperioden; die Sacristei (ehe- 
mlig» CaiMlie) ist rameniseh mit h alh wmda r Apsis, dereh 
welche jetxt der Eingang; vom KirL-hhofe gebrochen wurde; 
diMsPresb)terium ist frUk-gothischim Yiereekgescbloasetimit 
Krensffewftlhe. IdasSehiflf anodem, der Tinirm an der Wesl- 
fronteabor sehr alt, ohne Styl, miteiiiijcniiiniM-Ii'n Ku|ifen, einer 
Pflagschar, einem gekrüuteu W und auderen Steinfigurea. 

Lichtenhnrg» un 6bkuer Kreiser ren K.VI.Zap|». 
(&, 241.) Ein* «uAhriche Gesehiehte mid Besehreihing 



dieser imponirenden Burgtrammer in tsmisüscher Furm. 
nie^or i«tatüiehe DTnastensilz, dessen Geschichte dun h ein 
halbes Jalurtausend die lebendigsten Bilder eines wecbscl- 
▼ellen fiehiaksdi Uefet. «wde aneh Beendignng des 

dreissif;jäliri;;pn Krieges wie so viele andere Rnrpen Böh- 
mens auf kaiserlichen Befehl gebrochen und der absicht- 
Kdun ZeretSnuif pte bg egehen. 

Historische Denkwürdigkeiten det .Stüilt- 
cheus Strasuv (Drasaau. im Pifatner Kreise), von J.W. 
KHselt. (S. US.) Kio beseheidener Bcitreg ftr dfe Uslo- 
risehe Topographie. 

Etwa« aber die Buehdruekerei des Adam 
■Ten WetesJnTln TOB Ant. Kybicka mit dnemAaliange 
venK. VL Zsf p.(fi. 255.) W e I e k I a w i n's Druckerei hatte zu 
Ende des XVI. JahrhuiulcrtH für Böhmen dieselbe Bedenlnnir 
wie spiler l)idot bfi deu Franzosen. Cotta und Brockbaus 
bei des Deutseben. Sie bc&nd «ieh in der Altstadt Prag in 
dem HinFse Xr. 471, dns in seiner «Ifen Rennissanee-Bauart 
noch immer wohl erhallen ist, und iüh'i mit gebührlicher 
flehennng des AHcrIklmliehMi renetirt wurde. 

Yotic, Stadt im Taburer Kreise, von P. Ant. Norb. 
Vlasdk (S. 257), wichtig ftlr die historische Topogra- 
pUe. in mhlolegiidier Hlnsiefat von minderer Bisdeotong. 

Spaziergänge in der Chrudimer l nigebung, 
Ten Aalen Rybioka. (S. m und 311.) Mit grosser Serg- 
fidt gesammelte und sdir ins Detail eing^ende Naehriebten 
über die Besitzer und Sdpckasle der Oriscinneu bei 
rhrudtni. Tunechod, llabrov, Mezilesice (Uledleschitz). 
Mikuloric, Slatinaii und Vorel. Die Beschreibuikgen der 
- Kirchen sind erschöpfend, Torzüglich bietet die Tuni- 
choder Kirche dem Archäologen eine ziemliehe Ansbeitte, 
Ein kleiaes gotbiMbes Gebäude aus der zweilen HälAe des 
XV. Jnhrhinndeils mit aller staiMiaer Kenxel, «ehSn gegos- 
senem, zinnernem Taufkesscl vom Jahre 1611, und eiin r 
mit rielea Reliefliildera und Oroameatea gezierten Glocke 
▼em Jahre lSt3. ehnr sweiten kleineren vem Jahre 18M 
und der kleinsten vom .Lihre lö8G. In der SI;i tinaner 
Kirche sind die InschrifUiU mehrerer Gndtatein« aus dem 
m Jahfhnndert erheUieh. Di» cjnsehifitge Kirche SL 
Georg bei Vorel aus dem XV. Jahrhundert hat zwei 
neben einander, jedoch unsymmetrisch gestellte Prcsbyterien 
und nur ein gemeinschaflUcliea KircbenscbilT. In dem grös- 
seren steht der Altar des heil. Geerg, im kleineren an der 
E|ii>teLse;< > iii^'ebauten ein Altar mit dem Bilde Haria-Hilf. 
Auch betindeu ^^ch hier 7 Gralisteine der Besitzer des nahen 
Vetel aus dem XVL JnhrimndeK. 

Burg Svojanov und ihre I'msebnng, von 
Jlauriz Trapp. (S. ZU, iZl und Ud.) Eine in Reise- 
ikiuenlbrm gehnitene, sehr annsheade Sehilderang, werin 
der Verfasser in löblicher Weise vorzüglich den historischen 
und archftologisehea Interessen gerecht sa werden strebt. 

Die Beaebreibnog der sehr intereasnnten Burg, die 
gegenwärtig, meist Rdne, eine nrndcrae UcrrenwehMmg 
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nitton in ihren dflsteren Mauern birgt, enthtit eine Menge 
anziehender Details, von (Jenen wir nur citios in der Höhe 
eines Hauergicbels entdeckten rermauert gewesenen Men- 
aekenf^erippM, «nderer toMPtoade uad de« groaten. hoblek 
Rundthurmes ppwähnon. I>ip äresrhichtliphen Nachrichten 
find gut geordnet, erschöpfend, und handeln in den späteren 
Jibirhmd«rteii Tonebmlfdi «bcr diw I fcrr w gB w MBcfct d<r 
Z'ifnha von flustir^m. denen die Burg bis zum Aassterben 
ihrer Familie gehörte. Von den in der Umgebang gescbiU 
dcrton Orleiihehfliiwir berrvr: Alt>8T«jiiii«T, Dorfint 
einer Filialkirche, deren gothisches. im Viereck geschlossenes 
pKakyteriam olmeAnMenpfeiiw mit einem ilundbogenfriese 
nnter dem Gesimae rat der zweiten HMIte det iDIi. Jatir- 
hundertt sbimml. Unter dem Friese standen einst an der 
Mauer ricr BildsSulen, von denen nur Hlo (Im heil. Nikoi^ius 
und der Kopf einer andern übrig blieben. Der Kopf de& 
heil. Nikolnu ist beinahe lor Hfillle so gross, wie der giBie 
übrig« Körper. Presbylerium und SchilT haben drei hoch 
au%emauer(e Steingiebel mit einfachen, steinernen Kreuzen. 
Die iehwerea Gortea desKreacg«w«lhw im Plreabyteirimi 

nilicn iiiif rofisnlfn, die fnit»:<'Mli;(fte miiniilielie Köpff vnr- 
slellen. — In Hohosnä.einemDorfc, steht eineFilialkircbe 
aus der iwelten MMedeeXIlL JalvhimdertB, ehe der inleT- 
e<s;inti'>tfii rinpfkirchen des Lande«, deren erst 1803 unter 
fl'T KalklQncbe entdeoktea und ron ihr befreite« Wa*d- 
geinside nn Preil^tmam die AoAnerlcMmkeit der Arehiolo- 
gen im hohen Grade erregten. Da» Presbyterium ist reebt- 
winkeltg, die zieriidie gothische Wölbung aber nach dem 
Achtecke angeurdnet, wa.i eine hübsche Wirkung macht. Die 
Wandgemälde bedecken sämmtliche Seitamrlnde vad Ge* 
wSüitfeltier desPresbyteriumji; in den letzteren rrtcnnt man 
die Symbole der ricr Evangelisten, an den Wänden Sceneu 
•OS deai Lehen CbrtsH. Dem Styleaaeh gehlrea sie almmllieb 

der ersten Ilnifte des XV. Jahrhiinderf«: nn. Rine Ansicht 
der Kirche und des inneren gibt die beigegebene Litho- 
graphie Taf. IB. Auch sind die alten Gleeken derKirehe ans 
dem XV. iitui \'VI. J.ilirliimrlert hemerkenswerth. — In der 
Stadt Bjfstri steht eine schöne gecftumife Pfarrkirche vom 
Jahre iHi mit grossartiger Onft. dann das Sehlsn 
Frischberg, ein ziemlich grosses, im Ronaissaneestyl 
anfgefnhrtcs Gebäude, in welchem die Gemäldesammlung 
der ausgestorbenen reichtanmittelbiiren Grafen ron Hoben- 
Bmbs aufbewahrt wird. Sie wurde nach dem .labrc 1710 
ron Vadutz hieher <;e!<r.i( lit. ruielnlem Fürst ron Liechtenstein 
die Herrschaft Uysträ gegen Vadutz und Schellenberg an 
daa Grafen Meh Nanniba) vo* Hehen-Bmha tansch weise 

fiherg«>bcn hutte. 

Stadt Beneschau (Beneso v) und Burg Kono- 
piit. T«n P. Ant. Vlaadk. (8. <9D.) Beide sewohl in 
Viist.irisi iier :iis an hüelogiieherllinsicU widitigeOrte Negso 

im Taborer Kreise. 



In Benaühn stahl dne gothische Decmatkirche, deren 
Presbyterium »us der zweifln Hfilfte des XIII. Jahr* 
hundert!!, das höchst simple. dreiachilTige Lnnghana aber 
ans der swdten Hillla dea XVI. Jahrinmderls sitnmit Arf 
dem Hochaltäre steht ein schttzbares, aaf Hot? gemaltes, 
siemlieh grosses Bild der UimmelskAntgin, das insXIV. Jahr- 
hnadart tnriekreieht, «ad ans der henachharlcn ioi lihra 

1420 Jier.störlt-n Minoriteiikirthe stiininien soll. In der 
Kirehengrufl ruhen mehrere Glieder der Uerrenfuailie der 
■odejonk;^ ans den ersten Jahren des XVII. Ahrhondecti, 
im Gloekenihiipmc hingt eine grosse Glocke rom Jahre 
14S3, eine kleinere vom Jahre 14S0. Von der ebeonligen 
hn Jahre tt4< fr^sfifteten Mmoritenkirehe slehcii weni|a 
hundert Seitritte von der Decanatkirche entfenit nur noch 
drei hohe Pfeiler mit zwei gothUchen Chcrfenstern, die 
noch als Ruine von der ehemaligen Grösse und Zierlichkeit 
des Gebäudes Zengniss fsben. im Jahre 1799 fluid man ia 
Sehiitfe der ari'-tnsspnilen einstigen Klosterpebäiitle in di»r 
Tiefe einer Klafter eine schöne, et»-» 20 Centner schwere 
Glocke, die laut ihrer hCeiniaebm Inaebrifl ta foOts^ 
Mftjiisket im .Tahre 1^22 von Meister Rudger ge:?n'!<ien wurde. 
Sie hängt nun neben der Kircbenntine nebst einer zweiten 
Gleek« vom Jahre iStS bi einem eigens an i^ e l Mwtsa 
steinernen Glockcnhauso. — Die Burg Konopi$t gehört in 
baulicher Hinsieht nnter die interessanteeten des Lande»; 
der lltesle Beslandlheil stammt ans dem XIV. Jahrhundert, 
und es gehört hiezu der mSchtige, die Gegend weit umher 
beherrschende Rundthurm. ein zweiter kleinerer (nach dem 
Brande im Jahre 1 8SA im allen Style erneuerter) Rundthunn, 
die Burgcapellc und der ehemalige Ahnensaal. 

Da« Sehiaeiilfeld voiiKolin. Tf>n K. Zn p p. 
(S. 298.) An eine detaillirtc Schilderung der am 18. Juni 
im geKaCwtoR, deakwordigeB Sehlaeht knüpft der Te^ 
fasser eine genaue Beschreibung des .^lehlaehtfeliles und der 
ia dessen Bereich liegenden Dörfer. Die bistorisehen 
Naehriehteo über KMM, Choeei^. Meian. Nendorf 
(Nrtvii ves) und Velim .'iirid fleissij» zusammengcslellt. Die 
im Jahre 1847 Tun Grund aus umgebaute PUialkirche ron 
Kf cjfhof bewnhrt neeh zwei aNe Gloeke« atu den Ähren 
1481 und 1489, dann ein schönes gothisches Maueroma- 
ment an der Episteiseitc des Hochaltars, das rom alten Rane 
Obrig blieb. DiePfhrrkirchc in Neudorf hat noch ein recht- 
winkelig geschlossenes Presbyterilllll, Ober dessen schwer- 
fklliger gothischer Kreuzwölhung ans der zweiten Hilfle 
des XIII. Jahrhunderls sich der Thurm erhebt. Noch &lter 
«dmiiit das Pr ash yte riwm der Vel f mer kadielisdien Kirche 

m sein, dss jetfoeh aus dem Aohteek jreseldnNseii und sh»rk 
verhaut ist. Mehrere alte £rdwälfe der Gegend deuten auf 
eiMn viei iUeren Unpnmg, md stellen mit der SoUadit tdiii 
Jahre iVt7 in keinem Zusammenhange. 

(Dar ScUbm iUflte MriitlM UM*.) 
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("Di e Attcrtlifimpr de« Gaisfhales in Steier- 
mark.) Oer Conre&pondeBt der L k. Ceatrft-GttuuniMioo 
Hr. Dr. Hteher ii Stain bamUvla m die fc. k. Oenlnd. 
Oanunission, dasa er im Juli 1856 eine Bereisung des G a is- 
th«le* in Steiemuirk mtMnoflnneti sod in dem dortigen 
PftiTorte folgende bemerkcuwcrtbe Aherthfimer aa^ef«^ 
den habe : 1 ) an der Mauer der gottuMbea, im Jahre 18St 
crbauti'ii Kirche fiinf Stoiiio mit rdmi^phpn Inschriftpn »as 
Marmor, "i) in derFriedbofinauer ebeiii'alis einen itümerBtein. 

walditr «iflidllir 1 Vt flchib bedi umI 1 Sohdi breit «m 

kleine minnlicbe Gestalt mit einer Lance in derHand, mit einer 
baretarligen li<^fbede«kuikg «tad einem kuraeu Kittel Tor- 
•tent S) Ifafeni der Kinhe ein dies, aar eimr Seite t Steck 

hohe« Hatis nn{ «!er J;jhreuahl 1S38. vor welcher gleich- 
falls «n erst im Jahre 1855 atiffefuadener Hömeratein aus 
Hanner ateht, der 2 Pnaa boeb, 1 Feaa 10 Zell bralt «nd 
6 Zoll dick ist und eine iiwserst Oppig geformte weibliche, 
mehr fcmdiiebe nackte Vigw mit einem Sebteier um den 
Lenden md einem baauiMairtlgen Wefkieng In der Knkea 
Hand, dann ein Bücken in der rfphi' n ll;<nil hüllend, vorstellt 
4} In einem ebenerdigen Zimimn- desvcilu-a Hause* einen 
gros4sen stciueruen Tisch mit bebraisi-lien lusehrii^tsii, welche 
TOD jodiaehen, dieaeOcfead beanebendea GSsten eingekrut 
sind. 5) In einem gewesenen Prunkzimmer des 1 . Stoukwerkes, 
ausser sc-hOncn Tafeleieu und Scbiiilxwerken, ein geschnttz- 
tea Bfld der h. KwnraefwiM. Lelsteres aehta gearbeitet 
und in prachtvollem, reiehgesi liiiiiieVtem Oewande stellt eine 
mit ausgestreckten Armen ans Kreuz geheftete, blühend 
sehSDe Jnngfra« dar, nit einem langen braunen Bartn, einer 
goldenen Krone auf ilem, mit einem Heiligenscheine umge- 
benen Haupte, mit ruthen Strfimpfen und einem gelben, wie 
mm Herabfallen gerichteten PantnffBl. Die Fibse hängen 
Qbrq^ens fi-fi etwas über einander gehalten. Von einem gei> 
genden Manne unter dem Kreuze war die Rede, aber wie es 
scheint, wurde er weggenommen. 6) Im Friedhof des G«is<- 
Ibales bclindet sich aueh dn« runde GrabeapeRe mit einem 
unterirdischen Gewülbe zur Aiiftn uahrun^ der Kuechen. 
Auf Grund dieses Berichtes besichtigte der Conaamtor für 
SieianMrt Hr. J. flebeif er die angelllbrta« Gagenatlnde 
des G.-ii.^thnles und legte der k. k. Centrit-GMOUniaiiea Ib1> 
geailen ergänzenden Berieht Tor: 

Da« aehr kleine Darf Gaistbal Tenrilh dnreb aelne 
Kirche und dui-eli ein gleichfalls mittelalterliches Herrenhaus 
eogleicb ein höheres Alter. Ich besuehte Torerst dieses jetzt 
in PrHnailbeaitl (Ibergegangenc Amtlbaus, ein ra9chl{g«s. 
gcmnnertes Gebäude des 16. Jahrhunderts, welches von 
nü-i-^'-ii CT^nz einfach, im Iniiei'n eine riussersf solide , Jabel 
aber w inkliche Bauart zeigt, im (janzen wohl erhalten ist 



zwei Säulen verwendet erscheinen, deren eine i m-i :r ;>< he 
Formen zeigt Der abOTuseheodste Gegenstand war da« biid 
der huOgtm Wilgefortis (KunmMfinas). tter 3 Pnaa 
hoch und in dem Macher'schen Berichte meist richtig und 
geaau beacbriebca. bis auf den Umalaad. daas die Heilige 
«frUiab neeb beide gelbe Panteflebi an doi Füssen bat Die 
Arbettiat aus dem 17. Jahrhundert, vielleicht sogar etwas 
sptter, und mehr als schSn. In tinserem .Jahrhundert wurde 
dieBemalung der Statue erneuert. Oer am Fasse des Kreuzes 
befindiicb gewesene Geiger ist Teiaeblepfl und es war nieht 
r.n ertiiren, wohin er gekommen sei. Inlcres<iant ist der Vm- 
stand , dass er nicht frei unter dem Kreuze sass , sondern 
ia ebMr ArCvsn HMIeader KiSg. 

Das von Dr. Macher erwähnte PrnntzimnM r \^-f (>igeot- 
lieh kein solches, wohl aber ein merkwtiriiig erhaltenes, 
wenn gleidi eefar Temacblissigtes Wohngeaiaidi den 16. 
Jahrhunderts in voller Origiualit&t. Das Deckengetfifel mit 
einem in der Milte berahhingendon Zapfen, ein stark aus> 
gehdenat fescbnllrtes oad eingelegtes Holzgesimse einige 
Schub tinler der Zimmerdecke, die zierliche ThOre mit ihrer 
Einfasssung und dem alten Schlosse, darüber auf drei höl- 
zernen WappentSfelchen die Buchslaben V. K., dann A. P. 
und die Jahreszahl 1K96, endlich ein vergitterter Sehlsset- 
kasten, sind recht wohl erhalten. — eine^ der Fenster ( eit^ent- 
lieh ein Spihfenster) h«t noch die allen i'fennigscbeiben. 

Die bsebrlAeB des atefaiemen Tiaebea si^einenaus 
iieuei ci- Zeit herzustammen und sind nach Aussage des Be- 
sitzers von durchreisendes Juden in unserem Jahrhunderl 
elngegrabeo. Der Umslaad, daaa in der Umgegend v«ft 
Gai<^thal UMf} mit den altte^Iamentlichcn Namen Moises, 
Abraham u. s. w. vorkommen, bestimmt mich, mir dennoch 
Copien dieser FnaebrUteo tu verM^aSBa, i&e i«b sefaier Zelt 
einsenden werde. 

Der R&meratein vor dem Hause (welches Obrigens die 
Jahreszahl 1638 auf einer SchriftroHe zeigt) ist von Dr. 
Macher richtig beschrieben und dürfte der Hammer eder 
(las Gefass in der linken ffniu! \ielleielit eine Blume Ynr«te!- 
len. Wegen Erhaltung dieses 6teines teile ich unter Kinem 



Die Ftfrnr an r!<>r Kireliliofminier ist St Jakob, (fem 
auch die Kirche geweiht ist. mit dem Pilgerstabe, eine sehr 
alte Arbeit 

Die an der Kirelie eingemauerten S R5mersteine sind 
in den MUtheilungen des historischen Vereines filr Steier- 
narit. I. Heft 1880, pag. K9— «4 vom PHurer Knab«! ans» 
führlich beschrieben und gewürdigt. 

Das Kircbengebäude selbst, ziemlich gross, besieht aus 
einem älteren Presbytcrium und dem neueren Schiffe , wel- 
I aberdenieeh Itter nein dlrfle.«lsdie«BderAnaaeaaaaie 
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;iiifr(l>iaeh(«^ Jahrpszahl IßSfl. Die zwei Fenster des 
Si'hifles (an der Wetterseite befinden sich keine) haben ein 
»cUco vorkommendes. aulTallend Irmlieke« Mauwerk. SovoU 
in dem lltem ik ncoeran Theile der Kirche sind liteKi- 
nanic Kipppjitrfiper, auMcn am Thiirrtu' rt-clits imt! links 
böclut bizarre Figuren, die eine aiTen-, die andere kröten- 
wtqt, dtTM Mhtm Umtenucbiinf «her der Mmtia Rognn 
verhinderte. Kin Gewölbschluss am Prrsbyfrniim zi-iet eim-n 
Cbristuskupf und aa deotelbea gedrängt einru Engel mit 
einer SehriftratTe. leider diele flfcerHlBdit. Aimen un Pr«- 

liytcrinni ist sflir rilfilriL' i'iii Fn'sc(i;;piniilJ'^, rhrintus am 
Kreuze mit den beiden heiligen Frauen, «ngebracht, schlecht 
«rbnlten, dinifitpr dte Mr^mU IltSO. hu Imeran iM die 
Kirch« niclits M- rku unlit^^rs. 

Der Karner oder die itutande am Kirchhofe, westlich 
von der Kirche, ist hi^chüt merkwürdig. Im Verhaltniüs« zu 
ihrem Diirchmcüser (innen 12 Fum und mit der Mauerdiek« 
von 3 Fuss 2 Zoll, im Guiuiti 15 (Fuss) prschcint sii» ungc- 
wübnlicb linch, auch ist der Eingang, eine einfache ThOre 
mit Rundhiigeii. Mhrh«oh iber der Brde angehmcbt. «nd 
daher mir auf einer (ncncren) Holztreppe zu erreichtMi. 
Das kleine Gebäude ist ein reiuer Cylinder «Imc alle Ver- 
wmnmg, mit einem emi^ Ueimi, md HhenrSUitea Sei- 



tenfenster und einer Shniiehen AlTnunf; in der 6 Fuss brei- 
ten Altarvorlage. Diese Vorlage ist jedoch nicht ein an den 
CjUnderbau angeschlossener und bis zum Fusse desselben 
reichender Bnilmindbuu, wie bei den meisten dieser Rotun- 
dpn. snnrlcrn pin iuif cinc'iii Tracstfin rulunuh^r Erker, der 
in gleicher Hitbe mit dem Fiissboden der Capelle vorspringt 
(unfellhr «ie cn Kvorfcf h UelerMerreieh). Du mir 
hi\h iiiilrrir(lisf1ii\ bei der Höhe des Gan/fn uticr auch ilW 
den Horizont hinaufreichende Beinbaus, dessen (»tTnung am 
Heriionte eheoMls rund flherwSlbt. aidithnr irt. hirgt einen 
Reirhthum von S( hädt>lTi, 711 ih m die Bewohner des kicinpn 
Ortes mehrere Jabrhondcrt« conlribnirt haben mflasen . es 
komte daher nicht ireiter «ntemieht werden. Dm GevUbe 
dieser dem heiligen Kreuze geweihten Rotunde ist ein 
neueres Kreutgewölbe, statt des alten KuppelgewSlbea^ die 
Hedarhnng ein achteckiges spitzes Schindeldach. 

Herr Pfarrer Knabel hielt dieses Gcb&ude flir ein heid- 
nisches „Dcluhrum", obwohl keine Spur auf römisclirn l'r- 
sprung deutet, und die Ähnlichkeit desselben mit den zahl- 
reidMa remn»iwhen chrintlicihen iMmideB aehr «cgenlUllg 
i*t. Wahrscheinlich wnrdr er rti dieser Hypothese durch 
den hier als Altarfus»trilt befindlichen Itümerstein Terfuhrt. 
den er noch In dicaer Webe betehreiht 



Gorrespondenzen. 



Wiea. Zar BanribaUuBg iu Wertlm «nd dar BadaufaiBg dar 
Bau- nad KanaUankaial« Atlarrateha ist •• vor AHani noihwttidif . 

eine Cbcrtirht des Entwiekclung9^^rji;>-'< tli-i* Kunil^n'srtiii'Mi» in <len 
#insrln«n Kronlündero im frlanaeti l)u■^. iU jtu r nur uuf ilcm Wrg« 
i'ljiiT ;iri'li.i.jl<it;iM-liiMi I)iirclir..i(>i?hiinL,' (ior > e^^^•llil'licM^■ll (i.-liirU- 
theile tu K««finnea, Von i'mtm GcsichlspuDklo aus hitt die b. k. 
C«ilral-Comnii»sio« sdtan rar iwel hkmt die IMhwandtgkait aaer» 
kaaat. Baraiaangan dereinatlnen Kr • alinder fMaahflMe 
«nd d'w iftlirMiant«t«a(Mipjecte aurociknca «od beadkrciken laian. 

Auf W<-t;r i>.l ■■1 iIiT riiiiimiisloii liii ji4it ^'i-liiinjoii. cinf 

CliiaraKi'riilii ärr ü^üdnukfiuiv z» itclii: iii^itII/iu uixtderUonau 
in l'n^arn. rinp Monuineotal-Slatiitik litr Insel Schult in Ungern, 
eine arahieloyisdie Wardigaof der RamtdeAkinaU dar Stadt Sa la- 
karg, eine Ilaiba ran AatehMe fbar die Iwrfamiaadstan Bau- 
dcdiaiala SiebanbArf eaa aa arbaüan. Aaasarden gehiagto die 
OsmmiMlea m dem R««it« «an vingelieade« AufeHsea «nd Zeirb- 
nungrn Uber die BiiudcuLm. !i' llülim tu«, iifjir >lle romuniii-licn und 
([otlitMhen BaudrBLiiinie äet V. l'. W. W. uu>l tjc< V. 0. W. W. in 
NirdrrAaterrpieh, öhrr die Kunitdenkniaie v»n Ste icri'i n r t. 
ibcr nUtalallsrKcba Baawcrka ia der Lembardic nad in Cr«a- 
tie«. — Bat den bUarigan sehr giaafigm Erfelg« ist die k. k. 
Central -Canmlsaioa «tlsehloMen. auf dem cingi-aclitagcnea Wege 
forlinfahrcn. und auch in diesem Jahre Bereifungen einzelner Oe- 
bietithi-ll'> rnrn^ftmen tn la«i«n. Zu diesem Zwecke hat ^i^h fnif 
r. Eitel liec^er bereits auf leiiier Keite nach Italien nach C ir id « I « 
begeben, um Ober die dortigen Kunattrerke Studien antuatellen; in 
dcfselben Absieht wird dia k. k. Ceatral-CaauaiaaiaQ den Arehiicktea 
Li^perl baannragaa, )■ Eimreraehnen mit den Coaiarrafair Herrn 
G. Freilierrn v. Aaktrsbofen wührrnd det Sommert Kirnllicn 
tu bereiten und dar Canserratar A. Stummer in Zuhor hat die 
AbdcU aeigaarracfacn. in diesem Hktt «laieMblli ciaca Tkail des 



Prassbnrgar Tarwaltnagegel^ietea s« dardiforscben «nd h 
dia Raaaltafa dar Rafas wie dta «ea ihm aaagaaibfitffa Maaumealat» 

Statiitik der Inael Sclu'iit in eiiitm ^'i-össircri Aufsul/c ilcr k. L 
Ccntral-Cnmmiiiion rtnjuli'gsii. \\ rit. rc l:iiU< lilii'ssui)^,'<ii über Auf- 
nahmen von Bau- und Kiinaltt'erken. niinu-nllii'li lidiT ji'nr >nii Tl*rt)- 
nawils, nad Trebic in M«iirea, liat sieb die Commisiioo aoek 
teiMkallaa. 

Wtcau Ia Ptif» «iner B!«laduB|f das Harra l>ril«as dar k. k. 
Central -t'omniisaion wird der lio<"Ii»<iriIlyc Cnnvm al.ir aus Cgia, 
Herr F. Uock, eine nutfültrliehc uiiü mu Zeii tuiu:ii;i n In ijli»il»le 
Beicbrcibung der sehr merkwürdigen DamichSize 111 (^ran. }'iig 
uad Honaa ausarbaitaa, weleha ia d<a PoblieatiaBcn der k. k. Cea» 
Iral-Comnlastaa aar VaraffantHabaag galaagaa wardae. Gagannirlig 
Uagt bereit* die iataiaisaata Basahraibnag da* Doiaachalaaa an tSraa 
vor, waaadurdi Profeaear Kiaaar «ad Architaklan Ziwmermaan 
dia arlarlarlkba« Zsicbaangen gaRafert werden. 

Wie«, Die unter dem Privatpatreoate der üotainhahnag 
Crafan v. Kolonita atahaad* Pfarritireha in Jadaaapaif *a ia 
Miedartotcrrdeh ist Ar dia ans 86( 8*«1an baatthMda Hanbavdl- 

keruDg viel tu klein, indem sie nur 300 Measchca faaal, wibrand 
ein Kaum vnn CÜO Personen rrrorderlieh ist; dieselbe bedarf daher 
nnth« rii.ll:; liniT Krweitenrng Da« Kirchenj^hiiude am 
2M<N Tlii-ilciK ilfi» PreshytrHum, welehea im ifolhitrhen Style er- 
baut itt und dem SehilTe, da« Ende dea XVII. Jalirbanderts mit 
viaien VcnaataUaBfan nad Varansiarungaa dem Bratarea aagebant 
arurdcb An dan Ort knipft aicb aelbat eia bateadeics gcs^icbt- 
liche« Interesse, indem am 26. Aiii;u<t 1278 in di'«aeB Nihe der 
RntsckeiduBKakampr iwiichen Kaiser Rudolph tod Habsbnrp und 
dam Kldg* OMaliar vea Bibmen alatlgstMaa hat Aaf Anaaahae 



Digiti/cü by Google 



b«M{ilo«s «las höh« Miniitariom für Cultua und Unl«rrichl nach 
dem Prajcela da« Architaktea F. Sill« e'mtn Erwrilvrungabaa 
»orni tiiin-n tu la»4i n. wornach der ;iUi: Rhu r<'<'<Hi«lruirt. der ni iirri- 
Allbiu mit dem allen in Hano»»» gitiracht nod allen Krlnrder- 
OMiM tmt iMat-kirclkliekcn, der kdnitleruebeo uad pud u>(isoheB 
■hmI« MliyrockcA mIL Dir EnraUMMfi» iwd ftaalt«»- 

n«i«Mta« wtfA im gothiaohan Siyfa •MgalUrt. Di« lUtln 

de« Prvjeet.-s >.fl;iur-i< lich ;iiif l6.7tS A. und Mllen im SaniB- 
luo^wege ^ro4«<'ll1l■<}|l^ itilVi't'^ehl w«i'd*a. Üie k. k. Central- 
Coramisaion bat »uli y«n ilircjn SI:iB>l|iiiiikte dut für da» iljrlge- 
Miiin und gatua^en* Projekt des Architektrii Sitte auatretprochen. 

WiCB» Bei imm BaiürabM 4w k. k. Ctalral-CoraiMiM« 
Mr dia CrhaltMfr dar Daakml* Sern* tu Irtgm. talt« teh m Mr 

tiifi it I'iliclit, in ili'm F iIu-'intiTi ilii' AiifiinTL>.jii:kt'it ;iuf Jt-n /.u^tand 
dar r u tut tc Ii«» lna«hritl«u uiiil iliif AiiJiüuluui; in .Nicder- 
Alttrreirli lu lenken. 

A» d«r DoMU «ad am IUim* , dar UrtMi dm titea WaUraichat, 
w, «i* Ikakuwt, «chM w fMt MmmimoI« f«An<M «ufilmt kwiiiMii 

Patraatll, daaaltoCanniit. wvldtai Airdi di« nein dort (e- 

lbld*nen rAniiMiira Okerretle •ein^ >'in4i|r;i? (^rü^xc ^i iru;;! 

D<-m k. k. CooaerTalor , Freilierrn bd. «ou Sa c k e u , ((«bültrt 
Jan v'r"^>(' Verdienit, inertt an Ort und Stelle diea« Dankmale be- 
aciirielMB aad daii S(b<Mfi-ll«rkkUii dar AkaiaaM dar WiMM- 
•■IdlM (Natter IBR mA JiK 1U3) wiMMIkU M lMb«b 
Oer Frean J der CaadiltM« wird ffwrha MM« 4<hrHlM inll wlttr 
BaAiedi^unK le«eB und frob tem. daaa anaiKcb nach Aaa klafaa 
ittarreichitche Pompqi au der r'oiiiiu "PinL' Ffdor i;''I''ii>Jl'» liat. 

liegenwirliK werden in i'atroneii iiorb jihrlich bei lOU Stück 
rdmitrbe Kaltrrmfinirn in Broat« und Silbtr (*M G«ldMiM«B i>t 
mk aail itt Mirao aiskt wM «inM^« **rf«kMMiM). Mitantar WMb 
«IM (riMkiMk*. Ut ««•! iMckrift«« . iMiit MUrt «dar Gnk- 

«tein« . dann irdene Lanpen und Kleinigkeiten aus Oronie, auch ([e- 
»ciinittene Steine, irewölmlich von unlerKeordnelen Werth Kefundea. 
Auch LütiitiK-ii Scliniuiksiii-'hfii ton S;ll>rr iirj<l «mld lücht selten «or. 

Aus diesen l'unden iiess« sich nun ein* ^tmat aastlndlKc Samin- 
luni; anle)(en , allein es ist jctat die Pflicht der Orysn« der Central- 
CoaNMaaiaa. AU««, «nw hhtariMlMii «dar Kuatiwfrlh hat. Ar d«« 
Ma««iiM d*« Laad«! erwarban, daiait aa arliall«« «ad «flrdic aa^ 
•rt'tl'-IU. .Ii'.li-ui /ur Ki'iiffht lind Uelehrune dienen kJione. Mfenxeo 
uiiit Liducrc (j<:g«u>tiiiide sind von durebreiaenden Fremden oder 
AllerlhuinsfrrunJen aus der Uiugjrgend bisher gern Kcsanimelt , aher 
BfllUu »jrtl«aiatii«Ji ((««rdaat «ordan, soadtrn arerdaa ata „«ckUa and 
nckteiAlUrUnM" lo aiaa ScKicktol «««lackt IMdwtiMhfin««. 
««Wka «itaaltM !«••■ k «M U « ««d ü* »««Jiiciivar «n <i«««p«fttrw 
wana, katto ea «h andtr«« Bawandtaiia. fVkkar ward«« aia, wann ai« 
niclil otwüis besonders Aiiffullrndes an sich tm^ii-ii lh)it nlclit 
fäilig Jttmand ihrer annahm, bcün WaasertMiu reiwvuJci uitU «i> Miiterial 
aunt Svhuti des Ufers in die D»nau firfiibrt; und erst seit dem Jahr« 
1843. ni» ich dl« n««b ttri|«« in Or(« »«•«mmaakaafl«, *i« iplUr 
aw» k. k. AalilMtM^iaWaat ttarfak. ««d di« Lmii« «alitn, d«M mit 
a«MM« Pia(in auch etwas zu trerdienan wir«, warda aUaa. waa «an 
loMkrifl«« «orkommt. sorf(<Üllig Ke>ch«nt. d«b«i ab«? «««k di« L«al, 
e« s« theuer als möKlich su reirbandeln, rc|;e huh hl. Mehrere, tum 
Gläck niekt sehr merkwürdige, sind , wie bekaiuil, an Petrancll am 
herrschaniichen Schaltkasten einKein<iuer< und wurden, wie ebenfalls 
iMkaaat. baiai Aaa«ki«is«n d«r Ka9«l^w«lir« alaJUdpaakl« gawtkli. 
la MtfdMT V«iM TarfMivaa dia Laato i« Si«bankirf Dtrt 
n««a«a sie «ick «toll dl« Na«bk«nmcn der RdMcr, aad J«d« «It« Naa«r 
und jedes Feld . we«D man dtrum fragt , hebst bei ihne« Triijanaki- 
Ijr jii .Tilfr Trnjnrnliiprat , linJfi) iic ulioi i-ine Inschrift oder Seulpt«ir. 
besonders wenn «s weisser Msrmor ist, <ind es ist luohl gteieb Jemand 
IL 



da. dar •* ikM mhl gal fctuktt. km*«« m« Ibik daraoi. wall 
dar Kalk ans diesem M«m«r gar wo ««kda weiss macht. So « a r rt 
i« Sidtenbargea , weichet aber aa die Tirkei greazt und nicht an 
Baieraoder an Praussen. Man sieht es <lir»en $»lehkQrh<'n vnn lllo- 
aero. diesen uareiDco Dehiltnisseu ^ar nicht »n, daaa ihre Bewehaer 
mit dem Kalk solchen Luxes treiben. Ich irWwt hak« lai JUm XVSt 
ia Or«di«li« IStumhettauHa) «ia« aahr inlarMinla HaMÜrifl, 
ak«r aar alt Millb d»r k. k. Oc«i4ara«fi« voai l'aaarltd« garaltol, 
ii« aad» Oraara «ad dann lu Waaser nach Wien hriD;^«n lassen. Es 
mdicaen daberder Pfarrer Herr J. A ck ne r und alle jene SammJer. 
ireJch« dort den vielen \ or»u>liinv>-n Kiuhull ci-llnin. ein um so gr9a- 
•eree Lob fDr di« Oenkniaie. welche sie im Laufe der leUteo Jtkr« 
gerettet hsben. Bcsmt wird in Dal ■ allen danit mfirfira«; tart 
liagt w«M b«i d«n k«daal««d«a AaafrakwBfc« lUMka« 8IM mH 
Jakraa aaf dvaiaeikeB Pl««k «ator fr«!«« HinMM). thw «• ward«, a« 

Tiel ich L-rfiilirfii liafte , ii'.-liL» n-ulhwillii.' ^er^t"lI. T>^•.^ <•» ilc.rt 
noch an [Uutij Icii.l, .tllt; dii^^c Ut^^i-usltiudt.' uiittirxubringen. ist zum 
Theil durch di« Armulh dca Lsndcs zu entschuldigen. 

Zahlreich sind di« aatikao ÜMBnMnU. wdck« b«i ana im Kr«i«a 
U. W. W. aurs«r«adM worda«: daoa m» Pkliwwll alM« tfMt 7tn- 
k«rr nia Saok kil wa Mm IMS Tl iMakriftc*. dan koniMB 
«•ekdi« IMIeaatoinc fa«Sekw«ekat«ad Inieradorf uad All«« 
»ü» »ich in Itru'k, Neunkirrhcn iin.l »ndiTi-n Orlen mr- 
Üttdtit, dasu »evlik neuere Fände (ileien liiicJiriflcn ich tiir die Mit- 
tbeilungen in Bereitschaft hake), nimlieh : ein l.rshstein in L a n z e n- 
d«rr, «iMTin NtrirBr«th«Banill«a% iw«i io Palraaall 
a«dMraldl«*aiiP8tr«a«ll nack il«iaik«rff fMcMapftwar» 
daa. Dia« alia« 8«a«Mwi iit mIi«d «Ii« gan ra«p«e|«kl«G<««hiekl« 
In Staki a«« der Ba<a«n«ii. 

Der grüsst« Thei! ilii-^rr Monument« ist bereits im lli'^ilic di-n 
k. k. .kiitiken-Cabinets und es wird von dieser Seite durrliaus nichts 
versiuBil, was die Erwerbung und die Erhaltnng s«lcher Gcgenstlnd« 
«abelangt; «U«in £ i • • • falill, «ad da* iai dar Baam, m» «II« di«a« 
awrkwIrdigakXMifaa d«rG«(«M«M« «aaara« Laad«« ■« aahvalcllan. 
dass di« Wissenschaft in weiteren Kreisen auch »inen N'ntzen daraus 
ziehe« ksnn. F.ine ganze Reihe rAmiseher Meilensteiae and viele 
andere Inschriften, m der nächsten Umgehunii Wiens gcriiinlrn. s:nd 
an einem dunklen, fast luiutgia^iclieB Üri aufbewahrt und wartaa 
dort, um das dritte Mal da« blakt dar W«lt zu erblickea. Mit allar 
Unk« and 8««gAiH hat bmi «chas T«n«*kt d« an raneUedcan 
Ortn a«ls«ateN«B . and Ick mai« ffitcke« . daat dar |t«irea- 

wtriige Ort, ein imlerlrdisrher V,.\nz im fiheren lif h e<tcre, noch der 
beste für ihre Erhaltung ist; f.aust sind sif »Ikt durt so got wie 
begraben. Zu enge ist der Bauin im I!:>m ile« ^'rc^^n F.ngen von 
Savwiea achan a«i( g«ra«ai«r Z«il. und wenn «ir ea aaeh nicht 
kemeifcm wollt««, mhi«! «aa achan «mm« Nachk«ra, k«M«- 
4a» jaa« m Vörden» antaiitor «alir ampAiAak, daat dia« ket 
ik««« ffUB a«d«n iit 

n<-i dem jetzigen regen Leben auf dem Gebielc der Allcrlhoins- 
kunde dürttcn inleressanl« Funde noch zahlreicher anrücken als 
bisher, und es wire dech sehr zu hedancrn, wenn die Betidenz d«« 
«•t«rr«iclii«ck«B K«i««nl««t«« nicM Ptal* Und« Ar dtoa« Erin» 
■«n«g«a d«f VMwit, di« «to (•■•llgw G«««Mek «dar dar Sckaoaa 
dar Rrd« traoUa anf ««aar« Tag« k«««krl k«bc«. Wt«« tat niekl 
«••kr dat all* W!««, •• iat nieM M»kr di« Haaptctedl der Aster* 
reirhisL-heii Krhiiiiider. es \vA i'inrn i^ew^lttgcn Ruck gemarht und 
dürfl« »ich iAw kitieh iu diMiein l'uakli: wenigstens gleich stellen 
mH anderen StSdIen, di« lange nicht jene Bedeutung haben als der 
alta lUiaerails aa dar iUoa««. lek hak« w«d«r den Willcft n«ck dat 
Racki. «dek taddnd Okar den kMlaaarliabaa luttMd dir Aal^ 
brwahrung unserer antiken Menaiacat« ««Hasprechen, sondern lege 
nur den vielseitigen Wunsi'h «(Ten dar: dnss nllmlich in Kinem 
lii-hiude, den \ I' r h 'i 1 1 nissen c ii I « p r e r h e n ^l , il i e reiehe 
Miinzaamnlung, die Vasen, Statuen, Inschriften nod 
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der intrr«i»iint«kpri«litife und aa th«n tiaehe Waff« n- 
•eknnak dar T«rfaof*K«B Jaiirka>d«r(i Ttr«iBigt 
w«rd«B inieht*«. i> «bini ■ttitiiB «Mm ■idi Am* nitto 

Schlitie gant ander« autnehintn aU jcUI, wo aie in gfinmlm 

Loealen uotergebraeht aind. Man «agi: „wer anklopfl, den wird 
aufgelhao,'" «cim er ondcrä niclit elvr»! L'nbilli/cs vpriiiiiijl. und 
daa Verlangen nacli einem Uuieonn (iir Wien durfte moM ni<:^t 
au unbeacfaeidao aein. Schon regt et aicli ia dieaem Punkte in 
dM Pmiain |««iltig , Mich Prinl«Maii»liing*iii üt «iim ««liir 
ntpwfaililra ttMf MuriUMB. EBtilalin , bbI doch iit dit Brwaih 
biific iffi MerLvt Cjrdip;cii für riao Provinziammlung, noch mehr 
aber iur eani;ii IMuiIl-ij »lil sehwicriifiT, »I» für ein Ceolral- 
UuaeDm ; denn wer »ini'H Kutiil mlcr eine MerkwärditiVcit ut- 
kaiifti denkt a» elwai in Wien am betten anzubringen, wer etwas 
tCnckcnUi gibt e> gern dortbin, wo es von Vielen bemerkt wird. 
mäH wiMt in ata PrinUMO« odar a«<ki4 in ein amahnlichM Schlais 
•■r dem Lrnd*. Und in dtMerHinriekt i»t «a }*dMiftlli von Kn«b- 

vwiiii Mjtclie Kcuidc iHcIil J <• J !■ r m ii Ii n sii'KKcur siiif;;i'i.ti-IM 
wcnteii küiiiieo; tlenn det gemeine Mann, «ler de» Werth de» üe- 
fuiiijcTiL'n nicbt kennt, die \ o;li;<ltmtt« nicht beurtheilen kann, 
glaubt, wenn er aui Noagier in die SanmlMig keaunl nnd s««!* 
Altertkum" dert nidil iMMrkt. «» ui AuMlb« ««in 6«tt ««htn 
«ml niB «eldiMi Prci» «•ggagdmi ««rd«» 

Ich erieob« mir nur nodi etwai über den Plibt fltr tin eoldm 

GcIjSuJe ;ij iiciiiErtcii. Der crslf (^i'i'lniirlt' «ilrf am aUisern llurg- 
pliK , w«un die Ir route 4e* t>ebäu<i<r« au iliy ülulie det Ein- 
gang« lum Volktgorlrn käme. Dasaelbe könnte to gletchiani den 
r*ciit«n Arn d«r nlt^n Kniacrkurg hild««, oiwe dnw der TIimmm- 
Tmpel Mrrt «trdn wM». Dar twiila «Ir« d«r g«CM 4ci 
chwnaUtgnnKaNininrfcf »nprii^nad* TIhI iu Mgnnunlw nJcnnU 
tat-Hofe»*. wenn nicht eck«« (nr cndcra ZwcHi* dwfikcr rnAgt 
iil. Till u'i'lie, wie getagt, beide <1ili< nur >a im flüchtigen l^infall 
an. Ob die Koten rain Staate allein oder nitleltt freiwiUiKer Bei- 
trilge bcttrilten werden nnlllen, nOiit« «hwr Mthcf« BotldlcidllBff 
T«rkclitl(«n kleibnn. 

Wmb wir dnnkknr kcmcrkM, «nn Mit LtopM im Hntcci. 
bnModcn nlMr ia der kurten Zeit der giorreU^hen Re^nerang 
Snncr H^jMlSt dm Kaiser« Frnnt Joseph an herrlirlicn Bauten 
vntatanden , so nnos.'ii «ir gi-stf liciii J.ns lüp Si'ld.jifim;,^ rr.itf 
Nuaeuoia nicht gtr ao grutte Ankireugungen brauciteu »ur«l«. 

kk Übt dalter mit rieten Anderen in «Um anRenehinen (ledan- 
kM, M «•• inwMf für matm PInts«. ncek 41« Hnllan dard»»«n> 
dain IM kflnnm, «• dann sUm ▼ereiat nt, «m di« Erlanekfan Ver- 
fuhren des hohen Kaiserhauses mit Liebe gesammelt , und wo auck 
jene Itenkuale der allen Welt oufgcslcllt werden können, von wel- 
«kM M UMBClur nnantili ili.'li.' Stein mit seinem 

.lOVl OI'TIUO MAkiMO- 
UM Mntil, dnw d«r lltmeli auf «iacn ytikt rieht »toli sein darf. 

A. Widlcr. 

H(. Aildrae tu Kiinilt-ii. In Beiui; aufdic iin Lawuiitliul,' 
neuettcns in Angriflf gcuoiuiiiiruu liuudenkmale ver licnl v.ircrsl tli« 
ileitauralioo der Kirrkc St. Leonhard im Ober-L»v:,iilli>.ilr Erwfili- 
aiiag. Uie««li>e»tebt iaolirt in darEatreroung Toanielil ganz einer Vicrtal- 
alnnd« auMr d«r glaichoimlg«» Sladt am Abhaifn ciOM Bargaa oaid 

vdchar laMraieba, aaa «niitent Stndaiein irahMta« Star«« t« d«B 

lii'iiliii I*>ir(..lcn <l</4 G.ittfiSauses einporfülir.Mi. Dii' Kirclic i»t liu 
iiiiu iiiu ilvm .^liiLujjit lies viertchnten Jüluliunilt^iU iui reinsten 
Kothiirhea Style grfaalten, dreischidig, mit erh&htem MittelschiiTe, 
in Gaauo mehr aia 27 Kiafler lang, jedoch ««• dai» Chor iwd 
Laaghaaa aiok «Ickhalatir hi die Uafa a«iien. ]»ar an der Waat, 
•atlt UM «in Drittheil «einer Dick« vor«tehendc viereckige Thurm, 
davdt «alchea eine «pitabogig«. doch etwa« kleine fitngangipforte 



in daa Gottesbaus führt, weiaalaMf «IM» jORfm l«a «ad ist, statt 
in ««inar wnprOagiicbm Ftfiii« fCfN«lfti( «tt «war «ehwariUi« 
gMi, nM Mach «iagadadthn Kappel aanatt Latann antgeMhrt Dt 

aowohl dieser Theil der Kirche im hohen Gnde baoflllig, ja Eis» 
aturt drohend befunden worden iit, als auch daa seböiie stark pro- 
tilirti- mit' Wimbergen gerlerte Seitenportal ihi-ilwcii.- unvolleadel, 
da ferner die gante inwendige Kirchenwand, vcio den im hohen 
Grade sie verunstaltenden Anwürfe und Anatrich tu befreien it^ 
und die harrlichan GiMnalarcien ainntikeher den Sidan cagekchr- 
taa FtBtlar dM MteaaekiffM und CkMM ta re«lam(r«M uad m 
erginu'n «ind, so wurde ton der Kirrheovorstehung eine umfai> 
«ende, harmonische und krinatleriscli entsprechend« Erneuerung oder 
\'iilloi)duiig dieser Thcile b«»clil'i>.Keii. I)<'m PIhii luerzu entwarf der, 
als Wiedererbauer des gegcnwirlig grüSich Henkel «en Denoert- 
markiscben Schlosses lu Wolftbeig in Tad«r4tyl« ««kr V«fdi«UlF 
liek« Arckilckt Anton Siarbattmar. 

Fand* an GeHodereslea, Anticagliea. MOnaeQ, Waden aad 
Srfinun wdi Ji'u im Luiife 'li-s :il'i:rwiclicnen Jahres nicht 
gentaciit, vklistuhr luuiis iiua licduucru, liüsa die am SelirigrU 
hof ausser Wolfsberg bisher bewahKe Sammlung der alt-adeligen, 
naA durch lü-iegBhelden besonders in teelitchDten Jahrhundert au*- 
gaaaiekaelM, Fantli« der Freien ren Tenrenbaeh, bestehend 
ia RMwigaN and Partritant aaeh Gin gewaadart iaL An Kircha» 
Parancalc« und Gcrtlbaehaflen hoben Alt^rthaim und aeHenarSehtk- 
heit hewahrtda^ im Ttuili' ^M-Io^fL-n*- lEiMic'liclIiiiT-Stirt SI Pmi] i-iiwn 
kostliuren seheuswi-rllieo Schutz, WKliiici jrduila faul güitzltcii »vli 
ans dem Stifte St. Bla.vrn im Schwariwalde herselireiht, den die 
SlüUglieder bei ihrer Einwanderaag im Jahr« lüO? nit •» «iclM 
«aid«r«a archiealiichea «ad MbKagiapHachan flit a a a l i nd eit UariMt 
aahawQ, Dia UndlhHanUreha an Walfakarg «ia di* aniikala 
Kirche roti St. Leenktrd bMiUea golbiach gafomt« eu« Silber 

gegossene Mi;ii»li iiin » mit gUtiTnen C'vlindern und j;« >i hmm-lt 
inil Thürnieliea, Krappeu und Kreutbluineu. samwl ähnlicbrii KKi«:l<«0. 

Dn* Betagte im Tudor-Stjle neu aufgeführte Si'hlns« lu Wolf» 
btfg« «eiche* alle Uaastjle vom «wilAon Jakrhuadert herauf in «ick 
eeralaigle, und vea deeaca Mteraa Thailaa die drei TanAflichatca 
Thürme beibehalten und mit in den Bau einbt'io;;eo wurdet ist 
nunmehr vollendet und durch seine herrlich« La|;e , behemcLtuii 
• vi'K I ii «! des Landes durch xeine Grosiarligkeil , durch 
»eine- »urgC^llig« Aatfuhrung , und man kann s«i;ro, königliche Aus- 
»lattung im Innern, die l'rrlv der SehlSster und l'alüslc des Lande«. 
Eia* dctailiirta iaKbraibnng liMt «ieh ran dar Fed«r des in dea 
nmchiedaaea Banalyha liafaiagawajhlaa AicbHaUea Biarhannar 
er«ar|e& H. Ilernaah 

PUek in Uobnaen« Anno i:i!Hi dcnZ. On '..K^i iln l ümiich« 
and höhniiücbe k<:inig Wruiel der IV. für «ieb das Bild der aeiigtlaa 
JoBglVau .Maria, die er in besondern Ehren hielt aacb jancah ««IcIlM 
der Präger Erihia4dHif Jahiaa nm CanicaaUlB Ia a« ia i Ma«M « M a 
n Raadaitz batle. nalea. Dasselbe Bild «ird noch keittnriag« ta 
Ilii rni,- im! IM Sflilii^Mscp ■Iii' (!>■^ Ilc n n (Isal'. ii i mi K i> I .m r .1 1 - K r ;l- 
l> u u » l> ) , üul ileiu llotlaiiMr aulbcwnhrl und «erehrt. ha m lauf 
Holl Ki^«»'"' »cliwan auf Goldgrund, elua« über einen Schuh bo4>h 
und etwa« weniger brril, Aaf der ROekeeit« itt folgende iascbrifl n 
laaea: JEw gM^tt VirgM» Miriaa ilepM «if pn «rr^ 
idmi m n piintipt ef DobÜ« V^mettUo AemnnerMm et Btfmie 
{OMfrawAM regt mi Mbmättuiüifm imaginit, yH« hahelnr im 
Ruditic, tfUtint ^tiiictti* Liirnx ffroftrin jrtriim dephurit tiHnv />o- 
mini 1390. Um der Aulsi hritl , Mahrerbeiniich il«« M orl 

Hee (nach damaliger Arl), ist abgehrochen. Die Wörter: «e«l 
firme aiad von der goldenaa mit Bdelileiaan hMctttca KroM 
bedeckt, abar nihar kalraefctel, gut n Iciaa. Der Naler ist aab«- 
kaanl, rnDdclkt M a« dia tfriatarhaad Oiatrl eh'a von Prag. 

fieidika. 
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Eplphanla, ein Beitfao; zur rhrisUichrii kiiiiM-UehJolozif 
von Ceorg Zappen. Ans dem Oetober-Hefte des Jahrganges 
IBM der SttMingSbrrirlil*- der k. Akademie 4fr WittMIMliafln 
besnrnliT- iibsedrutkt. 
Einer Auffordcrun;; der lli^duction der Mittheituniffa ents|jrc- 
chend . irli luclifoljjrnd eine knnc SellMUnzeige meiner oben 

fCBunUB Scbriit. Im ihr fmnekt« ick «iMeMito, jenen bildaftdaa 

•ichthratri-CMehiekto Mliliclwi Oarttelluii« 4m> ktU. irri 
WtUg» tu McIm; iBfcmMilt ■rchloloiptehtn Anforderungen tum 

Theil dadurcli la f;«nüpen, diu irh Nachweis in ||^el>en ;iiislrt<lil<-, m 
w«lelier innigen Weil* SrbrifU und Kanttdentinale >irb g<.');<-ii»rit)|( 
alltm und fördern helfen. Zu dieiein Zwecke »teilte ich den 
MMaariaehcB KinselnlMilM «tete «Ut ihM« cadfreelicoilMi tdtrifl» 
«cfklMim vam, wtrtbcr blfM4M SeiMm «ioi Ckameht 4«- 
Gtit^enini; dei Garnen f^t. 

A. 8rkta|>laM, I. d«« Anhclung der M*i;ier gelil bei einen« Hann" 
Tor »ich; « ) > -> r i-iu^iu HituM-, iin Innern iti'\ II-mm*^. 1{. Oder aie 
flodet Sinti in t'iuem Hiullt:, Iii. i>d«r in emer //«.Ur. t Unlienische 
Usatlt r »iililrti meiit L. deutsche meint II. xuin Schauplatie.) 

B. We heil. Jw^bM aitet I. Mf aiiea &ciiie.U.Mf «iiim Ltim- 
tMUt, in. Mf aiaMi Thrmu, IT. raht nf «imt Mt$u (latetm Dir- 
«ItUting rauDiretlirt »ich uh hytinliniaehe). 

C. Da» (liri«l«i>tiln4 I. liegt in Geatolt eine« SäiplingM a) in der 
Krippe; b) in einem W i c i; c n L i> r 1. 1- . r / Ii. ijfii Aninn ilcr h<-ii. 
Jungfrao; II. >S'i>ft/ (schon im il'nrh$tiinmt «oi-Kesctiritlen) in dein 
Scbooaae der heil. Jungfrau ; III. S I eh ( Bu fre c ht in dem SchoMi« 
NwitM; IV. mj kiU «mm Brief oder eiM R «lU in 4«r liakn, tj 
M dtt Recbl* t»f ■•ad gehoben, rj htift nach de* detfikncUwi 
Opfe^s;l'^.-ln■lLL<■ll u », ». 

II. ihi bitii. J«»eyli ertcheinl nviist iii |i:i>«iver iCu&chaulichlril. 

t. fter Sief«. I. trscheini alt j l'.;ci l.t({er Sient; II. »U liom<l. 
IIL Einigt Kirchenlehrer und der Anücht, dus der Stern ein Engtt 
fiwim Mi* «d m Mhea wir ie KuwliBlIcra dicM» «> in Gaailttt 
JirfMitiilt «) v«r dto W«iira «imhar idiraiilaid, ß} Vbw im «chiwa- 
bctd, ^) ader berdta hinler der heiil. Junffbo ■lehwid. i) Dar Bngal 
i«l im HbI bleib schwpl.riLi! i1jrL;rs(< llt IW I)or Stern iai|t in l*iMr 
Mitte die hril. Junitfran mit rf. « C/iritlutkimlt. 

\ IMr WH. ff 'l^ri a) Ihre Zahl. b> ihre Wünle. a) AI« Weise 
(Ma«i); i) SchriftnaU heiaiehiM« eia ipitarMn IheiU «ia MiMr 
•to Hagl iktr ainlhtlclifliMli ttoflag«; «} amachlmliell tb KSaifn 
dMfcataNt f) Mkufttltti. I. Altara«Bt«raehi«d: a) lila dni 
»1« tm gleichen Altar atchead, bartloa; l> ivei demibea. IL Dar 
Allere unterschied, veranuhiulicht durch die Tcr»chiedcne Lüe^e 
<le» Üartes «nd der lelite der heil, drei Weiten meitt harllot. Iii. 
Leibes b $h c: gleiche, >oraehied«ne. IV. Leibes farbniffj 
Aliadr«iw«ia*{arbl(.6>aiiMirtronUMaii(aiaiatd«ria(ita)aoiiwarc> 
fhfU« (diese Darsteliaogtweise achebt nent ia Italien aiah ein* 
fVlUrt. und von dort, vorerst mit Cbergehun^ Slilieidculschlanda, 
tn den NiiHlerlaiiden Nachahmuni; gefunden xu haben. d> Tracht dar 
beil. drei M r s. n I K njifh.-il «kung: «) ) t;TvL'.»(lii- Miitie. (Aus- 
nahmsweise »elien wir s«« hurheupt dargrsl'-IH: i-mr W«ise die sich 
aus dem wiederbelebten Studium der Antike i-rLI.'-rl.) b) Persische 
K«g(iiittM(.b^nli«i(rh>, e) Krana: «) aU« drei in glaicbfümigar. 
py iaeaneMadea neAirailar. e) Niaibaa. Knnitaiala Mgan hieria aar 
in seltenen FSlIrn Sctirifiiiialiii. »ilotit vom XII. Juhrliunderl «n 
htitiff? «benti* ilirciii KuiiigsUtel mrjpifi'n. II Cewandung: «i^ In 
»lt-< hri»lUeher Zeit in phr)rf;ischer; l>) m iiüi h aU-clbrisIlii-her meist 
in kinigltelierf e> alle drei in gieicMurraigtr, oder «in jeder der beil. 



drai Waiaaa ia aiaar darcb Farbe, SUff oder ZueahniU u. s. w. sieh 
*aa dar 4m aiaani mtanchtidaadaa Gawaaduag. IN. Paaa- 
baklaidaagv XavailaaaiilAfaraa. •) Alibi«. L Vau IV.- XIV. 
Jabrilnadarl Miit Unk* data BatelMNar. II. Aaiaabmawclaarcelitt. 

III. Die Gruppe der heil, itrii Wiisen tiiL-iI l sii-b um die in drr Mitte 
thronende Himmelsk&niirin . ii> ein« rtchtc und linke. IV. Profil- 
Stellang. V. H eibefolge. VI. Auf g I e i c b e r Fusslinic oder 
pfraniidalgealallt. VII. Anfraaht. Vill. UebtekL IX. Mit aaga> 
iaalalar Kaiabaagaav: •> darVardaial« iia BagrirBi«d«wkiiaa;*J 
darVorderstr und Mildere. \. K nitaai.«(>DcrVacd«r(taf «>aHraiaaia 
Knie, ^) auf l»eiden knieend; A^derVerdenl«andNII(lere (aaf aiMn 
Knie). rJ SWr rffrl Uininl XI. K i>r )i i- r « e ii J u n n. r) A'le ilrr! dem 
Cbristuskinde sug«!»«»det, bß «1er üittUrc üriii Leisten u. s. w., t) der 
Mittlere sieht aus dem üilde «.s.w. \ll. Handbawegu ng. 6^ (In der 
Dmekaehrift iit irrlklialicb tia k aUd aiaaa • gaaaUl, awt deubalb 
vnDan» anefc Mar btibahtltoa.) Hm Hand laia Staia aiapar gabakaa: 
a) die des Mittleren der beil. drei Weisen, },J die des Letzten; ej nil 
einer Hand im Begriffe die Kopfbedeckung sich vom Haupt« tu heben: 
«> der Mittlere ilor U>l?to der In^.l. ilri'i W'<.m»cii Air Hand aufs 
Knie gestüttl: ili r MiUlere fi) »i(e drei di r In il. Wi ufu in dieeer 
Position, tj [>< T Knieende slütxt mit seiner HkiuI diii 1' usschen dtt 
OiriKaakiade»; XIII.ed«rkfiM(ihmdMHiaddte»;XtV. oderdaafMia- 
ehaa fnaiit in Oanlallanf^ florentiniaekar Schula). () Gl/Mna. 
I. Die licil. i\viy. VCAni-w Irinnen ilire 0j.ferj;e5chenke dar: ») in slrauas- 
Wiiuticn Gifii i.n Li ; I; j in cviiadri»el<fii Hocbböchsen, IL In Becber- 
(ormigen. «. ■(, i Ii III. a)lnOpfcrBChalen urligeti ScliimeleUi-n. Ii ) in 
bauchig beekenfönnigen Schüsseln ; e) in Flach«eh Usseln. iV. Inkärben. 
V. In riereekigca Ktatehen. VI. In borDfürmigen. VII. Alle drei der ball, 
drai VaiMniaglaicklliiaigaB. Vin. labadaeklaa n.a. v.UL iano 
aiatadar wA valanakcidendan GBlkBM«(ia naiaar abaa aiteMaaeMn 
Schrift: Wien alteslerPlan, ging ich p. 23—29 über dertirfiu<' CcDs^e 
des Nihem ein), f) Die Getehenke. I. Klein-Runde: aj ia dtiii üclissc 
deserslf* der heil, drei Weisen; i> in dem des Mittleren und Lelilca. 
U.Groia-auada: a.b.c III. Sia briagea ihi-a Kronen dar. h) Dieiteie«- 
mm dar bail. Mi Waiiaa. I. iUiV «ad LaaHMwas m} Kanal*, h} 
Ptaria. Iii LaaHi-Tkfarc. «ia i. i. Alaa awi Pikoao. 

Warden Gelehrt* (wotn «eh atlbeltrafaMadliek nieU dia allar« 
entfi rnU'*lf Ai.i«vii lil bi.-lrt |. würden «rchii''!"!,'i"h-!?cl«hrte Kunst- 
kenner \.kU ulter Kiu allgi'inriD giltige* Schema tu verntindigen 
vermögen, s» könnte man tum wahTN Hwle chriatlicher Kunstiirchlo- 
logi« , aina Uaaahl e«B Warla« anvaraa, «ad a* «rfMan fadiailanar 
dat archlalaglicb (lan Tk«l a«ak kiMUariac») KMpMcMMw 
einer Kunttdsrstellung, kurz und scharf in Buditlabca «ad Sflan 
sich zu signalisiren vermögen , und die im Sebent nieht badaeMao 
Kiilii' durch HintufAgun;,' i-ini^'- r W.nric i iTiUndigen. S« würde 
X. B. die Darstellung i^t Iki:. drei Weisen im Klastenieuburger 
Aatependiuin etwa dnrcli fnlifi-udc Keihe heieiebiiel werden können: 

Aia. — III. — C iL III c — BKacMackig. — fbe.c«ILcb 
IT.dle^d I « «.«.w. CZappert. 



n.r I V. eU L- II*>h1 d.» »Jahrbuches der k. k. Central com - 
miss i .) n . di-«»en Uedaclion dem Conunissions-Milglied" Ministeriel- 
,.Se<;rclir Di'. Ii m l tleider übertrugen wurde, bi-tir.ili-t >l<di iM-reils 
Bttlar der Preeae und dirfit im Hcrbata laafeadan Jahre* erseiieinen. 
Dieter Baad wird, laidi nH IhiitnliMMii nnabaa. Ikigende Aufsibe 
enlbtllea: t)lliUaUltatlicbaBt««iiktiaSiItb«rgmDr.G.Baid*r. 
2) Die Colonlen und miliUriscIim Stondlafcr ta Oacieo tao M. l. 

AckniT. 3) Millel-.iltc.rulie Kuustdeiiliniiie V, O.W.W, von 

Dr. F. W. von Sacken. 4) Die Glasgemilde des XIV. JahrbunderU 
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lua Kloilenieubiirg von A. Cimfiini. S) Cbeniehl der miUcU 
•lt«lieli«o KnaiUcnkmil« in SkiinMrii nm dam kUndbehcD Ardki*- 
!«(•• bi GmIi E. Hm». 9) Km Abbtadlaif Mar CItK«!« vm 
Rt fM BiUlkerff«r mi 7) iit B«telire(koa( «Im D«n«cKtlM»m 
Gr» V. F. B»ek. Ofen« RiwiiraphMa« dw «niawUra ThailM wiri 
ütMr iMd dm Unrfba« du «ntM vait «kanchratai. 



Von Didr««*« ,A ar«baalof t«!««»" Kii«t «H dit 

• «ehtl« Uthrnrkg du XVI. Bandu (Xovrmbrr u. Dei-nnbar 1818) 
lind di« «rite Lier«r«ni! dei SVII. Iland«»( JSnucr « Febrair IWt) 
lur Ann i'^'f vir — Da» No»«ii'lii r- iiml Dk riniibcr'lUfl b«Kinnl ein* 
gröiwre und vi«lveri<(>r<!cliiMiilr Vilifil litur „Olo<!k»p" von Abbi 
Barraud mit der Abbildung; tiuti (iUii*!!« de» Xlll. Jthriiumlert« 
an» dar altaa StifliiiirelM tu JÜoittac. Om arala voriicgaada 
Capilcl haadell Mar die Kiiatan aad die ferMMadeaa« OcMadba 
der iiiorkcn im Altrrtbumr. Wrnn ri drr Raum unserer Blüller 
l^eiitaitlel, haben wir die Abzieht aacli ^Allendelrr VerölTeulliehani; 
der Abh:iiiiliiin-_' uiui iiiit iiin'k%K'!it ;tut'iiv!i t'asl im Kflirinir- 

Hcfta der ,Ke«ue lie I ari chrelieo' ersvhienejiea \\t(ttll ihtt die 
6la«]|«* *aa AVki J. < ' » r M e I, daraqf ia «iaam baaaadarat AufMlte 
iirtcknkooHMa. — Hieriaf folgt th Didraa auia BaaabraUiaag 
«Mr Mi«rfc«4rdi|;erDar*lellan»en aaf dtaiPttiibndra darKatlednla la 
•Siena mit i)fr MihFIilim-j Sliii-k rn:i>liT» i1j> .. GU;cL»riii] iltT 

der „tirafen Arloia Ton Detpunyt dei Uaa." — Die AbIhriliiBK 
«li«laaf ra tt NoaTallaa' «olMU eia« Noiit äbar dea iUraheaaeliata tu 
lailaad mil ««r AbMJdMg ui BMelMibn« tfaa» bMam Inf» 
bar»a m4 «)• aa adwlit. dam M. Jahrtaadart ■Ofthlnadaa kapte« 
■en Wettikettali, welcher za dea arrfillAlagl««!! tnfareataoUalM 

I '.<'i.V'ti^l jndeii ^iIi:tU.^-i •^'efi.iil. Kr i>l \*'u ruiiiliT. I.tii;;!ifliti-r 

t'uriu uuU Ucr .4U!»&urrii t lüchü m ^hii'LL'c ilL'liL'f^riictt dar^e»teUt 
die heil. Jun<,'frau mit dem Jesukinde tiiiiiint den rier Eranffeliilen. 
Kina aaiftiirlichare BcaehrMbany «lebt aoeb m trwartoa, Voa daa 
tbtlKaa Nattatn dinaat HiIIm Ikcbca «fr Jm« «bw «im AliM«aa> 
(«ack iaOflitoltaiiMtPtlilnwiwiA ibar dlcMcmlilMr der Kirvbaa 
im KITI- Ja^rlland•rl berror. — Daa Jianar- and Tebroar-Heft 
ilr ^ L ull iiili'ii J^iHres beginnt mit der i«tere»anleB Abbildun); einei 
l'e|ipi<-l'>"' Museums Cluny aas dem XVI. Jahrhunderl, dann folgt 
aiMAbh:>>i>!hin..r Uetilell: ,lkani>(;rii|ihie der SWilüiur* vonDidron, 
••«•• d«r «r»(« Arlibal roriiagt Bc««rkca»*artb «lad dia falfea* 
da« aiataMtadan Warle mH deac« Didren die AMtaadhiaK aad da« 
aaaa« Jahr^ani; erSflhet: .Die Sanmiluiij^ der Annalen, wetehe in 
diaaen Aui;rnblirke seebiehu Blinde erreicht und die beinahe alle 
/.weifte der tirclilU lu-n Arehüologio des MilU lHlltr-. iiiiifii!.st , Kai 
una das Recht i>rwuri>i>n uud legt una selbst vua Zeit lu Zeit di« 
PRicht auf, aueh GeKen»Uiide der C'i>it-ArehSoloi;ie lu beaprecbon. 
Wir aiSaacn mit Gatt aafaaga« «ad iha ia aaiarar Jagaad aad aBMn 
aralaa Wailiaa beilhtea. Dltaa ObKcfenhait habaa «ir arlMIt mtl 

l(roi>em Eifer und i ielluh'liC -.mcli mit i-Inljicm Krfolg. In un»erftn 
reifen Alter und selion sn Jrr Nuk« du» Leben« wird es nui .'her 
aueh t;e$taltel sei* . einige Blirke zu werfen auf den Mcfltphi'ii. seine 
Vornig« und aria« Laiden«chaften, »uf die »eltlichen Ideen und 
*al«t rain IrdiacheKaait Cbertliess wird auch dieai wenn auch indi» 
reet» IVr 0«ll spirceban, «ail dar ScbUpfar nrdditirahlt in leiacr 
Creatar. «ia dai Lieht ta eineni Spiefel aiehr ader weniger getraa.* 
Hieran schliessl sieh eine iweile ikonographische Artx- I, nlimtirh 
die Beschreibung der dein Xlll. Jahrhundert angehircnden Krjpla 
bei der Kathedrale ru Anagni mit ihren sehr intereasanlan Kretken, 
T»n X. Barbier de UnnUult und ein iweiler Aufsatx über di« 



Siegel der Orafen Arloia mit awei Abbildungen. Die Abtheilung 
sMaltafM «t Noataliai* briafan aaa dia Abbildaag daa Kaoflai 
rm dun «witwlrdifa« Laadktor in Naiiiidi wtlehar dar sBaaa 
4w Joagfraa" gtaaaat wird and ««vea aeb«« tw XIV. Baad dar 
Aaode» BruehslOeke veröffvntlieht wurden. Von den Obrig«n NoU- 
Een hebern jecic ii^r-r iln i Irnaiiifiilif tinij; 'jn hürgerliefaen Gr* 
b&adea und die «Abhet ron Berlin* hervor. Eine labr umfuaaada 
BiMiograpItl» baacbüaMt dmlnbaltdar beidaa liiMraagaia%taaHafl«. 

ta liad aantllbr tab« Jabr«, data L. darret, aia Kintlltr 

rull Vertbrvng flir die alte« Mensraante dea Christenihnmi hinab- 
stieg in die Kalakorobcn von Horn. ÜieHajeslit dieser ungeheureoGe- 
«i>ibi-, iIi.« Iiiltti'vw[.lc ili r M. l. reien, »elehe lieinabe alle Wind« 
dvr mit mehreren Miltiun«» Ur»brrn aagefölll«» Frirdhitre bederken. 
nnd «o durch mehr als drei Jahrhunderte dc-i k-rtiubciie Cnltu« des 
Cbrialaothana Za8ii«bt fandi babaa iha mit Bawaadenmg «ifUII, 
Durah ftof Jahr« brt 1- Per rat die Kalakomben beiaahe aiebt ver- 
laaaen. er hat sorgflllig untersucht die grosse Zahl tod serhiig 
KriedhÄfen, die Kom wie ein onlerirdiacher (»Brlrl im Umfang mek- 
rt'ri'r Mriluh iiiii|(fliL'ii . i r uiit-TMirlit ilii' ToillrnMilc , ri[>cllcii, 
Sanctuurien. die Grüber dieser ungeheuren Gallerien, deren l^ioge 
durch den Gelehrten C, Marehi auf mehr ala IttO Xilooietrca 
baaWnait «urda. Maah vieUlwhar Moba, Geduld aad Auadauer aell 
er mit einer «ehr gIMdieb«« Wairief dia Malereien , welche di« 
('r'stuiiif, (IfLi iim'ln- iiiiil S\n. lullt- (li'r itsIimi drristeo wiedergei>ent 
üD^i'^crli^l uijij üt:i.i l bviuiiu}^ lim Uculiiuctii'u tut' clirisllichen Kunst 
veranschaulicht haben. Die Zeichnungen sind nun gegeowirlig lU 
Paria ia einem groaian Werk« «ater dam Titel aCalacaaibaa 
d» Rm*. AreWleetura, pah l arai «Mralaa, iweriptiaRa, Iforca et 
aynMaa de» piarr«» «Ipulcrtlaa. rama giarda ■«r bad d'ar. lamp, 
anneaav. taatramanla ete. daa aiiMtiira* daa prtmiatn cfardtieaa 

|i;ir I.. Perrcl" ^ ci'Mfrnitlirfit w .irdrii i)^-in ^Vrrl^r i^l ein streng 
liiiluri^clier Text, welcher eine klare Uesehr«tbung der ÖrlJieh- 
keiten und Gegenstünde gibt, beigagnban, für deren Wahrheilstreue 
dieMuneo Ampere, Ingrea, Naiimea uadVitet bürge«; di« 
taaeihrUlan «urda« gaardael iandi K Ld«a R«ai«r* «iaem drr 
antra EpigrapWaUa PrankriiaiM. Da» Warb irt i« 8 K«da« (Gten- 
Polio) eraehienen. Preit 1300 Franken. 

.4Hf dem Getiiele der kunstgeKctuehte und Archäologie sind in 
letzter Zeit in Prankreich neu erachieoen : La lirra daa u s a i g e a 
et aacicaDe» «ouelume» d» In Ctati de 6«yiDa»a«»e «a« ialr«- 
ductla« «t dei nelc» yar ■.Tallli ar eantallltr t Ia eeur de Daaal «t 

■a aperfiu hiatorique aorleaenti! de guinea parU. Courlois aroeat 
•tc. In 8. tiZ Franc«, — Reproductiona photegraphiquea 
<1i- ]>\i\i beaui typrvi il iin tiitectur« et de aeulpture. d upr^» pr«* 
<)•'« iiKiAunent« les plii« rtmar<|Daklea de rantiquite du moyeii>ig« 
i l i]f b rennisaaAC«, eteeul^apar MM. Bisaon frcrea sous In direction 
de UM. D«baa. d« Giaort, H. Labr««*ta, L«»»«a, L«ra«l» 
Vnadnyar Viallet . loDae ele. Ufr I » t« Ia Feli«. 

Prii ik Ij livraisun ^f* Krvmcs. — Lutroy: Itei-luTctici !ur Teipli- 
catioti iIl- niüiKH'ramini'» ilr '|ni'l<|iie3 iiiftluilli-s inedites üea 
ilcrnii'rs |i-m|>s l'i'nuiiro il'Oi.-c-iJt.iit i;t il.- I'i'juiqijii riiiir«- 
vingienne. Aii 18511, 4*. — Juda«: Nouveile analyse de Tin- 
•eripltea plldaktanae de Marseille Gr. in 4. 30 p. — Laverg««^ 
Reitaartllan da rdgliaa Saint Bealacbe Mobilier. decoraliDa,paiatai«b 
amtalea. In & Mp. Pari» impr. Bailly. biorjr et Omp. — Tazi«r 
Dietionaire d'orförrerie, de gnivure et de ciaelvr« <'liri-tii-nnea, ou d« 
Ia misc en oeuvre artistique de Uittai des ^mtux et de* pierrerie% 
eomprcnant ccc. Gr- in a d««S «olakBM^ 748 p> et flgirai. P«til^ 
Hootrouge Migne. S Francs. 



Au» darb. k. Her* «ndSlaaudrttdiarello Wka. 
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Dtr ^■««»ndaaifrri* i«t für 
Jkkrfue «^rr (» jir H»A* 

4 I. C. H.. k*i pvr i«rr *>i«>r 



MITTHEILUNGEN 

DER K. K. CENTRAL-COMHISSION 



mrm kalb- uJn ftaililirif 
ilUk^ rMliatff 4er Maurcki«. 
«vlek* Wh 4U f*ri*frclr 



i^ar aar sa il»ai Pr»)M fM 
4 i. la in k. k. HaniuMiaMw 
V. IraMiUtr >a ¥lt< üi rifKW«. 



zi mmmw iu erhutii der ewiM 

uiler der Leiüu^ des L k. Stdions-Chefs und hms der k. L Crolnl-CoBuigsioo Kirl Freiherro V. Czoernig. 



Iti'ihieteiir: i a r I Ve I « «. 



JuuM. 



Iiilmllt Ob<r 4m Warth mGnManlmln vai Virai iaidirlftra. wie auch «bw die AakKai« •iattCdf|w> EpiUplum 

>iuni. Au< Aiitas« vnn ftinrGnlxteinen im Kranri.'K'iiiierkloiter lu NeiiatadtlinCnlrrknin. — Di* «RgariMlirn nrlch>in«>glii«M. — 
Inv^nturium der l'rMabureer Domkirchr. — A. Abtiate MDgrioi über di« CbroBolDgM in mitlcItlUrlidwa BaiidMkintI« *«n 
Viren». — Die roraanitchen Kirchen tuZiibofaidSL Jil*fc h BShaMk.— ftadÜkj MClnaotogfeU ■ nMtpimt. — Nttit. — 
CarrupoadaniMi. — Utamiieh» Antcigan. 



Gtifu lpita||luiiiii Tiitoliiiniiu. 

Abb ikntasB von Auf (MMtdim Id FnodaeaiieMoater n Nflustidü Id Dnlarkiaii. 

Vm Joiaph BartnatKi 



Grabdenkmale imd Grahsfrinc ntit ihn-» In- 
schriften lühlt nran mit vollstem Rechte zu «Jen ¥eriä»s- 
Kehsten Hilfsquellen der GcMUebte. Jem fM ntaa Deik* 
male der gleichzeitigen Kunst iini! Trrhnik: dicsp pehen uns. 
w«aB sie lesbar erhalten siud. mehr oder minder bestiiumte 
lbiMiiiia41citom«ftiUiak«rf»Ditea Aber «inwill» Pwr^ 

Mnen, ihren Fang und ihre Wiiksatiikeit im Staitfe. in iter 
Kirdie rad in der bOrgerlicheu Ueselbclun« und Ober ihre 
Funilieti, ihn Herkunft. VermlMwfw nnd Abzweigung««. 
Derlei Inschriften ergänzen anderweitige mangel- oder 
lOekenhafte AngnbM. b«riehtigen Imf«. flthran nite. 
cfenrQrdige und Terdicashttlle Namen in» CndnHnlH 
zardok« gclii-ii riiiinchroal neue Kundi' run reradMilenen Pnr» 
sonen und nifcn weitere Forschungen herror. Resondere 
Beachtung verdienen daher solebe Denkiuale und InschriAen 
•Mt Mbctra Jabihndetton, ndem man knae, oder ndrt 
sorgfältig gemhrte To(!t(*nbflehcr hatte oder dieselben 
SU Gnutde gegangen sind. Als Uelege mügen dienen die 
ninf Gitbstaine im FnndseueiklMler lu Neistndti in 
Ui-t rkr iiii, v.in Jenen Copicn der k. k. Centralconunission 
eingesendet wurden; nimlidi die Grtbsteine der beiden 
letiteii altliroüsehen Villanders, des Obmtfeldbaapl- 
manns Hanns Lenkowitsch. Georg's von Sigisdo rf. 
Chriatepb's Call von Gnilenttein und der Famtiie Rab, 
Uber die wir die ge w—nd ten Noliscn später mittheilen 
wolleR. 

tL 



Wie viele solcher fhinkmale und Inschriflsteine — abge» 
sehen von den mdi entfernter liegenden Ri)mersteinen — 
iMd inStarmc der Zeit, wenn andi nieht gerade durch Ele» 
menfarercipnisse, doch [Itirch Abtragen. (Iiirehl'm-tinfl Neu- 
bauten von Kirchen und Capellctta durch Unwissenheit und 
SorgMgkeit der apitaren6«Mralim<Q la Gtwde f egangen 
oder von Fossea adMHMOgiilaa betreten, gaai wriesnrBeli 
geworden? 

Wie allea Irdicehe weebidt und vergebt, ao weeluehi 

auch oft einzelne Menschen und Familien, gimze Geschlechter 
and Veikaatt wm e freiwillig ihre Wohnsitse oder auch tm 
IntMene oder gar nothgedrungen; sie sndiea andere Stiften 
in demselben Landi' ikIi i- In r Nachbarschaft, häufig aucb 
in der Ferne imd tceihcn in der neuen Heimat entweder 
frische äpruMeii und blühen empor uder erlöschen. Wir 
keuMB in uoserero Oaterreidi «ddnidM GeMblediter dee 
hohen und niederen Adel«, deren Ahnherren schon vor 
mehreren Jahrhunderten eingewandert sind , so aus dem 
Abrigon Dentacbhind, Tomehnlidi ana dem aBdlidien mkl 
den Rheiniuiulen, aus Italien, den Niederlanden. Fnuitreieh. 
aus Spanien, von denen aus der Zeit Kaiser Ferdinand s I. 
nocb allein die Grafen von Hoyos wis altcastiibebemBinte 
in verdienten Ehren blQhen; ja aus Portugal, wie die 
Grafen von GOess und Sylva Tarouc«. Dagegen wan- 
derte« nicht wenige altbeiaÜBebe Ftamiliea nr Zeit der 
RefnraMtbM und G«genref«raatioa tut Oatemieb» Inner» 

«0 
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öaterr^efa und Bübmen aus, wie uns nicht ulicin dicgeschrie- 
bem GeMhichte lebrt, sondern auch mancher Grabstein ia 
Begembuiy. NOmberg, Augsburg. TQbingcn etc. IwMMgk 
Herz(^ Friedrich von WOrtetnberg legte filr protestantinte 
Exulanten aus Itinerüslcrreii-h im Jühre 1599 auf einem an 
Silber-, Kupfer- und Eisenerzen reichen Berge imSebwart- 
walde Freudenstadt als Culonie an, welche anfangs 
schnell auflilühtc, uher durch die Pest (lOtl) und im 
dnsissigjährigeu Kriege (1G32 und 1634) sehr viel litt 
DOrftenan nicht daselbst und in der Nälie innerlM«n«iebi- 
sche, hfsantlprs Kärntcirselii' Familiennamen Guden? Ferner 
findet man Grabsteine ausgewaaderter österreichischer Fami- 
lien io Dresden und anderen Residensen deolaeher prote- 
stantischer Fürsten, da viele Adelige ikisci i-i' Lande in deren 
Diensten standen und starben, ber Kürxe balber seien mir 
fBr jetit weitere Belege erlassen. 

Wie viele Grabsteine mit den ci-sten Namen des V;»t> r- 
landes lesen wir auf den alten Monumcnlen und äcbrifl- 
tüfeln in unserem Wien? Zahlreiche ausserheiroisebe Namen 
weisen auch die Gruhinule in den Kirchen der Kesi- 
denz. Grosse Mfiniirr haben durch ihre Thatcn und ihre- 
Verdienste um s Natcrlund dufür gesorgt, üass sie nicht 
lebaid nos dem Geibebtnisa« der Nadiwelt adrarindeo. W« 
raben aber ihre irdischen Heste, wo steht ihre Cciiüehtniss- 
tafelt Nur Wenigen sind sie bekannt. Su ruht Prinz 
Engnn ron Saroren (f 21. April 1736) bei St. Stephan, 
Graf Ernst Rüdiger von Starhemberg (f 4. Juni 
1701) und der aus dem österreiebiacheu Sttccessionskriege 
bnkumte FM. Graf Ludwig Anton ron KhoTenhaller 
26. Jiinnerl744) hei den Schotten, der Fürst Raimund 
lIODtecucculi, der Sieger bei St. Gotthard, der am 
16. October 1C80 in Linz starb, in der hiesigen Jesuiteu- 
kirche am Hof; Wirich Philipp Graf von Dauu, Fürst 
vonThiano, iiu^ der Eifi'l Iii-rst;mimt'ii(I. KüImt Karl's VI. 
Vicekönig und ücneraicapitan in .Neapel undSicilieu, der am 
90. Juli 1741 hier starb, ruht in der Todteaeapello h«i den 
Ainr'istincni, lind ilcssfn .Suhit l.i'fjpold Joseph FM. und 
Sieger auf den Feldern von Kolliu am 18. Juui 17&7. der 
am S. Februar 1 766 dabm sefaied, ebendaselbst*). Graf md 
seit 8. 0.'t(ilicr IH.nO lUlclisfilrsI Ottavio Piccol omini, 
Herzog von Aragona, dem die Stadt Wien iui Jalure 16ä0 
ehi Freiham in der Wellteile, wo demals das «eqgebaal« 
Hm» Nr. 864 steht, schenkte, starb um Ii. August 1656 
und ruht hier in derSenritenkircbe in der Vorstadt flossan. 



*) M» aiM tw «twt U Mns IIhs MlMciftlta Maavirt*« «mflite «hi 
Nnr«r «Im i«r MkMm ImiMWm , «■ alt « M wd tMI* 
wMir MHtrtaBW. Nn w«r ikvr die AliMhriR «wi MiwiiMiiJaa 
C<ir>stfV >■ timtm tiiutliurfi Würwarc rnUIcUt uiiil ir^oiUpli hubitiicliliiir. 
%*n fcmrM» iIpIimIi. I. Miui- «biI Antik<'ni'2l>iii>rl <ar liunfatirht uiiil 
ItvrivkliKun),'. Zun r>IQrk<< tri r.i.r .-i:. , .Ij.a >li. !.i.>f.- hi.. Iitifl in 
W i%% IT r il t'« Srliii«pl*U Jr« I«lnli.i.i»ij,ii4 liinU,' roden tu tiiiilifn A.K-Ii, 
Wien l?'.' ■- [M II- f . 'irrixl ■hcnlriarV) »ci, wvrHiir »i* wieiler hfr- 
^»Itlll urtwirn ItiBBte. Oii-xi U«i>|>iel aiägc uigüs, «el^c Vortidit 

tun nMmm«pm Cffm «mi lasArMia mauiirMlaa uL 



verbat sich aberjegliches Epitaphium'). Graf Ni klas Salm, 
der Ältere, Wiens Vertheidiger im Jahre 1528 hatte sein 
Hansoleum in der Kirche des St. DoraUiett-Stiftns in Wien, 
das nach der Auflösung des Stiftes auf die fürstlich Sal- 
misehe Herrschaft Raitz in Mshren flbersettt wurde*). Wie 
fiele interessante und gut gearbeitete Grabdenkmale und 
Insebriftsteine findet man in Klo-kter- und hand-Kirchcn 
und in Familiengrüneu hoher und niederer Hcrrschanen. 
Welche epitaphische und geschichtliche Ausbeute bieten 
gar oft die alten Bdelsitie «owohl de« alfhebnischen als ebi« 
hinderten AdcU allenthalhea k den Merreichiselwn 
Landen? 

Welche Namen entnehmen wir den Grabmonumenlen 

und Denksteinen in der lloinkirche und deren Seitenca- 
peUensoSt. Veit in Prag 7 Wirtiuden daselbst ausser denen 
der bflbmischen LandesRlrstni *) nnd der alten beimisehen 
f^rossen Familien der Czernin, Kolon rat, Lcihkowli/. . M.ir- 
tinitz, Slawiita, Schlick, Sternherg, Trzta, Waldstein. Wra- 
tislaw von Mitrowitz u. w., das in der St. Sigmundscupclle 
avf der Erde stehende Denkmal des von seinem Throno 
pt»«l'>s«<»iioii si<'!u'iiliriri,'i<.c!,rit Ftlr^-tcn Sigmund Uäthorj'. 
der zu Prag am 27. Marz starb, das laut der RaudscbriA 
ihm sei« in alleB GMekwechseb unersehafterlidi treuer 
Landsmiinn Georcj Nomcs ((<^ WnrncSgia setzte*). 

Aus der langen lateinischen Inschrift eines Grubiuales 
lernen wir die hohe Herkunft der Gemahlin Adams 
Freiherrn von 1) i >' Ir ii li st ein ki nru'iu Ihr Vater war Don 
Antonio de Cardona, eis Sohu des Don Luis ilamon 
Falk. Hertogs ton Ckrdonn, Qmttn T«n Pradestmd Mar- 
chese de Pallas und der Donn AUbnsa llenriqucz; ihr« 
Mutter war Donna Maria de Rcquesens, Grälin von Pale- 
mos etc. Er war vordem Vicekönig von Sardinien, kam auf 
Kaiser Karl » V. Befehl mit dessen Tochter, ih r lrit;iiitin 
Maria, Gemahlin Kni;erMn\imili:)n*s II. im A}ii'il tS^'i nach 
Österreich, starb in Wien am 11. April ii>o3 und ward 
spftter mit somer Gemahlin Harw, die als Ohersttofinei» 
Sterin derKaiscriti am 23. Jänner 1 577 starb, in der genannten 
St. Sigmundscapelle beigesetzt, das Grabmal errichtete deren 
Sehwiegersohn Adam Freiherr ron Dietriehslnin ndt 
seiner Gemahlin Margaretha, Herzogin von Cardona. 
Audi ist daselbst an der W^aad «in rotbmarmomes i>enkmal 
eingemauert, das der Freiherr Adam vonDietriehstein, 
damals Oberttkfimmerer Kaiser Maximilian 's II. und dessen 
beider Bitesten Sftboe Rudolf und Ernst . A'yo oder Oberst- 
hofmeister, und seine Geaiahlin ihrem geliebtenTtelrterebea 



I) Vtl. mOm HtMüM 8J. n. .ia« f. 

*) S. itmm >«Mkrritiwig: unJ gxii« tütMft h !«• IRr«i l i> ii « i m 

n <i r III a ; r Arcli Ir«. V\ i cb I Sl S, S. 33 J. 

Dir nm Ii ■ ( ä 1 1 L' n uiiiI <I I :> k Uli I r I' d(>r 1.9« il m r ■ I n II ü k- 

IIS (OD U'ximiliaii ,M il tn II n r. l'ritg 1S30. in S". 

'l Iii.' k. t . danit drt KüBl^rrivIt« UükinOH IUii(>t- iiikI Mr|ru|>i>liUiilircti« 

yii SL Vril ni, di*ni IVli|frr .SiIiIhm' \ i i' * iMI Antun S|. 

HuBOtko. Vr»g isaa, kl.S'.,S. m uikI Via l.cillt'r ^UuliX iinn ümk 

VM (iwbm SalifcWcn. 
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Jphaiim. im im neimteB Mre 4m 4. Ainil I87K sefai 

iftHfs Indien iMish'.nicIitc , setzen lie'-seii. Freiherr Ad Hin 
Ton Dietriebctcia starb zn Nikolsburg ara IS. JUaner 
IS90 und wwd Ktlaer Budolf* II. OefeU im Pi*g«r 
Dome zu des Kuisrr Maximilian s II. Fltsscn hef^r»lieii, wie 
dio dortige Inselirin lehrt; leine WHwe begab sich nacb 
Madrid, wo sie am 2S. Februar 1609 Tttn diMH-Efde MM«d. 

Wir iieiiiieii beispielshalber eine in der St. Wenzcls- 
Cnpetle Jer nmukiiThe zu Sl. Veit erhaltene Insehrift and 
fngcn ibr einige historische Notizen bei. Peter und Bern- 
kurdfa d« II«n*ae« oder de lleiicsiis um Toledo 
kamen mit Erzherzog Ferdinand I. nti« v^Sptinien um! wohnten 
in Linz am 26. Mai 152 t dessen Heilnger mit der k. Pria- 
tMiÜDAiimi Toa Vnpn M. BcrnhirdiB, iEoiaer Ferdinmd'o 
Oberststallmeisfei- etr., w;ir<l 13. Der. 1 ??42 Freiherr niit 
dem Pridicate von S c h w a r z e n c c k , erwarb sieb durch 
Darlilwi) Hcrrteheften in Kraut, wie Adelsberf! f8t7, in 
Österreich 1559 Laxenbiirg pfand- und |»flejrwei>e. Ei ver- 
mShlte sich laut einet Heirate- Doeumcnto, Wien am 14. Dec. 
IK50 mit Katharini Derafi. Weif DMrieh's ÜMdier F^ei- 
herm Ten Ptankenatetn Witwe, noch Andern mit tsalfelit de 
Guzmann. was wohl in erster Ehe gewesen sein mag. Er 
hiuterliess drei Ticbter. die ihm nach Honsulko S. 112 mit 
der (Btie^) Mutter Denfl den Gtdftebtaiaaatrin setzten, 
fite Ueaten a) Gnspnrin:i, (tif nnch Wi«iegrill IV. 131 
mit Benütard 1. Graten von Hardegg verehelicht war; 
«>Ket herine wer nwli HOhMr III. Tab. S4t Sefpte'e 
Grafen von A rc <i r,pni;ihliir. r) ven Eli?;:ihetha vormricr 
ich nichts beizubriogeii. Endlicli linden wir noch iii Augs- 
burg einen Bruder dieser genennten beiden de Heneeet: 
Alfonsus Gonsales de Meneses, im geheimen Cabi- 
aete (iateertto eMail») dee Ershenogi Ferdinand, ttarb 
dnaeOMt und aeinBraderBmerdia Kees Dm elMn Gnbiielit, 
leider ohne Angabe des Sterbejahres ued Tifei B«tien(Vid. 
nari Pi aschii Epilaphia Augustana. I. pag. 74). So mnssen 
oft eiiuelne Glieder einer Famih'e gesucht und xnsammenge- 
eteitt werden. Das Geschlecht de Heneaiis erlosch in Oster> 
reich noch im XVI. Jahrhundert» dt Vlieree Wittern Bcf» 
nardin keinen Sahn hatte. 

Avf dem nwboden der Terhalle der heil. DreilbMf- 
keitscapelle ist derOrnhstoin des herflhmten Malers Johnn n 
von Aachen aus COln. dem Kaiser Rudolf II. laut den 
Reiebaadele-Aeien am 1. Nerember iKHden Adetttand whI 
am 14. Mai 1C0S noch andere Freiheiten verliehen hiilte. 
Er war auch der Kaiser Rudolf and Matthias Kammerdiener 
(a», nicht aber Klmmerer ut das latetnlsebe Caroenirtut 
der IiischriA zu übersetzen), und starb iu einem Alter von 
63 Jahren 16 Iii. Auch hatte er nach einem anderen dortigen 
Grabsteine zwei vor ihm vi-istorheue Zwilliiigstüthler 
Reginn nnd Jebanna; seine Gattin biet» Regina de 
Jeso (s. Honsatko 8. 64 mict r.S). 

Wie oft liest man den vicigeuauuteii Namen eines 
berflhmlcii Miaanea «nTcrmuthet an ganz fremder fititte, wo 



ihn der Benf, gflnetigea oder «ngliiuiligea OeaeUck Mn- 

mhrte; so t. B. starb Jakob Jonas von Buch (von (Tntzi<; 
in Vorarlberg), Kaiser Ferdioaad's I. geheimer Rath und 
HaMeehmtler. auf der Reite tum Reicbatage naeh An|^- 
burg zn Abensberg in Bayern am 28. December löoS und 
robt in der oberen Stadtpfarrkirche zu Ingolstadt, wo er 
aeinen Denkstein hat ^l^r andere Personen dienet Ge- 
schlechtes fand ich 18SS Notizen in einem Mannscripte des 
Klosterarehivos zn St. Gallen nnd mehrere auf dasselbe 
bezügliche Grabsteine in einzelnen Kirchen dieses Canloiis. 

Mehrmals beschänigte mich bei historischen Arbeiten 
rfrr k:iisiTlieJ)e ninT'.f Rixlilimn. Hrr'clhr , voll 

heissen welschen Blutes, hatte mit seiner zusammengelcüenea 
SeldeteMa im erbiHertea nnd bhitigea Kriege zwiadien 
Avti iTpifh nnd Gra'ifi'liirien im .Tulire 1f522 Im (^ng:idin und 
Prätigau arg gebaust und als Herr von Zierotitx in Mähren 
dai tncoht in B8bmen nnd den Nebenhmden. dann am SO. 
Juli desselben Jahres den Freiherinstand erworben. Wo 
nnd wann das Ende seines Laebens? Er starb am22. Jftnner 
t6S2 wabrMheinHeh ni Wien. da er naeb Leopold Fiaeher 
Snppl. III. 142 in derUeai|^n Minoritenkirche roht: toattch 
dessen S«hn Johann Peter Jakob Freiherr von Bal- 
diron. der 21 Jahre alt den 8. Jänner 1037 dahin schied, 
■addeaten Natter Hetta (Margaretha), geb. Freiin von 
Strollendorf, dio in tlcmselben Jalirp sfnrb. 

Einen Beleg, welche Männer verschiedenen Vater- 
landea nad Bemfa der Sehooae eines kleinen DorllKedbofa 
liirLrl. fiietct uns der zu Maria Ktiz er ■idorf Mriillii)!,' 
unweit Wien. Dort ruhen: Maximilian Hell, k. k. Hof- 
Aatrenom, geb. an Schetnaitz 17t0.f 14. April 179S, dessen 
an der nordwestlichen inneren Mauer eingefTiglen Marmor- 
atein, den oben der Himmelsglobus «erte, Sorglosigkeit ver- 
wRlerB mid in jnngster Zeil wegritmiett liess; Flraez Joseph 
Freiherr von Mitnch -Bellinghansen, Reieli'-lnifriith, 
geh. zu Worms am 10. November 173K, tre^t. ;mi Ü.Octohcr 
1802 sammt seiner Gemahlin, geb. Freiin von Penkler*), 
geboren zu Pera den 21. .Iiini t7IS. geat. 4S.lMrtl840. 
desgleichen deren Frau Schwiegertochter Theresia Freiin 
Ton MOnch-Belliiighauseii, geb. Freiin von Deuster aus 
€Oln. f 10. Jnni IStO, deren Gemahl aber, der naehberige 
St;iwts- iinil CanU'rvuT.rAh Cajetan Ca.simir Freiherr von 
Müncb-Bcllinghauscn (Vater des Dichters Friedrich Halm}, 
geh. an Wien am 1. Norember 1770 und gest 27. Juni 
1831. auf dem Kirchhofe des Dorfes Wfihring ruht; forner 
P. Clemens Maria Hofbauer, Einfllhrer der Bedemptoristen 
Conpegatlon in Ostereieb, geb. an Dasehwitz bei Znaym am 
2«. December 1751, gest. zu Wien am 15. Mira 1820: der 
Dichter P. Friedrich Ludwig Zacharia': \V(>rr)or, ijeb. zu 
Königsberg am 18 Nov. 1767, gest. nach ,<einem Austritte 



*) fc fitOnktiArift M« ««iMMitor. iMMtfciiat ia nr. Mdfh ««bia 14Vm 
tttar. nutcr Or LhMttsr «ai Kawi, lau, Qnrist Itt, Xe. 99, S. 140. 

s) H«iarM Ctkrtihipt t. Ptak ttr, k. k. latonnlin k*l der Mim Pfbrl« 
«ki«K«a4> Od. IWdca rra]bcrri>*t*a4. 
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aus dem Orden derHMlemptori.ilen im ciiemMligen Augustiner- 
klnster /.I! WicnHra 17. .iSimfr 1823; Adam Milller Ritler 
voa Nitterdorf, geb. zu üerlin am 3Ü. Juni 1779, gesL zu 
Wien d«N 17. Amwr 1829, und Mine GemabKn Sophie^ 

fjpb. von Taylor, geb. 1774, gest. in Wien 1849; Fried- 
rich von Kliakowslr öm, geb, 2U Uidwigsburg bei Stnl- 
atnd im danwKgwi 8chw«d{adi-PMiniicni nn Sl. Aogust 

1T7S, Iiiltiilicr eine* Erziehiings-lnstitult.-s in Wien, fri'st. 
um 4. April nebst destea Gcmniilin Ludoric« von 

MengershatiseD. geb. lU GltKngen, gest. n Wies am 
7. Miirz 1821; Franz Bernhard Ritler von Buchollr, 
ic. k. Regiei'ungünilh und Verfasser der Geachichte der Re- 
gierung Kaiser Ferdinand I., geb. ta Hlinater am 10. Jmii 
1790. gest. 4. Februar 1838; Alberl Ritter von Heaa. Bruder 
(Il's k. k. Fi lilzeiiiriKt'Iiilprs Hi-iiirieh Freiherrn von Hess, 
k. k. 5taatsrSthlieher Hel'ereiit, geb. in Wien am 3. Februar 

I7S7, geetit. JunM838: Thmma Delliner. k.k.Heflredi 

und Professtir (tos rSmischen und canouischen Rcehtes, geb. 
zu Dörfern ui Krain wn 12. Üec. 1760. gest. zu Wien den 
18. Febroar 18S«; Kart Enut Jareke. k. k. SfaabkamM- 
rath, geb. P^inzif,' am 10, Nnx-rnliiT ISOI, ^'f-il. zu Wien 
den 27. Dee. 18S2; ,dcr ausgezeichnete Rccbtsgcichrto 
Karl FMberr Tan Pratobet^era, Vieeprilakleat d« k. k. 
niederOsterreichistehen Appcllationsgerieht.«, geb. zu Bielilz 
in k. k. Schlesien am 17. Februar 1769, gest. zu Wien den 
6. Ue«. 18S3 u. a. m. 

Diese Angaben .sollen mir th Beispiete, die wir ver- 
hundertfachen könnten, dienen, welohp Ausbeiifp au^s dorlei 
Monumenten und Grabinschriften für die Ort-s- und Fumiiien- 
geaeblebl» sieb gewinne« insae. Geistliche, Bao- und ander» 
Bcaniti-, fl >nitiftren höherer Bildung wririJo» mit vcr- 
ciutcu kriilleii mühelos den etwaigen StotT ihres, wenn auch 
gritaaeren Wobnorlea bewillige«. Eine sebfee «nd ehrende 
.Aufgabe wäll' <••' ilic iiiscIiririiMi p;oti-fii zu cojiiroii und ^'<:-ii;iii 
zu besehreibeu, oft auch mit Beihilfe anderer in den Pfarr- 
bflcheni und Loealurknnden enthaltenen Daten klar uad 
einfach hi»loriKch zu beleuchten. Ausgezeichnete Grab- 
male wären, wo möglich, zu zeichnen, oder zu pbotogra- 
phiren. Durch die Decanat« oderConservatoren wkreu solche 
kleine Sammlungen an einen Centralpunet zu brmgen lud 
hier in l iri !;rö9serea planmiaaig geerdaetea Gaaica inanm- 
menzusteiieu. 

Weldics h tar au Q «nd welebe bittarisebe BeMmng 

gewährte oin Torpus E p i tap h i n runi urbis Vindn- 
boncusis, abgesehen von den dermaligea neueren Fried- 
MAm auaaerhall» der Linien Wiena! — Die Stadt Wleo 

lic'.iiss 7.\\ r'\ .S;in>niUiii;*cti \ün dfn fir;iliiliiinnin<'ritt'n ihrer 
Kirchen:«^ die gräflich von Trau tsou'sche und bj die 
grlOieh von Facha'scbe.. 

aJ Ogesücr sagt in .•(einer Beschreibung der St. Stfr- 
phanskirche, Wien 1779. S. 303, das5 zur Zeit des Wiener 
FOrst-Bischofs Ernst tirafeit von Xrautson (vonl68S — 
IT02) noch Aber 4M Grabmale bd St Stephan verban- 



den gewesen seien. Dieser Hess nach dem Antritte seines 
Hirtenamfps ein Verzrichniss aller Grabmale der 
bieaigen Kirchen zu.«ammen$chreiben. dessen Existenz 
aber dennab nnbekannt iaL Ogeaanr nennt BameartKch ren 
S.303 — 313nochlt3Grabmilcr innerhalb ntidlie ausser- 
halb dieser Hetropolitankircbe. Nur ein Theil dieser voa 
Tirantaen'seben Saramtenf bat afeb in Abaebrift im bieaigen 
ScTiptloii'-üfto rrhulti ii. Dasselbe verwahrt einen geschrie- 
benen Folioband in drei Büchern oder Abtheiiungen unter 
dem Titel: Tbawf Epitapht»rum M»naattrii B. 7. 
M. ad Scofo» Vienuae tn ire* Uhrtm tlhuiu», quorum 
Prmnu Jn$criptieHe$, quae tum in Ambiiu tum in 
Beetena, tum etum in Coemeterio reteri eutgo Vogelge- 
sang, Seeundwi guae in Crypta EccUaiae, Tertim qtuu ex 
Blhluithrcn ( chUniinl S: R: I: Principi» Joaniiix Wif- 
helmi a Trauthton-) detumptae, et ad Aunum u»que 
MDCCXXI. penkietM amtf. em^ttut — eemed||vfiit «mm 
SiOilkMDCCLXXJV. 

Mam Calamoque Francixci Ernctti Ma^r. 

Ana der gresaea ZaM von Personen, die ihre Rvbe- 
s1."t1i' in dii'.scni .Sohiiltfiislirii' ijcriindrii liiilifii, wollen wir 
zwei zu ihrer Zeit ausgezeichnete Minner, deren Namen beut 
SU Tage fast ganz Tersdiellen «lad, bei nnaeren Lesen mit 
einigen historischen Beigaben wieder rnKCcken, nSfflIieb 
8. 79: a) Jobann Rudolf Schmid Freiherm von 
Sehwarienhern und b) den kaiserlichen Kammermaier 
Franz LeQx von Lnxenstcin. 

.liliimn Rudnlf Scbmid Freiherr von Schwar- 
zenborn, Herr zu SL Margrctlien an der Wien und 
NikBladerf. kaia. HefkrfagamOi. dann ebeiBfer Waldmefater 
in NiedcrSstrrroioIi , im .Tuhr*» ISflO /n Slrin am Rhein 
geboren, war nach tlücbtiger Jugend und leindlichea 
Sebidcaalen nnter den Kaisern Ferdinand II. md Iii. dnreh 
fnnfzehn Jahre Resident lipi drr holirn l*foii<- Arn 30. 
März 1649 brachte er als Botschafter zu KonstantinupcJ iin 
Namen aeinea Kniaera dem aehtjibrigen 8«Han Vohnmmed 
IV. die GlückwOnsche zu dessen Thronbesteigung dar und 
ttberrdehte feierlich die Geschenke. Am 1. Juli rerÜngerte 
er den Frieden avftt Mm. im folgenden Jahre war nadi 
Baron von Hammer HL 898 Sehniid abci-ni:il.<« in Stambnl 
und aberbrachte mit einem Gefolge von 42 Personen die 
Bestätigung dieses Friedens von Seite seines Hufes, wie 
nneh greaae Gesehenke im Wertbe von mei^ nb 108,000 

') AI, mi:i »Gill .l.hri! I -- 1 SJ'i w hHIÄ«!!^ Stin.^^bgwflt' in itrf 

tifj;. II w Mt ti^M'fj irin,i,fc,iiU>ii i:<-,IhiI iinj lict «-li'l.t.: , IirHi-lilc ru»i: läir »Ilt'ii 
r, , n tj .1 l ^ i n o mm', iillf.' SKr^:lill la iva ll«üt'w krtuj-i:;in'^* . um ^-.e ti*r 
\«r)n.^ll ;ll .•rliilKii 

') Dl der Finlbucliof ünt t msl vaa Tmulaiia nn T. Jänacf 170? 
fMtorbn W, M b« olcn riwtbal* Vcrinrliiili* drr Gr*b- 
■ifilt* r w»lt nette Ml lieh an »fiafn Uruittr difn Kiirstcii J v Km i> ii l.e p 
■nd t»n dtMrn (-J- 1724) >a dr^.rn Sohn J oh Ann \V j I h e I tn Füntra 
Tun Trautioii , drr nil »innm Todr an 31, Oclaber 1775 dm .Mai**- 
ilatntM dirMia alUiroliKkrti l.raclilerhlr* Lrwhlos«. 

*) V||. Bana r«« HaatB«r« OvicbirM« Set ««MaiwIkM RtictM» IS». 
IJ.in, ttomiiaw. 
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Schalen, (Inrchbrfirhene Raiirhfiis«pr nn[lSpn^n'"7o(Tis<c znm 
Rosenwasser. Ubren und ikcher'j und erwirkte ein 
Scknfariiitlem Ar die Gebdidilieit an imitim. Br ward« 
am 4. April ißSO ii> ilen FriMhcrrii t nd mit dem 
Pftünte von Schwarzenborn eriiub«u, wekbe» Prfi- 
tfeat er to* der Bm^we Seliwerieiihorii bei 8et- 
teiii« im oberen Vorarlberg (s. Blasius Hiiolu r's Kark- von 
1783) mhrt. weher trin GineUeckt stnami. Er war mit 
Helena FddneriR ron Feldegg vereMidit and bnolrte,i»eh- 
dem seine' drei Subiie Jobann Rudolf, Felix Rudolf und 
Juliuü Alherf in jimjfon Jiihrt'ii vnr dem Vater gestorben 
waren, sein l'radicat und den Freiberrnstaiid mit Kaiser 
Leefeld'a I. fiembnigUBff m da« Gemahl seiner Toehtw 
Maria Anna, drn Hofkamroerratb Maximilian vnn 
Seeau. Freiherrn von Sch waraeuhoro. Kr starb am 
1 S. AtirO iW7. AtMh war «r Wlglied der PegritB-SdUfcr. 

Spiiii' Vaterstadt vci'« alirt noch »>incn ihr von ileiiist'tlii'ti ülini 
Andenken rerehrten Tcrgoldeten Pocal. da er in seiner 
Jagend eh Geldaefenied'IidirliB; m Lbidau geweee*. 

b ) Nach derselben Sammlung der Epitaphien im Schot- 
tenstifte, Ahtheil. I. 21, ruht daselbst: FrwM Leflx Ton 
Luxeastein, Kaiser Ferdinand's DI. and Kaiser Leopolds I. 
K nn uw lei', der e» i. Mai 166S starb; seine Hausfrau 
Elennor» CliiTetis starb den 12. JnÜ 1 G.II . Nach Nagler 
VU, 471 war er aus Antwerpen und Kubens' Schöler, Hof- 
OMlar Kaiaer Perdüund's HL und GeDerie-^Mpeelar w Frag, 
nein Sterhjnhr i«t aber unbekannt. Nach desaen Ai^b« katlB 
er swei Sjjhne, die ebenfalls Maler waren. 

Keeh it» «Iten HeAanilel-Afllen eiUelt Front LeOi 
von I.iJxenstein, Kanuncrmairr . fUr sieh und seine ehe- 
lichen Leibeaerben sowohl roiiiaticben als weiblichen Ge- 
«ebleeblea am 14. August llit die Beflbiguag zum Bealtae 
des Rdelmannailses zu Pötzclsdorf (oder Pdlzleins- 
dorf bei Weinhans unweit Wies) g^n das Einstaadarecht 
derStSnde. Diesen Sib, der im fetndKeben Einfalle der 
Schweden, die somit im Sommer t64K die Donau bei Wien 
zu einem Slreif/u|^e rjlier<i'(i:t JihIk'u tnögen. iiligendet (sie) 
uod verderbt worden war, hatte Leüx von den Kloster- 
fnnea mr HimiiielFortaa in Wien, doHia er feUriebnbg** 
kntirt omI sur Hebaiy van desaen LandwirOaelrnft «M 
gethan. 

* y I»if*r f.:i.;i IkIi* Aufw hrlaijjj aad Cl)«rT«'t)Chuii;: iIlt (l^'M-fn-iil*- »urile » i>itj 
.VUlrr J I. n r Ii i .D .'indin Cmndlill dwgwlflll, dinfii clwiiiif Kjitleui 
iriir iil'.'r iiciln-ltnunl i^l. Pavsrlb« i«( »o^l K I i i » \V mI c ii ni b n ii zu \N im 
iti Kniifcr ^'r»!!'!'!!.'!! w.ir.Vii SrhniiiI, ini ( indjini! t'i:(i>« ui'^'SirixtM'li 
MügnaUa. »tclii «or 6»m wf itm Uiru «Ufixlcji , > na WijrJrulriKeni 
uairelirii» , a«iuu(lirlgm S«ll*a. Uli ein« oSrn.'' nrp.'.rti«, aar Soitc 
«tekl n» rinr |rr««w L'hr , Brch»r «le. Auf riuna Bande obcB » v. 
Sekmid's Wappen lirftt mtn; liiiMrIani « qai lav mirarrd racenvm IS— Iii, 
Iiinrn »rlUApa . mbH kialsriKk crli lirin K«pr«r»tlch hcHltt iS» k. k. 
II »aihlwtheli. •» awk 4m frfllMrrn to* Srkmid Portrül fintda tm 4mi> 
•dkm Wi4»aatBB, vtA tte Midci«« PoUil itm^m m* Hlir 
AabrjrgwtoAM. 



Nach Schhiger <) kommt er mit einer Monatsbesoidung 
Ton 50 n. vom 2. JänmT bis Dctcmber iß38 /.iierst vnr. 
Im Jahre 164tt reiste er nach Gritz und erhielt wegen 
geoMeMer Canlrafel 300 Ii.; 104T BaHe er da* PttrMt 
Setner königlichen Majestät m Ri^hmcn (d.i. König 
Ferdinand's IV., der am August 1$46 gekrönt und 16^ 
von de« Blaltern kbganfl wurde) and eriil^ ISO I. Auch 
Kaiser Leopold I. behielt Letix :tls Kammermaler im Jahre 
16S7. Die k. k. Bildenn>llerie in Udvedere heaitit TO» 
deaaen Hnd du Pnrtrit Kart Ferdinand's. (hrdinalB and 
Statthalters der spanischen Niederlande, Infanten von Spa- 
nen, f au BrOaael am fl. Xov. Iö41, dann eine Allegorie 
auf iBe Eitelkeit und Verijänglichkeit. Leüx bezog nach und 
nach flir seine Hofarbciteii die bedeutende SnmnevenSTSO 
Gulden «inl si.ini! bei «einem Hof in besonderer Gunst 

b) i^ine zweit« besonder» werthvulle Sammlung legt« 
Ignat Joeeph Qnf Fveha ven PueUieini md Hitter- 
bergan. Dieser kenntni'sreiehc. « isseiischitHili li und känst- 
leriseh gebildete Edelmann liess vom Zeichner Garten- 
aehmid ana Bregens die Grabmonumeate m alnundtehen 
Kirehen iI>t Shidt Wien oiit grossen Kosten getreu eopiren 
und nach den OriginaKen sorgßlltig coloriren. wie auch 
jedem Mattnannte zugleieh die Bemerkung beifügen, an 
welcher Stelie der Kirche dasselbe sich befunden hitbe. 
Über die Schickstile ilirsi-s sn iriteressanfen Werkes, das 
nach des Grafen Tode (f 21. Juui 1838) aut dem Wege 
der Veff^lgerong an den Gräfe« Lndisiaua Featetie« 
von Tolna (f 1846) gekommen und nach Ungarn gebracht 
worden ist. s. Feil» Mittheilung in der treffliehen Abband- 
iung »Zur Bangeaehichte der Kirehe Marin nm Gestade 
in Wien" •). Herr Feil hat von S. 69—79 nach diesem 
Werke, das nun in Ungarn uobekannt wo liegt, dieiasehrif- 
ten Ten 67 Grahainjnen. die dieee Kirelie hia 18S0 hatte, 
zum Theile mit den Abbildungen der Wappen mitgetheill 
und aus der FOile seiner hiatorischea Kenntnisse beleuchtet. 

Wir «hergehen die Vfarrlirehe bei St Pe-ter . in der 
Dr. Wolfgang Lazius (f 18. Juni 1565) seinen GedSeht- 
nissstein hat, ferner die hei St. Micimel, wo die gräflichen 
Familien von Trautsuu uuil .Moliart, der Kanzler Joha^ 
Ibptist üriif von VerdenhergCf 1047) Owe RnhealMen 
haben, und verweisen auf das Necrnlogium P. P. Minunim 
Couventualium Vieuncnsium in Hieronym. Pez Script, rerum 
Analriae. Ten. II. 471—818 und aafdes Jesdlen LeopoU 

Fiseher verdienstvolle Arbeit: Rrevi« notitia nrhis Vin- 
doboniEreteriscx varüs dvcuraeatis collecta. Vindobon« 
1767,iVil. Mndehen in U. 8«.. die aaf K. Joseph'a II. Anerd- 
nunjr erschien, und die vorzOglicheren Epitaphien der Kir- 
chen iu der Stadt weU beachtet und manche in ihrem vollen 
Teste mittiieilt; andere aind gelegcutüeh einteln in anderen 
Wanken mehr oder minder eerrect ahgedmcH 

*) MaMritlMl lyr örterr. Kiiiu««e<i!kMto Ik VM^ir Ml tlaiwili 

fcn iH^ m eaia Arekrr*. ISM, M. V, TW, Sit. 
•) WUMIiiBCM CHatnl-OMMatwtM X. Sa. 
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Die Gnabinoiiiunente ntit Ihem Inschriften der kaiser- 
lichen Familie hat der gelehrte FttrsUbt Martin (iirbt^rt 
zu St Blasien in der werthvglleii Taphographia Fria- 
ei|»«im Auseri» Fol im herautgtfditti. 

Wenn nun dir k. k. Haupt- und Residenzstadt Wien 
eiu Corpus Epitapbtoruia Vindtboueusium iüibeu 
will , «0 bat rie iua«res Enehtena dl« T«m Hern Grafen 
Fuchs ungelegte Sammlung aufziiSLK'ht'ti tiinl als Ki^i'iitlmm 
oder zur Benatsung an sich zu bringen , die Zciciuiuugeu 
vnd badiriftan, zumal Garteniehmid der laMniadm 
Sprache unkundig war, torgftitig mit den noch vorhandenen 
Originalicii zu vergleichen und zu berichtigen etc. Sollte 
aber diese werlhvolle Ssunwlung nicht mehr aufzufinden 
acin, MDtbsle dieae AriMÜ nach ( incin wohlüberdachten 
Piano von neuem begonnen werdon. Wien mit aeinrr 
Hochschule und deren historischem Seminaritun einerseits 
niuj piit «einer Akademie der hitdendea Küiifte anderetseila 
zählt virlc JuDgo sutule Augen und kunstfertige Hände, 
welche unter zweckmässiger Ob«rleitang sieb dieser alle 
ebrenden Aufgabe nnteraiehen k5nntca. Die Binea bewtien 
iliu rcrti;,'l(i'll , die OiiiIhiuiIo je n:\ch ihrem Kunst- uilcr 
historiscbeu Werlbc zu zeichnen oder zu phoUigraphireu , 
die Andern die loaebriften mit dijdomattsÄer Genauigkeit 
zu copircu. ja auch historisch zu beleuchten und ihre fer* 
tigeu Arbeilen Männern, wie den Hen'en Birk, Camesina, 
Feil, Y. Karajau, v. Meiltcr, Baron von Sacken. Kari 
Weis« und andern gebornen Wienern zur Durchsiebt und 
tu «-oltt^ron «o«pliie!illio!ifii OummL'iitnIionfii i'tur.iLliSntligen. 

Vur Allem wäre der Wiener Alterlhumsvereiu 
bendlsn, diea« Aul||[abe b Ffama tu btiifen, im Laife 
(Irr Jahro zu frlrdcrn und als viillfndotos , wohljrpordrietps 
Werk unter dem eiulächeu Titel .Epitaphia Vindobo- 
' nenaia* mtl einem Register berawsiageben« 

Welche An.ilieuto Liettii die beidi-ii FrietflAfb SM 
St Peter und zu SL Sebastian in Salzburg! 




?0B Fraat Back, Coaianalsr das 

L 

Wttr wmgmUtik» KrimnigeniiBlel* 

f^Ciuulti GUlat mjinfu .') 

Nnch der Krone di's heil. Slephüii, d<^reii atisfiilirlichere 
Beschreibung mit Beifügung einer stjigelreucn Zeiclmung 
dem nSehslen Hefle dieser Blltter folgen aoli, dOifle var 
den :iiiil> M l II Kli^inodicn des ungarischen Kronschatzes nicht 
nur dem Arcbaologeu von Fach, sondern aueh in mehr als 
einer Beziebnng dem Lithurgisten jenes merkwOrdige StOefc 
Interesse bieten , das gc>t ähnlich als Kriinungsmautol 
(paliudameotum oder pallium regalc) bezeichnet wird. Der 
lünm, welcher nRabebnfs einer kurzgedriingien Beschreibung 
xmewiesen iai, gestottet es «iebt» daa Attsf&hrlicbc Ober dieses 



Bniga denlsebe Städte sind uns hierin schon Iftagat 

vorangegangen, besonders die chenniti^jo Reichssfjidt Augs- 
burg, die eine gute und sorgilttig gearbeitete Sammlung aus 
IllererZeit antiwweiaen bei. nlmBdii Spii«pkim Auf 
utanu Vindelica ab anni» feri- »ixcenth aft vnrtram 
tugue aelaiem coHquuita labore et impeHaU ßameiia 
Pratekii StlUkwg-^Bdmuk. ilnfmto VMt^i^U. 
in i". in drei Ablheilimjjen in einem Diinde. gut gedruckt 
mit drei Niuucasvfrz! iehtusseo. Die 1. AbtbciiiiQg & 311 ff. 
en&llt Boeb eioeu Appcndis Ptregrimvrum «t A««e- 
rariornm Epitaphioram Attguatae »criplorum, quat 
•UM quaejue hd$ reponeuda erunt, darunter mehrere 
welche daa FQgger*Mbc SehlossKirchbeim. Salzburg und die 
umliegenden Orte betreffen. Grtbaehriften greater 
AiißsLurirer s. in des Freiberrn troft Hermnjr bialor. 
Tascheiibuche fbr 1840. S. 217 ff. 

WehdM AiMbente bietet dne aHabrwQrdig« NOrnberg. 
dessen Grabmoiuimenti'' und Epit:tphien unter dem Titel: 
»Nurischer Christen Freydhüfe ticdttcbtaissetc" 
mit aenderbareni Fleiaa tnarnnmengetragen und mUgedieilet 

\ijn einem Curieusen J.«ieblMlbcr. N'rirnhertj 1682. in 4". 
Grabscbrifteu grosser littrubcrger, s. des Fret- 
bcrm von Hormayr Taaebenbueh ftr daa Jahr t8tS, 
S. 347 f. 

AuchTfibingeo, wo wie in Stuttgart. L im etc. mehrere 
ttsterreiehiaebe Ezulanten der frabcren Jahrhunderte (Vgl. 
S. 142) ihre Ruhestätte fHndei), hat eine derlei Sammlung, 
nämlich: die Gralischriftcii und Denkmäler in der 
Stifts- wie auch iu der Scbloss- oder St. Georgs- 
kirchc zu Tübingen, TOB Kitnmerle. TihingmilÄT. 
So auch die Stadt Dresdpn. wo Rieiclifall« listerreichisehe 
Exulautea, Iwaonders vom h&heren Adel ruhen, unter den 
THel: Dresadnisohft Inaoripttonea ond Bpittphin, 
von JobMUi GotUHed Miehnnlia. Dreaadan lfl4 In 
Qnarta. 

anMicMBidMa Nassams la CHs. 

bhebat nerkwflrdige ehemalige Messgewand hierorts mit- 
ziilheilcn, was uns mit Beigabe einer bestimmten Jahressalil 
einen deutlichen Begriff beizubringen geeignet ist Ober den 
H5hepnnkt,den die Stickercj nnd Weberei bereits im llegtnne 
des XI. Jiihrhnnderts erreicht hatto. Ilinsiehtlieh der rniii- 
Position, der vielen Figuren und ihrer technischen Ausführung, 
dnreb die geaehicfcf» Hand der KUnlgiB Giaehi «nd ftw 
nnrhsti'ii rmgfbuog. dürfte dif-e .vrhi- interessante Casula 
beute nur übertroffea werden von dem anaUgea Uessge- 
wand. wdehea in anagetcidmeter Brbailmig, mit rielcB 
Sccncrien, im cyjiri.sehcn Gold gestickt> alcb im Domaebatse 
zu Bamberg <) vorfi/idet. 

Dine* iiuiiicieivliact gut rrfciütMe, kmtWre MaMg(Wia4 itoUl in uriarn 
Tlitoa Scrairi», InhlSra^ia iMnUm «iatthMt, ia adUtUlcfw 
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JahrhtinderU da» merkwürdige Gewantf an Weite und Fal- 
tenreichÜMin bs^atMul guebmllert worden, indem die 
Mhen Cuak fai Form «teer Ghtak*. 4i* itm Ktrp» im 

Weise einer llciuen Hütte iimjjal) und umliillllo (dnlier aucli 
der NuDe caaa, dim. caaula) durch den Ausscbnitt der Uei- 
Mim Twdww Hin» w eine« «Am Mtotol. ttalfob im 
heäßgw PluTialc, umgestaltet worden ist Wie aieh der 
fil«krt* Je«uit P. Frftklioh im Miacr kl«iMa cin- 
•riili^gMi HonograpliM vom Jahre 1774 rielitig am- 
einanderaelit. ist der heutige Krdoungsmantel noch nicht 
selir lanpe unter den ungarischen neielisiiisi<»iiii"n im Ge- 
brauche. Nachdem nämlieh da* aite paliuilttuieolum regale, 
vielleldit Micr S e 1 • i aita , »bhenden gekonoMa wer, 
wurde, wie uns «scheinen will, bei der Krönung der 
gT«uen Maria Theresia da« im Schatt« tu Wien seit 
4em Mwe 1MS>) ngpMmn MeeigeweBd. ieewn 

In 'liiifl es (Ipiillidi als d^sclieiik und Kimslwerk der 
kuaigiii Gisela su erkennen gab, zur grosseren Bequem- 
liehkM ia der Weiie wifulStrat, vi« c« hwite ra eree- 
hen ist. Leider ist es unbekannt geblieben, wohin das 
UBier der Seheere ferlselklleae Stiek bingekomme» ist, 
vedHrdi der heu'ige BildMvyklet In eeieer GentlMit enU 
stellt und verkürzt wurde. Dass diese Verkürzung v>in einer 
faltenreichen Casula zu einer Art von Vespermantel wirklieh 
vorgenommen worden ist, lieteugen ausser den kleinen 
Resten , die sich als intsgrirende Weheo l h ai le heute noch tn 
dem Gewände liprniikMi . aueb noch die zur Hilfte durch- 
gM«baitt«ocn Heiligenfiguren mit dem unterbreobeae« legee- 
dariem. die vcrfeUfeb Beek der endeni, «thlande* HllAe 
sich ara»ebcn. Auch das kleine Ornuuient da.t lienie mit 
wauigen Stichen a«i(igen&bt auf dem Mantel sieh beSodet 
tmd die Stalle der nndes «ep|m. eapniinm «n Jetcigen 

Känigsinniilel vertreten soll, dient zun) Beweise, dass der in 
Med« alehead« Ornat früher ein Measgewand war. indem 
dleaer Tli«il als Apparat aa daa übrigen UleMilleii des Cele- 
branten gehSrte. Dieee 4««kige. lingiich« 8liek«r«i bildete 
nlmlieh die ..plaga, odiv dicparura" zu einem „bumcrale", 
daesen ornamentaler Tbeil nach Anlegung des Mesagewandes 
in Weise eine» Kragens sich um den Hals Uffm aed sc des 
Halsaasschnitt der Ca$el verdeckt?. 

Aoeb die übrigen vier Farwen, die sieb an der mitteU 
aHetUcbee Alba eis diiMif appiiciito «nemontale Tlielle 
belaadea, habea sich ikht melr erkalte«, des^gMcben auch 



lirlKT AulTauiaiig tica g«iii«ii orkift |Mrtu« türmruiik dnr. Der Trndttiika md 
Inichrin I« Folyc tnll i'iw Ontai rh«inali (in KnUennaiitrl llriarilk 
4«t llinlii;*« fT'wc»«!! Min, i*n «r nvm itm Apalivbca Utnog Bciliw m 
Cwckcak rrliKlt. Di« AnrrrtiKanf; 4r»rlbea «lilrfl« mit dir Ib IM* 
■Irhrnilrii ftiulii i»r K^fii'^iii (il^ola !ri ilifartlic Zi>it|Mriod« bllm. 
*) Nach i1fmbe(n-iiHil«>U'al>afirlkalli>n ir»%o t-it*n |;r <1actltM0t>cMcMMCliraI' 

htn Mll dai trafUckp. Mttgtmmi M itm frei«« Alttm* lar timiMh«« 
aal lliltoMr mit ihr«a HiliMll|^laB •MhaiaMiOeva«! t««iSt«Mw«l»> 
•MlMTf aMli Wiea («bncMiaS w rarrratelmas laNkTIrtaakofitea 
g«NlM «•rtea Mia. 



nieht mhr die State ond des Haalpel. das «et der KMgla 

Gisela zweifelsohne zur VerToltstSndipnn^ dps Me»sappa- 
rate« mit der vortiegenden Casel angefertigt worden ist. 
Diesea Verimt als ooerselsHeb beklagend, bann man sieh 

wenigstens Iiciilo tiocli GlQck wOnschen, dass jeiier bei 
Weitem grtesere Theil des altshrwürdigen Stuhlweisaen- 
burger Messgewaadas aUh ii««b erbalten bat, d«ff dardi 
eine so historisebHnerkwgfdige Inschrift verziert ist, die in 
deutlichen Zügen ta ausser allem Zweifel fettatellt, das« der 
vorliegende Mantel ein Geschenk war, das derbeiL 8t«pbaa 
und seine fromme Gemaliiin der von ihnen gestifteten Klrcbe 
von Sluhi« ei-s'spnlnire Oberwiesen habfn. E-^ latitpt tiämlieh 
diese Inschrift in lateinischen Kapital.^chriflen mit Goldfaden 
gesdcU; wie (bigt: Gerala baee data et «perata est eesla* 
siae St. Mnriar, <:itar' in Tivitatc Alba anno ab incarnatione 
l^hristi MXXXl. indictione XIV a Stephane rege et Gitela 
regina. 

Nacli diesen allpenicinen Aiidenlungeii üher den Tr- 
sprung und gegenwärtigen Zustand des alten ungarischen 
KritaasfMiantels wellen wir sn der sadiUeben Beadirelbnkg 
des Gewandes und der daraaf gestickten flgllfliebM aal 
omamentalen Theile in Kürze flbergehen. 

Den Äusserst gnädigen Anordnungen von allMfbBebstar 
Stelle haben wir es vorzugsweise zuzuschreib«m, dass wir, 
wie keiner der viel**n Besehrpibpr dieses (lewaudcs vor uns, 
in der günstigen Lage waren, mit grüj»ster l'maicht ond 
Bsfgfldt aiehtawdleZeiehnsDg aondem auch die Bflscbrci- 
bnnft im Angesicht des altehrwürdigen Originale:« mehrere 
Tage hindurch im Scblo««« in Ofen vornehmen zu k(na««. 
Obglfliek ta jeaer bekb^renswertben Kalastreph« darab dl« 
Vc^rsenkung d;is in Rede stehende Gewand von allen Klei- 
nodien Ungarn» durch Nksae «nd Feuchtigkeit «natreitig am 
Bwbtea gelitten bat, sn war es ans demeeb m^glleb. dureh 
drei geübte Z&gltnge der Realschule zu l'est die grossartigen 
Sgaralen Stickereien in Goldstoff auf dem Originale selbst 
in «laar Widse durcbpaaMs m laaaBB. duswte mUgllisbit 
stylgetir«Q und genau aamUtelbar Ten dem tMqevte ema 
Abzeichnung des KrSnungsmantela in skfaier ganten Aas- 
dehnung gewonnen haben •). 

Analog mit den iiteren Messesseln des XI. und XII. 
Jahrhundert« hn\ dieKönigin Giila diesem Mes5!»<»wand, da» 
»ie der biscliolliülien Kirehe zu Stuhl weissenburg, der oben 
aagesebenen Insebrift su Fefgc^ im Jnbre lOtl eis Oesebenb 

nliergab, dureh ein pesticktes Ornament ver/.ierl, da» sich 
als Rembisoenz an das Pallium der Ersbischöfe auch noch 



*) r>urrh Jrn |{ri>«fii |iko| .-rii(:». Iii r; Afptral dfr k l< H f- mn 1 s ni»- 
ilrut'kfrcl »Int cbf» j»tm liif auf ilfia Original grouniteue, uaiur- 
grtrra« Ourcbpaak« im vurkleinerlfa Mak»«, ohne .MoHiHrntjoa rinn 
InJiriJuiini« *itt XIX. Jahrhundirrli, ao ri*|>roiluL'irt ^ «ir die Coiituureu 
avf dein Ori|;iiiale im (ieiile üea XI. iiikrhunderi« kimtlrpirli jpgebrn 
alad. Alle bi,jel<t orarbieitenen [>ar»(«lluii}:i*n. nii-bl weiiij^er die, welche 
Jin^ in l.eiptif in der illuslrirlea iSeiUn^ rru'hienea »Ind. geben 
aar «Im M«h»l mnftlhalU ni (iftwidriitAMilMnaf *m dm «tnHmUrn 
htaitkbtwiMhM C»«aaA». 
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IdvCg aoderwSrIs vorfindet. Anf dem hinteren Theilc dea 
Gewandes erblickt man eiaen breiten, geiticktea Stub, der 
sieh iu Form eines ornamenlat Kehallenen Bandstreifens 
TAH unten nach oben in der Mitte durcbi'.ielit. IJiL'üer tbeilt 
den Mantel, dor in seiner jetzigen Cestüll einen lliilblsreis 
biid«»t, \a zwei gleichgrosse Kreisausschnitte- in dic«eu 
nittleraii Stab mOndM tdhHg iw«i «nden Buibtreibii na 
gleicher Breite ein, die gabelfunnig ansleifrend sich Obor 
die ScbttUeru fortsetzen ■)„ Es wOrde uiu zu weit flihren, 
wenn irir bier in langer Reihe nlle jene tgwtüven Dnretfll- 

lungen nüt ihren ninfassemJeti Iiiscliriflrn ungelicn wollten, 
wie lie von der fleissigeu liand iit höchster Kunstgcrechtig- 
kdt mit .cyperiicben* GoMBden gestiebt werden dnd. 
Cberdiess wärde eine ausfiibrlicberc Beschreibung aach 
weniger Interesse bieten, da die KOrze der Zeit es ra'biB- 
derthat, eine erlfiuternde Zeichnung hier beizufttgcn. Wir 
Terweisen desswegen auf die ausftlbriicho Beschreibung, 
die unser Vorgänger, der utieii geJaclile. gelelirte Jesuit 
davon eutworfeu hat, sowie auf die »pütcre dctaillirto 
Beiehreibnng. die ia dem famettiiteriiehea Werbe geiie- 
firt ivcrJeii dcÄsen A»-;iirI)i':fMri;: wir zu unter- 

uetiuien im Kcgrifl'c sieben. — lin, wo die eben be- 
nieimeteii Binditreifen gabdAtamig a«btoigen. beflndet 

sich in einem ovalen Uedaillon, in dessen Umrandung 
leenitischc Verse gesüekt sind, die grOMartige in PlatUtich 
(petit point) geetiebl* Dwatelinng dee SotTators, aitiend 
auf dem Regenbogen , mit segnender Rechten und einem 
Dracbenungeheuer unter «einen FBueo, nach dem Sprueb«: 
„super aspidem otbasiliaeonaaibnlabia et eoaduleabi« leencffl 
6t dracoitetti." Über dieser Darstellung des EriSaet», wie er 
wiederkommt alü Welliiirlchter, erblickt man, von dem 
Kragen verdeckt, der Leute irrtiiQmliclier Weise, herkom- 
mradab Verderung Ton dem froheren „bomerale", an dieaer 
Stölln iinseh5n aufgeniht ist, eben noch in einzelnen Bruch- 
tbcilen die symbolische Darstellung der ersten Person in der 
G«tAeR*), «Dd iwar dl* Hand wu den Wetbe« ala .d«tm 
manus Dei omaipoteotis". die Ober dr ui H,uipte des Sohnes 
anzudeuten scheint: «hie est filios »eus dilectus, quem plaeui 
unter dermlttlerenDanlellong des Sebnes ersieht manlndneiii 
Eihnlicben Medaillon das goldge&tiikie nild der Müller Gottes 
nil einem leoniniaeben Verse. Dem MedaiUoa des Heilandes 
wnichstreiken rieh, abgegrenzt dweh «inm HillbrelabogM. 
als Bandstroifen , worin licli die oben angegebene Inschrift 
l^riitielt lieGndet: Casula haec data et Opera etc. die in 
Gold gestickten Standbilder der hervorragendsten Propheten 



t> Atf iiü» V*»«MM« mm bMlIs ia la; Mriwiiirt m KMMMwi 
OM*lBdartharikMriM«>NMt«nisrla Jl|alte«te MrifrMi«* «»iu- 
•m F«i« mA «»MMtsr« IrwIiHiar 4m «FiUtcUliifeia tanlMM 
M loridna, iu ihir 41a ChiI h tam tlatr »UrqMS." Asr At MmI» 

Irin litutmi umi lbi!niiil«ntai(«aa, «l» t«WlgKche* C> 1 »Jl U l t lt tat 

ilmi Mfwg^winil ip|illrlr< mnle. 

Dinc wur<!,' ia In'iUr-Aea MitleUn«r Iii« (igirlirb gegYbt«, am nickt bei 
l>ar»t«lla»g 4«r Triiiiuit eintm f eCihrUcliirn .iiulo^BorpIkitinu m 
IWrtMISBl« 



des alten Testamesteü niit dabm baftdliaben Namen an, 
die Ober den in ihrer Mitte tbroaeoden Heiland geweissagt 
babstt. Parallel mit dieser gestickten Inschrift liuft cben- 
lalls bn Halbkreise nach eiaera swiiicb breitea Zwischen- 
raump ein »nderer, schmaler Ornamentstreifen, wodurch ein 
zweiter Hand abgegrenzt wird, in welchem die reicbge« 
aliekfea OanlflUugan der iwÜT Apeatel ateb betnden, 
sümmtlich sitzend :mf der „sellii trinmphalis" nach dem 
Sprache: iudicanles tribus Israel. Vbtr diesen Aposteln, 
die benalHek gemacbl aind dnjreb bdgcatiebte Namen, sind 
nach Art der Byzantiner .irrhitektooisclie Anfliuiiten im 
schwersten fttindhegenstfle angebracht, die einem der 
jüngsten Bescbrelber dieses aerkwlirdigen Gewaadet unbe- 
greiflicher Weise Veranlassung gaben *) , hierin etwas 
»Gothischeii'' zu erblicken. Auf diesen hyzantiniseiwn 
Baldacbinen, die sitzenden Apostel Qberrwgend, ersieht 
msa «in« gnase Menge von kleineren, in Gold gestickten 
Fij»uren, meistens in känipfi-nder, feindllclier SteiUiii)» 
einander gegenüber, wodurch entweder, unseres Dalurhal- 
tMH naob, die „cedaaia millten*, oder nher uieb die LA- 
den und Drangsale der Apostel, <li(> sie bei Verküodignag 
des Evangeliums von Seite der Heiden erduldet bähen, dar» 
gettoUt werden soUeo. h der Inaaenten. sehmaica Uamin> 
dung in Halbkreisform dicriclysis) zeigen sich endlieh viele 
runde Medaillons, in welchen sich als Halbfigureu mehrere 
grieebisehn and laleiniscbe Heilige gestiebt belndeo, wie 
sie in älteren Mess-Canoaes vorkommen. Zu beiden Sdlen 
des miltieren Trennungsstabes befinden sich unten io dieeor 
ftMeren Gmraadung die gestickton Brustbtider der b«den 
frommen Geschenkgeber, und z»iir auf der eineu Seite 
<]-f Brustbild der Königin Gislii, »ii ;i" thi-i Mudeil der 
Kirciie von Stubiweissenburg, io Huudcu üiiii, und auf 
der cBlg^ngeeetetea Seite da gleinbea HedaiRaa adl 
goldgestickter Darstellung des beil. Steptiüiius, des k5nig- 
tidie« Gesehenkgebero. Die Namen der beiden Donatoren 
«rbliebl mm nie Sberbaupt bei allea Figuren a«f dem rei- 
chen Gewände, im Ptattsfiehe beisjestielt. Xnr bei dem klei- 
neren Medaillon in der Mitte fehlt dieser Name, und l&sst die 
sehr jngendliebe Daratelhuf in demadbeft Tcnmrtben, das» 
es das Bild des jungen Kmmerich's, des Sebnes der frommen 
Geschcabgeber,vor<(eUea «elL Es kann uns diese Darstellung 
d«r G«a«benbgaiber dea Gewände« an dieser untergeordne- 
ten Stelle om so wea^er Wunder nehmen, zumal es im 
frDlicrea Mittelalter, aus der ältesten Zeit faerstaairaend. 
Sitte und Brauch war, die Feicrkleider der Könige mit dem 
gestidteniUfalnliaadcsaclben u8ebnaebeB.Dies«H«dail|«as 



' ) Li rndUm aiailKfe *ra •toen Amajam to «iigarnclicr Spncbi M 
Qetegcakeil Scr VtMmnmtt»iaag itr latlgaiM eiM BcMkrctliiiaf 

SarwUim , ■■■rattirli der Kroac ihi4 in in Htul* »Icluiiiil«« KrAamf*- 
■ulrlt, ttoria liinilrhllirh itt |>aHiii« rc|;al«, deren ürscSrelbiiag 
■M in eiuer (iiirwckUn Übcr*ct»i>K » Geiirhl gekonnea iU, vi«! 
S^hrlMiw «•! iNhilKfc IIari«MI||«s HlkdMrt wM. 
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■dt kBMMeh gttHUkkn BtMfmm M fw alMlidi 

gwirbeifeten Arabdrn umgaben, in welchem die ThierweU 
mit Pflanienbildangea ia Verbindang geteUt iat. E« konineu 
h AeMB AftlMaiM aelnningvoll geetteUe Dantelhmgeii 

ron Pfauen mit Laubornamentcn vor. deren Aiisiriündiitij^'cii 
whSa •tfUsirte frührooiuisdw BUtter deiiUicb erkeaneB 
hmm, SwoU «a 4lM«ni Utttanrerk. •!• «Mb m im 
gaitiaktan Tteerlg M «» befinden sich einielne Stellea in 
farbiger Seide gestickt, und iwar im regeicnlUfligea Fteeh- 
tenstich; illefibrigenFigurenatickereien jedoch aind iu Guld- 
ftden äu^gc-Alhrt. Leider hat das interessante Gewand durch 
die jOngste Verschleppung und V'ersonkmiR in einer Weise 
gelitten, dass man sich über die Art nnd Weise der üold- 



Di um in de« meiataa oberflieUiekea Beachreibongen 
4a« «^ptriaefaM Krtnotfianartalt dM Ttod^^ 

Helle Seite, völlig unberüeksiclitigt gelasseriliat, so wollen wir 
hier es rersueben, in fcuneu Wortea das Nähere anzagebca, 
wiedi*K«nittltiel[er«leell.JahrliiUiderts(phrygiones. bram- 
baricarii) das in Hede stehende bedeutende Kunstwerk roitder 
Nadel ansgeßlhrt haben. Der Goldfaden, dessen nun sich beim 
Sticken der Tielen Figuren bediente, ist fiusserst sart und sehr 
biegsam. Es scheint uns, dass ein haibgedrebter mUhmt 
Faden, in dunkler Purpurfarbe, üIs Grundlage hierbei gedient 
bat, um welchen ein Goldlamen Ton dOaoer. aber solider 
Mgni« gadrthl wndni üt DMdl mu m nitoUnleiw 
läge, ein feitigewebter dessinirter Seidenstoff, durch das 
Owchsiehen des GoidfiMleas nicht rerletzt wurde oder riss, 
wmI imtcr 4iM«m SdianalgflB Mm gHAwe Uota^ 
Leinen üch befand, wodurch der durcbgetogene Goldfaden 
Consiateiu gewouen biübt m Mg man e» vor, die Goldflldeii 
Mm Sdeken tednokhen. «ondem auf dem Ob«r- 
stofle in einer Weise dicht neben einander su legen, dass man 
dunbUflilMre Befestigungsstiche in zurter Seide stellenweise 
die neb«* «blander gefligten Goldfaden auf der Unterlage zu 
b«liMdg«a suebto. Daher zeigen sich auch auf der HlekMits 
keine dm-chgezogenenGoldfltden. DieseTcehnifc desStickena 
in Gold ist eine sehr alte und ia X. and XI. Jahrhundert aehr 
gtklMUidw. Jtaf AeM Waiae abid web nMen 
Goldstickereien auf dem deutschen Kaiscrmanfol ausgefnhrt, 
dessgleiebeu aaeb auf der tunica tallaris und auf der Alba« 
dh BB itn danlscheB Rdebafaisigirieit gcMtai. Dieisr 
natur^emä»sen Stickerei, hei der man zugleich IkuMHldaBb 
mit dem reichen Goldfaden umgehen konnte, iat «a aaiu« 
•cinlbM, dkaa bis wtitn heutigen Tag sieb diese iHereo 
Stickereien noch gut erhalten haben, ohne dass dieselben 
den darunter befindlichen zarten SeidenstolT zerstört haben. 

fnr die heutige Fahricutiuu durfte es auch von Inter- 
esse sein zu Ternehmen, ron welcher Bmiibiltinbpit du 
Gewebe f»t, worauf .sich die eben angedeutete kostbare 
Goldstickerei befindet. Leider hat der Zahn der Zeit dies«« 



inl 

wendig gewordr:: i>l '1 M:iii kann den StnfT :ils ein leichtes 
Croisegewebe bezeichnen, das im Mittelalter maaebmal 
den Namen SEeadal lUvt». Die Kette aelbit «ebeiDt n« m« 

einer feinen, ungebleichten Seide zu bestehen. Durch den 
Kinaeblag wird ein kleines Dessin erzielt, das atreiCenfbriBig 
akb en eiaander teilt, in Purpvftrbe Hidla Ueteere 
Sterne, thell.s kleinere Hos« bildend, deren vier herz- 
ßrm^ Blfittebea mit den Spitzen gegenQberstehend »ich 
berObren. Dnreb den Haneb der Jahrhundorte hat die Farbe 
sehr gelitten, so Ama man fllglich nicht mehr erkennen 
kann, ob die herzloririii'pn Uhl'hil'liinrtpn :ii Form einer Rose 
in dunkelgrüner oder bliiulicher t'^rbc eingewebt worden 
■faid. Die StflisbUdenf eelbat in PnrpwAarbe fat kenn an 
erkennen. Jedcsfalls ist dieses inferos.sante Gewebe ein 
Product des KunstOeisses ron Byzanz, indem Herz und Stern 
h dieaer Anvendnnf nnd ZnaasamenateMong aehr oft an 
byzantinischen Stoffen und Geweben des X. und XI. Jahr- 
bondorta uns rorgekonunen sind. Eine interessant«, reiche 
Formbiidang zeigt die Stfelerei enf dem Kragen, der, win 
frOher schon bemerkt, ehemals als „parura" auf dem 
humerale sich befand. Man erblickt nimlich auf einem 
schwer gewebten. unfenaatertenPurpuratoffe eine gestickte 
Cordonirung in gedrehten Goldftden aufliegend, wodurch 
einzelne Bogenstellungen formirt werden. Unter diesen 
Dogenstellungen hat die Phantasie dw Stickerin Thier- 
biMii«eB«ngebmebC. wie ai« jadeaMi« dem Pbyaioiogae 
des Mittelalters mit mora Ii sehen Pfulranwcndungen entlehnt 
worden sind. Es wUrde schwer hallen unter diesen Thier- 
bifdengen einaebw nlber »t bemnaiebaen. Die meiaten «tei- 
len sich als Pfauen und Eichhörnchen dar. Sowohl die bei 

dieaer pnmra eiagebaltene Technik des Stiekena, als auch 
dar GaU&den eelbat, niebt weniger aber der abweitbaad« 

IVtrpurstoff, worauf die Arbeit ausgeführt ist, und Vor^ 
kommen res Perlenstickereien am Rande dieses Kragens 
maelMA e« iweifelbafl. ob eueb dieses Kunstwerk ron der 
Bend dar Unigin Gisla gestickt i«t. Ba ist jedoch nicht an 
▼erkennen, dass auch dieses interessante Gewand^tQek die- 
selbe der Entstehung, wie die casula selbst, beanspru- 
ehaa knub Kemiar f«n WtA natvlBaaen wir nlebt «oT im 
merkwürdigen Futterstoff (subdueturn ) nnfmcrk^nm ;ir 
machen, der sieh noch primitir unter diesem kleinen Kragen 
erbnifen bit Dea Gewebe deaadben iat aebr atatb und 
.ichwer und .stellen n'irh in dem Dessin ziemlich breite Kreis- 
.medaUlons dar, durch Veraehlingo^en abwecluelnd sosam- 
aaaa mbundea» im wdeben rieb büebat meritwOrd%e Tbiar- 
UUngw neigen, welche mit den bimniw GeataUmigeD nn 
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Mh romanischen Capitfilen in Sculptaron frappante jÜiiilich> 
keit haben, la der Mitte der Umkreisung erblickt man n9m- 
lich einen phantastischen gr(>jseren Thicrkopf, an welchem 
RmIi den vier Seiten hin groteske Thierkörper prticipi- 
ren. Die Grundfarbe dif^fn iTK'rlcwürJtpf'n Gewebes, das 
Anastasias Bibliotbecarius als ppallium rotatum, scuteU 
letam« e«m .hiatoriB beatiaram'' betelduieii wOrde. let In 
Fond gelb, die nnü'cifelHTicn DossJns hingegen sind purpur- 
farbig gehalten. Beide Farben hüben jedoch aehr gelitten. 
Unctrciltg tat dlem «igenthflnliebe Gewebe ebMAIb 
nricntalischen Ursprungs und dürfte nach meliroren An;i- 
logien, die uns rorgekommen »ind, der FrOhceit de* 
X. inbrhandcrts angehören. Zn bedmiem bt «•, dnn bei 
der ohenerwühoten Umgestaltung der Casula der primitive 
FullerstofT dea altebrwQrdigen Gewandes, der wahrschein- 
lich gemustert vir, rcrioren gegangen ist. Der jetzige 
Fntterstoir Ten Woleillidi mtliliclter Farbe, ein schwerer 
ScidentafTet, beansprucht offenbar kein höheres Alter, als 
die einfache Goldborde ohne Desaiu, womit der Mantel 
nn der v erderes Ofllning tingeniwt iat Audi db beidea 
Quasten von Goldbouillon, mit kleinen Pallrten hr<;ft7t, 
wigen deutlich an, data die formelle Unugetaltong, resp. das 
Hiniufflgea des Seidenftatters. im Yerigen Jehrlrandert etalt- 
gefundeii Iiiil)«', /II w oIcljiTZi'It atioh dieModiCciitioti in Beeng 
auf den Schnitt vorgenommen wurde. £ine auffallende 
Pkrultele »der eben iMMbtiebenenlosIlMrenKiiMitreliqaie, 
deren Authentik durchlDselvift.TerhniL undForm vollstSndig 
gewährleistet ist. ftnden wir in dem aitebrwtirdigen Bene- 
dicfinerstifle Varlinsiterg bei Raab ein tvette« Gewand- 
aiOck, das bei der oberflächlieben Foncbung. die uns nur 
roriibfTt't'lH'nd üiif m^Ih- Vuitp Zeit ppetHllct wiirri*», eine 
zweite Casola zu sein scheint, deren Inschrift, Toitkomroen 
idendeeb mit der oben BOfeAlhrfen.dedlUeb benft» dtMiidi 
dieses pifTPTifhfl'T'liche Kunst« f ik die TatTP drs heil. Stephan 
gesehen habe. Auch hat es uns auf den ersten Anblick hin 
•eheiM« wollen, doeo dio Avordnimf der Fignren, die Ein» 
Iheilung der Ornamente, so wie ;iucl) df-r Wortlaut ilrr vielen 
InscbrifteD in leeoiniscken Versen mit den entsprecbendea 
goatidrteB Omaneaton de* eben beaebri^enen Krtnnngs- 
manlels vollkommen cooform sei. Einer grOndlicheren Für- 
sdraog bleibt es verbebalten, milteist einw strengen Durcb- 
pnoan, Torgenonnuen antdem Originalgewmde fti Martint- 
img und doreh einen Vergleich derselben mit der in unse- 
ren Rinden befindlichen Originalpause des eben beschrie- 
benen Krönnngsmantels zur Evidenz tu erheben, dass die 
Ooflspositien und die figuralen Anordnungen in beiden 
Gewändern rolliiomrucii identisch seien. Würde sich bei 
einem solchen Vergleiehe nicht nur eine gewisse Ähnlichkeit, 
oondem «ine TOllsliadige GonformHlt eonotatircn lauen, 
dann läf,'ß dioSeWti^snnnnhme zipinlich nalie, dass die inter- 
essante Kunstreliquie in Murtioslierg der frommen Kü- 



«ipn fiiilo als Muslervorlage und so xn Uga als Farb- 
skizze zur Anfertigang der beate als Krftnmgamantel be- 
nutzten Casula, gedient balie. Zn dieser Annahme berechtigt 
uns vorlSufig nur die artistische und materielle Beschaffen- 
heil des MiirtiiisberfTPr Gewandes, das sieb. Dank der 
sorgfaltigen Verwahrung, noch bis auf unsere Tage erhal- 
len bat, Ba beatebt wamlßA dar Sloir dioaor Caanh a«» 
einem sn warten Gewebe, dus ria's'selbo nur vermittelst 
einer Unterlage von leichtem, rotbero Seidentaffet zusam- 
mengobnltai wird tmd ala Gewand aieh analmttBB llait. 
Dd.sGcNVelip st'IIist. von der Tenliir , Feinheit iiiu! Durch- 
sichtigkeit unseres heutigen Crep de Chine bat eioe weiaa* 
liebgelbe Parira «nd wurde dieaer ftolT in der Frflbxeit 
des Nittelalters häufig angewandt als Zwischenlage bei kost- 
baren Miniatur- und Initialnialereien auf Pergament, on die 
Friction ferne zu halten. 

Ältere Schriftsteller bezeichnen diesen äusserst zarten 
Stoff in der Hegel als .liyssiu-, mit w elchem Nanieii in der 
Frühzeit des Mittelalters das feinste iigyptjsehe Leinen mei- 
•teoa beaeiebaet warde. Von einem oal ei ioB dafiaaiea 
"tusgewebc sind auch jene, heute selten gewirdenen Suda- 
rien, die firtiher raeisteu an den 8t&ben der infultrien Abte 
und mdi netarerer bitebMteboa »peda« biofea. Aadi jene 
Zwischenla;;oii mit einrrewebton I>essins, wie sie in mehr 
als 20 Vai-ialioncn in dem lierttluntea Kvangelistarium des 
Theedolpb noa dem XL Jabriutndert honte no«b ia Le tuf. 
( Auvorgne) bemerkt werden kOnncn, aind wie der Stoff aa 
dem in Rede stehenden Gewand zu Martinaherg im fdnslen 
Seidenbyssus gehalten, dessgleicben aueh in älteren Reliqnien- 
bchältern jene feinen gazartigen Stoffe, die bezeichnet wer- 
den als Bruchtheile, herrührend dem Setileier der aller» 
seligsten Juuglrau (de pcplo U. V. M.J. Auf diesem Byssus- 
aloiraeheiat uns der byaanImitdioHoflMder derKsaig^Güla 
in penetranten vejef'.ihili<!chen Farben seine vielen Figuren 
und Ornamente vielfarbig ilarge«tellt au haben luid zwar in 
oiaer Weiae. data diese Farben den Idebten dnrehaicM^en 

Stoff ganz durchilningen haben, s-n du-.?, sie ;nieh unfder 
Bttekseite ersichtlich siad, Dass man zur Darstellung dieses 
ilriiigen Hnttereartons als Voilago flir eine Stickerei den 
Hyssus wählte, kann uns nicht wundern, indem damals das 
I>Bpier Ja noek niebt in Gebrauob war oad noch sich dan 
das PeiKamrnt in ao grosser DimnnaiOB nidit «^(Mte. 

Ks w ärc gewiss dringend zu w^ünschen. dass die höchst 
merkwürdige Casulu in Mnrtitisberg, die utierklriHicbe Weise 
ebeiifiills auf die Form und Grösse wie der kronungaroantel 

in Ofen beute redoetrt ist. in einem eigens coitstniirlca 

Schranke mit (;i;isver>;eh1u?'« eine solrhe zweckmä^^siife Auf- 
stellung und wissenschaftliche Aufbewahrung fände, dass 
man mehtbebiadort wir«, im Angtoidife deo Qfigiaala, ohae 
da^selhe zu bcrGhren . detailHite Foraebn^gan nnalollHt m- 

künnen. : . ' ■ 
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Vir dieKeuntniss itf KirebeiweiiiUe vad Kircbeiigerä- 
thc in Gold andSillMr wie atwii der Hess- undChorgewSnder 
u. s. w., wddiealekimliitteMter Inden einzelnen OomkirdiHi 
li^fHiuIcn. «tind dieaufuiu j^ckominenen Inventarien <ler»elheD, 
welche bei verschiedenen AnlässcD, wie z. B. dem Antritte 
«iMt MM« BiielMfes oder KircbaiventandM M%enonneB 
wurden, von groMcr Bedeutung. An den weni'u'-'tcti nom- 
kirehea b«t rick dieser reiche ächalz bis auf dk Gegenwart 
berab Tererbt. Vieles, wie i. B. die Kirehcagewiader uiter- 
Uigeii (letii Kinnus.«e der Zeit, und Geßsse aus kostbaren 
Metallen waren zu allea Zeiten eine willkoaimene Beute laab- 
gieriger Horde«. Wir bravehen mAA denn ni ctittnem. wie 
Vieles anKirchenschätzen in ijic Hände der sogenannten GlaU'» 
i»ewTorklim|if<T, der Schweden, ücl, » eiche sie entweder un- 
beklbnmert um die Kum^tforni zu verwerlhen seichten, «idcrmit 
«ich in ihre Heinialh zurückbracbteD. Nteht unerwihnt darf 
bleibi'ii, iln.ss giir Mum-lies (li^tn vrrän<?rrtcn Ktin«ltre?chmncke 
zum Upfer ücl, und so ist es gekommen . dass von dem 
«iMÜgto RrichduMiw nur TerawellBOlerrMl«^ weiche «M 
den t'ntrrr'ing de.<)selbeii nm s» uebr bediMta lancB* auf 
uns gekommen sind. 

Wibrend aieb an de« eoeb VorhendeMa der Kmirt- 
(reund erfreut, sucht der GeschichUforscher nach den 
Qaeüen, weiche ihm einen Einblick in den einatmaligeo 
■dcbeii Beritsatand der Klieheii evttfben. Die wtebtigal« 
(2aelle iiieihr bilden die bereits erwSbnIeu Inventaricn. 

Aber nicht blos dem Geschicht5for«rh(T sind sie 
interessant, auch dem Archäologen sind sie ron Bedeutung. 
Et Met ia dieaen Inventarien die in Mberen Zeiten Obli- 
chen Bezeichnungen fQr die HtTirjri'^rhon Gpwandftürke «nd 
Kircheogeräthe ; Uber Stoff. Form und Herkommen geben 
efl aünehe AvedHIeke die gewflnaebte Aedconll. und die 

Aufzählunr; alles ilosscn. wiis nii'-t'rc friuiiini'n Verfahren filr 
eine wQrdige Ausstattung des Cultus oprerwUlig herbei- 
erbaflen, gibt einen ESinbHeb in die CnltnnrarbdiniaM dea 
Mittelalters, und isf p^t oignet. aueb fllr nnaere Gegenwart 
mahnende Winke zu ertheilen. 

Von aohben KirebeninTenterien ated erat wenige toU- 
stflndig zur Öflbniliehkeit gelangt, und das Verdienst auf 
dieselben hingewiesen zu haben, gebohrt der küis. Akudi mie 
der Wissenschaften, welche in ihrem Nolizenblutte die I ber- 
aieht der Kirchenschiitze der Olmatier Danlirdie TOB 
.fnhrc 14:!'! >) iinil drr Otten und Haymencapelle vom Jblbre 
14;ii ihrem ganzen Wortbute nach mittheiite. 
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Die Beibe dieser Miltheilungen wollen wir furtznführen 
suchen und indem wir im Nachfolgenden Aua Inventar der 
Pres.«burger Domkirche vom Jahre 1428 zum Abdraciie brm- 
pen . r>irdi rri wir ;tugleicb alle Freunde der niil(e):ilti'rlicheii 
Uenkmalskunde auf, die ihnen bekannt gewordenen Inveu- 
tarieo Ibnlicber Art in dieaen Bliticni entweder aelbat ■!»< 
derzulcgen, oder sif dem Si lin iber dieser Zeilen zugSng- 
lieh lu machen, welcher es sich zur augeaehinen Pflicht 
■neben wird, in jcdea Falle der gfltigen Vermitthiog 
gebührende Erwähnung zu thun. 

1^ eriäUt diese Pflicht acgleicli in dem Torhegeodea 
Falle, »dem er dem COnaerrator der Ic. it. Central -Com- 
■riasion . dem auf dem Gebiete der mittelalterlichen Archäo- 
logie wohlbewaudertea und für die Förderung ihrer Zwecke, 
und Aufgaben in nnermtldlicher WcLm* thätigeu hochw. 
Herrn Arnold von Sluinnier seinen Dank für die geßllige 
MittheUung des Pressburgcr Inventars in seinem und in dem 
Kamen der WiMCDSchaft ausspricht, in deren iDteresse die 
VerSObntliebnng erfolgt. 

Das Original dieses Inventars wird in einer aus meh- 
reren grossen und starken IHipierbogeu besteheudeu Uand- 
aebrUk in dem eüdtiwben AnÜre an Freaabofg anOewabr«: 
sie ist in einer ziemlich irut leserlichen gotliisi-ln'ii ("ur.->iv- 
MinuskebebriA. jedoch mit vielen eigenthtlmUchcn Ahkür- 
znngen geaehrieben. 

Des Anlasse», welcher die Hinteili L'ijiiK des luventara 
in diesem Archive herbeiruhrtc , wird gleich mit den Ein- 
gangsworten in folgender Weise Erwübnung gemacht: 

„Infra »eriptum inventarium rerum ecele$ie beati 
Marli')) r'tr)f'i:i.virh po»OMieH»üi alia» $aucti »alvalorln f»t 
preaetUalum civitati poMoniaui per hanorabÜe eapüuiutn 
eceUn« npntdiete tu uno rvgütro imptre s mtmr r u m 
uilicet HuMtilaritm qui ill« tempore circumcallarunt 
civitatem pwioitieHsem pretiictam et e»t intcriptum in prc- 
$au n ghHvm atm» domini mUMmo ^m»irht§eiäaim9 
trieesima »eeumf». Pm tnnc Jnhfunir Kiihm^i in <<kch jn- 
üct et Joduco Uuchport magittro eivium eicitati* tupru 

Die nachfolgende Note nennt uns die Zeil der Abfas- 
sung dieses Inventars und den Namen dea Oomcuttoa, wel- 
chem dieae SeUtse anvertraut waren. 

Nwta. hnmtariutn rmim »aneti mariini in Posoim 
factum tmrpitrr (fomi/ii Jurobi cii^loili (tic) ehmlem 
wclesie potouieHHu. Sub atmodomiai MCCCCJiXy Sab- 
ttOopnMtmojwtt diem cmenm {de» S#. Fetruar). 

Den Eingang: dri tiitmtifltrfidppndi ii Verzeichnisses bil- 
det dieAufzihlung der damals im Besitze der türdie befind- 
Ueb geweaenen bmdadiriftliebett Codieea, welebe wir, da 
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Zwecke (mn liegen und Ton Herrn Staatmtr 
iMmite vor zwei Jahr«"» mit Anmerkungen und EriSntemn- 
fen in der Zeitochrift der ungarischen Akademie .Hag. 
HniMim.« rwVtuMdA wurde«. «lergelM. 

Dan weitere Verieiehniss (!or kirchlichen Geräthe und 
litui^giselMn G«wäader umfasst den Kaum von drei Seiteo. 
DieMe fllirco wir im NadifMIgeiidiea maerM Leaan w. 

hm tiuOHorimim CiMem euH piOnU 4mMmlit. 

Um itetm C&rpanlia am euttot^ tt ptrk. 

Uem unam peram cum leonäm dmmn^ftMmm. 

Item quatuor Jmptdne (»icj oiymfMv 

Utm «mm ^oriMum «ytwwidlM i i rrt ii w mmpuhur 

Cateni» argenteü. 
Uem tmam Crucein argenteam deawratam magnam. 
Um UauM tmam Omem ttu^fnm dtawniUm am dum' 

btu ymaginibm et pede argenteo demtratit. 

Hern Ulm magna Momtrmeia argeatea deaurata ptena 

— **~ 

item Ulla nttii/iia Mouftraucin C upri-n deaurata cum Sex 
gmagiMu* argenteit pro Corpore Xpi et reUqu^jt. 

Ilm qtuhmt Mmtnmebu m^entsu demrutu mm 
Heliqtt^». 

Item ima jfmojf «yiMfis iemruta ameti Wmii mm 

lieliquij». 

Item um Cru» argentea deatavta am tigw »mettCniei» 

et pede argen fro dcmirtUo. 
Itm Dm ladule parvule am Reliquy». 
Um fuMijyii üpUm bmle Marh ttrgbm. 
Item una tabula magna cum Ftrli/ptijs. 
Item tum magna pelvi» pro cena dominj. 
Hm um ptnm Onx mm Ugm imtbrf • m/terimif 4t- 

nurata am pede urgcntiui. 
Item quatmr Ctunhi aerico uibdueti. 
Item umm jniAtfiwr magmm am pmtno utieo et de- 

aurato (sie). 

Ilm fmnfu» Markt pwtabUia em$aerttta et mm lapü 

non coiueonrfica. 
Item iinum Mmmt» mm tartm mtdmtmt fn Gmm 

«II«; 

Item leptem pannj de terico »ubtüi in modum mamUergi- 
flmHi * m iM igse mitt dmimiA 

ww mmw mwmßw wmm ^^mw ^mw9^9 wt^mmmm wmw 

Pag. 2. (Nota.) 

Itrin ürcriit ornatu» fentivale» infrataripfj. 

Item primo umm omatum de panno rubeo aweo atm 
Oruee magm am ymaginUnu de perulU (Perlen f) et 
kumerale »imilUer de pertdü ei rorum ndiueneia. 

Itm tpmm vrmtwn plnufi (liej coloria mreo (tkt) mm 
erttm mttea et CUpco de pmäit et hmenUe dmdBter 



Uem duo ornati (*ie) am eorum attineneij» flauet (»iej 
colorh (/Iii kabmt Dum Omem de junüt tt kmuräSa 
de perulie. 



mito am cruce anr'-r. 
Um taum omatum itUegrum ItruHtUi calori» cum crure 



Hern utium nriiatitm integrum ftaurj culorin Hrrimm (üllnr 
vocatum am magna cruce tericea deauraJta am yma- 



mim emt pnltMa de perutü. 

m einnahm nmum fiatej adari» 
cmm mtm ef jpHßfMt tnmßm- 

Neto. 

Utm Dtcm efWiAn fivüdm fafiym cmi mA uMmHC^ 

e.r qulbu» dm wlAvt daH mod fn atpidlmpa Smm- 

dotum. 

Utm umm Ittt t ^m m ormiAw wvÜU mim&t mm omm de^ 

anraia. 

Item umm omatum ciridi colori» examito (*ic) am »uü 

attinendj$. 
Uem 

pretexta aurea. 
Itm unum oraalum integrum de integro panno awreo. 
Um umm trmtum iid^gmm de panno terico deaurato. 
Uem unum omahm A a l eymm dt terim taridi eoloria mm 

cruce aurea. 

rrucr flaeei coloria. 
Item unum omatum integrum de aerico Rubeo diterti 
toMtel emtt) 



Item unum onuduni iiiffgrum de »efiet tUmd {iricj Mb' 

ria cum cruce aerieea aurea. 
Utm Mtuma tfttsHmi ^ii§t^rtmt dt jm hww ttfiot mtttt* 
Item due Camdt fmdrttgtmmdtt fmmm um ttt all« 

et tma Uubeu. 
Itm Multeim (kippt üt ttt». 
Um Tftdtdm UmbtttHm mAttfimttt. 



Um due Datmattfiß ßaaei etitri» 

enm CUpeia tt bmbMut wrgodm 

vitatibua. 

Um WM ßmm dtbmüm dt uxtmUt. 

Itinv :!>!r lalmalicr rlrid! coUtrin de axmnito. 
Item dwe dabnatiee de aerico viridi coloria. 
Um dm dtämttiet dt ivräeo UuM etHari». 
Item quatuor dalmatice de pamd» Ami», 
Um una eampanula »acriuit» 
Umdmpfdme pro die pAmnm> 



(ttt) 
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Am* «MM» btigu» pumum urieau dS»eni Mbrl» jmw 

choro rcdrsir. 

Item u»a ymaga Crueifxi que portatttr i» dit panueno. 

Hm fi» Jmm dMü. i4StS du immmea piwVMw pnt 
ftämm euvumeuioni$ iondl^ JVoUM» vir Matermu d» 
Ammmv im Bokama fn «mma U3evn$ me domint 
Magdattne fUie domine Bontonis de dida Btktmia ad 
kenorem dej et gloriote tirgini» Marin dedit efrlmic 
tancti Martini in Potonio unam Casulam et dwu difat- 
maticm (»icj purpureat deauratiu Hubri coiorit enm 
«Ott kmunüSM* et mtmi apparatu Sttpimk me 
vöhitt ut in omnUnu festivIbllHu» tägfe fßtriou 
«itdem diciaa peragaatur. 



Km Dtmdmt» Getrgbu 4« lUtgti» Cme» pnotutnui» prt* 
»rntttvit nmtm omatum tiiffrum de Snmrii) cum ditabuM 
üneHm» de peiiia et «mm Valieem c«m paieHU de^ 
«Mntm «fr iNwrMiii fuamdam JfMüg nri Mkkadiii 
JUMjr in Mefadb 5. BbrtbdtmmUati, fui quidrm ealir 
fwn patena ewmmeratiu ent nyerim itUer aliat 
calices. 

Item unam Crueem deauratam cum pede, quam donavU 

erclruie hrutj Mittiiiii quidam itiucnhintnr rnlfjnriter 
tdnieher , quam Crueem habet dominu* Martinu» ple- 

tm»$fro9 BM$ magnt» H ieiiait^ fua» UmieMt 
wt rifiA r» pr» ü iUn et timu me i me ae amfkmtat» 
mgmdi. 



L matt ligiiii ilw 11« Oranlogto i» niltiblliilNhni Biidnkaale m Tiwm'^ 



Wenn man ron Yiceaza uad setD<>n G«b9uden spridit, 
at Delikt Jadanmnn nur m Pa 1 1 a d i o. Dieser hervorragend« 
AnUtakt hat dordi «ewe ausgebreitete Wirksaink«U ta 
Viccaza seiner Vaterstadt den Tjpus der von ihr in dm 
Gang gebrachten Baurciniipn in m Itrühintcr Weise nnsgc- 
drQckt, dass von der Arckilectur des Mittelalters in Viccnsa 
selten die Rede ist, und doch hat ÜMBT MkendA an FWn* 
de* Monte Berico gelegene Ort eine Reihe vonKtinsfwfrVen 
and von Architekteo und KQastlenuunen aoisuwctsen, welche 
die Knut dM «<g««ffidm WtMdton ib cbre^^ 

vertreten. WirvT i-dmikiMi die Nachricht von diost r miftctalliT- 
KdwB Kunst Vieenza'a der unennadlichen Tbfitigkeit des- 
adbaa Frafeaaora. AUmI« Aotonl« M a g r i n i , der aneb Oker 
das Leben seincii borOhinten Mitbürgers Palladio ein um- 
ikaaende«. auf urkuadlieheaStodiwegegrOndetes Werk schon 
?ar iMlir afa ^mb Jeltfaehent der (^«ntliehkeh flber- 
gebcn liat. Wir glamben den Lesern dieser BUtter einen 
Dienat su thun, w«nn wir einige der wiclitig-^ti^n Resultate 
aefaier Forschungen, die selbst in lulieii nur in wenigen 
Kreisen bekannt zu sein scheinen, in Kitae dttMleDen. 
Von den Gebfiuden vor dem Jahrtausend Ut kpin(> Spur mehr 
Qbrig. Nach dieser Zeit laasea sieh die mittelalterlichen 
Gelilndelm nr Mtdflv RaMiMnee imler folgenden Ge- 

aiehtsponktcn grupjJron : 

1. ThQrme (torri private). Im Mittelalter xAkIte 
Vieenn Inuideft den NobiK angelilrig» TUnne. die in den 
vnn Parteiungen des Adeb herrlhnnden Fehden ekw 
grosse iloUe apieltea. 

Der TlHirm stand daonb ndt den Pallsten, die mit 
Zinnen gekrönt ein festungsartigos Ansehen hatten, in Ver- 
biodung. Manchmal bildete der Thurm allein zugleich auch 
dna Wokiigehaude. Von diesen Tbarroen sind die meistea 
in Gnind« gegangen. da«k von lielen Int mi 
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Yen B. r. Kitaliergar. 

liehe Nachrichten. Die ("amilicn Galli, Ptlei. Petocchi. 
Tealto und Vivaro kalten ihre Thttroie nnd Faltete in der 
heatigen StrasaedcsCoraaa; mf dem grUaaermPtatie waren 
dw der Familien Verlnto* Bissarro. Dexcnt«;, Cer- 
nnroli; auf dem Corso waren die der Caldogno, Capo- 
bianco, Valmarano, Kraschi und Loschi u. s. f. 
Ksxeline hatte «eine« Pdast in der emgenanalen Stni.'v-'e ; 
der grosse Thnrm W\ der Porta mttello war » In SVerL 
Eueiino's vom Jahre t*i43. Alle diese Tbflme standen in 
der alten Stadt Vieen», weldie apiler von den Sealigeri 
und di'ii Voiiftianem erweitert wurde. 

2. Die Gebinde in romanisehen Style (a pieno 
«eato imteriore «IT meido). Dna Uteate Oebivde «na dieaer 
Stylperiode ist die Kireho und der Thurm diT luil, Fflix 
und Fortunatna. Die Zelt der Grttnduag dieser Kirche ist das 
Jahr 1164. Der Tburm atunint ana den Jahn UM, dk 
achteckige Thurmspitzc, aber aus dem XIV. Jahrhundert. 
Die Kirche hiit vieirache Veränderungen erlitten: der Thurm, 
der zu gleicher Zeit den Zwecken der Vertheidigung diente, 
hat neeh die nteisten urspranglichen Bcstandtheile erhallea. 
Eine Miplte ron der Stadt entfernt ist die Kin'he St. Ago- 
stino vom Jahre 1322. Oberreste vom romanischen Style 
TonVIeenin Inden ailh nur nebrnaebltt ein%en Fenatm 
der im Jahre 1260 erbanten Kirehe Sfn. Cerenn nnd in der 
Gasa Bocchi. 

S.Oebi«de in getbiaehen Style ^«a«itoaMln> 

a^Civilpehäude mit dem sicheren DatumlSil. 
Der Thurm am Platze bis zur H&be des Glaekenthumes; der 
achteckige AnAn ndl dem Tbmnbelm bia anm Mbre 
14U und 1446. 

1444. Aus dienerZeitstammtdessensogenaiuiter Aiünane 
dsUa ragione o batUica und zwar der innere Theil; die mnd 
baMBÜbrendn Balle iat ein Werk Palladio's aus dem Jahre 
1549. Mnn hat den inneren \\m de* Pala<ifes viel älter 
galten, Magrini »bcr hat in seinen Werken: Manorie 
t«fn üttftkn dl Andrea P^Uadta. 8. t1. nrhnndliebe 
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Beweise iiir die »og^febcne JArsMiM gdivlwt. Ober 

den Architekten Tomma so Formeiitoae erwartet "ctn 
aoch von demselben Gelehrten ausfllbHiehc AufschUUAC. 

t481 . Au« diMtn Mm «lad «iiig« IMIe des Pttlun» 
Porto und der Casn Ihmen. Awf^vnhm linden sieh noch 
einige Pt«tft.>te z. B. Sebio, Brascbi, Tieue. Coccuni Hm- 
gionuini. Henogiiiiii nit i^tbisdiea OriHUBcateo, fhetlweisa 
in Verliindiiii^' mit späteren Stvlformen. 

bj Kircbliche Gebäude. 1222. Die Kirebe des 
hcUi^it Thomas; «w dieser Zeit »tjcdseh lor melir die 
VsrbHile und der Tbunn. 

1237. Sta. Francesco Veeebio usd awar die wesUiefae 
Seite. 

1259. Sta. Giorgio in Nazaret. 

t2C0. Sta. Corona. ]>h-sc Kitclii- j;( Ii?)rt zu den lirst- 
eriiaiteiien gothii<vhen Kirchen in \ icenzit. Sie ist cinZiegel- 
Imu, welcher in Bälde von Magmi ausfllbrlicher beaeliriebeii 
werden dürfte. Für di<>Opschichfc dtTKurjsl Iiat diese Kirehc 
noch ihre Bedeutung durch zwei Gemalile, weiche wir der 
■etraeblmitf ren KimstfreaiideB beassders snpMdeR. Das 

eine ivt ciiu' ^-.iw/. Vurziisfil'hc 'l'aiifü ("hri'.ti in leLfiis- 
grosscD Figuren von Giuv. Bellini, und ein Geiuälde 
ToaBartöioineo Haalagna. dent eigeatlidiea Rcfrlseii» 
tonten der Malei-ei dea Mittelalters von Venedig. 

126».die Katfaednikireke Diese Kirebe tri^l Spuren 
wn Teisebiedenen Baiatyleo an aieh. Die frflbcste Xaehricht 
Ina TSOi Jahre 10G6. Bedeutende Vci-grü.<i«crungen des 
ursprSnglicben Baues aus den Jahren 1263 und Die 
SeitenHillre nach Süden zu ist ein Werk des t'uuauicus 
PicegH vom Jahre 1290. In spiteren Zeiten u. s. in de« 
.liititvn !444. UßT hiv 1474 wurden eine Biihe von Vrr- 
änderungen in der Kirche vorgenommen. Die grosse Altar- 
niaebe ist vom Jahre 1S04. 

I'JSO Lnrrnxü ; dicsi* Kirche i.«! im ursprünglichen 
Baue gut erhalten, und die Fajade nach Burekbardt 
deaswq^ beacbtangswerih. «eil sie srigt. wie man sieb 
>iii^<-riihr diejenige von Sla. Giovanni e Paolo zu Venedig 
nach der urspriingiichen Absiebt rollendet za denken hat. 
ISll. Sin. Maria M Swrri. (heihreiae «mencrt 
1.143. Ii;is L'iosM' KiiiL:iiiiL;>thor zur Kirche St. Lorenzo 
136ti. Sta. Pietrü.moderni^irt mit .Xn.snahme des Chores 
1373. Sla. Giacomo Maggiorc, roodcraisirt mit Aus- 
nahme de.i Chevea* der Seilcfefbirea und der dnran stsisten^ 

den C;tfirllf». 

14^8. Die Kirche Monte Berico, theil weise erueuert 
mil dem Kkster. 

1445. Sta. Girolamo, cfncoerl mit Aimahme dea Kbi- 
ater» und des Tbnrmes. 

144T. Sta. Barlelomeo. 

■ ■> Sithi ii» .aoliii* itoric« *n«ri|>ti*t <l*lla LIiieH cMetol« «Ii mniM 
VM Ab. A. Jfcgriii. VkMM latSL 



1822. Sta. Biagio, beide Kirchen theil weise zerstfift 
1.1^0. Das Spihil dorheil. Maria und des lu ll. Cliristopb 
geuaunt di Sta. Mareello, mit dem Eingangsthore. welches 
mit sehr sdiSnen'Onameniliaa and HpiKn im S^ der 
Rcnatssanpc prsi'hnitten ist. 

4. Gebäude im Renaissanee-Style. Ans der 
eihraoolsgiacben Lieie dieser GeUnde beben wir mir Jene 
hervor, welche mit Sicherheit entweder den Arcliilekten 
Palladio oder Seamozzi zugescfariebea werden k&nuen. 
Dem Paihdio gvhSreu folgende GrU-Gdlnde an: die aoge- 
nannte Basilica. 1549; — die üogana, der ehemalige Palast 
Ties«. dar Palast Valtoarana, 1566, der Palaat 

Cbierieali. daa beutige Husealgebäude 1 S6S «): der Maat 
Porto Barbara, 1570:— der Palast Albertini, 1570; — 
l;();:^'i;{ Di-to^'irtizia. 1J>70 - da* TimIi'o Olimpico 1580; — 
ausserdem werden dem Palladio zugeschrieben die gegcn- 
wlrlig xerstMe Hslsbrfleke Ober den BncebigüoM, der 
Palast Piovpnp <suir Isola und die Kirche Monte Hprir"«. 

Dem Architekten V. Scaraozii werden folgende 
Gebinde sngesebrieben : der Pnlaat Niere, 1I(M;— derMaat 
B> Mzo-Loscbi, iSHi— der FhlaatTWasfais, tSM nod dm 
Casa Pnvan. 

Dieser Palast-Arcbiteetiir Palbidio's und Seaanwul's. 

welche sich auf die ganze Provinz erstreckt, verdankt 
Vicenia seinen Ruhm oad seine bedentaame Sldiong in der 
.Arcbitectur-Geaehiebte. 

Srhh'esslich muss noch erwähnt werden, dsss derselbe 
Gclelirtc Alili.ite Miif;riiii, wiu uns srhcint. mit vollkommen 
zureichenden Gründen, die iiiatto-11 rucke in Venedig, 
dem Ardütebten Gi«TnnniAiWa« Boldft vindidrt bat. 
einem Vicentioer von Geburt DieAusfiihrungdesProjeetesvon 
Boldtt zur Rialto-Brtteke wurde demFabro Antonio dal Poete 
abeifebn*). wekber gevttbn&eli Dir den Arrlntektra der 
Riiilto-Hriiclc gebaiten wird. Statt ;illci- newrisp föhren wir 
die darauf bczfigKehea Worte der Leichenrede des Dogen 
Ptoqvaie Cieognn na. nnter welchem die Brflcktt g^ut 
wurde : 

Quaquidem tmnuit st majrimam tibi uilmirativMtm 
moeeut. sie kabeto: fiiüse lanti pontl» fiAnm Änt9nhm 
PoHtium architretum autem Joannem. Alaytium Holduunt 

J'ttiili filiiiDi, l(uili< iii(it in'ii, biiitii in ii fiiiA. (iiriiiifjiia Arcki- 
tectonica artii prritia, tatila probitate, tantaque in patriam 
filftat» mrum mt nikU tupn," 

lUinlrnln.* Vicunu iSS3. 
'I Die auMführliflir llrwciifütriini» Ml In Jeni Vttrlr»^ rn'kiftUrii. «I^n ^l^tfnU 
Mi^rini an IJ. April iUjX in drn J. R. Iilitulo Vrnrl« •> ■ 
IHletr ti «rti (Cfilncil Virruia ikH) goballfii kat. Q..kiiniil»r<au**ii 
ist dnräber icboll nrlir als riuiiial prsrliriebFa irorilcu. G«'g«iawärliy 
lie^t lU« ^kikx^ inlpr^Aftanlr Vrrfaki'cn bri itrm Itaur itrr Kräcie vor. 
Vit Ari'hitrklfn (KellUii aicli In l.ai;rr , i'ialj« |Jf.lj^ftirt^■Il 

BriMm ait H*i Big >■ (T. Scuaaui, A. 4*1 Pgol« ■. (. f.) (iaip 
alt BiMB BsfiB. Za Mitsna B«hM« «tii. AlaiM SsMt. 
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Die renanisoheD Kirckeo n lihoi md St. Jakob io BfthmeiL 



Von Hr. Joli. ErismHi Wocel, k. k. l'onicrvalor fiir Prai; 



Dir Kirohr sa Ht. Jahob. 

Am 20. September des Jalire.s 1846 hegnh ich mich 
nach dem etwa eine Stunde von Kuttenberg an der Wiener 
Straue liegenden Dorfe Cirkwitz. um ein in der dortigen 
Kirche befindliche.^ alte.« GemSide in Augeitschein zu nehmen, 
welches in Siiinmer's Topographie Böhmens mit besonderem 
Loba hervorgehoben wird ■). Dieses Bild, welches um 
die Milte des XVII. Jahrhunderts von dem Herrn Friedrieh 
Swihowsky von Riesenburg der Kirche verehrt worden 
sein soll, stellt sich 
als ein rniltelmässi- > ' 

ges Kunstproduct des 
XVI. oder XVII.. lahr- 
hunderts dar, bi.s »uf 
das liebliche Antliti 
der Mutter dej Hei- 
landes, in welchem 
ein tief wehmQthiger 
Ausdruck ruht. 

Die geräumige 
im vcrflos.senen Jithr- 
hunderle erneuerte 
Kirche zu Cirkwitx 
iMithält sonst nichts, 
was die Aufmerksam- 
keit des .ArehSologen 
fes.ieln könnte; nur 
iin dem iiu.vsiven. ma 
(Quadern aufgeführ- 
ten Thurme gewahrt 
man noch die Spu> 
ren des romsDischen 
Stylcs, in welchem 
ursprünglich der ge- 

samnite Kirt-benbau uufgefäbrt ward. Getäuscht in meiner 
Erw-artung, hier ein bedeutendes vaterländisches Kunst- 
denknial zu finden, beschlo.is ich das nahe gelegene 
Dorf St. Jakob zu besuchen, von dessen Kirche Sommers 
Topographie Böhmens erwähnt, dass es ein von den Sedletzer 
Cisterciensern errichtetes Gcbfiude .sei, welches viele Stand- 
bilder und Grabniäler von Gliedern jenes Ordens enthält. 

'r Aurb lirwnaikirl raan <>lii AM>rl>il<i drr •rhmrrthiinrD Miittrr Cnlli-i 
rem eiam aakflKnalni Mtiilrr. wHrlirn irr Kirrk« Hrrr Prirdrk-h 
KM|>i>r Sw itiDWiky tau Rir4<iili<r|[ K<^l"'>l>t l>all«. I)«r Wrrlh 
•Intrikrn iit Tom trnlurbra» Aki(lrmir-I>irr<'li<r U^tg^^r im Vng 
»iir WO nufuleii irrtrhIUI wordrn. Snmnfr'» K-iaigreick BäliiMa. II. 

Tii. aar 



•ini 




(Fl». I .) 



Bald gewahrte ich die in der Mitte des Dorfes auf einem 
HQgel sich erbebende Kirche mit dem hohen Thurme, und 
wurde, da ich mich derselben genähert, nicht wenig durch 
die Wahrnehmung überrascht, dass auf derOslseite die halb- 
runde Apsis mit romanischen Halbsäulen hervortrete, und 
dass die südliche Langseite des Schiffes mit bedeutenden 
Sculpturen geziert sich dar.ilelle. (Fig. 1.) So war es denn 
abermals ein glücklicher Zufall, dem ich die Entdeckung 
eines der interessantesten Denkmale des romanischen Styles 
in Böhmen verdankte. 

Aus dem Kirchenschiffe tritt die rhomisrhe an der 

Ostseite hervor, ge- 
.t^. • . ziert mit Halbsäulen. 

welche durch Kreis- 
bogen, die sich von 
einer Säule zur an- 
dern hinUberschwin- 
gen, verbunden sind. 
Das Kranzgesims und 
die Mehrzahl derSäu- 
lencapitäte ist stark 
beschädigt. Die Pie- 
destale der Säulen 
ruhen auf dem Bo- 
den auf, den niedri- 
gen .Sockel der Apsis 
durchschneidend, der 
sieh in <li'r.selben 
Höhe mit schwacher 
Ausladung längs den 
beiden Langscilcn 
des Schilfes hinzieht. 
Die ^Udliche Haupt- 
mauer erscheint in 
der Milte durch einen 
breiten Wandstreif in 
zwei Abiheilungen, eine obere und untere geschieden ; die 
obere Abtbeilung ist durch eine .schön geordnete, von Kreis- 
bögen überhöhte Haihsäulen.stellungin sieben Felder abge- 
Iheilt. Das zweite und sechste Feld, vom ösllii'hen Rek des 
Schilfes gezählt, enthält ein Bundbogenfenster, die übrigen, 
das mittlere ausgenommen, sind ilurch Basreliefscnipturen 
von beinahe G' Höhe ausgefüllt. Das erste Basrelief stellt einen 
Priester in langem Talare dar: sein Haupt ist unbedeckt. die 
rechte Hand hält einen Bischofsstab, die linke ein Bneh. Im 
dritten Felde erblickt man die Gestalt eines Kriegers in der 
WafTentracht des XI. und XH. Jahrhunderts. Der Helm ist 
niedrig, ohne Visir und schmucklos, das nackte Sehwert in 
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seiner Rechten. lang und breit mit einfacher gerader Parir- 
slange ; der Schild ist herzförmig und ohne Spuren irgend 
einer Wappenzierde, l'nter dem kurzen Walfenrockc ragt 
der Saum des Drahtbemdes henror. Das bedeutendste Bas- 
relief stellt sich im fünften Felde dar. weicht-» die übrigen 
«n Breite übertrifft. Es ist eine hohe Gestalt im langen 
faltenreichen Gewände, deren rechte Hand zum Segnen 
erhoben ist, während die Linke ein Buch an die Brust 
drückt; zu den Füssen derselben kniet ein Mann and eine 
Frau; beide Figuren sind aber so beschüdigt, dass man 
die Details derselben nicht mehr wahrnehmen kann. Im 
siebenten Felde ragt die Ge.<italt eines Priesters im langen 
Talare. dessen Bechte eineu Bischofsstab, die I^inke aber 
ein Buch lifilt; sein Haupt ist mit einer Mütze, wahrschein- 
lich der niedrigen Infcl der filteren Zeit bedeckt. Da.s Bas- 
relief in dem Halbkrcisfelde Ober der durch die später ange- 
baute Vorballe verdeckten Kirchentbür stellt das Brustbild 
des segnenden Erlösers dar. der in der linken Hand das 
geöffnete Buch des neuen Bundes hält. (Fig. 2.) Sein Haar 




widll auf die Schulter herdb, der Kinnbart ist kurz, das Haupt 
mit dem Hi-iligfrischein umgeben. Die Engel zu beiden 
Sehen mit den Weihrduchßsseni und den Leuchtern oder 
Palmen in den Minden sind zu sehr mit Kalk bedeckt, als 
dass man in eine Detailsrhilderung derselben eingeben könnte. 
Die Vrchivolle desKundbogen.s, der dasTympanon umspannt, 
ist schmucklos und wird blos durch zwei breite Bundsläbe 
und einige schmale Hohlleisten gebildet. Den Fuss jeder 



der vier Halbsiulen, auf welchen die Portatbogen aufliegen, 
bildet die attische Basis mit der hohen und stumpfen Behand- 
lung der Hohlkehle zwischen den beiden schwachen Pfühlen. 
Die Eckblätter werden an der Säulenhasi^ vermisst. Die 
Capitäle sind schmucklos und werden durch die attische 
Basis, so wie sie an den SäulenfÜssen erscheint, jedoch in 
umgekehrter Lage gebildet Diese Portalsäulen sind hoch 
und überaus schlank, und bilden einen merkwürdigen Ge- 
gensatz zu den gedrungenen, kräfligen Portalstützen der 
romanischen Kirchen im Westen und Norden Böhmens. Das 
Portal ist übrigens nicht blos durch den Anbau der Vorhalle 
rerdeekt, sondern auch barbarisch verstümmelt, indem die 
Eingangsthflr. welche früher nach innen sich öffnete, in 
späterer Zeit nach aussen zum Öffnen , und zwar auf die 
Weise angebracht wurde, dass man. um einen guten Schluss 
zu gewiimen. in die beiden näher an die Öffnung stehenden 
Säulen Fugen hineinmeis.<»elte. Die untere HälAe der süd- 
lichen Mauer ist in vier, durch Rundbogen Oberhöhte Felder 
gethcilt; das dritte derselben wird durch das Purtal ausge- 
fiillt Die nördliche Aussenseitc des Kirchenschiffes ist auf 
ähnliche Weise wie die südliche mit llalbsäulen. Ober 
welche sich Kundbogen spannen, geziert; jedoch gewahrt 
man in den dadurch gebildeten Feldern keine Spur von 
Scutpturen. Im Westen schliesst sich an das Kirchen.schiff 
der Oberaus feste aus Saudsteinquadern ausgeführte Thurm 
an. Jede Seite desselben hat eine doppelte Fensterreibe. 
Vor ungcföhr 21> Jahren war noch jede der acht Scball- 
öffnungen durch 
zwei romanische 
Säulcben in drei 
Thcile geschie- 
den, wodurch der 
Bau einen charak- 
teristi.'icben male- 
rischen .4usdruck 
gewann. L'ni aber 
dem .Andrang von 
Schnee und Re- 
gen zu wehren, 
hatte man. wie mir 
der alte Kirchen- 
diener erzählte, 
den mittleren 
Theil einer jeden 
Schallöffnung zu- 
gemauert, und die 
abtheilenden Säu- 
len zwischen Zie- (Flf- ».) 
geln eingekeilt, so dass gegenwärtig blos einige derselben in 
vcr.<itümineltcm Zustande im Innern des Thurmea aus der 
Mauer hervorragen. 

Wenden wir uns nun zur Betrachtung des inneren 
Raumes der Kirche. An das Schiff schliesst sieb an der 
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OrtMitofie htlInnideClMrmriM n (•. den GranMw Fiiir. 3): 
du Gewalbe, welches sieh Ober dieselbe spannt, rQhrt noch 
TM der arsprftnglichen Anlage her, wihrend die W'üibuag 
Ober dem Sehiff«, welche von keiner Siule geslQtxt. blot 
nrf der Hauptmuer aufliegt, der späteren Zeit angehört. 
hie innen» L5nf;e der Kirche heträfjt 6» 5', die Breite 3« 6 ', 
die Uauerstärke 2 6 . Der kirchenraum wird durch vier 

durch drei kleine hnll>nmde Fenster heleuehfet. In diesem 
Räume wird die Aufinerlisainkeit vorzüglich durch zwei 
■M i ftwlge Staleii geflnaeH; welebe die Rendhagen atWieii, 

auf denen die Kmpnri' mliM* rlfr Hctchi^r ruht. (Fitr. 2.) 
Die«« Siuleo sind, gleich wie die i>culptureu an der Aussen- 
aeite, ans fehhllnrignn. weichcei SÜdstoin ge k w e n, ikra 
fapilüle »nden linieren Btkc* akgerundet und mitAcantklia- 
bbttern gesehmaekt; vorspriegeude Leislea nmaieMa die 
Helkkreislickea des Capitäls, von denen swci miteuMm 
fosreliefstern geziert erscheinen. L'nmittelbar auf den Cspi- 
lilen liegen die Deekenpiatten, auf (linicri tli>' IlnL'fn, uelehc 
Üt kleine Arcade hilden, ruhen; ein einlueiier Hing trennt 
daa CapiliI Tarn Siulenaehaftei Der Sekeft der eltrdBeikee 

Siule ist nuf eine eifrenthiiniliohe \Vei<e verliert. Es ziehen 
sich nikmlich einige Heiiefbänder von der rechten und andere 
von der enIgegeegeaeUtea Seite Uegs den Schalle khnk 

und werden ilnrfh .'in ?:icrlirli L'i/ftltitcs Flechtwerk HM den 
Derchachniltspuukten verknüpft. (Fig. 4.) Der Schaft der 

aedem Siele atrilt aiek gaai 
glatt und »chniiirklo!« dar. 
Oker dem Betehor. den die 
Areade stMzt, spaant aich 
ebcn»u wie Ober der Cker» 
nisrhe ritic itiinilliceenwöl- 
bung. Zu dic»ein licicbor, 
weidie« II' heg. V 4" knif 

ist, hat der Erhaner diirrli 
eine kunstreiche Anurduutig 
dee Rann in lenern dee 
Thiirmes irewonnen und die 
(^"■K- *•) unter dieser Empore, gegeo- 

wlriig ata Saeriitd kenMite Halle ut gtercMhIla. wie 
auf unserem Grundrisse ersiektlidi. im Tkunne angebracht. 
Die Bue Qoadem besonders sorgfllhig hergeatellte Stiege, 
weMe auf deo Thann und zugleich snrk mm Betchore 
Ahrtt iat te der Mauerdicke des Thurmes angelegt. Der 
Eingang zu die^'er Sliece betindet sieh ander Westseite des 
Tburmes und ist so hoch angebracht, dass man zu dcniselben 
aof einer kUtemen S ti ege geliagm nasa; 

Erwähnenswerth sind endlieh einige Grabsteine, welche 
in die Mauer unter dem Betchor eingefflgt sind. Besonders 
liekt einw derselbe« die AoAnerksamkeit an alek darek seni 
meisterhsft ausgefnhrtes charakteri<iti«rhes Wnppen: die 
böfcmiadie Aufschrift vom Jahre 1577 bezeichnet dort die 
Rnkestitle eines Ritter» Hladijewak^ reo üladijewa. 

II. 




Die hteiaiseheAnfschriftdes iweitea Steines sagt, daas dort 

ein Herr Swihowsky von Riesenburg begmben liegt; 
der dritte and vierte Grabstein beseichaea abemala durdi 
fcUmdseke AaAekrilten die Grakotitte eiatger GBcder der 

Familie MIadejowsky von Mladüjowa; dereine der- 
selben gewährt durch eine Irefilieh gearbeitete weihllehc 
FigureininteressantesCu.Htunibildaus ümi XVI. Jahrhundert. 

Ans der Anordnung und Bauart dieser Kirdie ist 
ersichtlich, dü-i* ilicsetlie im XII. .hdirhundert aufgefiihrf 
w nrde ; ein Urtheil . das wenige Wochen darnach , als der 
Srhreihcr dieser Zeilen saa eratea Male das Publleen aef 
dieses interessante Biindenkniid aiilnicrksiiiii miichtf. vidl- 
kommea beatütigt ward. Als ulmlich im Aovenber des Jahres 
IS4S die Brüslnngsaaner des Betehen in der Mitte, wo 
man eine Orgel aufstelleii uullto, durchbrochen ward, fand 
man in derselben einen Altaratein ron 3' 9" Lfiage und 3' 
Breite and unter diesen eine Bflekse ron Blei, auf welcher 
ein Wachssiegel anfgedrflckt war. Auf dem Siegel gewahrte 
man die matten Umrisse einer Figur im bischöflichen Orn:ite 
und die Umschrift: DANIEL .... GBA .. PRA ... SCÜPVS. 
{Bmmet Bei Gratia Pragenm «pÜMpm}. Die BOekee 
enthielt nebst >iclcn Relirpiien eine Mohlerhaltene Perga- 
menlurkunde, aus welcher zu entnehmen ist, dass der Altar 
an Betchor in Jakre UM doreh den Bisekef Ten Frag, 



Daniel, eiii" 



it wurde, iiud zwiir in Gegenwart des 



Königs von liöluneuW I adislaw 1. und dessen Gemahliu,der 
KDnigin Jaditfc. wie auch der Erbauerin der Kirdie, Maria, 
und ihrer .Söhne Slawikor Und Paul<). Da aber das 
Kircheagebtude mit deatMaeytdtar früher gestaaden haben 
die der AHar im Betekere eingeweiht wurde, so nnas 
inen froheren Zeitpunkt, etwa z\wsi lu-n 1160 und 1101» 
als die eigentliche Periode der Aufführung dieses Kirchen- 
baues annehmen. 

Die Urkunde von St Jakob gewährt einen festen 
\nh:iltspiinkt fDr die Zeilbe.«timmung der Arehitectur- und 
iii'ulpturdenkmale aus der früheren Periode des Millelallers 



>) n^r Tril Arr l'rlMit, ittfn Fir.iaiür ilr IMmOmg !■ b^tf. 

ittk. MuK hHgMft bl. UiUel: 

.-Ijiau ifümimitT imrarMlivntM tnitUtimo t-ruteMimo 9^.rmgt0im« ^Mtf 
tnHirt. 4ecime Ifrtit, rytl. Aftimr trflimf, ttMrurml. iptarlf, egt 
Iktt Mit»«'. ^ A>mrM gnuln Pragmium Sfitnput ittl. 
mut tfriim» , «M «r rf i— Hw i« mtt dttimt fiiAMa, minm aActe*, 
iie rnrutlt ilrrima nm«, rtgUMlt frUerin pliriMttitm tt Sfwnift» 




In tffa» ttmItU, tifttan 

AM H «Hw* Sntti iW tuiiniH» 

AnMi Jmn. Whätfkm rex 



MirU Twtmctrij- Ai|/M tttktie 
Hrh rJiuHem Irmptn't Um «n». 
Tit 



fiUs met 
1. Amen. 
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in BShmea. ll9gK«'1i M «s. vir iii fieaer IMande, 

n'clclio der Patron der Kirche ni St. .laknh, H"rr fJi tif Hein- 
rich Chotck dem kü». bühm. Museum Qbergab. die Hand- 
schrift des niterlSadheheiiGhnmialea VlneenHu« Iraritaen» 
der dem irritsst-n Riscluif iiiid Staatsmann Dn ni i*l als Ge- 
beimMlireiber diente. — Ob die Figuren an der äusseren 
KirelwBviDd irgend eiiM BMiehw^ in deo bei der Etn- 
wcftHDg des Bctehoraltar^i gegenwärtigen Personen haben, 
vcfttBgen wir nicht zu eotscheiden. Ebenjio weoig k«n» 
angegeben werden, welcher FamiKe dieErtranerinderKirelw 
angehörte ; jedenfalls deutet die Gegenwart des Königs und 
der Königin von B5hmen bei ilcin A('(>- il<>r Eiii>M-ihang 
darauf bin, dass jene eoiutrwtrix Murin einem der ange- 
s<dteinten GrosM» dca Laades, wabraehehitieh dem ÜMilier 
der nickst fehgWMit LandstroelM, vtrartll war. 



VcrsMckCB«« 6ber«i«M* 

IKe Kifeben zu Zibof und 8i Jakob stelte« «ich rii 

Denkmale des RiindbttgonstyU dar, die in ihrer Detailbil- 
dung Eigeothamlichkeiten weisen, welche die meisten roma- 
mscben Kirehe« des ftstlleben BSboes, im Gegenstitse tu 
den romanischen Bunten , die im Westen und im N'urdcn 
des Landes rurkuinmen, chnrakterisiiTn. Der Sockel, die 
l^seueu und die lialbkrei.''bogen der östlichen Kirchen hüben 
«in« geringe Ausladung, wSbreud die Sockel der weat- 
lichen und noriKii-hen Hil^ttpn, namentlich der Kirchen 7,u 
Potworow. Rudig, Liebsbauseu, Podwinec und 
.Mebetnie hoeh und stark anigehide«, der lli»genfH«s und 
die Li«i«'nrii di-iNclficii liruflis lUiulclfiil crsr^licinen. An den 
letztgenannten Kirchen gewahrt man auch die Wttrfeirer- 
zierung,vndaii den Baolen n Potworew and Podwinec 
Überdi'-s ilcn ki'IIIT.nriiL,'en Zahnscbiillt. wflehe Ornamente 
an den romanischeu Kirchen im dstliehen Böhmen gar nieht, 
oder nur sehr splrlich mkowme«. Das Portal der Kirche 
zu Zdbor, mit welchem das durch den Blitzstrahl aufge- 
deckte Portal der Kirche zu llrusic in der Stiuctnr und 
der Vernerungsweise seiner Archivolten gi-osse Ähnlichkeit 
hat, ist fein gegliedert und reich urnamcntirt, 
wiilii'LTK? (Hc LräftifTen »ehnmctloseii Prtrtitüitijir'ii der west- 
liehen Kirchen zumeist auf massiven Halbs&ulen und Halb- 
pfeilem. deren Kante» «bgefusst sind, anfiiiben. D»s 
ühi-iiius stJirk ausgeladene Halbkreisornament rrsfln int -.ni 
den wesüicbea und nördlichen Kircbenbauten auch als Eiu- 
fassungssehmuek im Timpannm der Portale, und zwar im 
Portal der Kirchen zu Liehshausen, Podwinec (wo es 
auch an der Arrhivnlle des reich gliederten Bogens. der 
sich gegen die l^nipore zu Hflhet. Torkommt) ond an der Ein« 
giui^'Ntiiiirf der Rundcapelle zu Zelkowic. Die unverkennbare 
Ähnlichkeit, welche ^ieh in den architektonischen Motiven 
und Oriiamcnlen der letzterwähnten Kirchen kund gibt, 
weiset «fl!Biib«r auf eine gemeinaame llwipraxia,auf «ine und 



üesoib« Schul« Un, walehe den bahmisehen Arehilekten 

die Vorbilder lieferte. Die ViM-elcichun;? dio.spr Rauten mit 
den ronunisehen Denkmalen der westhchen und n&rdlicben 
Naehborlimler BMmena «etst es ausser ZweiM. dass dort, 
ia'ffi'sonitei-e yJiiT in den sSehsischen LSndern die Vorbilder 
jener böhmischen Kirchenbaaten zu suchen sind. Die meisten 
jener im Nordosten BShmens gelegenen Kireben wirdea 
aber im XIII. Jahrhunderl, somit zu einer Zeit erbaut, wo 
im westlich«« Europa die Periode des rooianiscken Stjles 
bereits abgeschleoutt war. Die Kirche so Potworow. das 
bedeutendste unter diesen Baudenkinalen, wurde nach einer 
aus dem Plussi r Cistcrcienser Kloster herrflhrenden Hand- 
schriA im Jahre 1241 gegründet. Das Kirchlein zuPodwioee 
seheint asgar, wi« Praf. Oruehor m OeloheriMft 18M 
der Mitlheilungen nach!retvie<ien , aus dem XIV. Jahrhundert 
herzurahren. Über die lirOndung der Kirchen zu Rudig. 
Liebsbnusen, Mohelnie «ad Zelkowic zwar 
keiiif-liislijiisclien Daten Tor; die Verwandtschaft derRa'rwpi^e 
und Ornamentik derselben mit den Kirchen zu Potworow 
und Podwinec deutet aber darauf bin, das» auch siedsr 
spätesten Periode der romanischen Bauweise angehören. 

Über die Z«it der Erbauung der Kirebo zu St. Jakob 
gewihrt die oben aaf efHbrte Urkunde da« aleheratnn kd- 
schluss : es ist die Mitte des XII. Jahrhunderts} durSljIdi«» 
ser Kirche entspricht aber jenem, den man an den roma- 
nischen Bauten im östlichen und Centralböhmen gewahrt. 
Es geht sumit daraus hervor, daas sich im östlichen und 
mittleren Bfthmfn im XII. Jahrhundert eine Batipm^t"! ent- 
wickelt hatte, welche in ihren romanischen Motiven manche 
Eigenihilniliehkeit weiset. 

Die böhmi"-<ln'n ricschirlit<(|Hflliii Imki-ii dii' Auf- 
merksamkeit des Forschers auf das Kloster S a z a w a (erbaut 
im Jahre I0S2 — 10S9). w» die Kunst mit besonderer Vor- 
liebe gepflegt und von einigen Äbten selbst mit bedeuten- 
dem Erfolge geübt wurde. Bozeteeb, der mrle Abt des 
Klosters (1M1 — f OM) wird in der Chronik des Sszawer 
Mönches als ein vielbewunderter Maler und Bildhauer ge- 
priesen, der die Sazawer Kirche gras.«artig erweitert und mit 
reichem Kirchenschmueke versehen hatte'), .^us der 
weitläufigen Sehilderang, welche Cosmas ron der Bin- 
weihuijf; (K r Altäre in der Sii/awi r Kirche ent-wtrft . ist 
ersichtlich, da»s dieselbe ausser dem Altäre in der l nter- 
kirehe oder Krjrpl». sieben AHire enthielt, dnas sie daher 
all ( in Iifdciitondc« BanwfTk de«, rnmntii.sfhrn Stvlos sieh 
darstellte. Nicht bios Bozeteeb, der letzte Abt des shwi- 
scbea RÜus, de«s»n vielseitig« Kumstbegahungdie slaiiMade 
Bewunderung der Zri^nossen w«ek|«*), sondom audi 

1) Hir (Hnlrttvbvn) fliufferf VfnutUttime liwmj'jtlf, fn^trt iW »AUljKrr 

Wnm ('mmuttrrium y^imrirntr) Uiu4ahilitrr amni ormali/, «Virfi hvdi- 
fruit die Ofifttrn, limrmril. Krrirtiim Iv^ilmdiuf, oUllndttt »tKUt li » 
simr ampiiamto fvriAavit , imn fMl/iü. catnp^nif. rrirWAlit iMMlIitf 
mtaaUMt rtiut *4amril. Script, rar. Bäk. I. ISO. 

■) tiMr Mttitli tttff. mltckr. Owcb. Mkm, t »I. 
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■dira« der imAMgtaUa iHt 4m MiaikiMiMaRitn ww» 

den (Jer bedeutenden Kunstwerke wegen, die sie niHfrihrtcn, 
Ton dea Zgi^ et w e n hoeb geprietea, so ita» es unbezwü» 
Adt «ne1i«iit.<hw di« BMMHÜeliDw n Stnwi. «ben to iri« 
ihre OrdensbrOder in Haiien. Frankreich und Deutschlaml 
■ich die Pflege der Kuoat aod di« Verinreituag der Cnltur 
mwadieh angelegen ttSn liaaac*. 8ilv*at«r dm 
Mchstea Abt des Klosters (1134) wM geaehrieben : JKv 
Ctpellam S. Dei Genitrici* etnutrurtt. mowuterium S. 
J*anni» BapüMae pidurae cemistale decoraeU, muroi 
tum m^tidiimt U «MdS* tniträ «Umriku ttmeti' 
St^hmm ^ »flucti Martini intrrjwmit. pavimenlum eccle- 
aiae lapüMuf polUi* de Fetrino moute adceeti» adomavU, 
dlawwitef imiii n^cATjMi> MlEairiMNi tt cvfiHiMM AfriaiiH 

que rUimtri prr circuUvm cum rn liiiu n c II is i-l nbsi- 
dieulii vcmututime ctmUnueU. lu tilla Maickoviei 
mmcKfata BanUeam in Wrm MUMft* Mwiit et 
omnium coelettium virtutum aedi/tcavU. (Script, rer. Boh. 
L dl6.) Und Raginbird, der adil« Abt des KtaatarsSa- 
lawa (im Jahre 1162). wird ab KOnaUer gefeiert mit den 
Worten : FuU in eo peritia pingere vel »culpere quoidibei 
imagtMe» ligno, vel o$ae. vel eliam diverti generi* mt lallo; 
fabrilU gnogue non ignnrm fuit artU, et omnu, quue ex 
nitrt feri »ölet. eompotUiomM. (Ser. rer. Bob. 863.) Nicht 
unb<»jrrfini!t't ist dxiter die Mi'iniinp, dii«s am SchltDisc ilcs 
XJ. und im XII. Jahrbundert das Kinsler Sauwa . ais der 
MHfelpMlit einer vlelaailigen fcedenCendea Ibnetthitigkeit. 
«■»irion tt ichtige-n Eitiflii-i-, auf dio Knt» ii ki'tiuij; der Kunst im 
Lande geObt habe. Vou dem alten Kloster und der Kirebe 
tn ftnanrn i«l keine Spur flbrig geblieben: die lOreke w 

Miiichüwio welfhp, w ic titn ii iiiiircriihrt wiinlo, Aljt SiKoter 
erbaut, wurde im Jabre 17S4 eingerissen und an ihrer 
Stellt «ine modcnw IBreiw aufgefllhrt. Decii liegt die Ver- 
nuitbnng nahe, dass die Kirche lu Hrusic ein Denkmal 
der Bauweise der Sazawer Munchc sei. Ilrusic, welchea 
tu den CrAnden des Sazawer Klosters gehörte , liegt in 
getnigcr BnIftmMf fea Mnichowic. und die Kirche des 
erstgenannten Ortes war in jficrer Zeit eine Filiale der 
Muiebowieer Pfarre, ihi nun der romanische lürctieabau su 
HmSe dna Geprige dea XIL «hliriMnderta weiaet. ae kam 
man mit Iff>cht 'iiLIit-sseii , liiiss siel» insliesiiiuFiTc ;in (lern 
reichgeaterlen Portale derselben, welches in seiner 8tructur 
und Ornamentik aieh den Parinle w Zdbof nUwrt. ein 

Cberrest der Sni;i»fr Daiitecliiiik erhalten hatte. Damit »oll 
aber keineswegx beliau|itet werden, »Is ob diese Kunstweise 
eine dnrcliaus eigentbOmliehe, ursprQnglielie aei; vfebnehr 
findet naHi jedoch in weit entlegenen Ländern, Bauwerke 
des romanischen Styles, welche mit den Portalen zu Ziibor 
und Hrusic eine bedeutende Ähnlichkeit haben ; so z. B. ein 
Seitenportal in der Kirche 8. Miubcle zu Paviu und dae 
piirtal lief Kirt'ht' Snn<"t;i Miiriii zu Tu jraiieli;i ini Kirchen- 
staate. Am hüuligstcn jedoch gewahrt man im mittleren 
fVnnkreidb namentlich in den Provlnsen Feiten» Snintenge 



nnd ftnrgnnd fie AfehtraHen der lemaniachen Porinlbegen 

mit Raulen, Perlen, Arabesken. Laubwerk und mit Thier- 
and Nenscbeogestalten geadunttekt; »o t. B. die Portale zu 
Svrgire (Dcp. Claranfe)urtdatt Afnlen (Dep. Tonne)«). 
Diese merkwürdige Cbereinstimmung der Stroctur und 
Oiwuneatik der bthmiaehen Portaie mit den AmnsAatachea 
dÜrfledKrin nireErMlmngiMln.dna( der Abt Reginhard 
in der NShe jener Provinzen Frankreichs , wo der angedeu- 
tete Styl vorzugsweise herrschte, nttmlich zu Hetz fMrlrnn!^ 
generej geboret) nnd erzogen war. Dioein kunstsinnigen 
Prieeler verdankte BKhaien mehrere peaaaifige Kirelie«» 
bauten. Orrlach, Abt rn MOlilliauscn. errShft in üpinrr 
Chronik, dass Heginhard alx Abi des Klosters zu Seiau 
(«ioe) daaelbat nai dv Jabr 1184 eine Kirebe mr Ehre dea 
heil A[iosli ls Pt ler. iiiid eine zweite zur Ehre der heil. 
Jungfrau Maria (die L<etztere eine Basilica mit swei Apsiden 
«nd vier Altiren) erbmt habe*).Aa*aerdem geaehieht btaflg 
in ilrii ^'li'ii'lizcitigen lüstorischen Quellen die Erwähnung 
der Anlage, Erweiterung nnd grosaartigen AnsachmleJnmg 
der Kirebenbenten fn XI. und XU. JabrbunderL So aebiidert 
Cosmas den Umbau des Präger Domes durch Herzog Spiti- 
hnew im Jabre 1060. und der erste Fortsetzer des Cosmas 
beschreibt au-sflibrlicb , wie Herzog Subesl aw im Jabre 
1130 die Wysehrader Capitnlnr-Kirehe erweitert, mit 
Cemälili'n iiiiil plänrrn<Jfvi Stfini^n aii^s^resrlnnilclt, dieselbe 
mit einer Krone, die 12 Mark Goldes und 80 Mark Silbers 
weg. beadienkt*) und Überdiea. «fe aiia einer Oviginal- 
Hiindschrift des Wv^flimdpr Dnmrflpin-U rrln II' ilie AlliirH 
mit reiciMB Gold- und Silberschmuck ausgci^taUet hatte 

b der tveitea HlUI» des XII. Jahrbnnderta. tnmal in 
der Rf^gierungsperiode König Wladisluw I. hiiufeii .sich die 
Nachrichten der bAluniachen f^ellenacbrilUteller über die 
Anfnbmng^ bedeutender Krebea- und Kleaterbnnten. Kiknig 

W 1 a il i s I :t IV wird Tom Abt Gerlach mit den Worten geprie- 
aen: Jlex h'ladülau», quond vixit, decorem domu* Dei 
inlime dilexU et ampliaeU; tum inreligioti« per$oint,qua» 
etiam ex exini» natim^M aävexU . tnm et in demUm 
religiottM. qnnrnm er*(rnHnr rlaruit i-i-imiu». Dobncr 
Munum. 1.84). Wladislaw erbaute das PrarooostrateMer- 
Kleater Strebe w m Prag, welebct der lureHe FerlaetMr 



Violtrt-le'Ow^ Virtiomiire ite Tan -^iVi ff.i i' I. 
»I l>i<)m<'r . tl.iBUfa. killt ■««m, I 1>I'>. 

'^Vii^- ^u.'.firt' ^nrnrn* Muri y AHjr\\t! ir-,i /-l.V.V, it«'. f>. /(r''i"( 

»ine nwmmjttn , pnvimemum ^alUU («pidihut e.rvrmrit , iMtrtU-tf* in 
rirruiln aädidil, lufumiu U häuft» «Ma* mgUU M. flStllL Mfc 
Bok. I. Z9S. 

ilwkatrtrrium (WUsryradrHt<) Summa ri*jitaittin i'nriiri emfniUre t fi 

fritmm et pcrimrntn polillf Uitidihiu ornalv, rl ttfirtttt ^irfmM» 
MUtfIt, (awr inttu rt tJeitriim — mMidi, Ueram: rartna ex —irt rl 
«wyOM* jkflC* fiMtm UmfU ttervr«et , ntUirim iMliit Cr untmqae tarn 

■sfiria Um. p. t. 



Digitized by Google 



— 160 — 



deü Cotmat fahricam ceaiutittimam nennt ■). und von dem 
Gerlacli versicherl, duss der Prämuastrutenser-Orden kaum 
ein zweite» Kicicli prachtvulles Kloster besitze'). Derselbe 
König i^i'äiidL'ie ferner die Klö.iter zu Üoxan, Pias wad 
Le i 1 0 tu i s (■ Ii *■ 1 , seine Geiiuililiii Jinlitli aber da* Fratien- 
kloster zu Tepiic. Abt Geriach fügt liiezu, dasa die 
bMmUMlwa DjnutaB vm d«n B«b|iiele iknc KÜMgi hin- 

pprisspii. zalilreictio Kirehen erhrniteii, luitl ilit'is i\of Köni? 
ihnen bei der AusfQhruQg dieser Werke getreulich beistand. 
Di« Coas«er«1»o«ntrkoade St Mob licHart dnenllew«!« 
der resoii Tlieiliiiilinic. i(ie Wladislaw 1. bei der Errich- 
tung der Kirchen au den T«g legte. Eine sveite Urkaiuk 
MmlielMB lolwltt wurde bei dem Umbtm der KiidM »i 
Bobnie. eioein nahe bei Prag: UntarTN^pi Hegeod«« Derfea 
in Allirateia« geAinden. Auch dieses Doeument besagt, 
da» Bnduif Dwiel die Kirefae. welche Gervasius Propst lu 
Wy»ehr«l «tbant. im Jahi« 1fS8 in Gegenvirt des 
Kijiii<;es Windis I » w, ti-nl der Krinfirin Judith cnnsefrirt 
habe*). In der Kirche zu itecau (im t'hrud. Kreise) wurde 
in Jabre lT37eiiie Antbentik de«Bi«diofeB DaifallhtB- 
chen Inhalts gorundeii. Di>r Erbauer der Capell« wird 
damüma Predbok. catteUam» de Laüaw geniuint. 

Es hat aidi allerdinga bis raf anaere Tag» eine so 

bedeutende Aii<alil roaiiiiiischer ßiiudeukmiile erhalten. Jiiss 
kaum aur irgend einem andera, gleich grossen Fiichea- 
ranme Deoteebbrnds m viele kirvUiehe Bauten dieses Stylea 
vorgerunden werden. Doch shi<l es last durchgchcnds kleine 
Dorfltirchen, die meistens entfernt von den Hauptstrassen 
und gritsteren SUdten. d<;n Schlagadern und Knotenpunkten 
der kriegerischen VerwüstungszUge vcrBossener Jahrhun- 
derte, in abj;<-!e^'eiu'n Tlieilen des l,;ii>des sich bargen. Von 
keinem dieser Uaudenkmate gescbielit in uosorea historischen 
QuellenschriAen irgend «ine Brwihnng, mit Auaaabni» der 
Kln'stcrkiiThon im St. Georg in Vr.v:. Tep! iint! MrihMiau^en, 
die aber durch neuere Umbaue ihren urüprQnglichen Typus 
groasmitbeils eiagebOaat babea. 

Die vielen in Itöhmfu nueh vrji'li;iiiJene;i niiifkirelien 
romaniscliea Styics erschienen den Zeitgenossen zu unhe- 
denlend, da das« die AnnaKsfeR irgend eine Nvebrlebt «ber 
den Bau der^elbeii aufgezeichnet hSttmi. Da nun mehrere 
dieser unbeachteten Baotea »ich als Oenkmafe einer achtens- 
werten Ibiatechnik and kOnatieriseber Strebsamkeit ankün- 
digen, so kann .<ichon daraus geschlossen werden, dasK die 
zahlreichen in den gleichzeitigen historischen Quellenschrif- 
ten gepriesenen, grossen Abteikirchen und Klöster Bühineas 
und Mährens ala aebr bedeutende Ardiiteclurwerice aieb dar» 
stellten, die den Vrn„'leirh mit den grossartigen Bauten des 
Auslandes iiiebl iiclieueii dürflea*}. Di« westUcheu Länder 

i) Script, rrr Hob. I. $39. 

*> Itohui't. M. II I .-^i. 

•> Vir«!. M. >lil,-ur , .1..' Kir.-Ii- ni H..liii li, in ,1,-:, M,l,i<.i,Uini-.-i. .tiT 
k. ll-tKlB. l,.-^.-lhr|j<il r \Vi,^,.|;>(.r, ii,;ii .1.1, rc 1 

*) Die mt in nüiMlrr?^!! roi» kttlularchBulnf i>rkni $lau<l|ig|ilitr b€»cltl<4e 

Kifvto i«r«lNiarii|««ICM«cUMr>«Kii Tr*bl{ ia MHiim «Mritet 



Europa s hatten aber keinen Religionssturm zu bestehen, der 
wie der Husitenkrieg in Buhinea gegen die Kirche« und 
Klöster gewiithet und dieselben gieieb einem Tnmieblenden 
Orkane niederKcworfen bitte. Darum stehen, wenn auch 
von Jee F' i'1 ^i^>iell der Zeil und liSiifliT von der iimstalfenden 
Meiiscbmitiaud verderblich «iigctastet. grossartige romaiu- 
•die Baulen m IVnnkreteb md DenlaeiUaiid naBrwht, dnram 
erheben sich noch die deut<:ihen Dorne zu Mainz. Worms, 
Speier und Uauiberg iu ihrer alten Ameslät. Vernichtet 
winden hingegen rm de« fnrebtbarcn Fla— wni tr eme daa 
Husilenkrieges die bereits im XII. Ja b rhu äderte 
bestandenen Kirchen und Klüsler zußrewoow, 
Oatrnw, Opatewie. Strtbow. Sknlie. Sedfee (ren 
dessen Uostei-kirelie liericlitet wird, ihss Zizka, als er 
erfahren, da.iti dieser herrliche Bau gegen seinen Willen 
in eine Drandstitte verwandelt wurde, dem Bnindleger 
ge<(chmützeDes Silber in die Gurgel giesscE lie is), ferner das 
pruelifieile PüsleUjerfr. -Suz.iu. Selau. Ne|H>muk, 
Doxan. Tepiic, Sezeinice. itsek, u. s, w. und zahllose 
IQreben,8tAdte undSebUaaer.dlieTendemReieiilhuBiwd der 
Kunstrichtung vergau'jctier Jahrtintnlerte Ktindc ^aben '). 
AUerdiugs küunle ein nüchteinier Forscher einwenden, dass 
«ine Vergleiehnng der längst rcmiebtelM roowaiaclien Bau- 
werke IKdirnens mit ileii ileutsehen und französischen Domen 
dea romaniscbeo Stylcs nicht zulAssig sei. weil sieb von der 
Herriiebkeit der erateren kein Denkml erbnlten bntl«: ein- 
wenden könnte man, das« die Lobpreisuugen. welche jenen 
Uauten von den alten böhmischen Chronisten gesendet 
wcrden.in der pruvinciellen Sphäre, auf wdehe ihre Ansebau- 
ung und ihr rrtheil beschränkt war, iltre Erklärung fanden. 
l)o<"l» nieht blos eiliheiniiselie , inirl) fienide Gesehii-lil- 
schreiber schildern mit Icbhafien i6ügeu die Pracht und den 
Olans der Urchiiebcn Bamuke, welebe m BSbmea r«r dem 

Hnsitenkiieje jinmi^-ten. AU Iir'i.<|nel iri?i!re hln<i der ,ee- 
lehrte hudigebildele Aeueas Sylvins, der nachmalige 
Papet Pins Ii., angeihbrl werden, der die Menge, die Praebt 
nnd Uros»irtigkeit der Tempel. » ie .sie Bnhnien vor dem 
llusiteukriege besass, mit folgenden begeisterten Worten 
Bebildert: JKilFinN etjo regimm adatenMtn In Eunft 
tarn frequeHtibu», tarn augvttU, tarn oritatU temfli» die»' 
fum fui»*e quam Hohrmtamrew; templain eoelum ereeta 
hugitudme alque amplitfuHne mitvUli, formculU tege- 
haäturia^dmt; attaria in »ubtimi pMÜto, aun HafftHt», 
fu» umeltnm reHquia» i^Aanhirt nmutm, Metrdthm 



pi»pa B^wfU für ilc n'fMi'^k?)! i't*t>t D^<»r prwMurtlf» !■ 

riimiainrhi.* SIrl mjfv'rriihrte Bau. AtiWi rftckj^fti^rti^s PoHal rm S. H^« 
itr l**iii!illi<' areliiirol, al<«r*l>'lili>l «rarbrlnl, »(Hit ticb »uckjvtil iainani 

U-#s.-Il)liv lirii l;.>,tBliiltheileM W'i <].l 'rl:;il Um] iIiLi. 

*) Bm^ .1 t. ■^ .■.. hn Vit Jjilii tiiut.i^'rt »j^bc» grom« l'all.v i'. 

tthv. Kr>.l.*r i!.'. (.iiü-r-Ortlena, ach! Crilli'Jllin *trii*..r-KI '»trr. 

aecli» Kli'^i-.! 't.;^ i;i.1. ri>tfa)»i>r-Ord*ii« «Uli ri(«f Kra»x<j.-irriil.l-.»UT . im 
tiaf^i.*]] Klj-.u-r. die briauihr Minmtlicli im llutil. iiLi i.^;;.. u.'l.'i* 
g«t>riiunt »urdv«, L'li«r itt Gnlnditaf diM«r kl<i«l«r a, Pal>cli>, 

B^iar tit' I. i. t. e. «H. 
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ttea »llprllr.v rfi: 

WiU fflui ein aUgemeiuea L'rtheil über die Kiuut und 
C(dtamMWBl« dm hudm, «i» th ia iiwr fanmi MU 
pcffifde eich gestaltet haben. Qillei^M Mid zur Begrfiadung 
eines solchen IVibeUs die MW den G«Mhichlsqaellca ge- 
schöpften Nachrichten allein eben sowenig hinreichead, wie 
die blosse Betrachtung und Durchforschung d«r Itestehenden 
Kunstdenkiiiulo. Rrxt durch die Verbindung und Combinirung 
solcher Kunstreste mit den bislurUchen Uehehten werden 
dl» tliiMehUchn ZHUnd» pkMg MtmOM, Mkuf^ 



•teIH uui Mf ihraa wakrc« Wefth nrtelq^hH. Eiw aohlw 

Yerglrii liniiii und Combinirnn!» ist hni di r IK'iirtheiluriii; der 
KunstdeoJunak des dsterreichischen Kaiserstaates insbeson- 
dtre nofhweadig, indm loanl fl w i n KoaaObtMiknr Mt 
jetzt zu sehr geneigt waren, die meisten LSnder Österreichs, 
in kunstiiistorischer Hinsicht als tatulo» nuot, tk 
Steppenltttder zu betrachten, wo dodi die noeh vetlkmd^ 
nen Kunstdeukmale sowohl als auch die gesehiclitliehen, ia 
dieser Ueziehuug leider noch nicht gehörig durehgeforschten 
und gewürdigten Quellenwerice, uos Perioden eines kriftigen 
KaaiU aal Callariebcai erMkliessea. 



Dfo Bnb a liiiMk Ii ftainuiL 

Tan A Sehoigar, L k. Csaaamtorftr Steianaark. 



In einer der freundlichen Partien de.<i Murthaies 
zwischen Itniek und Gratz, nahe am linken l'fer des Flusses, 
noch näher au der gleichnamigen Eisenbalinstatiun, liegt das 

kMna. etwa leka Geblade sl1ilea4e DMekea Mraeck, ia 

Urkunden auch Pernept; sjenannt. So klein der Ort ist. 
laden wir dock in und bei demselben drei in archäolugi- 
•dier BeriehoBf akU aawfciMige Oljeete, eiae eMdielw 

Kirche, (Iii' niit ihrem schliuiken durch kein Zwieliel- oder 
Rettigdach entstellten Tburme recht freundlich in das Thal 
Maaanielit, in nribsiger Hske darCbcr ein weliierhilteaea 
Ton geschmackvollen Anlagen umgebene.s Sehlot.sgebiiude 
des lecluehaten JahrbunderU, endlich hoch am Berge, um- 
Mllt and im eig enttietieB fltnae de* Wertet nrdrieltt rem 
Walde, eine weit iltere SchluMruiue. 

Das Vcrhtitniss der geräumigen Kirche zu den weni- 
gen limiiehen Häusern erweckt beim ersten Anblicke den 
ZweiM« eb jene nicht einst in der Mitte einer bedeataa- 
deren Ortschaft gelegen sei? — Aher weiler S|iin"en zer- 
störter Uebjiude . noch Sagen . noch (soweit dem äckreiber 
ütue Mlea beknaat) ariiaMHieke Daica beitttigea dfo 
VeMBBthmiL'. il:^ss i'inst r'iii L'rl'issi'rcr Ort Iiier gestanden sei. 

So haben u ir denn höchst wahrscheiniicb, ja beiaalie 
gewiae. eiae jener grAueren Kireheaboatea vor una, die 
nicht das RedOrfniss einer zahlreichen Geineiniii'. similern 
der religiöse Sinn eines Einzelnen, wohl eines Besitzers roa 
Biraeelt eatitehea lieai, am ansäen der dem Räume «eiaar 
Barg aagapassten Capelle nach ein imposanteres, vielea 
GÜabjgen zugängliches Gotte.Hhau.i in der Nähe zu haben. 

Die Kirche Maria Bürneck, oder die Frauenkirche, von 
den Umwohnern auch theilweise Klein-Mariazell genannt 
und aU Wallfahrtsort belieht,ist eiae FUiaüüreha der I 
Pfarre am Jenseiligea Murufer. 

Die lahmiil 1411 (iweimil 
in einer Fensternische eingemeisselt und ;in der Begenniauer 
des Presbyleriums mit schwarzer Farbe angemalt) zeigt uns 
mit BesÜBMatbeit die Baaieil; fie beOMige wOrdea wir aai 



der iaaeeren Bauart ( Fig I ) und einigen Thcilen des 
Inneren ernitlien halten, obwohl letiterea ia neuerer Zeit 
gaiu umgestaltet wurde. 



'L i>l|) 




Die inneren Ausmasse sind 40Vs Fan Höh«, IIS Fbm 
Uege und 6i>/> P"'« Breite •)' 

Durch je drei achteckige Pfeiler in zwei Ueiheu w ird 
du Odiiade ia drei Sehiflis geOieUI. aad «hUt 



<) Wir Maatra akU Ia Jar U|* aa sala, ilata 
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zwölf Fenster reichliches Licht. Die schönste Partie der 
.4nssi'iiycite ist das Westportal (HimptiMDgaiip) ein pc- 
schweiiter Si>ttzl>ogeii (Erelsrüclien) mit in der Laibung 
Mgckraehten Consolen und BaMaeklBM. (Vgl. TML VI.) 
Auch über dem Portnie eriicbrn «ich als äusserer Srhmnck 
vier solche Baldacbine, rechts und links von demselben ein- 
Iheh« telniMl« SlnlwpfleHer; dM G«i»e, nieh mÜ Krabben 
geschmückt undmannigraltig proRlirt, frewahrl, wie die .Abbil- 
dung zeigt, einen frettdlichen. uicbt überladeMii AabHek. 

Dn hmm ut vom Hoflmnnernnler H9\\ auf Kofton 
Antons Grufen von Leslie gemalt, wie die Inschritt: Joseph 
de Hölk ttul. cant. pictor piuxit 1776 und das Chronogra- 
phieum: „eX MYnipCentIa AntonU pro Deo puLCkrm' 
(letslerta mit dca Leslie'schen Wappen) nachweist. Die 
Fresken gehörf n tax Mülk's lic ssoi i-n Arlritcn . sind wohi- 
erbulten und zum Theii von lebhuKer und täuschender 
Wiiiung. 

Im Presbyterium ist derGrabstein Franz ,ln k ob's dra- 
fen vun Leslie, f 1706, mit dem FamiLienwappen und dem 
iMktBntea WahUpruehe: Grip. (bat (Greift ftat): — nelteii 

dem mTiÜIcIiimi Seiii*iu'iii!;;iiif;r jciif« do Criifi'H K;irl rajctari 
Le jlie,-}- 1761. eingeuiaucrt. In der Leslie'scben Familien- 
gruft im WttebeUire, nngeftbr drei Khlker mm Eingang«, 
wurden nach dem pfarrlichen Sterbprolokolle acht Glieder 
dieaer einst weit berfibraten Familie, welcbe in Steiermark 
fiel begOtert war nad auch BBraecfc durch mdir ab ein 
Jabrhnadert besass. beigesetzt. 

Nofh h{, wcnnj>ti'i( Ii in Itcziiir nuf Kiin<hVfrth iinh^- 
deutend, ein Gemälde benierkenswcrth, die Mutler Goltes 
Ibriabüfvoratellaad. aatar ihr iwei Vlter der GeMÜschaft 
Jesu und die Inschriflt: „Rild dpr Mission ^onlldazii Rärnojrff 
durch 8 Tage von zwei Missiooariis S. J. gehalten und den 
S4. Nai 1T60 beaehlo«aea vorden*. 

Die Sacri.stei birgt ein iutiri>;.:iiilfs Mcs'iklotd, auf 
dessen äpiegel Christus am Kreuze mit Johannes und Uaria, 
«Uten Magdalena, links ein halbes Pferd md redils der 
Panther mit der Jahrzahl 1 S23 ersctnilNll, euM kmalreich* 
und ziemliche gut erhalten Stickerei. 

Unter demMu.«ikchore befinden sich rierwoblerhallene. 
hSlieme runde Grabschilde der Familien Pernegg, Rackh- 
n i t z und f. <- I i >- i:!> der Periode vom Anfange dea XVLbis 
in das XVli. Jah i tiutidert 

Der Thnrm ist etwas neuer, nid « 4er eigfathta- 
liclipn Oundfonn eines aehnalen Rechteckes >n die Kirche 
augebaut. 

Ausser der ktstere« alebt ein inlereaaanfes Hamer- 

(Ifiikiii.il. Jas Grab Gallus' Fr<'!Iii'riM imi Rai-kli nit? »ml 
Pernegg, f iSSS, mit mehreren Figuren und Bibclsprücboa 



geschrnfflekt. Die lebeosgrn<i>e , knieende Statue ist sehr 
li1i liti|; poarboitft , das Dt'isvcrk , naiiifiitlicb die schi'inr- 
Rüstung, ungemein fleissig au.<igefükrt und «Is eine an solchen 
Denkmalen sdlM Beigab» lifgt der RMMtige hier eia 
Mirklichcs Sehwert ivii einen solchen Dolch, wahrscheinlich 
Originalwaffea des Hiugeschiedeaea. Eiae öhnliclw Beigabe 
kommt in Sekka« «b Jndenbwf vor, w« die aaf de« Ser» 
kophage ruhende Str<tiie Rrzbi rir.Di's K arl II. «benfidla aia 
wirkliehes Schwert an der Seite hat. 

Das neuere GehleM, rfn Vegelmassigea Viereek mit 
geräumigem Hob und Bogengingen nb Innern« ist durch 
die Vorsorge i» gegcnwBrtigen, mit liebevollem Sinne fllr 
die Denkmale nnaerer Vorfahren begabten BesHzers woM- 
erhalten. 

Nach der über dem Eingänge nngcitrachteii Inschrift 
buhen jener Gallus von Rackhuitx, dessen Gnibmal 
besprochen wurde (und der ab Mehliger Kriegaaami bekannt. 
Erzherzog Karl"'! iIps Ztt (>itpn Krimrti<'-( - iv:i!-) und seine Of- 
maUia Anna, geborne von Trautmauiudorr. das Scbloss vom 
J.IÜTB Ua iS8S Tom Grunde ans erbaut. Bs mocliln ihnen 
n olil dio alte Burg Pernegg zn Iuh Ii und >t('ll £;elegen sein. 
Im Imiern ist noch nuacker interessante fiautheii, aamentiicb 
die Capeiie interessant, im der ssgar nodi GJasgemlld» mit 
dem Leslie'scben Wappen den Vandalismus früherer Besitzer 
abcrlcbtea. and eben so sind mehrere W'anilgeniälde, Origi- 
nale* aus «tsmlCVIl. Jahrhttud^ merkwürdig, welche steie- 
rische Schlösser und Htfe vorstellen, die in jener Zeit der 
Familie Lesli« gebMes. SO i. B. Oberpettatt. R^itack, 
Strass u. s. w. 

Die Büiam der alten Barg sind orit Gmlrlueb nnd 
Riiiimpii so bedeckt, dass ein Verstdndniss der Rfiunip und 
ihrer Bestimmung schwer wird, und dass ohne Entfernung 
dar Vegetation bald mrspIrKrhe TMUHner verbanden lein 
werden. Cbrigeus ist die Au-(ib'bnting bedeutend, iiiul einlL'e 
Tbeile sind noch kennbar uudziewlieh erhalteu. Wenig davon 
mag übrigens ans jener Periode hervOhren, wo Abt Hein- 
vich von Adroont, Feind des Besitzers Utto von Per- 
negg, die Burg im Jahre i%M zerstörte, sondern wahr- 
scheinlich wurde sie seither wieder aufgebaut 

Es darf iun Schlüsse dieser Zeilen die BereitN« illigkeit 
nicht unerwähnt bleiben, mit wi lcbcr der hoehA nrdige Herr 
Pfarrer Di est! mir atie ihm zu Gebote stehenden Notizen 
and der Landes- Arabiabfe Karl Hans mir ebenikila üe 
von ihm ge s smwe i ten IMen Uber die Xirehe nir BenMning 
mittboilte. 

Kirne denConservaloreoihnlieheWiliahri^ithMger 

enti^o^rt'ii. so dürfte mit Gnmdsnf ein nipebigems Wiifcca 
derselben gehofft werden. 
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faailk| anteMhgicW A ailttpnl. (ArcInologMeh-topognphiiieka Denkwürdigkeiteii.) 



Kauf im. voa K. VI. Zapp (S. H9). Die Anfänge 
uod Svbickiiile «iiescr merkwürdigeu alten Stadt sind kritisch 
g Wld rtet and anziehend gitoehilderi Eines der vonflg- 
licluten und ältesten Bnui)i>nkin;i|p HT^hiix-ii'i ist dir- tiioi^^o 
Üecanalkireb« St. Stephan, seit üer ältesten hierarchischen 
Eintlwihnp dw L«i4m bis m d«a hwiliMhcti Uor«!»« «M 
Arcliiiliiitonal'.i.Ii i-Iio. Die An1;is;«« diese« ßauwerkn ist gleich- 
zeitig mit der Antuge der Stadt aiif ihrem gagenwärtigcB 
SIndoH«. mi ftlll bciUiilf in dt« Jdir 1230. Die Hau« 
furmeii sind früh-gothificli mit roroaui.ichen Rcminbeenzi'n. 
Du Mttteifehiff i*t mit dem un msbrare Stafto «rhühtea 
Ch«r« dt Sdiritte lauf, twti TbOrme D«lweB die Stelle der 
Krca/ viirla^eD ein, unter denen die, die halbe Hübe des Mit- 
telüchilTes erreieheaden Seileavchifle durchlaufen und stieb 
neben dem Chore am dem Achtecke abschliessen. Die Apsis 
des Chores ist cbenfulls aus dem Aehlevki- geschlossen. Drei 
rfcüi'r inif joJi i- Seite theilen die Schifff ah, sie .«ind vier- 
eckig, ohne Sockel und Gliederung, und nur schlanke Ualit- 
•iuüo MbUeMen «iek an wib« w «b GBrfeotrlger der WM- 

hungen. An den bolilci! li-t/.ti n . i t** vcrslärkten Pft-ilern 
und auf Spttzbogenwölbungeu ruhen drei Emporen. Enge 
getUaebeFeiuler ebne Stabwerk MAiea sieb sewobl in der 
Hübe des MittelschilTe« ober den Ptiltdächem der Seiten- 
aebiffe Toa aotsen. aht auch im Chore tttd in den Setten- 
•eUfen selbst Aucb das mit llsssverk vmierte Radfraster 
am der Westfronte bat nur bescheidene Diroensiunert. Durch 
niedrige SpitibogeuthOren gelangt man aus den beiden Sci- 
tenchüren Qher mehrere steinerne Stufen von z\rci Seilen ia 
eine nnter dem Mittelchore »ngelegle achteckige Krypta, 
deren schwcie Gfw (illtj^iirtcii in Eckfit auf einfHcben 
Tragsteinen ruhen, in der Mitte aber in eine uchtgliedcrige, 

gekupf^lftSlale wmihsb haifoii. Die Munliebbeit dieser 

ijothlsehon Kryptu, die in threr Art im Lnndp nn rnii'um 
ist, beträgt lOVs Quadratklaner. Im Hiutergrundu steht ein 
sleniemer AJttrtiaeb, «nd diesem gegenüb« Ähre« mebrere 
Stufen noch tiefer hinab in eine ehemalige Gruft. Drei tii-tV. 
itaibrand gsaeUssseneFensterchen« die sieb gegen da« Innere 
aehrbg wmNiXm, verlreilea ein spirllcbes Liebt in die- 
i«a eiummi Oite. 6» wie das allere Kirch>'ii>< iiilT der 
oiir «renig« Meile« ron hier entfernten Koliaer Decanat- 
kirdiet erfreut sich auch dieser kaufiiner Bau einer ausge- 
seiebaetefi Ornamentik. Das nördlich«- P»r(:il ist cilllif in 
seiner Art: mehrpre gulliisflu'. tri'^cu iIlis imipre ziirflrk- 
tretende Säulen, deren Capitale mit dem schönsten Blat- 
tersebmek geliert siad. trage« ^en bolwn Spftibegen. 

dcss- n iiiri Tt- kinimme Linien vortnitfrlst kli-itier RundhofirHi 
ausgescliwKilt sind, l ud wie die CapiUle der Purtalsäulen, 
M Sind i* Uudieher Weise alle CafHUl» ün bMra» der 



Kirche mit den mannigfülligsten, durcbgebilxlctf n ßlattorna- 
menten geschmOckt, dei'cn Vorherrsehen diu giuuen Cha- 
rakter des Gebindes bestinmt. Ueiimhe nirgends wiederholt 
sicli <I.i><»e!be Orntimetil an zwfi luMi-.iiliIj.irten W:uiilsäi:leii. 
SV ein-, Eiehen-, Linden- und AhornbliiUer konmien aber am 
htü^plen ver. IKe AnsAtbruagist durdiavs sergOHig, und 
rernith eine hoheKuiistcntwiekelung. die hes tnilers im Thnn» 
der Kir«he unsere Bewunderung erregt. Hier sind nämlich 
lings den bdden Seilemnaaem bis son Heebaltare naeb 
Art der StnllLfi fiJr die im Chore versammeile Geistlichkeit 
steinerne Sitze in Spitzbogenaiscben in hingen Reiben ange- 
braebt. Zwiseben jedem Ntsebensitie atehl dn geibiaelws 
Säulchen, jedes mit einem schönen Capitäl der oblieschric- 
benen Art geziert. An die Sitzreihe znr linken schliesst sich 
das im gleichen Style reich verzierte Sacnunenthäuschen au, 
eines der ältesten seiner Art in Böhmen. Die Kirche ist von 
innen und au<i<<i'ii mit K;ilkliinche (ibcrfoccn, nnil ;>ur1i die 
kunstreichsten Sculptiireii mit mehrfachen Lageu derselben 
verunstaltet Hie ii«d da abgekralsle SteUen laiaen jadeeb 
die M'hJMie .Arbeit ertonnoti, und zi igcn eine spätere, bunte 
Bemaluog. Manclie Spur führt zu der Vcnuutbung, dass im 
Attertbwne die Wind« des Cboree so vie die Fenster mit 
Malereien geziert wareti. Vi<n Glasmalerei haben sich hie 
nud da einige Reste erhuiteu. Unter den vielen menumen- 
tale» Gebinde« BCbmens, die einer sorgfültigeu Rcstanratien 
würdig sind und derselben dringend bedOrfen. steht die 
Kaurimer Kirche ganz gewiss in der ersten Reihe. Alle 
späteren Hände, die sich an diesem Gebäude vergrilTeii, 
haben es nur verseldeehlert. Am Obelsteu ist die West- 
fruute davon gekomm«'n : sir \s Linlo um .I»hr 1836 
ganz glatt verputzt und ihr ein Giebel mit drei .Abstufungen 
auf dan «dirilgc« Seilen aa^esetst, wie mau setohe an 
(»kiininnii»- nnd F.ihriksgi*bäuden sieht. Um den profanen 
«Anblick in etu-as zu mildura, setste man auf die MaueraJ»silze 
winsige Heiligenstafuen ans der Zopfbeit und zu eberst ein 
kli'iiK's eisernes Kreuz, ulles im ärgsten Widerspruche zu 
dem ehrwürdigen Gebinde. Die beiden Tharme waren einst 
aucb Tiel hther, vnd neeb in XTII. Jahilmidert ober dem 
Kirchendachc durch eine kQhii gespmnteBrücke verbunden. 
Im Jahre 1670 fiel jedoch diese Brnckc bei einer Feuers- 
brunsl herab, und zerschlug zwei Juche der Kreuzwijibung 
im Mittelschiffe, die seitdem sehr stilwidrig ersetat wnrden. 
Ein dritter Thunn mit den Glocken steht isolirt r.ir drm tiürd- 
liehen Portale. Die beigegebene Lithographie Tuf. 10 stellt 
das Innere dcrKrjrpta ror. Nebst derKirehe ftaaeln aneb die 

St:it!fm;nH'fn k'^ufiins die At:fin>'rkv;niikril di--. ArrtinoluptMl. 
Leider werden sie von den Bürgern selbst leichtsinnig ver- 
atommelt und mm Tbefl gam abgebneben; aueh den aocb 
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Sbrig geblieben«!! xwei ThorthOrmen droht ron Seite des 
Tantfalischen Sinne?!, tler firtch immpr sein? Opfer sucht, die 
grOsstc Gcfiihr. Höchst intcrcssauit und ftlr daa Studiiun 
der SHnten ahwiaelieii Sttdlaiila||*eii Mhr wielilig iit die 
noch inin ^'r?sst.^n Thrill rrhaUfnc Eniuinwallung der frO- 
beren Stadt und Burg Kürim an der Ostseite der jetiigen 
Stadt, die dnen UmlbiigTOii ■/» Stmden bat, tt«d einen 
regelmässigen Kreis bildet. 

Borg Sme^no, ron lleinricb Otal^ar Miltner 
{8. ttS und SS9). Dieser Aaüwts biiegt Torent eh« 
BearbreilnHif der im Pniger Kreise bei Schtan in freier 
Lage die ganze Gegend beherrschenden Burg Snie^no, dcA 
Hauptsitzes des bcHlhrntcn Herrengeschlechtes der Marti- 
nice, und beschäftigt sich dann mit der Reihenfolge und 
den Schicksalen der Besitzer auf dem Grunde fleissiger 
Archivstudien. Die Burg entstand in ihrer gegenwärtigen 
Gesielt erat tm Jalire 1460. btim Viereck mgelegt wd 
mit Wall und gemauertem Graben befestigt Der intcres- 
«intesie Theil ist die Burgcapelle. Ton aussen mit mehreren 
Weppensehildeni der ersten Eriwnert im Innern ait alten 
In»chriftf-n Hill] einem FlQgelult:irc gezioit, dessen innere 
Seite schätzbare Heliefbilder aus LindenhoU, die loasere 
aber GemUde aus der Mitte des XV. Jahrininderta «%i 
Wichtig sind anch nebst anderen Seltenheiten die Ahnen- 
hilder im grossen Abnensaal. der zugleich die schöne S( hlos.«- 
bibliothelr enthalt. IHe Ansieht der Burg bringt die Turvl 14. 

Die Collegintkirche zu Maria Himmelfahrt 
mit der St. Krttharina-Capeile in der Burg Karl- 
stein, ron K. VI. Zapp (S. 336). Diese ß&umlicbkeitea 
dnd nebst der KreuMrcbe die mciltwflrdigsten Beatand- 
(hcüe (lo.* herühmfen Karisteiiis. Der Verfasser versucht 
eine in.s Detail eingebende Würdigung aller hier hefiodlicben 
Denlonale der Praehtliebe Karl's IV. tn llerem. namenlHeli 

iir<> für ilic Kiins(i;i'se!iiL'hte ß5bmen> unscliätzljjirfn ^^'alll:l- 
gemilidc aus dem XIV. Jahrhundert, dann mehrere Sculp- 
tnren and sonstige Knnstreliqnien tu seUldem. Eine t' V 
hebe Statuette der Mutter Gottes aus carrarisehem Marmor 
(wahrscheinlich italie-aischen Ursprungs) in der Marienkirche, 
dann ein auf Kalk gemaHes Antipendium (Christus amKreuze, 
mit /.wi'i SoitPTigruppen, wahrscheinlich von Nik. Wurmser) 
in der Kulluii-in>>ii-r;ipoII>< '^irni mittelst zwei tteigegtboaen 
Lithographien t at. 18 und itf versioulicht 

Die Heineren Auftitie smd: Das kaiserliche 
S n m m e r.«i rh lo SS Ploskovie. von K. VI. Zapp: — die 
Felsen von Praebov, von Job. Zaradil } — Sratava's 
Beitrk an der Sdsawo. Ton Professor W. W.Tomek 

('••in OoitiMf,' zur iittcii Tii[iiigr;i[itiit' Rulimfiis) ; — das 
Franciscanerklostcr iu Neuhaus, von Hieronymus 
Solsf ; — derSTijaner Bronxefnnd. Ton K. VI. ^pp: 
— die kaiserliche Gruft in der Prager Dom- 
kirche, viin K. VI. Zapp; — das byzantinische 
C rucifix.gefundcn in den Trümmern des Ben edic- 
tiner-InselkloatersSt. J»kannd.T. heiDaTl«p t»« 



Professor J. E. Wocel (mit .ibbüdung); — die Minin- 
tureiidi .-i irrt böhmischen Museum aufbewahrten 
Manuscripts „Mater verborum". von Professor J. E. 
Wocei (mit Faesimge des «rsteii Blattes); ^ das 
böhmiseheCantionale inKlattau, von J. V. Krizek; — 
das Votivbild des Eribisehofs Ocko von Vlasini 
in der PHfer Gemlldcgallerie, von K. VI. Zapp (nit IHho* 

graphirtcT fople) ; — d n s lateinische Gebetbuch 
des Königs Ladislaw Posthumos rem Museums* 
biUiotbeksr Weniel Hanka (nit 2 Tkfidn FsesfanOes): — 
der Schnitzaltar von Zwettel in der Augustiner- 
Iiirehe in Wien ; — Grabsteine derRitterfamilie 
der Vrnbsk^ ron Vrabf in StraSiSt, ron K. Pryb ; — 
das gothische Oratorium Ki>ni^ Wladisla w's IL 
in der Prager Domkirche, von K. VI. Zapp f mit Abbil- 
dung); — Promemoria in Betreff der AlterthOmer 
in Chradim. tmi K. VI. Zapp; — die alten Faknen 
und Standarten in der Emnnskirche in Prag, tob 
J. V. Krisele; — die Frescogem&lde in Rvhoiii; 

— dne ehemalige dentseke Hans in Pilsen; — 

ein Bi'siH'h in der fl u rj,' K I i n ^e n Ii er p, von Joseph 

Uottika; — eine römische Inschrift in Treniin; 

— dinBnranner Thertkflrn«; — Bnnerknngen 
•bnr dia Rvlnen der Burg Vnlü. taa J. B. L. 

u. s. w. a. a. w. 

In diesem ersten Bande der „PMndtkf * begbnl anch 
eine ausfitbriicho Beschreibung der ilAkniseken 
Manzen mit Abbildungen, deren Zusammenstellung der 
anch als Numismatiker vielverdienle Museumtbibüotbekar 
Herr Wensel Hnnka llkemnhni. Das bSbmisehe Htm- 
wcseii reicht bis zam AnfanfTe des X. Jahrhunderts zurück, 
und zeiehnet sieh durch eine frilhzeitige Eotwickdung 
vorthellball nna. Anf den diesem Bsnde ke^egebenen vier 
MHn;tafidn werden 7 Mflrizen des Herzogs Vrntisljiv (v. 912 
bis 9i&), 7 Manzen des lienwgs Wensel de« Heiügea 
(v. MS bis tM). U Minsen des Herwgs Boleslarl. 
(v. 9:it> Ims 9ß7) und 48 Manzen des Herzogs Boleslar IL 
(r. 967 bis 999} abgebildet Die .Abbildungen von anderen 
K6 bekannten Hflnzen des letztgenannten Herzogn fulgen 
im zweiten Bande des Werkes. Die bezQgliche Beschrei- 
bung auf den Seiten 23K. 285, 328 und 3G9 fUhrt sfimmt- 
liche Legenden an, und strebt nach möglichster Vollstitndig- 
kett. — Sehr bcncbiensverth nnd mHnniler selkst behist^cnd 
sind dfi-- Berichte des in Ruhestand versetzten Pfarrers 
P. Wenzel K r 0 1 m u s über seine in den Sommermonaten 
der Jahre tSSS und 1S54 «nteniemmenen areklol»- 

P i s c Ii e II r II ( e r s ii c h n ii p c n und X a c Ii p rn b ii ii p c n 
(S. 90 und 283) meist in den Umgebungen Prags auf ein« 
Bnlferming rm h8ehstens 4 — 6 MeOen. P. XrolMB.nalt 
etwa dreissig Jahren ein eifriger Forscher der heidniaeben 
Vorzeit , unternimmt seine regelmässigen arebioingisehcn 
Exeursionen seit eilf Jahren mit l'utcrstQtzung des arciüolo- 
gisdienMaseun-Cemite. nndnt fanAnflkiden nnd BrkeniMa 
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ehemaliger heidnischer Opfer- uad BegrSbiiisspläUe so 
sicher und mei^t »o glQcklich, dass er in dieser Hinsicht eine 
Art Celelirität genorden ist, utui sir h um die Bereicherung 
ilcr arcliü>>1ogi!>ohen Samralim^'i'n di-s Lulmiisfhi'H Muspumh 
bereits da« grässte Verdieost erworben hat. P. Krolinus hat 
in »eUan Bcstrebanfen vfole Ahidlebkclt adt de« «hr- 
würdigcn Pater Coehet in Franlreieh, der die Resultate 
seiner Forschungen in der Kurroundie ?or einem Jahre 
ontw dem Titdi «La NonnvBdl« touterrnDe* der Oflimt* 
lickkeit übergab. Wenn mau .iul'Ii in Krolmus' mytliologi- 
sebem Systeme und in leiaer ErklärangiweiM dee allaJawi- 
telnii beidniscben Cttitat beinahe k«ne itreng wImm- 
schafUicfae Begründung Gndet, so sind jedenfalls die von 
ibiu in seinen Berichten niedergelegten Nachrichten Aber 
aeiae Funde und diese »eibsl für die Altertbumswisseuschafl 
Ton ffroBaaii Nolan. 



HorrJ, V. Krück lieferte (S. 329) einen bpsrlirr i- 
bendea Katalog der im kleineren Saale der archäolo- 
gischen Abtheilung im bühmis chenHusaiioitiiil^stsIttM 
np!:cri«t5n(Je (meist einheimische und ausländische Curiosi- 
tiiten und ethnographische Mcrkwlirdigkeilea , die in die 
^■temaliMli geardMlra FBoher nidit dqjercibt irerden 
konnten). Schliessheh findet sieh in dic«oni Bitiide eine voti 
K. VI. Zapp verfasste Geachichte des arcbioiogischen 
Hosml'Comitd's (8. 42). so wi* ferttaafeade Berichte Ober 
die Sitrun^i II desselben, dann ein literarisches Itepi'rtorium 
über neu erschienene, in die Archlologie, Geachicbte und 
Topographie einschlagende Schriften. — Einen pnnil» 
praktischen Nutzen gewährt das dem Bande beigdivdta^ 
»ehr vollständige Personen-, Orts- und Sachregister. 

Über die iui Laufe des J. ISiiG erschienenen vier Hefte 
werden wir eb anderna Mal referirap. 



Notiz. 



(Funde römischer AlterthOmcr in Altofen.} 
Im J. iSS» M-urden diean den Thennalhauten der Altofner 
IlH«l dn«b dan L k. Bandiractor in Ofen, Ilm. M e n » |« .< c v, 
▼or^pnnmmenrn An.'tpfrabungen und die gemachten Funde 
7,ur Kcnntniss der k. k. Central-Commitsion gebracht. Diese 
übergab die eingeaendetcn Gagcutbd« dem k. k. Htai» 
und Antiken-Cabinotn. Dor Vorstand dieses kaii^TÜchen In- 
4titute«, Herr Rcigieruiigsrath Jos. Araetb, hatte die Güte, 
die aachgamliion Eriantwngaa einiger Fted» der k. L Cen» 

Iwl-Cnmmissioii vorzulfgpn, wclrhc mir hier vonifTfntliflicn: 

1. Bruchstück eines flachen Ziegels mit LEG. II . HAD 
^ — >» — .K —Legi« McundaBadriana — (I'ig. 1). 

E C II WA P jNur auf Monumenten dieser Art (ml 
p%. I. Ziegeln) kömrot unter vielen anderen 

diese Legion vor. vaa insofeme begreiflich ist. als Hadrian 
dm Peldxug Traian's gegen die Dacicr mitmachte. Es mag 
:i1i<>r ;iut'li scin, dasN ]r"^\o sccunda aTrajam** lutaf 
liadnuii eben Hadriana guuuuut wurde. 

2. JSr didterer. breiler Hboeniegel mit demSten» 
l EXERftAMlMF ^ pel: EXEU. I'AN INF Exerci- 
iBAeH.r/lHI IWf^ tus Pannoniae iuferioris — (Fig. 2). 

Audi dieeea Kriegabeer kSmmt nur 

Hilf Zii jfotii vor und schliesat sich widil ini die: excrcitus 
BriUanaicus, Cappadocicus, Daeieus, Gennaaieus,llis{»auietti( 
llfricoa. Juddens, Hnretanfena, HewIaeQa. Norieus. Ptirdri- 
CQS, Rhaelicus, Syriacus (auf den Münzen rorkomroend) am, 

3. nruchsWck mit dem Stempel COH.VII.BR — 
iCOi4\ni tCW ^ «eptima Brcuconim — (Fig. 3). 
' '^"P IV Die Breuci waren ein Volk in Nieder- 

** PanMoien am Savui» deren KAnig Bat» 



sich dem Tiberius ergab. Diese Coberte erseheint xum 
«Sien Ilde asTeteeffl lOlitirdiploroe m DemfüaB ne dem 

Jahre 93 n. Chr. (Jus. Arnelh. ZwSlf R5nkebe MHilr- 

diplome, Nr. XI. p. 39, 40) 

4. Ganser Ziegel von 1 i» Länge, 10" Breite. 2'/4" 

ro=rtXr ,r/p p h *■ fi*«P^ coH.iv.p.p 

^K.MH Ivr-r-rJ _ cohors iputt nnel«ria Rn — 
r<%. 4. (Fig. 4). 

5. BraebatBdt mit xird gerHTdtea Streifen ohne In- 
schrift. 

e. vier Heitröhren (eine 10'/," hoch, 7'/," breit, 4" 
dick, xwei 9 ' Iwch, 6" breiu 4«/," dick)— elae TOB beiden 
en den Seiten mit nnden LBcheni vartdteB — , die vierte 

fcrbrüchen. 

1. Urachstück eines Mosaiks, im inuregeimassigcu 
ijereeUgea StOdccben dnnikdgiMeii MnniMMn m a n mm e n- 
gesctzt 

8. Sechs grössere und ncle (ungcfthr 30) kleinere 
BraduUdw ▼«« Iblerden: eiMs adir teb}« Mas, eb 

anderes von rother und Waucr Furbe, diireh einen weissen 
Streifen getrenut. eines sehvSrsUcb mit bhiaen und rothen 
StreUhn; auf einem braunen sidit man dnen Pferdekopf 
3" hoch cn grisaille gemalt, .Tuf eiiiein gelben, ntiehtif,' 
braonen Ornamente. Bei vielen bemerkt man unter der 
IPtttelldiiehle, rafvdebe die Farbe aufgetragen ist. Spu- 
ren eiacr frfihercn Malerei. Ähnliches Vorkommen gewahrt 
man am Rande des Ufers bei Petronell stehend, sowie auch in 
Salzburgan der Stelle, wo jetzt das Mozart-Monument ist, ein 
Mosaikboden einen noch intere^<iantcren, wohl 
und mit Fechterapiden geschmOcktea tndeckte. 



IL 
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CorrespondenzeiL 



Wl<*tl, Dlircli rlno Urilic 1 rr(!;, nsivullor T!- sciii i iluiri^-i'h vnn 
luShruchcn AUfrUiiimrrB «les CousiTviilors t. Mä^irr'ii Grafen Sjlrt 
Tartni-'ei, wrirh« der k. k. Crntral-CoiriniHioa v*rlieceB ynd 
wofM «ir k An wUtnUt» Hanta Gtlimicli in«l>w «erd««, — wif 
«• MbtnCMwritmi^MMTUabiiavitiM&MtkiM gwi Ml i t . 
wUmHihv iK €orr««pM^I der k. k. CfalnManniniot Hcfr Ai 
Vidier aiMl ilcr Ccferti<;(e Anfangt Mti cian kuma Auiffu|> an 

Ann ;;cil «v'Iit. ii Orl , wiii iliirch tig »nr AnirlnoilBg wm ilciii '^^ «-rllie 
iints vir! ^^rOhnglfn Uaud^nkmalM tibrnouitl tu »riilpn. I>ii; 
Brwartoafea wurdan nicht KeUufcht. Sie fanden dort riui.- Kirche 
vad «iian Xnngani too bahim kuaitgaaehiebUiciiaa Warllia. wcicha 
ava dar anta» Mlfte daa Uli. JahrbnadarU h«(rlk*ti4t MMh Im 
grSistcnthcilt urqiriln|;lirh<>n BauzatUad« (rhalltVWld Alichipllara 
Rolnuratioiifn nur w«nii;grliU«n Uthtn. Hr.WIII»r Tmaltnieaakr 
gf'lunL.'tMti' Pliotof^aphifii tii'i" int Pfi*%!<fttit^**U n Th^-If-^ (Irr Kii'c-ho. die 
»du i'iiitr Lin-i<!n BMchroiliiini: des (iefcrli^lea tn-^'lclli'l. itfr k.k. Cra- 
lrsl-('oiii:ii:44ion Torffcicj;! wurdtn. In Folge d»r iiile resiaatMi Kr^ab- 
■uaaa ararde eiae yatMaa Aufaabata dar Kiraba aad daa Kravtfaagat 
T«a Titcboovf U baMhIoMaa. Za glaichrr Zeil mD Mdam aaeh 
•ioe Ti>ll*(lin<ligF Aurnahinr der «rlir iiirrk«rürdi|;cn Srhl»»kii ehr tu 
Trnbitich in Mihren io An^rtlT grnomtnen und beide Olijeele in 
den Piifilicnliojn n der l L'i»lr»l-Comini-Mi ri vn öff.'ülüolit smtiU-ii, 
BatOglich de« Kreuz^nnges in TiscImowiiU aiu» nur im liuhcn Grxle 
badaaart arardaa, das« derselbe gegenirfirlig to arg vernachlüiiigt 
«ad Alba aafawmdat wird, am diaaaa Baadenbaial aaiiMB Riria« n- 
aaAfaraa. IKa Ii L CaotnI-CaaHttbaaa hat aieb ava dtoaam Omnda 
aurh besUrant geruadeD. die erforderlichen Schritte zur Krhnliuii? 
dieses aa«(rexeiehnet*R Bauwerke* eiatuleiten, K. Weisa. 

Brlxcn« (Tirol.) In dea falgaadao Zailaa arbalten Sie ciaiga 
kamfahaaU Nacbriebten. aoi danaa 8ia «nabaa «rarte« daM d*a 
Wirken der k. k. Caa(nl-C«iiBitB{n aack ftr war Laad alclit «ha» 
Erfolg gcweaaa tat Varertt vcrdlaaf kaneritt tu »ardaa, daaa aieb 

l)rl iin» der Sinn für dio iiiitlf-LIIi-rlicIir- Kuii»i iiiu ht tuehr und mehr 
auf»ehlies8t, und bereits ein sargtutuvs ^ilrrlicn vri.eu|jl hal, von den 
alten Kunst- und Bauwerken lu retten und lu erhallen, was norh 
garattat and arhallaa irardaa kaan. Daia diatar Siaa wacb oad raga 
ward«, daran M wabi «ar ARarn galagtiit mm 4ir ladnrack «Inaa 
Caaaartatoriaau arraiciit wardaa aaO. In dar Tbal Waibl a> luar» 
hh» eines der *anflglieh*tcn Verdicnata dea k. k. laifilulaa. daai aa 
ihirn Ucslrtbungen gelnnuren ist. mit redlicher und thitigcr Bei- 
hilfe der Conscrratorcn diesen Sinn lu wecken. Dir Erfolge davon 
aaiigCft aieb in unterem Lande schon an mehreren Orten. In Maren 
«« Baiaa kabaa aiak TaitiBa gaMIdat. waiaba Ibaib aaf dia Tar- 
braltoif wd Fdrdarang arcbialagiickar «nd kwMlbfaloriaebar 
Kenntnisse, theils auf Erforsekung und Erhaltaag dar allea Monumente 
und Kunstwerke abtielen. Io Nat. einem Cfarrdorfe auf dem Millel- 
gcbir;^p In'i Hi lten , isl i'-i?- ^.'ndusclic Kirtlif Jiirt'li (lir Bi-rnnhungen 
des Herrn Pfarrer* Victur östterer und de« Herrn Gj-nuMaial- 
PrafaaaaM Thtodor Meierhofer teiir tiksUndig reafararin, uai 
■II aiaaas aauaa aahaai war lKaa gatbkabaa Altar ualer Anbltaag daa 
kaadifeii k.k. Banbaamla« Ifiebaal Maiar avagaitatlat worden. 

Zu l.ji.fi!iis. >'iiiL-m I'r.irnlHrri" Iimti auf tti'r iiÄrit!ip|.cii rteri^sfllc 
h'/i l.'ldUst'ii, Hird ebi'iiliijis an il-^r Kr\vri(priin;: uiiJ Hcutiiuririin:^ 
der allen gothrschen Seel»orgtkirchc t;i MrKcilot Ihr Aiishitirtiii!: i»l 
bjar aiaan flUitgao und thStigea Hanne anrcrlrtat. vom dem man nur 
0«toak«imltaN. ImTbale Mareit atabtaacb alaga(hi««htt Kirehlein. 
«akbaa aeMa gabaat , uad aa«b gat arballea M. Darin betfadnt 
»Tek aiangoibii«k« aaa Hannar gaaMieaalla Kaaael ran aabr aallaaar 
QaalaK» aad «ia acktaar g^abar Altar , wcUber biibar al«M riala 



BcscKüdigungi-n crlUlcn finl, ni<>npvlTiir:i1iiin lial ilrr l. k. Kümmerer 
Herr I.eopolü liaru» v. Stcrnbacli »uf «igen* Kosten flbar- 
Bommen, und will sie heuer noch tu Ende fflhren. Ich kdnnte noch 
•iaiga Orta «anacn, wo «reatlicb an Kaalaaratiaa der Kkehan adtr 
AHlra gadaebt wird, and arkr tfaiki wim atiftatlkkn, ia danaa aar 
dia karga and Inalicba Dclalian darghieban Baalraboagea galar» 
drflckt. 

Klnen merkwürdigen Moment in di-n Aisnalc» unterer rttrr- 
Undtoeben Kuniitgesriiieble bietet aber die All< rlii>ekste EBtaehlics- 
sung Seiner k. k. apoatolischea MajaaUi vom 20. März d. J., wodurch 
dia voa dar k. k. Caatrai-UoaiBiiaaiaa aar ürfoocbang and Erhallnag 
dar BaadaakMala angaragla RaaUarafian daa Krawigai^aa au dar 
Kafbadnia dabttr angeordnet werden Ist leb lege aaf dies Ereignis* 
aia labr fratae» Cewielit, nicht bin« weil nnt Hn sehr altes, wegen 
der Ormlldc .i ciiDi iII hfinnlrn merkwürdiges Baudenkmal 
und mit diesem die besläctdige k^rinnrrung an die huldvollste Gnade 
daa Kaiaer* gagea ein treuea Land erhallen wird; soadera auch weil 
icb ia diaaar Allarbdebataa Balacbliatavag aiaan fracbliMren Kaiia 
■ar «ailaran Anrag ang n indan glaabr. lai falgradaa Jakra wird 
also mit der Restaurütioa de* ■Crcutgauget drr Anfang gemacht 
werden. Vorderhand »her wird man «icb mit jenen Vorkehrungen 
uiiil Arljciteii Im gnügen müssen. w<-lehi? lui < ohmti inin^' ii'>(h- 
wentlig sind. Dir BrdachuBg, welche schadliiifl Ut , uad eine zur 
Ableitung des Wassers nkM gaaigacia Biaart ha. wird nmgeindert 
uad gaas na« bargaatalM «ardaa. Dia Grabateina. weioka aiiardiaga 
far dia ralarlindiBaha GaachidUa aabr laerkwirdig ^od , nad gvl* 

Si;I)rin|i( olon aus dem XIV. und XV. Jc.tii 5ii:ti(l. rl ciillinlirn , iihcr 
iiH'lircrc Cit'milde ganz odrr Ibcilweise bctle^clLeit uu4 Jii' iiiuurt «le* 
Kreuzganges sehr entstellen . werden cntfeml werden, und einen 
gaat paateadaa Plals in aicbat gelageaea aHea Priadkof aariaaben 
dar Xalbadraki «MI ffanUrah« ladan. Dar ftlaab «ad 8<ikw<8, 
«alahar aith aaitMrbmdarlen abgelagert bat» aaMbaiaitigtinrdan, 
«nd dl« mnda wardan dia araprüngliche Caitalt and Parb«. di« aieb 
nodi leicht ßmlen lü'tit, wieder erlmltcii. lit nan einmal der Kreuz- 
gang gcsehilzl, und bat er seine ursprüiig.icbe Gestalt und Aosieht 
wieder gewonnen, dann wird anth aa die Hestauration der sehdnea 
aad fbr dia Caaehiehla dar Halarai aabr wiehiigaa Gaaiilde aaa dem 
XIT. «ad XX. Mihndart gadaebt «atdan küanaa. «lad an wird 
dana nieht aa KanttTrenaden febUa, waleha die Restauraiion voa 
eIncB «der daai aadaro Bildwerk« Qbrraehmea. Wenn irgendwo, so 
gilt aneb Mar dar Spncb: üaitia airikas! 

C. Tiokhaater. 

IMcMClk 0lirathaa.) In dar Petarakireba an P«(*ra- 
bcrgc badndea a«ia«r dm dTelAltarablfdern kafaio «iidera« 

markwfirdigen Bilder, vielweniger ein WandgemSIde. Am Hoch- 
altera iit es der beilige Kirchenpatron Petrua. sehr schün und 
röhrend in der Bussi' d, rui -lrllt. Ui im Sf lU'nalturc fiil deitram itt 
da* herrliche nnd kunntinilo iiild, die t'amilia tacni darsteilaitd , mit 
der Jahruhl l.>2.';, uMch sehr frisch und gut erhalten. Hit Neben- 
achildrra: i. W i« d«r h««J. iaacbim wagen aainar Unfraehlbarkeit 
wm Hokauiiriaater tobi ball. Opfarallara biaweir gcalaiaen wird. 
2. Dem Joachim und Anna wird die Vcrheitsung durch einen Engel 
({emucht, das* sie eine Tochter Maria nnd künftige Muller «les gött- 
lichen Well-Erli srr^ rmpfaagen sollen. 3. Das herrliche Iiild. die 
Geb«rt Moria lianlclkud. Alle diät« BildniMe werden ran Kant- 
keanera aUgamcIn bewundert and beekgesehatzt l)«s UU laakn 
Allare an der EpitMaait« atalU die iwai heil. bsbiaehOf* v*a Sala- 
borg dar; Tbieno «ad Bald« in, die aA «ad laag» Fileiadi 
reiidirtaa. 
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Die St. Pctenkirehe bmiUt drei SUlek* alle, mit bcUi.;rn 
Flgumi kukslfvil faatickt« aad ao»g«»iht* Cnaulat. UU 
ml» M «w ««bw SM«. «II Iba fifamilcl« IWlMit •rMfr' 
tar« mMmt Mi kiailMlIw Afbill. nttk te |mmi Utag* 
kirtUMHOamMlM. 

Um iwci(<' rciUi seidene Oxili, mit dem Hi ilinilt' . an tV\f 
MirtcrsSul« lur tieiMtluitg lOicebiiDdcB. Zur ärtte tlte^fi Ilijil«» 
»ind tritu«rode und wriariule Eogel im Flugo und (rhw*b«nd «nge- 
bnchL Uitw MANMlcn Brl4»«r «teW d«« teMm «od rthrcMt» 
Biliiiw dtr m Ii» h t i> »(Ub Ikitor Niria. 

Di« gm «ehwirt« Cnah M tm WaücnilaC ta WHMMtUe 
•H»Kelit ma die jungfrStilitli* Hatttr Varia airl dem JcrakMIein. 
Linkj und recfclf ■•inil s(<liwebendo Eui;<>l. d«r ciin "üt riueiu Osler- 
ftbnlein. der indfre iui( der WelUmgcl. tater diciieni Hilde t«t der 
b«Hig« A{K>airl Pelm«, «mI waMar Iwwk 4ar Milif« IPaaliia; Imd« 
nit ikm gavMaiickaa laiigwaa 

DW Kinh« wm Patonbafg« katital Mah «■ allta. kAaaUlcb 
gaaakaacte* and reich in Gold gafiaalM Bii4 «MKwria «iid Aana. 
bfida ia ihrer NilU dm Jeeukind hiMend. 

Die b>-iil<'ii (■loi-ki'ii im Ttiiiniie sind iili iiiino I Iii)'.* , die fr>i*- 
Mn mit den BildnitteB Jmut, U»ntk ami Aiaim, Ui« klriuerc isil 
janeni St Joh. litpt. 

Dia Sl. PaUnkireka kafiadal ai«k danialaa iat gulM BaauH 
*(a>dai B«r dar Baafabaata aafiaialtata Tknna alalil tw uraltaa 
»diüaeii Kirehe in Kur keioeni Verluiltiuue; er iit mit Wciaiblech 
eiagedeckL Cbri^eat inacbl er wegen seiner Icidilea und •ioracben 

gebäude. 

WandgemSide belinden «ich cinxig nur ia dem graaaaa 
TVmM and in dan SaklaaigakiMia an Petankarga. Ia daat Ikanw 
war dta SaMaiaaapalia» aia war gaas adt Kkanaa Ftraicagaaiildaa 

v:eii('rt; viu« miB iBch noch deutlich lieht, iet daa heilipi- Abmil- 
tusiiil, lUnii litf ivci heiligen Ui*chdf« Ten Saliburg : R u |i e r l ii s unil 
Virgiliii». Dieser Tbnrni iel ein Ifingliehes Virreck, 12 KUfUr hui li. 
9% äinfter laag und 5 Klafler breit, balla 3 SUckwartta Ober und 
S Stackarark* aalar dar Erde. Auch dar Hafl^aai daa Baiigiciilaiaaa 
IHM«! aia UagKahaa Viaraak, 20 KWIer Uaga and 18 KMarlMIfc 
Der alidlieka Tlwil dw SeUaiaat war dia Wahaang daa SeMaaekaapl- 

riisuiifs oiiiT Viri-.Inroe»; IB einer t',aut,iiuiiuT i»l <l.i> vi lifiiit M'.ifijifn- 
bild Ut-^ NAlthur^'i'i* Enbi-schufr^ Gt'ttku ^.KuhuiiUfg, 

n'ahrtehrinlich auf die Heilauration des Sehlosws Uexug babxnd. Auf 
der gagaa Karden ugakahrtM FhmtuiUwerder Mgenannte Ritlar» 
•ml laH ackBaan raaataiatolaM. k «aia kalaiat aWk aia aiiUnaa. 

^««riebaaar 8rliS|innträBeB. 

Es iiiuiv iiiiT IcjiJiM- Lt'juerlt wcrttrii. di»» »ijri Jio>L*ii );rns.iirli- 
guu hdiluMgebÄuiitn mlle »cbiiu gi'liuiienru SteiuL>, S,iulca uuiil'failer 
rnn Tbilren, Fenatem und Slioeen etc., aeibat die in herrlieh gemei- 
Mallaa Staiaaa aiigaalMiaelia l^rta dar 6aU««Mapalla aack Hayac» 
iMfan abgaMkrt» «wd dort aar Anfbauung daa «Bgab»a«ra 
Viabetaliaa liad rarwendet worden; ja naa kann aagea, der 
gaam ViakiUll iat raa den afarwürdigcn Steinen ilei SrhloMr* von 
Palankarga gabaut 

Johann ti. Kinatpr. 

Cbvaaiawitefaaa (Ungaim.} Oaa Varwaiiaafigakiat Graiawar» 
dmn, daaaaa Bamlaaknuiaaa«fMadkaii «ad aa Mtarwaebaa aürniTkeil 

({ewordon Iat , iat to arm en nionumcnlale» Übrrreslin dea r»niiachen 
oder dtriatlicbeo Alterthuioa, wie vielleicht kein Änderet der irri>*»en 
Oaterreiclüachcn Mon^ireiii.'. Ki srhoinl iiüiiil;'-li . viilirornl licr 

rAmiaehen Herraehaft dieae Oiebo Gegend des eiiemaligen Dacien» 
poch wenig bewohnt und eultirirl, uad aalbal i«> MUtciattar dta ger- 
maaiaeba adtr mwaiiehaBaakiaBil biakarwaaigar rargadraaganaaii 
«I« Iii aadaea Ca gwiaa Dagaraa «adSiabaabiiftH, w« daalacii« 



Antiedler ordealliehemlt RiDginavem amgebene SUdt« gegrOndel 
«od ia daaaalbaA Kirehaa, weirtaaa in golkiiebeB Stjrla gabaal bakaa. 

JMh kal Mar dia ZaraUraafantk barbariaab« Kriagakaara. 
MnA» «naiig*. 4ardbrIitliabaalMatiiitiffiabtMia*(*B*(ai^ 
antiaa nekr Verkeerangaa aagarMiM, all Ia aadam Gagaadaft 

ilea I.jtiJes. 

Wirti iiiirfle die Lraacbe sein, disa aelb^t in (ir i^^wardeiat 
dieser >'«m fit i). König Ladialaus mit einem Ilialhu:no u.i<i ^'rasaartigar 
KalKadrala »u Bfcraa der hciligaA Joagfraa gagrindctaa Stadl, wv 
ainitaaa ntehrara Sfiflcr and KIMar raikaadea waraa. hmtiatag* 
«fekt aiaari flpwa« Btar a i a a Ug aa Mtm mikt naalMtM 
alad, ao iai Atha ia dam Gnwflbla krla^eriteW Jakrkaaderfc ren 
der Oberfliche »erachwunden. 

Kin giriehe» kann auch rnn 3iidi>ren tilgenden dea Grotawar- 
dciner Verwallungigehiet«» behauptet werden. Hier kaaa aiaa die 
AaTgaba daa Conaamaiiwa aar darin baalahaa, aaUtat jaaa wanjga« 
Obarraato dar aababaniiidaBaa Van^t. walcfaa bia nnl d> meh 
Ibrig geblieben aind, aorgniHig ael^echea, aod wenn gleich solche 
Fa montimeataler ifinaiehl kaum beaebtentwertb wiren, in die Kriln 
irr sdh JiT Central-Ceiiiiiii-.>h->ri l<>';iti>ii|j;ii;tiMi urc!i.ir/ii^;i),ehen 
ir'ur*i:ituu|{ eiaiureikrn, dumit In dein lu eiil»<!tli>ud«it (jrüMiirligcn 
bilde der ganxeu Monarrhio krine leeren Piirtiea bleiben. Sa muaate 
ick rar allen^at Erkaadigiiagea ainkaien» ob aicbt daaoeek einiga 
Kirdmigcbtoda, Sahkaaniaao, ader aenatiga alte BtuUn irgandwe 
in diesem Gebiete aniiitrelTen würeo. Dann machte ich in den Jahren 
läUU und IKSC Rundreisen, um die boicicbneteo Baugeitenitinde 
selbst tu L(.'6w.'liti|^eQ : iit>rr leidrr nm^s iclt ^ralt-l)»-!!. il.iss itu'iue 
biabarigcn Forschaogcn wenig Deakwürdigrs auszamitletn Yer- 
UMhlaa. T. Fagaraackf. 

^tvtmmfiro'hHämrt* (Siabenhlltfiaa.) Mach langem Sebwaigen 

hin irli i'tidlich wieder einmal so glucklich, von cinigcourchii>l<^.,'i<i'h<'n 
Kuuivu berichten zu können, die ich im Laufe dieses Wintert bei 
Kleinsche I k und Gross |i r Ii 3 1 i| i> r 1 '.;<'iiiii<ilil hiibr. Ich hnlic hei 
Uleiaachelk (hei der sogeoannlcn „alten Burg") nafgefundea: 
t) Biaaa raaden Klampen na gabrannlem Thea. 7 Zell In Dareb- 
naaaar " waknabaialiak ann Gtlbaadaiaaban uad lUnabaeblevdani 
anf die aUmendeo Fainda bei Balagarnagen in dieeer u Steinen 
»riiiMi llfv^'^i»! (S.Mi'yi-r% Chivitv. I i-i U.I, II. Art. Altdeutsches 
iiil»t* und Ci>i»iL»gcnlttC3i*u}. Z) Uituit-rucs Hätlclirii, oder eine 
io der Mille durchbohrte Scheibe. 4 Zoll durduehnitllirh breit uad 
IV4 Z«U dick — wabraebeinlich ton einem Meinen Kinderwaga& 
^IlM almwhaichidigU Scbab. f) nBabaacUga Vaaa. im baidea 
Siltiiintt am Rknnha harianalal bafiadHahaa awai Uananyapdhabeai, 
walebe eeakreebt dmbnchart dnd. S) t3 StOek tkinemei. an «meai 
Endo diircMiK'hert« und gebrannte Säulehen von t Zall3l..in. Z /nll 
2 Un. lluJif, die tu irgend einem ffcliniüchen Zwecke gedieiU ImUaa 
mögea. 6) Eine SilbermOnxe. A«hi i^ IMI' CAE. L. SEP. SEV. PERT. 
Lacii Sept. Sereri Pcrtiaaeia eaput Jaureatiin. Avera (lieaiiich alark 
eanrfaekl): 8BCVU FBUCIT. Lma biCMMia ank flaplanbriaBib«». 

Be* Graaaprobatdorf bebe ich gefvadea: 1} Viele Pom- 
Oberbleibeel reu einer Metallgietserei, rennidelst welcher da* Sher- 
fl&tsige Metall in Stangen «ufgefsni;«' 11 »ird. um <liiM lbc dann leichter 
Terklcinern au können Auf der Sletle. wo ieb diese Formüberbleibsel 
gewonnen, dürflo aa« Ii .li r Meinung des hochrerehrtcn Herrn Pfarrers 
aad Carraipandanlen Mich. Aeknar. den ich dia kiar angeifihrtea 
AaHcaglien aar Aaaiaht aad galfenigea RtUlniag gbaiMhickte. aach 
manches Blerknflrdige au Tage gefurdert werden können, 'i) thrr- 
resle von fossilen Hirschgeweihen (Cfrrut priirut Raup.). 3) Ein»- 
clw>s ln.\t.|i i.|i;,'ti^ Mruilrixl K^ilJi^ti-'iti, w *cl(ru ist. iinti-til l^lc- 
aelben j^ewuliiuicli «u> ät^rpi'ntin. l'i'erniil. sciiviariein Kir<i Uclncfer 
oder lydisrbrm .Stein hestebeu. 4) Euie kleine Streit ' \l - »,ilir- 
adieinlich ein Kindcrtpielaeng. BinBrocbatBck von einem HaUsak« 
m EUpha$ primigtHiiH Blunaab, 6) Kae« Spiadalbaachwerar. 
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7) Bte« doreklMhrte Pari« u* ClMpMft. 6) Ott Hnmtm *m JUj> 
iWMPvt tft>trityiiiitCiTi>r, t Pftnd iclrwcr. 9) Ihn «atikMk Mhr 

«nvrfirten S|>ora. du dem in SIprnrSJcliPii fehlt 10| Virlc Bruch- 
stuctt aller (ieflissc. Slfrlcvrürdih' ijl es, ämi >ht l^cfilsi«'. wl-Ii-Iic hfi 
Klfintchclk gvfundtn werden, eine viel Tollkommi'ncro m.il ^< fnlli-:t-r« 
Forin halten, ils dir, welch« bei GmtftvbtUlort sich Itoden. J<Mie 
üaä darehKiagif to« «ehr gelbtor Haml ftmcU im4 »cWtnIheils 
■it «Uwlci Vmi«r<n>|ea badetkt, diH« hingcfen dirdücbiittlicli 
■iiAicl. grab wl MwtiIfciiMifli. dMi «iah am rimm thatai bat 



IttiaaalMlIi «ad Qrp«ipr«ktld«rf|;aAHida«ar aoi«KaaiMa«ff(«affai« 
SalariiaB daai ainaa wui 4aai aarfarea Oila alfialUaiMiaa SUcfca 

»ehr leicht viederiuueheidcn tii-sirii. OlTi'iihar il^iitrldicii/aufTuII ernte 
Venchtedeoheit der Ueßue tiiiiiirlitlicli ihrer Forin «uf verjcbif Jciio 
VSIkertUinnie, oder wenltctten» anf vt r^i liiciScup /,rll«n einet und de*- 
■elbaa ValkMiamaiM. dar hier gelebt haben wird, bi«. iataraMMt 
wttt *$, *aM «M alla» Thaika SiahaablrgcM aolaN Mtta* AUmv 
IhOMr gaimalt mi «H «ioKadar *«f|llch«i wlrdan. 

H. HB|i«aak 



Literarische Anzeigen. 



Am im lahall* daa Jtagil «raebienenen I. üaHaa dar 
„Paiaatky arehtaalaf i«k(Maa wir folgende AaMlia harrar: 

Deukinilp de» StKdlehen« R eichen« u Tun Huiro T^i m im. H'niorUch 
topoKraphiscbe Ahhandldng äher Zakrawi untl iiicii luu alil von 
J. Hozka. I>ir Ceineinden im s&dlirhen BShnien bis xom XII. Jahr- 
handart von Dr. H. Jirjek. Bia RaUqaiaaaehreia mit daai Anna dar 
hail. NagarallianHi K. ?. Zapp. Shäga MaiMrdigkaMM 4a> 
Rathhaiue» in KSnlyi;r(ti traa M. L. BaaclmiitaaK and AUiUaii( 
böluniacher Miinicn von Waaicl Hanfca (1004 — 1037). Dca 
Pater Kr n I ni u 1 archiologitche Forjfhungen mni licnn ncainii 
Archiologisciie Naehriebten »ui ('hrudim van M. i.,. und die 
afdklalain»chen SaminluBgen de» bAhmitchen Uuseum» ron Joh. 
■lawat}. Aa Abbildaagaa batHit dat Haft: daa Baliqaiaaachraia 
k« 8t. Harjfireth. dia BneUUtk« etat» galliiaakM flehUma«, 
bohniiv h. Müoieo uad laa Paftai dai Daalan 8L Karit i« Tre- 
bitz!: ii III Mahren. 

Vao der neuen Auigab« dar im Verlage fon Ebner und San» 
ktr( in atollgart «ncliaiaaadaa »Denkmller der Kaaal". bawkaitol 
T. Dr. L4bka !■ iaiiia. vdeha wir ariaderliolt unteren Laaara 
aaf dat wlmite aaipfabiaa, liad drti Läafcningen auifje^ebeB. 81a 

bahande!n Jen .nsrIiniU: „Pii* Kufist buT IIinT frübeaten Entwick- 
lungsttuf««' und iw.ir die DtiiLniülcr dcjt iiurdeuropliiichen Alter- 
thiiin». jeae ron Südamerika and Mexiko, die Bildwerke ron Oceani«« 
wd Hanka, lg|ptltcba aad oiaUaeha Baatan, tgypüaaha Midaada 
KoMt, aatyriicba Scalplnri paniadba ArdiHaatart aVhtiidatteiitiabft 
Arcblteetar, «pHUadaalaaiaeha AnAHaelur md iadiaaiw BildMrd 
mit erllaleradcm Tait« 

G. G. Kallcabuch, ii«r Vcrfiifcr de» Werke« Ober die ChroBO- 
loorir der deottcben Baukuntt, hat in eben in Halia bai C. B.Paf f*r 
ama BroKMreaalerdaiaTital: Oagm atiaeb-litartixK-ayn- 
boliteha Avffaiaaaf dar kircbliaban Baakantt Iffl All- 
gamaiDen und inabaaaadare dar Randbogen Stjrle" 
eracheinen la»>eo , die ehien beachtenswerlhen Beitrafr den 
„liieniii'nden F-.i>?en* d»r («egeawart Ober dir Wjlil des mefl.- 
nijiii^iten und litargiicb-berechtij^len Bauitjle» fiir kirchlietae 
Gebtode bildet. Seine ADtichl geht da Iii n, A n» eine Einigkeit denk- 
bar iai, «abail man aaf winaaaahaflJicba CrOada tardckgdiaa and 
daa ehriaaiciiaa Taaqial aia ain Spiafattild laiMr Ureha bcfnefataa 
will. Die Prüfung der Slylbcrechligung beruhe daher in der Kirch« 
aelbst.in der Art ihrer Aulfa»»nn|f, alto g«wi»»er Maiaen ihrer Dogmen, 
Ihrer Liturgie, ihrer Symlidie und nirlit ii. Inder in ilor M'fi'ip, wie ihr 
ioBerer |aiatig»r Gehalt nach Zeilen und Vjtlker Attfoahme tlodaii 
durltoi Ab diaiem iaacriw Prür>teiae gehalten, kaatail Kaltaabacb tnr 
tlbancnianf, data dti Waat« dar Urcbtiebao Boadbaraaityta allata 
■cbaa saattgm dlHIa, dfa DaiaMiigliabkait denaibaa damlegea and 
die Aufmerksamkeit auf den golhlachen Styl binzuleiten. 



DM,F*br«tr-wdllmh«n«dariiiflMlgirtiiM andMiMi' 
danHmaliebiM.KircbaaaeliMiaalr. ain A reibirrer valblieba 

Itaodarbeit" i-nlliilll lÜe Fnrlseliuni: lUr inli rr-'unlfn .Ilriefc sn 
(■ii<e edle Krau" v. !'rnfii»»<ir hircy»«r, ciin'» Au(»»li »aiu Cobmi- 
v.il ir hi-el iiLcf Kiitttehung, Form und ornamentale Auaataltang 
d«* Röekleio», eine tecbajacb-UbtftlariMiic Oatatellanf (.Alfrad 
Pay md die r«<(iatamt ^ HütlhaHaB^ Ibar Jara a aUat t. Aaf. 
Lavitld« Ad Parbdraekan tnthalten beide llefle ein Ka»clkr«as «Kd 
die ronaanlaebe Kaiteralole. 7m Naalertafcin wurden gewihlt: «ia 
Kaielkreuz, ein MediMl|[<o in F-imi «ine» Pelikan«. l iiinen-Ornaiiienli'. 
ein iralbitclies AliC und die romanische Stole au» tieni kaiaer- 
lielien Krflnungaornate. Die lechBi«rhe ErkliruBg der Beilage* iat 
glaidifaüt eine htarctaaal« Aifceit de« Archdelegen f. Back. 

Die xaletxt »rtchienenen beiden Nummern d*s „Or:;an5 für 
«hriatliehe Kun»t - (Nr. !Ui Kl) enlhjtleu fui^'endf Atifsiilie: „Dm 
Eruehungahau» Napoleon Eogcai» in Pari*", ein Denkmal ehrittlicber 
Kunst and WohlUtM^kait. alaa Oarraapaiadeu «aM LaBdaa" »1 
AaMraaf dar jAagatap bfrabBabaa NaohaialaB «ad die dertifeii 
ArehilacfaRiiiflada, die Parlaaltaaf dar Abbaadianif Iber di« 

Cejcliiciile der Clasmalorcl in Eur.iju. AU Tnfel isl der einen 
Kummer eine Abbildung der Marieniaul« , welcbc lar Erinneruni; 
an die VerkGndigung des Dogma» der unbefleckten Rmpfiingnis« in 
Cdla nack aiiMai Eatworfe ron V. Statt enidilet wurdt. bei- 
gagebc*. 

Von dem .\re5iifeHen O^kar Mothe» dem Virfasser der in 
der HerttUi)(abe begriffenen Grtcliirlile der naukimst und Uildnerei 
Tenedigs, auf die wir su »preeheo komnim. vret<n das Werk mehr 
awgaidiriUaB acta t*1rd — aiad bit jalst laahrera Lielamifaa eiaer 
BhcfUepMa derBaettamt oaler damTIIal «AlgemalBaaiMltdwa 
RauwArterbueh* im Verlage ron Heinrich Mathat in Lcipxi||; 
erschienen. Das Werk liegt uns bis jetzt nicht ror; wir motten ona 
daher darauf beschränken tnjiifiihren, wl« dtis „OrL'^n für eiiristliriie 
Kuott* sich darüber an««prtcht, wobei nir utr^usselTen , daas da» 
Snuerat gOnstige Urtheil der Sache nach mieh liei^'rrndet ist. „Uat 
Werk iil daccb aad diarcb papaüriai adlera* Siaaa daa Werlca. all« 
Artikel, aawokl dia Metarieehaa aia die rifa aiUlraadaa aad bcleb- 
renden. hOndi^ und ducfiaus fasslich, lassen selli>l dem itiit der Sache 
Vertrauten nielils lu » üns' hcn flbrig. brinpen ;,'r«iisnoriiiiianfU»n,dem 
das Studium der lijukiinst solh»! nietil freniii. » iel d.-» Kenen Belehren- 
den, da der VcrCuur die Baukunst aller Velber und Zeiten in ihr«« 
IncbelBMiBea and BlMelakeittB frAadltch balehfwtd betoiideK.« 
Zam SebluMa Maal aa n der Aeieifi: »D(e A ml i tt iif iat gut 
prcitwArdig, nar bllleB «tr die Aaaflhreaf dar arfcHraadeii Tafela 
mit ein wenig nulir Aufmerksamkeit behandelt gewünwht«. 



AM« darb. k. Hat- aadBtaalidnwkaret ia Waa. 
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RMtMzitiinei. 



I. 

im KlnteM. 

Unter den kirchlit-hrn liautleiikinHlen Kärntens nimmt 
der Kreux^Dg de« vormaligen BeuedietinerstiAes Uilstat 
ia OberkSntlen «in«a vwrsOgtichtii Rmy «in* Wlbrcnd der 
Krenzgang des Stüdes St. Piiiil sich niii nm h im (»rundri.vi 
erkennen tiuut, der des vomwiig«ii Cistercienseratiftes 
Viktring den Nenbanten des XVI. und XVII. Jahrhunderte 
weichen musstn uml der Kreiixgang di<s Duminicanerklusters 
in Friesach der Frük-Gothik angehört und die den Bauten 
de« Deroinieanererdens eigenihflmliehc Einfachheit xeigt, 
iit der Kreoigiing des Klosters Slilstat Boch in seiner 
WfprQnglirhcn rutiKinisrlii'n Aiitnu'i' crluilten. 

Die Torzugliclisle ikdeutuiig lial über der Mittäter 
KreuigtJig durok die Synbolik in den Scniplnren de« Pnr> 
tales, durch welches niuu aus dem Kreuxgangc in dio 
SttlUkircbe tritt. Sie stuA gru»sleulheiU der Apokiiiyi>se 
eataomnwn und kaheii deaahalb auek cfoe «ultargMcbielit- 
lichc Bedeutung, weil »ich in dt-r Sttn<kirr(ic imcli inrlirri c 
Fragmente symboUsirender Sculpluren, « eiche einem älteren 
Baue entnommen tein dQrflea . ein((«nHwerl heünden und 
diiluT auf eine besondere Pflege der ehii,>.ili<'lipn Sym- 
bolik in Milstat um so mehr geschlossen worden kann , als 
tunk der tob Hrn. t. Karajan edirle Phj»ioh»gn ehiem 
Milstitor Peifameul- Codex eninnmmcn ist und auch in 
cioer andern, noa bei dem kärnt GescbichtsTcrein betind- 
liehen HilstSter Handschrilt das letzte Blatt ta Federpraben 
benattt wurde, zu welchem grSattnotheilasyakeliaekeTkier- 
ll^na fewAkIt wurden, 
n. 



Das VenHadots« der Sfmbelik in den Seulpturea des 

Milstäter Kreuzganges ging in nenrrfr 7rit verloren und 
mau glaubte in tlea meuschlicben Missgcsiallen, welche die 
Ptrinlsivlen tragen, dl« Reste der GSttenbilder an sehen, 
deren Tempel I)on)itt;in in eine Kirrln« iiin;,'i".i;i!lcl Imticn 
soll. Diese Ansicht uud die verkehrte Vcrsciiönerungssucht 
der Neuseit wirkten gemelDadnllliek dnhin, daas die Sculp- 
turen m iederholt mit TSnche» bat bis aar Uakenatilckkrit. 
bedeckt wurden. 

Kb noeh acUlnnieres fiesehiek kalte aber der Kreui- 
gang selbst. Kiii Theil desselben wurde ab Kuhstull. der 
;iaderc als Niederlage fOr Breiter, WSgen und alle Arten 
VOR Wirthsehaflsgerithcn verwendet Hiezn kam. das» sidi 
neben dem Eingänge aus dem Slinshofe in dem Kreuzgnng 
ein Sc!i\« i-install liefimd, dessen Bewohnern die An'üilen- 
gänge zu ilin n Spaziergängen angewiesen waren. Su kam es. 
dass der Kreuzgang beinahe nniDgSnglieh wurde, besonders, 
(tu lU't llnfruim desselbiNi li;»'* Rppiisitnrimn alles l'rinitlips 
wur, dadurch der alte Abzugscanal verstopft wurde und somit 
Sehaee-uadRegenwasser in «UeArcadangiageOberstrlmm- 
U'ii und dic-sc kitiiiu imcIi dem Yiche zugänE:lii>h machten. 

Der neuesten Zeit war es vorbehalten, diesen Unfilgea 
ein SBel tu setien and eines der TorsOgtidttten kIreUiehen 
ll.dicI.Miknmii' Kärntens der Kiiristfi)r>i'luini: /.iif^SnfjIiili zu 
uiachcii. Die Zust&nde des MiUtfiter Kreuzganges wurden 
nflmlieh roa den nmalektigett and lusserst thätigen Conser- 
valor für KSruten, Freih. r. Ankers hofen. der k. k. 
Centralcommission angeaeigt. lUcee unterliess nicht, sieh 
alsogleich an das hohe k. k. Finaniministerium zu wenden, 
um eiue schnelle Abhilfe dieser L'belstände zu erzielen. Noch 

im Spitherbste v. J. wurde «neb wirklieb durch die k. k. 

«4 
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FioanE-Bprirksdircction in Klagenfurt dem Verwiiltongsamte 
der Staatsdoniaine UiUUl aufgetragen, den Kreuzgang 
uBTeriOglick in ifnmm nnil kei dem B^giRW der gthuti- 
^'. ri ii .lahresicit mit dfr fipinifimg des Ganges und Hofes 
wie auch mit der Herslellung des Abzugsenn«!« voriugeken 
and dl«e Rntanriroiig dm Ctnucmlnr ninsei|t«ii, um 
»ohin bestimmen zu köiinrii. nl) und welche weitere Hcr- 
steiliing«« DSlhig seien. Hit grösster Liberalität erkiiirte 
lichtDeh du h. k. k. Phunnniwtlirium b«rdt, die K«it«n 
der Cui>si>r\ i i iiiigs -Arbeite! mii dem Slentfi- 
drhatzc zu bestreiten. 

Hierdurch ist die Erhaltung eines höchst interessanten, 
aber jahrelang selbst von den heimischen TopoirriipliiMi 
wenig beachteten Raudenkmales ge.'iichert und der Kun»t- 
roni< her ist dem lebhaften latere»sp der Regierung und ihrer 
Organe an der Srhulteng der Taterttmlhekea Kamtfcekmale, 
xHwie dem Kifer des Conservators vnn KärnfrTi um mehr 
zum lebhaften Danke verpflichtet, als sich die StitMirehc 
v»D Milatel «Dter den Deelmalen beladet, mit deren Attf> 
Miihnic ilor Ardiiiclt Ili ir Lippert von Seite der k. k. 
t'entraleomniissiiin eben betraut ist, und aUo mit Zuveraiebl 
M bofe« ist. dm« in nicht ftmer Zeit dnreb eine VerftiTent- 

lichinij; (lii'si'.i Oliji'i fes <lfr Kiiri^ilfuiNchiT in ilic Lurro klim- 
men wird, sich Ober den Werth des Milstäter Kreuzgauges 
und di« Bedenlnng «einer Scnlptoren ehi «igenet UrOnH in 
Tnneliiil'eR, 

U. 

Oto CoBlli«l«vaU& M CMaTsanl Evangellete la 

h wenigen Wochen wird in Venedig «in« ven des 

sechs gro?«^en rplicriösenCorpowlinnm dersogenannfpn rnn- 
Dutemitä s <), deren Versammlungsorte (scuoia) seit Jahr- 
hunderten die AnftnatownUit niler iEnnslfreunde nnf aieb 

gezogen h:ihfn, wieiter restnnrirt. seiner tir^iprnijlit'hr'n 
Bestimmung zurOckgegcbcn worden sein, und von nun an 
wieder wie flüher von FVennden der Arehilertnr und Knnat 
mit nicht niiruttT lrIuMuIi<rt iii Iiilcr«";';«^ besucht werden, als 
die scuola di 8. itocco , oder die coufraterniti deita Caritä 
(die bealife Accndemia di Iwlle nrli) und die ven 8.lhre«. 
denen sie sicli ihrem iMMf«a Wcrthe nndi ■nmittelhnr 
«nschliessl. 

Die RfHttenntion des GeUudes der Confritemitb di 

S. Gill durch die aufopfernde ThStigkeit der Mit- 

glieder derselben, welche dem Stunde der B.iuhandwerke 
«ogebßren, möglieh gemacht worden. Sic haben da* herr- 
liche Gebäude um die luhedeutendi' Summe run 30.0UÜ Lire 
(lern .\rare abgelüst, seit einer Reihe vdii .I;diren Mittel 
herheigeschalTt. um es iu aJleti »einen I tieilen in würdiger 

'I nie»« ,i<rh, Caiifi ,1,^11)14*, wRi-t^n ijlfi ; .S. >liireo. H, K"ri-i>, ilrrii« ai^vH- 
»r4i*. 4tUi Canti. H. Ttvimn u4 S. VioTMuii KfangHiala. 



Wnisc wieder herztistellen , und sich selbst unter den An«- 
spicien des Gouvernements al» aCurporaxione artisliea di 
nurfNO seeeorso" reoonatitadrt Die Wiederherslelluig 
dif'si's Mnnnmrntrs hat tti Venedig all^'i iiu im' Frcuilf prregt. 
Conte A. Sag red 0 bat «ein trefliiches eben erschienenes 
Werk ««nlle censorlerie delle nrti edlleileri m Venexln'* 
jenen ehrenwerlhen MitbQrgern gewidmet, die r'tr Her- 
stellung dieses Gebäudes beigetragen haben, und der 
wOrdige E. A. Gtcegna htt eine kleine Broschüre unter 
dem Titel .hreve notizia intorao all» eoufratemiH di 
S. Govanni Gvangelistii in Venezia" verMflfentlieht. 

leb glaube nicht gegen das Interesse Ihrer Mitthei- 
liinpi ii zu handeln, wj'itn ifh Ilmcti einen Auszug aus 
Cifitjtna's Briixchüre sende, denn r'; sclicint mir, tJuss sehen 
eine l'nternehmung iu so hnheui Ciruiie die Aufinerkitam- 
keil der Freunde der Kunst verdient, als die der Reslanra- 
tion der genmnten ConfraiemitA. Ihr Urspruuf ist 
fulgender: 

Die rcnctianisehe hitrieicffanKe de Btdnnri (rrln- 

dete im .lahre 970 die Kirche des h. Evangeli.«(en ,I»lKiiut(><i 
und vereinigte damit ein bis zum Ende des XIU. Jahrh. beste- 
hendes Spital, dessen Pirier unter dem Pntronate der Familie 
stand. Im J.ilirc I3f)7 itIiIcII eine confraternilii , ilie sich 
in der. Pfarrkirche St, Apollinare versammelte und einen 
grö.sseren Raum bedurfte, von der genannten Pntrieierfnmilie 
und dem damaligen Prior di's llnHpitals St. Giovanni Ruggero 
€ortesi das Hedit, sich neben der Kirehe und dem Hospital 
Sb Gievanni nicdenntasscn und im Jahre 1 340 trat der 
Frier Jeremias Badoaro einen ThetI des Raumes behufs eines 
Neubaues der Confraternitit ab, welche Cession nach dem 
Tode des Jeremias von Jakob Rodoaro bestätigt wurde. 
Unter ihm wurde im Jahre 1349 der Hau der Scuola di GL 
Giovanni iintrrnommen und im Jahre 1453 der Bau dersel- 
ben vollendet, ilie laschriAca aus jener Zeit sind noch 
gegenwirtif «rhaHen. kaf der Mtcren rieht nnn in esnem 
Basreliff die Miltrliedpr der Bruderschaft, kniend vor dem 
h. Kv^iig. .iuhannc.«: Beide sind ingolhiscben Buciwhd>«n 

I. 

MCCCXI.UII. fU. KAVU. OVt-^M'. UViiHIKU. 

f. MISTER. l,.*VAnniA>. Itt. SCI. LA. 
I>K MISE«. SEN. 3: im: va^<;f.I.IST\. Kl'fcll. 
U SiX rOMPAr.M KUK.I l.l BKNI. i>bla scola. 
B. COX. LAIDA ((Hill«iu(a) d7LI. MOSTRI. KHAKI. E FO rATO. 
COjr. VÖJXTA (r<ia Tolan(i). OEU NORELE. OMO. MISIER. I.^COXO. 
BADOEn. DITO. [tA PKBAOA. PRIOR. DEL UITO. 
i.OVM. t CO.XSTlSETI.'HrTb. DEI. NCIBKLt. OMR!». 
MISIER. MARIN. RAnoSR. PB SBN. UCONO. PBI. OKW. 
n WSER. M.\lii. RAOOKR. KR SSRTUSTIIIA (U Mala OtaiUM) B NUBi. 
Zm BADOBR. DITO. lU lOMSk. B MISBR. MAFIO. 
BAUOCB. BS BTtUmilA. «MUn (WM ft«WI*>. T*Tl CA VI. E PATÜS 

MI. MTO. UM». BT MBL'KRtaAMO.mr. 
NABVCO. FBOLaTOR (praMntan). nUt- auVRA. äKUBS: lApnmN. 

II. 

.Hn üi.lil. Am. v»i«. ynn/j'. ><< 

PPlnO. LA, l'lltSETE. rMtllK IM llK (,H KSTI». 
ALBKHCO. FATU. TVTO. DA.NVOVU. Ol BBHI 
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Damals hat die firudprsi-h;irt schon d*s Recht erhallen, im 
oberen Suale einen Altar zu bauen, die Mysterien der Kirche 
d«*db»t XU feiern, Sebule in halten und arme Mädchen bei 
tWmiNo aanuMte«. ImMm IM» Owp* 4«rKaul«r 
des KPrniprt'ifhHS t\pcrTi Filippo Masserio ein StOck des 
heil. KreuEes. eine Keliquic. welche die Kirche bald in den 
Kraiaeii der Glinftigea berilnnt imebt. Die Onwneiite die» 

ser Scuola sind im reinsten Rcnais<;inci'sty!e iiml inshciCin- 
den sind es du elegant« Eingang»tb«r mit den (Jvrtile vom 
J. 148t. «hs mit Redit dem VMn Lemberdo nigeaehriebeft 
wird'). Die berriicho Stiege und der vlii rc S^ilmit seinem 
viellekfctüillaUea cmugeaHarmarboden, sind Werke die wir 
derAvfacrkwmfccilderAreVtohlra midKmetflmnideempiHH 
len. Dieser firnderschaft waren ausgezeichnete Personen bei- 
getreten, ala: Philipp II., kvnig \i>n S)wniea, Don Juan 
d'Anstria, Diego diGuzmanu u. a. f., Maier«ie Gcntil, 
bellini, Carpaerio, Lazaro Sebattiani. Tiziano, 
Vecelliu, Palma il Giovatif«. G\n\. M:itisii( ti ii. s. f. 
acbmflckteu die schönen Käume, und ihre Werke trugen 
muki mtSg dtn Lei. dleeeSenole berihmt tu imielMW. Ver 
einem halben .Tahrhundei-t wurden die Cunrraternilä's und 
riele andere aufgelöst, die berühintertiN Guuüld« (rvu Gent. 

Vmi Frais Baak. Caatamliir das 

IL 

Dm flMpMr» fAnrIa. efrfM,; 

Dieses Scepler der ungarischen KSnige i.st in Itüeksiclit 
seiner Anlage und CompoaitiMi sehr originell und auch kin- 
sichllieh seiner technischen Aiisliibrung 3uMer»t zierlidi ud 
reich gearbeitet. Es besieht aus zwei wesenilicbcn Haupt- 
bestandtbeilen : aus dem Shilic zur Hundhabe (ii-^tnlri, «fy- 
ios). ond aus der darauf brtindiicheu Kugel vim bi rgkryslail 
i» «inem OvrdmieMw Ton 7 Ceutim. Di« HnndliMbe (8lit) 
in Form p'mon Rfimlxtahf« ist. tim die Monntnnic der FIficlif 
ZU beben, mit Filigranarbeiten, rnmant^iehe Ulättchen bil- 
dend, bdegt Dicee FUigfwwrbeite«, !• vier Reiben feerd- 
net, liegen ziemlich stark rorsprtnfTcnd auf t-inr r [i 
Geldpteite in einer Weise auf. dass in den Vertiefuiigeii sicli 
derflnneb derJnhrbiwderte. *b ««enifonobilia*. feet((cstellt 

bat, woduri'li fiiie angeiielimi' Fi(rl>s<hattiniti!j pcliililct 
wird. Der ätab mündet nach unten aus in einen kugelfur- 
n^n VaMf. JUt im ütigrwlrtea Stabe «rMiaktmMdH 
«pMunm crfstaDInnm.'' eioea ilwilieh groeNoKrjettllkiieif 

DE .««OSTHI. FHAHELI. BATVDI. OF. «IS SASZVANK. 
eVAMlKUST.«. IM. fETo. DEL. .MtBKUL UOJIO. 
NIS MARCHn. BAUOER. P<). DR. MIS. KICHOLO. PHIDIL 
■IL DITIK LVOeOL B »U. PaonW. B JMKUTIk OM» 
im. iACHQNOb TATMO. VAÜiA OMimft. 
M LA MT*. MHTOU OOL tVO COnTACM. 
•> «i^ Cicofaarft MMtka MaaMtetl «uplialil Vtatata. tSM, «•!. 
ll.f.SIT.lw.«fT. 



Bellini. Lazaro S«bastiani. Benedetto Diana, Carpaecio, Maa- 
itueti und Palma il Giovimi ) in dir- Sfde der Akademie der 
bildenden Künste übertragen, einige wenige nur (so wie die 
HieU^nien de« heü. Kreaaea) der ScMb arhaltan i>. 

Bis zum Jahre 1830 blieb die Scuola verlassen. Da 
wurde der Gedanke lebendig, diese berühmte Seuola wieder 
beraoalelleii; aad ba Jabra 18KS warde der Reprinatant 
diT ar(i> cdificatoria Herr G. Rin:ii!f(ti mhi di;r Behörde 
eingeladen, das Gebinde uai die Summe von 30.000 Lire 
Rlr die CoBfrateraltt ni flberoebmen, eine Somm« ebm to 
gross tat die C'onfralerniti, als gering fl]r das herrliche 
Gebtode aelbat; die Coniratemit&'a , m eiaer frommen 
i[tartier>6aaaHadirfl ifi mIm Hee«rw wmgtMMl, hau 
unterstützt von aiaarftBibaTta PkCrjalen und Kunstfreunden, 
alles auf, um dusGebBade, das rnn nun an wieder eine Zierde 
Venedigs sein wird, herzustellen. Es wird, wie wir uns 
überzeugt haben, mit aller itQhrigkeit an dieser Restaitraüan 
gearbeitet , imd » i«! an Ij .•rwSlint , Iti ('ituijoii Woche« 
roUendet sein, biue Mannortufel im Stiegenhause wird die 
Naman dai;)«»igen bringen» di« aioh am die Wiadar- 
herstcllung dieser Scuola beaeodar* vardiMt gemacht haben. 

Venedig. AprU 18i»7. R. iL. v. E. 




•nbiaeMiehcn Mosamne in CM». 

{crystal de röche), der durch 3 Kreis«! in 3 Ablheilungen zer- 
legt wird. In diesen drei Umrandungen leigt steh in sitzen- 
der Stellung das lild eiaea Hundaa. wie es uaa aebeinan will, 

dreimal zurflekkebreml. Diese Fignraliuuen im harten Kri- 
stalle sind nur wenig erhaben und ziemlich roh ausgearbeitet 
und tragen denselben Ciiaritkler, wiewir ähnliche, hanlcrelier- 
artig gearbfiieti' I);ii>i>'lliiii;:>;'ii in Kristall an Reliquiiirieii 
(operit <'rvstalliir;i ) in l, iri'lilii'li>'ri .*>['lKit7.kaiiiriH-rii ini'liriiiais 
gesehen haben. Wir sind der Ansicht, dass in dieser Darslt-I- 
luag ein Huad and nicht ei« MidarcaTMarMerkeanenist, wta 
'(•■iicn ^yinbolisrhcn, tieferen Grund dstrin liuhon mag, 
tlikii, klui iiundaLs der Wicbter aufzufassen ist und das Scepter 
denbfinigiiebenWleblaranrdamTbroaeandenten sdKe,da« 
d' r tlurl lind Sclnitj; allor Tbriftm anvrrlraut ist. Oben und 
uulen, an den beiden Polen der Kugel, befinden sich ans 
Geldbleeb twilfbUltr^ Rosen ata tieriiebeAksdiiaMbalaga 
und Onianii-nti- . die durch geradlinipo.* Sjirnssenw i»riv in 
Filigran, das zum Ctntrum hingeht. Ähnlicbkeit haben mit 
den FeniterraaeHea an den fHIhgalhiicben Katbcdmtcii den 
n&rd liehen Frankreifhs. Im Innern diOMT mehr archilektoni- 
acben Veraiernng ergibt sieh eine Bandranchliagnag inFili- 



') l)i<* erk.llnirii fipniiile .ind «na Dan. Tmtnrrita , Stnit taitmit tttt 

Mna VkMiiai. Dia aaMaa 4*t ia 4i* Aka^MOs «kc««*B"i|«<Ma 
«f*IMt IctaaMa 41« OtM^Ekto Rnairutiiil, tUk a*«h 
■•■«BeSrtif im amOt» <w « K ma a »aifiiiiwi» vwU», Caabi nnraaat 
Sailri||hiMI MMM. Bn kavIkMil* OoMm Tisaaa'a «« .tatMT ii 
S. «»iriaai* hwa ha Mi« Itia atdi SagtaaS, 
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gran ausgeführt, wie sie bei den Orntimenten des t2. Juhr- 
buitderU sebr oft vorkoaunt. Sowohl aiamtliche Filignn- 
venieruBgen als atieh der Typus der seulptirten symboKMlMn 
Dtntellungen in dem harten ungefügigen Crystal de röche 
tn«<ion vollständig den Chanikter des 12. Jahrhunderts erken- 
nen, dem die vorliegende, virga" ihre Entstehung zu verdan- 
ken babcn durfte. Nuch fügen wir hinxu, dass das ungarische 
Srcpter(!;w!iu-cli l iiio eigenthflmliclic Geslülfiinir pewinnt. in- 
dem von den oberen tiligranirten Guldiagcu mclir als zehn Kett- 
eben (cateauli), www maa kleinere G«Mklgddien erblickt, 
herunlcrliänpen. Dirsp kl<>inon ..linlI:ic'',tliedieStelIed(»r„tin- 
tianabuli" vertreten sollten, haben neben ihrem ornamentalen 
Z««ck gmim MMh noch den aiHlem pntklitehen. doreb 
(U li nii lit unangenehmen Kinrif,' (sonilus), den sie bcini Tra- 
gen des Seepters verumcUcn, das Heroiinaheii de* Königs 
•nsodeuten. 

Was nun den ganzen Habitus dieses Sreptcrs betrifft, so 
sei hier nu r in K Qrze beoierkt, dass dasselbe im Qeigensati xa 
den Dbrigen Seeptcrn, die sich noeh aus tllerorZeilfffl (Ve<I- 

denle vorlinden, nieht so sehr tlc» Träger desselben »Isunnin- 
schriinkt regierenden Fürsten und (icselxgeber , der durch 
das Scupter seinen Willen zu erkennen gab und mit demsel- 
ben hinweisend seine Anordnungen traf. b<v.eiclinel, sondern 
die Form dcssL'H.r'ii deutet rnrnnluntirli ;iiif (.len kriegerischen 
Hittü der Nation hin. die in ihrem König zunstehst dcnKriegs- 
hetdea eriiliekle. Deawegen hat «ueb effenhar daa Scepter 
mehr die Form eines Streilkollicu, einer Slrcitrixf , wio "ich 
von solehcn StreiUoU>eD im Aationsimuscuni zu Fcsth in 
refeber Verxiernng und meistens in edlem Hetoll mehrere 
ausgezt'ichiu le Exemplare varfuiden, welche von sicbenbflr- 
gischen Forsten und ungarischen Grafen herrAbrea sollen. 

m. 

M«r Reichsapfel» ( i'om<:'liim, gUbut-J 

Dieser Reichsapfel als ein .signum potentiae et maje- 
statis" tindet sich in analoger Form, wie früher schon 
bemerkt, jedoch viel reicher und kuri«tvon«r ;ujii^'i sl;iitc't, 
bei den deutschen Iteichskicinodien vor. Es wird spater 
Bosnihrliclier daranf hingewiesen werden, wann der Reichs- 
apfel im (Iceidento zuerst in Gebrauch gekommen ist, 
welcher deutsche Kaiser ibo luerst als ein Gesckenk von 
Rem etballan bat und welche ejPiBbellsch« Vemleliimgeii 
damit zusanimenliünfrn. Hier sei nur in Körs^e bfmci-lvf, 
dass. älteren Symbolikern zufolge, die früheren ReichsSpl'el 
im Innern der megehAblten Kugel mit Erde aasgefhllt waren, 
herkiiinmend vom (Ml rri,' oder niilü'ollia. Durch die An- 
Ittllttng mit dieser Uatene sollte der König in seiner Hi^estit 
daran erinnert werden, dass alle irdische Grtsae nnd Herr- 
lichkeit, wie Staub und Asche vergehe, zugleich sollte ihn 
die Krde Tom Calvarienberg anch daran erinnern, dass er 
rer Allem ein ehrlsfliehier Ktalf Mi, woran dentelhea «neb 
das Kreuz inahnte, mitwelehem der kleine aChibna* in der 
Regel geschmaakt war. 



Was nun die Form des ungarischen Reichsapfels be- 
trilll im Gegeneitee m der ieeaent reichen und »erUcben 
Gestaltung, w^cbtt jener dm* dcatsehen Kleinedlen hnsitit. 

so Ulli es uns binsiebtUch seiner hOchst einfachen mul 
schmucklosen Gestalt scheinen . dass vielleicht der Bltere 
Reichsapfel der iusserlicb denselben Reichthum wie das eben 
beschriebene Reichsscepter gezeigt haben mochte, schon in 
dor FrUhzeit des Mittelalters durch kriegerische Zwischen- 
fälle abhanden gekommen ist. Der jeliige Reichsapfel 
besteht ehfadi aus «nem gbtten Apbl fen sDbemiyeUetnn 
Blech im nurcViDu sser von 9 Cenllmetre^. Auf 'lemselbf'n 
bcliiidet sich ein Fatriarcfaalkreux nät doppelten Balkeu, das 
Mgenannfe wcreee bjreraeelemme", in dwHShe venSCenii- 

metrc^, das ebenfalls wieder in einer Bri'ile von 4 Milli- 
mctres. auf beiden Seiten glatt ohne Steiiucbmuek uudFiki- 
graa gearbeitet ist. Das dnsige Ornament, welehet eieb 
beute noch an demselben beflndet. besteht aus einem klei- 
ne« Wappeu-wkilde, daa der Ferm naeh s« ortbeiieo, aus 
dem Beginn« des 14. Jnhrbnnderts herHÜiren dBrIl«. DIeeea 
Wappenschild nur 1 Centimetrc und 8 Millimctres gross, 
zeigt auf seiner Fläche vier Abiheilungen, und zwar erblickt 
man auf den sich gegenOberstebenden Feldern auf blauem 
Grtinilr die vergoldete Lilie (fleur de Iis) und auf den 
Lciilcn ^linieren Feldern von der Linken rur Reebtcn hori- 
zontal laufende jjaerbalken vergoldet auf roth emailiirtein 
Grunde. Den «flcHrs de Iis* nach n nrtheRett dOrlle dieaca 
« n T'iirZi'it derKönigc »US rfem llnnse Anjou seine Ent- 
stehung gefunden haben. Noch ein zweites WappeoscbUdcben 
ftmd sieh auf dem ReiebaapM vor. WeU jedocb die Auf- 
lOthiing .«ehwach war. ist dieses eine Wappenschild bei di r 
letzten traurigen Katastrophe wakraebeinlicb verloren ge- 
gangen. Daa ehen beeehrMtene Ihnd sieh gleichMb bd 
Wiederentdeekung der Heichskleinodien Ungarns abgelöst 
vor und wird heute getrennt rem Reichsapfel eoigftitig auf- 
gehohen. 

IT. 

VmaahekleMwgnn« fTyttelfe; tmätUmt, utirnttj 

Diese Tybialien. die bei dem allen Kr&anngMppanl wm 
Ungarn die Stelle dei- heutigen StrQmpfe veHratm, bieten 
kein besonderes kunstinteresse. da sie nicht wie an den 
lyUallen dar dcnlneben BeidiBinmgmen mit hmwtraiebnB 
(joldslitkereion und Intchrtflen nrnamentirt , sondern aus 
ungemustcrtein purpurviulcttem schwerem SeidentafTet in 
Ferm der ahenTybianenxwammengeAgt sind. Diese StHhnpfb 
in herkömmlicher Weise aus Seidenzeug zussmmen^esetr.t. 
wurden, wie es uns scheinen will, bei Kröuungeu über die 
anderen Fussbekieidvngen gezogen nnd nnter dem Knin 
befestigt. Es scheinen dem ;ilteren Krünungsapparate, 
ausser der Alba und der Tunica, die heute nicht mehr ver» 
Indlleh ahid, auch noeb releh Teralerte Ty kiulico gehört sn 
Inben, die wahrscheinlich beim Einlhlb der Tftrken in die 
Hftnde Sttietman'a gefallen und verleren gegwig«« sind. 
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Die heutigen Slrüinpfp sind aus demselben gewebten 
Seidcntaflet aogeferligt, der auch als Faltencug (doubiiire) 
in dem heutigen Krönungsmantel im Bcf^nne des 18. Jahr- 
hunderts angewandt u orili ii ixt, und »cheincn siiicb aus dieser 
Zeit die norh rorfindlichen Tybialicn lierziirülirt-n. Auch die 
beute noehuuft)CwahrteuSiu>d»teii bieten oielit da.s geringste 
hIerMM ihr 4i« Aicbltfaigip. DiesdIwB sind, «fcenMb ebaa 
alle Ornamentatiun und Stiekfroi. als rin dflrftiiiP?! SiiiTojjat 
für Altere verloren gegangene socculi zu betrachten. Der 
9mm hmA «i iiHk«i)eii aebeiDen dlcee MOkcMiienU" dte 
flii'iinill-- wie die TyMrtlicr] dui-rh die beklagens« orllio 
Versenkung in neuester Zeit gütizlich unbrauchbar ge- 
vmrden mH, in» der Zeit König MattliiM H. keraarOhreft. 
Dafilr spricht ni< ht nnr dio breite und stumpfe Form ihrer 
Ausmauluag sondern auch der röthiiche erioMheae ickwer* 
Atia«, vianmi li* ««gdert^ wvrdtn sind. 

T. 

l'nler den Reicbskleinodicii im Schlosse viOtet, von 
den alten ungarischen Ki'uiigcii horrührvtid, bietet unstreitig 
das daselbst aufbewahrte Sc hwert in formeller und artisti- 
idier Beifehng in bei weitem geringste Interesse. Sehe« 
hpi Her Jüngsten WiederaufTindung sämmtlicher aUr-n:'!- 
Kleinodien haben aieb mehrere eompeteate Stimmen dabin 
geiiiesert. deee dieeet Sebwert webl kein kok«« Alter 

beanspruchen dOrfe und dn^-^ »in nncrweriii^stcn uuf die 
Zeit des beil. Stephan curfickgeführt werden könne. Schon 
die Insner« Pem. «eck mekr aber dns kleine OrnanteBt, die 
un dein oiii reii Iin iten Theüe des Schwertes eingrarirt ist, 
nicht weniger die Handhabe des Schwerte« selbst, ferner 
»neb das Material sind aneh weniger geObten Augen eta 
deutlicher Beweis, (htss (Ins Schwert als ein einfaches Rit- 
terschwert. hcrrObrend aus der FrQhieit der l^ennaissance 
etwa aus der Zeit Francoi's I. oder Henri IV. zu betrachten 
•M. Die Sehneide des Sehwertes selbst misst in ihrer grüss- 
len fjänge etwa 72 rcritim. Dicselhe iiirnidot in F<ii'm eiiips 
liolclies nach unten geradctinig in einer Spitze aus. Oben. 
WD die fieknelde Hm g r l Mfa ftwH» le^, eibliekt na«, 
wenn auch vom Ro.^tc i^tnrk nn!;efressen. auf beiden Seiten 
eine einfache Gravining mit nur einigen Spuren einer früheren 
Vergeldmtr. 8s Beigen sIek nlnlldi to« Levkormmenlen 

mit Friichthildungen umschlungen, zwei kleinere Meduiltoiis, 
mit zwei rofinolicben Brustbiidera , wie sie im Charakter 
und OtstBme der ttalienfaeken Henaissanee aus dem Beginn« 
des ^VI. .lalirhiiiKKTts immer wieder niijretnifTrn «erden. 
Die Scheide des Schwertes, ae wie der rothe Sammetüber- 
zug am Kreuzgriffe der Kflng« ist MMttw Ursprung«. 

n. 

Diphos in Filigran reich Tcrziorto Kreuz ist zugleieb 
als Reliqniarium eingerichtet nad sind in demselben mehrere 



Reliquien eingeschlossen. Es bedienten sich die.«e!> in Gran 
bcGndlichrn Pucilicalcs die Könip^e [ingarns bei der Kri^nung. 
wenn sie, dusselbc erhebend, den Schwur ablegten, die 
Imniuoitlten und Gerecbtsamen des L>andes nach den alte« 
S;«tr.»!n?en nufrcebt erhultcn zu wollen. Ilinsiehtlieh seiner 
koi'tbar4'n künstlerischen Ausstattung erinnert dussclbe viel- 
faek an die Penda, die nnter den Insignien der Krön« Un- 
;jrirn>! «ich hente iiueh vi>rlin()ei l)(i>:i < Sfepfer nümlich ist 
wie dns in Bede dtcLcudc Krcuje in «einen wesentlicheren 
Tbeilen durch Filignmarkelten im febiBten Geld ebeine reieb 
ornumentirl. wie die vordere miil Rnckseile dieses l'ncilieules, 
und man müchte wegen der Analogie der Technik fast ver- 
•ueht »ein, die AnfertiE^nng dieser beiden Stücke, einem nnd 
demselben Künstler zu vitidiiiren. Das Kreuz selbst, aos 
GoidbliKeben angefertigt, misst in Mlner gritoslcn Ulnge 
27 Centiro., bei einer Breit« ten fast 2S Cenfim. nnd Iwit 
die Ferni eines l;<teinischen Kreuzes. fHc Aitsmilndnngen 
der vier Kreuzlinlken sind verziert nach der. in der roiuani- 
Bckon Kunstepocbe gcwühnlieb vorkommenden W'ei^o des 
Dreibhitte* (trifle). und es tritt als weitere Verzierung ttoeh 
eine halbkreisforiiiiffc Ausladung in il' i» Winleln hinzu, wo 
dns Dreiblatt sich ansetzt; auch ist das dritte Hlatl »Is Aus- 
mOnduni; «emeneits in drei Uefne BMtter getkcUt, wedurek 
(Inn (innren eine zierliehe tind ^|■^ve•Jt<• |'hv>.ii';:jtirmif ver- 
liehen wird. In dem Durchkreuzung.spuukt der Querbiilkcn 
ht wieder ein« TierUftttrigc Rose (Vlerpass) dureh PStigran> 
Curdonirung juijeileirt'n. in weichen ein Filicrr ni-Kniu von 
gleich langen ^ucrbulkcn, den vierten Pas« ausfüllend, sich 
beGndet, das mit einer KrystalMlcbe Teneblessen ist, fai 
welcher sich unscheinend Relitpiien befinden. Leider hut 
eine ungeschickte Hand, die den Knnstwerth des primitiven 
Kreuzes m Pilignm nicht zu beurtheilen wvsste, die vier 
Zwischenfelder, die durch den Vierpass mit dem dnrauf 
befindlichen Kreuze gebildet werden , mit liuldbtättchen 
ausgefüllt, wiiriuif spielende, niebtssugende Ornamente in 
vielfarbigem Emad sich befinden. Diese cmailUrten Geld* 
hl:ittehen vcr«!c(l,eii ilic iiltm-i] Filigranrerzierimgcn, die 
sich durunter beiindcu. wie das eine genaue Rcsicbtigung 
ergeben bat; ebeose Ist anf ein« adv miashmgmn Weisen 
wiee« den An?eli(>inhat, von einem italienischen Kinistlcr aus 
Venedig »der t' lureiiz. gegen Scliluss des XVI. Juhrbunderls 
ein sehr stilwidriges PusssMek in Gold mit niektssi^^den 
Einailvi'rzierutiffeii hiii/iiL;rni^'^t « iirdi'ti. das zu der fuinien- 
gerechten Technik, des priuiitircn Kreuzes schleebt pa&sen 
will. Vielleickt meekte das nrsprOnglicbe Pedalstlick des 
Kreuzes durch langen Gebrauch Schaden erlitten liaben, so 
dass diese ungittckliche Grneucrung (He nothwcndig erachtet 
wnrde. 

Dass das Kreuz als PnciQcale, mit welchem die Könige 
Ungarns in der Vorzeit den Schwur der Treue leisteten, 
frflher ebenCills mit einem Fuss und mit derselben techni- 
sebea und dam Kreuze Obercinslimmcnden Ausstattung 
verselttin wir. keteqgt die HinzuAlguni; Ton drei llnglichen 
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R;in(1flächen, die mit Kfliijran nnrt PflHen reich veraiert sind, 
wie sie der G«ld«chinidt um das XVI. Jahrhundert ao dem 
■Ilea Mlndhaftm Fane ibfreiiranm«!! und MtBCni fieora 

M.ii'lnvcfLp auf f'ine iin^r'liH'kiichi' \Vcisp oIuvt>rl'Ml)f h:\{. 
Selbst die Form des Kusses scheint in dessen «rcbitektoni- 
jieber GooBlniction iraeli «nige RenimiaeBuen an die «Ilea 
Formen de<sshulb 7.0 bieten. Wir hüben es nieht der Mühe 
«erth erachtet, jene Theile des prachtvttllen Kreuses, die 
Tie! jOn^eren I rüpriingH sind, ufld mit dm Kraute in k«iMr 
HarmoDie stehen, in einer Zeichnung: zu vi<i':iii>(-biiulichen. 
es aei daher auch gestuttet, in der Beschreibunj; davon M 
abstnihireti , und duHlr einige Andeutungen Ober die omt- 
menialo Bei^ehaireidieit der Tordemi u»d kioteren Ftfide 

des Pttcifii'iif'- /II ireben. 

Nieht nur durch diu ziet lich entwickelte Filigranarbeit, 
■ondern Micb &urA dM lehSaiteB SehMidi der KdelalriiM 

ZpirhrTct <irh dip rordorp Scito fiMlciiteitd vun Hdek^eite 
aus; sümmtlielie Filigranarbeiten stehen auf der tiauptseile 
siendieh frei snd koeh nnf. Dna nufltfcUttkete Plilfran in den 

(loldbleclici) ilii'iil iiluiücti «Ii' iin dem Ilrli'lis;i|ifrl nnil den 
kieiutHlien Deutschlands hlus dazu, um als Stilchen hier 
sur Aofnakme Ton kleinen R«Mtt. FraektktidimRe« und 
Blältchi'ii /II liierten, die äusserst fein in Gold auf);elüthet sind. 
Jedes der vier ftownblälter ist in der lütte iiil einem Ung- 
licbea Siipkir vertiert, der in Goldlehten vtn derber fmmmg 
befestigt ist. Diesen umf^eben 4 bis S grössere orieiitaliiti'lie 
Perlen, die in einer Fiiigran-EinrHSsunf; contuurirt sind. Die 
Amethysten, weleke in dem Klalt auf der Ausinfindun); der Rose 
angebntcht sind, sind nicht primitiv, wie das nicht nur die 
Fai cttirunp dieser Steine beweuHl. sondern auch d'w lindere 
biulassung derselben. Üessgicicheu sind auch auf dem Kdi- 
gnnkram du Bültlem Vierpaia die Simmgde. wi« «• 
•cheini, zur selben Zeit, als der Fiis«i hin?ii!r«-fVi(rt n iirde, 
angesetzt worden. Für die Echtheit derselben wollen wir 
TorliuHg niekt «iiMteben. ükrigen werde leider da» RckSne 
Krenz in seiner vorderen, reichpesrliniricklin Fa^ade sehr 
ettl»tetlt d«irch eine uogesehiekte Uinzufitgung von i kleines 
Kryrtalikfeozen, die «nr den 4 FMeben der Kremkelken 
unschön angebnulit siml, wu früher sieh iSnglieb ^fl'i>riiit>- 
Amethysten oder Rubinen befanden ; es wird dies auch durch 
die Cerdonirung^ und Einfnwmg angeieigt, die siek unter 
den Glaskreuzen des oberen Krenzbalkons befindet. 

Die hintere Seite des Piiciiicales ist einfach, mit FUi- 
granvertiernagen in gefälligeu VerscUin<„'uiigen ornaraentirt 



ond e» belindet sich hier keinSehmirrk viinPrrlrn und Edel- 
ateiueo. Auf der roseolormigen AusmCndung der 4 Badken 
erUiekt mm Uer aiemliek «lark kenrerlKtend vier nmd« 
K.i|i«'ln in einem Üurcliinf.'i'icr vnn Centim., die sich 
io Form einer KufMel ölfuen l»asea und offenbar den 2weck 
trugen, ata Repoailariam «ir Vereekliescnng Ten ReK^oien 
angewandt zu werden. Dor mittlere Vierjuiss itiifdir Diirrli- 
kreucuag im griksaten Durcbneaaer vm 8 Centim., eorre- 
•pondirend mit dem Ikslkdien VieifaM aitf der Tetdere» 
Fläche ist auch hier sehr uaiekS« Ten der Restauration des 
XVI. Jahrhunderts mit einer analag geataltetea Goldplatte 
Terdeckt, die im Innern das uakOnstleffiack getriekene Stand- 
bild der Himmelskönigin zeigt, ab immculata regina 
stehend uiif >liiii Mniulf. umgeben too der Sonne mit der 
Intchriil in iilauein Ivtiiaii : Regina coeli palroDa Hungariae. 
Aaek die tiemliek breiten Seitenwinde (1*3 Ceatim.) dieses 
r*»i<'hvprzirrton Pncificilp-i itiT unpiri'srliPii Krone eiith>'hr(?ii 
nicht des Uetailschmuekes, denn man erblickt dem ganzen 
Kreuze entlang eine kleine Bageulelltng ven PHignu. in 
I diTi » i'lflH'r in fl(»rscllipii Ti rliniL zuglcfch die ('iiiiitälr* und 
Sockel durch Goldpuukte angedeutet xiiid. Auch ddrile es 
niekt wkwer Mlea . bei der ae atyliatlaek anageprigten Ur- 
tnellen Einrichtung tli"* Krt-n/i-s ri-s|nfU»i' des ersten Auf- 
riasea desaelke« uiil xieuilicber Sicherheil die Jahreszahl der 
Bntatekung deaaclken annikemd ta llriren. Naek Analegie 
mit mehreren anderen kirchlichen Kunstobjecten in Filigran 
dürfte daa Kreua leine iuiUiehnng su jener Zeit gefunden 
haben. WO die Goldadlmiedekiinat den ttHkepuidtt der tech- 
nischen Ausbildung et^itiegen hatte, was un,streitig gegen 
Srhhiss di r runi iiiist'hen Kutistepocbe unter der Regienng 
der letzten Ho)ien.»lauffefl der Fall war. Nach Analogie einea 
vellkMMnen. kkniieken Krewea mit Doppelbalken. das die 
Pfarrkirehe St. Jiih;iMn nr Hnrdsi hciii Iki Aachen heute 
noch besitzt (herrähread au« einem früheren Kloster der 
Kremkerrenin der Nike ven Maatriekt) wird auch das anga- 
risi lir r.icificale zur Zeit der Hegienini: d<>r Ai padiTi ^esrn 
Schlu.HS des Xil. oder Beginn de» Xlll. Jaürhunderl.s seme 
AttferligUBf VAS der Hand eines aekr geSbte« Gebbduniedes 
U'i'luiiden haben. Ks wirf im lud res.se dieses merkwürdigen 
Pacifiralea gerecht, zu verfUgen, dass bei einer küiiAigett 
Bertanntion alnuntKeke Kntkaten der spUeien Zopikeit mit 
Eiu-Hchluss des Fusses entfernt und von Meislcrhitnd nach 
Analogie Ton allen PedalsUIcken in Filigran sti^entä*» wie- 
der ergSitzt Wirde. 



Sie altw fiaidenkflude des iselthales in Tirol 

Vm 6. Tiakhauaar. k. k. Cewarrator Ar 4m Warn tunt imTa^ 

«NMahNTT^.) 



Rine.s der ■^rii'siipn iintl merkwürdigsten Thrder von 
Tirol \sl das Iselthal, welches sieh mit den Seiti nthileru 
Virgen. Windiaeb-Matrel und Kai« von der gewnU 

tigcn ni liirir>letti^ d«-s Krliiiiiiler. Volhcr und Kid.«er Tauern 
bei Lienz in das freundliche Draulhal herabsenkt. L)a wo 



sich die beiden Thälcr vr-reinigen. hrettcf «ich finr ^rttnii«« 
und weilgedehnte i^ibene von fruchtbaren Feldern und grii- 
nendem Wieaengrand ans. Zahlreiche Ortsehaflcn an der 
ThaUiddo itiid auf dem Mittelgebirge beleben die Lsiiid- 
•chall, und halbrerfallene Bui^eu erinnern an die edle« 
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lind roScbligcn Gpsi'hlerhtrr . welche einüten« in dieser 
Gegend biQhten. Uen Eingang in da« Ucltlial bchcmeht 
die Stadl Licnz; rechl» tbanuea aich di« Mauern dea atol- 
M MhMMt Bndt, finlw ngt nf dm NigielKelliidB di« 
maj^stSti-iehf Pfarrkirche cum h. AnilrfSi'i empor. 
Wir bewegen uns hier aof einem clauisebcn Boden für die 
alte md miNlci« Gescbichte TSrah. IKe Stedt Ueni hat 
ibren Namen vom alten Loncinin <-iitl(!iiif. welches sieb 
•ftrdlich von der jetiigea St«dt «uf dem mit Dirfem and 
OMRirten bnwtitra BergOBliii^ tob Oberlienz hk 
Dewant gelagert hnt. lui war eine r&mi«cbe Municipal- 
stadt. umI bildete eine Station an der vielbesuehten Haadcis- 
alnMe , wdebe Aqtiiifja mit Angitbui^ ««r der kOraeaten 
Linie über den K&rntner Kreuzberg, l^oneium, Agnntiim 
und Veldidena verbünd. Die vielen rumischen MDnzeu und 
an$ehnlirheu Denkmaie , welche mau in dieser Gegend 
gernnden bat» ■ad die tmil Theil noi-h aiifliewahrt werden» 
sind die treiiesten Zeugen römiscinT llrrrscluifl ttnd Ciiltur. 
Die Spuren derselben rufen uas sogar in die abgelegenen 
Tbilnr Windiaeb-Hilpei <nd Virge». ja idbitbi daa 
HBlItha) XU den uralten tauriseiseheu Goldgruben. 

Gegea das Ende des YI. Jahrhunderts drangen die 
Wcodea in da« Pnlertbal «in nad bcaetiten die 6e|;endeR 
bis Anra* und \\ iii(1i<icli-M:itn-i. Die slavischcn Orts- uiiJ 
Familiennamen, denen man in diesen Gegenden allcrwfirts 
begegnet bewefsen« da« «eb ihre Nadtkemmen bia anf den 
heutigen Tag nnch «'ihiiltcri haljpii. 

Gewaltige Kfimpfc wurden iwiscben ihnen und dea 
Bejaarfem geiebhigm. Ob das alte Loaeian bei dem Tet>- 
beerenden .\ndrang dieser Völker oder spSter, wie die Sage 
meldet, durch einen Bergsturz serstört worden sei, oder ob 
beide Mlssgescbicko die armen Bewohaer getrnften haben. 
Hart eich nicht bestimmen. Die Trimmer von SAnlen, Bogen- 
gSngen« Mus.'tivböden u.s. \»'., welehp irmn vor einftn J«lir- 
hundert in der Nähe von Lien« zwischen Nussdurf und 
iJewant ansgegrabco hat, aind tu wenig anteraudit «roiden. 

iils d;t«5 mnn rliirsiiT« einen Srhltt«^ ziehen odiT eine Vor- 
mutbung seliiipien könnte, l abekannt ist auch, wann die 
Stadt in ihre« jelxigen Standort an den Ufern dar Iset rer- 
lep'f w unlcu ist Seit der Thi'ilriiic; der tiroll^fh-görzisehcn 
iiaude (1271 ) war Lienz eine bt liebte Residenz der gOrzi- 
aeben Linie and fcbwang aieb to hoher Blfltlie und tu einen 
ansehulietirii WnliNtnrul auf Vii-K' Killm liielten sieb hier 
im Dieaste der reichen und miichtigcu Grafen auf. Liena 
erhielt ein Burggrafenamt und «Ine eigene NllnEe. Mit 
dem Tode I^eonbartrs. des letzten (irafen von GiVrz (1500). 
aaak ea zu einem «infacben Lnndslädtchea herab. Der Adel 
verliets naeb und uaeb die Stadt., und die meisten Burghai» 
den in der Umgebung zeigen nur mehr Ruinen oder imum 
erkennbare Spuren dahin geschwundener Zeiten. 

Aus den Zeilen der Grafen vnn Görz haben sich in 
Ltenz nur mehr zwei bedeutende Bauwerke erhalten , näm- 
lich die Pfarrkirche nnd da* Sehloaa Bruck. IMe 



Pfarrkirche r.um h. Andreas Apostel erhebt sieh abseile fOu 
der Stadt am linken Ufer der Isel auf einem Hli;;?!. wo man 
eine sehr freundliche Aussicht Uber das ganze i balgehau<te 
genieaat. fiie Idldet «neu gelbiaebea Bau tob ■BBebulidier 
GrösüP mit dr^i Si'hifTfii im f.ari£rh;iiis. wovon das mittlere 
die beiden anderen überragt, tm Jahre li44 brannte die 
alte PArrhirebe rah der Stadt ab; in weoigen Jahren ward 

die jof/.ipe orhinut , welche Benedict, Kr/Msi'hnf van 
Tiber las, am 9. Ocluber 1457 eingeweiht bat. Weder an 
den Pfiiilem, worauf die Areaden der StAiHe rolien, neeb 
im Gewölbe , ja nicht einmal an der steinernen Kandel 
bemerken vir ach&ne Formen. Die massivs grobe TOnebe. 
womit man die gatue Kirehe belegt hat, sebeiat viele Tbeile 
zu verdecken. Der Chor ist , so viel ich mich erinnere, 
durch Bauten in spiieriT Zeit rerunslaitet worden nnd das 
Presbyterium , welches im .Inbre 1738 sammt dem Thurm 
durch einen Blitzstrahl theilweisc zerstört worden i.>it. hat 
nun ganz den Dau^tyl and die Ornamentik der dama1ii:eii Zeit. 

Merkwürdig an dieser Kirche i.st, dass sie aui h zugleich 
ah fllrstticbes M n u ao l eum diente. Diese Bestimmung ludet 
sieh drtttlirh in den Hniitheilpn drr Seitrnsrhiffc ausgedrflckt. 
Jedes derselben ist nämlich mit einem starken Kroabogen 
i|uer durebsehnilleu und i^eiebmm abgetbeilt Ve* diesem 
HoLTen bis zum Abschluss am Pr<'sl>yl(>rium sind die Seiten- 
wände der Nebeiiachiir« mit zierlichen Srhrigen ausgestattet, 
aa daas diese R<ume Ibrailirb antgeeeUeden «nd mit Absieht 
vor anderen :ins;,n'zeichnet erscheinen. Hier befanden sieh 
auch wirklich zwei vom Beden bedeutend erhabene Grab- 
monomeate mit hunstbarer St«narbelt Auf der BvangeKen- 
seite war das Grabmal Leunhard's, des letzten Grafen 
von Görz. Darunter l»g eine kleine Gruft, in der aber nie 
eine Leiche beigesetzt worden ist. Wen^rstens hat man da- 
\iin Lein'' .Spiiri'ii i;criiiiden. Gegenüber, nämlieii im Si ilen- 
schliruiiriliT Kpisli-I'ii'itr, crliiih ^ichdas Grabmal der Burg- 
grafen von Lienz. Spater hat sich der prunkJicbende 
GctMrtaberr Niehael Freiherr von Wolkenateiu ein 
Shtilt<'he<t MnntimTit im MiffpiThtfTe «f^fren lassen. Diese 
drei Denkmale erhielten sich in der Kirche bis gegen das 
Ende d« ▼erigen Jabrhouderts. um welube Zeit sie um Raum 
Zugewinnen auf .\niirilimri!; di ■^ Ilceans und Pfnrrer^ J o- 
hann Wilhelm v. Sterzinger eingesenkt worden sind. 
Die drei pr§Ghtlgen Steine, welche mit ihren sebitneu Wap- 
pi'it iiiiti SrhtlrFiiii>;i'ii dir Gr.ililiügel deckten, sind jetzt iu 
der Kirche aufgestellt und die Trümmer der kunstvoll ge- 
meisaelten Sockel liegen seralreut im Friedhof hemm. Eine 
eigenihüniiiche Form zeigt sich an den Portalen dieser 
Kirche und diese Form habe ich in der ganzen Umgebit^g 
reu Liena ▼orbemcbefld geflmde*. Da« inuerale GHed. d. 
h. die eigentliche Thür, hat den Itundbogen, über welchem 
sich die Sittbe und Hehlkebleu der lünaobdkgaiig im Spite- 
bogen vereinigen. 

Aus dein Friedhof geltingt man in die Krypta, welebe 
de« Unterbeu da» Fveabyteriuma bildet. Oa« acbmnisigu 
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Aussekea und <fi> irniiz niiscfidilc Kinrichtung sitti] r.uar 
nicbt einUdcfi^ aLcr wir finden hier die beste Struclur im 
ganzen St«, nimiich ein sehr sehüo gegliedertes Nefife- 
wOlb«, welches ein rollstindiges Achteck umgibt. Die fUnf 
Seiten des Achteckes, welch« den Chor der Kirche abscUies- 
sen, senken sieh in den Unterbra blndb undirerden hier 
doch drei Gurten, welche in der Wutd und auf ZM oi vor- 
springenden SäultMi Mufsitzen, zmn ganzen Achteck furtge- 
nhrt. Oher dieses schwingt sich das schöne Gcwülbc, wcl- 
ehM Ton einem »tiirken Mitlcl|)rciler getrsgen vtrd, und ans 
ganz regelmässig geometrischen Figuren smümmengMClsl 
UU (Vergl. Tafel VIL Fig. Ä und B.) 

D»s sweif e fcededleni« Gdriliide, welches ms fai Uent 
Ml df<r Oi'irr'tnhpn !'iTiatl(' pczi'igf iiitd von iliMi ni'i*endcn 
sehr häufig besucht wird, i«t dits Schluss Krück, welches 
sieh «n reeMen UfSur 4er bei anrekem tarn ThetI behauten 
und mit BriuniiTi ln'\Micli<-ciirii F< t.slirii;rl crlulit. l'.-i howacht 
den Eingang in das Iselthal, und die gaiixe Gegend weithin 
befaerrwhend bietet es eine herrliche Fernsieht Die weil- 
iSüfigen Gcbfiude, wie sie jetzt zu sehen sind, geboren ver- 
schiedenen Zeiten an. Einige reichen in dierostanische Pe- 
riode hinauf und stanrnim wahrseheinlieh ans der xweifen 
Hälfte deäXin.Jabrhuiiilert». I'nter diesen nimmt den ersten 
Plutz die romanische Burgcapcl Ic ein. Der Gruodriss 
zeigt ein Qnadnit mit der aoliegendeu Apsis, der Aufriss 
aber zwei Stockwcrki-. wiivun das oborc von dem untern in 
der Apsis liurcli ein Gewölbe, im Qiiadmti' alcr ititreh w'rien 
hölzernen l mgang getrennt wird. Jedes Stockwerk hatte 
•inea Aiiar. jefst sind aar mehr die fenanerten Altartisehe 
zu sehen. Über don A|)si(l>:'ri strifjl (J*>r Rtmdhncrrri ;tnf. <);>s 
Quadrat aber wird von einem gothisiheu Kreuzgewulbe 
umspannt. Die Capeil« wird Jettt gau vemaeMässigt nnd 
dem Verfalle prcisi^'rt'oLL'u. Dm- t'iriK'i'Hg ist morüch liiul 
das Mauerwerk klUftct, so dass die Gefahr des Sterses nur 
durch die Verhindnng mit den andern Gebfisden vor der Hand 
beseitiget ist. Die Capclli' ist heinahe gitm heniult. Einzelne 
Bilder haben sich noch ziemlich gut erhalten; sie stammen 
naeh meiner Meinung aus dem XV. Jahrhnndert. Die voi^* 
slHjliebslen siad «nd twmr im vnteren Stockwerke einige 
Figuren tob Heiligen, swiscben und neben den engen 
romanischen Fen.item, dann an der WunilAäche des Qua- 
dnrtes rechts , d. i. auf der Evangelienseite das Hinschei- 
den Marien«!; im hImtcii Stockwerk links an dt-r Wand 
Christus am Olberg, rcchta die Vor&lelluog, wie Ma- 
ria Ober ihre Friegeklnder» unter welchcB die 
GOrz'sche Familie den vorzDgl ichsten Platx ein- 
nimmt, den Schutzutantel breitet. 

In der Mauer am Seblosseingang warToreiaigroJshreD 

noch (in rünii^fluM' .Vrjistriri zn hon, welcher in zwei Feldern 
eineVcnusLcda und C a s t o r mit der Lance und deinPferde 
verstelHe. Er wurde in das slidlisehe Ratbhaus abertragen. 

Villi Ij<miz flilirt eine ziemlich und' StiTissr imriTwcst- 
Itcb durch das äussere iselihsl neben den mit Gesträuch und 



Bäiinii'ri Iii'w iichseneii Ilnincn di-r ulloii ^ i'stf Kii-nl)iir£f vor- 
bei nach Win disch-Matrci, und von da gegen Westen 
ein steiler Weg nm Rande jlhabsehOssiger Bergeshinge in 
das Thal Virgen. Drei nicht unansehnliche Ortschaflen 
legem hier nach einander, nSmlicb Mitteidorf, Virgen 
md Obermiuern. hn lettferen Mm wir die sebiM 
gothiache Kirche , welche un.s nun beschmgra asll. Oieae 
erhebt sieb auf einem rasigen Hügel . von wo aus man das 
gasie Thal bis gegen Matrei flherschaut. Zahlreiche Wall- 
fiihrer kommen daher zu dieser freundlichen Stitte, u« U. 
L. Frair, welcli. r dii^ Kirrlir geweiht ist, ihre Verehrung 
dartuhrmgen und den machtigeo Schutz derselben zu erfle- 
hen. Aua den 0|rf^aben dieser fremmen Waller ist «leib 
die Kirche gebaut worden. Den iinworrti \iiblicfe >!t5rt der 
Thurm, welcher das Spitzdach verloren und dafhr cinea 
Kvppelbau erhalten hat. (Vergl. r»f. VII. Flg. C D, £.) 

Der GniiiJriss ■/.c'fj.l «in ciiifarhcs Schilf und da^ 
Presbjrterium, welchej> mit drei Seiten des Aekteckes abge- 
aehlossen wird. Die Hassen der einnhen Thdle sind nach 
einem bestimmten Grnndverhältniss streng durchgefiihrl. 
Dieses Gnmdverfallloiss ist 4:7. So Terhalleo sich die 
TrsT^en des SekMTes tar Breite desselben, die Breite des 
SchillVs /.iir LSnge desselLiMi . dir Lünrre des Schiffes snr 
i^iänge der ganten Kirche, die Läng« des Viereckes im 
Presbytcrium zur LSngc des Schifl'es. und die Breite de!> 
Presbytcnuiiis zur l.lingo desselben mit Rinschluss des Fron- 
bogens. It;is (Jiw ulln' i-,t y'm Ipictiter, lebendiger rtiui; Jii' 
einzelnen Felder zeigen strenge geometrische Figuren : die 
Giebe^nkle^ wi ifin Rippen aidi durehkrenicn, rind mit 
Heiligenbildern oder Wnii|i(«n<ii'liiMiinpeii ntr<[ri'«»''''li'i<'l 

Der Froitbogen trägt die Jahreszahl 1.V56 und das 
Monegramm f^. Die Bauart und Gliederung des GewSlbes 
im Schluss des Prosljyti'riums ist ganz die nämliche, wie 
iu der kLrypta su Lico« . so dass «ich derselbe Baumeister 
nicht verkennen llast, den wir fibrigcns aneb in den Ferb- 
Icu wieder linden werden. 

Die Wandsftulen, sowohl im Langhsose, sk auch im 
Presbyterium, sieigea in sdritner GOedeivng auf. Die erstem 
sind aus dem halben Würfel mit vorgelegtem Stab und tief 
in Hohlkehlen eingezogenen Kanten, die letzteren aus drei 
tusammengesezten Stäben gebildet. Das l'apitäl ist durch- 
auH der umgekehrte attische Fuss. Snwalil die Säulen, als 
iiircii die Hi|iprn sind frin< rn l'ufl fii nii'isscll, D^i.'ttelbe 
Materiale finden wir auch an der Kanzel, iu den Fenstcra 

«ud am aahtaen WestperfaL Fenator trsc he i w mr «> der 

-Sollseite nnd im Srhltiss des Preslivforium'«. Diese Anord- 
nung linden wir bei den gotliischen Kircheu, man kann 
Si^n, in allen ksllarcn upd hUier gehganen Ortadnfleii 
Unsen s Vii(erlande.s. Olfenbar wullte man d.irltirfli die kalten 
und erstarrenden Nordwinde abhalten. Die Form der Fenster 
selgt Ast durchaus nech den reinen gothisehen Styl. Di» 

Pfosten haben eine einfache Glledernnj^. d.is M;isswei-L ist 
Tcrschieden und durchaus sehr »chön gebildet. Wir Gaden 
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darin den Dreipm, den Vioqiass und auch die Fischblasen, 
aber ron dor besten Art. 

Die ganze nürdliche Seite ist bemalt mit V erste I- 
liingvn aus dein Leben uud Leiden unser* Krlv- 
sers .Icsu.s Christus. Die einzelnen Vurstellungen bil- 
den vierseilige Felder, »elclie hart an einander gereiht sind. 
Auch die SQdscile des Presbytcriums trägt ein grosseres 
Gemilde , da wo die Fenster fehlen. Dte.>ie<i .stellt das 
Hinscheiden, die Himmelfahrt und die Krüiiung 
Märiens vor. und hat die folgende l'nterschrin: 

Hoc op' fecit fieri dn' paulus Schwefnacher 
ea pp eil an' in Castro rabnstai n anno d o m i n i M'Ct'CC. 
LXXXVI. .lar. Diese GemAlde sind ron verschiedenem Werth 
und stummen wahrH-heinlich von mehreren Meistern. Das 
schOuste Lst jenes, welches ein Saeramenthaus vorstellt und 
nebeo dem Hochaltar auf der Evangclienseite angebracht ist. 
Die schönen gothisehen (iehilde. in lebensvollen Farben mit 
grosser Kunstfertigkeit ausgefllhrt. gewähren wirklich einen 
überraschenden Anblick uud le.ssi-lii das Auge des ISesciiuuers 
mit zarten Bauden. Zu beiden Seiten des Leibes sind mch- 
n>re Irtschriften zwi.schen den Stäben und Fialen eingcfluch- 
teo. welche sich auf das heiligste Altiir.sacramcnt beziehen: 
Est Deus hie tantus. quantns de Virgine natus — Te ergo 
(|uae 8UU1US, tuis Faniulis subveni, quos prctiuso sanguine 
redemisti etc. etc. Auf derselben Seite de» Presbyleriums 
sind mehrere grosse Wachskerzen aufgestellt. Diese bilden 
die Abzeichen der Gemeinden, welche hieher zu wallfuhren 
pflegten. Einige von denselben hallou noch Jetzt die fromme 
Gewohnheit ihrer Väter ein. und erscheinen alljährlich iu 
feierlicher l'rocessiim bei der hilfreichen Gottesmutter in 
Obermauern. Jede Kerze trägt den Namen der Gemeinde, 
welcher sie augehßrte. Die folgenden Namen sind noch jetzt 
zur Erinnerung vorhanden : Gsiess, Tilbach, h. Blut. 
Igelsdorf. Villgraten. Assling. Kais. Gilgen. 
Windiseh -Malrei und Virgen. Eine Kerze ist ohne 
Namen. 




^Fit. f.] 



Die Westseite der Kirche zeigt von Aussen ein sehr 
schönes Portal, über welchem man ein Hundfeiistcr 
der seltensten Art erblickt. Das Fortal hat eine tiefe Ein- 

II. 



sehi-ägung mit reicher Gliederung von Stäben und Hohl- 
kehlen. Hier erscheint wieder die nändiehe Eigenthümlich- 
keit, wie in Lienz ; dass nämlich das innerste Glied den 
ttundbogen trägt, die Einschrägung aber im Spitzbogen 
aufsteigt. Das Rundfenster ist ein artiges mit gros.ser Fer- 
tigkeit durchgefiilirtes Spiel einer reich begabten kflnstleri- 
schen Phantasie. Es umrahmt sechs gothische Fenster, 
welche sich zart zu.sammenschniiegend unter einander ver- 
schlingen , und mit ihren Pfosten und Pässen das Masawerk 
des Kundfenslers bilden. (Fig. 1.) 

An den dbrigen Seiten bemerkt man ron Aussen meh- 
rere steinerne Heliefs und das an den Kirchen in Tirol so 
oft wiederkehrende Gemälde des riesenhaften St. Christo- 
phorus. Dieses ist nächst dem Hingang an der Südseite 
angebracht und bietet eben nichts nterkwürdiges. ausser 
da.ss es mit einer Inschrift den Namen des Meister» kund- 
gibt: .Das Gemel ha t ge mach t Se hus lian ma 1 1er . 
Purger zu Lünz (Lienz) M . CCCC . lAVIlL« Unter den 
Heliefs ist das am Thurm wegen des sehr hohen Alters, und 
das an der Südseite des Presbyteriums hart am Sockel ein- 
gemauerte auch wegen der knnstlerisehen Ausftihning zu 
bemerken. Das erslcre stellt die gütlliche Mutter mit dem 
Jesuskindlein vor . zu den FOssen des Heilands kniet der 
r^onator Die .\rbeit hat in künstlerischer Beziehung keinen 
Werth . reicht aber in ein sehr hohes Alter hinauf, wenig- 
stens in ein bedeutend höheres als die jetzige Kirch«, da 
man noch ileutlich die benuilten Flächen des Steines erkennt. 
Bedeutend älter als die Kirche ist auch das andere Belief, 
welches wir hier im Holzschnitt abgebildet wiedergeben. 
( Fig. 2. ) Man erkennt es deut lieh, dass es nur ein Bruchstftck 




(«».*.> 



ist. welches man m ahrscheinlich von der alten Kirche erhal- 
ten, und beim Bau ticr jetzigen verwemlet bat. Dieses hat 
aber auch in künstlerischer Beziehung nach nteiner Meinung 
einen sehr hohen Werth. Die Composition ist gut, der Aus- 
druck mild und edel, die Technik eben den Kenntnissen der 
Zeit entsprechend. Unter allen Figuren tritt die göttliche 
Mutter mit dem Christuskindlein heraus, vor ihr erscheinen 
die h. drei Könige. Es ist sehr zu bedauern, dass der Kopf 
des Kindes tlieilweise zertrümmert ist. Ich möchte dieses 

Vi 
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Relief in die letzte Zeit der romanischen 
Periode hinaufschieben. Die ganze Darstellung und 
Anordnung ist nach der SIteslen.Arl. und gerade so, wie man 
sie in der iffxr,vtfa rra ^tnj-pa-^uin vom Berge Athos vor- 
geschrieben flndet, so dass ich durch wortgetreue .'Vnfllhrung 
dieses Textes unser Bildwerk am besten beleuchten kann : 
„AnbctungderMagier. Ein Haus, und die Heiligste sitzt 
auf einem Sessel und hält Christus, welcher segnet, als einen 
Sliugling. Und vor ihr sind die drei Magier und halten die 
Geschenke in goldenen Kistchen. Der eine von ihnen ist 
,ein Greis mit langem Barte, unbedeckt, auf den Knien, 
schaut auf Christus; mit der einen Hand hält er das Ge- 
schenk und mit der andern seine Krone. Der andere ist 
mit keimendem Barte, und der dritte ohne Bart. Sie 
schauen einander an und zeigen sich Christum. Hinter der 
Heiligsten steht Joseph und staunt. Ausser dem Hause 
hlilt ein jQngling drei l'frrde am Zaume. Und es erschei- 
nen die drei Magier wieder auf einem Berge ; sie sitzen 
auf ihren Pferden 
und kehren in ihr 
LaudzurQck und ein 
Engel voran zeigt 
ihnen den Weg')." 
Die zweite Darstel- 
lung fehlt, da der 
Stein eben nur ein 
KrucbstQck ist. 

Auf dem Wege 
von Virgen nach 
Windisch - Matrei 
schweift das .\uge 
mit Vergnügen Ober 
das »nmuthige Hü- 
gelland jcnseiis am 
Ausgang des Tha- 
ies, wo auf einer 
sanft aufsteigenden 
Rergeshalde inmit- 
ten von fruchtbaren 
Feldern und be- 
schattenden Bäu- 
men ein altes Kirch- 
lein zur Einkehr 
einladet und dem 
Freunde des Alter- 
thurnsundderKunst 
einen angenehmen 
Geniiss bietet. Es 



*| Karb itr ibmtltmmf 4r« Uodrk. Sclitfar. Trier, in <lrr Fr. 
I. i ■ t >'»rh«n ßuchkamllniig 1SS5. Uinn iaicrciunte Wrrk «erdiml 
Kirtriglirh Heai'litatii; , ila tt ilra T]r|>iii irr littanliiiMrlirn Kaiul 
Kira» bririrkacl, uad luglrirh it^ VürbiMni» üll<l ili'* Elnlat« drr- 
»9lkPA Naf dir roniaiftcfar aad i^othiwhir Kanal dutit^. 



ist dies das alte Wallfahrts-Kirchlein zum heiligen 
Nikolaus, welches sich über dem Weiler ganz südwestlich 
von Windisch-Matrei erhebt und eine Filiale dieser Pfarre 
bildet. Die erste Erwähnung von dieser Kirche finde ich 
in Urkunden von den Jahren 1346 und 1355. Femer meldet 
das Ponlifical- Protokoll des Chiemseer Bischofs Berch- 
told Pürsc hinger. welcher zugleich das Amt eines 
Weihbischofs von Salzburg verwaltete, dass er am 3. Juni 
12)16 diese Kirche sammt dem Altar zu den vierzehn Noth- 
helfcrn eingeweiht habe. Die nähere Untersuchung des 
Baues führt zur vollkommenen Übereinstimmung mit den 
oben angeführten Urkunden. (Fig. 3 und 4.) 

Diese Kirche hat nun eine ganz eigenthümliche Gestalt 
Der ganze Grundbau, also die Umfangs mauern, die 
Apsis mit der Empore darüber, das Portal an der 
Westseite und ein Theil des Thu rmes gehören der 
romanischen Periode an. und stammen nach meiner Meinung 
aus dem Ende des Xlli. Jahrhunderts. Hingegen das gothi- 

sche Gewölbe, wel- 
ches das Langhaus 
umschliesst . die 
Wandsäuien. durch 
welche es getragen 
wird, und die Em- 
pore an der West- 
seile, wo der Altar 
zu den 14 Notb- 
helfern aufgestellt 
ist. wurden am An- 
fang des XVI. Jahrb. 
gebaut. Daher war 
eine Einweihung 
der Kirche und des 
letztgenannten Al- 
tars nothwendig. 
und wurde , wie 
schon oben erwähnt 
worden ist, auch 
wirklich vollzogen. 

Der gothische 
Bau erregt kein In- 
teresse; aber vom 
romanischen haben 
sich mitunter sehr 
merkwürdige Cber- 
bloibsel erhalten, 
welche uns nun 
beschäftigen sollen. 
Don Bau schliesst gegen Osten ein starker mit dickem 
Mauerwerk versehener Thurm, woran romanische Überreste 
sich nicht verkennen lassen, obgleich er bei der Überwöl- 
bung des Langhauses, da der aufstrebende Spitzbogen ein 
anderes Kirchendach forderte, erhöht worden, und wieder 
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im Jiilirp 1778 wo^cii iler Fpiifrslirnrist , welchtt dn gaiur 
Dach ztTstürle, tuunchtTlei Abäiideruugen \ud Umhauten 
«fUMm niMsle. Den inrnra Raum des T Im — m neluMB die 
iwei nluTi'iiuiriilcr frcleglcn A|ivulon ein. Jede derselhrii 
umacUicsst demnach ein Viereck, über welches sieh das 
romaabehe Krem^pewSlbe MlnrlRgt Der obarii Apsis. wel- 
die wir fnihor Empore nanntea, ist eine Gallerie vorgelegt, 
weiche auf zwei in die Quere gecogeneo BSgen ruiiL Zur 
uateren Apnide steigt man Aber drei Stsfea Unab nnd tritt 
durch die Bogen der Gallerie ein. Hier ist der Altar des 
h. Nikolaus. .\n den Wänden und im Gewölbe sieht man 
mehrere Gem&lde, welche aber, so wie sie jelit sind, aus 
«iaar jOngern Zeit stammen. Icli mSelita hier die all» Kryi^a 
finden und glaube . dass der ursprOnpliche Kingaiif; vom 
Liaoghaus erst spfitcr zum weiten Bogen ungebildet worden 
iat Zar ohcfBApait gelangt UHU Iber twei8tieg«i.«fklie 
tu beiden Seiten der Gallorio liiiiniifnjtifen. In dieser Apsis. 
welche ein romanischer Froobogen vom Langhaus trennt, 
iat der Altar dea b. Gearg. Die drei Seitenwinde siad 
mit «ehr merk würdigen Oemllden geriert, welclie durch <lie 
Tflneha beraoalenehtca ud (haawciaa aich derselben ent- 
lediget haben. An vieiea SieOan niadieb hat sieb die 
Tünche selbst abgelöst, und so sind einzelne Theile der 
Bildwerke wieder deutlich hervorgetreten. Sie bililen an 
einander gereihte Tafeln, von denen eine jede ein Heiligen- 
bild aaM^liessL FOr die Kenner bringe idi einige Sdirift- 
p w b aa Ten den beigefligten Namen : 

s.i! m« €HTi «). 

S.S « B AS T I Al9. 

StmmtHeba Pignten hAea ehM aleife IhNong, hing 

gostrfi-klf Gesichter mit orientalischem Typtis. 01- 
actiorsmütze , welche sie tragen, zeigt die Form des 
Xm. Jabrbnderta. Naeb metner Ana'efat darilen düeae 
GemSMe last gleiebieitig mit der Kirche verfertigt wor- 
4m MiBt liio an End« .den Xlll. oder am Anlange des 
nV. Jabrhmderta. 

Vor dem Thore an der Westseite, welches immer jje- 
schlossen bleibt, ist ein firmliehes Vorhaus angelegt, welches 
OUD TöUig rernachlissigt wird und dem Ansehen nach jetzt 
den Heerden zum Schutze g^en Regen oder Sturm dient. 
Ober dem Thore hat lii'h unter dem schntziMiiIcn |):ifh ein 
Freaeobild erhalten, welches mir sehr merkwürdig scheint, 
la dtaBMi Bode tabca wir «e Wiege der Kenat trenHeb 

abpchildct. Bei aller l'nbehilfliehkeil in Jcr Zeichnung sind 
die Contouren doch mit einer gewissen Kühnheit gezogen. 



Sie formen und heherrseheii das ganxe Bilil, Die Farben, 
welche beinahe ganz ohne Schattirung aufgetragen sind, 
Rdlen «Be Rlnme twiaebea den Centvnmi ana, geben alier 
einen guten und ansprechenden Ton. Oer Bischof, welcher 
neben der Mutter Uottes steht, ist ohne Zweifel St Niko- 
la na ; er trigt eine Miln, wie an im XRI, Jabrirawfert nach 
gebräuchlich war. Unten am Kreuzesstamme ist ein Apostel- 
leiche«, wahrsebeiniich von der ersten Cousecralion erhal- 
ten. Hitlen in diesem Vorbaue steht ein hülse rner 
Pfeiler, welcher auf einem unförmlich bchauenen Steine 
ruht und die Kreuzung des Daehgebälkes stützt. Diesem 
I mstande wird man es auch intchreiben müssen, dass er sieh 

so lange erhalten bat Ich 
lasae hier eine treue Ah- 
bildnng folgen. (Fig. i>. ) 
Naeb memer Anaidit 




finden w ir hier wieder ein 
Iberbleibsei vom ersten 
Ben. also aua der remani- 
schen Periode. Die ganze 
Arbeit ist roh, ohne schftne 
Farm, nnd verdient die 
Aufineriiaarokeit . weh he 
wir ihr weihen, lediglich 
n«r wegen des Alter- 
diums. Der Schaft ist 
achtseitig und trigt eine 
Art des Würfelcapi- 
tlla. deaaea Kanten an 
die rrickweichenden Sei- 
ten des Achteckes mittelst 
«inea bnelleaartigen An- 
satzes (Eckhiatt) sich un- 
schmiegen. Die gleiche 
Gealalt hat «ba Pnaage- 
sims des Pfeilen. Auf im 
Sockel sehen wir ebw 
Art des romanischen Ran- 



tenschmuckes, im Capitäl und im Fussgesims an einander 
sich schmiegende Ringe; über die Seilen Imifcn Schnüre 
herab. Die ganze Gestalt hat etwas phantastisches und 
wngewibniiahaa an aieb. wie ea dem ronaniaeben Styl 
eigenthümlich ist. 

Hiemit schliesse ich diesen üericht, welcher eben keine 
andere Beatbnmuag hatte, ala ein« bvne Beeebrribang der 
genannten Baudenkmalc zu geben und einige Dellllge anr 
vaterlindiacben Kimstgeschiehte zu liefern. 
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Oter Im WarÜt m MtakBaln nä ftm lualrilleB, vi« aiol lb«r Ailegnig «iiw 

6npu l^ili|liinni 

V«« Joseph BtrfNiaiiii. 



IMwiMi« IMm tker ite Ifaf Iteniw, Imw «nlwttlM im IhncilciMrUwter n HfMtMtl !■ •■terkvMi sM. 



Sl« »tteHfeBaiif che FMÜlle voa VillMden. 

Za den tllesten Gc«chlecht«rii UroU gehört das der 
EiHsilfOII Villaaders, welches seinen Namen vom Sonnen- 
berge TOn Villaiidors imwi'lt KI;iiKst>n frii?t, L)ii" Sti-Ilo. an 
der die Veste oder der bdelsitz Villuiidcrs einst gestanden, 
bt MMHMlir Dicht mehr naehweisbar. Beda Weber und 
Dr. Staffier haben in ihren tn-lTlictieii Wt-rkpii über Tirol, 
dann ausführlicher die „Neue Zeitschrift des Ferdiuandeums 
Ar Tirol md Vonriiwrg*. Inasbraek 184S. Bdehen. X. 
S. 121 IT. ühiT dieses Gcschlocht gesprocken. AufOniRd- 
lage dieser Arbeitm wollen wir 
dasselbe orft meberen historischen 
BeisSIzeD in diesen Blättern un- 
sern Lesen vorfübreti, und den 
Grabstein desLatxtan, der den 
Namen Villanders trug (F!g.1). 
abgebildet vorlegen. 

Dieses Gcsrbleeht theilte sich 
in zwei Linien, As: it) in Edle von 

V i 1 1 ii n (I (• r s, dir ilicscii N;iliii'li 

Im.s zu ihrem Eriöscheu nnt Wil- 

hefan in J. IMT ftthrten. voAb) 

in Viil anders i\\ Pra Joll (rich- 
tiger als vun l'urdell. vom mman. 
prato oder prade)« lüe sieh aneh 
von Tr <t s t Ii II r I,' Iji'i Khlliicmti 
naunten. Aus diesen ging das (jc- 
scbleeht der Welicensteiner 
hervor. Xmli lieihi Weber') er- 
warb Raudulf voa Villander», der 
als Dienstmann Meinfaard's II. Gra- 
fen ron Tirol dem K. Kudolf gegen 
seinen Nebenbuhler K. Oltokar 
wichtigen Beistand leistete, nach 
langen Verhandlungen 13011 fur 
»ein IIhus im Hinlcrfrrnnde des 

Tbiilesüroden dias aurMtcilcmFelseu gelegene und häutig von 
Wolken unriagette Schhtss Wölk eastein dareh Kauf von 

dem länir^t erloschenen Edelgeichleehtp der Maiilr.ii<pen. 
Nach des.sen Tude 1319 Imt sein Sohn Konrud in den 
B«sHs einer sasebnliehen GUeraasse aai rechtea nad iiakea 
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Gisackofer. vereinigte 1325 die Wappen von Pradell und 
Wotkensteio. nannte sich zuent von Wolkenatein und 
wird somit als Stammvater des berühmten gniflich von Wol- 
kcnstein'schcn Geschlechts gehalten. Die Numon vun Villaa- 
ders. Wolkenstein und Welsperj;. welche im .1. 1S64 das 
Wappen der v. Villanders anoulinien, eritebeineii 1361 uuter 
de« LandstlBden in Ttrot. 

Das ganze Gesehleelit von Vübnders in seitieni Zu- 
sammenhange seit der Mitte des Xll. Jahrhunderts danu- 
legea . lUirte aas va« nasereoi Zwecke m weit ab md wir 
begjaaaa mit Eekhard IV. iHpser w:ir Be.'iitzer ii<-< Srliln'.'^i'« 
T r 0 8 1 b u r g am Cisack. von dem er 
sieh bisweilen „ren Trestburf" 
nannte, starb im.l. 1 .'i8G und fiind zu 
Ncutül obBrixen seine HuhestAtte. 
Er hinferHess in seinem Tes!»- 
mente 1382 das Sehlosa TrOit- 
burg mit Leuten und GQtem seiner 
einzigen Tochter Katbarina. Ge- 
mahlin Friedrich'a von Wnl lern- 
st ein !ius dem ireniinnfen Thale 
(■rijden. Dieser Ehe entstammen 
alle aaeh blOheMlcii WeKeBSleher. 

Sie geh;ir ilim drei .''iihup, welehe 
den eiuflussreicbsten tiruliscbeu 
Zeilganoasea des Hene||>a Fried- 
rich mit der leeren ■|':i'.i !i< liri- 
gezfilUt werden, als: Michael, 
der besonders seine HiHsanehl n 

ver(;r8.s!(crn Itedacht war; er '\f\ 
der Stirter der Linie m Trost' 
bürg, f 1440; b) Leekbard 

auf Aii-hnch, der nnvermähll 
starb, und c) Oswald, der be- 
ksnnte, weitgereiste, einäugige 
Minnesänger (ein jOngerer Ulridi 
von Lieehten.slein) , « elelier der 
iitaatü- und Liebcshaiulel roflde, sich auf »einen gelieb- 
ten Haaeastaia rarllekcog. wa er aaeh hmg*in Rnba 

und weiser Stille fnrtlelife. bis er ;im 2. .Vu^nst 1443 
in einem Aller von 78 .lahren starb und in der Klu.sterkirche 
la Neastift begrabea wurde. Hier rnben aaeh seiae beide« 

llansfi-.uiPii Marpuretha .'^(•h « ;i ii i.':' ii iiiid A mm TOO 
Huhenem.s. Der ihm daselbst gesel/.te Grabstein ist 
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ViiibMU der Kirche nus I riachbiamkeit vorlon-n gegangen. 
Iht es der Z^^eik ilcr k. k. Centralcommissioii ist. auch 
Grabdenkmale und Godenksleine nicht allein zu orfaalleo, 
aatAen sie tmA iu WA ind Sehfift Iiekannt zu machen, 
•ö erachten »ir hier f s nirht an unrcchti'r Stelle des Dcol- 
iteinea uMeres ritterlichen 0«wald's im Uomc zu Brixen 

Er lifss im Inrirni der Kathedrale die CaprlliTi nnd 
Alt&re zum h. Oswald und zum h. Cbrisloph bauen und ein- 
iftSbtn mA sSAete nn 29. Mai 1407 -iwei BeneleteB. Za 
dessen Geitärhtoiss liess ohne Zweifel er selbst «'Iihmi Drnl- 
jtetD setcea. der aber im L«ufe der Zeit von seiner Stelle 
gckMHMo ist Im Sninner de« J. I84S Int Sebniian KhgU 
damals norh Lehrer an der Nurmalxchulo zu Rrixeu. seit 
1850 SU Bregcnz und Couaenrator des Kreiiies Vorarlberg 
(f SO. August 18.16. ». Mitlh»i1angen S.289 IT. des I. Jahr- 
ganges) dieses Monoment aufgefuDden. Es sttml . vt er 
inii- liinedii'h lu riehtcte, mit Tier (Ir.ili'-lrliii'ii in ••im r Hulle 
der lirixener Dumkirche angelehnt, die zum Altäre des b. 
GuMM IQhit. Die Figm^ war ntil MtrleJ und Haaer ver- 
kittet. ita5<i m;xn vermuthrn nuisste, der Stein sei einst wirk- 
lieh vermauert worden. Erst als die Steine in den alten 
GeNeaacker hlmiasgeaetit waren, reinigie KSgl den Steia 
sorgflillig. woriiiif dii» Fiyiir m» dem weis.sen Marmnr her- 
vortrat. Hilter Uswald ist in Lebeiufrösse stehend darge- 
stellt» m «ineoi Alter rm 4t «der 42 Jahren in veller 
Manneskraft. und auf dem rechten Aiii;>> hliiid, Aas er nach 
Heda Weber vor oJer in dem J. 14U8 bei eiaem ik»lteii> 
acihieaaen auriVostburg verlöre» bat Sein endilSntes Hanpt 
aerra Locken, die ober die .S(irne niederwallen, und sein 
KSaa ein herabfliesseoder Barl ; die Brust deckt der Haroisob ; 
den lierlieben LeibgOrfel, woran ein breite« Sehwert ein- 
geschnallt ist. scliiiiiii'itt (in Sehildzeichcn und in diesem 
dus ZtMchen des Kreuzes *); der W'appenrock i*t am Kande 
mit IVIz Terbrämt. In der Hechten hält er die Fahac mit 
dcm.selben Zeiche« des b. Kreosea, mit der getenUm Lm- 
kcn ilcn !r<";i'lil"^!"'nen llelm. auf dem t\vc\ mifToMiönirr 
enipomigen. deren beiden Moaduageu HQsche von Pl'auen- 
(hdem entsteigen; ao st auch jedea U«m an lussem Rande 
mit Tier Pfutionfedern beste- Lt. Aii(T:illi ml l«ng »ind dir 
«ugescboalileu Sporien. Der rechte Fuss steht auf dem 
Wappen von Pradeli. dem Stanmwappen dee ganzen 
(;i -.( hti'ehte.t von Wülken»t<*iM, «in- linke auf dem der llerr- 
schall Wolkenatein in tirdden; zwischen beiden ruht 
•in kleineres SeUldehea. worio man da« Wappen der 
Mutter (ICiitharina) von Vlllanders «rbliekt. bieser Denk- 
stein wie auch die vier Grabsteine wurden auf Knsten di s 
IHM tferafanlwnen beebwOrdigsten Herrn FQrst- liischoix 

AlM im Jikr «4«l. 4u mm «mn tMwrl Iss J*tr tm UM, 
mk soH «■ Iwetrm mm aa tw i friUMtsa CttnWwt^ «tiffc 
- aliM ■Baatailtaa fWMff. «( JahMtnH 14N «MkiHn. 
*t ^ Ml* ia narliil* de« Mcm IM Bniamn Hmag AlbrnM iV. 
«w OstimMi mT «mmo niftrMkr« abir Vntiig tmek himtHtm 



Bernhard II. v. Galura in den dorti<^r-n ^chr mcrkwQrdigeu 
Kreuzgang übersetzt, symmetrisch aufgestellt und mit Ein- 
fassungen vcrsebcu'J. Durch seinen Sohn Oswald den 
Jangera, der alt Katharina ron Traut son Temihtt 
w;ir, ist er der Ahnherr der Wotkcnsti in . lüe später die 
zu Rvdonegg genannt wurden. Von den achtzehn Kiodero 
dieser Eh« ragen Veit und Hiebtei. aagebKdi die entm 
Freihcrrrn IKrts Geschleehtf^. rflhrrilioli liei v<.r Sic «nren 
Lieblinge des K. Mazimilian I. Wir finden uacli Fugger's 
Bhrena|riegel 8. fSS Veiten and Georgen Ton Wolken-r 
strii) (D.iiiihf^rni zu Brixen) bei des Fr)'lii r;ii^'< Muxiiiiilluii 
Krönung zum rümiscfacn KSoig in Aachen am 4. April 1486. 
Veit nnd die beiden Herren voa Polbeiau Martin nnd Weif- 
gang, aus dem Lande ob d«r Enns, worden mit dieaem ihre» 
Gebieter im .1. 1488 von den meoteriMhen Borgern von 
Brflgge gefangen genommen und hart behandelt. Er trug 
nach S. 1014 »in IHnstag nach Miseri> inliii . d. i. am 
S M,ii 14Sn ilnii Hoiohstage zu Frankfurt den vcrsam- 
meilen Ständen die üedringnisse des römischen Kaisers 
nnd KSiiiga Ter« die jener. oSmlieb K. friedrieb DI., aa 
»einen Erblanden vom Matthias Corrinns von 1 'ngarn. dieser 
in den Mederlaoden vom kdnigo von Frankreich bisher 
eriitlca bitten, vnd ging in deren Auftrage sie um ihren 
ncistand pegen diese mächtigen Ffinrlr itn . w plrhe Stände 
nach laugen Heralhnngen die verlangten 40,000 Mann auf 
iMMIO verriogerien. Am St. Octeber t4M erMbete er daa 
ReichskaniniL'i L'i i irlit iiiiJ ^ct/.U- den Kiimnierrichter in .»iein 
Amt ein. Am 22. Juli 1491 verlieh Kfinig Maximilian 1. als 
tinlis^erLaBdeanirttihni,demTfellbchTerdientenGeschBftii- 
Hianne, das Schloss Rodencgg mit allen ditzu gcliMriir'-n 
Herrliehkeilen. Auch finden wir Veit von Wolkenslein in 
Freidalls (d. i. K. Maximilian's I.) Turnierbiiehe in der k. k. 
Ambrasi-r Sammlung auf den Bliitlem 49 . 133 und 169 im 
Tttmiere r.u Pferde mit «ciiiPTn kaiserlichen Herrn abgebil- 
det, AlsN eit (dem Helerenlen nnbekaont wann?) vor seiner 
GenaMin Eliaabntb de Ray kinderiee gestorben war. trat 
sein Bruder Michael in .leine Erb.schaft ein Dip'^fr wnr 
nach Fugger S. 9412 einer der llauptleute, welche im 
Jabre 1486 Wiener^Nenatadt gegen K. Matthma I. 

vriii l'iifr.irii \ .■•rtln-idiiid^ii. Tin ,l;ihro 1500 wirrdn 

er zum Landhufmeister der Grafschaft Tirol ernannt und 
erhielt von Karl V, am 28. Angnst 1817 den Orden des 
gdldcnen Vliesses. Seinem Enkel Chriiitoph erlaubte 
nach den Reichaadels-Acten K. Maximilian U, am 2. August 
1864 das Wappen der Hcfrtebaft Rodeneek mit dem seiaen 

zu vereinigen. 

Wir kehren nun zu den letzten Genersitionen des 
.Vann!«stammes der Edlen von Villanders zurück und 
(ttbren sie bis tn ihrem ErMsehea bemb. 



*) It*eh m»t*«* NttUMHinfMi llk«r.etw«ljt<»nWolhc»*t «!■*!• 

4'ni xin inB k. k. PrufiMurL-a l>r. Munc r. 8 1 ub» Drttl aU Or. 
Maard T»nt«cb*k h.'r»uag<'|:dH'iira .A«l«rrrict. KiltMtr* Sr in 
scM^atr tati. WIM» hti s«iiiBr*r. a. ai — Sa. 



Digitized by Google 



— 18« — 



Joachim von Villandcrs. 1:^88 S< lilosühaufiKniiim auf 
Buchenstem und 14i3 in gleicher Jugenschaft so Branecken. 
atiftete im J»hre 1413 mit aeincn Sohne Htnns eine 
Caplanei b«-ini .sogniaanten Saggerer in I i i kiM» : IIjuid.s 
etn|iting 1446 vom Hociutifte Brisen, das ihm im J. 1426 
die Herrschaft Boehenslein nnd Thnrn am Gader um ISOO 
Hark akgeUtt hatte, das Erhmiracbnllemt zu Lehen. 
Seine erste Ehe mit Dorothea von Lichtenstein-riistoleomo 
(vgl. Habner UI. Taf. 748). die um 1408 sl^ri). war kin- 
derles; in swciter Bhe «it Cinrn, Gntthard'e voa Kreig 
und Annen'' von Giifid a tr n TochtPr. er^Pti'rtf' vr G o n rpen 
von Villandcr«, der mit Afra Trautsonin von Matrei rcr- 
«iUt und 1446 schon mstefhen w«r. Sie kbfenb Wftwe 
auf dem Schio.4»e Aiifeiisleiii '). dus der Familie v. Trautson 
gehört haben dOrflc. und war nicht, wie man aus nachste- 
hender Inschrift folgern will, xnm iweHen Male mit einem 
Herrn von Aafcn»tein verehelicht, «umal nach des Freiherrn 
Fnns Adam ron Brandis üroltsehem Ehren -KrSntsel Ii. 42. 
dteaes GesAleeht sehen un das Jahr 1400 erlesehen ist. 
Zur Erinnerung an das> Unglück, welches dieser Witwe den 
Todbnicble, errichtete man einen Bildstock an der Land- 
strasse von Matrei gegen Steinat-h nahe bei der Brücke, die 
(Iber dift Sill gegen das Thal Navis führt. Derselbe ist nach 
eim T wlteri'n Mittlieiluiig auf aflc-n Seiten mit Heiligenbild- 
uiHsen libernmit und liat nebst den Wappen voiiYillaodmund 
IVautsen fb^nde Inacfaift: nAmnDmfMMCCCCLXVm 
41» Sl. f.iiriis.irii Tftff ht di'e ri'ah/ffehnriic Frau Afra rnii 
YitlaHder* Wittitr tu Ati/iwtein, geborne Trauluoiiin ob 
ßbtni i(cr iie Brügge» mit dam Fprd gtftaie» ihmT 
gestorben, der Gott gnUiUij ^ri/." Vpl. Dr. Staffle i- ''s 
Tirol und Vorarlbeig, Innsbruck 1841. Tbl. ü, Bd. I. 944, 
wn Irrig Vntw ran Anfenstrin gelesen wird. Win Afra 
zum andern Mal verehelicht gewesen , so hatte man aÜehw- 
lieh auch das Wappen dieses Gemahles gemalt. 

Die Kinder dieser Ehe waren Christoph. Hanns 
und Andreas, dann die Tiichter Barbara und Marga- 
retha. (Iber welche vier letztere wir nichts Näheres onzii- 
geben wissen. Christoph war im J. 1464 tu liamtburg 
gdv Hnnnburg in rntcrkirnten angesessen and 14S1 
■st-hnn ppstorlM-n. Kr liinterliess von Ursula, dfs Ritters 
l:^ibard tbcraelccr von Sighardstein Tochter, nur den Sohn 
Sigmund, der in den Jahren 1481 und 14M nnch unter 
Vormundschaft sl-.uid. 

Da tiigmuud auMerbalb des Landes Tirol anaSssig war, 
gab er IKOO das Erhmaraehallamt de« Heehstiftes 

Bri\(-n zu (Tuii'-tcii [)iilth;i>i)r's von Wclxperg auf. Nach don 
Hofkanzlei-Acten erhielt er 1515 das lacolat in Krain und 
starb tu WtrdI bei Neustadll. Im eran aich gehneht 
hatte, in J. ISSO >). Sehe etat« AwirirM war Amalin. 

>) \*a iitttm »nwril MalMl ik *f 6«aMM* JfMlt falifaa«» MIwn 

i»l nicht, ni^hr übr)|p. 
•) ». Üit tii/o J.. U<rl<afthua» fr»» vaa rtMwn f. rallTa»«r. 
Ujhuk. ISB». TiMil HL Sack XI. S. «S*. 



Hannsens von ngheim Tnplui^i-, dio zweite Anna, Chri- 
stophs Ton Oliritschoo') and Ursulas Burggrifin von 
Lieni und Lu« g Tochter. Nach HObner DI. Tab. 7S8 war 
er auch mit einer N Auerspcrg vermählt, so wie nach 
Wis.<tgrill,l. 234, Barbara t. Viilanders (Sigisfflttad's 
Schwester oder Toehter?) die Gemahlin Andreas' Hmn 
von Auerspcrg Hausfr.iu war. Er hinterliess (wohl aus erster 
Eh«' , da ein Ila^id vuti Lrii(,'heirn unter Wilhclni's de» 
IcUlen Krben genannt wird) den Sohn Wilhelm und die 
TnebterVernnica. dieangebKeh mflffianPnneeaenMaik- 
grafen von Gonzaga sich »ermäliltc. Narh Litt «'s Famiglie 
celebri Italiaue war nach Tav. XVI. der Gonzaga di Mantova. 
derselbe Ooniaga. den K. Kari V. am t». Mai ll»1 mit seinen 
Br- : !i r I uifji mit IjUZ7.;)ni. Castiglionc , CastelgolTredo etc. 
belehnte, nur mit Laura diGaleaszo Pallavicino vermihlt nsd 
starb am 18. Deeember lSt4. * 

Herr Wiüielfn von Viilanders zum WördI war 
nach Valrasor Tbl. Ul. Buch IX. 8$. im J. 1843 Ver- 
ordn^r in Krain. Er stOr^ nadi demsdben. Buch XI, ISt. 
gleich seiner iTgrossmutter Afra vnm Pferde und starb an 
den empfangenen Wunden am 8. April 1547, wie «uader 
Umschrifl dea Grabsteins sich ergibt, welche lautet : 

Hier . liegt ■ begraben . der . Edl . und . Füfl . Wii- 
hani (sie) . von . Viilanders . zum . ' W i nll der . letzt . 
des . Zunamen . gest . | orben . am . (. liurtrcitag 1547 . 
und . sein . Vater . Sigmund . Vilhmder . | ist . nndi . hier . 
begraben . dem . Gott . Gnade. Olien vom Haupte rechts 
liest man auf einem viereckigen Tüfclcben : Sein . alter . 54. 
Unten In fM Zeilen« Kunigund Vihndefin ehM | gnbeme 

von Gucttenberg st.irl» im lalir 1033. Anna Viland.>r>iii 
eine geborne von Trautsam . Oben : Sic transit t gloria 
Bundi I 18.47. 

Diese Anna v. Trautsam, oder richtiger vonTraut- 
son war eine Schwester Johann« Ii. Freiberrn v«n Traut- 
son. kals. geheimen Rathes und Ohersthofhieisten , der 
hochbelagt zu Prug am 29. Deeember 1589 starb und aeia 
Denkmal in der Pfarrkirche zu St Michael in Wien hat *). 
Dieser Trautson, der in Österreich ausgedehnte HcrrschaAen 
(besonders Falkcnsteiii) und grosse EinkQnQe sich erwarb. 
eHiieli in .'deiner Heimat Tirol Sommersberg, Gufidaun und 
Viilanders, das schon früher von dem mehrerwähnteo 
gleiebnamigen BdetgaseblaeMn we g geiammmn wur, nis 
Pfandsdiaftcn . wpirhc nach dessen Tode dem Cardinal- 
bischofe Andreas von tlsterreich und seinem Bruder Karl 
Markgrafen t«q Bnignu, den beiden Sibnnn d«n Brip 
herzog» Ferdinand von Tifol und der aebtoen FIliKfpinn 



■) nitM* In KniB u.iui(e* Geacklecbt« gekört« dM SillMa &ll«a- 
k II rr, eime Müt» TM McMaSU. CferMopfc S«t UllU *M 0>rihi>l» 
•Urb ■irk f. Vilmori nach XL a. IS w» «H J. MIS. 

*) Ir m4 Mia» MtttaiMMMB Nihsm h WIM la Ut ik m» m liaiaii 
Mwas 4m Naai« «dchw «ab Mr. IIIS dm* Sr. laBiMia« tm 
CnAn MMh MM nMritti W a pioit. — Otar «mm Irmxi i. 
■itas JI«*IIM tat kwNiato ml «■■tMrfsaBM* »ta«r«wMtr- 
rtMlittoa KriNntaalM. M. IL m. 
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Welser. im .1. 1891 OlMrlMMO wwdea (t. iB«ia* Me- 
daillen II. 221). 

Die Torgenmate ▼erwHwet« Abb« tor Villtii4«rt 

rcmfihlte sieh wieder mit Joseph hfiherrn ron Egk, 
woki Bit jenem Franz Joseph FnOiKni TOD Egk, den wir 
M T. ValTawr Buch IX. 8S to« des Jellran IMS Ins 1S7S 

nabmels als sUmllschen Verordneten ron Kraiii l<>son. 

Der kaiserliche Rüth und Kämmerer Johann Freiherr 
Welsperg und seine Vetter, der kaiserliche Kath Bartho- 
ieniae. Mtlumr. Heidiiw. Peni and Kuper. CebHider. 
Frciliprrpn von Welsperff mit ihren eheliehen Niichkommeri 
erhalten \om K. Ferdinand I. ddo. Wien am 19. Mftrz l(i64 
iie EriaabDie* mal iknm Wippe« 



Bnen von Villander«') zu vpreinipcn, 

wie aveh die Befreiung von allen bürgerlichen Amtern und das 
Recht LHM%ttm% heeenden im Tirol, n beeilM«, Bwgni 
nd Sehüctar tu bme> «md sieh dtvon n beMmeo «.i. w. 



Nach des Froihcrm mui Vahasor Angabe Bd. III. 
Buch XI. 659 kam nach dem Hinseheiden der beiden letzten 
Herren von Viliandcrs deren Herr- 
scbafl WürdI an die Herren Ton 
[.tiMikovitsch. Hanns von Lonko- 
vitsch war schon im Jahre ISSft 
• b<rater Feldhaupimann der 
w i n d i s c h p n und c r a b a I i s c h e n 
Laude. Ein altes Druckblatt von 
den genMotefl Jabre neent «ter 

ilcii Oliorstrn . sn ppffon ilie 'l'Qr- 
kea vor B a b o c s a nahe an der Drau 
liegen» Tliomns voa Nadaid, Herrn 
Nikhs Min Piili\ pil (Pf>lweili>r) mit 
seinem Kogimente Knechte , den 
Grafen Niklaa vea Serin (Zrinyi. 
der zehn Jahre später bei derVer- 
theidigung Szigeths den Heldentod 
!«tarb). Banns in Crabeten, und 
iinsern Haano Lang f otvilaeh. 
(Vgl. Baron von Hammer's Ge- 
■ehiclite des osmanisehen Reichs. 
Wien ms. Bd. 11. 258.) Naeb 

«Ion llofliiinnici - Acten erhielt er 
li>58 das lucohit in Kraio und 
starb • wie aeia hier abgebOdetor 
Grabstein besa<»t (FijT. 2). am 
22. Juni 1869 und nicht I6S9 
(wie «8 au einem Veneben des 
Setzers bei v.Valvasor I. cit.S. 487 
heiast^ und ward gleich seinen 
heidMl VorgAogern im Beaitse fwi WBrdl im Fcaarisenaer^ 




*) Aar 



VMI* tia «tUf laugaair dlktriiir Qi 



Uoster zu XcUHtadll beigeseUit. Ein späterer Georpr von 
Lenko Titach (so wird der Name gewöhnlich gesehrie- 
ben) erhielt fan iabre daslaeolatin Krain. Katha- 
rina Freiin von Lenkovitsch war mit Nikohms Frangi- 
paai Grafen von Tersati TermiUt. Dieser ward wogen 
ariner Tapferkeit «nd andeter Bigeniebaften rem Kaiser 
Matthias im J. 1616 zum Banns der Königreiche Di lnmiipn. 
Kroatien und Slaronien ceaanat und starb kinderlos 1647 
in Wien. 

Wir können nicht umhin bei dieser G«legeah«t aoeh 

etlicher Zeit- nnd WalTenpenosien do.isciben zu (gedenken. 
Nach Hanns von L. war Herbert VII. von Auerspcrg 
PeMoberaler und eommaadireader Geneml aa den eroati- 

sehen. 5lavi)Mi<rhpn unil wituli«clipn Grenzpti. der am 22. Sep- 
tember l«i7S bei Budäski int Kampfe gegen die Türken 
riltertieb Hei «nd dessen Leicbnsn bei de« Fraaeiaeanem 
in Liiihach rabtt Hat er (Iii.selb.<it einen fn-abstein? Dessen 
Portrüt renrabrt die k. k. Ambraaer Sammlung Nr. 811. 
Daranf Indea wir Haans Ferenberger von Auer, m 
Südtirol, angeblich eines gemeinen Soldaten Sohn, der 
dem Schmalkaldenkri^ nnd den italieabchen und ungari- 
schen FeldzOgen mhmToll beige- 
wohnt hatte. Um 1566 erhielt er 
das Corninwnilo der eroatisehen 
Festung /eng, ward dann vom Erz- 
henog Karl Toa SteleraMirk tan 
Obersten seiner Leiliwafhc, wie 
auch obersten Feldhauptnianne sei- 
ner inaerltsterreidiischea Laade 
und Commandanteii der nach die- 
sem Erzherzoge, dem Orflnder 
der nua so greaaarfigen Milfllr- 
i;ränze, genannten Karlstadt 
ernannt. Am 1. August 1580 i>e- 
rief iba K. Rudolf II. zum Stadt- 
eommandanlen nach Wien, wo «■ 
im J. 1S84 sein Leben beschlosa, 
Die k. k. Ambraser Sammlung ver- 
wahrt dessen weisse Landsknecht- 
rflstung im Saale II. Nr. 66 «ad 
dessen Porträt Nr. 808. 

Weiekard Freiberr von 
Auersperg warFeldoberster nnd 
comroandireoder General in Croa- 
tiea und starb tu Karbtadt kinder- 
los 1581. Noch nennen wir dessen 
Vetter Andreas Freiherrn von 
Auersperg, 1556geboreattndder 
cbiistiiche Achilles geheisseu. 
Er war früher Kaiser Rudolfs Ii. 
Kriegsrath, auch Feldoberst an dar crootischen und petrini- 
sehen Grenze und starb ehelos 1594. Wo i 
und wo haben sie Denksteise? 
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nie Vaaallt« vm Stghterff «der MganUuM, 

Wiese inneröslerreithi 5<he AilclitrHinilie be»ass nach Li'tt- 
pold's Freihorm von S t a d I Elii-enspicgel Bd. IX. 538, w'nt mir 
Herr Alois Köllig ausGratzmiltlivilt. in Steiermark unter 
andern du Scbioss und die Herrsdnft SigersUrff «der 
flig«r.tdorf im Raabfeld« nächitt dem Schloss Kirchberg. 

Tboma« TO« S^eratorff lebte im Jahre i&ZQ, war 
DMtaehwdeiu-RItler ond Comnendiitor tu GroMMonlag im 
.1. 1840. Er stüi'fi loTiO uml licpt in der Orden ■.kirehe lu 
Maria Lee«h in Gratx be^^raben. Seiu Gnibütein. der ia der 
inaMTB Ibaer der Kinkm gtgta SMen eiageielil bt, se^ 
ilfn [xcliiiniischtcn Ritter mit dem Ordenspanier in derUecli- 
ten und seinem Wappeoschilde — einem nackten Manne 
mit einem Streftkolben — in der iJaken. Die teikott Mlir 
unleserliche l'mscIiriA dos Grabsteins lautet nach Stadl 
8. 542: „Hier Huehet der £dl gestrenge Herr Thomas 
TOB Sigeratorff lo grow Winklem Teuteoh Ordenwitter 
rad genester Coramendalor zu grau Snntitg. dem gott 
gnidig Scye." Ein .'Schild mit dessen ppinaitcm W«ppon 
imd der Jahreszahl ist im luaeru der Kirche aufgehängt. 

lu Kärnten kamt dieses Geseiileelit Klein- und 
Grossvinklern, wovon e«; seinen HfinamcTi fülirt»', .Sig-- 
uiuud Friedrich von Esigcrstorli zu (jrosswiiikleni orlueit 
■ach den Adelsnelco Mi Uta 1S3T den Prelherrn- 
stanJ. Auel] das Sfhlüss und die llerrschnft F. ichtcii- 
grabeu hat Herr Philipp Valentin und Jörg Sig- 
mund. Fretlierr von SIgnwtorff, Sclifoss und Kemcittfl 

Weisse Hüll l)ö^css(•ll. 

In Krain gehürte dieser Familie nach v. Valrasor 
Bneh IX. S. 16 SeUess und UcrrMdiaft Altenlück bei 
ItischofiMck. Aach desselben Angalte Bd. III, 333 war Herr 
Balthasar vou Sigerslurff mit acht Pferden nehat 
anderen nenn Herren aus Krain im JSnner 1S2T hti itm 
Eintuge des zum bübmi.^clien Könige gewählten Erzherzogs 
Ferdinand I. zu Prag. Die Steiermiirkcr Christ oph Sie- 
gcsdorfer und Theobald Ziegler fielen nach Baron von 
Hammer U. 2S9 mit 259 Tapfern bei Rahdcs« um den 
21. Juli 1656 im KaiDpfe prtren tli.' Tüikcn 

Hanns Jakob von Sigeratorfr. Vormund der von 
Herrn Heinana tm Hoheuwart Uoterfausene» Erben, btaeble 
tinrh r. Valvasor Buch XI, 282 cloren Schloss Hofraanns- 
burg nach Auszahlung aller darauf haftender Seholden mit 
geriebdiflhar Genehmigung hn J. 1588 an sich, nusst» es 
aber 1614 dem Cosmiis von lluh('u\v;irt Mip<!<'r alifrelen. 
Ferner bcMss diese Familie Schlo«s und llcrrschafl Pres- 
eeh oder Prelseok. drei klelue HeUea von Neuatadti 
(V. Valvasor XI, 4S4). Hier zu Ncustadtl im Franciscam-r- 
klosler ruht Georg von S. und wir entiiebaM^a dem Grab- 
steine folgende InsehriA: 

.Georg Ton Sigisdorff zu Grusawinlileren 
gwester Hauptmann zii Z<>ng und seine Cc-inulilju .\nna eine 
geb. Semenisbiu, der gestorben den \6. lanuar im 



(15)73 lahr." Er ist dargestellt in RitterU-aeht. Dessen 
Wappen ist in v. Valvasor Buch XI. 115 abgebildet, und 
das d<'r Familie S em <' n i t $ i- It , die gleiehfidk tum Bitter- 
stande Krains lAhlte» daselbst & 118. 

Chrlotopli Oall wmm 0«IIeM(«la, f flftf«. 

Dii^ V..<\] <M-n nach WiMRrill III. 207 iiiis der 
Schweiz herstammen, zShicn zum Adel des Herzogthuntti 
Krain und fthren ihren Beinamen von Gnilenatein In 
Oberkralu. Das Alter dieses Gn<;ohlechtcs erhellet aus einem 
Vidiffius Jakobs von Lamberg. Fr^'iherrn zum Stein, kaiser- 
llehea Landeshauptmanns in Krain vom Jahre 1862 flir 
C h 1- i s t II |i h Ci ;i 1 1 7iirii Lueg, Regiments -Rath der nieder- 
tolerrciL-hischcu Regierung Ober die von Herxog Uerthold 
vw> Heran im J. 1 154 erfolgte Betätigung der vom GraiiM 
Bernhard von Kärnten dem Kloster Viktriiig t:eniaehteu Schen> 
knng des Uofes und (kUes <a Ninwenhoveo. Dieses Vidlmns 
bestitiget, dnaa der in der genannten Urkunde des Hersog» 
Rertlxild von Hertn. welche diesem Vidimns eiiigrseltaUel 
ist . al.<« Zeuge angeHihrtc Albert G a 1 1 dcssellteu Namens 
und Stammes sei, (Vgl. Wissgrill a. a. O.) Chrisluph 
Gal I erhielt nach den Adelssdc» das Pridieat v. Gnllen- 

stpi» ;tm 18. ,l:ir.iipr i.'!63. 

Uan tindi't ilie Gall. wie mir Herr Alms König. 
Beamter am «t steiermlrkbrhen Johamiewtt. ans Grata 

horirhtf't, dusclb^t in miliintiT nicht uuwi(titi:;fii Urkuntlea 
von den Jahren 1361 bi^^ 157G. in welchen sie entweder al» 
Anasteller der Urkunden oder als Zeugen vorkommen. Nach 
( im r (I( rscHM ii vum 1. Jänner 15J>7 war Ciiristcjili G.ill 
zum Lueg verordneter BeisiUer des Landrechleus in Krain. 
dessgleiehefi sttndiaeher Verordneter ia den Jahren i86T 
und 1560 nach v. Viilvasor: Tbl. III. Buch IX, S. Sü. 

Am 28. Wkn 1563 cedirl Chrisluph Gall veu Gal- 
lenstidn. der rSmisch- kaiserlichen M;^jeslkt Rath, efaien voa 
RalthuMir II. von Gli initz zu Gleinitsstetlen ausgestelllea 
Schuldbrief von 600 fl. an seinen Sehvrnger Sigmund von 
\V i I d e n .« t c i n. 

Ershenog Karl von Stniflffmark eiiheilt dds. Grats am 
VV^'iliiniohtstatri* l'>65 dem pfsümmtm .Stamm«» der GuW 
von Gallenstein in Anbetracht der Verdienste derselben 
und inshesonden der seinen ilegiments«'llnthes Chriatsph 
Gall von GuIIi^nstcin d.is Recht, fiiicn pnlilfarl>t:-nen. olTeiien 
TurnicrhchM zu fuhren und sich des rolhcii Wachse» b«im 
Siegeln tu bedienen. 

( lirisiMiili hatte in der Giur>( lii)lt ("illi melirert» Be- 
sitzungen als Lehen, die nach deren RAcklegung von »«fiev 
Seite vom genannten Ershenog Karl hntt Lehnnbriden ddo. 
Gratz am 10. Jtmi 1868 dem Ifenrn flignnnd vnn Wiktoa- 
stein gegeben wurden. 

Von demselben Christoph, der rtmlaeh-kaiserneibeB 
Majestät Rath und Verwalter der HiiiJ|>tni;fiiitscbaA und des 
Vicedomamtes der fürstlichen Grafschaft rilli, ist ein Ver- 
zicht-Revers vom 18. Juli 1570 an die Gebrüder Dietrich. 
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Cbrittoph und Adam von WüJpii'tlpiii alsGerhnb orlfrVurmund 
der hioteriaBieBea Tochter der IUmm von Wildenstein und 
teDimjiiHonuiui Ober di« Arselbe emprangraeBrbaelttft 
Tta 344 fl. im gräfl. v. Wildenstein'schen Archiv vorbanden. 

Am »elb«a 18. Juli 1K70 k«e« wir iliD <u Wildpach 
als Zeugen in dem Vertng« iwisdiMi Lienhard t. WiMen- 
•tein. und deM«n Slicninidrm Dietrich, rbri4tlo|ih und Adam 
T. Wildrnstetn Uber die Verlassenschan ihres Vaters Sigmoad. 

In «inem Vergleiche ddo. Wildpacb am 19. Juli iSIO 
MrliellM des G«brfldcni IKdrich, Christoph und Adam von 
Wildcnstfin etnp< Thetls. «tu! der Kva vnn Ait liclborp, Sig- 
mund's von Wilden»tein Witwe ') anderes Theils, in Betreff 
einiKW olnnltMidcr brOrflmer «Mbeinl durblopb Call t«n 
Gallenstein gleichfalls ;ir> 7.euge. 

Nach Wisagrill UI. 210 wur dieur Christoph Gall 
«ochinedeHMntddkiMherLMHlBaM. (ml whr jung d«B 
28. Miirz 1561 als Hegimeotsrath in das oiederüstcrreichi- 
Mhe RegienmgsnitlM-tireniiuin. reri»tieb in demMtbea noch 
«Bier K. MuteRiM IL Mt ni Ende des Jahres 1S68 und 
lebte hernach anf seinen G<lt<Tii in Sitnermarli. Nuch obiger 
Angabe finden wir ihn um 1510 als Verwalter der Uailpt- 
mumgchaft in Cilli, wo er auch mehrere Leben besam. Er 



hatte nach demsolhon Wlss^rrÜl Ol 210 und 267 Katha- 
rina V4M Gera. Georgen's von Mordax Witwe, lar Ehe, 
hMerlteaa aber keine Kinder. Naeh HUhner IIL N. 974 in 
der Starorotard der Grafen von Wildenstein war seine Ge- 
mahlin Helnnn, Tochter SigDttnd» von Wildenstc'in 
und dessen dritter BansAwi Anna Ton Falhenhaupt . wo 
Christoph irrig Greif von Gailensti in fjHnanut wird. Wie 
aus obiger Urkunde vom 28. MSrz ISüS sich ergibt, war 
Helena nicht die Tochter, sondern die Schwester Sigmund's 
and «mit Ghriatqrii Gnil dosaen Sdnnigar. 

Aua dem fünften Grtibsteine erfahren wir. duss Gregor 
Rah am 3. August 1599 gcitnrben i^t und einen Sohn 
Namens Martin halte, der am Ii. Juli 1622 starb, ferner 
dasa des letzlwen Sohn Georg nr seinem Tat« nm 
9. August 1621 dahin pi'schif den ist. Ii"h vertruip nur bcizu- 
fiigea, duu ein Georg Ruh am 7. Februar 1566 einen 
Wappenlirief mit Lehenbesitt-Plhigkeit eriaogte, dessglei- 
chen itrn 1. nrcr'tiili.T 1(504 ili'ii .\(lclst;iiiil iilif (Iciii Priidicate 
von Rabenstein, und ein Juhanußab im J. 1650 das 
bfioht Krain oriunlC 



Wie cn kcian ander« Xatbedral« in DevtaeUand «nd 

FrankrtMch »uf/.u« cisf ri Iml. (Inden sii li auf Ji r t];itli>ri<'' des 
Prager Domes, die als Trisorium um den Chor henungeführt 
iat. •«rgeatalH diescniftirten und ülunlairten BaatenKarialV.. 
seiner Geroahliniien, Söhne. Brüder, ferner der Präger Erz- 
biscböfe, die den Bau des herrlichen St. Veits Manater ror- 
sl^Kch begfinxtigien, so wie auch die lebeasfirosBen Büsten 
der i'. iil.Mi HMi)itu i*ter, w.ivon der eine den Bau begonnen 
und der zweite den Cborbau fortgesetzt und vollendet hat. 
Über dieser langen Beihc von Büsten. 21 an der Zahl. 
iFodnreh die ganze Buii^tsi Im lite des Domes von St. Veit 
•md ini;;u liic I'uctniit^ jciirr lu'rvnrr!>'.rf iiilcn M.'iiiiHT, die 
beim Baue vorzüglich Ibälig waren, bis auf unsere läge 
gerettet worden sind, hefändcn sieh dmnals grSaaem In- 
."»phriftcn . i'.'tf rdisfiilirliclirr angaben, in M'rlfln r näheren 
Beziehung der bildlich UurgestelUe zum Baue stand 

Leider hat nun auf eif(ene Panst Tor «inig«« Jahren ein 
Glöckner von St. Vi it. « ii- uns augegeben « iinif. dim un- 
glücklichen Eiafall gehabt, sAmmIliche lateinischv Minuskel- 
•ehriftas, die durch die Lfingn d«r Itä «liaanriieh gwordnn 
nein nofihta», mit achvaner Farbe cn flbenchndM«« und 

*| SoBitl Wir alrlil Ktr» «da s,iirua, *ir M<i(>ni-r T. 07t aaKiltt. Sigm 
■■•4'a W. I<- 1 1 tc <i«iniiMiB. aiMUm diric K« > <i»a ^ iclivlbarf. 

•) r«r 4m AmMeh* watin nfbrirt tkttr Znakrinn rvm BMMltakar 
nni«r N«aa« MtatCtrtinSMwIilBatMnrZtiiwanin dalfslvr* 
mMm «H|alhtiH b riair infcr fw r M <Ml<t— MwtigrMM« <ft Vtmm 
f*B SL Vitt •«• Ur. l.«rU « I l«k tcllf I da» arckMi^iMb-krUteto 
Atechrift w* 4v Ori|iiMlpiiM aarytolftnpM«cbMlWif*T«fU*ilMrt, 
wifA Ma liela «Mit »ewilrt. 

II. 



auf diesem Grundtnn mit Kreide, in böhmischer Spruche, 
die Namen der einzelnen SlaiidliÜdrr liinzuschreibpu. Bi'i 
Gelegenheit der Abzeichnung und detaillirtcu Beschreibung 
dea reichen Demsehaties von St. Veit, die wir im Anltrag« 
der k. k. Centnil-Commi*sion r.uT Erf. u. Erh. drr Ihudfnk- 
oiale mit uulerstüizeuder Beihilfe von Seilen des huch- 
wflrdlge« Domeapitela uolemonwiett bahon, venucMen wir 
es auf eine >ori.'fLilti|;e Wriso , tli'n schwar^rn fberzug. 
worauf sich in weiter Kreide die gcl»t4'eicbc Inschrift 
»Poter Arier' behnd. fortnehmen tu lassen tmd Ihnden 
zu unserer nicht geringen Cberrasvhnng , da.ss der leidig« 
Überzug eine Wasserfarbe sei, die sich fortscbafTenliess, ohne 
d^is im nundeaten die alte darunter befindliehe Hinnskd» 
sehrifl in fother Tempcnfarbe langirt wird. Bei vSUiger 
Beiniguiig ergab sich nun, wie auch die böbinisehe Kreide- 
schrift andeutete, dass die schöne Buste, in männlich edlen 
Zügen, iia» Portrait eines Gliedes jener benibniten schwübi» 
kcIhti lt.n,r;>iiiil>r il«r ArliTvoii Hiiiflud vorstellte, die im 
XIN ■ Jalirbiiiidert auü.ser beim Baue des Mailänder Domes 
auch bei viele» anderen Kirehenhantnn dioaaaita der Betgv 
tlüitii; w.ic. Dil' iinifatif^rfiehe, äusserst merkwOnfit^pln-^chrift 
mit mehrereu Abkürzungen uod einig«« kleinen ortbogra- 
phisehe« Fehlem, die eingesehliehen sein ktancn, weil der 
Maler des Lateinischen nicht sehr erfahren sein mnrhtc, gibt 
an. da*s dies die Büste des Feter von GemAad in Schwa- 
ben (de Gemmdae in Sevia), Sohn des Meisters Heinrieb 
Arier, llciiiii'i Arleri de Pulonin (sie), und zweiten Bau- 
meisters dies«rKin:he, den IkaiserKari IV. von dem besagten 
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Lande hierhin gef&hrt habe und daM er ihn geoHcbt 
habe zum Baumeister dieser Kirche das» er ferner dara^ 
23 Jahre alt p^ewesea sei, als er anfing, den Bau zu leiten, 
im Jahre des Herrn 1358. Die fiTictinft Ix-sapl ferner, dass 
der grosse schwäbische Baomcister im Jabre 1385 den Chor 
ran St. V«it roUendel hab«, dtu er h dfeacm Jahre an- 
aufing die Si-dilion <) im Chnro arjf^iiföhrcn , und dass er 
wihrend dieser Zeit auch den Chor der AUerbeiiigen-Kircbe *) 
«oKendel Inbe. Der SeUas« tewlben «ndlieh ^ aa. data 
Arier ebenfiills die Leitung bei dem Haue der Moidatilirniki- 
(reut peatem Muitariae) gehabt und dass er auch den Chor 
in KoHtn an der Elbe ■) gebaut habe (in Colania eirca Albiarn). 
Wir beeilten uns. Sr. Rminenz dem hoehwQrdigston ('ardinal- 
Erzbisehof Forst Friedrich von Schwarzenberg von dein 
Ergebniue Mittbdinng zu machen, und erbaten ms die Erlanb- 
ni.ss, den .•tchwiirzen f'berzug auch bei den übrigen Inschriften 
siirgfaüit; ln 'ii'illjri u l.js.wn 7.u dürfen. Se. Enünenx jr;ili>>ti 
darauf dem lioehwurüig.<ttea Üomcapitei den Wunsch zu 
erkennen,daaa ainuafKehe hndiriftaR van aaehbuHKger Hand 

mit L;i'r>ss(iT .Sor^fnlt wieder zu Tntjf c^^fiirdürf wcrdr-n 
müclilen. l»a» hochwQrdigste Metropolitiin-t apilelhatbereit- 
wHligstdieflem Wvnsebe enl8|woeban und dia Wttel «a tg ie g aa- 

kuninu-iiil luMulIiirt. l'ni ifiese für die Baugeschiilil'' mn 
St. Veit äussei-üt schützburcu Inschriften vor t'ubildeu in 
Folge X9 sehDtzen nnd ihre Lesung und Festsf ellung end* 
giltig wissenschafllieh zu liiiri>n, sind wir eben beschäftigt, 
Ton geübter Hand aof dem üriginal aeibst diese Inschriften 
durchpausen zu fansen. Wir werden dieselben dann, nach- 
dem sie vorher mit dem Original .sorgtüllig verglichen wur- 
den, 'juf grössere Bogen Papier charakterisliseh genau Qber- 
tragcn las-sen. und aollen dann diese genauen Cupien im 
Ardnre des Domes deponirt werden. 

Indem wir nn< Iicrlirni, di-r nodm-tiiiri dieser Blättii'r 
von dem Geschehenen Nachriehl zu geben, tilgen wir hier 
noch die Hiltliaihutg Untn» das« wir jedenfallt jeaa vier 
lUtaten aar dar gedaehtoB Empore mit anUologiaeher 



Ganaaigkait abntduiea Ueaaea, die für die Baugeschichte 
TOk St Veit ein grOsaeres luatorisehes Interesse bieten. Es 
mad das die Brustbilder, die zweifelsohne als getreue Por- 
träte «ctilptirt wurden, von Kar! r\'., von seiiioin Freunde 
dem Prager Krzbischofe Arncst von Pardubitz, femer von 
den Ütmeiater HatlhiM tob Arraa, den Carl IT. mm 
Avi^ni'in als Raukünstler heranrog, und ondüi-h von Peter 
Arier von Gemand, von dem die oben erw&hnte Inschrift 
inteffeasaate F!acta angibt. 

Wir luifTcii , d.iHs in einem weirlieii, leliensfriscben 

Holzschnitte diese auchstylislisch iateressautenSculpturen in 
dengeschititen «Mittheilangen derk. h.Cea1nl-CoaniiaaioD" 
eine charakteristisch i ^^ n 1 rgabe flndea, und werden 
ans beeilen, nächsteos der k. k. L'ummisston eine klMae 
Abland I ung aber die , Bauherren und BaoBieister des StVeits- 
NillSters zu Prag" als Erklärung zu den BmathUdem cia- 
Kusenileti. bei welrher Veranlassung wir s8mmtlir>he Inschrif- 
ten, die noch zu Tage gefJirdert werden , mittheiieu wollen. 
Aach werden wir fai den fblgendaa Notiaea aaerkennen, 
tlüfi der firbwäbitfhe Altmeister Peter von Gemünd 
nicht nur seiiies Zeichens eines der harvorragendsten Bail- 
geaies sefaiea Jahrhuadatts war. aowtem dass «r anoh 
selbittsländig als Meister die Bildhauerkunst üLte und mehrere 
Zeichnungen fiir Goldschmiede angefertigt habe. Das Lelat- 
geaagte wollen wir lo erfalrten anehen durch Beigabe ehicr 
charakteristiBek genauen Copie eines prachtvollen 6 Fits> 
hohen Standbüdaa ia Sandstein, vorstellend den h. Heraog 
Wenzel, bnhmiaehen Landespatron, das beute attbetehlet h 
der Hiisi'iiiiiir^'ist'heu Capelle, als Torso vielfach mutilirt, nadk 
einem Erretter und Wicderherstellcr sich schon lange ver» 
geblich umgesehen hat Dieses ouvergleichlich schöne Stand- 
bild, im kriegerischen OostOOM, leigt aof seinem Suekel das 
Familien/eichen der Arier, irie es auch auf der llüstc des 
Peter von Gemünd zu ersehen ist und auf einem bes4>nders 
eliqniariiiBi in d«M Donsdiatie TOfklniBt 
Pr^dealtf.4iinil8S7. FraniBaek. 



Di« St AuacapeUe dat Domes zi Ffeenlnif . 

Van Araald Ipaixl Slnaiaier, k. k. CuMarvatar ia 2011«. 



Att der Nordaeite des spätgothiseheo, noeh ia i 
Khiaieht merkwardigeaPreaabarger KrUaungsdomaa, dessen 



Tan EirfaenhuU. wi« Trüber Ku.i;',' nit-tailra. soailera 4i« re^rli Ncr/iiTti-a 

r.'i.Tluh n M n .l'T < ri,'.'.r:.m nS 4h ttid« OteMaan 

•n 4v-r K|)Ut.UeilA drt Allan PI.U iialuii^-n. 
*) Die«« All<frhr>lig<fa-Kir<'lt«, dl« Kirc<>« <Im *I>«iiuiIIs» (lrorgie»'SUn«* 

«■■iUelliir hinter d.in Cbonchlvue van St. Veit, erlüt im XVL Jnhrb. 

4tir«ll Rraaii <lar gro»»f HnehM'iKung iiail want« ia ttwr t wUg sn Ff 

|«|«rn Milte d« XVI. Jihrk. «iril«r hürgnlclll. 
*} Osr Chor diowr ii«li(Vn«B Kirrk« fiittirl li*iilii noch in Kallin mit »lae« 

Aaikuliluiiaai am ilra ITliarMhlui ktnia naS Mi(i Viel» TamwUxtun 

mit dcB Biufornen itr Arltr, «>• Wir |1» fWM KlKlsa hl Sshwa- 



Besebr«ibmig wn- nftehstens folgen ksseat ttehl aagebHiit 

die .Si Annacapelle ; sie bildet jetzt zuglsieh aiaia Art Tar^ 
halle für den Eintritt von der Nurilseite. 

Über den Zeitpunct ihrer Erbauung haben wir keine 
bestimmten historischen Angaben , da solche selbst s on di>r 
Erbaonn!? i\i"> Ddrnen fehlpii. Alle lilteren ungarischen T<>- 
pografen, wie Bei (Notitia Hungariae I, 675), Bunbardi 
(Topographia Magat Reg. Haag., t89), Balivs ^rssabaiy 
u. 5. Umgebung, 82), wi.su-ii nlihts anderes vorzubrin^ren. 
als dass die jetzige Domkirche wahrscheinlich in der Zeit 
von Karl dem Grossen bis Ladislaus I.. Kllnig von Ungarn, 
villi einem der damnliLren Herr.^eher oder ersten Königen 
von Ungarn gestiftet und erbaut worden ist Es geh&rte dasn 
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die U» mf die Moetto Zeit allgeaeln lierrsebeiMie Töllif» 

UakcnntnUa der CeKhickte ()c-r Baukunst, dass das Entste- 
hen emes Gebiudes , weldies ohne Auanahme durchgäugiip 
den splfgwttbelien Chmliter mthnM, mitbin ilw in die 

Zeit des KY. .Iahrlium!orts fTdtf. in den 7.i'itr;iiiin v<ni 791 
(Iuris d. Gr. AvarvokriGge} bis 1062 (Tod des heiligen 
LadUms) gesetzt werden keinle. 

Naob den uns fefilegflde* arehtrariachen Quellen stellt 
sfch aas den Kirelmnailatioiupretokollen der letzten drei 
Jahrhunderte heraos. dass die Kirehe aller Wahrtchelnlidi- 
keit meh wihreod der enten HfllAe des XV. Jahrhimderte 
gebaut wurde. K« wird nämlich in den Vi^itutionnprotokolleo 
eine bisher angedruckte Urkunde auü deint'a|iitelarchive an- 
geMwt» weiMA dk Xiieke im' Jhlire 1482 ven Greger Bi> 
«tchof V. Milkoviea, «I» dem Vietr det GMuer ÜRbieUMDM« 
consecrirt wurde. 

Mit dieser Zeit «rlrde tlw euch «eben, wie gesa^. die 

Buiifnrm Qiiei'ciiislimnieh, we.<sliiill) aiiziiiifhmcn ist. d:i!!s tipr 
uralle, aller ^^'ahr8cheinlichkeit nach noch vor der Bekeh- 
rung der Ungarn bestehende Presdrarger Propsleideni an 
diese Zeit, etwa in der Folge des während der Regierung 
Sigmund'» sich erbebenden slädlisehen Geneindesiiiaa de« 
Bargerthums neugebant und erst ffellffehtwihraiiddprersten 
JabnderllagtClvagdealbtlUasl orvinus — dessen in stein- 
gehauenes Wappen an einem mitlKrcn Sli-cl'f-|if( ili'r des 
Chorabschlusscs angebracht ist -- ganzlich beendet wurde. 

Ea soll daraus gefolgert werden, dma auch die St. 
Annacapelle, an der Seite dos rtiinir^, aus ilirsrr Zpif, v enn 
auch etwa um etliche Jahre apfiier herrührt; indem sie glei- 
che Bnnfonten mit dem Deme ganein hat FVr die Zeit 
tl. r S| :it;rii' hik spriclit iiiich schon der Anbau, als ein cha- 
raklci-isti^ches Merkmal der VerCalisieil, wo an die flaeben 
Langaelten der Xtreheni, swiadiett Sireliepreiler die nnergn- 
tilM-Ii i(iii;oIeßten Capcllenbauten angebrarht wurden und der 
Standort der Capelle, indem sie, wie eben gesagt, in der Mitte 
dee Langliausee nriadhen iwei Strebepfeiler geatdit IM; 

Aus diesem Standort und di sst n nSberw BetradttOPK 
ergibt sieh zugleich die besondere Bestimmung und der 
Zweck des Baues. Wie die Capelle noch heute dasteht, stellt 
sie, wie ebei erwlhnt, eine Art Vorhalle dar, aus welcher 
der Einfang von der Niirdsrite her in die Kirche führt. 
Seiner Anlage nach scheint eben der Dom im Ganzen nur 
sweiaeleheHaopitaiagiBge gehabt n haben, und iwnr nebat 

dem genannten noch einen pc-ffcnOlier an der Südseite. 
Doch entspricht diesem Zwecke die Anlage der Capelle 
nicht am hcaten: da wir hier tnaiati eher gMdueit^«« 

Vorhiitlt-, wie rlicii Hiicli die erw.Tliiife an der SOdseite 

int, mehr einen schmalen l&ngUcheD Capelleabau erhalten, 
der die Oflbwig dea Haaptpertaia ohne alles Verhiltniaa tun 
Ganzen, anstatt in der Mitte, gm am Ende in tum Ed» 
•caier JUngaeite bat. 

BradlHcb dient« älan iBa Capelle aaeh noch au einem 
«ndnvMi ZwMhn, nitariiah nia Eingang in die Gnfl, der nidi 



auch bente m diren Bede«, mit vier Steinphrttea gededt. 

befindet und zu zwei abgesonderten Grüften, diejrnigen des 
Capitels und anderer Weltlicher (Uhrt. Zu diesem Zwecke 
aelieiBt sie andi wirbKeb gedient ni haben, indem aie splter 

söp;ir durch die Verb;auinc; des schönen, erst neulich wieder 
geöffneten Hauptportals von Seite der ikirehe abgeaeblossen 
«nd Uea von der Gaaaenaeite dnreh eine idedere Spltsbe- 
geolMr ngiagUdi war •). 

In diesem Zustande befand sie sich bis in die neueste 
Zeit, da der Gottesdienst darin schon lingst abgekommen, 
war, und dcsswegen finden wir bei all den vorerwähnten 
Schriftstellern, die den Dom ausflihrlich mit AnHihrung aller 
Capellen, Altäre, GrabschriRen u. i>. w. beschreiben, keine 
Brwibnnng ven nnaerer Capelle. Ifnr die Kirchcnniilntienen 
erinnern lirli noch ihrer, imd hczeichnen sie n1« dii> einsttirc 
St. Annacapelle, die zu dem Torerwübntcn Zweck abge- 
aehleaaen werden iat*). 

Eine tiiirerhürgte Tradition, die iinserc r;t]ielle nurh 
mit dem Namen Ordalieneapelle bezeichnet, will noch davon 
wissen, dua ea der Ort sei, we dnatens die Ordaiien- 
gerivhte, Feuer- und Wasserprobcn abgehalten worden .niiid. 
Bekanntlich sland nach der Verfägung des Königs Colomann 
(Curput .Iuris llung. Deeretum Colomann! A. IfOO. I. 22), 
der die Ordalicn wegen Missbrauch allein auf die bischöf- 
lichen .Silze ti. srtiränkte. tmrh hesotiders den nralten Prop- 
sleicn zu N eutra und i'resiiiiurg (sonst auch mit fast 
bisdilllfasher JurisdIctiMii bdtleidet) dos Recht in, in ihrer 
Capitelkirt-he Ordalicn zu halten. Dieses pah wahrscheinlich 
den Anlass dazu, im Pressburger Dome den Ort der ehe- 
maligen AbhaHoag der Ordalien tn snchen. mid ftbrte etwn 
auf die der Propstei irii]L:i » eiidele. Kliireschliissorie und in 
Verfall geratbene Seitencapclle. Es braucht kaum bemerkt 
SU werden, dnaa nadi Bcl^n mr Emütlhmg der WahiMt 
»ir vergebens suchen wOrdeti; «min die Tradition einen 
Halt bitte, so könnte dieses bdchstens von ciaer alteren 
Capelle gelten, an deren Stelle der spütgoftisebe Bau ge- 
kommen; eben so, wie die uralte, etwa vor den Unpm oder 
von den ersten ungarischen Königen gebaute Kirche diejenige 
mag gewesen sein, an deren Platz der jetzige Dom steht 

>) EbMM kamrt Sit t* rshataa {•lUwiMa «Ig« gciwia« tiMulllga M. J»> 
baiBU PhrrUrvlM, jtiti ifcge SriU m a rt » m iw {ttrSMH* tta tnm- 
el*c«a*rkirelM — 4tm BHtferaibMf wir la iNr IMfet baiMtMi(iB — 

rar. ii* gltirh uiiici«r C*|>«tlf hia »at 41c •MCite MI aar alt «Im 

Toilti)«ca|ielle .C>p|icU> Kaortaalii* — vi« ilt tdh Sra (ImBopiiphn 
in Onlrn. L'VBMiit wlri — Mo«, iura T<>4l*ag(>ll«44i»tt. «OD der 
Kirctx ail)4-<i»elll0Mea. rtrmtaiet »uriii ii iii, »u« dmn Vark»ll« Mch 
der Eiagaag ia dir Gruft rührt. SoUlea mihi Si'a>'ii<'»{.t.|ka aaetalt 
dea ekeaiali^ea romaniK-h^n Karner« an »ii-dbiir<-n und utl dui'h arbrji 
dpr Tiini Frü'dhrifi- oTm|,'*'h<'nrii Pfarrkirelie Ikeiiwei.r mm ^l^li-iicn /wcek 
(cdiaat Ua^«« «ad alt Ttidl^'iii'apeUea errietitei wucdcu «iaf Siek» 
daiu die ia der aaniiMelbarrn >ähr <l>?r ö d e a k ur g • r PtarUrslW 
atekead* Todteara[>ell« au« d. XIII. Jaiifii MitUigiInnrra I. IM. 
*) Ea kaaa dakar aack ikre AhMklleatna; aicht erat ton <lrr hrkimniag jaa^ 
pfciaiachaa Maaara^el di« BegribaiM* )a dea üircliea abfeleitcl 

V(rd«a, Sie »ar aehoa Itn^at rar diraar Zelt abftachlaaiaa, wie aaa B el 
Mrd de« ViailaUaatpraUkaUaa u araakaa iat. Daa aiaditka fitl aaek tau 
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Es gebohrt Qbrigens dem hocIiwQrdijrston Domhrrrit 
K. H«iller, Abt und StiMllpfurrrr, diis hohe Vcrdipnst. die 
bereite Tenchollene Ca|)eili- wieder hergestellt und theil- 
wei.se ihrer Trüheren urspranglichen Bestimmuog xageflihrt 
zu haben; iiidom er hei dem hohen Interesse, w>'h !if s- it 
Air die gute Instandhaltung und Verachünerung des iJuuies 
m den Tkf legt, bald magemittdt hat, den Uer d^Haapi» 

rii'.<;;iiit: in lüc Kirr'lif i;rM i vrn 1-t. T):! ;iiicli der spüter sehr 
unzweckniäsäig am äussersteu Winkel der Nordsrite ange- 
legte Rotlidllrftige Bingaiig wegen «einer Benftlligkrit nf' 

gegeben werden musstc, so « iirde das verh:iu(e, im Inneren 
der Kirche mit einen Altar verdeckte Portale geöffnet. 

Dem entepreehend iit nan die gnnie Wiederberetellaog 
der Capelle mit betrachtlichen Kosten und zwar dnreh den 
Eifer des genannten Demherm und Stadtpbrrcn im Weg« 
der Sammlung vorgenommen worden. 

Die Capelle bildet im Grundriu (Fig. 1) ein linglichee 
. Viereck >). Ais eine Seitencaf die uteie. wie natflrlicb, «hne 




UM 1 ? P- 

(Hfl.) 

alle Bcstandthcile einer grösseren Kirche : also ohne Chor, 
Kransvoclage. Thormninge ete. Alle vier Seilen ilnd g^ 

radUnig. Die innere Länge beträgt im Lichten 37* 1', 
die Breite 13'; ohne das äus»ere Mauerwerk gerechnet, 
wddwB in Fo^ des AnlHraee an die Kirdiennaaer nnd 

T.wiüchen ihre Strebepfeiler, an allen Seilen ver>ehiedene 
Hai»e ergibt. Das Material . wie am Dome selitst, besteht 
dnrchana am Smdsteinqnadem. Awwirte sind die Manem 
in ihren naliirlieheii Zustand, ohne allen Abpulz. Inwendig 
&fters und auch bei der ietsten ReMVirnng aberttlacht. 

Die Capelle ist. wie aebon bemerkt, an der nArdllohen 
litngseite der Kin he, ungerähr in der Mitte des Langhause« 
zwischen zwei Strebepfeiler hineiii^'rFiant, und zwar so, das» 
die Letzteren in den Bau liineingezugen, kaum um etliche 
Zoll herrontdiend ihre Anhg» beneritbar maeben. Bb 

driller Stifhepfleiler, der in die Mitte zwischen die beiden 
zu stehen kiini, wurde, um Kaum in der Capelle zu gewin- 
nen, abgetragen. Die Arne der Gasse zngebehrte LangseUe 
der Capelle wird dnrdkdrei Strebepfeiler nnteralfltst. dnrer 

M Iii r /. I t II iin^' (lrt tifMdtlMa vmA dii* hiir>tcnun|r d>'5 ho^* iirdilr. ^ f^r- 
duktii » ir dir Uif im OHTWfawUatra <t»r k. k. (>ul»Ul'enniwi«s 

ia P > m >iif Bma K. a arf RW. 



einer in die Milte, die zwei anderen an den E^en Ober 
Eck gestellt sind. Die inssere «ehliehte Mauer hat ein eil» 
fache» Haupt- und Fussgeainu, nnd ist in einer Höhe Ten 
beiläufig 8 Fuss durch einen Wassersehlag untcrbrocheo. 
der sich hei den Slrehepfiüern sciiLroclit lierabläsjt und 
dann wieder seine horizontale ilichtuug rerfulgt. Die Stre- 
bepfeiler sind nnr einmal einfiidi gegliedert (bei den ebi» 
gen Wasserschlag kummt nur eine anscheinende Hliederun!; 
Tor, wobei aber die Mauer nicht zurücktritt). Alle drei 
Strebepfeiler sind v^fllir in der Hllt» mit rohen nnd 

sctwnarkli)sen Raldaehinen besetzt, die dem pyramidalen 
mehrseitigen Thurmhelm gleichen, und oben terjüngt, mit 
riner Bosse endigen. Darunter stehen auf einfach gegliederte* 
Posiiiiiii nirii drei Statuen aus Holt, die Heiligen: Joachim, 
Anna und Joseph. Sowohl diese, wie auch die Baldachine 
stellen uns schon den Verfiill der spStgoibi.schen Kunst vor. 

An der (^slwand «ind die Spuren eines verbanten* nil 
SprijKjen und Masswerk jjefullten spitzl)o?ii,'en Fensters zu 
sehen, das sich unsymmetrisch, nicht in der Mitte beündet, 
sondern mit einer Seite an den Winkel des angreninnden 
ober Eck tre^feilten Strebepfeilers anlehnt. Dem Ff!(<!fr 
g^enüber an der Westseite sieht man wieder von .\imcn 
eine verbante niedrige und achmale ThOr, mit plattem Klee- 
blatlhogen, von Kreuzstähen nnd llidilkehlen urnameniirl: 
sie erscheint aber bereits wie bis in die Mitte im Boden ver- 
snnktn >). Das Daeb. mit Ziegeln g«>deckt. ist efn PuMaeb. 
we ic h e » sich an die senkrec hte Wand der Kirche anlehnt 

Die Überdeckung der (.^apellc geschieht durch zwei 
Kreuzgewöllie. welche aber der Länge und Breite nach von 
Querrippen (l^ongitudinal- und Transversalripp«n) durch- 
schnitten wiTrlen. Indem «ich dicic (Juerrippen am Endf in 
scharfen Wiidieln, wie Kreislheile ansgebugen abtbeilen. 
bilden als dadsnii in der Hitlc, aammt den dort insnuneik- 
laufonden Kreuzpnrten. grössere und kleinere Haiifenformen. 
wo sonst am anderen Ende die Querrippen blus mit balb«r 
»nsgebegener Rantenform. gabelartig an der Sehildwand 

schliessen. Diiri-li iüi-sr !{iis<-liciiilir!nMi Z!rrri|qu'n entsteht 
eine ganz eigentbümliche Uewülbform , die eigentlich weder 
ein Stern« n«di ein NetigewMh, aondem tin, wie es seh«i«t, 
selteneres Muster VM iwei %-ierhlittiigen Blamen darstellt. 

Die iwei Sdilnassteine des Kreatgewölbes haben die 
Form eines unten abgerundeten, an beiden Sehen heia 
ausgebogenen Schildes. Die Gewrdbrippen sind einfach, 
jedoeh kriiDig aus Platte, Hohlkehlen und Plättehen p;e);lii-(lert. 
Die Kreuzgurten werden von sechs (in den vier Ecken und 
In der Mitte an beiden Seiten) rersehieden gefemtw» Cnn- 

solon getragen: zwei sind den heschrielienen (^ewr.lh- 
schlusssteinen gleich schildförmig; eine nach unten spitz- 
hmlhnd, enie nndere rund, beide eben aaagnkragt; eine 

l>hnr 7.'»i*ift-l nilifl t'h iI.Imt. ilh.. ,11 (lip ii..rintrlir S^ilr il,» l>uiTi.-%. w i« 
5 1 1^-' ir r. II ;i 1^'- iHinir-if II " i"-'! - im Knr'^'./rili-ii «* " ^- i-ii 'liT «»(f rrn«f ikI^b 
lin.tri, ait'hritre Ku.» Iiticti K'4ir •llgrkrhlilLtit wtirJeu Ul. Deuwcf» 

CHifM Me^ fM Stsitr StM» mikttt aMSra Ithik Ia 4m 9tm. 
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ftafle bt nehneiliif, nfwi i^hSg ffeendet, dim lidtsMl- 

MÜf; ;;ct.'tiiMliTt ; die sechste ist lir-rt-its iibgefallen. 

Ib der äusseren läugern Mauer sind swet Spitsbog en- 
feiitter aB|tf&radit, die Ms ia 4ie Milte der Mmr UmA- 
reichen solllen: nun ist das Eine in der Mitte von der bdher 
geföbrten neaiMiTbarUrMiDgdorc)i$cbiiilten, Beide Tereegea 
ii'ek dwn toh wamn ttnd hmen gegen die Wtte; di« 
lüinschräguhg aber bleibt an der Fensterwand ohne alle 
Gliederung. Das aus der gleich glatten Feotterbaak flieh 
erhebende Sprosswerk bildet zwei ansgekantete Prosten, 
wedwdidie Feniter dreltheilig werdrn. Das Masswerk der 
Bekrönniin;: wird von mchrfuehen Kleeblatt- und Fiscbblaseii- 
figuren gebildet, mit dazwischen gelegten Nasen. Zwischen 
die Pfeiteii md d» ÜMairerk «lad erst M der RcMTiriay 

Terschiedenl^rbli,'«' Ghi'istiiclc einL'fsi lj'.t wiirdrii. 

Die Qbrige innere Einricblutig der Kirche, nie die 
■eeen TUlirflIlgeU Opfenrteek u.a. w. aind. wie oben bemerkl^ 
ganz neu angesehaiTl, und ziemlich i ntspn'rlii'iiil, v,\v iuicli 
der oben angegebene gothiaehe Altar an der üstwand , niit 
dem Hilde der keil Anie *). An den tbrigea flachen 
Mauerw finden des Innern bemerkt man in der Mitte der 
beiden Langseitea zwei ältere ürabmunumenle in die llaaer 
eingesetzt: beide sind nur etliche Fu»s hoch, im Benni- 
saoeestyi, mil PMlMMnlen. Gesims und Sehnörkclirefk 
cingi'fas^t, wei«*, rotb unil scliw Sr/.luli fieadcrtem 
Marmor; die Lmrabmmig bt noch dazu mit anderstarbigen 
rundes nnd Mileii kleineren HnruamlaekeheB dngefogt. 
D»s :in rtrr Epistplsciti' li.it ohi n im ovalen Schilde ein 
Wappen mit rotbem Feld, darin aul dreihUgligem Gebirg ein 
reehli (henddiaeh) sehreifeoder weiaeer Greif «teht, der in 

Jer frliiiLu-iu-ii Itcclitni i-iin- Ti'imbc hSlt. üIht dem Scliililo 
die Standeszeichcu: Bisi-liursiiiQtze und Krummstub. Die 
inachrlft lautet:* Hemenlo llori. Anne D. 1632. Die 
28 Januari Adm. R. Ü. Geur. Nugy Praep. Alben. C l'us. 
Ohljtin Domino. Cui boe Epitaphinm Lucas Vatai et Consors 
fiuaanna Nagy lugentea earwrerant MUCXXIVI. An der 
Efangeliumseite auf dem anderen gleichen Denkinul h;il der 
ovale Schild das wahrscheinlich selbsterfundene VS appen : 
im qaergethcilleii rotb und grünen Felde einen am Baume im 
N«ste sitsenden Pelikan, «eine Jungen Attteradj rcebta 

(heraldisch) den .Morul, link^ fiDcn Stern. Die Inschrift hat; 
Adm. ßndus. Duus. Michael Haurovitiu» Praep. Major V. C. 
Agriew. Abbes Triumfonthnn de Bei. ObHt An. Dni. 

MDcmviu. t)it- XXI. A(ini. 

Den merkwärdigsteu und interessanten Gegenstand 
anneres Bandenkraales bildet de» in der Capelle bellndKehe 

H. A. ä ta ■ d 1 II if f r , 4rr bvrf'tU in «liviMii Tavhe ifuri-h hriur uiikui- 
KnclUc StrfbiAinkfit «.•ilii|Of llrrülimlhril i>rlili)[t hfet. Liilanifat hut fr 
*ii<«|>rpi-<ini4 gnlkiM'hp MUre für ili« l'rsler Pfurkirrb« is <l»r 
r*a Stftdl mmi filrdi« H4iraiin«»c«|tflUc Trr(frti|[t. Aüc üJirrtriin mm S«ii« 
ditill, ltr<t.»s und St-küfilieit Ufr Conrr|4it>i» irr ivtft novh In fciMiNB 
iUaller bdfadficlM , iär die W«JM*i«d»rrnr-Kif«lw Sw Urilif «BkmMP 
CmUwts u r-w n w I m Miwi i Ii» *M«f. 



Pertal, welche* den Eingang in die Kirebe bildel, und des 

erst nun bei der Restaurirung mit dor rcii ln n Thürein- 
fassung und dem Reliefbilde des Bogcnfeldes, welche bereits 
ganx «nkewriiieli verklebt waren, lum VerMhetn g»- 

kommen ist. 

Dieses Portal öffnet sich der Capelle zu, in dem sich 
die schrtge ThOrwendung gegen die IGrebe verengt; eckt 
Stufen fUkren in die letztere hinab. Die sehnige Wandung 
hat an ihrer ganzen Fliirhe eine reiche Gliederung Ten 
mannigfiichcm Wechsel der WuUten . Hohlkehlen und 
Plättchen, die sich von unten bis an der beträchlKehen H6he 
iliT spilzhutritTfii PhiT» rilhiinGT !"i df^n Sf^iten ununter- 
brochen erheben; nur in der Mille bricht etwas die Glie- 
derung nh, sieb auf beiden Seiten Ar Nischen erweiternd, 
flbrr t)cni"n hübsche Balihicfiiin' aiiMt/on. tli«' uifitiT mehr- 
seitige aber schöngefOrmtc pyramidale Thurmhelme dar- 
stellen, an jeder Seite mit angehmditcit Giebeln, die aus» 
wärts tnif Pliiltihrn iiiiii Ilobikehlcn gegliedert, an iN'ii 
Kauten mit Bossen geziert, oben an der Spitze Kreuzblumen 
tragen. Gleicb diesen sind die Kanten der mehrseitigen 
Baldachine mit Bossen belegt, oben bekränzt, verlaufen sie 
sich stets mehr verjüngt und abgerundet, mit ihrem Ende 
in die mittleren starken Wulste. Darunter stehen die 
.Statin IL der Heiligen Johannes des Täufers und des 
K>;iii^'rlisti M, die aber erst hei der Wiederher«tflliin£r des 
Portals in die leer gefundenen Xiscben bineingesetzt worden 
Mod. Die Peutsmenlw der Statuen bilden sehlne Censolen, 
die sich eigentlich wie Capitäle von schlankrri SSiilen 
ausnehmen , deren Schaft von dem breiten mittleren WuUt 
der Profliiruug onaerer Thtrwand gebildet wird, en dem 
(Linn <]ii' Cun.'tolen wie rii|iitiili' Liiif<it?f n; beide sind mit 
hühschcm Laubwerk bekränzt, das eine sogar mit zwei 
Seihen BlttterhrSnung, das andere mit ans grosaen Itlittem 
gebHdistem einfachem Laubwerk. Ihre Betrachtung erinnert 
uns an die schfinste Periode der tiothik. wo das Laubwerk 
der Natur nachgeahmt wurde: and sie bieten mit ihren 
Heben- und Hederablättern ein ausgezeichnetes Muster und 
Rejci' für die bei Caumoot (Abec6d-.iire d'Archoologie, 
Arcbitecturc religieuse. 288), zusammengesetzte und ange- 
Akrte «Flera Nurtiia« des X II. MrknnderU. 

In dem von einem etwa« Mlirrhl'ihtfn Spitzhn^r-;! nber- 
wölbten Tympanuiu oder ThQrhogentelde erscheint das in 
Stahl griwueneReKefUM, weicht» Jetzt, TSm Anwurf befreit, 
wnhl rt\s.is ;iiii'U «irdffr ZU Stark mit uraiier Ölfarbe rmiro- 
strichen worden ist. Das Bild gibt uns eine Durstellung der 
heit. Dreifaltigkeit (Fig. 2). Wir sehen daran in der 
Mitte Golt \'ater auf einem Throne sitzend, den Heiland am 
Krene, mit beid«n Minden an den Kreuseaarmen hallend. Oben 
ist der heil. Geist in Taubengestalt; unten zu den Füssen 
von hi'iili'ii .Sciti'ii sind zwei am Postamente kniende Engel 
angebracht, deren einer die Hünde gefullet hat, der andere 
aber eine Uaud auf die Brust legt, die andere gegen den 
Heiland herrorstreekend, nüt «riMhtiiein Finger nnf ilm 
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deutet An den S^len von unten bis an die Spitze, und ron 
bcMca SeitM g«g«n die Mitte eratreekt sid> ein stylisirtes 

Lanbwerli . in 
I Mitte auf 




(«».«.) 



einer Seifp oin 
Ldwe und sein 
Jaafea aleU» 

bar wird ; auf 
der andern Seite 
•tehC «in Peli- 
kan über sein 
Nestgeneigt,aus 
weldwm 
3 Jungen 
oder weniger 
sichtbar hervor- 
rapen, die er in 
Bcf^rid^ii stehen 
acheiiil, tuit sei- 



«spcisetl. 



Die ganze Darstellung, ao wie auch die Ausführung 
deaseften, soheint auf eine SHere Zeit tu de«tea , als et die 

angegebene unseres spBtgothischen Baues ist ; wahrsoht-in- 
lichistea die Nachbildung einea Siteren Masters*). Gott Vater 
encMnt daran neeb gau h im Meelen T^mm des ursprüng- 
lichen Christusbildes, mit fast jn^i ndliehen Aussehen, mit 
gekrftoseitem langen Haupt» und kurzen Bartbaar. unbe- 
dedtten Hauptes, und mit oobekleidetea FOssen; er trigt du 
lange Unte^wand und darQber ek kOfieree 0beiUei4 
beide* nit «aiehem Faltenwurf. 



Der Heiland ist bereits mdu- in dem realen Typus: 
sterbend mit geneigten Haupt, an den mit Titulus bezeici- 
neten Kreuze gebildet. Aueh das Kreuz ist schon 
Holzbalken als Baum: wie gewöhnlich alle diese Formen 
schon seit dem XII. Jahrhundert vorkommen. Ganz abson- 
derlich aber kommt der beträchtlich lange Obcrtheil des 
Krcwiee ter, wie eueh die gebel- eder s«lilehaiki'«u 
artig sich erhebenden Kreuzarme. Die Kn}?pl sind auch 
noch in der älteren traditionellen Form gebildet, als 
reifere JBnglInge (nicht wie apflter tAm dt Kiader) 
mit pekräusettea HüT» FMgeia nd in luger fidtareieher 
Kleidung. 

Was daher die VenteHung dea Bilde« WlriA. i«t ea^ 

wie gesagt, eine der titeren hergebrucbten Darstclluntr*- 
artender heil. Dreifaltigkeit. (S. Menzel s Symbolik. S. 216.) 
Es ist heute leicht, auch die Obrigen bedeutsamen symboli« 
sehen Thier6guren zu deuten, nach dem Vorgange d«« 
Kunstarchiiiilo^en Dr. lleidiT, imliTn »t, v,-'u' die Leser 
dieser Blätter sich erinnern werden, in di^m trelllicben Auf- 
srtM Ober die .SyaboliaehcnDantdfangea b der Oalar- 
cieriserkirche ZU Neiibcrg in Steiermark" bereits unter 
andern auch die hier vorkommendeu nach den von ihm 
h «r wM g eg«b «> w P h y sl e l egM an« dem II. JahriMMidert 

gedeutet hat. Darnach ist Jcr [.liwe das I'rbild der Grab- 
erstehuag Chrisü; von ihm wird erzählt, dass er sein 
Junges, welebe« die L»wm todi sur Welt bringt, an driMM 
Tage durch seinen Anhauch ins Leben rufe, so wie dar 
•lUtfehtige Vater aeiae« Seba am dritten Tage T«n dam 
Tode erweeki Bdnnlw iit de« iwnite SfanbUd das 
Pelikans, der seine Jnifeu, wie UQS Chriilia, ndt «ig^ 
sem Bhit apeiaek 



Hotizan. 



(FMdenente eines rUmieehen Feinstes. A«f- 

g e fu n d e n i ni .1 a Ii r i- 1 SS-t i ni :> 1 1 c n F a r ii in J ii I Ii a u f 
dem sogenannten Campo Marzio, gegenwärtig 
Malresene.) AufderSlriaaeweldie nadi Udbeftkrt, u^ 
zwar links wenn man von Cividalc kommt, ist das sogenannte 
Mars feld (Chiamarx). sum alten Fezvm Julii gehftrig, wo' 
ÜB Beate «IÜm iltai ilalMheii Palades ««f|:e(bnden wur- 
den, nämti(A 8 UDtBtifdb^ Gemächer mit Mauer- und Zie- 
gelgewölben, wovon 2 sur Linken 3*75 Meti r lang und 
2 Metr. breit und 2 zur Rechten, dann noch andere 3 in 
letzterer Richtung TCB vemlied«««» Dincatioiiea, durah 

einen Fehiwep fiPtrcnnt. 

Bei ihrem Anblicke glaubt man behaupten zu können. 

da«« dieeelt«« Obstreste von > ftmUbm IBIu«eni ed«r t«« 
zwei Gebiwlaa «lad, wehhe am fei—hindwwm Zvedw 

dienten. 

■) Hack ■■Mrar Üb«ri«ii((iwf i*t 4m r^npuaa »ia lUrreit PorUtM 



Ab MM die Arbeit fMselile. eluie sieh jedod mit 

Nachgrabungen zu befassen, fand nian die I^IicrMcidsi-I cini^s 
ganzen römischen Palastes, nämlich mit Mauern bedeckte 
Genieher uud regehalsaig abgetheaie iSlug«; wid «war 

anfanga elMB Gevg» hierauf 14 Gemächer, wovon 7 zur 
Hechten und 7 sur Unken, alle mit Hauer- und Ziegel- 
gewSlben. keines Jedech hSher ala 1-78 Metr., welche dh 
cellulae vinariae seinmusaten. wo der Wein in Krügen «dw 
Fässern aufbewahrt wurde, «m denselbeo (tlr den Sonaier 
firiseh su erhalten. 

Dia OeMMier sur Beehten haben die halbe HShe der 
anderen; den griVisten Raum nimmt ein Gang ein. 

Beim Durchlesen des Vitruv oder anderer Schrift- 
•lellerirird ea niehteciwer aeiii n «•tnehiaea.wie der Ihm 

eiue« ret^flniässiccii Pula<ifi-s sein iiiiisvte, wobei nur die 
MelMR Zellen, welche wegen der Aul1>ewahrung der tägli- 
chen LdwmbedOrlhisae in deaaalbra auch eiOme peimritu 
genaant viirdca. Übrig geblieben aiad. 
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Wird jedoch die Niedrigkeit dieser Gemicher berflck- 
sichtigt, indem ihr« Ufte nur 1-7$ Metr. betrik^ ao Mhei- 
■«n diflMllwB die eifeiffielMa e^ae viatriae geweMi la 
Mb, woron in der Beschreibung des ScnriMben Palaates 
(Mailud 182S. pag. 121) von Mer»T««i, Kinig dar 
Sehwifcen, Erwfihnung genchieht. 

«Die Keller celUte vinaritu! sind gegen Norden ge- 
baut lind werden darin alle Gattungen Weine aufbewahrt, 
welche nach der Aussäe einiger WiUk&pfe eis« grössere 
imll CMMvkte diUea. ab all« Varfikm daa Seaima »• 

Wmmen pcnnmtripn pesehen haben." 

Die in Rt:de steheadea Keller acbeinea ikr Licht ron 
kiner andeiw 8«ito ab too deai Gaoge. mlehcr lo dca» 

«elbeu führt, erbaltfn m haben, und /.war, damit dfr Wein 
««ine SOrke bcibebaltea und durch Gähruag nicht trobe 
Warden tollt«. 

Auf solche Art sind auch die heutigen öfTentlichen 
Keller tm Fus«e des Palatinus zu Rom gebaut, welche an 
Mrat« Tcrmicthet werden, und wo sich der Wein friieh 
ttliält und seinen liaten GaaAnaek beibehält, wihrend 
man in den ProTinzen , wo keinr* dt>rl<-i Keller bestehen, 
denselben gShren lisAt, wudurvh er jedoch einen bitteren 
Geaehaaek belemniL 

Es istJedcmiaun b<^knrint, dass unser Friaul und rc<r- 
tCigUcb die Umgebungen unserer Stadt ein« Menge vortreflf- 
HeW Weine berverMnge«. VeraOglich geaebltzt and ym 
«tis^i'zeichiiff ein Ci'>.i'}iniarkr Ist jener, welcher auf den 
llOgcln von fiutrio bis Rosagza wüchM, wo man den berühni- 
dea Keelil enei^ , welcher dea> Tokayer nielit hedentead 
(Mshateht. 

Dann kemuicn die anderen Ufigel des Coglio bis 
Carmen«, wo weiMO und adiwane Weine Untiditliek ihrer 
Sasse und det Tertrefllichen Geadunadae ait tinander 
wetteifern. 

h so gehantan Zellen muMten daher dieae Wein« andi 

in Sommer ihren gtiten Geschmack beibehalten und die 
etwas herberen, wie jene TOa Tuüiano. mit der Zeit M an 
Gate gewinnen. 

Diese Entdeckung bestitigt auch die grosse SorgfilC» 
welche die Römer bei Aufliowahninp ihrer Wi-irio haften. 

BaaislieiQt vieJieicht, dass ich mich aber diesen Gegen- 
atnnd n weit anqrehaaen hahe, nnd daaa Tieie von dieaen 
Gct)ifti*hpm auch elnp andere Bestimmung haben koniitfu. 
Ich will nicht läugncn, dass in denselben auch andere Gegen- 
sllnde enthalten sein konnten, da in derlei Gemiehem alfo«. 
w!«s mau zum tätlichen KOcheogebrauche beni'ithipti», auf- 
liewabrt wurde. Wenn nun jedoch in dem oben erwjüintes 
Werke tber den Semraehan Palast Gest, dass sieb daaeUttt 
300/m tttnphorae Ton bemahe allen bekannten Wein-(2niB> 
tlteo (105) vorfanden, so sind wir geneigt zu glauben, 
dass jene Zellen ausschliesslich fllr die Aufbewahrung des 
'Weinea banOltt wurden, und dass oberhalb derselben dna 
aogennnnlo jMMm edliirfim gchaat sein konnte, wcUhea» 



wie der im ohigen Werke angeführte Pipnoriof angibt, 
seinen Namen von der Aufbewahning der Lebensmittel, als 
Ol, Essig. SahbrOhe. Klebenkrloter ete. arhnMaii hnt, 
so dass nach Cicero alles, was rurn täglichen Laheninnleh- 
halt gehltrt, jmmh oder fmara heisst 

P. Lorenzo d'Orlandi. 

(Die ehemaligen Giasmalereien in der Hof» 
kirche zu Innsbruck.) Das tirolisehc KOnstler- Lexiken 
nimmt aus Ceschi's Beschreibunn viin liiiisliruck die Notis, 
dass dir .\irhitikt Nikolaus Thenriii'» oder 'I hiiring 
den Bau der ilofkirchc angefangen und Muri dflla ßolla 
naeh dem Tode de« Thnring denselben rollendel habe. 
Näheres ist mir Dhrr dies? zwei Baumeister nicht bekannt'). 
Die folgenden Nachrichten entnehme ich aus Manuscripten 
den in Jahre IMI m Innahmi^ Teratorhenen Wanciseuter- 
Provineials p. J u.« t i nus K a 1 1 p r u n ner. 

Gründer dieser Kirche und des daran stossenden Klo- 
sters war Kaiaer Ferdmand L mit dem Zunamen Impatidm. 
Der Bau begann 1550. Eingeweiht wurde die Kirche \om 
Bischof von FaofUreben, Georg Drascovie. den 14. Fe- 
bruar 1S63. Kaiser Ferdinand selhit wohnte ndt aeinen 
Sohne, dem römischen Könige Haximiliüin, und (Hat Töchtern 
dieser Feierliehkeit bei. Im nämlichen Jahre liess der Kaiser 
durch denselben Bischof auch dieFranciscaner in den Besitz 
dea Uostera cinfikhren. Ober der Thare des Spetsesaalea 
»:ir zor Zeit de< P. Justin us imeh eine schwarze Mannor- 
tiifel zu sehen , welche mit vergoldeten Buchstaben folgende 
hsehrlft trug: 

n. n. M. 

Postquam crucnta proelia atque dissidia universumque 
Orbe» fiinatifla: ae dementisaimas DiTu« Perdinaadna Rom. 

Imp. Germ. Hung. Rohem. Rei, .^rehidiix .^ustri.ie. I)u\ fiiir- 
gnndiae. Cornea Tyrolis etc.. ci^us memoria in bcnedictione 
aati fiiTente Nomine ad pacem redinerat: derique eoeleati 
erga Ortbodosam 6dem ardore succensus ad extremum vitae 
suae hoc coenobium et templum fieri curaWt, Ordinique S. 
Francisci de Obscrvautia munifice dedicarit. quod Reverend- 
nua F. F. FMnnseus Zamora Generalis Minister Almao Diri 
Antonii Provinciae sedulo oiihnexit. Fr. Ludovicus Malumbra 
Yenetus primos Quardianus ad poster. mouumeut« P. C. An. 
D. II.DLXnit di« XIU. Ang. 

Die'sn Kirehc nun war mit Glasmalereien und mitTape- 
teo. welche in gewebter Ualerei die Geheimnisse des Lebens 
dea BrlSsera darstellten, geaehmllekt. To« den Seitenmauarn 

liiiigeu je fünf kriet,'eiiselu' Fahnen herab, welche ZUr Be- 

gnlbnissfeicr des Erzherzugs Ferdinand 1595 ai^fertigt 



>) ab ■•Ate Mkdaa lan tm HarwlnMffNw»iw>it. tm» wm 
la idb«« «laPt^Mt sH MpUw MMt Jum nmlok «ü illif 
4anlltkiM%t«toB WettMaaia B*n.Ii]n«r« «ta: totBii» Mtit. B w *« 
larf HalbiwaiMsr «i41*piriataalMt üMSi Mbltahn asai» iUlUiMtt 
NbIVmMI dliM imtttlatn iliM h lelkM Misia tmaWInTif 
e«f««Htht«l.taMABadnat iMOk 
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woijden waren, und von denen neun die Iiisignien der rer^ 
MUfidtHoPlroTiiizen Österreichs enthielten, die zehnte abar« 
TM nbwaner Farbe, die Trauerfahne war. 

Etwas weittnuflu'ri- lüsst ^licli P. JustinuM Kaltprnn- 
ner über die kiciaen und großen Statuen aus Erz und Ober 
die Giasmalereien mu. In Bmi^ mf l«lztar« adiKibt «r 
1680: „Cum portentnruni classem ingredialur. fni;jilitas n'i 
aoa frangatur» cupidae posleritali, tenera »altem in Charta, 
BuUlete umItm S.CMd«0«alp««tuiM f«iiMtrt««DMuatiee 
pictaü »b interitu salrMbo." 

Das Fenster nächst dem Hochaltäre rar Evangelienseite 
war borimttlal in rier Felder cingvllimlt T*n dmea die drei 
obern füllende Vorstellung^ enthieltea: Vier ielir schön 
gematte En^'el trugen ein Krem von niber Farbe. Der 
Raum ringsum pr};länit« wie Gold und war von leiefcten nnt 
Engelköpfen besetzten Widkli'iu unwäuuit. In der vierten 
oder untersten Ablbeilung knieten rechts Ferdinand I. im 
Kaiser-Ornate nebst seinen Sühnen, dem rümi«chcn Ki)ni|;e 
Rad drei Erfberzup;en. Linlu kniete ebenfalia auf einem Kis- 
sen die (;»*malilin Fentiniifiil'« Antm mit zvm Kreiire frho- 
beuen Augen und Händen; vor ihr eilt loehter. In der Mille 
dieaea «aterateo Feldea atatid b5ber binanfreiebend der b«l. 
A|iO!ttel Jakolxf?, angethan mit rinom crlliifn !!.n kf\ fitiom 
groben Hantel und dem Mujwhelkragen, in der rechten Hand 
den RoMsImuu md Klgertlab, in der llnkeD «in Baeb InI* 
tend. Zu seinen FOssen befanden sidl die loriaerlkbca und 
angarisch-böhmischen Insignien. 

Da« enlgegengesetxle Penater, mr Epiatetscite. batte 
«benfiills vier horizontale Abtheilungen. Die drei oberitten 
waren, mit Ausnahme einer Ecke, die dem zu spit Itommea- 
ien Thomas vorbehalten war, mit der Hinunelfahrt der sei. 
Jungfrau ausgrnilll. Oben erblickte man Maria, wie sie von 
Colt Vater irnil Sehn nn't der Krone geziert wird; die Taube 
schwebte Ober ihrem Haupte, l'ntcn knien auf der Erde um 
das Grab berum die Ap««tel. acbnalebtig gegwi Himmel 
blictcinl, mit Atimahmn dfs Thoni;)';. Im nnter^lcii Felili' 
kniete zunächst am Altare im Harnisch Erzherzog Ferdinand, 
LandeaRlvat von Tfrel, wlfaread aeine taaignien die Mitte 
diriäcs F>'lites riniuiliiiicii. Ziilc(/,( iTlilicltc niiiii licn heil. 
Thomas mit Uuch und Lanze. Er reichte mit dem obem 
Theile aeinea KSrpera noch in dM dritte F«ild Macbi. Zu 
unterüt war in einem Streifen der Utol FerdbUHid « in deut- 
Mb«r Spraebe angebraekt: 

aFerdinand von Gottes Genaden , Erzhenog zu Oster- 
reich , Herzog zu Burgund . und Graue zu Tyrol etc. und 
|{«H-ha;iMii>'ttiMi K:<ys(-r IVrdinand.s und Frawe Anna KAnigin 
zu Huiigarn und Peheim Sohn etc." 

Dia dritte FeoaMr, abearulis attf der Epistelseite, w 
auch in 4 Felder eingplliolft. jedoch so, dass die fwo't nlu>ni 
nicht durch eine horizontale , sondern durch eine verticale 
Mnie getbeHt waren. 

Iii c-iii* III (lii'siT mImmti Fi-Mit ( i;i-i;cn den Altar zu) 
erblickte man den heil. Apostel Andreas, wie er vom kreuze 



benib da« «uaammemtrdswade Volk leliret; aaf dem andern 
beftnd aieli der beil. Georgiua i« Pferde, wie er den Dra» 

eben erlegt, Die»e zwei Heiligen wurden desswegen Iiier 
dargestellt, weil Andi-cas der Patron de<i Ordens des gulde- 
oeo Vliesses. Georgius aber jenes Ititterordens ist, den der 
Vater, Ktiser Frlodrieh, stilMa und der Sohn llaii«Uinn L 
förderte. 

Das üriU« Feld dieses Fcn.sters war in drei Abtbei- 
Imigen eingelbeilt: die mittlere nalu» iEaiaerHaiimKaaLMtf 

etni^m Ki-i-^i^n kniend und geziert mit den kaiserlichen 
Zeichen der Krone, des Mantels, Scepters und Heiduapfd« 
ein. Sonst trog er noch den Harniaeh nnd den Orden de« 
goldenen Vliesses. Die Abtbeilung dem Beschauer zur Linken 
aeigtedie zwei tiemnbliaaeu Maximilian ain kniender Stcüuitg, 
■inlieb Maria von Burgund und Bianca. Auf der anderen 
Seite crbickte man dco Sobn Maximilian'», Plülippp I. und 
dessen Gemahlin Johanna von Castilicn. Im untersten, «ieder 
dreigetheilten Felde diese» Fenster» waren die liuiignieu der 
im obern Fehle dargestellten lllratlieben Personen «itbaltea. 
l'nter Mn viiuiliaii warder doppelte kaiserlichi» Adlfr. auf der 
iiruüt (las österreichisch- burgundische Schild, umgeben von 
gaidenen Vlieas«, dargeatelU: unter den twel GeatahlioMa 
diis burgiindi-iclif' tmil msiilfinfti^plii' Wappen; micr Pliiliji[t, 
gieichTaUs vou der cululiischcu Zierde umgeben, der Thurm 
van Caslirtes und die roth-gnUeaen Itqglichten LiaiSB das 
Kr>iiiL'riMrtis Arr:<i;<)i)ien. I uier dcT Königin Jobanaa waren 
ähnliche Wappen aogebradit. 

IKe awei grossen Fenster an der rechten Seil» de* 
I.,anghau8es der Kirche Haren ebenfalls je mit IVM ftetket 
Glasmalereien, welche Wappensehilde vorstellten , geliert 
Das ober« dem Altar« nOhere zeigte die 8 \\'appen von 
Ungarn, ßähmen, Dalinatien, f'roatien. Neapel, Alt-Östreioh, 
Ncu-(l>li fich und üui-gund. .\uf dem zw.'iti n Knitter >;ib 
man die 6 Wappen von Ca^ililicn, Skilicn, Leon, Steiennark, 
Klrathen, Krain uad Sdiwaiwn. 

IHpsi-' Kilftir litt .tehr durch die Erdltebeii. welrhe im 
Decenibcr (^anfiingeud am 22. Dec.) 1089 und im Jänner 
1G90 Innsbrack heinuuebl«n. DerTborm muast» bis *« de« 

Glncki'n !i<'r.ili iihL.'rll'.i^i-li WiTtli'lL Uli- (icw üli.o iliT S''ili'li- 

»cliill'ü der Kirche waren sehr beschädigt, in minderem Grade 
daa des Hauptsehiflbs. Das GewAlbe, wie auch die Winde 
der Kirche wurden dann mit reichem und wahrhaft schönem 
tifpawerk gesiert. Di« überleiliing bei dieser Arbeit batte 
«in alter Horgoldsehaiied, mit Namen Friess, der aveb die 
Zeichnungen dazu lieferte. 

Bei dieser Gelegenheit mögen auch die Fenster sehr 
gelitten haben. Im Jahre 1710 wurden die Fenster erneuert, 
inwieweit, weia ick niebt. In Jahre 1711 brach nm 14. Awgwt 
pin sfhrnrklirhri l'nirewilter mis. Der Wind warf fineo 
Theil der Fenster in den Garten hinab. Slatim jtthrnte 
Kferita eßm0v,ätmali$ gtiemutieit, fhmtrmewüeiilmimt 
partieU farrmt muHma mutt. 

P. Bertrand Schöpf. 
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Gorrespondenzen. 



Wies. 8»it d<n MiIm BwkhU Vkw .dia Brfolga dw Wirk- 
■raihtit d«r k. k. (^■tnMSHnaiidm (ritl. lliia«iliiii((M" H. 114) 

siad ilersrltfn »leder mehrere *tbr iiifrifhiii'ndp Srhrdhrn loilirr 
weltiiclKT und Liri.'hlichrr WardentrSger üti«r ihre Leutuugru itiitl 
literiritehcn Pubik-ttionea tugekoninico. Wir heben *iu deoielbtn 
berror: «in Scfarcibts Seuar £ieell«u in k. ktirkdwn Niiwttrt 
des An»irtig«B FMhtm r. d. Pf irdtaB. wwfai S«. Em. dam 
Mm» dtir k. k. Gailral-Gkaiab^ Hn. K. Fnihm «.Ca« »raig 
•rMBMt. dm SaiM KqaiUI Klgig llulainiMi. lavt BatMhliataaag 
Tom 30. Win d- J. diese inlereiMiitm werthrollen Uittbeilnngea 
mit VergoilKen enlgegeo tu nehuen, und ihn tu beauflrigea geruht 
habcD, ffir die hiedureh bewieiene Aufmerksamkeit AllerhSehsl 
dtraa Otok aanndrtakan; faraar «ia SahraÜMa äaiaar Eanaeu daa 
PArat-Maat «ad Cairdiaal«lMWMallM wm Gan, Harm Jab. 
Sailoalir *** Vtffr-Ktrt. woria S«!ao Eniaamnit dam Aaa- 
dmclrr in vcrhiadliehsten Dankes erdfbet, dau et ihm ein hohe* 
Vi-r;,'nii','en (.'(■» iihrfc. aui ilen>i'llifn m eatDchmen. »eli-tie Aiifmcrk- 
-»ümkpit ik-ii kirehlicheo Ueukniatra im Allgemeini'U uiui jeum luti 
rri;;urri inabeaondrrt geschenkt wird uad bei solch' •rspriettliebea 
UeiaUngMi rtraprichl, fan« Mlngtn la «oUaa. daaa aieh dar 
Klacw dar lilir«riMlm WMMonkail dar Cmakrim mit n^ar 
Ik^lnahaia itwaade; eis Schreiben Seiner furatl. Gnaden d<<s Itirrn 
FSr«t-Rrxb?*ehafs von OlmQta Friedrich Laadgrafr. Vürslen- 
lirri;. »>irii> misu'edrfickt ist, dass Sein« fDrsU. Gnaden nicmiili 
liuraea «rerrk, die Beitrtbaayaa d«r Co«misai«ii, krfifti^t tu uat«r- 
•tüUen und ein Sehraikc» dta kadkwftrdigstoB BitaiMla ia Dfadwur 
Uerm J«i.C Stroaaqi«^ ar« warte BUgatkiilt wird, daaa aia dia 
Gabtf MkkaH diaaar MtdiBflMiM INSme te Sfoa* da« brackaaa dci 

Herrn Prides Ji-r k. tc. rcnlral-ComniIssIon ein Aufruf erlltS4Mi 
«rardo, dir kirchliciten llaiiJciibiiulc' und deren Kinrichtuigtgegen- 
-'tüiicli' hckannt tu geben und diiri'li Hrlchnin;^ und mögliche Hindan- 

hsltuBg fon muthwiUigaa Beachidiguagea aa den ibrar Aitlaiclil 
uDiersuhcnden Ueokanlai» dar Vatntt d«i sin dar BMUktnag Mr 
dia Kuaat tm waakau. 

Wien. I)»s Bcdürfniis, rin Vis i ti n besitzen, dii« ijeri strengen 
AaftiriieruB^eii 4«r «tiriiUivKen Kunst ni Kücksiclil leiuer typographi- 
schen Anlage so wie der xylographincbea und poifehromatitchen Aus- 
stattiing Totlkanmaa aaUprieht, ial Varanlataaag, daM aieh im Laufa 
dar lalateft Mimla ia W!«a aioa liHTiaartaaha CaoniNlaa tur Banna« 
i,'«be elaaamrfarfil^lltaaal« EvnaDaBim nittolalfarKdMB 
.Style gebIHtl kat. WTr astoakmra daai daa «•rliegendeo Rnlwnrfe 

der stutu:iriscdi(»i» Bf's(iriiititin^'i.'n , dj'<% dieses Mls^alo lH[isit*lttli{'h iie\ 
llnicket and «einer >ersi'tji«4«EieM Uriutmeiatirtingen »icli streage ileu 
wahraaPrineipien der mittelallerlleben kirchlichen Kunst aitsrhliessen 
■odiaiiaa« aiakaiUiciiaBStyla alaaiaGanMa gahaltaa. diaBMIlMMU 
dar dMrfaekan Hiaialwwi reiprfaaatiraa aatt. Dia OMnmkMlaa Iii di- 
kar auch der Ansicht, dass der Schlnaa daiXIV. respectire der An- 
filBg des XV. Jahrbunderlj als die Blüthettit der deutschen Miniotur 
und liiitiulkun^t lu baltrn und (*^ wird vtoh dl^ashalb dos fragliche 
Werk iiu'i^-lii-h'it iiDiiIug den iniistcrgiUigiilea und besten Musterwerken 
dar deutsch«» „bargundischen" Miniaturen «oni Jahre 1380 — 1430 
aonMehliaaaaa h«i»aa. Die Commiatiaa itoltt «ich Mir Ao^aba. hia* 
aleirflleh dar Tfpag^ hiliala« oad Minlatara«, daa BtaUmd Oadia- 
•^'enstc au9 <]ru noeli vietTacli \ orhindeiien Meisterwerkea (Mitsalen. 
Laienbrei iiTcn, Kv;iii|>i-Ii:irien. Cr-iduulicn, Antipbonarien) suituwth- 
ien onil durcli (jrüble KüikIIit chariikti-riilisch gelreu und im (ii'isti" 
dar alten Maister copiren tu las»en. Hat Misaale adl in dreifacher 
Atii rt B WM if wd (mr ta fam aiata tialkckm, r«i«hwBn und Pmhl- 



Exeaiplaia anamakai uad att aiaan al|)|aalaMB. dar aitaa Ladar- 
plastik aataprackaadan Klabaada vartakaa ward««. Daa jmw. Comitd 

iit i;^hirdrl AU1 lien Herren Hofrath l*h i I Ii p {i « . V, Bock und 
Ür. B run ne r . dann aut den Ucirao KssenweiD.KIein, Reias 
oid Habaaieb. 

VMgk laBf «r hM «ich ta Laalk diiaM Wiala» tat Vann- 
laiMag daa k. KnfapciiMaatoBi Qntn na Ratbkireb ata 

Oealtt gabildal. «alakat «Ich dt» wOnltg» loalaiMiMlaeiif aad 

Hestauration der dortigen lli<i'anat- uml St:Ml(|>rjirikirctic St Nikolaus 
tum Ziele geseixt bat. Von diuiciti üuiiiil« berufen, die Kirclia tu 
untersuchen und die Art und Weise der Restauration einiuleitea, 
haba iah aaafa l4Ugiftia Aabathalla naiaaa ■atinrtaa Baricht da« 
14. Mai •kaigaba» wiMiar aaah baiBUit aargwaadUMB «rda. 

Dia KIrtfea laifl dr«t ranchiadaa« Dtapariadaa, md swar 
gehlre« din beiden Tbarine bis sur Hübe von !M Ftoit der 9MI 
Kfieilrj*^ii di'-s /»»^iten vnri ilülie»' l..'.!!' i n . hieso Thurm.?, hciiiiuli;: 
um l'i'M erbaut, liaLea <lcu groueii iliund von 1270, welche y^-ntr 
Eger in Asche legte, Aberdauert, wie ^.icli gi nuu aal Gaktede tmeh- 
waiaaa UmL Itea PraabyleriBiB dagagaa atürata a aaMHDtaaad wurd« 
figaa ISOO «iadar aui|ahaiil. Di« Tkdnaa aalgaa daa Okw un a 
styl vom Romanischen MirGolhik, wahrend das sehr eialbdia Prai^ 
byterium durdiaus gotbisch. mit vorspringenden Strebepfailara umI 
einem ans dem Achteck constniirten C^oraeblu^sc rrseheinl. 

bas Langkaan aadlieh, die aulTallendsta Partie dieses Gottet- 
k aa at i, sehreibt aiak aaa der Mitte de* XV. Jahrhunderts und bildet 
ctea «larkwardiffa. raa madea Slalaa •atonldtsta Ualla *aa iW 
licMar Wau uad ISO' Usgn (gletcbralla in Liebttn). 

Dieses I..in'.;h>u« teigt keine äusseren StrelcpfLiler und din 
SrilrntrliKri- sind üoilismer Weise breiler, nli du; MilltUchiir. Die 
i;»nr« Kirciic nurdu im XV. Jnhrhuiidcrl mit \^ «iidninlrrricn aus- 
gemalt. TO« denen bisher unter einer dicken Kalkkrutte mehrere 
wiadar aufgedeckt wurden. 

GlaiabMilic mit diaaar Kirchaaarbait bib« iab «na lallatladifa 
AahalwB (die «nie gtm gcaaaa) dar «allberlhntaa Bf arar 
Scblosscspollc ^'emucht und das gante K(-hIosii,'ebiel untersuehl. 

Endlirti uad luür im Augenblicke meiner Abreise hub« ich nnch 
einen Kund von bfiebster Wichtigkeit gemacht, weirbva ich dem 
BetirfcahaaplaMUiB eoa Kfwr. Herra Kdlaa roa Herf et. ta f«r- 
daakaakaba. 

b dar Nähe von Kger beQodet aick Plalich «tea ia Baiaaa 
il«baiMia grosso Capelle, die lleiligenkreaikirctia. Patron Sit dl« 
Sladt K;;cr> und weil einerseits vii'le m dieser ilcili^'e-iikr luckirdio 
getuschten Messenstiflungen vorbaotleQ siunl, anders«')ts aber das 
Gebäude viel tu gross und tu ruiiida erscheint, betrhioss man, daa- 
■alba giaaKch abratranan, aad alatt daaara aia« neaa» fclaiaera 
CapaHa aulkallbN«. Ätfta diaaao BaaehlBaa kinpIlB aaa Bair 
Betirkakaapioana von Hergel, welcher dar Aaildil war, dew der 
alte Beataad nicht ohne historitches loterest« l«i oad erhallen aa 
werden verdiene. 

Nach seinem Antrage besuchte ich «iio Heiiigenkreuikirehe, ein 
spiltgotbischn Bauwerk aua jener Zait, wo der lialbkreisbogeii 
wiadar Mada ward«. Ba fahlaa iwar TMIra oad Faoitar, aber der 
Dachtlahl ial gat, aad die UnlkaaDagmaaera aicialieh erhaNea. 

Das rechteckige Schiff ist R" tjui; und (5° t>reil, dir sus dem 
Achteck geiogene Chor 3" \ang uml ehon so breit: l>eidi?i. (_ h<ir und 
ScIiilT nur utit (*in<'r lliu-hcn Brcllrrdrckn verv^lieti. Nnehdrm icti iit 

volUt«r Cberetoatimniaag mit Herra van Uerget mich von der 
liiektaB, aar firinge Kaafea fmiwcbeadaa HcntaNaag d«« 

kr 



Oigitizaj by Google 



— I«4 — 



Oeblude» dbeneugt nii4 den g»g«nw3rli|*ta Bestand torg«nomneii 
hatte, bcriclitote nna ein nebCBWotincnJiT l andniann, daM in Minem 
Ibiue noch viele EiirichtangMlAcki 4» MÜTOMmm dm Vcr- 
f»ll preiigegebeMB Klrdw Nft«»itH mShi. Harr tbh B«r(elt 

dem die»« bekannt w»v . tud m'e\i ein, die rraptiirlien Kirchen- 
requLiileo eininiehen nad auch darüber ein L'rth^il aliz»f«bea. 

In Enrartong dei gewöbolicbea Pliindi-rs. den man in Mlehen 
rerfconineMii Oorfkircken (riffl, betrat ich daa hShern« Bauembau« ; 
!■ «•Ichw BrtlawiM ^erielh Ich Jwlecht ith liier n «nem fiaatern 
Gaag«, VM SpimvtbcB ObcrdMU. 4ia harriialHln flahaiterhaHw 
■rkannle, weteV« mtn nar BahM kann. B* tind RoMifann van 

3* n' Iiis 4' Uolie. hi'inalt utjj ffifli rpr^oMpt. i-lwn »ui dfr Zeit tl<*r 
Nui uluT^i^r Cubrutler Uyp|>rischt uad des Scbüsbufcr. AU 
Arbeiten voll des tiefsten Gefühls von bedeutender teebniteber Voll- 
wluagi «Outa icb di««« 8eiiaitt«r«i«a tmt der aeiitaa* Maria in dar 
Hacyao Niraborf. MiebKcfc «aa 8eh«oh*f«r (UM), aadla 
Mia auctaUw. Uidar kov«» Ich nicht eiaiaal Alka aahta.da tat 
Htaiharr aril te SaUlaaate 

Ef^cr surUcklnlmkl, «wto lab Utaaa tfataa Futu) ausfülirlidi 

sehitdern. B. lsru«l>er. 

■rizMk Id aieiiMr latata« ComapoodaoB haha Iah Hwan 
«tMldat, daaa h «Marai Laate dar Ha« Ar dia agiltaMtorHdi* 

Knast iamar Mhr and mehr erwache und ref^ »erde. Heut« hana 
icb Ihnen wieder einen Beweis für diese meine Aussage brinKon. Der 
HerrB»roii .1 n h n n n iiiti S 1 1> r ti h :i Ii in Hriiiii'rk ti>a der Linie, 
«'■•Iche sie)) im i^ittertbal, der Wiege di«'a«a tat Lande sehr boch 
irr^t'litrlon Geseblechte«, erhalten hat, übergab in jiingster Zeit tum 
Baun eine» faUiiiahaa HaekaHara ia daai aMan ind tbaihraiia raataih' 
rMaa foUiiatkati St TrieallfM-CirabMa la fmtM im Thal* Pretn 
tausend Gulden C. H. und Ussl daräberhin noeb ein eiKenea 
Altarblalt dafSr malen. Was aber der edlen Gabe die Kran« «iif^rlrt. 
ist. d:i3s d.T He IT Karon die Ausfüliriin^j jncriiii unten Künstli-rn i ^ ■ : - 
trnut hat. l>as Gemälde wird Herr Kranz Heilweger von St. l.v- 
renicn in Puaterlhal liefern und den Altar Herr Joaeph Stander, 
KmattticUar aa laidMB. atMafalU ia Poalartlial bauaa. Saida Kiaat* 
lar habao htniU darali awlrara Wurfca ibreii Waaiea ia wattM 

Kreisen !i< ;;i üudcl Hit r id ri» nialti' an de-c Seite Jm berühmten 
Cornelius an den Kreakea der Ludwigskircke in »lineKen und roil 
■dMrd StaiHla n Dan n CMi. 

G. Tinkha nasr> 

SflhSMtaiif • Bai d«n thaihniaaii Umbaa dM Bavsea Nr. 608 
dai clMaialifm StadtvirdMbaaaaa {iialia ataiaa «reliSoloi^schen 



.SkiztPit aus Sehlssbnri; im Arvlur des Vercini fiir »iebenbOrgisehe 
Landeskunde. Neue Folge II, 40U) wurde unliiiigsi eine in arebliolo- 
giteiiar Hiaaialit »iciit anbadeataade BAldac|(UBf gaaiaaki. Jaaaa 
hä pQMM Btaada wa «m aiekt bewdilfiitta Ihaa baalaiid, via 
aus der Conslruction des Mnuervcrlis und des D^chsluhls ersichtlich, 
aus drei, lu rersehiedenen /.vlirn aufk'ci'iihrti-n Tluttlen, deren erster 
und zweiter fjst Rrtnt aus inrielilit^eii Kruelmteiiu-n erlaiil Muren. Kn 
dem Abbruch einer Scheidewand des aweitea Tbeilea nur. fand man 
mitten ia daai mir aaeh den AuaseaaeiUa aaa ragaiailiai^ aberein- 
aadar gaaaWM SlaiMa, in Am Nitto abar an Gma baalabaadtn 
Gaaiaar «iaaM SütardMar d«a aftgarisehaa KAaiR* Hfiaoiaad I. 

(IS82 — 14371 mit deutlich IcjhBrrr l'msclirifl und »u htaiik, dis» 
dartua tu aebli«sstii »elu durfle. derasit» s«i «ctir wetiig im L'utlauf« 
geweeea und absichtlich an diesen Ort eiageraanerl worden. Uemnacb 
«taDd aai Aaftaga daa XV. dakrteMdarla aicitt bkna ai> ThaS itr 
QriMnWt VM Ba M aibwy banOi, aaidars mm auch, da «ia 
afvihali dar obige Faod te aiaaa labaiM gaaaahl «wd«^ aikaa 
b«da«laBd Drüber gestandak babaa. 

Die veo uns in den oben erwähnten arebsolnttivolien SkitMß 
f. 3j>H, als wabrseheinlich bettticbB«le Ronte der alleH toa Apulnm 
aaeh Ponte wiere fUiraaiten RSmeratraaa« hat ia oeaeatcr Zeit 
Siebariiait gawaaaua» iadaa aa mir adsiidi mvda, «iaa AaaaU hei 
Nakkarr Ca UaJi m it a ililr a aa aHataaabf; ilwalbi 

■eigen sieh als rSmisehe Arbeil und ich heffi kt alehsler Zeit dorch 
MOnten dies« Ansicht noch fester tu stellen. Bei Schüsaburg 
wurde in dieaen Ttifen eine Kriiiiüijte 2. •äntMt mit dem Uildr 
Marc Aurel s auf dem Arera, einem Adler mit ^-ehobenen Klägeta 
auf dem Reiera in einem Garten „unter der liurg" (jefnodea. 

VoB Manbantan kaba iah waaif n i>«riektan: daa hiatifa «ma- 
faÜMlM PMakytetaB bat dia madafkaiaMlar ^ Mra IM 
lersUrten Orgel in der Bnrgkirebe in AngrilT genommen wad ea 
wird dieselbe nach dem vorgelegten Hiate dem Stfle der Kirch» 
i'nl3|ireclicnd dureh den luehtii;jiten Orgelbauer in SiebenbOrKen. 
Karl äohneiderin Kroaatadt. in Jahresfrist «ollandat ««rdea. fiber 
die Erbtuoi« dar |Mchtcitig vemicbtalaa Qifil dar BpiUlkfeaka 
aiaddia VailMidki^ abMiklla in Staga. 

Dagagan wardaa Im Laafk diaaa« (VahKaga dia Sladtmaaaim 

twisohen dem SeFiueider udJ Si-fiuslerltiurm in einer Lüni^e vim 
etwa 2H(' Sctiritteii Lis jiuf A llolie über die Buru. um Steine fuf 
eini^'e öfTcntliclie Bauten tu gewinnen, uti^^etriiueu. wnlioi (ni? einu't*» 
aafgefundcnen Zi^aliiiaehriflen eriiebtlich ward. da*s di« letiie na>- 
Itaiiodita RaalMinliaB der Befeatigangivack« dar Stadt a» diaaam 
FMito am di« Jahn iTI«-tm «taHiafiMdmi krt. 

Pr.MBliar. 



Literarische Anzeigen. 



Der II. Ituiiid ( ii<'\iF Folge) von dem „Archiv dca Vereines 
für siekenbürgitche Landeakunde" entbult (S. 381—430) 
«inen sehr beaebtenswertheii Reitrag lur Allertbumsforschuag unter 
dam Titel: .Arabttologisebo Skiiiea •utSohisabBrf *«b 
rriadrirb Mailar — daamaibaD VarfiMtar. *w «aiabma arir 
schon wirderhoU sehr wertbvolla BaMrlg« tiir HoaMwatai-Kaada 
gebracht haben und in dem ntchslen Hefle einen grösseren OriglMl» 
Aufsatt uher i'ine Sperinlitüt 9ielieii;iurgiscber Kirchen tu veröffent- 
lichen bettiiwcn «erilen. Vuo dem Geaichlapunktc ausgehend, dass 
ra wflnsebenswerth ist, über die einielnen Funde . Samminngen oder 
Uatarsadianyin ran Zeil tu Zail Naduriekt ta aritBlIaa, slallla Barr 
Fr. M Aller ia daa .Aicklalaciatka» Bkltiaa« aliaa daa saMuamaa, 
«rai R«r dam Gcblalc dar SladtBdUiiiMff In dan labtaa Mar Jahran 



entdeckt oder unteraaebt worden ist. I'er Vrrhuaer beaehriokla sieb 
bei aeiaer willkommenen Übersicht nicht bios auf die Cberreste der 
römitch-dadachen Periode aondern besehifligte aicb auch mit dei| 
KirchaabaiiUa, BaraaUcmgtvarkan and «aoatigan prafann» Bau» 
«arka« daa MtltalaNara aaf dam f«a ibm dardrfknekfa* GaUda: 
Idalara UMen im Gegenllieite da« w«jt ausfSriieberen Inhalt sniner 
Arbeit 8«lcbe Specisitfaidiaa stad fiir die AUerthumsforschaDg ia 
Österreich wirklieli ein grosser Gewinn, und wir kSnnen es nickt 
ualerlaaaen hei dieser Geleganksit faervonuheben , daas gtntd» 
SiiH>enbürgen hierin mit einem fjBmnden Beispiele voranleuehtet. 
Hit amarn laidav nock Biebtgawf gawOfdigtm Kilkr ond Varatand- 
aiiaa, barrialMfii dart aaft Jalirw goicn Btamami f Baama m dia 
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||*Wtigvn BeweguQi; in Drutirhland . wissen sii> licli iloi li ununlrr- 
broehcn ntil aiim «riMeBscltiirilii:lico KoruhunK™ vti^sut tu tuavlica 
wd pfltnien dort aieht bloi di« Sprache tomlaro anch das Wnra 
«■d 4n Gtirt dw BitliiMVOfliaAn CiiHar hift M dm GrwiM dM 
taNMtwCMwfw«. 

Dta neuCit« Heft der tob P. wom Qiiast uad 11. Ott« heraua- 
f;i I.'fben4ii „Zeitschrift für chrittliche A r r Ii i o I <i(,' i •■ unil 
Kauet" brmgi eine FortMtxsag der AbkandluBg von J. l>. t'«i»i>a- 
vaiit: „Ober die miiUlallerliebe Kuait in Bühmea and Htbrea"; 
diaMlbt wlbüt «IM kvM Aifib* Md CkMaktoroiniag «oict« dar 
badaotmdilMi Mdbtarm •■« dar Zail dar Mtiomh« Ibaaltalwiek- 

lunt; der Czerticn tfrisclirn drin XI. bii tu Kade dca XIV. Jahr- 
huniltri«, mit llinnritunR auf iliti niinrulirliebe Be><'hr«ibun)(, welche 
Jiriibt'r <nO)«n llr. W >»^;pn im di'utn'liiMi kiiiutblatt«' (IHliO, 147 
oad 289) geliefert bat Herr J. U. Paasataet itibt eine B«- 
Mbreibvag der Legaade da« beiL Weaael toib Jabre 1006, welche 
•ich In dar W»lf«iiklMUr BUMbak Madat, dar MiaialMaa im 
W r ii a b ra d ar Codex. wabaabaMkhaaa daa XI. JahriHmdartt «fear 
inaftT ir-rboruTi in: , ! i bühinisclien Musi'uni, <1I» im XIII. Jiilirlimi- 
dert Bach eine in l^loasar limt Uiaefaofa äa teui uu «uH Cunntikuz »a» 
dem Jabre 920 eopirt und vaa den Maler Mirealar mit Uinitturen 
gaacbnAakt ward»; «iaar lataiaiidMa Hibal «ua dwa Kloalw J a r • n i r 
*a« Jaliraim glaMdiilbta darlMlollMlt dca UhmiHhaa MwMna 
baladlichi aiMr Paaite H&aM tdt iai «UMm daa DoiAam 
Baaeaeb atia de« Mir« im, a«(b«wthrl (■ dar ITnlTanHlla- 

Bibllolhck i\i Pmi;; frnur« die Reafbreibungfii tM:iiH Mariale und 
aisea Liber viaticuii, »rklie im liömiacben Museum verwahrt werden 
■id kH Miniaturen de» Zbjracb oder Tbisco de Zrotina, dea 
awigaiaMliMtataB Miniatiirualan Bdlmaaa ana der MiUa daa 
UV. JiMia*daili. fcaakadckt itad, «ina Diaih te Prayar Daa- 
•dwlia min Mialetnraa de« Pater Sriavhitj «• dar twailc« 
mila dea XIV. JahrbunderU. eiaaa biIimIb all«miweaai« ha Sladt- 
archiv lu Briinn. <>nl-vUndi'n um <tai Jahr 13(K). cmd l'oolillcale in 
dar Straherer Bibliotiick lu l'rug aue dem Jabre 137J; eines Lehr- 
buebee, welche Thomas «vn Slitiiy im Jiibre 1374 für seine Kinder 
Virihaato aad nit MiaitUira» wiMtaUala, aadlkb dia BacehraibBac 
«dar Waiman» alaaa cawwiHbaa MedilM wu dar «rataa HUR« daa 
Xin. Jahrhunderts in der Präger Miittimbtbliathek ; einea eodcx 
jurium moMeipaJium eirltatia Braneaia Tem Jahre 13S4 ira Stadt- 
:irrliir tu II r ü n n . >>lner bSmiii'tuni Itibcl de« ollen und nriii n IVsta- 
mentet auf der Bibliothek tu Oiniutx,g«i*ctin«bi-n um d.t« J«hrl37U; 
•iMr daalaeben Bibel de* KAniga WenzeiUos in di r >l irblbliolhrk 
s« W{«a «ad aiMtliaaiJe dcaUuria« nm SlaUwie aaa dam 
JalM« IMH — MHdar AaMblnaf diaMrlKaiatarM aaahtX D. Paa« 
s:iviint XU iilaeii . »io seif 1312 bis zum Ifft1»n Vi.-rtrl Jt-s 
XI V. Jaiirbundcrts ilie hüliniiscdi' .VnicriclMilp jirti in t'iner nationjlcii 
Hicbtung lu »rhüner niütlir i>iitr>Urt , liiiiiii lihrr ta sinken uni^'i-- 
faagaa bat. Et gehl sodann auf di« koasleporhe unter Kaiser Karl IV. 
IIfc«r« wo daatsaher Kotua« bemerkbar wurde, and aebtt dea natio- 
nalM KflaaUcrs awk Daatiafaa md Haliaoar aiah m Pvaf aiadav 
Nmm», «i gibt aar BrHtttoraag aiaa Gbarahlariattk der aaage. 
••tehMlan Gewölbe uad Tafelnialrreicn des beriibinten T ti r ml n r i c h 
▼ on Prag in der beil. Kreuseapelle tu Karlslein, in der 3tlaria- 
himtnalfahrt- und Collegialkirche der Burg Karlstrin. in der 
Wessselecapelie des Vailadamaa in Prag aod alaaa Gaialldaa, 
dmm Mbw bi d« PiwwiHbWl» n ÜMdalr iMi bctod; «rnnr 
4mr FraiMiHleMia in daa Eranagaig iaa BantdietMerkloiters 
ftmiia» n Prag, and aialgar aadarar Crtnllda, welch« jener 
fCpix-hc und Rifbtung an$;<'In>mi. Vi>n der zor Zeit KnrI lY. in FVag 
blühenden deuUi>brn Matem-hul« fiitirt Herr J, D. Pnaeavant die 
Wmrtte von Kum und Nikolaus M'urmser «t SlHMblifg «mI 
WOB daa Werken der llaJiaaar jeoa daa Tb amta tvb Madcna 
M. Ol» daatt dia CbanUarfalik dar vwaclMaBan Nalandtaiai b 



llöIiriiPii v^ihnni des XH'. Jnhrhundorl'; cr»cliö[ifl ist, «irdcn wir 
seinen, wenn der Schluls dci-s Atifsatics von Ikrrn J Ii. P.i»saTaal 
im niebsten Hefte dieser Zeitschrift orscbSpfl sein wird. - ' Den 
nraitaa grdaaarti Aateto daa fwriiagMdaa Haflaa bttdan die 
«ArdMtJagiadwi Ba w abariab t a" «m Preibarra v. Oaaal mtt dar 
Fortsetzung dar kirabliabta BaHdenlmali* der Stadl Magdeburg, 
wobt'i Herr von Gunst den Krcuz^'nng der Liebfranenkirche sowie 
de« Dom und ilrn djjij |,'i hr>ri(r«n Kreotgang, — Bauwerke, welche 
lür dfB U<Jiuaiii»iMt» und die Cbergangsperiode von NurddrutscbUnd 
von grSaster Bedeutung aind , in einer sehr tntielienden und kennt- 
aiiaraiaha« StUlderang baifricbl. Aa Uaiaarw AalUlMa und 
NaliiaB nlbin Haft aiaa Beaabrciboag daa Rall^iaaadmhta 
XU Mettlach nnr1i rinor Mlttfititung des Herrn von Cohansen. 
«•ine Krkläniiii; ülicr di'n L>i|>riin(,' des (rriechischen Ansirramm« von 
Kari .I5rl/.. ilii- Ihtrslflhin;: drr S«'lilu.>si'rjtrl>«'it »n rir.fni Wmid- 
schranke iiu lluiue zu Magdeburg voo Brandl aod ein« nach- 
trigllche BerichUgung daa Harm J. l). I'assavanda tatoani Anlbalaa 
»Obardia aiHtalaHariJ^ Kanat ia Bttno uditthr«!'' rfieksichtSoh 
der 8t Gaefgsiiireli« in Png, wen Ihm dar Wa I. Jahrgänge unefrar 
l"''i;i r , . f, . I, I ,• \ i'^alt di's l'rnfmnr! R. Grueber in Pnu 
„Lliiirukli>ri>[ik di-r itiiidciikninli- Li ültiiicii«' Veranlassung gab. in 
der Rubrik KGrhsltung und Zerstjining der üenknCler* l.«t dir 
fialfiMb b«a|im«baaa Aageiaganbait daa Uabava* dar Haariliaakimha 
in GM« bardbrL Daa HrfU aind liar TUMa nad nrar Dabilla ««a 
Da« nd Damkreuzgang a« Ifagdabaif, di* flabiiliiag dar Vaiia* 
«ad dtcVatkendigung Maria mh dm BtBfaaMdiraiu n KattMi 
«ad • Haliaebaitta baig^ataa. 

Nach langer Unterbrechung steht nun eine Forlsetzang und Voll- 
andmigvaaFr.Fabar'a «.Cnnvaraatioiialasifcoa ffir bildand« 
K«aat^ n aranttaa. Wia bakaial, aracbianaa twa dIaaMi Wirka 
biaber aar »««hs Biade. dt das Ers«b«ia«ii der tbrigaa Llaferugaa 

Tonugsweise durch den plülzlichen Tod des Herausgebers Fr. Pebar 
unlerbroeben wurde. Die ViTj^cilimidluni; E, (»raul in l.f p^irf hat 
es nun unleriuiiniDen unter llitn irLiinir naoibaner KunstfurictuT und 
Fachminner und speciell unter <lcr l<i>daction de« Haiers Lorenz 
Claaao fortzufahren «nd riebtnt an atlaBaiitiar darBiada diaBitl«, 
daa OMamabnao ihrVartravaa wladar latavaadoi «ad darcb Bang 
der zur Corapletimng nSthigen Binde den alten (ttand der Abonen- 
tenzsbl wieder herbeizufÜbreD. Der Rest des Werkes wini in 48 Lie- 
frriint;pB i 10 Sgr.. vcrsi'hm mit lliinlnitioni-n. bi-idjcn «erden. Die 
40. Lieferung (VII. Bd., L Lieferung) bringt die ForUrtzang de* Ar- 
Mala .Baaa aad Paiail" ia aiaar ialaraatalu Dtnlailaag. 

Wir babaa aiaa ban« libaMaanialga dar tob Abbd Carblet 

li?riii<ic>''K.'''l"''<<'» «nd von uns angekündigten „Revue de l'arl clire- 
tipii" in AoKaiclit gestellt. Es liegen uns bis jetzt fdnf Hefte (.liinnur 
Iii» Mai) vor, die sehr reich an Slolf on<l Inhalt, die Erwttrtn'ii;">i d<'s 
Programms einiabaltaa bamllbt siad. Bio Aufttll von Abbe Carblet 
betitelt! .CbnrdialathaliieiaKMiit^ artBiHt diaRaihaafelg« «ad 
prKaiairt dia AtMChaauagait waMi« dar Tarfaiiar iNr dia aitialal- 
tarlleb« and madama Kaait beaibt aad ra« denen er bai der HtraaB' 
gäbe der Revuo ^,'fU'ilct «ird. IftT psiMidmiyiiiE' Cclchrt« Petru"i 
Schmidt begianl liiiie Utiilie iinliuolagiM^lter uad künstlerischer 
Studien über ,kirehliche Industrie" in der Absieht, um die Kenntnis» 
der Maiaterwerke der miUalalUrliehan ladnstriaa m arvaitem nad 
abiaAuNndaaf dar Priaeiplaa dar «hiliBlalwatclibriMit ««f dia 
awdama Kaatt tra artdalea. Anatr daa aHalailandaB ait athnraa 
Holzschnitten anigesfiNetaa Aarsafa« itl bis jaiid em *w«lleeArlik«1 

uImt dus ^l'tl^ster diT Kircfn'ii" i r5tdiii*iu-ii. (^r.>f iIl* M *■ 1 1 l' t -^'ifd 
ciaigis A»deutiini:<-n ührr d<'-i (n-i^t und däa \Wil«c, welcher die 
„christliche Msli rri' und j< rH' Künstler, welche kireblicha Cagtn- 
atCada aar DarataUaag brittgaa. ernUan «dl, Cbarlaa da l<inna 
liaeiirt aiaaa lirtaraaMMteB Baitntff «ir Gaidaabaindakavt daa UV. 
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Jahriiuitrlt «» AnliM 4m •BlikandM mm atteD llaMMcriyt«* tob 
St-Onw". Akb« C«rkUt TMSitailttaktfmMr «MAbtoadni 

.über dtt GrteliichUiche und Liturgiicbe der 4slo^k«o'*, «roria er 
nebit fltehtiiteB Andraluagen über die >i«men der Glocken, ihren L'r* 
»prunv;, itire Coni^ü^idon, iiirc Fürni. itire XüfwiinUrn sicli \orzu[^i- 
weiu mit d««) lilur|;i»elirD Tbviile diese* Stadiunii bett-hiiiigt uad 
MD Schlun« dn AormtiM rini)(e Nicbrichtro über mehrere «ehr 
imrinrtrdig« GiMtM, nunenllidi <b*r Jm« itt PHurdi« and 4m 
iiai«Mi«i Fmkvatcht varMbnUMt Bin Auftatt 4a« AbU X B. 

P i ll 1 h«?M'l]uni;;l stell itiit ciiiL'i' rtjersli'ht ilrr „iiltca und invder' 
neu Kii rtieii iu der UiüiuAc Hduph" il. DiJuUul do It 0 i « tki bnud 
)nbt eine „UeiehreibuDg des inlLres<.Bnten Gmbmiiliti de» h. Cbtle- 
tri« BiMdMiaraaCiMwIra*. 1. Barbier da Moatault baghutt aiaa 
grtMK« AUMD4laiiK tbar4ia .litaripaab«Paaab 4m MUlaWlcn*. 
«M X. 0*1« ff iVkf i*ir* fia4«a «Ir «Im Oamklarfilik 4ar im 
lailMaltorilahaa Slyla ari»MteB Klrdia M. aatiUa n Paria, nm 
Abbi Auber eia* IcoBOgnphie der unbeBecklen Einphngniu Marie 
«advoa M. Leo Urouya eine Monographie tan S|. Marlin lu Seaeui. 
I&pa FlUa kleinerer AubSUa und Notiaen enihilt noch die Rabrik : 
«MälaafaB H Ohfaaü|iia*, «alcbcr meh acUiaaiiich ein bibtbgraphi- 
aebMlalMiaaBnst, wovh iiiihl nr 4ia MaaalM bachrina«!«* 
FNnknicha, aaoiara ancb Jena ««« Daaladilaad, Belgien und Eiiglaad 
bartakiieiitigt «wdaa. So Mea wir anali bartil« «iaaa Aauag dea 
fmftUM ttw 4m in AumMI atbbMia Pnclttinf*: JUt KMm- 



, dia» 4m liaiL rtaiiadi-4aiitMlian Raiebaa' ran Fri. Baak, valdM 
httmuOSA in Folgt oiMO AitafMcholM BoAliiM mf KmIm 4« 
liaiMiliilMioBogianai io 4w lu fc. StamMracMmi onäUMt «iri 
■04 aM ^Mao ObanMaB bkalt «ir 4anh 4W BMtHoithiwIo GM« 
des VerTaaiar« ttuMkUml im 4io LafO gOMltk *iB4, AaMA|o lo wf» 
ölwUieliaa. 



T«o4«r ,ll«v«oarehialef{iqtte- (Perit, A. Leleui) iliul iMi4ia 

orite and iiirailc Lieferung dea XIV. Jiilirt;jne' « ru'jfUiiiiini'n. Au« 
dem Inhalte — denn dieTendeoz dieaer p»r>utli»<^l>en 8i-lirirt ist niihl 
bloa auf das Studioni der Monumente und der Numumatil. sondom 
••ab aaf jaoM dar Philalofi« gariehtat — iiabaii »ir harvor. dta lie- 
MbnihMf oBd ErUlniag oioM rdniaehco IlMranalä ow 4«aiHinoNi 
xuCherchel, weteha« an 4aai ganaaal«« Orta *ar mehreren Jabn* 
gerundvn «rurde, und -- wie aas der Intehrift hervorgeht, das Grab 
eines HL'ittT« ik-r ^ I. I iiln<rte der Üalmaler sehm&ekte. Die Uar- 
stelluog ,uber die Uuikxaorten in mehreren Städten Krankrciehs 
wSbreod des Mitlelallers", einen Auhati, betitelt .Recht« and Cban- 
gOtt". wtkho oiaa Obmicbt 4ar SSnUiebcn «nd PrivalboalM 
oalar. dam 4rN(n Oaocbiacbto 4ar MMg« fon nanbnidi wriliaHaak 
eine Abhandlung über den Ambon der unterirdischen Kircha dee 
hetU Laareat in Koni und eine Notii über den Todteaiaal der Abtei 
d'Ouraaiigi. 



BiUI<»graphie. 

Aus den lilcraiisclicu Xcuigkeileii der jüngsten Zeit, welche »uf Altcrthuiii.skundu Uezug nehmen, heben wir fulgeiide um 

bekaRDt g«w«nleiie Werke hervor: 



OlloMdfar. AMlialoilMhM WSrlarboch «i IrUfino« 4or to 4aik 
flahriJkOB ttor nilt«lal(erl!che Kuittt vorkounueoden Kuostau»- 
drlalco. Wt 166 Holuehoittea, ». IV.iii S. Leipiig. T. O. Wcigel. 
t Thir. 2« Ngr. 

Lassan Ch. IndUebc Alterthumskunde. 3. Bd. 1. Hälft«, Uipiig 18£7. 

Kittler. VIII, 410 pp. 2 ThIr. 16 Ngr. 
Le*y N. A. PbtaiciMha Shidi«». 1 Haft KrUinwg dar gnm», 

aidowiaaban ind andcrar phtaieiiebar toMbriflaa. Oia iltoitao 

Kormen des phünicischen Alphabets und das Frincip dar 8ebriA- 
bilduRC in 3 Tafeln. Breslau IS^iB. Leakarl. 8°. IV. S. 1 Thir. 

• ; rcgi> ro V i u s KJ. Die (iriibiiijliT iIlt niiiiisclifii l'iifisti'. Iliilorisclii 
Studien. Leipzig IftST. Urockbaus ii>". MII, ZU pp. I Tlilr, ti Ngr. 

CaaaelP. Dm alte Erfurter R«lbli.>iis und seine Bilder. Ein akade- 
misches PrograiaM. Kl % tilh. TaMo. Briint 18S;,?iManU 8*. V, 
60 pp. 10 Ngr. 

M>>rr Ii. T. Heraldiaehes ABC-Bucb, tluis Ul. Wesen und De;;n'ir 
der w uMenachaniicben Heraldik, iKrc Gciclnrlitc , Lifcrutur. 
Tbaorie und Praiia mit 66 meist Karbentafeln und lOü lli>li»i'hi>iltcii 
IIB Tesl«. Mtadtaa 18S7 . Fiaatariia. 8". XV. S23 pp. 10 Thk. 

Mtnaatodioa. Mmo F«rifa 4arBllttar Ar Haoakuod«. UaroMfo- 
gabw tobH. Grata, 1 ao4 1. Uipiig IM«. Habo. V.% TM. SO Mgr. 

Rioeio C. Priaio aayplcnaalo al ealalogo 4aN« anliaba nuaata 
Consolari e di Famiglie Kom.inc. N.nn>li ISjfi, 4". VI, 2ä y^l 

F i « r 0 1 1 i J. MoatuneaU Epigraphica Pompeiana ad liden 
•ichotTiMnin «ipttai». Fan L laieriptoiwi Ommm» 



•pegnibi. Milte olton. NapoH l«W.4^- UlVm pp.. « Tbk. 
UHgr. 

Avaltiae T. Hanagrafia alariea^arebaotagin aolla Reiria losegsa 

del r.i^'li». V;i|)oli 18S0,4«.0iSeiteo. mit ZTafeln. 2 Ttilr. 1* >i:r. 

Caristie A. Mosumenls intiques a Orange. Are da Iriooipbr et 
thvitre. Publi« souv Irs imspiees de S. Kie. M. lo atoialM d*!!!! 
TaxU. Paris mi, FoL »1 fp^ nit 5i TaTain. 

Coboa H, DaaaripttMi güidralo 4m otaMwiH 4* b n|wbUfM 
raauSac communemenl «ppelees m^daiilM MOMhirOL Pliria 1817, 
4*. XLVIll. MO pp.. mit 7ö Tafeln. 

t'urhrt: Jirpulluri's ^'iiuloi^t't riniiijfifs frantjiic* et OOrmaades. 
faitanl suit« u la Xurniindic aniitcrraine. A»ee Figiires intercalee» 
dans le texte. Paria 1897. S*. XVI. 452 pp. 2 Thlr. 13 Ngr. 

M. Phoraaa IhioMii. Aa4ii|niliM of Korlaab, aod MeoamriliM ia 
tbo CiaaMriM Botpom: wltk Naniffco an tbo tbualaglteal a>4 
Ph>sical llislory of th« C'rimea. London lftS7. 4*. UV.IlOni.. 
mit 12 Tafeln und .\hhildiinif«n im Teil. 14 Thlr. 

.A i t e r t h u ju e r i]' i ^ ' i lU 1 i^nL'bur^' iiiiti lifH KKistt-r» I. ii tt r. Flcrau»* 
gegebenioa dem Altertliuiu»vereiaein Lüneburg. 1. — 3. Lieferung. 
L&oeburg ISStt, mit Abbilduagen. a. Thlr. 

Albroehl-Darar-Albnoi. Eina S»ai«laogdor achiMlao Diror'- 
aaktn Helsicbnltto oaeb 4oo von don Kiotllor goraitlftea Oritii- 
iiiiIicK. Ui ^;\t;'n■htr Crüssc aufs Neu« in Holt gesrhnitteik. unter Auf- 
sicht «on W. v. K a u l ba cb und A. K r f I i n g. Niiroborg t6«7. 1 . u. 
».Uoünni^ftt Till».» Ngr. 



Am 4w k. k. Hof- ini4 MooMnubOML 
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UteMt Ofcw «iMga «M «gaiMkte WMdfenlUi !■ Veron». — Die uoi^arisrhen Reichiinigiiicn. — IN« V«rth«M%iM|ikiiclMH 
ia SiahaBMifM. — Di» ucMtligilcluni Fnbtiwtiaiw Hfuitehw ZtÜMikriflai. — CorfM|»»ii4«MiB. — LitenriMli» 
AuMgra. 



fllir liilgi 1« «■tMt« WaadguüUe u Vmim. 

Tm R. f. Bit«lber f «r. 



K«I«B ataJt OkttteKeM Int «teen Mlchen Reichtban 

Ton WandgemSidcn, sil« Verona. Rs ^iht kaum Eine gröSBcre 
Strasse, oöer einen Platz in Verona, der nicht mit Fresken 
TCnmrt M. EMg« denelbw rdehra ateh bt duXT. Jihr> 
hun<l''rl /im'lck, die meisten Miit! iiiis di r ersten HSlfte des 
XVI. Jahrhunderts. In dieser Zeit war Verona an Kflnstlern 
aller Art, FrcMo- imil Ohnalen, Arebiteltten «nd Bildbini«m 
»ehr reich und der Geschmack der » ulillinln^ujfn Chissc, der 
hmschenden GenllseiMift liebte es, sich mit Kunstwerken 
alier Art n amKeben. Von Werken die Uber dn IV. Mr- 
Iwndert zurückgehen, haben sich begreiflicher Wete Ge» 
mBidc nur in Kirchen erhalten, und von diesen iHcren 
GemSidea haben sich nur sehr wenige erhalten: die metsten 
afnd dem barocken Zeitalter und der ChertQnchs- und geist- 
losen Deeerttiflnnntfb noaerea Jabrbtnderla mm Opfer 
gefallen. 

b ahd ana ene Reibe wn KOHOamaaeB bekamt, 

die Tom XIV. Jahrhundert an his in dio xweite HSlfte de» 
XVI. Jahrhunderts als Frescomaler thSlig waren, und eine 
Reihe von Fresken, deren Urbeber anwelfclbaft sind, haben 
sich his ;tiif unsere Tapc crhiillMii. 7m crsteren rechnen wir 
den Stefano da Zevio, Martinus (v. J. 1390), Vit- 
tore Pi»ano(l380 — 14St]r.DonenieottndFra«eeaco 
Herone. Franc Carntlo. Franc. Buonsignori 
(146S-i318). Liberale da Verona (145«~U34}. 
Nieolo Ginirino, Franc. Torbido. Sett« II N*re, 
I> omeinco und Feiice Ricci . Setto il Bmaaaorsi. 
Paolo Farincti (ir>22 tßOn) „. s f. 

In diesem Jahre ist die Z>ahl der Fresken in Verona 
dtwdi «eoe Bntde(ftn«fan raimehrt werden. Die Mteateu 

II. 



difon gebOraB der Kirebe 8. Zeno, dem berverra g ie n iaten 

Bntiirumtiniente Vernin"? an. Ihre Entdeckung verdankt mnn 
dem Fleisse und der Sorgfall des jttngereu i^irchcndiener» 
Lodovi«« Marebiori. der mit gnnaer Sergftlt «nd 
vielrr Mühe die Tfim hf loslfistc , welche sich ohrrhalb 
dieser Fresken befand. Die aufgedeckten Gemälde gehören 
dem XIV. «ad XV. Jabrbanderte an. Sie befinden sieb an dm 
Si'iii n» .Inden des Langschifles und in der Ki'\|il.), und haben 
sehr verschiedenen Werth. Ihren Urapruag verdanken diese 
GemiMe insgcsammt dar Damtion irgend eines frommen 
Veroneiera. AHelOnhanlbinmiB. insbesondere alle Kloster- 
kirchen, waren mit solchen Devotionsbildern gesebmiickt. 
Sie wurden in der Regel ohne alle Rücksicht auf die kOnst- 
lerische Ranmeintheilung eim r Wnnijfljiche angebracht und 
unterseheiilcn slrli wcsfutlich von jfin'ii Wmiilf;cniülilt>ii, 
die von den Stiftern , Patronen oder EigenthOmern der 
Kirebe mit der Tcndena miternomnan wwden, «in Zeichen 
ihrer frnrnmfn Gesinnung der Nachwelt m hinterla.sscii und 
zugleich die Kirche kuiistgem&ss zu schntückeii. Wurde 
irgend ein Gemilde der Art Torgenemmen, ao wurde elnihrh 
die Wandfläehe mit einfr Kiifkkni'itc nhcr/o^'cn, so j^rns^. 
als es ßlr das Fresoo a&thig war, da.s Bild mit einem ein- 
Inchcn honten RahnMa in Farben eingeßust, dann gomall. 
Weder das X(V. noch das XV. Jahrhundert zeigten den 
geringsten Respcct für altere vorhandene Biidcr. Wie OUn 
imVatican die Fresken Pcriigino's niederwarf, nm fllrRalhel 
Raum zu schalTen, so hat iu»ii ii:itijrlii-lt in kleineren Kirchen 
an alliTi Orlm K.ilicns ein KrtMCo üIht ein .iiideres. ein 
iweites über ein drittes gemalt. In der kirehe S. Zeno 
flndet ateh mehr als ein llni|iiel von dieaem Vorgänge bei 

tt 
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Devotionsbildern, hinter manchem Fresco aas dem XV. Jabr- 
huiHlert sieht die Spur eine« anderen ms dem XIV. Jahr- 
bimdertlienror: in minefcmaadereo jetzt wiederkrg«f(dllra 

Frcskcu sind die ScliIiiS** »It"* Ifamnu-rs •iiiiitlmr. die noth- 
weadig wareo,oin derKalktüache flkr du »pütercs Fresco die 
nSthligeHaltlnrlteit tu Ttrletheit. Dnreb diese Cbermaluitgea 
dai uns manche Denkmale aus früher Zelt erhalten worden. 

Diese UeTotionsbildcr wurden in der Regel an den 
PTeilcm, den nnten>n Wandflfiehen im Inneren und Änss(>ren 
der Kirche angebracht, und oft KDnatlem ron geringerer 
Kunstfiilitniii; iilii'i-i^i'iM'n. Sie rpppü^Mifii'on (hilicr in ili'i- 
Regel nicht den Fortschritt, sondern die Stagnation in der 
Kunst Es bt Mtt «fieam Gnnd« adir aehver, mb iam 

Kun^fcharaktor dif^cr HiMr»p oiriPti Srhlit«« «iit die Zeit, in 
der sie gemacht worden, und das Kunstrermögen dieser 2eit 
m Mhtn. Wir Iiaban melir als Ein WandgemSide dieser 

Art mil (Iit Aiitj.ilji' tlci' Zi'ii uihJ (Ii\s Dnnatiirs uu? dem 
XV. Jahrhundert, selbst aus der zweiten Hälfte desselben, 
dl* im 8t}ie der lefxten Jahrialiand« dea XIV. femalt sind; 
und es kommen insbesondere in der Lombardie eine gru«sc 
Anndll von Bildern ans dem XIL, XIU. undXiV. Jahriiundert 
ror. in denen sidi noeti der Typus des X. nnd XI. Jahr- 
hunderts erltaiten liat. Dei mehr »Is einein Monumente der 
Art ist durch Ausserachtlassuiig dieses l.'instaiidcs eine Vi r- 
irruiig iu der Chronologie und Zeitbestimmung des Gt huuücs 
eingatrefen. Man glaubt eis Freiao aus dam X. oder XI. Jahr< 

hiindprti* ror sich r.n halirn, und daher auch ein (Ifbäudc 
aus dieser Zeit, wührcud beide, das Fresco und das Gebäude 
ans den XIII. Jahrhunderte waren. 

l'nter (Jen in Zeno aufgedrcltcii WiiiiJ^^crnälden 
ferdient s«iucs lüinsttverthes wegen jenes Torcrst genannt 
an werden, das sieb aberhalb dar Saeristeilbitre befindet 
Bs stellt Christus am Kreuze Tur mit Maria. Magdalena, 
Johannes, und rechts einea Bischof, wahrscheinlich der 
h. Zeno, mit dem knieenden Donator nnd links ein H^iger 
mit einer Rulle in der Hand. I^ctxtcro Figur, mit mthem 
Büi-li\ '^rrmem M;iiitfl und lir^ttiiiem riili^fi.'i-'.v ;iii(Ie, hält eine 
Rotle in der Hauil und seheint einen riupLcteii vurxustellen. 
Der b. Bisohof ist wahrscbeinlieh Zeno, der in dem XIV. 
Jahrhundert noch ohne sein gewuhuliLhus .Symhnl, iN»h Fi";('h 
mit der Angel , vorgestellt wurde. Um den Kiirper Christi 
Wegea bekl«i«tet« Bagel. die entweder klagen «der in Kel- 
chen das Blut aii->i (?fii FQv«oii, IlSiutfii unif ilr-r Scilciixv iduli- 
Ckristi aulTiingcn. Der Ausdruck iu dcu klageuden Gestalten 
der Ihria, Magdalena und des Jobannes ist stark markirt 
und hat etwas von dem Übertriebenen, fast Grimassirteu, 
wie man es binfig in Gemfilden aus jener Zeit sieht; er- 
maagelt aber nichts desto weniger einer gewissen imponiren- 
dcn Grösse, die auch in dem Propheten und h. Bisehufe 
vorherrscht. Der Körper Christi ist schön gczeiehuet und 
fast ohne alle Härle. Alle Figuren , mit Ausnahme des 
Kschofs, sind mit weiten Mäuteln bekleidet, die sehr «tiün 
angeordnet sind. Die Dehnndiung des Colorites zeigt eiaeo 



geübten Meister der Kunst und cte«. Fresromalons . und die 
Abstufung von Liicbt und Sehatlco in den Mänteln, sowie die 
Gsmatisn in den KSpfen tat rertrefflieb. Man ist hier geneigt, 
(üi'scs Werk den Stephane da Zevio zuzuschreiben. Ea 
wäre jedenfalls eines seiner rorzilglichston, wenn sieh fSr 
diese Behauptung positire Naehwelse fladen liessen. Die 
FigiHcn sind fast über der gewiihnlichen Leb< nsgr('sjc. — 
Es ist sehr zu beklagen, dass die Inschrift gänzlich zerstört 
ist Kaum, da-vi sich einige Buchstaben (OI'VS) und eiuige 
Ziffern (XX) erhalten haben. Sie gaben wshrsebelnlich eine 
Ix^slimmtt' Zi'it:iiig;ili(' , «ic es bei ciru-m andiTcn scltnn hc- 
kannten Wandgemälde vom J. 131HI der Fail ist, das sich im 
MMebebilh bebdet. dem geMtanten aber weit an Werft 
zurQckstehl. Unterhalb diesem Gemälde befindet sich ein 
aaderes. von dem nur die romanische Einfassung sichtbar ist. 

Zwei andere neu aM%edeckle WandgeniMe betiehen 
si( h :i if (fas Leben des h. Bischofs Xltolaus von Bavi. 
Auf einem derselben sehen wir den k Bischof, wie er einer 
armes Familie einen Geldbeutel durch das Fenster anwirft. 
Diese iüt durch drei Frauen dargestellt, die mit Arbeiten in 
einer iümimer beschäftigt sind; eine ron den Frauen nimmt 
das Gesrbenk des ffäligen wahr; m erheitert sich ihr Ge- 
sirlit. « iihrend die anderen freudelos bei der Arbeit sitzen. 
Eine andere Scene stellt <!:is /.m citc leider nur zur Häinc 
erhaltene Bild vor. Man sieht auf demselben ein ScbitT ia 
einem Seestorme. das durch den Hi^ligeo der Geihhr zu ent- 
golirii se in int. ni'iile Gemälde sind weniger geistreich als 
das früher genannte, haben im Vortrage den Charaktw der 
Fresken der Zeit naeb Giotte. In dieselbe Zeit gebBren' 
andere aufgedeckte Freski-n. tin rhri-ius am Kreuze mit 
Maria und Magdalena; ein lebeosgrosscr Sigismund mil 
hrawuer Tnm'ca und grOnem Mantel, ta seinen FOsaen kniet 
in kleiner Figur eine Frau, wahrscheinlich die Stifterin des 
Bildes (der Name des b. Sigismund ist mit gothischen Buch- 
staben weiss auf dunklem Grunde augegehen); ein heiliger 
Georg, im Panzerhemde, mit Beisschienen und einer Eisen- 
baube, zu seinen FQsscn ein Drachen, ein koieender Mann 
ab Donator in kleinerer Figur, zu seinen beiden Seiten je 
«io BEaehof , eine nur wenig sichtbare Flucht nach Ägypten 
(in (]er Krypta), ein kolns^rilpr h. Chri'itoph. ebetifal!« nur 
theilweise, erhalten und ähnliche meist nur wenig erhaltene 
Bilder, die. tkeOwetse aehon ürDher eingedeckt. Knnstfreuo» 
il<-n längst bckatnii vind. Tiiter diesen belsdet skh auch 
eine Taufe per immer $ioHeiii. 

Ant einige« dieser WandgemSlde. die simmtiicb eiaea 
blauen Hintergrund haben, Gnden sich N:imiMi und Inschrif- 
ten eiageizt. in denen Ereignisse früherer Jahrhunderte im 
Dnlekte derselben reraddinet shwl. Sie sind selbstver- 
ständlich filr die Chronologie der Gemälde von Wichtigkeit. 
So lesea wir: a di 4 de maio fu tacia el culo al coto 

carautgnola in Venexia 1492. 
auf eniem «tderea: i486 nori iiij m 

stercn a di 31 higlio. 



Digitized by Google 



— IM — 



auf einem drittni : iSM jie am . ja . Ait bie 

< ;inliii;ilis (Ii- :il«n«ririo (die roitllcrcri 
BachstabeD wareo mir nicht lieutlich). 
■Kf einen vierten: 1608 tea« la dtli dutta in praeemione 
ii S. Zeno p il leiciiKito. 
Andere solche Inschriften sind >choD auderveitig durch 
den f)nt<*k bekiinnt. 

Von eben so grossem und vielleicht gröMerem Interesae 
sind lüi' Frokt'ii in ilt-iii Thirntif, der sich links von 
i>. Zeno b«lioüet and gegenwilrtig die W ohnung dus Kü*ter» 
in atek acfdieaat. Dieaer Tlmnn iat der Obomat cinea 
grossen Palsistkaues . vim dpm strh mti'li i-iiizi ln« I Iifrrftp 
(ein groftser Bninnea, eine Thüre. die linindmaucraj in 
dem benndibnrten Garte» erhalte« beben. Ba iat Tradition, 
dass in diesem (leliiiuile dio denlselieii Kui«nr. wenn sie 
Tom Norden kamen, einkehrten, eine Tradition, die in den 
vielen BegOnstigungen der Xlreh« md des Kloftera 8. Zeno 
durch deulscbe Kaiser seit Otto den Grossen indirert ihre 
fieattligung findet Um n» mebr nmaa man es bedauern, 
daaa im Jahre 1812 ein sweiler Harm, in dem sich FVesken 
mit Figuren und Walten erhallen hüben, niedcfgvriaann 
wnrde, um 7ic|2e! und Steine :i)s Baunialeriul t» vorkatifen. 
Ein Thurm steht noch: er hat mehrere Stockwerke, runde 

Bognnftnalnr. thcilweisn Mch das alte Keliwnric mit 

Ornamenten, die aUcn Zinnen, und nebst einer «ntidpn ('oii- 
struction von einer Mauerdicke von 4 . zugleu-h ein gau< 
vortrefflidma Banmnterial. Di« oberen Gemleher aind nodi 
mit Fresken pescluiinckt, die der früh-ronianisclien Periode 
angehdrcn. Sie durften i\x den iulereMantestc« gebi>rco, 
die Verona beaitxt, nnd genieMen gegenwärtig keinen 
anderen Schutz, als jenen, den ihnen der brave Küster 
angedeihcD ÜMt. In dem oberen Gemaeiw aelien wir einea 
«nhnfwden emamenfalen Fries, nnd ^e wdrfelftnnige 
BnmaliDig mit heller Farbe (in der Mitle eines jeden Würfels 
eine Blume), in dem unteren, bei weitem interessanteren ist 
ein historischer Vorgang dargestellt, den vielleicht (leschichts- 
forscher werden erklären können. Es ist nämlich ein Zug 
dargestellt, der mit einer K:ii'ieri»es('.dl Iieizinhl, einer IjUhhI- 
gelockten wenig bärtigen Figur, en face dargestellt. Dann 
Mgt ein Zng von fircmdUndiseben Nationen, Nehren, 

Figoreii mit einer der ehinesisrheti Shnlirlieiv Kopfbedeckung, 
andere mit hohen weissen Mützen nach der Art der 
annenneben Krieger, and endKeb einige in Mftntel gekleidete, 

etwas erhöht stehemle FiL'ureii, nhne K^jirttedeckung, die 
ihrer Anadnicksw-eisc nach etwas zu verlungeii sebeinen. 
Dum folgt ein Thurm mit Zinnen nnd einem Thore. Von 
diesen Figuren Ist nur der obere Theil bis zur Driisl erlialten. 
der andere Theü theiU äbertüncht , tbeils zerst&rt , da der 
flnnt, in dem sieb diese Fresken luTunden, in zwei Slock- 
weifcen getbeiit wurde. Oberhalb dieser Figuren läuft ein 
grosser ornamentaler Fries, liiMMhutii; mit idi;iiit;isli«elieii 
Thicrküpfen, wie man sie hei Miniaturen und Ornaincnteu 
am dem XI. nnd HL Jakrhuadectn an sehen gewohnt ist 



Die Farben sind bell nnd bnnt. die Vortragsweise sehr ein- 
fach-, das Ornament eniiiuigelt aber in keiner Wei^e ein*>r 
sty^mäasea lebendigen Zeichnung. Wer d» weiss, wie 
seifen Omsmente ans jenen Zeiten sn tnde« sbid, der wird 

den Werth dieser Deconilion sicher im vollen Müsse zo 
schltxea wissen und wAnscben. dass dieselbe erhalte« nnd 
in einer Zeichnnog anlbewahrt werde. 

Es ist eme beUagenawerthe Frscheinung, wie in 
ganz Italien Kunstnionumente hiis der deut>eli>'n Kiiiserreit 
vergessen und zerstört werden . und sicher hat diese (ileicb- 
gOltigkeit gegen dentsehe Honomente in Italien viel daau 
iK'ij^elriigen, düs« Deutsche in den Aiiircti der Halienir als 
Barbaren ersdieinen. In itavenna lassen sie das Grabnuil 
Tbeodorieba sebmaebvoll an Grande geben, in Ken 
kümmern sie sich nicht um das Monument Heiiirieli\ Vit. ; 
und, wenn ich nicht irre, zu Verona ist der Einzug 
Karra V. mit Clemens Vli. iaVoIogna am Jahreslag« der 
Schlacht Ij( i I' ivi.i, treflich von Brusasu rz i im Palazzo 
Hidulß gemalt, die geringste Soff» der vielen deulsehen 
Mäeenalen, die durch Verona wandeln, bondert anderer 
Fülle nicht zu gedenken. Der einzige König Ludwig von 
Buicrn hat Sinn und Verständnl-,-. (Tu- dii se ri)ern'«ite einer 
grossen glänzenden Zeit gehabt und dem letzten Hohcn- 
alnnfen, dem anglQefcKdien Knaradln. «m aehtaes 
Marmorinonument in der Kirche am Piazi^n de) Mrrcato 
in Neapel setzen latseu. Alle anderen Monumente erwarten 
noeb eine Zeit, die sie auftncbt, aammelt nnd der deutschen 

Nation, der sie iingeliriren, erliült, Vi runa, die idte liiiserlieh 
gesinnte Stadt, darfto ioshcsouders reiche Ausbeute fOr 
soleke Studien liefern. 

Andere Fresken wurden in der Kirche St. Maria 
della Scota, die am Canal gründe 1 im Jahr« ISSigebaut 
ist. eben von der Kalkkruate befreit Dfese GemiM» 
»cbniücken die Scitencapellc rechts vom Hoebaltare. Sie 
sind leider nicht vollständig mehr herzustellen, da diese 
Capelle durch eine Mauerwand in zwei Tbeile getbeiit wurde. 
Der rttckwärlige Theil. in dem ajeb dioGeaiAlde am besten 
erli-illen haben, wird eine Kammer hpnfttzt, .Sie stellen 
das ijeheu zweier Heiligen von ihrer Geburt an dar, auf 
viereekigc«Feldem,diedurehgnmgemnlte8tOdtegeaebieden 
sind. Sie erhalten ihren Werth dadurch . d;<>s der Xnme des 
Kilosüen angegeben ist. £r iat mit weisser Farbe iu schöne 
Lettern, in der Nihe eines Pfbnes. der sidi Afters bei dieaem 
Künstler lindet. gemalt und heisst T.FAN VS..I.PICTOR 
d. h.8teranus Jebetus pictor. £s sind dies daher unzweifelbnft' 
GemBide des Stefano da Zevio (Jebettim im Latein dea Mittet- 
alters), Mnes kleinen Ortes in der Nähe von Verona. Stephano 
da Zevio „pUiorn rarUtimo de' tuoitempi-' wie ihn Vasari 
nennt, der seiner mehrmals Erwähnung thut, der lychrer 
Pisancllu's. des berühmten Künstlers, dessen Medaillen in 
den Fresken dieser C.i|>etle und )r\vnr in den WiindQächeii 
dea Fenslers angebracht sind, war einer der frucblbarstea 
nnd ebiflnssr«ehiC«a Kflnsdnr acmer Zeit, nnd gehSrt mit 

«8* 
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Avunxo und Aldi^hic>ro du Zovio, ilnii Ijt'k'.iniilcii Künstlern 
ii) den Cupellen S. ZiorsM und S. Kclicc lu V:nhi:<, ta\ einer 
und dcrielbeo Scbulc . die Ober Giutto und die Giotti»ten 
UiiMi« dpreh Aabthne oainr EImwbIb cimii grnsmi Schritt 
weiter in der Kunst gethan haben. 

Auf diesem Gebiete, ia«betsofidere dem der Gettehicbt»- 
«hntdlBi^. ist dem StvpbtM da Zerio aem Scliilcr Vittore 
Pi SU rill pi'fiilgt, ein KOn^diT. der mmi seinen Zeiljfenossen 
th eiuer der erste« Genies seines Jahrbundertes gerdhint. 
im mnereB taigen aoA aidit meh VerdieosI gewürdig^t 
wurde. 

In Verona gibt es sehr viele Gemälde, diu dem Sieptiano 
lugedseht werden, mehrere, die ihm mit Sie herheit zoge- 
wie.«en werden. Die umfangreichste Arbeit von unzweifelhafter 
Authenticität i>t JiMie, die so eben in S. Maria delb Scula 
bekannt wurde. Diese Gemfilde zeigen dem sehr gewandten 
GeMfaicktsmBliier die renctiiedeiieii Vorgiiqi» uf den 
« Bildern.. sie sind mit grosser Deullichkfit etponirt. und mit 
feiurr l'hmlilerislili, ohne alle Cariratur, uhne alle Iber- 
treilnmg der Farmen gegeben. Wir sehen wat den echt 
erhaltenen Bildern der linken Seitciiwand dm T.>il eines 
heiligen Pabatcs. zwei Wasserfabrten des Hedigeu, in 
Gegenden, deren Ufer gebirgig .«ind. An einem Bilde «ebllft 
ein Uana »m HmhU- des Wasser«. Attf zwei anderen Bildern 
sehen wir die Heiligen einkehren bei rornehmen Herren, 
und sie thsundlicb vom Herrn des Hauses begrOssen. Anf 
einem seehsteo Bilde ist in einer gebirgigen tiegend der 
Bau eines Klosters, an der Manche, wie L.iii ii Antheil 
nehmen, auf eiuem siebenten der Heilige nnt anderea in 
Benlhiog libewt ia einer Hdle, emd HTdem aehte« der 
Heilige mit einem Löwen im Studium derBilcher^ orsrnkt IWe 
Klostertracht eines der Heiligen ist eine braune, des anderen 
eine gnme KuM«. An allen diese« Gemilden shid Banwerke 
mit ln'siuiilcrv'iii nrspliin.ii ko d;iii:>'5(i ltt. Sie .sind sümmtlich 
gotbisch, grau und liie und da ist der rutlic reronesisch« Mar- 
mor, wie wir ihn heute noch gehraueht sehen bei Ca^Uien, 
Sockeln, Baleenen,augewendet. Die verücbiedencn Hallen, die 
innere Ginricbtvng. die Höbeder4'apelien.dieMifirielendieaer 
Bilder Torfcommen, zeigen, duss der Veronrser KSnitler 
in seim r lloimiilh ren lie Vorbilder vor Au^ei« gehabt hnt. 
Das l'oloril i-sl in :ilU n dicken Fr*>ski'n . wie in der ganzen 
Veronescr äcliule, kräftig und huruoniscb; es hat nicht» 
VOR dem Unbeatinmlen md Sehwlehlidmi fieler Freaken- 

muler un.serer Tnpe. Aiieh die Jinnrtsohnfl ist. wie hn allrn 
Veroneseru, reieh bedacht; ullenbar hat die herrliche 
Umgehnng Verona'« viel dam beigetragen, dieses Clement- 
In der gimzen Siduilr ^mszubilden. 

An diesen kurzen Bericht über neu entdeckte Fresken 
sehliesflc ich den Berieht Aber die Reslauratiott eines 
Olgemildes an, da« ebenfalls in der letzten Zeit gewisier- 
maaaen iwn entdeckt wunle. Kls isi dien ein Gemülde ron 
Gle, Batt. Faleonetio, einem sehr tbäligen und riel- 
beaeUiftigtra Ilaler nnd Arehileklen, dae sieb in der Don- 



klrcliQ von Verona unter einoa haroeken GemSlde aus dem 
verflossenen Jahrhundirte befand. Dieses Gemälde wurde 
jOugst an das Tageslicht gezogen, und wird v«n Herrn B a I bi 
gegenwlrtigaif Anordnangdes Herrn BischelaRIeonbena 
gereinigt, der schon mehrere di-m Dume oder dem Bisthume 
angcbörige Bilder (von Benaglio. Coroto a. s. w.) 
herateOen lieaa wid sehMm Clema mit gotcm Beiapicle 
vorausgeht. Giov. Maria Falconetto. dessen Leben 
Vasa ri (Vol. IX p* tOi ed. Lemonier) nnsfihrlieh erwlbnt, 
war^nernnjenmKlInstleni.dienftFVaGioeondo und 
.'>an Mieheie flir die Itenaissance im hoben Grade 
thitig waren, ead der Archilectur Verona'«, nachdem die 
Traditionen der (raheren Zeit nicht mehr den BedOrfnissen 
der Kunst und der Gesellschaft zugesagt haben, e'uen 
be.slimmleii bis ;iuf unsere Tage furtilniierndeii Cliar-ikter 
aufgeprägt haben. — Das Gemilde befand sich in der 
Gapelle de' HalTeL Ihrer erwihnt Vaeari n. a. 0.: ,iyli 
imparä i principli liella pitturn dal padrc : i ijH agijrnndi 
e migUaro lutai. ancor che höh fiuse anc egli pittore 

alle caprilf ilr Maffri r tffi/li Emili e a S. A'aztaro ttella 
parte auperiore della cupala'' Auch MaiTei in seinem 
.Verena ilinrtnt.* (ed. 17, ») erwtimt des Gemildes in 
der Capelle der Haflei im Dome. Es stellt die Madonna »«f 
dem Ureno vor» tmigefeea von den heil. Andreas . Hanno, 
Hieronymus und Johann dem Tfiufcr. Die Anordnung und 
Gnippirung ist sehr schSn, insbesondere tlie /.eielinnug des 
architcktotiisf heti nnd oni;tmenta|en 'riniiles. In der Zeich- 
nung des Nackten ist dasGemilde schwficher, entweder w ed 
Pnleo netto vonuigawaia« Arehilekt war, oder rieBdebl 
weil diesem Werk einer frflheren Zeit angehört. Sicht man 
aber von ilie.icn Mängeln ab, so bat man ein würdiges schön 
gednehtee nnd gut geMidmelae Gemild« vor sjeh, in 
welchem der Künstler die Traditionen der Haierei des 
Xi. Jahrhunderts ungescbwächt anfrecht erhalten bat, w&h- 
renderspiter. dem ImpniaederSehal« Roma »i sehr foilgend, 
allegoriaebe Elemente antike« Style» Mljsenommen hat«). 

Verona. & JnK ISST.«) 



■l {.ftilrrf, tiomlirh >i>r,t<kl, riittirrn nnrhi »i« iln-l <.>id Jahre KSS 
■ml halMii iit IsMlbrin 1« . M*au . FALCONETCS . VRHO.'« . PIXX. 

*> Am 4lii!«er Zril dürile d*» Bllr^riti lt«. [it'tital.l^ i« d(r Kir lw. S. l'i. Iro 
ntHrIvr«, irr (ijrniiittialliircli». «Uinmrii, >ii der awli die PartraiU 
lu.'Li.r .Iniltili r II rrea der Zeit, Hasillrilimi CMpW Ctfniftl Mi 
iwb&(titj'& 4* bwjrneoh, belnd^n. 

Im Aem .Vu^eablieke. ala ivb die» Zeile« »rhrr-ilir . wrrJrn in drr Kir> 
S. >>r(no «lacr«'^*'* Kr*»»!!«»!« M.Mi!,?i*ll»^;l , .Ii.- inl-IiI iifim- Srsonilrr.-E 
Werl», fiir ilc- i,. •„•Im Iii.' .Irr hiiii.l -n:,\. ^;^ vihI <Ii.-> <lif »un V».iri 
nrvattnln« Vr9*k»u im liin.^ Ai^t kirv-ti« .»b^rbalb d«r fwiiif«ii(vUiiirv 
(egenüber der Kaatel. die Vaiari ia der»ell>» Weite de« StcfasD da 
Zvriw laueiftt, aU dte Fretkeii. wi'lchr dir Kanirl nngekm. V'aiari hat 
M biMc« Kreilien eiuen dii|>|i«llea Irrlh«» be|pii(en, er tchrriM die 
rrCaLen um die Kattxe) de« Zerio m, dem lie nicht ang^hlic««. 0»d 
hMf lehnet dea lieKeiKland aber der Eia(ai»(ilhür« gegenüber dar Kaaael 
«Ml 4tT WaliiluU fumtm. Kr hat in »«Mm nilta tUk cSeabar ■■f Um 
ntricM* SrMtr Pm«««* tw liiiis. Vis nwkM 4tr KuwmI «tat 
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Ml ttpimlM RihhiiBilgiiaL 

Tm Frait ■•«k< Ctltarntor 4m wibiMbSflicheD Muienins in Colli. 



Tl. 

Die Krwn« 4m hell. Stcphaa. 

Uoter deu Krooen der Cbiuteaheil, aus dem frühettea 
IBtteWler fcMvbuniMml. dirfte woM hidm «ine faAm» 

(Jen wiT'ini . il i» sowohl in historischfr, vils auch in arti- 
stisch - furnieller Betiehung ein so grosses latereM« bdte. 
wi« die der vielen Dnmgwle and SUrme heute 
nucli im kaiserlichen Srhiosse zu Ofen aufbewahrte höchst 
merk würdig» .Corona St Stepbaw". Zweck dieser ei»- 
latBüdea NHllieHangeii kann es nnrnSglich seh, ein aus- 
führlicheres Bild der gnisüiirtigon, hislurisch merkwürdigen 
Brlebaisse zu entrollen , (Ii>' <Ii^»e<) Künigsdiadem im Laufe 
der Jahrhunderte, wie kein anderes, erfahren bat. Auch 
erwarte man es nicht, dm wir «as Merorlt in eine nm- 
fassende artislisch-materiellp Bf^prerhrni«? und Beschreib 
buug dieser Kroae einladen werden. Da »m diu ClOvk zu 
Tbeil wurde — Diek der eatgegeokeiBneadeii Briaubain 
vnn h 5 clister Stelle — mehrere Ta^i' Inns:, lirhdrs il^r -li^tuil- 
lirten archiologischen Abkilduug und Beschreibung eine 
albeiligtt Antoprie mit Hesse tremelinien tu k8nn«*. m 
beliuUt'ii wir uns eine uuüfQhrlichere Hi-Hcufision , wie »ie 
der hoheo Wichtigkeit des (jegenskmdes ealspricilt« für 
•pUereMItDieilungen in dem angekündigten grösseren Werke 
Ter IMMI werden im Folgenden nur eine kurzgedrSngtc 
fikim des ekea gedachten seltenen historischen Kunst- 
werkes tu entwerfen rcrituehcn , wozu wir im Voraus um 
die Nechsiellt der Leser bitten. 

Heute noch wird von der ungarisrhen N;<ti<iii (IIcic 
Krone als eine kostbare Reliquie, herrtthrend von ihrem 
ersten greasen KBnig «ad Gesetagelier. Itetreelitel, den die 
Kirche ihren llcilij^cn iM-i^'i srüt hnt. Seit Innerer Zeit war 
daher diese Kroue das Paladiuiu des Landes und hat in de« 
Augen eines jeden Ungwa cineR grSescren Werth als selbst 

liirlil ilt« \V «^?k (Ißl SIetitiM da Z«*viit . suiMt-rti .ini.^ Kl <<<r£ti»TuUer», (ra 
>I>rlill:t. UTi.l iinlMj^ ritrift ibn'ni \S*-ilhi' iin \ i-ricltficbv mil <I*1J 

Frokm <>trr<n<i'>. ürr Nin* il«» liii*klfcrligoii IraUr lial lick iikerbalb 
itr Krrtkrn rriialtrii, n i»l daulbat draUirk an leacn : OPVS MAHTI.M. 
— Ui* «m •■MeHm Krrakto »UUta Ckrialo« aiu Kroua« dar, ang'lon 
■It MllgM ml AfMkl«. Sit ainil nil Pirn-r lUlkliiiirta« äbiTiocrii, die 
MM la V«nM« rnnof awriav <a jcum Zrilrn zuirtnilrti. . wo ilir |*«»t 
haails, Sl m»n «taniaJa ilt*r Mrinuni; war, der AnaUchuiiK d«rcfa eine MM 
Tlackf nm/kngßu, W» IUr«k* 8. Vnm» M (m iMMra gui mt rt«t> 
kra HMrtaakl f twwn , Mth tu tmiM* MllMra* Dicbitiibl mar 
bcatll (wtMSiritl mt «mIi alt Mitn iw Ntacfein nt fMHiwi, 
< » !■ ilfli iMk fliM fratia Mt «Mim hil). Ua ftpfM Httut 
yia«i»il i m« fiMiltf • (lad voll Uten all «r IhilMkMI m4 
TS«litt|krit,di«StoaiM>4t2«(i*i»dlMMi>M W<rktati<|l» »M 
aatb, «i mit na yi a a w S r t ft «rkMBia Itaaa. siaaiick gal 

Aa^la«B 



der ehemalige «»ircnhane Gral im Besitze der Genueser; «ie 
war desswegen auch seit den Tagen d<» Mittelalters fOr 
Tide SdirifblelJer. die mehr Hislon'kcr eb krilisdie Arehi»- 
liipri'ii »iirf'ii, Pill n.'Cji'rKtsrind der allgemeinen Zuneigung 
und der vielfachen Beschreibung. V iele Beschreibcr dieser 
Krene hd»en jedoeb des gelbierte Olijeet eidit edbat 
angeschaut, am wptiifr^toii mit kriti.«rli - wissenschaftlichen 
Augen, und so ukögea durch diese mehr scbwnng- and 
peesievollen aU sachlich reelen Besdireibnngen viele irr- 
thUmliche .Ansichten und Meinungen tiber Ursprung, ller- 
koiuuieii aed BeschalTenheit der nngariscben Krone ent- 
standen üeüi, die heute auch einer nnr gelinden Krifik niebt 
Stich zu hallen vennögen. Wir haben das Einschlageade 
bei den m(»ist(^n .Si'hriftstellern, die Dbcr die „heilige Krone" 
gusehricben habcu, durchgesehen und müssen eingestehen, 
dass wir Angetiehts des altebrwflrd^n Or^pudea mit teiaen 
(fcntliid Kpn chpndcn Inschriften nur die mehr prflndliehen 
und wissenschatllichen Behauptungen eines Einzigen unter 
den vMen Autoren Dteilweiae vnlaradu-eiheii kSraeo. Das 
r 4i lit üht'T ;ilti III Zweifel erhalit n und wir sprachen es 
hier mit volbtcr Gewissheit aus, dass die heute noch Tor- 
findliebe Krene die Zeiten des XI. Jahrhunderts gesehen 
hat, nnd das» sie als die alle authentische zu Iu lriieh- 
ten sei. Es beieugea das nicht nnr die griechischeu und 
lateiniitchen InsehiHten. die sieh im Bmail auf derselben 
vorfinden, sundern es spricht dieser Annahme auch das Wort 
dit' höclist oif^cnthOmliehe Technik der .Arbeit uAd die altehr^ 
würdige „aerugo nobilis', die (Iber das Ganze als Haueh der 
Mvhnnderte tMirerkennbar ausgegoMes ist 

Die Krnne üslbst besteht ihrem wesentlichen Bestand- 
theileuach, aus zwei llauptthcilen. Das unstreitig interessan- 
teste wenn auch nicht tfteete Haupt-Conpartiment ist in dem 
unteren Stirnreifen zu sm hon, der eine Spitminn? von 20 bis 
21 Centimeter im Durchmesser haL Schon diese Kreisforra 
der Krone erfmert in ihrer loaaeren, einlboheii und deek 
kimstreicheii nnd kostbaren Au^st^itlung an die ilteie tradi- 
tiuTielle Form des Diadems, als eines anspruchslosen Stirn- 
bandes •). Reire« oder Rfaiges sur Umhssung nnd BekriHMiof 
des Hauptes. Nor an der TOrderen llaupUeite ist dieses üh- 
dem mil neun giebelf5rmigen Aufsätzen bekrtot, die mit 
(tgurativen und ornamentalen Schmelsarbeiten TUftieK eiud, 
Aneb dieae AubltM (piMine. arwili), die nMh büitea fehlen. 

•) AMk «f KiWN <sr ThM<aUa«* (H. Miriini4«H|, «U* .earoM ltert>« 
featart, adil ««h fMHts Mm*- mt tNMmn. U» Krmt ta 
feta%iD <>aiiHi»a Wlwfcwi UaMwi. nt**r*m iMiiirU U«»«>w Haa i 
wir tm VmliMithniM »« r wiw a . feattfitlto ilitl <ir manlrsMMai 
<b aiklacUf* fara aagSaaaMai ««daMh MhaaaaMaUm 

iVMm ZfH 4w laMakai« Mk im «riHoasa gaMa Üdb. 
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sind ebenso primitiv, wie das Stirnband, worauf sie »Is 
Unterlage befestigt sind. Auf diesem Stirnstreifen kehren, 
ubwechselnd mit gro.s.seii. ungoschlinonen Saphiren, acht 
emaillirte vielfarbige Darstellungen von Heiligen-Figuren zu- 
rück, wie sie in natürlicher Grösse die späterfulgende Detail- 
zeichnung verMnscbuulicht. Ober dem mittleren Saphir als 
hervorragende Frontaldecomlion erhebtsichauf dem Diadem, 
als an der Hauptstellc , ein mittleres grussercs (>iebclfeld 
in Weise eines kleineren Rundschildes, das mit der emaillir- 
ten Darstellung des Heilandes in segnender Stellung, sitzend 
auf dein Thruiio der Herrlichkeit, bildlich geschmückt ist. 

Diesem Rundschildchen gegenüber auf der hintern 
.Seite des Diadems erblickt man ein vereinzeltes gleich- 
geformtes Schild- 
chen von Gold- 
blech , das mit dem 
Brustbilde eines by- 
zantinischen Kai- 
sers im vielfarbi- 
gen Schmelz oma- 
mental ausgestattet 
ist. Rechnet man 
zu diesem eben be- 
schriebenen Appa- 
rat noch die Kett- 
cbcn hinzu (cate- 
nulli), die nach 
drei Seiten hin ge- 
häuft herunterhän- 
gen und an wel- 
chen kleinere Or- 
namente (bullae, 
tintinabulae) von 
vielfarbigen unge- 
schliffenen Edel- 
steinen , in Klee- 
blattform gefasst. 
sich befinden , su 
hat man die pri- 
mitive ungarische 
Krone in ihrer ehe- 
maligen Ganzheit. 

über deren ziemlich unzweifelhaften l'rsprung wir gleich 
aus den Inschriften selbst die näheren Angaben beibringen 
wollen. (Vgl. die beifolgende charakteristi.sche Zeichnung 
im verkleinerten Massstabe, Fig. 1.) 

Cber diese ursprüngliche Krone, das alte Diadem mit 
seinen Zieralhen , erhebt sich nun ein zweites Compar- 
timent. Es befindet sich nämlich Ober dem Diadem eine 
doppelte Bogcnstellung (arcus), die sich oben durch- 
kreuzt und in ihrem Durchkreuzungspunkte mit einem latei- 
nischen Kreuze abgeschlossen wird. Die sich durchkreu- 
zenden Bogen haben die Breite von 6 Centinielres 2 Milli- 



metres und sind geschmückt mit acht Darstellungen der 
Apostel, die in Email auf rechteckigen Goldblechen zarl 
iiusgefiilirl sind, jedoch in einer solchen Compositinu und 
.Auffassung, die noch deutliche Reminiscenzen an typisch- 
griechische Figiirationeti und dun-hiius verwandte Technik 
mit Ryzunz durchblicken lässt. Die figurativeu Diirslclhnigen 
der Apostel umgeben zierliche Filigriuiränder, worin kleinere 
Perlen und Rubinen eingefassl sind. Her Ihirchkreuzungs- 
punkt dieser Bogen f^lll zusammen mit einem ijuadratischen. 
von Filigranrändern umfassten Schildchen, das auf Gold- 
blech abennals die Darstellung des Heilandes, auf dem 
Thriine sitzend, in .email translucide' zeigt. Diese bildliche 
Darstellung des Hutlaudes hat iu der Mitte, wo derselbe segnend 

die Hände erbebt, 
eine runde OflTnung 
erhalten, worin das 
auf der Spitze 
daselbst befindli- 
che Kreuz verntit- 
telst dünner Gold- 
blechen angenietet 
und nur lose be- 
festigt worden ist. 
Dieser auf der 
Krone befindliche 
Doppelbogen ist auf 
eine ziemlich un- 
künstlerische Wei- 
se durch stärkere 
Goldstifte (Gold- 
drilhe) dem un- 
teren , eben be- 
schriebene Theilc 
der Krone einge- 
fugt. 

Eine auch 
nur flüchtige Be- 
sichtigung ergibt, 
dass die ungari- 
sche Krone mus 

(Tig. I.) diesen beiden an- 

gedeuteten Haupt- 

bcstnndtheilen zusammengesetzt ist . und dass nicht dieses 
Diadem, wie irrthündich einige Schriftsteller meinen, 
aus zweien in einander geschobenen Kronen besteht, die 
beide filr sich selbslständig betrachtet werden könnten. 
Unsere Aufgabe bei der späteren ausführlicheren Beschrei- 
bung wini darin bestehen, den historischen und materiellen 
Nachweis zu fuhren, dass die sogenannte Krone des heiligen 
Stephan als einzige, aber bestehend aus zwei der Zeit und 
der Technik nach ungleichartigen Theilen wirklich zu 
betrachten sei; ferner wäre, den erhaltenen Inschriften 
zufolge, der factische Beweis zu fähren, von wem dieselbe 
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ttrit—me und wer aU Empfiinger derselben zu halten «ei. 
Mit KnüiT. der ron den vielen ungarischen Scbrifbtellern, 
dl« über die Krone geschrieben liiiben, am grUndlichütcn zu 
W«lln g^mgm iit. im Wesentlichen Obereinstimmend <). 
hatten wir, uns hierort«; nur kiir/ fassnul. diillir. iKiss Micliai i 
Duluw, der vom Jahre lUil — 1078 den Thron vnn Byzanz 
iniic latte. •!> GeaekenkgelMr m enchten Mi. «nd dnu 
König Geys» I. den untr-rn Streifen (regnum) mit seinrn 
■cbiidföroiigea Aufsätzea aU ausgezeichuetes Ehrengeschenk 
fom byniiliaiwben lloTe emp&ngeB habe. Wir Bdunea 
rerner ;iu. iliiss der zweite Theil der ungiirisehen Kroiir, 
der «ch durchkreuzende Itoppeibttgel, ein etwus btthercs 
Alter beraspmebt und da» er mit vieler Wahneheialiob' 
keit als ein ialegrifcnder ll^iujitilu il sich an jener Krone 
befuQdcn haben mag, die der beiU Stepban bei feiner Krt- 
nung gt' trugen hat. 

Diese unsere, inis iU-m Objecte selbst gefnlgerte Ansicht 
wollen wir nun im Folgendeti. suvu it is der Raum gestattet, 
anter steter Berücksichtigung der auf der Kroae befindlichen 
griednaciien oad iateiuaeben Inachrillen in efblrten aueben. 

Sowohl BUS «lern !l;J)i(u.H des unfrrrn Stirf.rri^s, 

nebr aber noch aus der Technik der vielfarbigen Emails (opcra 
•Hilti) g«bl Bur GenOfe herver. daaa der untere primitive 
Haupllln il ili r Ki-cui' rin Werk (Irr l!\ /.iiiliinT sei, und zwar 
angefertigt in der letzten Hälfte des XI. Jahrh. Auch selbst die 
Rundferm des Sllrareifes, wfe oben «cbes bemerkt ut idea* 
ti^h mit dem alten Diadem, wie es als Cberliefening aus 
claaiiMbcr Zeit traditionell nach Byianx gekommen war. 
Die Gfebeirelder, vddie bnfeiMflnrmig im HBlbkrei.sbi><;eu 
und abweclisolud pyramidal in dreieckiger Form (Zinken), 
auf dem vorderin Slii nsd-cifrii |u iniit!s iiiit ciii iillirti'u l)e»sius 
angebrachtäind, erinnern unäimiiebe arcbitekluniüchgeformte 
Giebel, wie aie nn der 81. HarenaUrche t» Venedig, dien- 

falls rifi Bauwerk grierhi^rhcr K^lnitlcr. ornaiiirtit:il prlial- 
ten, vorkontmea. Mehr aber noch macht sich in den liguraliven 
Sehmelzwerken der bjnanliniwbe Cbarakter de» XI. Jahr^ 
hiinricrt-s iinalivvcisliar kcimllich. nioell.K-ii >iiul in <-iiii-iii 
fllr sich abgeschlossenen streugen Typus geballeu , der den 
traditienelleo, hiemrehiacb aaeetischen Styl der Kiraat der 
Byzantiner biiiläuglicli cbanikterisirt. Die Technik der Em:uls 
in einer sehr delicaten und schwierigen Atisarbeitung ist von 
deradbeu €onstraetion. Farbengabe und Fügung, wie wir 
sie aus der Zeil der Oltonen an zwei (trui-htvollen Kreuzen 
mit dcrscibea£m«illirung in derStifskirche zu Ivssen bewun- 
dert haben. Auch der bla.sse, kalte l'on des Goldes im 
Gegensatae tu dem rüthlichen Goldtun der Iditniaer. 
namentlirlt der maurischen Giildsehniiedekünstler in Sii'ilieii. 
ferner noch das Fehien jeglicher Filigranvcrzierungen auf 
den übr^en glatten FiKehea dea unteren Diadcma. waa am 
diese Zeit auf analogen Aibeitea der laleiniaehen und ambi» 

') 1, KolUr. rnihfil. ecdta, Qimi^im Bc«l4>j«ii>, Lirlur ci Ckiiuaii'a, a« 
H«K«i Ba^w« C«f «H, MDOCtf. 



sehen Künstler niemals fehlt , setzen es auaaer allen Zweifei» 
dass der untere primitive Theil der ungarischen Krone 
in Byzanz , dem alten und berühmten Hanptsitzc der orien- 
talischen Goldaduiiedeknnat im XL Jabrbundert tugefarligt 

worden ist. 

Was sich fär den aufmerksamem Beurtbeiler schon aus 
der eigenthimilcben Art und Weise dar taclWlaflbeB Anaflib- 

ntnj» erdbf . das wird vollends zur flrwisshrit crhnhfn 
durch das Vorkouunea der vielen einaillirten griechischen 
Inaebrfften, die deutlich constatiren, das* daa gedaebte 
Kiiiist« .'rk ilen geschickten Händen griechischer KOnstler 
seinen Ursprung zu verdanken habe, indem r« steh nicht 
flglich annebmen Itaat. daaa Latebier sieh di i ^Tiechiichen 
Cbaniklere bedient Uitteu. 

Nachdem so ans der formellen und artistiseh-tecbni- 
sehcn Be-schalfenheit de» Ohjcctes von selbst sich ergibt, 
dass Byzanz als das Vaterland <!• s in Frage stehenden Kunst- 
werkes zu belnichlen ^ci. ■=0 trugt sich ferner auf welche 
\Veij»euud durchwendie.se kröne in den Occidentgelangt sei? 
Die neeh deutlidi erhaltenen, auf dem Originale adbat be» 
tiiKllic hi n f^rieehischen Inschriften .•ietz<*n ittfs v<ilt<tiirirli<r in 
die l^age, hier eiuraal das bedenkliche Glatteis der Hypothese 
verlnssen und den Naebveis Aihren au kdnnen. das*, wie 
<rh.iii nhen angr-deuti-l. Michael Dukas als Gcsrliciiltjchpr 
die Krone bat anfertigen lassen, und Geys« L mit diesem 
Geaebenke von dem besagten bysantiniseben Kaiser beehrt 

wurde. Bevor wir jedoch den Beweis zu führen versuchen, 
dass, wie gesagt, Michael Dukas als der eigeotlicbe Ge- 
scheukgcber der Krone nur allein betraebtet werden kftnne, 
sei es gestaltet, hier ausfuhrlicher zu enlwrckelu und vor- 
auszn-sptitlcfi itir iirij,'i ii Ansiciii.'n eines Ho ranyi und eini- 
ger, die ilun gvl'ulgt sind, betreffs des Ursprunges ^der 
Krane dea b. Stephan*, und aei es vergftnnt. rererat die 

I'rsaflirii des Weitern anzudeuten . wir <"! prkonmien ist, 
dass viele ältere Scbriflsteller zu falsi hcn bcbiüsscn hin- 
atebtlieh deaGesdmikgebers und EmpflIngatB der b. Krane 
i;i-liiii?t sind. Fassen wir (lr<>.\iff,'iMi niiluT Ihn Ati^^e jene 
ligürlichcu Darsteiluiigeii (vgl. Fig. 2 bis 8) , von denen die 
Beweisfllbnrog dea Horanyi ibres Anfhng nimmt. Bs beln- 
det sich nämlich auf dem llinterthcib- <I<-r Krane in dem 
Stirnatreiren — rar Rechten jenes spiter durch den König 
Hatthiaa II. nen eingesettten groaaen fiieettirten Saphirs. 

der als achter dem vorderen Saphir gegenüber gestellt ist — 
die sehr zart emaillirte Darstellung eines griechischen Kai- 
sers in kijoigUchen GcMündern, die geschlossene Krone auf 
seinem üanple und in der Rechten haltend die .ferrnia**. 
eine Art „labarum". wie sie die byzanttni'ii In n Kaiser auf 
allen Akbilduagen immer su tragen pflegen. Da» Haupt 
umgibt ala eb Zeicben aeiner Macht und Herraelwfgnwalt 
eine Aureole. '/ : !i i Ii-n Seiten dieses Ninifms liest man 
deutlich folgendes Legeudariuui und zwar m griechisch«« 
M^joskelscbriftea (vgl. Flg. S): „Ktmnttutwoe ßaodtuc 
^äfioum, » Beffttfiofw^Taf* (Censtanlinna rax Rohmi* 
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norum . purpura natus). Dieser Emailplatte gegenüber 
befiodet akh aa der linken Seite diese» facettirten Saphirs 
«M iireite Daratenang im vielfiirlrigwi SehBidt alt BMat- 
bild. Die Gesiclitsziigo dieser Figur lassen eiom FONten 
w ToUaodeton Uanaeaalter mit benuterwaUeodefli. geapal- 




a. 



führte: .piirinir.t tiatns", iM dcijenigo nach ilii tM Meinung, 
der ala Geseheukgeber dea Diaieau gegenüber gesteilt sei 
dem tnr LinkcB dea SapUra bellndlidira birtigm Hanne. 
demEnipfSiigcr. welcher der Inschrift zufolge, genannt wird: 
•Geobiti *)> der gUubige Heriacber, der Kftnig Tourciens". 







(7i|wMtuia.) 



tenem Barle erkennen. I)ie»o Darstellung ist nicht wie die eben 
beacbriebene ober dem Haupte mit einetn Nimbus umgeben, 
swndcm trägt in der Hi i lilcti d> ii Klircnstiib eitins Palriciers 
(fasces), woran sich nicht undeutlich ein griechisches 
Dapfdkreu et%eiiMB llaat: am der anderen Hand hermr- 

ragend erblickt nr.m. wie !•> um '.clirinf n <!rii GrilT 

eines Schwertes. Zu beiden Seiten dieser ernsten Darstel- 
kmg Keat man ebenftUa in g fiec bia e l e « MiJnakeiB Mirende 
Inschrift: PtfaßtrC Jef~oT7}; TTtoto;, xo/zAiyc To-jpxi; (yg\. 
Fig. i). E» eotatebt nun die Frage, wie diea« Inscbrißen 
an dentcn aeian and velche Folgerungen aieb danna fir 
die Entstehung der h. Krone ergeben. OlTenbar handelte es 
sieb bei den meisten ungarischen Schriftstellern darum, um 
jeden Preis bei Bestimmung des Alters und Herkommens 
der fragliehen Krone, die altchrwQrdigen Tradiiionen auf- 
recht zu erlialtfn, welche dieselbe mit dem heil. Stephan in 
directc Vi rliiuduug setzen. Desswegen war ihnen die Ab- 
Icitnig des ü iaptnng a a dar b. Knm ana dea Sailaa des 
Mirli;ii'l Dukas, die so nahe lag, zu «nbequi-m und nicht 
zweckdienlich, und man wandte sich desshalb , von vorge- 
feaalm Mclmingen befiingen. n folgender ErUlrmf , wo- 
durch man sich ohne Noth Schwierigkeiten und Verwicke- 
lungen bereitete, deren LSanng nicht zu enn&glicben war. 
Die nr Reckten d«a gaaehliltaien Saphirs 



Geschichtlich glaubte man den SachTerfailt so erkllren IB 
k5nnen: Conatantin Vll.. der Mm Leo'a, des PhilMOflMa. 

habe den Thron mit mehreren Beikaisern getbeiit vom 
Jahre 013 — 959. Dass derselbe ein wachsames .\uge 
gcriebtet baibe aaf jene Ancbttaraa, aeincm Relcbe 

lii-iiaclili;irtrii LiiiidiM- der Doniili , wo diircli dii- StrcV 
muDgen der Völkerwanderung Avareu, Hunnen, Tartareo ein- 
gaBr a nder t uwen, leneUet eh. Ba Mitte nun den fcynaltai- 
sclicii Kaisern Alles daran gelegen sein mllssen . aus diesen 
barbartschea Völkern, die alets mit bewaffneter Hand. Eia* 
Iklle vemehend, an der Onm Blanden , aleb ein Telk au 
erziehen, das dMflkAuahme des Christenthnms die rohe 
Wafle des Krieges aus Binden legt und so den fried- 
liehca BesehSftigungen der CulturTölker herangebildet 
werde. 

Daher fände man auch bei älteren Sohriflstellpm, nament- 
lich bei Cedrenu», die Angaben, dass bereits Buitzus und 
Gyaln, iwei AnflUwer dar »Taaree-Digrea'«). aich in 
Bjiaic tnter der R^gierang CoastanliM VII. MUtea taiftn 



') Ufi .Anii'huu- f\i\r\ tif-rrruttilf t^n RttinogT^iph^ii lufolgr könntt* mio tn 
drr Anliän^uDf^iyllir l>iti. gleiclil»^'!- iitnul inH ^tm brtitigi>ii ilitiuWo 
vilz, ilfti «ruliittht! .^UiUmmuni;»*! ort hcn, pieichberfeut^Bil mit iem 

*> V«rgt Cerfresu im c«a»|i«Mli« IbiBlorianiM AtA. 4. tw« «rr^Kitp« 
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hnu «nd ifawa iltaw Mdm Prinsca Meh Ulrar Taafe n 

Patrii'ifrn eni;\nnt und mit rptrhrn fipsrhrnken ausgc^tllfat 
in ihr Vaterland zurück gesandt worden seien >)• 

D«rfliiM<fias«r Fanten. olwelMNi gvbnft, bdi« aUriliui% 
dorn fhristcnthuro den Rücken gekehrt und soll in einer 
Schlacht auf eine jinunerliche Weis« oms Leben gekommen 
■ob; dnrmdera «bor. mit Namen Gynli, sei denGbobman 
GlrUHS getreu geblieben und habe mit sieh den Priester 
Hicratheus iu di»» Land Tuurcicn genommen, den ar ab mtfir 
scopus regiooariuü Tourciae" (lliingariae) cingesefact kab«. 

Die Tochter dieses ungarischen FQrsten, der, wie oben 
Ix'iiipriit. iluriL Veranlassung de» Kaisers r(.ii>t;mtinPorphy- 
rogeniius xum 1 hristenthume sich bekehrte, liabe Sarultha 
gabeiMan «nd ab eifrige Chrblia auch ihem Gemahl Geysa, 
einen der pr«teu und müehtigsten Fürsten Ungarns, bestimmt 
sich laufen zu husen. EutMeder habe nun der Schwieger- 
vater Gyub, «rAent Ober die ConTersien seines Sebwlegcr- 
5o!iin's Ge\ '^ji, vi>n <Ii'ni befreutideteu liyantiniiicheu ilofo die 
Anerkennung seines Schwiegersohnes als »<lf«nror^r und 
tpnkrjf erwirlEt, and sei von Genstantih VII. dem bekehrten 
mächtigen Fürsten unter anderen Geschenken auch uiisi rt' 
Krone ab Torifigliches £hrengescbettii Obenandt oder aber 
die tn Rede stellend« Krone sei nn dem obengenannten 
byzantinischen „Porphyrogenitus", wie Cedrenus attsdrflek- 
lich bemerkt, dem Fürsten Gyula bei seiner ConremioD 
gc&chenkl worden und als Erhtheil auf seinen Sehwieger» 
söhn Geysa . den Viiter des heiligen Stephan , über- 
gegangen. In d»'m fotzicn Falle wäre if.Min in «lein Nnmen 
«Gflobitz" der Name Gyula und nicht Geitza oder Geysa 
f« andM, 

GewSnne nun, der eben angedeuteten Annahme unga- 
rischer Si-hrirtsteller zufolge, die Ansicht Raum, dass der 
Vater des heil. Stephui. der Inschrift fenilss, dnreh die Z»- 

nei^'iin:,' (ie-i Consliiiitin l'i.riiUyrii^riilliis in Hesitz des Tor- 
«lobcaden Diadems aU auszeichnenden Ehreugescbeakes 
gelangt sei, so wir« sie in directer Folge sb ErbihetI vom 
Vater auf den Sohn gekommen. Wie bekannt, »ei SU iili;m 
nach dem Tode seines Valert öiTealUch sum Cbristeothuiue 
übergetreten und «Sre es in den Ebepseten avsMck- 
lieh lii inerkt worden, dass er vor der lleiratb mit Cisla, der 
Tochter des Dararenherzogs, durch das Sacrament der Taufe 
in den Schovss Jener Kirche eingeführt werden sollte, die er 
afilar durch seinen froaunen Lebenswandel als Heiliger auf 
dem Könifrsthrtm verherrliclit habe. Da sein V;iUt (Icysa 
wohl königliches Ansehen und Macht besessen hätte. Jedoch 
aldit den Ktalgititel g eflibrt babe. so seien nadi seinem 
Gbertrifto zum Cbristenthume von seinem Sohne Stcphnn im 
J. 1000. mehreren ungarischen Autoren su Folge. zweiAb- 
gesandtnan den Papst Sylvester II. abgescbiekt ««fden,diA 
Yea Oberhanpte dar Kirchie^ den Gdicaiicbe der damdigen 

>) Am* in im ••tni *i tkrMagnf U« BjuaUu f«r Uüwd MiinU* wer- 
te ■!• licfeUf w fiM m 

IL 



Zeit gnnlaa, de» kiniglicben Titel und di« Un^^blM« 

Rechte für den erwählten Fürsten de* niiirflrisnhen Volkes 
begeiurea aoUtea. Diesen beideu Abgesandten, in der Person 
des Domlnieve nnd Aslrisens, bMle mm der heilte Stephan 

jenes Ituniijlich«' Dlailern znrSe^jnnngj mit nach Rom gegeben, 
das sich aU besoudcn hervorragendes Kleinod unter den 
Ihrigen SclAtieB sebes Vaters TorgelindeB habe. Pa]iat 
Sylvester wäre den Bitten des bekehrten Ungarfursten mit 
grSsster BereitviUiglteit entgegen gekommen, und bitte die 
KroM. weldm die Gesandten ihn Oberreiebt bitlen, feier- 
lichst eingeweiht» nnd derselbe dnreh iHteiiii.tche Künstler 
die überbrachte Krone durch einen sich durchkrotuenilrn 
Doppelbogen in der Weise überspannen lassen , ii»»s da- 
durch das frflbere olfene FOrsteadiadem, ab einfsclier Stira* 
reif, 7.» ptniT t:<«;cMri<!senea Ktaif- oder KaiserkroM um- 
gestaltet worden sei 'J . 

Hit aelehen nnd Sbniiehen DedneÜonen batle man nicht 
nur den und ren 1I;n)|itilieil der Krnne, die Arbeit dfr Hyzan- 
tiuer, sondern auch den oberen Kreuzbttgel glücklich bis auf 
die Tage des k. Stephan aurflekgeAkrf. Den eigentlichen 
Geschenkgeber, der auf dein hinteren Theile der Krone in 
dem kleinen Rnndbogenfelde ab Aubsts (Tgl. Fig. 3) in 
Goldemai] su ersehen ist, mid swar nn der BkMosrite. 
gerade dem Heilande auf dem mittleren HwiptaehUde g^es- 
Qh«r, hatte man bei diesen for^ irton Erklärungen . weil er 
clironologisch in ihren Content nicht passen wollte, bei 
Seite geschehen, «ad diese llauptschwierigkeit mit der 
Erklärung umgangen : „e« «oi dies vielleicht einer derNchen- 
kaiser gewesen, und die fortschreitende Wisseoscbaft würde 
spSter gewiss noch diese kleine Schwierigkeit heben«. Im 
Gegensätze zu iliesen nielit sticlihBltigen Ilv|uith(sen wollen 
wir nun in Folgenden den Nachweis zu geben versuchen, 
wer nb der eigvnäiebe Geschenkgeber der heutigen mga- 

riselicn Kruiu' r\x licd-.u'liten sei iiriil (hu'eli welelio irrthfim- 
liche Voraussetzungen verleitet, Horünyi und Andere zu 
jenen gewagten mimtisehen Behauptungen gekommen find, 
die wir im Vorln ri;. li( riden ausführlicher angedeutet haben. 

Die Hauptschuld an diesen Irrthümem trigt die emai- 
lirte, oben beschriebene Darstellung im unteren Stimreif 
(vgl. Fig. 2) dü's Consliuitm mit ileni llriuamcn „Porphyre* 
P'^nitu'!''. Matt hul (lie.-ieii '("it* l: „der im Piir[nir [,'pbnr»»ne'*, 
nicht uligemeiner aufgefasst als prunkendes Beiwort Jener 
bfnaliidseben Printe«, die geborai wurden, als der Vater 
sehon (l«Mi Kaiserthron — den Purpur — inne half«', snnilern 
man hat an diesem Epitheton erkennen wollen Conslantiu V U., 
derdbsen Titel atiereehem in der Gescbiehfe ffebrt. Dieser 
Ciinsfantinus VII. rei,'ierte von 313 Ins 9'!n inul halt«- 
man auf diese Weise ehronoli^isch einen willkommeueu 
Anhaltspunkt gefun«ba , «m nadi Cedren die byzantinische 

Jahrhuailrrtn in rin^m |^n*iiieren iji'-iinM-hi'n \^trk>. mit i'untt) nrin- 
lidMM A«r«Mdi *»■ (HirliruiBklit obige ■«grlührten Aiuiciit«n ferlrc- 
iMWallMk 
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Krone, wir obon angegeben . mit Gyul«. dem GrosA- 
vater des h. Stephan . in Verbindung r.\x setzen. Auch kam 
M den guDxen Aafbitii der Hypothesen sehr bequem der 
l'mstand, dsss der V»tcr des heil. Stephan Gcysa hieas, 
welohfs W rfi sieh nicht iitischwer nun dem Namen Geo- 
bitz eruiren lies». Nur verga» man die eine ilau|tUHchc. 
dm K«n9iaiiäD Purphyrofemta» am der Kmbs ciii» utttM^ 
?cnr()nr>tr> StHle einnahm und ivbr jugendlich, fagt kinrltifh. 
in den GesichtMügen dargestellt war, während in dem 
gremen Bimdbdiild. dem Heilande gcgeniber ab an der 

hpi'vorniiienden Ehl'fnsrilr itif' »iiilicli (,'iM->s;irliifi- I);ir- 
•tellung eiMS Kaiacrji zd ersehen ist, in dem auch das Auge 
eines weniger Geflblea sehon den eigenllid»» Geeehenkgdmr 
iU'H Dmlmtn leicht eriehen konnte. Erkennt man in dieser eben 
hezeichiieten Darstellung de.s Michael Du kus den Genokenb» 
^eher des untern Slirnritiges. so Fallen vn» ii«ib«t ■MeSahvn- 
rigkeiten weg , und mit Heranziehung einiger geachieht- 
üeh Tcrbüruter OMteri la.s.st sich, wenn wir «o ^apfii «ollen, 
eine Genealogie der ungarischen Kroue in einer Weise auf- 
atelleR, daM didureh mm gnwaen Theil die altekrirOrdlii» 
Tradition ihrt": rrspnin!rf"s ;his den Tugrn Hp« h. Stephan 
aufrecht erhalten wird . imd das« auch mit derselben der 
untere bTianlinisdie ebreabu «ureiM in formeller kanal- 
histori»elier Beziehung gar nicht in Zs)irs{i;ilt trilt. Mit 
Koller, dem gediegeustea der vielen Sehriflsteller unga« 
riaeher Natie«, dl« Aber das Palhdinm Ibrea Landea in fe- 
rcimter und ungereimter Itede geschrieben haben , vielfach 
flbereinstimnieud > wollen wir in diesen Blittem es TorUafig 
versuchen , das Resultat anaerw Penobungen milxutfceilen. 
die auf einer neuntägigen. allseÜigMi und genauen ße.««cb- 
liguag, Ali7.t'ii'luiiiriL.' iiiiij Ausmes.Ming der Krone beruhen. 

Wie wir scli«n im Vurhergehendcn angedeutet haben, 
kam «s nkllt den gwringateii Sweirel untertiage*. dam der 
Gcschentgeber der Krniip j:<t erkennen i«! in der I>nr«!tp|- 
tuog auf jenem Uundbogenscbilde. das sich auf dem birileren 
Tbeile der Kren« k e Bndet. gvgenAber dem Stimacbilde, 
welches die Darstellung de.i lleilande.s mit t'rhuliener, seg- 
nender Rechten zeigt Von den Bildwerken der uagartschen 
Krone, die sich auCRrgenten beliehen, ist dies« Darstelhmg 
die reichste und herrornigendste, und befindet sich dieselbe 
n^ich an erhöhter Stelle. Z» beiden Sellen umgeh«« 
dieaes SdnHsMek fatt nnteraa Stkwaif mtf d«r Ifadtea dw 
Kmiifunger des Diadems und wt der reehtoi der SohB d«« 
Geachenkgebers selbst. 

Die Inschrin im rothen Email keBOzeieboet die Iht- 
staftang, wie folgt: M(;(ai33i fv XpMr^ m»m ßetsAtuf 
Pwkif.m 6 Aovn«? (Mirhiic! in CItritin fdrfh Rmneinorrrm 
irniHtator Ihteaf). Diese l b«Tschrift, welche »ich in Ober 
■nd neben einander gereihlsn grfeehischea Hajnakehi m 
beiden Si-iten des Hruslbildes hefindet . s:i!,'t nn'5 mit klaren 
Worten, dass es das Porträt des orthodoxen Kaiser» Mtebaei» 
aus der Familie der Dukas sei. Betnwhtet man die Cha- 
raktere, womit die Inacbrifl mgedentet tat nnd awar kB 



rothen Email auf Goldgrund eingelassen, so ergibt siak 
den'n volUliindige Identität mit dtMi Schriitzilgen. welche 
wir auf den Münzen und Darstellungen aus der Zeit des 
Michael Dukas und .seines Nachfolgers Nicepboras 
(indiMi. EIui-iithüDinch ji-iliirh ist es, dass Diikiis irfiiannl 
wird: „ r/ Xjstarrw ntaroi." Wie uns ein französischer 
Nnmiamatiker aagikt. knt Dwkna diese BmMining dar 

Rechtigläubicriieit «ich zuerst heis^elegt, wi« sich diaaaibs 
auf einigen Münzen von ihm findet 'J. 

Aneib die Daratelhinfr seihet bt ein« mijesdtiaefa« und 

k;iiMTlii'Iii' : rr ri-icli(<itit in sehr kiiM'itri'ich<'r Wei^e im 
Email als bärtiger Mann im besicn Alter, in der Rechten 
Idllt er das Mumm, das bei den Kaisern und Khnigefl des 
Abendluides durch ilie f-nihi «»der «l.is »eepfmm ei-selit 
wurde, und ist mit kaiserlichen Gcwikaderu bekleidet. 
Zum Zeichen seiner W'Qrde und Macht, ist sein Haupt «ik 
geben mit einem Nimbas. der in der griccliischen ICunst 
nicht norden HeiligCTi. soiulcrn ;(iicli ufteii denen Tiiierkannt 
wurde, die durch Muciil, .4iLseben und Grosse ausgezeieh" 
net wtren. Sem Haupt ist geaehimilekt mit dem kaiaerlieben 
ninrtem, reqnum. da'« «ich tn ■seiner Fimii «ehr unterschei- 
det vom cireMlwi aureu$, womit das Haupt des dabei be- 
findlieben Bmpflngcrsder Krane, Aeobita. geaiert bt. 
Zur rechten Seite des Kaisers inif dem Diademe «clhst zeigt 
•ich das jugendliche Porträt s^'ines Sohnes, uud zwar nennt 
die bisehrift im bhue« Email ihn, WI« seilen oken bemerkt: 
KwvsTavTtv«; ßayütui 'P'jifiahn i II'yjiyufiyevTjraf (vgl. 
J^. 2). AbiMindes Kaisers und awar geboren zur Zeit, als 
Behl Vater sekon den Thron inne hatte f desshalb lUpfjp^- 
ysvrjT's« genannt), trügt derselbe ^dlc Zeichen derkalserlicfaen 
Würde, das liifiriniiii. die Krone nmliiie l'Dtiiilieal-Gew iiiider. 
B^tand nun die Aufgabe darin, unter diesen beiden Dar- 
atdlnng«« den Gesebenkgeber d«r Kreae «mlmd^ an 
machen, so hStte man heim ersten Blick schon sehen 
küoiiea, dass dieses jugendliche Porträt iwniöglich den 
Geaebenhgeber repiSsentiren ttnm, nicht nur weil dnaadbe 
auf der Kr.iiie einen nnter^M^urdni'tr'n Pl:ilz eiimahm, son- 
dern, weil der Känstler überhaupt die Figur des Sohnes 
niebt mit dem ReieMknm, den er bei dem Vnter nmnmdte. 
ausgestattet hat. An der linken Seite des Michael 
Dukas, nnd an derselben Seits de« fo^ttirten Stci- 
nes anf dem nnteni Slirnreifeu. neigt rieb, dem Mne 
des Kaisers gleichgestellt, alter nicht an der Ehrenseite, 
sondern links, die männlich ernste Darstellung des Kmpl^n- 
gers der Krone, dessen Namen die Inschrift angibt; VaßtTi 
As«ir«tifC ttt^TOi, xfnäait fvjpxtf (vgl. Fig. 3). Gleichwie 
auf der rnrdereii Ihtiptseitc der Heiland erscheint, narh 
griechtsclier Weise in sitzender segnender Stellung, um 



■| IVIIeriAiuS. Sll|tftleini*&I IV miY \'.ili.-nrT-, >!•' r^criK «1r Mfdlitle« 4# 
nnU tl* VillM etr, |i»blii'i m ITii'^. :i. a i'ans« l'iaiii'hL- II.. >. VII. f, 

19: „Un \imL pjr I«, ipi >' r !■ I >.Mi|t.TrMir »Ir. f«»«!»» im rni'H-tlt ir t'ilr^ 

f 'm\ de nirT'M, r'nl • ilirr, <1* Fiiieln. Jt M trwnr« |i«W. et tRr* 

M MV tarf >ar mmm wmn m mh f Uw .' 
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tniudMiten. du* tob 9mb alle GemJt ud Grin» mf 

Erden auaf^ehe, wie diMS auch auf der dtslMilWR IbM« 

deutlich angezeigt ist durch die Inschrift: ^per tne rege$ 
regnuHt"', so itt eine analoge DarstellungsweUe auch auf der 
IMekMite befolgt, wo sieh das Bild des Geschenkgebers 
befindet, tmd m scinrn hriilcn Si-ifcn flicjf nifff n . wclfhp 
aitteibar und unmittelbar durch ihn Ehre nnd Ansehen 
«fMtn habe«, h. leia Seh» mk jeaer. den er «Ii dea 
Ac^xlt; To'jpw; dun-h CtxT'if'ndunf «Im DMenw TOmgUeb 
«hren und auateichnm wollte. 

Wm« wir ann m aas der rMnpwMeB, Techaik «ad 
Atifütellun^ der Fitrnrfn di'ti Gi'srliiMikpelifr iiml Kmpllngcr 
der Krone annlherod bestimmt haben, ao wollen vir jetit 
aaeh den gescWebtliehe» Naehweia la Kefcra vefsadien, 
diat Michael Diikas und Goy^ wirklich Zeitgenossen waren, 
nad daas der byzantinische Kaiser zu demselben in fireund- 
schaftKch« Beziehungen getreten sei. Michael Dukas, Sobndea 
Constantin Ilukas, getaugte aar Regierung im Jahre 1071 
und ging derselben »erlitsti? im MSrz 1078. Unter seiner 
Regicniug rerband sich einer seiner Feldherrn mit den tiui- 
garea and ea eala|Niaa aieh «in barlaMiger Kampf gegea 
lfm tinfn>n«phpn Krini<r Salomen, in welchem sieh die ung;*- 
rischen Herzoge Gejsa und Ladislaus so auszeichneten« das« 
die Sireitbrille der Grieebea und Balgaren Indd angerieben 
\Mirifeii iiiiil .'i(ir fjrosse Meiiire ^uii Soh^fzf'ii df ri Stcpi'rn 
in die Hände fiel. In diesem Feldzuge l>ewie.<t sich Gejsa 
aebr aMaaebanflreandUdi oad gnidig gegen die gerangenen 
Griechen, die nicht die Gnade Salomon's anflehten , Kondcrn 
«ntmr «einen Schoti aieb begaben. GeyM acbankte allen 
den«i. «Be «ieb unter deai grieehlaehea AnlUner Nieotea 
seiner Menschenfreundlichkeit freiwillig anvertraut hatten, 
die Freiheil, und schiekle sie ohne alle Beschwerde dem 
Kaiser Michael zurück. Der Kaiser, darfibcr sehr erfreut, 
x-lilnsi^ mit Geys« Frieden nnd Pleandaeheft durch eigene 
Gesandte. I)ip Strllr . wi*lrhc «irh auf dieses Bündniss 
bezieht, und auf weiche hei un.«eror Kcweislühruiig TonOg- 
Nflbaa 6««iebt aa legen ist. laatet naeb ^ner alten Chmib 
des XIV. .lahrhiimlerts. die sich beim Ju1i;iiiiies von Thiirnrj: 
abgesdurieben belindet. folgeadenwssen : „Interea Imperator 
flraeceruai, aadHa HberalMal* Dueis Geyeae. aiWt ad enm 
iiiintin« u(t (irmandam pacem et amii-ili.ttn. T)uv :iuiem 
remisit ei omnes eapthree et omnea. fui ab aree deacea- 
derant." Aueb daa Cbnnäeon eodieia aiiaaalb PoannieaaiB, 
das im Beginn des XIII. Jahrhunderts gnMhrieI>en wurde, 
bestätigt die angrfTihrte Angabe des Krieges der Ingam 
gegen die Bulgaren nnd Griechen und ftthrt noch an die 
grosse Feindschtifl . welche zwischen Salonwn und Gejan 
aosbrach. uml die ihren Grund darin hatte, dass der byzan- 
lüiiscb« Kaiser mit Geysa deu erwähnten Bond gesdilo5s«a. 
■aM daranrveriiart Maaioa dieRegierBag and G«tmi wird 
zum Könige gekrönt. Das Jahr, in welchrm rfir Gc^sebenk- 
gabe der ungarischen Krone «u Geysa crfulgte. sebetnt 
ent nach der TbnabealeigaBg Qajaa a aa UJaa» die 107B 



ataütad. SwaWaglwa wolHalfldkael Dabo «tt denaag». 

rischen FQrstea* dnaami Macht und Onaamoth er kennea 
gelernt, durch Cbersendung der Krone ein engeres BOndniaa 
sehliessen; desswegeu lieas er nicht nur sein eigenes Bild anf 
demcirculos aurcmaanbringan« aondem ma-li ihi> »l incsSob« 
lies LiiiiI aiifiler entgegengesetzten Seite das des befreundeten 
Fürsten, der dadurch die Würde «ine« Senators als beton- 
dem AaaaciehaaBg «rtaagto. Daaa aber die Gaaebenbgab» 

Ki-oiii" niphl vur dem Jahre 1074 erfnlynn knnnte, peht 
eben daraus hervor, daas auf ikr das Bild Coostantius . des 
im Piuffar gebomen, ab er berella aum MHbaiaercrUM war. 
zu ersehen \<t Michael verlobte seinen Solm im Alter \m 
% Jahren, nach Aussage de« gieidueitigefl Lupus Prutospata 
1076 mit der Teehter dea Robert Gniabard. aadidem er 
Ilm zuvor ala ..Augustus" (^aoUfü; 'I'wucckuv) erklärt 
hatte. Die rarliegcnde Krone, natürlich ohne Bügel, wie 
wir später zeigen werden . konnte also ihren inschriflen tn 
Folge erst zwischen lOTC and 1077 ala Oeaebenb in Geyaa'a 

Itiiiul (^eliuiffl sein. 

l>a es .sich so gesclui;tiUich erhärten liess, dass Geysa 
«in It iiga a a iaa dea Hiebael Dnkas war. nnd mitHun In iati» 
men Freundschaftsbeziehungen stand, dass fernor der Sohn 
Michaels, ebenlalls der im Purpur Gehörne hiess, und schon 
T«r aaiaer Verlang in grSaaler IQadheit, wl« «b«a erwibnt. 

den Titel .^^ugustua" erhielt; fi füllen damit alle SchwieriK- 
kettea. die aieh beittglieb dea Ursprunges und Uerkemineos 
daa aateran Tbrilea daa Diadean an e r bob a a adniaea. rovt. 
und es wäre nur noch nachzuweisen , dass mit dem Namen 
Geobilz wirUkb Geyaa identiaeb sei. der. wie oben geieigt 
ward«, in freandadMÜtiahea Üaaiehungen mit Byzanz atand. 
Auch diese Schwleffgltail würde leiebler au.s dem Wege zu 
riuraen »ein. wenn man annähme, dass der griechische 
«aurifaber" die ungarische Bezeichnung Geys« in griechi- 
scher Weise in Geobitz convertirt lud)e. was am ao clmr 
wahrscheinlich ist. da der Name Geysa sehr verschie- 
den gesproeben und geschrieben wurde, als: Geyza, 
Geifi. Gejreba e(e. Ea dbrfte dies« framdttadiaebe Sdupcib« 
weite des Namens (leysm niclit Wunder nehmen, d ■ ^ Ir 
ohnedies wiaaen, dass die Grieche« sieb htui^ eine Mudi- 
flcaüea ven fremden Eigennamen eriaabten. wodnreb die 

eifieatliehe Form des Worti's ffiniz uiilvennllieli gemacht 
wurde. Vielleicht aneb mochte Geysa noch von den sbvi- 
aeban ITrrinwebnem des Tj«ndes, das er als n^eik^i reii^f 
beherrschte, einen anderii Namen fliiireo, unddergriechisehe 
nrtifex diese slarische Ausspraehe des Namens Dir die In- 
schrift bcnötzt haben. 

Demjenigaa. der noch an damEpitlieiun x^aÄT;; Vou-^Mt 
ptwelehon Anstoss zu nehmen gewillt ist. geben wir zu 
beherzigen, dass die Bezeichnung «a/itüni". «ie die loscbritt 
der BpoHiliner angibt, sieb tn der beuligen angariachanRe- 
Zeichnung Kirdti ffteiftilieileiiten^l mit Knnifr rifieh erhslteii. 
In mehr als einer Beziehung i:<t vs auch in elhuugruphiscber 
Bnaiahmig Tsn graasem Interesa«. daaa die gricddaehi' 
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liiehrift (fesGefn aU K&nig tronToureien (Teupx'i«) nlber 

bezeichnet <)■ ^1'' 'olrhi' werdpn die Siffrnr. dir nach der 
Völkerwanderung in Au Land der Slaven und Amren eio- 
gewandcf« waren. Oinr jUMtamoMmf Mcb akcr beiddi« 
nel — aU jene o.st-asiati^chen Stämme, die in die Ebenen 
der Üonin uDd der Theiss und ihrer NebeoflliMe ein» 
fenniert sind. DicMBisieiehnun;; ( Tnupxtc oder T»6f»uu- 
O'f/ypot) hat sich bei den byzantinischen SchrirUtellern bi« 
in die Spätieit de« Mittelalters rorhcrr<irhend erimllen '). 

Auch dürfte Avt Titel — ^crnonr;; nicht im minde- 
sten befremden. Keineswe;^^ darf man dieser Bezeichnung 
die Bedeutung; beilegen, die der Aiisdriic-k „Despot" iti 
linsern .\ugcii heule gewonnen baU Dieses herrurragenden 
Titele, ifleichliedentend mit domhnu, bedCentcn aldi din 
byzantinisclipti Kufser vielfach auf ihren Münzen nnd fa- 
meen. So nennt Kich auch s. B. König Roger von Stoilien 
in riner Unteraehrift ..Peytptec n Xpiary dcsKwqf". Haas 
fiTner die Inschrift den KTniii,' Os-y^-i im epithelun ornanü als 
..dominn» fideiiSiXtare;" bezeichnet, kann keinen befremden, 
indem der bTcentSnisehe Kaiser den König Geys» ah einen 
Fanten hetnichteie. iK r iliirdi 4lie»e)ben Band« dea Glanbens 
in einer Kirche mit ihm verbunden war. 

Es ist dabcr dieaea »fldelM* tu belieben auf „Christo* 
indem ja anch die Inacbrift bei Miehaal Dnkaa dentlidi 
angibt ,«•/ •/.p<f-''> iTt^ro; fjXttXvji* . 

Dats Geysa I. in Glaubcnseinbctt mit der römi«ehrn 
Mdticfktrebe stand, nnterüngtiiielitdenifaii^ton Zweifel: 
das:« aber Michael Duka« von seinem Standpunkt! nw'i fTcii 
tiejsa der Inschrift grmiss «m«; iStmuvni nannte, dflrftc 
sieh daran« «rkllren, daaa Kaiser Miebael im frevndsebaft- 
lieher <clirir(!ir!ipii Vi ili lir inil ^\cn^ einvM-n Hregor Vll. 
stand. Einer dieser Briefe beginnt ^Gregoriu», epi§eopu$ 
StmiB SerMimm IM, JlIeftaeK CtnttawHnop^am ün- 
pertttcri Stilut<-m et Apontolicam benedietümrm'^ »). 
Auch Leo von Ostia, ein gleiebseitiger Scbriftüteiler. gibt 
an. dass Miebael im Glauben mit der hiemiacben Kirche 
verbunden gewesen wäre. 

So schickte auch, dein ebcngedacbten Schrin«tcllpr 
tufolge. Kaiser Michael dem Abte Dcsiderius ron 

•I Dw Sl}a*l«fffll Mrite ti sMt Mlrcr Mm, 4(a toarrisrlirn 

ütiiWR OejrM an 4m» (riMkiMbdi W«c4a CMbn» dn-itirrn <■ 
l>u<Mi. munn nun brili-nkl , da» vipllriehl ton ilea ,i,.|,.r.-a 
ilHii.rhrrn Creinwiilin^rti Avt Nuni« (ifytii m\\ 4i«i>l.jl« -iii<^'.>tj>r i. Ii. ii 
warile , il<z<-'. lu ii f]:iMU, di.» diu gri^t l.i.f her; kliluMrr in A-rr 
rtrlfc»|rrai rK lill;:' il ^ichrr.iL»ei*» riniM Uli;;»ri".-|M-Pi Niiin.'ii» 

• irh let> l,l ll li .;.e:i LlhiiIi'H Mr. i, Iii ri,:.ii Ii. i .K-i, N,i„p., .(^ 

diu *iili-:iiL--.' i'il. - nl,. ilir Slij hiul (.l'.. wori» 

\ rl WJtlill'. lllin II ll l.-'i (i;.'».>^ lillilr-ll killlllll- 

7| Alle mi\.tfa li)xiiiiUniichi-ii S. li..:L.t.-Urr Iii» laia XIII. JakrKlindcH 
nranpn fiirtwulirviid lU» g:iu/>- ^pi^m' üfljirl »n drr Dona«, drr Hraa, 
ili-r TbflMi . mil drm r. Il, i •• wi iajf« l-.jpn;, «i« il» düallirh «rh'lll 
riotr St»ll» in- i .Hn niii. na »r toa dm CuUlli>a M e r ab o uad 
B » I c r a d V ifirirkl, die giFlrgra Mira ia l'annoaicn jM««b der bin-, aU 
ÜriMifUnd^r ll« Ki>ni(;s T«n Tour^lea »if'j'jpni* •.»vt« tt,;1I«v.',>ib£, 
wtk ■dp %ifi\Mi xvi hfbii twinfui», ui -(anwmt «w tpiJlf T»upi>)ac. 

«> Mant «rrlpt. Rri. L. I. XVIII, C»L Itsa. 



Mante OiMbw Gold nnd Siilber und rcMe Pnrpnratollb mil 

dprBiffe .ut pro sf ae liberUet pro $tatu imperii nti Bei 
omnipoUitti* clenentiam atnidue nqtpiicmreMt' 

Den Vorbergessgten infolge hnebtet es ehi, daaa 
der untere Haupttheil der ungarischen Kroiii' finiiro Jahr- 
lebende nach itm Tode de^ heiligen Stephan aU Geschenk 
fkr den Kftnig Gersa I. angefertigt worden ist Es «Ire 
nun noch nacbznfurscben . wann und dun ti wen der zweite 
Theil der ungarischen Krone» der obere KrcuzbOgel. seine 
Entstehung gefunden habe. Wenn wir im Vorhergehenden, auf 
onwidvi ii ;:li;<ic Inschriften gcstnizt. nachzuweisen K' ^u^ht 
hahcn, dass bei dem unteren Slinirrif Miehiu»! r)iili;is (]i>r 
Gescbenkgeber uad König Gey .na der Emplänger gewesea 
ist. a* gbnbenwir neb mebitls^ar genanar Beaichtigwig 
und Ahz^irhniinp drr inifrariscbeu Krone der Meinung Raum 
geben zu dürfen , dass aller Wahrscheinlichkeit nach der 
obere Theil der fraglieben Krone als der iJtere an betracblen 
si'i lind dasü keine Gründ« vorliegen, ilic uns vrihindiTn 
können aaiuuebmeo. dass dieser reich verzierte zweite Theil 
der nngariscben Krone at» der Zeit des beiKgen Steplnn 
wirklich herriihre. Bevor »ir die Gründe weiter entwickeln, 
die der obenangefttbrten Behauptung das Wort reden, wollen 
wir im Folgenden Torent di« Scadireibung dieses zweiten 
rfa^MHMiMhcB Tbeiks der angariaeh«n Krane aialeitand 
vorausseiide». 

In dem C'entruiii auf der oberen Plattfl&che des Bogeos 
befindet sich wiedaram auf dner qnadratiseb fimnirlM 

Goldplatte die emaillirte Daffcllunj; de« Siilrnfnrs, sitzend 
nach dem Spruche: „Ki iterum venturus e»t cum gloria 
jniiearf auf der .aella mi^aslatis*, m baidan Seiten «vn 
zwui Pinien inliT I';iliiii"'ii iiiii::i'!ieii . in sciiiiender Stellung, 
gaaz aualog wie diese Darstellung des Uellandcs als Weit" 
riebter anch nnf dem grBssem Bogensebilde (pinna) an der 
Haupt- und Stirnfronte, wie vorbin schon bemerkt, zu er- 
sehen ist. Wir lassen es hier noch nnentsehieden, oh tob 
denselbM hfeinfsehen KVnaller. der den Bogen mit M«iieo 
cmaillirtcn Dar>trlhini.'eu geschaflen hat. auch das in seinen 
Formationen ziemlieb rohe Kreuz, wie es die Zcicbuuog zeigt, 
ursprünglich dem Durchkreuzungspunktc des Doppelbogens 
eingefugt worden ist. Wir mOssten dann annehmen, dass der 
Ksinstlcr an xW» zart emaillirte Darstellung des Salvnt.ir'i, w ie 
sie eben beschrieben wurde, selbst zerstörend Hand ange- 
legt bitte. Dran Babnft der AulMelhmg md BefesÜgiing 
dieses Kreuzes mn.^ste jener Krirpertliei! de« Salvators auf der 
Brust, da, wo er die segnende Hechte ausgestreckt kÜt, 
dnrehbraeban wtd angebohrt werdm, damit naeh Unten 
bin einige vom Kreuze ausgehende, kleinen? M>-t;ill- 
bleche in einer Weise umgebogen werden konnten, dass 
dadnreb da« Kreuz eben, wenn aiwh sntolid nnd ftr die 
Dauer unhaltbar, auf dem Bogen befestiget wurde. Bei dem 
geringsten Drucke musste sich hei dieser nnsoliden Befe- 

•I i«. L. W. C. XXZn. loa. IT. 
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stignng dMKms acKer biegen. Et tAtSak Mb «biSdi ^ 

Krone raehrtnals durch Fallen, mmeofGA M «{mh ^Milit 

des Hogeii«, einen f)tircliljnu h erlitten tu haben. Bei dieser 
Gelegenheit ist das kreux starlt rerbogen worden, so dass es 
beote nach der liikoi Seite bin Iwteutend schief nnhdet. 
Und woil man mn nnrh rlem rtifalle. Avr schon vor eini- 
gen hundert Jahren statt gefunden haben mag , nicht gleich 
die nIttUge Reetoimfiui elnlretM liean, irt diew SeUeflielt 
ifp5 Kreiur? im I^iiiiri' iI.t .Iiitiituindi'rte bistorUch geworden, 
diiss Viele heute die Krone des heiligen Stephan nicht als 
dieaufbentisebe betraehten würden, veno aneb aufders^l' 
getreuen Abbildani; di i-M^llifii niilii das Kreuz in schicft-r 
Stellung eraicbtikh wäre >)• Noch fDgen wir hinni. dass xa 
beiden Seiten de« tfanpte» dM Salniton in derVtenng dea 
Rogens sich nicht, wie ix i dir analogen griechischen Oar^ 
Stellung, das bei den Byuntinern nie fehlende llierogramm 
nAbkflrzung als /etruf .¥/<«rr«r xeigt. «onilern man erblickt 
an dieser Stelle bei der lateinischen Abbildung jene gew5hn- 
lieh rrtrlomriiciurcri Symltule . dii' ili'ii Wclli ichtpr, ^v■r rr 
in seiner Herrlichkeit zum zweiten Miile wiederkommt, als 
den Rcmi derSebSpRingbeieidMen, nlnKdi die enMilKrl* 
Dar^fpllung von Sonne und Mond zu Hauplf-ti ilc'; Krltisrr«. 
Ijeiderniiuste durch die ungmhiekle Einfikgung dcsKrcuics, 
wie erwSbnt, ein Tbell dea KSrpm. ninüdi die aegnende 
Ili-i-Iit^' in Ijii.iii fortfallen; man würde sonst zwcileUobne im 
tiegcusatze zur Daralellang des Salniton der JBf lantiner in 
de« mndea StiimlbM« an der Hanptaeite dea Diademe . die 
Hand des Heilandes hier furniirtgefundi n hi>li> u in hih imsi Iht 
.Segnungsweise mit erhobenem Zeig» - nml Mittellinger. Hin- 
Sjegeii zeigt die fast gleiche UMrsteilmig uiil demoheubezeich- 
tea Buadschildchen deutlich die gricchisebe Segnnnga- 
weise, nämlich den erhobenen Zeige-. Mittel- ttnd kleinen 
Finger und den durch den Daumen niedergehaltenen Gold- 
finger. Gleichwie auf des noofa übrigen secba Twretdtigen 
Emailsehildchen aiifilern nnteretiSlimreifeii, drni dr-ii henke 
dea byzantinischen kuisers, die Brustbilder tou berahnilcu 
grieebiadie« hcißgen Kriegabelden tm dniebaieht^n Email 
dargestellt sind, nämlich der Inschrift zu Folge: der 
0 ÄW/MC>), Ü Jofumoi, 0 JigfurpttKt 0 Isupfto^; 
deaagleieben an der rerdern Hanplaeite de* unteren Sifrn» 
Ijuiiilrs die beiden von der griechischen Kirche hochver- 
ehrten Erzengel mit der abgeJiQrzten loschriA und zwar 
Mir rechten Seite des Saltatora der (/ Apx- Mt/aijX und 
zur Linken Ap/. (i F vßpttk ; so liess Pa|»st Sylrester II. 
den Doppelbogen, den er wie oben schon benu rkt im Durch- 
krenzuugspunkte mit dem Bilde des l^ösers scbmackte. 

•) W ir hthco Aniliiul ((nianinra, tu Kmi w inarr vbi«ri-n SldlunK ia 
i*t keirul^ndra ZrirbgiiD^ ilanHttllcn, iailrpi in *flii«(B Kren pwiM 
lu'rkl UB W<««ii aar ua(*"w'>'« Kro» («kürt. Uurck «hw MmM 
brwct J«. Kiiicir, kua nun du ditreh FaUta MUrtsiM« Kon mh 
itt In f.T.i.:? liaiiia»^ kriii(«a. 

■) Dm rar dem Kmtn im BsiligM UdMtt Mailiflw •0* • teMM Mw 
Umig HrtifwJMMriiiiMtoSL-HMliinMb. 



um £e Abatamnmng der rümitdm IQrebe nm' den 

Aposteln zu kt nii/rlihnrn , mit den Bildern von acht 
Api»ste1n in fulii^eiider Weise ausstatten. Es folgen nüra» 
licii auf kleinen Gold.schildchen in Form eines Parallelo- 
graonnea an dea Kreissegment, das sidi nach der Stirne 
hin ausladet, die Bilder des h. .Inhnnnt!: des Evangeli- 
sten und des h. Bartbolomius, auf dem diesem entgegeu- 
gesetilen Kreisaegmentn nneb Unten die StandbtMer de« 
h ^1 'vis Thomas und Jakohtn; riiif dorn Segmente des 
Kreises nach der rechten Seite hin erblickt mau die 
caailHrten Sfatnen de» b, Apesteb Pelma vnd PfaUippas, 
und endlich nach der linken Seite hin die des heil. Apostels 
Paulus und Andreas. Dass dieser Doppelbogen uuverkenii- 
btr spftler eingefügt worden ist und nieht mitderunprOng- 
lichen Conception der Krone harmonisch pussen will, die 
dadurch »uf eine nicht glückliche Weise ullerirt wird, duftir 
zeugt auch noch der Umstund, dass ein Theil der emaillirlcii 
Dar.stellungen der Apostel, namentlich nach dem Vorder- und 
Hinti iihrili' ili'i' KiMiif hin. wo, wie frOher bemerkt, die l>ei- 
den primitiven hundschildchen (vgl. beiliegende Zeiehnuug 
der Krön«) wgebndil amd. Unter denaelben bat gant 
Tpnchwinderi . so d.Tis fibrr diese Schildchen hervorragend 
kaum noch die Häupter und die IiiscliriAen der beiden 
Apostel BarlbolemBus und Jakobua eniefatKeb abd. Dem 
rnisl.inili', d.iss, wie eben henierU. iV\<^ Bogen mit den 
Darstellungen der Apostel geschmQckt sind, verdanlit die 
beiKge Krane, wie lltere Anteren bemerken, den Namen; 
der apostolischen, und weil an dem byzautiuischen Werke 
neben der bildlictten griechischen Darstellungsweise deaSal- 
nfors die beiden berdhintnsten Erzengel ira Bilde angebraebt 
ttod, den Xamen: d>M' :iiii,'e'J'«cben. 

Aus den Inschrifien ih r iiriilm Ilanpthestandtheile der 
Krone, wovon die unteren auf dem Sitercu uud primitiven 
Theilc in grieehiseben lli(jnakeln gehalten nnd* Ungegcn 
die auf dem Doppelbogen in lateinischen Thnrnkteren. geht 
zur GeuQge hervor, dass die Krone in ihrer Ganzheit ein 
Werk der grieebischen und zugleich d«r lateioiaehen Kunst 
sei. K.iisi r Mi< li.ii I niikn-;. den Portniit und In.sehrift als 
priffiiliven Verfertiger der Krouc angeben, kann uuinögliob 
den ebennBlIgel. den aweiten Thdl, haben nnferl^n Insaen. 
indem er als Byzantiner an dem ohern Theile bei den Apo- 
steln sich auch der griechischen Charaktere und nicht der 
latehiiseben würde bedient haben. 

Es entsteht nun die bereits oben angeregte Frage, 
woherrflbrt der obere später eingeftlgte Kreuzhügcl. welcher, 
der oben angeführten Besehreibung zufolge, sich in seinem 
Ittssem Habitus .so ganz und gar als ein lateinisches Kunst- 
werk zu ei-kcnncii ? G.'Iir<rte dieser clnTu .\iir>;itz und 
Schiusa ehemals zu «1er Krone, womit im Jahre lUÜO die 
Krlnung dea beil. Stedum veHmgeii wurdet Wnim ging 
der ältere uiitt'ri> Tlieil der Stephan'schen Krone verloren 
und wann uud durch wen wurde der lateinische Doppel- 
bogen dnm untern bytanttniacben Diadem efngefligtf Wir 
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gMldwn M «An. dm wir kento M«b nMtt im der Eäife 

üind, auf :iftp diVsr Fi-ajTi^n aiir-h nur halbwegs eine genfl- 
gendeAntwort lierern zu können, okscbon wir die gsninsite 
iHw« oiid n«d««« Utentiir. die Aber die angariaehe 

Krone crsi'liif tipn ist. put es sicfi, mif iler Reise lir'i;ri(Ten, 
Teranstaltcn licss, durchgearbeitet haltteu. Ein weiteres Ein- 
gdieR mf diese iatereesurtcn Akt tehr vcrwielellenFniiien 
bi» zumErselieincn unseres grö>$cren angekOndijften Werkes 
uns r«rbehalten<i , genüge Air heute Folgendes. Offienkar 
bestand in f^nßmrn filr die reierltchen KrSnungen der emtea 
Könige eine üllere Krone lange vor der Zeit, als ron Michael 
lhil»s i);{s (ilii'ii besehriebene bytantini.Hehe !>iudom in die 
königi. Schatzkammer gelangte. Aus mehreren Schriftstellern 
Um ee ridi mit tieinlkibcr ftlehcAeit Ibereiaalimmeiid 

erhärtpii, dass derb. Ste|ihnn prfTff .I:iltrlOOO, nrirhrlem 
er vier Jahre bereits die Regierung getlthrt hatte, zum Könige 
TOB Vngm mftZustfaniiraog de» Piipetei IcireUleh genlbt und 
gekrSnt wurde. 

Der Biscbof Hutuitiitt der gegea Beginn des XU. 
luMrandcrie die »Tita St Sl«phani* echrieb «od dieselbe 
dem iiiij^iii iselien Könige Kolomanus widmete, erifihlt aus- 
fllhrücber. dass Stephan einen Abgemndteu» den iNacbof 
Astrieu nedi Rom gesandt habe, um dort an der Sehweite 
des apostolischen Stuhles die königlichen Hechte und den 
k&nigliehcn Titel . dem Gebrauche der Zeit gemäss, fllr sich 
u erbitten. Der alte Schriftsteller, der lüs einzige Quelle 
Uerfbr kann bezeichnet werden, flthrt wcücr sn, dnH der 
ongarische Abgesandte ulles nach Wunürh vnm ri^miscben 
Poolifex erhallen habe , dass er von Rom die Bestätigung»- 
■cfaNibea ngleidi mit der Krone tberbraeht babe «nd d«M 
Stephan endlich mit dem Oberbrachti n I)i:ii!eni iIit lii'mi^- 
lichen Würde gl(k:kJiek gekrönt worden sei <). Der bekannte 
Bnrenim war der erste der die Angabe in UmtenT frebrteht 
bat, die Krone, womit der heil. Stephan feierlichst t,'ekriiiil 
worden ist. sei ein Geschenk des PKjwtes SflTcster II. ge- 
wesen. Baremis fteste bei dieser Angabe «ordie oben «jtirle 
Stelle fle« Hartuithis, der angibt, dass der Vater des heil. 
Slcjikin 9W gestorben sei und dass Stephan vier Jahre 
spiter den Astericus nach Rom abgesandt habe, wie vorhin 
weiter tnileetlieilt wurde. Die.«e Anfrage in H«ni fiel nun. 
de» ülien '.iii>j;«>Alhrten Zshlen unfulirp. irm das .lahr 1000, 
und da um diese Zeit Sylvester II. regierte, so folgerte 
Baniiiius, daas Sytreater IL die fragiicbe nngariarhe Krone 
gaoehenkt hnhe. 

Die Legende hier bei Seite lassend, die sieh ebenfalls 
bei HartnitiBB ifaidet. daas der Piapal dnreb ein Tranmge- 

jiclit gerri:>!iill, tiielit Jen ehenfiills erseliieiieni'ii \Iil'< sandten 

des polnischen Herzogs Mysco die in Uercilschaft gehaltene 
Krone, aendera data er dnreb dieaeib« den fhunmen König 



>) ViU St. Sl»|itiani. «dit l>nui)ter>, |iag. UO. iHt, U4. Aai-ti m immer 
Zeit iit dirie illi in llartuitia« nirli dou Wurlliat dn OripniJ- 
TtilM lMruu(C|«li«a «ranlni mU gc(M»bcnlrlitiid<r ugwiwkcr 



Slopbaa «uaeMmend bw o ri a gt lab*, cri^bl «ich mt dem 

Angefithrten die Fnlprnin;'- (f;T';^ F>ei der KiTimincr des heil. 
Stephan im Juhrc lt>OÜ wirklich eine Krone io Anwendung 
kam and data dieaelbewahfaehehrileh von Rem nigleieh mit 
rl'^rn l. o Itriirhpi] Titel iiiiil flechten als (leselienk übersandt 
wunle. Mit dieser Angabe stimmt mm volUtfindig zusammea 
idebt die eben nllier besehrid»ene Toebnib. amdem 
auch die noch ziemlieh umbeholfene Composition und Aii$- 
ittbniag der IgOrlichen Darütellitngen auf dem in Rede 
«tabende« Mebdaabm Doppelbogen, womit die vngtriacbe 
Krön« heute aoeb Oberspmmt i^t. Nach Besichtigung einer 
grossen Menge von Hiislnireii Sihmeb werken in der edle» 
Technik des XI. und XII. Jalirhuinlert» auf ausgedehnten 
Raison haben wir bei Mngerer «od sorgAlligeB Boaii^ 
tigung des obern KreuzbOgcIs an der uogari'^chen Krone 
nicht im mindesten gezweifelt, dass derselbe zu Scbluas 
des X. Jabrhnaderta a^giribTtigt worden aeui mOsse and 
zH.ir den liiseliriften zufolge von laleiiiischfn K'-rstlern, 
die hinter ihren gleichzeitigen Vorgfingem nnd ültern Lehr- 
meistern in derblnstierisehea Anfertigung der Bmails. den 
Byzantinern, noch weit znrilckRtanden. Wahrscheinlieli i*t 
es. dass mit dem eben gedachten DoppelbOgel der iltem 
Stepban'adiea Knne ursprfinglieb tiieb ein nateres Diadem 
als „Cireuhia anreoe* in Shnlicher lerhnischer Ausnihindf 
und verwandter Omamentation in Verbindung stand. Den 
Nachweis zu filhren, durch welche Veraulas.^ung der untere 
Stirnreif, fonneli flberemstünmend mit dem ebem Bügel, 
abhanden gekommen ist. dürfte äusserst schwer i" 
uns frohere SebrifUteller glüuUch darOber im takiareo 
golaaaoa babe*. 

Aiii'lt wLiüeu wir liiernrls. da es um in weit Rlhren 
würde, nicht in zu gewagte Hypothesen eingehen, wann 
md dureb welebeVeranlaaanng wohl der beste »oeb Torflad- 

liehe Doppelbogen der ]iriiiiitiveii iniir;iri«ehen Kriiiii,'skriine 
dem seeuadiren bjzaatinischca Diadem eingoRigt worden 
iat Nor Eine« woDen wir sehlieasKeh in Kdne Iber den 
angeregten Fnigepimkt liinzimnlugen nicht unterlassen. 

Da rem Xi. Süculnm bis auf unsere Zeiten sich Schriit- 
steUer Inden, die in verschiedener Wei.se von dem Her- 
kommen der ongiirischen Krone , als eines p&pstlidien 
Geschenkes (iJr Stepliun den Heiligen 7-eiii»tiiss nlilef^en; Ja 
ferner aus den Tagesschrillslelleru aller Jahrhunderte die 
greeso Bbr^hl «n« Ibsl Undtiebc AnblngKebhofl dMÜeh 
zu ermessen ist, welehc die mitrariscbe Nation dem geheiligten 
Palladium ihres Landes, das mit ihrem ersten grossen König« 
ia direeter Veibindong stand, in oHea ZoiHioAen gowidmel 
hat; so lüsst es sich niclii filglich annehmen, d;«« Iiei Ge- 
brauchnahme des jiiii^ern byzantini.<ichen Stimrcife«, die 
etwa im Drange der Zeitumslinde nStlüg geworden war. die 
Miieli erli ttenen iliiiipltheile der historisch geheiligten Kroui* 
des heil. Stephan entbehrt werden konnten. Man nahm also, 
uaierer Ansieht nack. dureb aicbt niher bekamite GrOade 
gcoiltkigt. die «Mib vodfaidlleho« bravchban* Tbeiie der 
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ner* üomm Si Stepteni. aUMh JtMB htrvofngMdra 

Uiippelbogpn. ilfi- (li'ii -yti-u _|,iliMi'<'' libvn-.igli' und lulf ilcni 
i|KMtoli»eiwaKreaxe unü lieii Uildern der Apostel gesdunOckt 
wir md flgto dlnw paprtKcheG e ia fct « k <bni bfuntiniMihM 

ührengeiichenke de» Michael Dukas. dem untern Stirndiadem 
beL Auf dicM Weise hatte man einoa Theü lu einem Gan- 
wm wMor ungcalilM nd um fidv ««ffetart Art den 
.pati pn tolo* SD kaltaB. 

Desitwegen benannte man, ror wie nach, da.^ su modili- 
cirtc Köiiifptdiadera „die Krone des heil. Stephan", ebcu 
«eil jener hiTvorntgi-nilt' l ix il, der doppelle KM«i> 
bogen . der alteii MtbeiOiaeben t^iepknn'aclien Krene an« 
haftete. 

Wir haben ha VenleheMMi dco allerdhigs gewaglcii 

Versarh gemacht, mit unbegründeten Sagen, *if nV heute 
gaaguiid^ibesiiMl,ubreeheaaiMt deaL'r»pruogderatuzwci, 
der Zeit und BeaehalTeidieit nedi weaenffieh TerMhiedeaen 
Tlu'ili-n li<'sii')iciii!pii ti(K lilM'riitiiiit<'ti Krufio ! ii;r-.iriii.. ihc\]a 
aiu geschicbüichcn Uocumeuten, ihciU aiu njateriellcu und 
eaekfieli foniMllM GrOnden ubiballMi uad AataMtellen. 



Wmh vir bei B«adireih«i« de« in atyliietre»«! ZeidmiM» 

ili-ii Iifi^efQgteii ititehrwürdiiit-ii Krumliinlt'iiis »usrdhrlicher 
XU Werke gegaogeu «iiid aU das bei der vorhergebeodee 
ebdeiteoden Beapreehuif der abrigvo aiiittelBlterlidieh 
Kleiiiudieu der Fall war. so geschab da» in der Ab-sicht, um 
den Sobriftslelleni der luifariacbea Valien, die vielleicht 
dorcb IBflgere Studien «Iber mit der eben becprodlenen. 
höchst uterkwürdtgeu Kunstreliquie bekannt sein mächten« 
üelcgouhrit zu bieten, in diesen blättern eine tiefer einge- 
hende. wi»sen»( haniii-lic DiHüu.s«iiüu über diesen noch viel- 
fueb dunkeln Gegenstand aonknfipfen, wodurch vielleicht 
nndi manebe seither uidiekanute Daten «ich ergeben dGrften. 

Wir werden, auf geschicbtlicbe Quellen benibeude 
Anfklhmngmi, ven welcher Stile tie aneb bematen iiBga«, 
(^ouis^ dankbar entgegen nehmen und es dann nicht unter* 
lassen , dieselben bei Auüarbeiluiig der spätem unifangrei- 
dte» Abhandimg Ober „die Krone des h«9. Sle|>haa'*, die 
als Parallele deni grössern Liiustlii^tijrisihcn Werke „die 
Kletnodien de« heil. rdmi««b-dcutschett Rcichea" «ieb «nreip 
ben wird» gewiuetthaft m beatteen. 



Bit V«rtt«UiKnigikinh0ii ii Sfokiibflrgii. 

Kill beilrig lur Pruvindal-Kuaatgesebicbte rom tonscrrator Friedrich Müller. Illuttrirl roni tij-mnisiillcbrer .luliann Oren4i 

ie Sefalaakuri^ 



Uageiahr lu derselben Zeit als Mecklenburg, das 
HavnlbHid md Sehleaien T«a denlKfaen Bnwa n d e ram« dcal» 

«eher Hcrrscluft und Givsittniii; ui'u ontion wnrdi-ii, alsn rtwa 
um die Mitte des XU. Jahrhunderts, begunn der damals 
nneh allen Selten Un licli anabreltnnde Sfaräm gemMnitehaa 
Lebens auch die fernen IbUer SiebenbOrgens zu erftülcn. 
Vielfach vorbereitet seit dem ersten christlichen lu»nige 
Ungarns. Stephan .dem Heiligen," uahiu diese Einwan» 
derung unter Goysa U. (114t — 1161) and auf dessen 
Ruf den Charakter massenhaßer Ziislrömuii^ ;in uml suluTtc 
endlich den lange streitigen Besitx der etitiegcnstcn Greiiic- 
|»rofnu der apostoHaeben Imne. In einem weiten 0«ah. 
dessen .Sphpild die geHihrticfisten Einbrtirhttnttnnr'ii im 
Norden und Süden berührten, sctxten «ich die Aiksiedler. 
welch» ffleiat ?«m NiedairbetB lanwn» (n den TUlem der 
beiden Szamos an den L'fern ilci miltli-n'ii Mii i i-sch uiul 
seiner Ifebenllasae, endlich auf der rechten Seite des Altes 
feat. und erbauten aebon m dem Sdihuae des JH. Jahr- 
hundert« eine nicht geringe Zahl von Orten auf einem Buden, 
der aeit der Mmerherraehaft wfMe geworden and damals 
anr ron Bnrbarenborden dnrehatreift war. Bb zmn Anfange 
des folgenden Jahrhunderts bildete der Alt die sQdliche 
Grenze dieser Ansied langen nnd (hat^iii-hluh ^meli ilerPruvinz. 
Erst 1211 Qberscbritt im Aullrage des Königs Andreas II. 
derdaalanbelliNarodw diiieJko md flalnunrln die «id- 



östlicbe Ecke des Lande», das «Burzenlaiui," mit Deutschen, 
werauf aneb die Terbiadeade Stoaaaa am linken AltuTer 

geaiclu rt Miirdf lind sA endlich das Luml seine nittdrUobe 
Grenze in dem Hühenzuge der Sttdfcarpateu gewann. 

Aber die jaage denlaebe Pflamnng hatte, kann bcigrOa* 
det. schon schwere Anfcchtuogeu von inneren und üusseren 
Feinden zu bestehen, und der Mongolensturm von 1241 
brach betnahe die kaom geöflnelo Blüthe. Die Versuchung, 
die schwer erkämpße Heimat wieder aufzugehen, ging v<jr- 
vliiT. tinil (iurcti N;»ch/rii;e vt-rslMfkl, erwui-li!< du-, ili i]t-;i'ln> 
l>emcmM'£»en, von seiner unverwüstiicben iueeruu KralUg- 
bait gebagca. anlor dea Henaebefn aaa dem Haue Ad jou 
tn einer festen Sittli^ der geselzmässigen Reperun^, zn 
eiuer Culturstätle des deatschen filcmentea in Osteuropa, 
ta einem Oreniwnll» der ChrialeniMit gegea den Halbamd. 

In dii^ ■ vv, 11 im ! i-ulturgt»LhichtIii.'lu» Stelluiif^ Sieben- 
bürgens vielfach vertlocbten, erscheint die darin zur Au*> 
büdang gekommen« ArebHeetnr. Das Land mit seiaeai 
durchschnittlich grossen Reicbtbnm ao solidem Bauinsitei iiil 
— Stainea uad Kc benh e la — machte es niebt aehwer, 
•dien den gewSbnIiehen Bauwerben ebie uagewbbaliBhe 
Festigkeit zu geben und liess den in andern Gebirgtftndem 
vorlierrschenden Holz-, besonders Blockbau hier nur spora- 
disch — im Szeklerlande — , in den deutschen Gebieten fast 
gar qiebt aar Anwendung kamman oder aebneU wieder var- 
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tchwinden. l'nd wenn, «ie übrigens nicht erwoialich ist, 
der Holzbau je in allgemeinerem Gebrauche stand, so gub 
der Mongoleneinfull einen hinlänglich deutlichen \Yiuk, das» 
in diesem Lande der Platz nicht sei, ian tdiww crworfcene 
Eitrenlhiim einer !!jp|irerlilichen Wohnung anzuvertrauen. 
Wo es nur irnnjer roüglich wurde, begnügte man «ich nicht 
«jranl mit dieser iKeliei-lieit Aet Wohiibat»e* und anohte 
den ganzen Ort — nrliBflc und Vorwerke crali rs frflhrr 
hier gar nicht --- durch Werke Terschiedener Art noch 
mehr tu befeaftgen. An einem anderen Orte Inbe ieb daranf 
hingewies'Mi , iliiss die I mmauernng mancher deutscher — 
sldubeher — Orte h&ehst wahrscbeiatich so alt sei , ai« 
deren Anlage selbst *) ; imd nicbt die Hauptorl« der Aosiedler- 
gruppen allein |jefi!ii<irii !i in diesem Falle, sondern auch 
minder bedeutende Orte legten mindestens Burgen in ihrer 
Mitte «der ihrer Nähe an. Uer um die siebenbürgisehe 
Archüologic tlln•ll^.'r^lil■nte Correspondent der k. k. Central- 
Com«)i';'iiiiu l'f.irn r Mirliael Aefcner hat in ■^i^inrm \itf- 
satzc: „iiie romischen AltcrthUmcr Siebenbürgens' (.lahr- 
bucb der b. k. Central •Gomroissioa» 18S6) em« nidit 
kurze Rr ifio «nlchor Rurcri'U numfuift irtMtr.iclit, tniil iliri- Zahl 
licsse sieh, wenn man alle Kirchencastelle in dieselbe ein- 
becBge, nicbt mbeIrKehtlieb Termefami. Dies« letiteren sind 
meinen Erfahrungen tin' li liier eine eigenlbündiclie, wenig- 
stens iu dieser Ausbildung und Allgemeinheit iiir;gends vur- 
komraende Erscbeisnng. Bs bandelt aicb dabei nimlieb nicht 
um eine einruehc l'miniiuening des Gutlesbauses. sondern 
um ein förroliehes Befeatignngasfslem mit Uauera — zu- 
weilen zwei' nnd draiCidi — , Thdrmen, Basteien, GrSben 
und ThurwerkeOi mit vnAer^ und QberirJiM ln ii Wohn- und 
VomtlLsräunicn, mit Bntnnen etc. lud so cburakteristisch 
sind diese Anlagen flir die sBebsbehen Gebtete des I^andes, 
d»m selbst in anderen Ge((anden desselben steinerne Kirchen, 
die mit einer Hinr^mniiT nnigebensind, geradeso sAchsiaebe 
Kirchen geuhnnl werden *). 

Bs ist kaum wabraeh^nlieb, dasa die Erbanmig dicMr 
KirehenJittrcrt^n vor der Mongolenrcrhcrnin? im Schwünge 
gewesen, dn die Vorbilder su solchen Anlagen aus Deutsch- 
fand nicht mitgebracht worden aind. Viebnebr craebeiaea 
sie recht eigentlich al.t Kcsiillüt <1it ganz specicllen Lage 
der Ansiedler, die mit praktischem Blicke die Gewohnheit 
im enCscheidenden Angenblieke den BedUrfnlase opferte«. 
Bis gegen den Schluss des XIII. Jahrhunderts jedoch waren 
sie sehen in solcher Aniahl ToriMnden. dass sie theilweis« 
sogar dnnStlndmninalifdlhr&AbiddamiiiHl das Ina^ral« 
Dipicm Ktnig Andreas III. von 2S. F^toir it»i die Zar- 



^) Iii 4eni kirilich in dem Arcbirr itMXerelnm* imr ,i«'lifiil>. L.injL'ilkiinde 
frtrhiaae* AvhaU«: .Arcklolugiirh« Kki.-/ n m. lix.Hir^-. 

*) Ctier ilie mit 4it%en im dfr Aol»^ nicht jf;ii</ icirt, i...ti ]i n.-nje,! KirclK^n- 
r-i<(-l..' iik 'vlf:rr:ii;iTk hil dtr k. k- C»ni"Tiiif 17 ,1 s, >irigrr in d^n 
MlitWi4«»lE«-fl >l*-r Ii k. Cenlnl - r<i«iflniii.<jti ls;i<l, tif^ f. einig« Andru- 
tuapea T«ri^ffennii-hi. ä'tr-i .rv. alintru L-iikrirti :.n<li'a Mcb iiurl> !• 
SlvlMMburgCB m»i liud lii*r >i>r de« Sirliarirn kinliivriiadc (idickt» 
ScItlMHtlaS*. 



Störung derselben, soweit sie schtdiich seien, befahl ■). Zu 
solcher Befestigung der Kirchen seheint eine königliche 
Erlttubniss nicht erforderlich gewesen zu sein; mc galt als 
hn Princip des KirchanbaucH gelegen . als Abgrenzung des 
eoemeterium utid war und Iilii Ii strl-. FiirMiIbnm der fcirrh- 
liehen, nicht der politischen Gctnctnde. W enn daher wirk- 
Heh m\ di« Befe«ttging der Kirchen «brigkeitlkh aabe- 
fühlen wunli", was rim h zn erwni«»>n ist so bezeichnet 
ein solcher Befehl eben nur eineit LbcrgrilT der weltlichen 
Gewalt oder die Angst der Befebtenden ror dem in jenem 
Jahre i'rfiili,'ti'ii S7i'kli'nuif>t;iiiili' <;>'gendenWuiwoden Johiiiin 
Zlpolya. l>ic mit cntsctzlicbcr SebnelUgkeit sieb wieder- 
holenden TOrkeneinflIle des XV. Jahrhwiderts. denen nach- 
weislich mehr als eine Kircbe sum Opfer liel >J. mögen 
deutlicher als obrigkeitliche Befehle von der NoUiwendig- 
keit solcher Befestigungen liberzeugt haben. DieBestinimung 
des Allerseelen lS41i in Neumarkt (Maros -Viisärhely) 
gehaltenen Landtages: die Befi'stijjiin^r^wcrke der säilisi- 
schcn Dörfer sollten zerstört und aus deren Materiai die 
Wehrkraft der Stbdte HemannatMlt. Kroaaladl. Scblssbiig 

tiiiil Müljldarh M'i-vtiirkt wcrtfcn . Iic/ieht sieb blos auf die 
Geineitideburgen und ist nie zur Ausführung gekommen 
Ausserhalb des Saebsenlaade« Inden sich Sehatfbaolen 

dieser Art mir ■Jclten; «n -sie sich finden, wie bei einigen 
Kirchen des Szcklerlaiidcs (Karczfalva, S2. Tamis. 
8z. Mibdly. &u Ldlek. Mindssent. Sz. Kirdiy, 
Kozmäs, Menusiig. Kiis 7.011, .^Ifalu 11. a.), sind sie 
jenen nachgeahmt und erreicbcn nie die SoUditit ihrer Vor- 
bilder. In deraCastell der Abtei Kalos Moaostor. dessen 
Zerst<ji*ung Koitig Matthias dem Abte Petrus 1466 wegen 
seiner Schädlichkeit für die Sttidt Kbusenbitrg befahl, kön- 
nen wir um so weniger eine blosse Kirehenburg erblickeu, 
als jener Befehl unter anderen seinen Inhalt aus der nicht 
n-.icli.r<'h'>ltcii küttigtichan ErlaubnisssurKrlMui^gdeaaelbeo 
begründet »j. 



fccft »m, ff »tfwinifi w s i U i i ifwiOf li t fc if . « f^,0s«.4*l 
ltaiC.VII«t,lMl. 

•) MnI^ avkiaphng in A. X*rs, Jl^sln Rr GSMk, «Ic. tSA'* 
I, IM. KM(w ImM «ihiMMBlIeh Wut tat itt MtwnlmiM Aagah* 
to HU«« «M. WSitMiftl PM Jikn tut. 

*) MI4MklitrlnMtlMr»<*s7sls*iwi«rwiwPbfi«raTnaid*- 
kaif, il|Mltal» ani Uf«» aa( däa SigcBlkan ^mtMltrmm Mtfapaanan 
c( <f«« n i rta r » »i" fu 4an S«Un firoasscitaak Laiabkitab 
■u PrlfathSadta ta ntiwGrircii. Miti. HülsMhNM* II«. IM. Dia 
Tmriblaag wabncfefialicli Falga da» TärWaiaftItat taa iUX 

*) »OrnnU eu<r0« « ftrUlHl'm luwr Ihmliat Saxtmet 1» fa^U extlrUm 
ärmttfitntKr <rc ex nvrnm mittia Cirit-ttrs Cifu'nirnfU , Bntttwirntitf 
Sf^ftrArt Siatz iirftf» fimi/tffntur ,' in^rHia ("J) rem ei ^ixiäet vna mni 
glahvtis et pateeril^UM H aJiit imfrKiwmfi» hrllU-i* ^4 eieitifftii iHfenutt^," 
Aliurtirifllicll au« itcr ttjlttlijMn Ui^tl i LIjf-L in d< r rr^T]iii^>'n^4iiHiilijn^' « «>n 

ti. t>. T r ut«r b, — tj * »l|. in d It i: t :r >■ n ini si ir / I ',a. r^c^v*-,!* 

Ton drn Kirk-)i -nh'-rriMi allr ni .il^il^l.^■hl■[L li.;.r[tTii ..Icr Mürktt-n gclHl* 
ri^i?n tl«ü'xU:;uii;;''ii. m i k «irli nii'lit nn» die Kircliv grnppirva, •onilai • 

^l'{t,^l^li,u'l;K'- . ;:'■>"'> ' b aebaa 4aa OrUckattM aaf BtcfMiM aitk 

*rlit)i«i>il« W(rk« bildon, 

*) AlatMnii* am aaiatlbaa O**»* M Taulaak. 
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NMrt niikhr {ntenanat ib ditw Kwrimibwgen. wf 

welche seit Miles und Timon alle siebejibargischeD 6eo- 
gnphea. Cbrootaten und GMcfekhtMChmber rwUiidl bisni- 
m i n m VMwhnirDg genommen labe«, eradtfen adr «m 
Qnippe TMl Kirchen selbst, auf deren EigenthQmliehkeit 
ooeb Niemand die ölTenUicbe Aufmerksamkeit peK iikt h-.d. 
bnerbalb jener Kircbenburgen erheben sich näinlicli in 
nieht geringer Aatah! KirelieD, deren erster Anbliek m- 
weilen angewiss llisst, ob man «-frktich ein Gotteshaus oder 
aar ein ungewöhnlich geformtes Vertbeidiguogswerk vor 
aieh Me. Hrekw, M daaen 41» h Cekniea nklit mHmi* 
und crkliirlii'he Veninehlfissigung des Äiis^ori'ii mitiinliT Ms 
mm vollständigen Aufgeben des specifisch - kirchlichen 
Claraktera fpelrieben bt, in die mta Unetklreteii omw. um 

von der i r'irrM . -n Restiiniiiurip des GcbAudrs üLiT/i utrt Jiii 
werden, ivin kurzer BUek auf die Geachichte der ktrch- 
lielien BaukiiMt in SIcfcenliOrfen wird mdeuen genOgen. 
um XU beweisen, dass auch diese scheinbar durchaus abnor- 
men BilduAgen organisch aus den eigentbüm liehen Verhäll- 
nitaen md Schicksalen des Landes und seiner Bewohner 
herrorgegangin sind. 

Der ii]|<<liri-.tlii'lu> Styl der kirchlichen Baukunst ist in 
Siebeubürgen nie lur Anwendung gekommen; der Romanit- 
mna, dessen Famen den dnntaehmAaiMlem da« XILJabr- 
hundcrts pe!9oficr waren, hat in di^m K arisburger Dom 
«ich tu einer nicht gering zu achtenden Höhe entfaltet, ob- 
woW acina SdHkpAingen nur m einem Uni unbedevtenden 
Theile den Zerstörungen der Zeit und der Feinde des 
ChriatenthHn» Oberdanert haben. £rsl die aoeiale imd poli- 
tisdie naihe der Sadiscn mler den Aqlon'Kben Ktaigen 
vorschaSte der Gotbik gegen die Mille <les XIV. Jahrhun- 
derts bin den Si^. den sie in Deutsehland htrviU hundert 
Jahn Mfter gefeiert hatte. In rascher Thätigkt it. getragen 
van einetn allgemein verbreiteten, durch Handel undGewerb- 
fleiss erzeugten Wohlstand, waml<^lti n di<> bediMilr iidiMi Orte 
des Landes die alten Bedflrfnissbauten in GotleshüDser um, 
die wenigstens ihrer GffSaae nMge immaiUa ab monomen- 
tale Arbeiten bezeichnet werden künnon. wenn ihnrn der 
adelnde Stempel eriginaler Auflassung oder genialer Vurcb- 
MUug aneh mafatonthaib algiaf . Dieaer kirehUeba Ba«- 

cifer wtirdf <n< ri'lt:rv;;)iMi Jalirbuuderto vii'lfiu'h f^estürt. seit 
1420 zum ersten Mal die osmanischen Türken ihre Tcr- 
haerenden Sehaaren lAer daa nelgeplagle Land ergoasea. 
Bauten , zu deren Durchführung unter anderen Imstlnden 
ein Jabrzehend genügt haben würde» lOgen sich in das fol- 
gende Jahrhndert biaiber» nnd die Bauenden standen 
wieder auf dem Punkte, wie damals, als sie dem TerwiMetea 
Beden die ersten Früchte der Culfnr abgerungen . nnd 
arbeiteten wie die alten Juden beim Wiederaufbau des 
Tempels , ron denen die aHlaalamanMeka Iraihlnng aagl: 
„ mit der einen Hund thnten sie die Arbeit nnd mit der imdiren 
hielten sie die \S alVeu.« (Ncbcmia. 4, 17.) Doch erkaltete 
im Allgamnntt din niligfcah anf diaaan Gabieto. din tM. 
II. 



leldit bei dam VcrftNe der liieren Kfacben vidUMh eine 

gedrungene war, niolit; utid es la^st sicli ans dem XV. Jahr- 
hundert eine faat nagkuiUiehe Zahl neugebauter oder erwei- 
terter iQrehai nndnraben. Kein Wandar aber, irenn mtor 

solchen l'mstftnden der 8t|l dieser Bauten verwilderte und 
namentlich auf das Äussere immer weniger Rücksicht genom- 
men wurde. Auch die Gesetze des Baustyles Tersturamen 
Tor dem Waflengetö.ie : man beeilt «ich unter Dach zn 
kommen und fllr das täglich gefährdete Heiligste wem'gsten» 
die äussere Sicherheit zu schaffen ; den Schmuck überiätsi 
man bcaaaren Keilen. Von diaaam Gesidilairainhia ans 6ndan 
die mit jener Roheit scheinb;ir im Widerspruch stehende 
Zierlichkeit, mühevoll ausgef&brle Portale, Kanzeln, Saera- 
mantablna^, ANarbüder «ad Gerltbe ihre ErUlrang. dk 
in grosser Anr.»lil nueli vnrbanden sind: der Steinmetz und 
der Maler, der Glockengirsaer und der Goldschaued arfaei- 
taten in dam Sehttae der Werkstatt and der alidtiachan 
Ringaaoar* wahrend das luftige Genlfite des Hanwra nnd 
Ziamaimanns jeder Gefahr blossgeatellt war. 

Die Verwilderung des ktrcbKehen Baustylca in Siaben- 
bürgen zeig^ sich zuerst in der .^ufftibning nngagliadarter 
Mauerfläehen , die oft in weiter Aii^debnuDg — nach der 
geiäfardeleren Seite hin — nicht einmal von Fenstern durcb- 
braehan wardaa, wid «MÜdi in der awbr «dar wangar 
voHständigen Preisgebuncr Afit kirchlichen Charakters im 
Äusseren des Gebäudes an das Princip der Vertheidi- 
gnngaflhigkeit Em Rana aelKe an(||«Aart wardca. 
Worin niebf nlleiii die »Dndenbelasfete Seele, sondern auch 
der von äusseren Feinden bedrängte Leib und die irdische 
bh« eine Znlndit Inden kSnoe. Nur die Gnidhudag» 
bewalirt Tast durcbgehends den in diesem Lande allp^eniein 
gewordenen Charakter: den dreiseitigca Schluss de» im 
Verhällniss zum Schiff in der Breite wenig eingezogene« 
€hares. 

Ks sei erlaubt, in dem Folgenden niif diesen in seiner 
Verwilderung original gewordenen kirclilichen Baustyl des 
SachaenlaadeB nihar ainnigeben nnd denselben in einigen 
bedeutenderen Vertretern nach '■pirfv vf>fir!!ir'deiien Rich- 
tungen la charakterisiren. Nicitt alicrull wird es mSglicb 
aehl, daa Alter der belreflimden Bauwerke mit Mharbnit 
anzugeben oder dieselben aiicb nnr prlrlch eingehend zu 
behandehi. Die hierauf bezügliche WissenschaR ist hier tu 
Lande noch aehr in ihrer Kindheit beündlieb. nnd daa diene 
auch dem vorliegenden Anfsutze. iles^en Ilbistri i i l' ' reh 
die Unterstfltziug der k. k. Central-Comnnssion enuüglicht 
worden, einiger Haaaan nur Entadnddigung. in Ermange- 
lung eines besseren Ausdmckes bezekbne ich dabei die 
Gciammtheit der in ihrer äusseren Erscheinung dieaem 
unkirchlichen Principe folgenden Kirchen als Vertheidi- 
gnngakirchnn. 

Das Auftreten dieses Stjles wird vorliereitet durch 
eine nach meinen bisherigen Erfahrungen nur kleine Anzahl 
van KirdMB, wddia Uaa ans auaar Vaibindnng iweicr 

90 



Digitized by Google 



— 214 - 



IMhar Mboa vtriwndeaer Thanm b««telMB. Bm lolelie 

ist die erangelische Kirchn von Hninorod (Bezirk Rcp$). 
Sw encliviDt twiseiwa swei Tbanuea von ungleicher SUrke 
und HSlw w UaeingMeliobeii, iIub dw itmuääg geteUos- 
«eiic rimr aus der SellenflSche derselben beträchtlich her- 
austriU und jene die Fluide za begreason «cimiMn. Der 
haiHsn» nnd ittern deraalben bt tehr feel, an de« MmIm 
»US Werksteinen gebaut, welche wahrschcinlicU aus einen 
noch bonatzten Bruche bei Katzendorf gekommen 
sind. Sein unterer Theil. der froher rundbogig gegen das 
jetzige Schür der Kirche sich ölTiiete, zeigt ein Gnrtgewttlbe 
und Wandmalereien und mag eine aitu CaiietlD rrpwp.^pn 
■eiu, da gegen die gew&bnliche Annahme, welche den Chor 
der illra Kicebe daria dM, der Abgang aller Feneier 
apricbt. n^r niedrige, jenem gegenüberstehende Thrirm wiril 
gegenwärtig als Glockeolburro benttttl und gewährt zugleich 
den einiigta Biiigang In die in ibrer jeteigen Ceatatt nene 
Kirclii-, die noch von der allen doppelten Ringmauer um- 
geben wild. Au dem hölxernea ümUufe des hsheren Tbor- 
nMs bat dne Inaehiift das Andenken einea Braikdea erkalten . 
wodurch derselbe — und vielleicht auch die UlerelOrtlie — 
den 13. Aprii 1623 leratört wurde <> 

Einen malerisebea Anbüek gewibrt die denselben 
Charakter noch immer ausprfigendo, auf einer Anhöhe in 
Zicd (Hizirk Agiietliali) erbaute evangelische Kirche. Die 
Riugmiiuer starrt hier gleichsam von ThQrraea Terscbiedcncr 
Cenalniclien : xwd mnd« wid swei riercefclg« — mit Vm- 
lauf — gehören der Hauer selbst an ; jiWL'i andere dagegen 
erheben sich Ober dem Ost- und Westeude der dreischiüligen 
Xtrdie. DIcManetllebe dca bUibenn Satlicben biblet avglei^ 
den demnach geradlinigen Schlit.<!s des Chores, der, von 
einem Kreuagew&lbe Oberspannt, rundbogig gegen das Scktff 
aieb Mhet Diceee wird dureb vier vienckige Pfeiler — 
die riL'u sein LniiiH'ti — in eiu Mittelschiff und zwei Seiten- 
schiffe getrennt. Die Anlage der Kirche in dieaer Fenn 
ktastoboeli loa XV. labrbwidert tdnaurgeben; die nmden 
Tliflnne in den Ringmauern und das Vorkommen des Hund« 
begens in der Kirche selbst deuten noch weiter zurück. 

Ähnlich in der Anlage , obwohl weniger malerisch und 
eehleehter ctbalten ist die von einfacher Ringmauer um- 
gebene eTflnpelischc Kirche von N e i t Vi a ii s e n ( Bezirk 
Agnetbeln}. Über dem Chor erhebt sich ein massiver vier- 
•ekignr Tbnnn milt bUsemem Unhif. wibread der ebemab 

über ^^'estende der Kiri Ii-:- auffjefütirte spStep abge- 

tragen worden ist. Im Initereii zeigt sich kein Unterschied 
twiaebea Cher und SeUlF; beide werden Ton einem Steni- 

gewülbe Oberdeekt. dessen Gurleii unmillelliar an derWanJ- 
fliche ansetzen. Die Pi;rtale .Mind im einfachen SpiUhogen =) 

>) „Amt* i6i3 ält ii JfräU iuefndt» per (mntriam AnAmt UnrUM »rt» 
mmfitrM» Am« tarri» rttfurttur Ittt Jm. 17. pul*n rsitmii ttK§lt 
VumU.' Di* nieckc* tinil >•■: ton tm. 17S.'I, \ 1802. 

'l tcb f«lg« il«rrh4ehBttttl<^h d«r fo« 0 lle in •eiri'-uj HhinHxji'^i; dtT kircbL 
Kai*-Jlf«Miri«t(« im imtaAtm MUlaialten, i. Aal. im, fg. M«- 
aii biMUlaitai TM<Ml«g<» 



Oberwttlbt. MeaelirehewnrdettaBblnligateBbBSaehann- 

laude als Patron ersi lieineiiden .S. Nikolaus gewidmet, wie 
aus einem deneOten «nl^ dem 20. MAne 1448 in Reim aaa- 
gefertigten Ablaaabriefe cvaieUlieb lat <)■ Ba tat ilebf vd- 
wabraebeinlich, das» die Kirche damals eben im Bau begriSen 
geweaen; wenigstens deutet aiieh die Einrachheit der deco- 
ndTen Theile entschieden vor die zweite Hallte des XV. 
Jabrinnderto. 

Wenn schon in dieir-n dr<»i Kirchen die hrtch hinan- 
strebenden und zur Vcrthcidigung eiogerichtelen ThOrme 
in dem Gänsen den Cbnrakter van Vcribeidignngawerken 
Mir'jprägen. so begegnen wir densplfien iinelt rtillstSndiger 
entwickelt in einem in mehr ab einer Beziehung zu den 
{ntoreaaanlerenaiebenbdrgiaeben Ilorfkircben gehSrigen aber 
veri'iiizelt ^tellen(?eIl riiitte>liaiise, nämlich der evangelischen 
Kirche von Schweiseber (Bezirk Repe). Dieaelbe liegt 
nur einer AnhBhe nnaaerbalb de« Dorfea and wird mn «nnr 
einfachen Rinf^mauer umgeben. Äu.sserlich ist kein UnltN 
•chied von Chor und Schilf bemerkbar, .sondern das gante 
Gebinde ste^ tharmihnlich empor. Ober den fünf engen 
Fenstern, welche im unleren Theile sichtbar sind, laufea 
Ewei Reihen von Schiessscbarten rings herum. (Iber denen 
noch ein steinerner Umlauf zum Herahschleudern Ton Wurf- 
wnAnete. nngebraebtiat Dort oben fchgen di» iw«{ Mieren 

Glocken, von denen die eine, 1776 nni in ftnlr ^p>-,-:ni1>^!), 
mit ihren auf sechs Schildchen eugebracliten UHr»lt-lliii)gen 
TOM Greirea. Dmeben de. onbedenkKeh Ua in dan XV. Jabr- 

hunilerl liinanr^eriickt wirilen kann, und Jorl liegt auch 
noch eine grosse Zahl von Bachstciucn, welche zur Abwehr 
dea Feifldea berunter geschlendert an werden beatbnmt 
waren. Während so das Äussere dieses Baues ganz den 
Eindruck «nea massiTen Tburmea macht, gliedert sieb 
der untere Tbeil dea Inneren aur fretindlieben Kirebe mU 
der HAhe naeb, aiditlicb unterschiedenem Chor und ScInC 
von denen letzteres «opnr den Sehniuek seines alten Gnrt- 
gewölbes gerettet hat. welches dort bei der letzten Reno- 
vation (184t) eiaer •Mbea Siaekdceke nwUmA mnaale. 
Ditfrepen erhielt dieser in seinen Altarbildern, welche nocb 
in reich vergoldeten Rahmen prangen, ein Qberwu Bcbänea 
nnd wieht^ Denkmal der deulaebon Malerei in SMioa- 
bürgen. Dieselben sollen der Sage naeh von einem in 
stOrmiseher TOrkeazeit in dieser Kirche verborgenen Haler 
gearbeitet werden aein. Das Ganrn iat ebt FiBgeialtar : tmi 
eine Kreuzigung als Mittelbild reiben sich auf beiden Seiten 
Seenen ana dem Leben des b. Martiou« Epiaeopus, welcbem 
die Kirebe Wohl gewidmet war. Die Bilder anf den FMf «in 
sind :(U5 dem Jahre 1522 — diese Zahl ist in «iM>a TOa 
dem liisehofe geiialtenen ofTeneo Buehe zu lesen — Uftd 
stellen sich durch Gruppirung, Zeieiinung und Colorit za 

S( mir «in h»it«rttig>t(rr AMau, cKkcilt las 4rct r«»iKb«B CanUaUm 
»ni iwA in •H>k»liir||'i<rb«n Bi«rk»r MittUiliii »m 40 Ti^ TeiseWt 



Digitized by Google 



— S15 — 



tan MMwtaB. was di* aMfliitwAe Knut nnTAantm Ge- 
biete iß Siebenbflrgen hervorgebracht hat dan MittPl- 
bild» velcbes einer uoten angebrachteo iDschrifl <ufoi^ 
«ine SekwMier in ITH — I7t0 in 8ebv«iMlmr uge« 

stallten Pfarrers Georg Fönlcrrcuttir an die Kirche vor- 
ehrte, tnt w«hr*elwtulich an die Stelle äaes dem prote- 
tftnlbelien BrnranlMb nKebnin gevwdMMa Mann BüUm 
itnd ist 1520 dardi Panlus Sartorius ron Kaisd gemalt 
worden, in welobem der Kanatgeackidite deanneh einer 
dnr lltesln aieltenlillrgtseken MalemaMn eriuilten ist *). 
A«f den Namen des Haiers de^ ungleich werihvolleren FtOget 
bildos tünntc vielleicht Ji-r achteckig.; Stern, der als Mono- 
gruduii «ixrauf sich iintlel, leiten. Dm tun Aüfange des 
ZVI. MrimndcHs die Urdiliehe Malerei andi von Binhci- 
fflischen zunAmä.«»!^ betrieben worden sei, geht unter 
anderem auch aus den unlftiigst erst aufgefondeaea Artikeln 
fap wrdniglen Maler» Glaur «nd Tladiler in HcnMHHUtodt 
»en 1520 hervor, ileren gpnauor VerüffenUichung noch 
entgegengesehen wird. Eine in der sQdlichea Um&aauogs- 
flwnr UunoflavIlMide WendeNrerpe Mwt ülier daa Gewftlbe 

der Kirche von Schweiseher, wo gegenwärtig in «wei über 

einander gesteillea Reihen von Kfiston die KircheomitgUeder 
011« FealUeider nnd IIoHcIib KaadknrkeHnn anfliewihnn. 

Aar das Alter des Gebfiudet wiift ein Schiusastein Licht, 
welcher bei der Renoration ron 1842 aus dem Chorgewölbe 
genommen neben dem Eingange in der Ringmatier aufge- 
stellt wurde. Er zeigt um einen achtstrahligen Stern die 
Inschrift: „0 Maria niuiu tlomliii mile$imo-&2'' in Möiichs- 
nüauskelo, wie sie seit dem zweiten Viertel des XV. Jtthr- 
bnndieiln in SiebenMigen vicUMb «Bgeireadet erseheint; 
und es ist deninach, besonders da auch das gothischc Mass- 
werk etc. der beiden Cborfeaster daau Ti^liudig stimmt, 
kein ZwniMl dun diaae KiieicMnlng« an» der Miito den 
XV. Jahrhunderts stammt. Ihre jetzige Gestalt und nnmcnt- 
üeh die innere Kinrichtuag aeheint lie der in den Jahren 
1C21 — «rfhigten Anabcaaenuig m verdanken*). 

einer Zeit, in weldier auf diesem Felde, liervorgerufen 
durch die ftiedUcitea Jahre der Regierung GuLriel ilethlena» 
im guatm Lud* eian Mapaiiiiiiii Rlhrigkvit gehvrrwfct n 
haben «eheint 



Di« liebpDbur^Ueh«!! Rircbm $ia^ ofcbt arm an lolcbcn iUeren G»Iit- 
^■itgeaiM». Dtm Vrrfbtwr vurdea itTf\. oorii bektaat ia X«k- 
bar(, RaAi^ln. .Schiaibarf, MiiliKch, Häblbaeb, Grata- 
Kopltch, Hr^fiei, 1< ea ttd o rf, B «g**c h dar f, Scbailtgca, 
Tobiatduff. H rti c h i? ji ti o r f her ^L^^lfrii;l• Ab^jkiij; <lt^ r^^li^'iüwii 
Faa»ti»«ii]t Lri Jimi M*v-.i>n tiiid itii' \^ lituoji: i*^UiM«t«n vor ibresi 
Kanitw^rlii li»t a'.e uiirirkfhrt i'rtinilcu. 

>) Jene Widiiiuai; iit auf waas Paplmtr«U«a faaekriabaa aalfcaUabi rntt* 
drn , wbKruiiij itttiriMM K Ujtut ^ mt VM nf lut Mawal 

iM Bild« Kibll sl^LL 
') Nchaa daia BlafUjc <trht iU> Hiitlrlion : ^Pmtor n^n Clkrititu euHrdil, 
ttiiu ftn*. Bte adttmn *d reri prae^et ttft Dci tSil," m alaar Kol- 
para ia laacrs 1U4, ia ValaaflSlV. Aick aa den ItiiiKiniiMni ward« 
)■ j«a«i Mi m fMrkaiMt iar ^taaaMbifW nalft U* icJiarar laabara 



Ob KirahMi adt aalmran mr VeordMidIgMg tkh- 

g-frif-htftcri Tliilrmen, wie dio Ton Homorfvd, Zied und 
Neithausen, oder mit tharmfihnlichem Oberbau, wie die 
htilbeielirMhene tob Sekireiselier, hier h gritaHrer 
Anzahl vorhanden L'ew'esen, ist schwer zu erwel-fen. Dnch 
liegt es nahe, eine Stelle in einem Schreiben Papst Eugen IV. 
*aa 14M daranf an beriefaen *). Damneh halte der HermnuH- 
slidter Dechant nach Korn geschrieben, die meisten Bewohner 
seine« Peeanates beAnden aieli, beaondera wenn die Ungttn- 
bigeiiBfLMid dringen. tnrdenKireUkSren ttttderriehtetenatf 
dm ThOmen und den erhabenen Punkten der Kirehcit Boll- 
werke gegen die Feinde. Die Stelle ist nicht ganz klar und 
könnte auch blos auf die Anlage von Kirchenburgen bezogen 
werden; da aber fint n gleicher Zeit wirklich mit der 
Absicht der Vertheidigungsfahigkeit erbaute Kirchen sich 
finden und. wie wir sehen werden, dieser Gesichtspunkt 
gcffw den SehhiM de* Jnhriniaderla Air eüM gronan Annhl 

»iebenbQrgisch-'.üchsischer Dorfkirihen sogar massgebend 
wird . so m«g jene Stelle sich, wo nicht auf diese Anlagen 
allefau wdneh aneh auf diese heriehen lasseii. Ale die Ö»- 
fälle der Türken und ihrer Bundesgenossen in der zweiten 
UilOe des XV. JahrhanderUi sich wiederholten (1470. 1493) 
Mdn gleieherKeit aneh die innBreBVerhiltniBaedea Landen 
«i( Ii KtTriUteten und Freund und Feind oft lebwer zu unte^' 
scheiden waren . da musstca die Sechsen mehr und mehr 
darauf bedacht sein, sich g^en unrermntheten Feindes* 
einfall zu schirmen. So mehrten sich die Kirchenburgen und 
richtete man endlich allgemeiner die Kirche selbst ;ils letzte 
Position zur Vertheidigung ein. Da sie immer aus solidem 
MatarUe «rbmt wir. an hcdnrfln en Uns ci^jcr Ah- 
Sndeningcn im Style, um jenen Zweck zu erretphen 
Dadurch bildete sich gerade tun die Scheide des Jahrhunderts 
«ine eonventieHHnFenn, weldie. dnsUfehMelMFlrfneip in 
fniici II Ii iiger beachtend, als dies bei den Tereinzeltcn 
iihnlicben Versuchen, tob denen oben gesproeben wurde, 
der Fall war, in der Behandlnng des jUnseren digngen 
radical verfuhr und sich bk» Tfln dem fnrtiGcatllriaehen 
Gesiebtspunkt« leiten lies«. 

Dna GeaeinaiM nnd CiB M fchfi a tische dieser Bauten 
Hast sich etwa in fblgenden Punkten snsanunenfassen : 

a. Die Umfassungsmauern werden verstärkt, theils 
durch einfache Zugabe zur Mauerdicke. Iheils durch Anlage 
zahlreicher massiver StrebepfeQer; 

6. dio Strebepfeiler werden sämmflich oder 
t heil weise durch Ruudbögea oben unter einander 
Terbunden, weUhedie ürnftasunga mnue tn b d er iV^rise 
verstärken, dass sie gewöhnlich zugleich einen geradeaus von 
Stdüeasscharten, abwärts von Pechaebarten durebbroebeneD 



«) ^f1/-ri.jitr hMtiom ft lw«U» iicU Dtmtt** (CMnientU) im rctmrtr- 
riit iururmm mitnarum u lari* tvaligiäM , n prftfrtim , eam ytrie* 
UlM infdeUt imutdiinl , fnfUr owtomn tmritte» mom trahmt', m 

» Hl — ah diM » tKtmItm futmt.» Uw ti PülMr Ita. 
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l'mlauf bilden, auf welch ni i i das, »os(>titlich in(J("<sen 
MUMf Mif derUauptmauer ruhende Üadisdnea AiUuigniiuint; 

e. im 6«v«lk« der Kireke. o4«r riebliger die 
darüber hinziehende Bundtrime, bilden zugleich <lc'u BiHlen, 
von den am die Vcrthcidijoing jene« üoilaures sich ordnet. 

In der sonstigen Anl'dge und mehr noch in der das 
Imere angehenden ornamentalen Ü^ tiiilliiliiimg bleiben diese 
Kirchen »ammtlich der spfiteren Gotbik treu, zeigen fast 
alle den dreiseitigen Chorücbluss mit dem Mittelschiffe, 
gleich boke SeitonadiUre. den Splsbogen In dar Obw^ 
Wölbung Ton Thflrfn nnd Fenstern, in den letzteren gewnhn- 
licb die »pfiteren Formon des Masswerkes, das eixifacber 



oder künstlicher combinirte Giirtcewfilhe , «eltener da.« reine 
Kreuzgewölbe ete. etc., so dast sie wahrhafte Dopfwl* 
natoreo nid; Kireben nnd CHtalle, Rml-ndSpitab^en- 
bauten. Architektonischen Kunitwcrth kSnnMl alle (lle<;e 
Bauwerke nicht beanqtrucbcii; aber Kunst- und Cultiir- 
geschiebte erblicken darin höchst interessante Beiträge zur 
localen Entwickelung des deutschen Volksgeistes. 

E-? hält nirht schwfr, dii- hicher gehörigen noch ror- 
handenen Kirchen zum Bebufe der leichteren Übersichl in 
drei Gnppen an Iheiien, lad danach aiiid sie aHdi in den 
folgenden Abschnitten b eüdifen dMrnHatiatiaehen Repil«- 
seatanteo vorgeAibri 



Die ardiäologiBckMi PiUkatiuMi uga ri in tor ZiitMhiiftMk 



Hebte n ungarische illustrirte Wochenbl&ttcr, wie auch 
andere periodische Unternehmungen dieser Art, wosnsich 
auch noch eine sehr rege und ausgebreitete ilhstrirte Alms- 
nach- nnd Kalender- Literatur gesellt, bringen von Zeit zu 
Zeit chu: üjisehnlu'hc» Zahl ron Abbildungen und Beschrei- 
bungen verschiedener vaterUUidiacher Baudeokmalc, mei- 
•lena iHerer KfarAea. Borgen und SdHanr» edcr deeb 
ihrer surQckgebliebenen Reste und Ruinrn; welche, wenn 
auch Dicht immer der Form, so doch dem Inhalte nach aller- 
dings «ine Beaebfmg verdienen. 

Indem sich in Ungarn bis jetzt kein ciui-iilIicluT urehäo- 
iegiscber Verein bilden konnte, und da der von Zeit zu Zeit 
auAanehendeVenchlag wegen der viele« Sdkwierigbeiten, 
mit denen die Antragsteller an kSrnpfin hatten, wieder auf 
einige Zeit aufgegeben werden musste , nebstdem aber auch 
andere fachgemässe archäologische Unternehmungen dieser 
.\rt (wiez.B. Szerohney's ,Hajdan ^s Jelen". Emme- 
rich Henszlmann*s Piililir.didm'ii flhrr Jie n;)ii(!itifciTi:i|p 
Uogarus: .Kassai Egyhäzak" u. s. w.) iiii-ht iii>er das 
Jabr 1S48 bniliber gebngl aind; so kenunt man jätet dam 
allgemein gefühlten Bedörfaisse damit cntppfrcn, da« die 
VerAffentliehuDg der raterläedischea Denkmale in einer 
Annbl ven velkamtoa^;«»* grtaaeren Utebrda 

berechneten Zeitschriftfn vurponnmmon vrinl, svoniit beson- 
ders Emmerich T.Vabot und F.v. Kubinyi den lobetwwcr- 
then Anfang gemacht baben dnreb ibre grSaseren in meh- 
reren Bänden erschienenen Werke: Magyarorszig 6> 
Erdely K^pekben" (Ungarn und Sid^eabArgen in Bil- 
dern}. Dieser Unternehmung ist seit den kllteren Jabfen 
elM Aniabi ven iltntrirten Zeitsehriflen gelbigt, die «iefa 
einer bodtniton(?pn Abnehraerzalil erfreuen. 

Da aber diese Unternehmungen, wie gesagt, för das 
grossere genüsebte PnMieem berechnet sind , so ist es fl)g- 
lieh nicht TM erwarten.' dass sie den Faehkenntnisscn ent- 
sprechen. Die Illustrationen bestehen meistens aus mehr oder 
ereniger gelungenen HoliaebDitten, wekke grtsatentkeUs 
den mckr edar iraniger BMfhkrUoben Text bei Seile laaien. 



theils nur den FreÜianil/eiclmungen nachgebildet sind *), 
die oft eine sdir mangelhafte Vorstellung des G^cnstandes 
bieten. Eben so oberflächlich ist auch die meisteas nur 
historisch -tepegfapUaeke Beschreibung <les r.egeealWMlea 
Immerhin ddrftc es aber selbst für ilie Fachmänner tos 
Interesse sein, ta erfahren, was in dieser Hinsieht stet* 
Neueree ven tridea fieiten her in Vereebäa gebra A «brA 
um so mehr, da Ungarn »ueh hierin einen noch ungebobenea 
Schatz bietet, der noch lange rieler Binde Arbeit in Ansprach 
nimmt. liiB er gnni derebgeflwaebt sein wird. Daae aiak 
aber das letztere auch lohnen dürfte, zeiirt die betriebt* 
liebe Ausbeule der interessanten Gegenslitnde , welcbe 
Pkvfnsor von Bitelberger auf eelnem kanen Aufluge 
gemacht hat. 

Wir glauben dMlif r im Interesse der Kunstgeschichte 
und der Archäologie zu bandeln, wenn wir das zerstreute 
Ibtetial Iber die Bendenkauiie Ungarns in diesen Blattern 

TiwammeMteÜPn. tind dies ati<t dem nninite. weil da« in den 
ungarischen Publieationen Erschienene kaum über den Krei* 
des ui^riaeben LesepuMteuma gedrangen ist. — SoBte Ida 

und da auch minder lu-denlende^ diirunter laufen, so wird 
doeh die Anzeige des bedeutend grösseren onbekannieD und 
inferensanlen TböleB efai erwQnsebterWiiiA sein anr Orien- 

tirung der Fachmänner und Forscher. w;is in der einen 
oder der anderen Gcfend ron Bedeutung anzutreffen und zu 
erforseben seL 

Wir machen den Anfang hiermit dem letzt Terflossenen 
Jahrgange (18S6) des in Pest erscheinenden illustrirten 
Wochenblattes: „Budapesti Viszhaag-, redigirt von 
Virgil V. Szilagyi, und geben nach den furtlaufenden 
Nummern eine gedräni^te Übersicht der darin veröffentlichten 
Baudonknrale. Wir bemerken nur noch, das« wir überall 



'I Bi «riMN SMh )• 4imr WaildW fcwasi n r» H» ginn aaStr Str 
ami UtattiMM WaakMltHIv .Vaa<raa|ii UJi<g- uS b«4b- 
p«»l| Vlaahaaf« fStltalt ««fiW. arittletm BaiprecbaBg mir hier 
4M tahar BiMfeM. aitUasM twt wi OfiMi «• IlMl* Sw 
kmH» lUwIriflM Jamal* AwtM*l ttMcM iraitM 
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4n Mte «dw «en^ iMidkiftdM Tut bri Saite Immd. 

der ohnedie« meistens dir Rcrichtigung oder dodi der wei- 
terea Aufi&hruiig bfidOrftig Ut, und godenken nur die Uanpt- 
iBgi^Wi ttkar dl* BstHtelMAir MlBf VMinderungen de» Bm- 
(lenkmales zu bcrQclisiohti^on. Dem entgegen aber tilgen 
wir dazu die fiut überall abgehende oder doch sehr dUrlUge 
ImitgeMUebilidie Chartltorninnf and Würdigung de* 
G^eostande«. 

L (Nr. 7.) „bie Hainen der Klosterkirche lu 
Sient-Ldlek" von Emmerich v. Vahot liu liorsoder 
Coroitate unweit run Diü^-Györ befinde sich avT einer 
Anhölie xwiuhen dichten Waldungen die im Bilde darge- 
stellte anaehnliehe Ruine der Klosterkirche Stent-L^lek 
(darNMM kedetOet: h. 9«ii«> Die Btoh boeh hiiiMl^B> 
den Mauern ohne Dach und Wrilfiimg seigen die Re«tc 
einer dreisclüingen gothiachen Kirche aua der beaaeren 
2eft «eees Stjrlea. An den eeUanken PlUiani eiebt num 
rmch die reicli fjt'^'IIederten Dienstbündol , oben mit st;irk 
herrortretendea Capitfilen oder Kaüufen ; ober wekbea die 
krtftig gebildeten Gniten der Spitxbogen md Areeden meb 
hÜMiirzicheii. Die Mtteren änd in strenge Spitibogenfor- 
nen gebildet. Das am BDde eraiehtliehe Fenster seigt nebet 
starker Wandschr9gung reidbes nnd gntiM Masswerfc. Nteh 
der keigefhgten Beschreibung gehörte die Kirche dem in 
Ungarn entstandenen reichen und auigebreileten Orden der 
Pauliaer-Eremiten und soll im XIU. Jahrhunderte von 
das BaiNH Eraast ans itm Gesehleebte der Akos. «pl- 
teren Rpichsp^lntiTi. L'pstiflPt sein; sie wurde Bflcrs vrm den 
•acbmaligen Herr»clitirn Ungarns, den Königen Lud wig I., 
Iltria und Sign Httd. HatthiesCeririans besebenkt 

Richlifjcrsehi'int Ulis datii-rjc ii dicAnguIjc di r ,A u iiii i e t K r e- 
mitar:S. Pauli" (Orusz, Sjn opsis p. 3 75), nach welcher das 
Noster von Sief baa GnÄasn Bersod erst in Jahne 
1313 gestiAet wurde. Also nicht im XIII., sondern XIV. 
Jabrinindeft; was aacb der entwickelte gothiscbe Styl des 
Baaea vabnebefadiehcr naebt, in wie fem nSmIiek uns die 
Epochen der Entwickelang dieses Sty les bis jetit in Ungarn 
bekannt sind. Es dQrfte daher die Annnhmo ^cttm, dans die 
Kirche des im J. 1313 gestiAeten Klosters etwa erst in der 
sweiten Hülfte dieses Jahrhunderts aaageltlbrt WWdCi nd 
der Prachtbau mag besonders in Folcje der Untor'tH.-iin^der 
oben genannten Herrschor entstanden sein, r on denen WLannt- 
Heh abat KSalg Ladwig vm die geManta Zeit «ad spitar 
Nattbiaa die grössten Wohltbfitor dieses Orden«« wuron 

0. (Nr.8.) aScbloss Zdlyom-LipesC (richtiger 
Tdt-Lipese) van E. r. Vabol Oberbalb das giaieb> 

narni^en kleinen .Städtchens im Z o h I c r Comitate beOndet 
sich die genannte noch lieuilich gat erhalteae Veste, anf 
einer Anbsbe aof rinem BO IQaAer hahaa Feben erbaut. 
Die Zeit ihrer GrOndung ist uobakanalt; doeh wird sie in den 
ersten Jahrhunderten Ungarns su suchen sein. Die kleine 
Stadt danuter hat ihre Freiheitsbriefe Tom KOnig Karl !. 
(19l»8— 134S). Aoa dar nähr laadaabafliahai Dantel- 



t«af aiad die Baufimaen niabl ganaa an eatnahnen. Bs 

<i( Iii ;i t (ins doch, in wie fern wir tiii'; auf einstiger flncbtiger 
eigener Ansehauui^ des Gegenstandes crinacrn, dass der 
jetaige Baa die Fonnan einer spllaren Kettanratieii ans dem 
XVI. oder XML Juhrbundnrto un h'wh trügt. Nebst den M°eil- 
linigen Gebinden und nehrea Thfinnen. besteht darin aueh 
■aeb eine tttere Sebloaskireba. an grosser sageMBBler 
Hünzsaal (wahrscheinlich war hier an\u'it >un den Berg- 
st&dten Neusohl u. s. w. eine ehemalige Mönzstätle) und 
ein in den Felsen gegrabener tiefer Brunnen. ÜasBaudenk- 
aai dOrfla ainar nadi eingebanderaa Untetanehnng warlb 
sein. 

IIL (Nr. 9.) „Die Humen der Schlosskirche 
in Arnes", van B. y. Vabat IKa AUildang Matet die 

Ansicht der interess^iiiten und ?.ifnilich hediMitciidcnBnnrestf 
der genannten Schiasskirche unweit von B e o d r a im T o r o n- 
taler Comitate. Das Bandaakma) seb^ ans der Zeit des 

ri)ei-i;;iiigs-StyIr's zu sein. Ein hoher Thurm , uinl zwar iiri 

den Chor der Kirebe aiigebaot,setst ober dem zweiten Stocke 
ans dem Vieraek m daa Aebteek Idbar, doA ist ar mir bis 

angeßhr in die HÜfle erhalten, es fehlt somit auch die Beda- 
^ng , etwa ein pyramiduler Helm. Die Thurmfenster sind 
im ausgesprochenen Spitzbogen - Styl gebildet, mit reiehea 
Masswerks-Föllungen und durch Pfosten in nebrcm Felder 
getlieilt. Diijegen zeigt das Portale m der entgegengesetz- 
ten breiten und hohen Westfront der Kirche, mit Rundbogen 
idiarwUbt. ranudsiteftonaa; darBbar arbaU afadi aoah 
ein eckiges Gesims, und in der Mitte der Farado ein prSsse- 
res rundes Radfenster. Der interessanteste Gegenstand ist 
aber der naeb «rballaaa Tbail ainas I C r a a aga ngea, dar 

wieder aiisfjeiipriu'hciie roniiini-sche Gestiil'miL^ li:t- Kir- 
starken, breiten Rundbogen der Arcadeu werden von 
eiaer Gruppe von je vier gedrungenen Sink« getragaa« dfa 
auf einem hohen. geraeinschaRlichen Sockel stehen; sie 
haben stark berrortretende Warfeleapitile (wenigstens der 
Ansieht des Kfdes nach wSre die Baaebrcibaag, die koru- 
thische Capitäle angibt, nicht berechtigt). Nach der unrer* 
hür^'len V>ilLs5;it(ß sollte das Scbloss ein Besitzthum der 
Templer gewesen sein. Urkundlich konunt die Pfarre und 
Kirehe Arnes erst im Jabra 1313 ror. Vom Jahre l4tS 
geschiebt hier die Erwähnung einer Stadt dieses Namens. 
1I>5I kam das Scbloss auch in den Besitz der Türken. Üucb 
soll aoeb die Kirehe am Ende des tofigeo Jahrhunderts 
grösstentheiis erhalten und unter Dach f;ewesen sein. Augen- 
zei^iea berichten auch noch ron zwei darin gewesenen 
AlMrmi. An dem einen war afai aigaalbOmlidies Gemilda au 
sehen, welelies den heiligen Erzengel Mich;iel im uiij^in iM-hen 
Costane, mit Schnurrbart und Sporen -Stiefel dargestellt 
bat im Jabra l8tT nahmen die Stiade des C^milats die 
Ruinen gegen die Berülkerung, welche aus ihnen bereits 
einen Steinbruch gemalt hatten, in Schuti, und ikssen SM 
durch einen tiefen Graben absperren. Es aallaa Uer aueb 
bei Awgnbmgao NOoilande varkannMi; so wardaa 
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MnlBagat in zwei zusammen gesetzten silbernen Schalen 
GoldstQcke aus der Zeit Matlhits Corrinus auagegraben. Die 
fachgem9sse Aufnahme und Veröffentlichung dieses Baudenk- 
■iles dflrfle sehr ervOnscbt und Ton hohem Interesse sein. 

iV. (Xf. H.) .Die Ruinen des Schlosses DezsS 
in Siebenbargen." Yoa V. t. Szilagyi. Sie befinden 
•ieb «nf elMT AnbBh» w daoiRMM Alaia. ontraitvoa 
KIau.si>nbnrg'. Ans der landfchafllichen Darstellung des 
Gegenstandes ist nur ein gewaltiger, viereckiger Schloss- 
Ihmni mit vaitltadf;mi FeatanfjamaiMni m enfnehmcn. Ge- 

schiclitlich ist der Ort mis ili-r Zeit dei Kijnifjs Juhann 
Zipolf a bekaout, wo er im Jahre 1S40 und 1551 mehr- 
nnb Magert, nd endGeh üb Jdin 1802 toh B<stlia sar- 
■fSrt irurde. Dero grfisstcn Theilc nach sollm aoek die 
Mauern bi« mr neueren Zeit aufrecht gestaaden Min; uro 
sie am Anfitnir« des jetzigen Jahriiunderl» hehaU der Errich- 
tung ökonomischer (jebäude Iii« anf den rälBfev Tbim 
und einitre Maiierrt sti' ylif;i fraeon wurden. 

V. (Nr.ia). „Schioss äzuläaak''(deut«ch Schlei- 
iiUf)T. G. NafT« Ab d«r GnHue Uagania im Elacn- 
burp(»r Comitnt. eines noch der best erhaltenen Sfltlösjjrr 
Ungarns. Schon im Jahr« 1271 in dem Friedensschlüsse 
twbdieo SUpbaa V. tob Ungaim uad Ottokar dem 11. 
ron Böhmen erwihnt al^ eine der Grenzfcslen fugani-'i. 
Spiter kam sie durch die Besetzung Kaiaer Albrecbt's I. 
(1289) an Oatemleh. Die jetzige GeolaH dea mftTbamen 
und Basteien befestigten Schlosses dürfte noch grössten- 
tltoils aus dem Jalira 1 4lM> sich datiren, wo es von seinem 
daBuligen , aaefc ans der GeoeUebte Oaterreiehs genügend 
bokUBBtenKi sitzcr A iidreas Pamkirchen neu lu rgestellt 
wurde, wie die Inschrift besagt : A n d r c a s Pa m k i r c Ii n !■ r il i- 
Szalüuak Comes Posoniensis, magnificum hoc 
opus fortiasimorum murorum erigi feeimaa 1482. 
Spater kam es in das Besitzthum der Greifen Ratthyäny, 
aus weicher Zeit wieder die übrigen Kroeuerungen her- 
tlriiren. ÜBler dem Berffo oolieB aueh Boeh die ttBiB«B dar 
rom Pamkirchncr den Paulinern im XV. JabthlBBdert 
erbautea Kirche und des Kloster sichtbar sein. 

VI. (Nr.18.) »DioRttine« der DomiBieancrin- 
Ben-Klusfprkirche auf der S. Mar gare then-Insfl 
swisehen Pest und üfea" von £. v. Y ahoi. £s sind 
diaa die splilicheB Real» dea ebeauKg berOhintta kSnig- 
idtca Stiftes, vcm dessen KsBOtdenkmalcn uns noeh die 
gleiehzeitigen Anfzeichnimgen ineles zu berichten wissen. 
Die an den unteren Theilen der Mauer noch hie und da her- 
Torstehenden Reste der DienstbOndel. u ie »uch einige Spitz- 
hogen-ölTnungen zei-'pri ' fT?nbar. dasa daa hierDaigeatoJlte 
ein gothischer Kirciicabau war. 

Vn. Dagegen wird in dar H umnAr 22 diaaer Zeit» 
Schrift nach einpm filteren Bilde die Ansicht dicsM Klosters 
sammt Kirche, aas der Zeit ror deren ZeratSrung durch die 
TaAoB. nUgBOnilL (Da die QiMlIe akkt geBHUit «M» 
amgdit mir jeM, welier daa BiU ^tmtmm iaL) Naeb 



dieser Darstelhing haben wir eine zwcithQrmige und dr«> 
schifBge Kirche mit eriiöhlem MittelsehilT und niederen Ab- 
Seiten vor uns. Der Tielfach an der Frout, uu den Thüruien 
und Gesimsen der Kirche angebrachte regelrechte Run^ 
bogenfries und die Ruadbogetifciister, wie die ganze Anlage 
aeigea uns offenbar eine vollkommene romanische BasUiea 
in der vallateB EBtwiebehiag dieaea Slylea; mur wegen der 
Front und Seitenansicht sind die Apsiden nicht zu entneb- 
Btea. £» ist auch orkuDdlidt und historiaeh bekannt, daas 
daa Doarinieutarimien-Kketer Bila IV. bareita vor dem 
Jalirc 1203 für seii>e Tochter, die heiliire Margaretha 
von Ungarn, gestiftet hat; abo iauBorhin noch in einer Zeit, 
wo der romMii>ebe Styl in Ungarn flblich war, wie daa riele 
Beispiele ausser allen Zweifel erheben. Der gothbche ßsu 
also , dessen Reste das erst genannte Bild teigl , rouss ent- 
weder später an der Stelle dieser romaaiscbcn Bnilica ent- 
standen sein, oder etwa einem anderen Kloster angehSrt 
haben. Bekanntlich h;i'te dre Hfine. nnr 9!KKI;>fter lange und 
148 (in der lütte, am Eiiile uur .il) klaflcr breite Insel in 
XDL Jabrbunlei« nebat awci SeUSaaem — daa den Bn- 
Michnf« von Gran ttnd der Kreuzberren (rrtiriferi domaa 
bospitalis) — noch ein Dorf und mehrere KlBsler beher- 
bergt; ao joBea der FrlBMBatratenaer, der MinortlaB. dar 

DiiniiniLMnerinneii und eine Wulmung der Dominicaner. Von 
all dem sind jetzt nur hic und da spftrliche Reste au beawr- 
Icen; deren weitere Erbaltunf nml arebiokgiadie Unter- 
suchung sehr wünschenswerth wäre, iüs kommen auch rönd- 
oeke Baudenkmale, Ziegel o. s. w. vor; ein« sehr iotofea- 
•anle Abbildung einea aolcben Ziegels, ndt der Gcalalt etaea 
reitenden Parthen oder Persers, der einen Pfeil rGckwirts 
abschiesst (siehe in dem Werke des J. t. Jerney .Keleti 
Utazis"). Eine entsprechende archäologische Topographie 
der buel bat Dr. Bddy «elielert in der Zeitaebrill JO'j 
Magyjir Muzeiim". 

VUI. (Nr. 20j wird die bereits Öfters abgebildete 
Bnine dea Sobloaaea Tbeben bd jpreaabnry mÜgeUieilt 
Wir übergehen f'S hie rmit und verweisen auf das beste, was 
bia jetzt darfiber in Bild und Schrift veriffeatlicht wurde ia 
Bserelmey'a «Hajdan da Jelen". obwnbl der G ag W ' 

statiil noch einer eingehenderen arcbSologiodlBn nd hälta- 
riscben Untersuchung wOrdig wire. 

IX. (Nr. 22.) .DaaScbleaa KakalU" Ib Sidien- 
bürgen. Ein eigenthümliches. mit vier runden Thürmen be- 
festigte« Castell anf einer Anhöhe, noch vollkommen erhalten. 
Der Beacbreibung nach soll die Veste im XIV. Jahrhundert 
entatanden aein; wofür auch die ursprünglichen Kautheile 
sprechen dörftcn. Der erste bekannte Schlossbelehlshaber 
wird vom Jahre 1352 genannt Nach vielen iiri^[a- 
adüflifcaalen* dln ea eriitten, bua dna BMm as die 
jetzigen Besitzer, die Grafen t. Bethlen. Unweit von 
dieaem Orte kommen noch weit ausgedehnte Ruinen eines 
Sdloaaei jw» dna aber niebt einmal den Namen bbA mahr 
bekannt iak. 
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X. (Nr. 27.) .Die Klrekenreite von Ctomor- 

k ä D f " ron B £ I a M ;i t r L Atif einer Pimta , unweit vou 
H6d-MetS-Vasl(rhel]r kommen die spirlicben Reste 
ones Kirchengeblndea ror. Nur die halbrunde Gestaltung 
cioMThcaM. wieJCBe der Apsis ist. ud dte ciudneD nmil- 
hopripcn Offminpon. so wie auch ein ungegliederter, wenig 
hervorrageoder Strebepfeiler , dOrflea etwa auf eioea ehe- 
MmlMheo KirekeabM «evteiL GeMÜeMiehkt 

0 Tie! bekannt. dnv*i der Ort sammt df>r Kirch«» im 
1666 von den TOrken Terheert wurde. Seitdem ist 
1^ kam den Nuneii nach bekmit and gehlrt n de« 
mgebreiteten Felde des oben genannten Marktfleekes. 
Ca bamaprueheo aoiehe in dea unbebaute« weiten Puuten 
Nieder^Unganu Torkommeade Rdaea «Im laek w ao Arne 
eine bosond*>re Beachtung', inili m de fast die einzigen An- 
haltspunkte bieten filr die Topograplüe und Geschichte 
dieaer einst blühenden nnd bavSlkertem, nun gttiulich zu 
TerOdeten und nHat daalÜHMa Btoh liablMlir 
en Ortschaften. 
XL (Nr. 34.) „Die St. Stephanskirche zu BOr- 
MBinj" (dental Pilacn, imwett tm Graa). Dieae 
r<irti:ini'<i'Iir> ciii<;ctiilTi^'F> kli-Ine Kirche, flttt AfBa und Rund- 
bogeofriea u.s. w. wurde bereits iuSsercpiiaja .Uajdan 
<8 Jelea' nm Dr. HeaailaaaB keadirleben aad im 
Bildp mitgethcilt; worauf sich :i;ich Professur t. Eitel- 
berger's weitere Angaben (in dem UL Heft der „Hittel- 
alterlieken Knaat-Deakmal«") kaiiakca. Aaf «iBa 
grandli<'lioro Aufnahme nad BwdiNikMgdalf dar C a g a a 
stand noch immerhin rechnen. 

XII. (Nr. 35.) .Das Portale der Kireke in 
Rudobinya' im Borsoder Comitat ; mitgrtheilt aus dem 
unter der Presse Lefindlichfu uti-^arisi lien Werke des S. 
Ver6bf „Die geschicblichen Ücnkouiie Ungarns". Wir 
wallen dieses in seiner Art aifwikiladteka Knaatdankanl 
hier Eutrieich im Abdruck mitthoilrn (Fig. 1.) Es ist eigent- 
lich eiuc aus Eisen gearbeitete Kirchenthür (ob in erba- 
baner Arbeit «nd noa Eiaeabladb oder aaoat wie gearbeitet? 
vormis'.rn wir in der Beschreibung). Die auf di r Thür 
dargestellte Inscbrift wnrde too dem bekannten Epigra- 
phikcr J. Ptdr (TeriiffentBekt bn «llagTar Ssjtd") aof 
folgende Art gelesen: .Maria. Caspar. Melchior. 
Baltbacar*. Die folgenden Scbriftnieban lassen sieb nicbt 
aatrilhaefak Wabnebelntidi afaiid es die AnfangsbuehalabaB 
der Namen des Donators oder der Künstler etwa. Wir 
glauben aber auch die obige Lesart auf folgende Weise zu 
argftnzen: Das H. Yor Maria dürfte sich auf Mater oder 
Mütter belieben: und das in der obigen Lesung ausge- 
la.ssene Wort nach Marin ist .hilf" zu lesen, indem alle 
Buchstaben dieses Wortes genau zu entnehmen sind, ausge- 
aaounea etwa daa veraeidtoele «der nngestllrite L. Daaiit 

wäre es: „Mutter Maria hilf^^Es ivf dif.s eben eine sehr 
gewöhnliche Anrufungs-Formel in der kirchlichen £pigrapbik« 
wiaaia aafdaaOlaekcaa.8. w. 



bt dw kMKeba Sitte, die Tbflrra mit den Nanen der hei- 
ligen drei Könige zu bezeichnen. Merkwürdiger scheinen die 
an andareo FeMarn der ThAr verkommenden Gebilde. Oben 

die Sterne.die Sonne 
Hadder Halb- undValk 
mond; nach dem ersten 
Satz «Maria hilf" aber 
le Zei- 
chen, wie es scheint der 
Skorpion, oder der 
Pfeil Bekauatdl 1 
men ähnliche Gebilde, 
oft einen ganten Kalen- 
der- Cvklus daratellead. 
mei-^tensauf dem Bogen- 
felde der Portale, an dem 
sogenannten Tympanon 




luterpuDcttoncn einge- 
acbaNatea Seieben, dflr^ 

ten entweder Wappen 
darsteilen, oder auf Sohlt- 
der aagabmckte Kflnal- 
sein, Ihntich den bekannten Steinmetizeichen. 
Die ausgebildeten gothischen Initialen, so wie die qti tlb a ■ 
gige Gestalt der Thür lassen übrigens keinen Zweifel Über 
die Entstehungszeit dea Kunstwerkes, welches hiermit dem 
XV. Jahrhundert anpehnren dürfte. Nach der beigefügten 
UBgenOgenden Beschreibung sollte es, wie gesagt, die Thür 
der chcMligen Kalhednikirebe (If) vaa Raddbdnya 

sein, welche jetzt theilweise in Hiiirien darnieder liegt, 
theilweise aber noch zum Gottesdienste der hiesigen 
refermirtea Oemenida dienea sali. In Rad^bdnya (s* 
heisst nämlich der Ort, der in der Be'ichreiliiinf,' stets 
fehlerh aft Hudnöbüny a genannt wird) war aber weder eine 
Katbedralkirebe, aoeb ein PauKaar^Klaater. van dessen 
kunstferUgen Mitgliedern diese Aibdt, nach der Beschrei- 
bung, berrOhren soll. Der Ort war eine ebemaüge Bergatadl, 
w(a daa noch aus den verlassenen Gmben. Sebmelswerkea. 
Hämmern und dergleichen zu ersehen ist; auch soll diesea 
ein altes Ortssiegel (n:<ch Thiele's Angabe) best&tigen. 
Wahrscheinlich waren also die vormaligen Einwohner 
deatadba Bargtaala («Ra jatsigen sind Ungarn), und die 

fleissige Arbeit mit der deutschen Insi-hrift „Maria hilf" 
dOrfte nur von ihnen herrübreu. Nebst diesen gothischen 
Baoreaten selleo aber aneb noeh «awcü vaa hier wieder fie 

Riiin- ri einnr alten Kircl-c vorkommen. Auch sind in der 
ersteren zwei Altere Grabmaie vorbanden, von denen wir 
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Gorrespondenzen. 



Wie». Kl irur4i bmitt iiiH(*lli«nt, dat* dte k. k. CMlnl- 
Caminioa in livfenrfw Sonnar mArm Htmn um Zwacfc* dtr 

Erfararbung der Kuri5li1t'iil.fi,jti' dos Kulvtrsl. jles unleriu'hmcn Illsst, 
di« «uch Iheils ein selir Klui^!>JH-lit'i fcr^fi-fjnis* schon !;clieri'i l liabco, 
lh«ila «in «olch«* io nah« Auoirbt (teilen. ^>ues(l'IIs hat dii- 
k. k. Cratnil-CnininitM«!! dc* Bctrhlus* gcfiut, durch iten l'rofctKir 
und CoDi«r«ator Hern» Dr. Kr»* na» W«e«l M Frag den »iid- 
lidrn Tb«a w IMmm wti «am TMH «im MChm m FUnlarwig 
MiMr kaulfncliicbllialin Fortchmifm in den Momlin Avfnl 
tiiiil Si-[ilL'iiih*r bvreiteD zu laisen, wodurch neuonliii^'» Tür ilic Put.Ii- 
riiionen der k. k. Central • CoBimiMiOB eis* reiche und «ichtiga 

Wies. 0«r WiiMt AilirB«iMi*nta ImC m «S. Jmi mIm 
mite CmmlnituuBluig •lyibllttk Am im Tirbm* wim 
PrtttdealM H«mi voa Karijas htlaa «rtlr mII VugaMfß» nt- 

nommrn, dasa die Theilnahrae an dieaem Verein« »ich imnirr erfreu- 
licher gestaltet und der Ausachuaa die lutereascn desaelbea mit 
ua*rniüd«(«r Sorgfall fördert Bei der Tergeoonuneoen Wahl 
dtr dr«i •lalutaontiattf lam Aoalritla baalimaiUo Anaacliaauiil- 
glladar wm4m di* Hairan: Baflwfli Mar van LewiaakI, Prahiaar 
Atehbach wi Herr im Wolffarth Maah« vimümmig wieder 
genrlklt and an dia SiaH« eines gjlotlich turädtgelretenen Milgliede» 
Herr Paasf neu [»cwiiKlf, — Der Mipi»tcrijiI-Sei-r<:l.'ir Herr Ja». Feil 
bialt atoca Vortrag über die PablieiliQiicn dm AUerthnjnarereincs 
mit Baricklichligmg dar anderweitigea ardiiologiacben Erschvinan- 
fM fa Öilarrwak, warin aadi dia Sekrinaa dar k. k. CaaUal-Coai- 
agintai aia» baaaadcra BaaabtaBf todaa. S^adall kabaa irtr alter 
aai dam Variraga dia Tkalaaaka herror , dasa der Altertbuuuferein 
dnrdi d7e 6<(a daa Harra Albert Camesina in die La^e geielit 
wird, den cr«(en geomttri^i'hcn I'hn ilcr Sladt Wien, woliht-r im 
i. 1347 TOn Bonifaz Woliuuet angefertigt ward« und im WirniT 
Magiatrata-Archire aufbewahrt ist, heraustugeben. Der^L-lbr wird in 
litbogTaphiaabamFarbaBdrBck tan Harm Caaiaaiaa «aigallUiri uad 
it uM BIMtan «raakaihaa. «a*an riar Bllttir dan IGl|liidani daa 
Vereinea noch auf Rechnung des iweittn und vier BIttter auf jene 
de* drittes Vcreiiujahre« aebat den laufenden Publiealionen auage- 
fol«! werden. Kör die ült.'ri' rii[jin;r:n.lni' Wien« hli'llil diu« Arbeil 
<ron aiuscrordentlicbein Wertlie. — Endlich bat dii» ijeneralteraamin- 
lanf kaiablussea, daas auch Damen ala Vereinunitglieder aufga» 
■a wm iaa wardan können. HarfWfarntM warda diaaar BaiakhM 
iuA ndclHliga Aafraca«. witcb« Ii 4iaiar IMtng an in 
Yaraia gaataHt ouiieui 

M ien. Wir entnehmen der „Wiener Zeitung* v. 22. Juli foU 
gende NachrichliDaabohe k. k. Ob eratkinmararamt batdeai 
Herrn Profeaiar Kalt Mnar aaf aataAatudaK an Aalkag daa Hanal» 
falffMr die Erluubniaa mIMttf !■ dar L k. flaktfakaavar hI> 
kankriaa Burguudiadian ttlMlar-Oraat «aielHu« vad MrUlaa^ 
Haken m dürfen. 

Dieser Orn^i butetit aui iiner Caiub, twei IMmatiken, drei 
Pluviairn ntb«t twei lltngctcppichen und wurde, wie ea seheinl. lur 
kireiilicken Paiarlichkatt dar Grlndvag daa MUar-OrdaM daa ge)da> 
aao TBaaaaa wrfart%t. ■anagfinpf DLawlMigaid, Latkriagai^ 
■Mbait Mi »■kwff «iL «la. aMIita ait 4ar hIaallMt Jlaall 
chriadlaka PrdoHalRkan and dar Zuataad oad die VahlAInt dar 
heiligen Kirche, unaeri-r uemcinnlunilehen Muller, und der Staat 
•elbit und kllgemtine Hube und Sicherheit aufrecht «rbtllaa werde, 
aamLakawM Rdkaa dai kliiiialwi wd alhil«kiil|ai f aflaa. mnrti 



Scki^an and Uailaadaa «ad aar VaiahnHig aaiMr ■oMar, iir 
kaili|a« JmiAnii «ach aa Bbnn daa gAltiiekan Andraaü daa bardn»- 

tea Martyr», wie tum Sehuti« und zur Förderang noa^ra christlicfaea 
Claubena und der heiligen Kirche, tur Tugend und Krweekui^ und 
Vermehrung; i;uter S^ttr-n' am 10. Jünner im Jahre dea Herrn 1429 
nach dein Urdcoaatatal (naeli anderen 1430) lo Brügge bei Gelegen- 
heit feiner dritten Verniihlung mit Isabella, der TcHHiter König 
Jakanaa L rao Partugal, daa Ordaa dat galdanaa VliaaMa. Dia 
gaiMABtan GawandtlOelt» dei PriaaUr-Onataa nebat daa hailin 

H.^iiKe(e(niie!ifn »im! t'-i V,'- i • lier Icinititillilen StiL-keret in Gold 
und Farbä. Auf dienen acht Stüeken helindrn tieli 'i'M) Figuren, 
meialana Eiaielgcslallen, uad 4 Gruppen, alle relli;iö»cii ChiiritLtera, 
augenacheinlich nach Zeichaaa^a roa Johaaa van E) k , auch Jan 
raa BrOgg« aaek diaaaat aaiaa« WakMtto |«BaBBt , wo er an deai 
g»niend«D Hall PkU^tp'a laUa, kk n aataia «^rachaialick 1441 
erfolgten Taie. 

Bald nach der ertfceiltaa Erlaubntaa ron Seite dea hohen k. k. 
Obaratklmraererantea wurden dia aehr naifwigreichen Zeichauaga- 
arbeiten dea an känatleriseher SehAakait akan aa atlteneB alt aa 
■ntariallar Antttattuag raiekaa Omaiaa ktfaamaao aad dia bialar^ 
aahwi FitnAanfaa abigalaiiaL Dia Cayias «arin nit giMHr 
PiaHt mt almgar GaaanigfcaM a«g<Miglf dta Mtlariialiw Baian 
aiit Saekkaanfaiin and warmero Eifer geatw i a alt 

Dia Abaicbt dte Herauagebert. Hrn.('rofes*ortRSaaer,gel)tdtliia, 
ein ganieaWerk in iwai Lieferungen Ueraustvgebea und twtr gleieb- 
zeitig in aweierlei Auflagen. Die eine Auflage toll in einer beacbrlnUaa 
AnuUranEiaBplaraainFarfcaadniek craehaiaan« dia aadara ininnMi 
Canlautaa. iamll iar Tarabgand Uaallariiafca TkaB d aaia>a n , dar 
eine wahre Schule Nr ebrittliche Ma lar kan tt and für klar« BrkMll* 
niat dertellten genannt zu werden rerdienl, ora miasigaa Prelt beu- 
gen und in weite Kreisr verbreitet werden Lunn Iiir Ankündigung 
de« IVeiaet für beide Ayflagen iwfaal i'rolje-KiemiiUreu wird erat 
diinn er«eh«lntn, wenn die Arbeiten, die schnellmdgiichst Tollführt 
wardaa, ■» areÜ twilaadal aiad, daaa dia baidan Liafanugaa^ ««iaba 
daa gnaa Varii «lalhaaea, aaanittalbar attf ainaaiar lalgaik küaMk. 

Mikl^ (Ungarn.) Wvcn mao Ton Wiatelburg auf der 
Landstrusse hiniinttr nach Rtabfiihrt, zeigt »ie Ii nadertholb Stunden 
Ton dem erttbenannlen .Sudicben abwärts, dicht au der Laadütrasse. 
aina an* mehreren WirtlisehaflagehündeD und Dianeracbafla-Wob« 
maigaa haahriiaida, gaganariMg Harm BaranJokam tan Sinn gaki- 
Haiaraf, iarw nagariiaU BaMaaug BarfiCM. aaf iaoladi 
HOnchagmod, daher atimml, weil dieser Plad lu der m .\itr.<np; dea 
XII. Jabrbunderts gestifltiWB Benedictiner-Alitii) Lebcuy gehört 
\i'A. — Nach Stiftung des Collegiuma der Gcselltchan Jesu in 
Raab wurden dia aieht aabadaataadan Uadaraiaa diaiar dorek dia 
Tbkaakri«^ «aiiiataa AkM iiaaaai Oallagta aar ktaaaran iMnIian 
avgawlatan, «Aiaa «to aMhkiaMrAall«ngiatg«maBOrda«a 
kna kalla, «ta da«« anch nack Aaivattaag der Jaiaüan ana daa 

obigen Gütern. IjuI einer nüe)i im Munde des Volkes bestehenden 
Sage, ein alttr l'ütci' &ick diu tiaadc erL^t . da er aicb aut dieser ihat 
lieb gewordenen Gegend nicht trennen konnte, aaiaa lalilik Labtaa- 
taga in diatar Maiarai baiakiiaMan aa dfirfiM. 

Da» AWiHhiMfctwtar dlrftoa ü» wlait diaaar Maiaiai aafr 
t m nUM Mm mi »abaa daa St r aiiaog r lkaD kawwBagaa i a« TWa- 
«tr «OB rOadadlan Daehplatlea. Bniakateina, Kalk attd MdrtoltMeka 
ouf den ersten Blick auflallen, und he' elnlj;er .\(ifmerVsaiiiLeit »ich 
auch die GawitaiMil baraaeatallen , data er auf eltasiachem Bodeo 
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CtBZ flarhc UiUKtr'gpncj rniitri»lirradfn Kriiiliunem iintl V«rti«ruagen 
de» Bodens zcigeo to. das» aa dieicr Stelle in der RSirerieit eine 
diftcr befeeligten und wohlbewechtcB Orte gaitanden haben m»g, 
«•tdM dima* f«walti(« Volk na SckutM int «Mit Kiadar-PaoMiiiMi 
4«rcMMhol«a HcantraiM. gafn KUbKkt» nd Ti iln nfi uig Mi 
der am jenseitifrenDonauurtr hrruia*eb«SrineDden Barbarea in |r*wi<- 
»en Zwitchenräuinen anletrt«. — denn noch eine (t*nie S«i<« de« 
oberea W3lli,'r:ilip[i« in riiuT l.iin);«' von « eiiii.'steAS 100 Klaftern ist 
Torhandea , und die I mriase tau nrräaseren uad kleineren Gebluden 
innerhalb dvsarlbea lind deotlieh tu erkennen; jiTor mebrern fahren, 
4J« Vwgtffni ÜMtr Maiani Mick ah Sakafmid« kaaUtt vnd«, 
kMBte der fiaf^i^a aoirtr ■•hrw* vm Üttm PIiIm «IralilcitnMilir 
auslaufende Gassen in den Vertiefungen des Wasens deiillirli o rfi'!- 
p;*n. and die HemerknoK niseken. das« es ein zieuilicli In ilcolniijür 
Or( ;»^iic5t'n sfiTt mofiitL' , \>i*: ilpnn Kit* und da aueh noch <iruiid- 
diauem nach Abbebuag des Wasena tiua Voraakaia konuaeo. Bai 
Naehitrabuneen tncrilllk dt« «kngflHlgtta WtllRnkM» ttlMl 

dlMnU auf TMmmr ftmMmrtkf^ widDidhtiafilftotteR» nakifM 
Mit dtn ZaMita COM" VI Tcratlieii and «anMniil ntt dm fn§- 

menlen irffmi-n r.cM'liirre«. Aiirh kapihfva lldwaa am dar KaiNr*' 
seit werilrn sciir Uiiulii; i>usge<;''al>en. 

Meht weit ron diesemPlade. aeilvirta Mbaa dar in die ip-os»- 
artigta ZtiekafMril«- Gabiada 4ta Frtikwn fM Sioa fehraodaa 
a«d «cat «ollagil aagalagtaii Straww. nk ab w i aich 'm tmr klalaw 
bMammf *aa ah a ad ar a»ai a i aa i g kaka 8iaadkdgai> 4«« Inil- 
wlka aalar dam NaiBaa der illa«rkQ( al kekaaaL — Ab kei den 
Baue der abigen Zuckerfabrik unweit von dii".on Iirij;t lci nnrli HinminJ 
f;esaeht wurde, und msn den Sand dieser (lii|;el biexu geei|;iirl land, 
li«»a man die schwarte Erdkrmta ran selben abgraben, und srbaa 
damal* faadaa dia Arkaitar «oiaar laUrciehca riniackao MOnaen 
«cncktadaiw aadara, ölMar dar RBiaaraaH aagckBraade Gerllka, 
alaOalckai Laasaa»p](»Mi . Fibeln. Oraan uad andere Geschirre: als 
■nakarmeh Vollendung de« Kiihrikxbsaes den oberea und kleineren, 
durch diis Suiiilp:riibeB verunstalteten Hügel auf mehrer«' ^lii^ru- 
ben und bebuf» einer englischen I'ark-Anlage planiren liessi, xeiiicte et 
«ich. tla>.« derselbe ein römisches Cfimel er ium sei, indem ausser 
lahlraicbaB Unao. Vatan, Aackan- uad Thriaaakrfigan aack nakrara 
«anaairto iSiibar kal dlaair GalagaakaA Uaa«gal<ct iraidaa. tun 
«aldaD dia Biaa aech gant wohl erhalten und gesehlussea war. Bei 
ErSllliaaff demiben leigle sieh darinnen ein halb vermodertes Ske- 
l*'t. Villi riiu'in anwL*5<'ttilf ti Arylc nU cm wcililii'hrs erkannt wurdf ; 
von ^ehmuekMcben jedoch war ausser einer t'ibri vonBranto gar nichts 
darinnen. Die anderen Grüfte waren bereits eingcrallenund in denselben 
chaafalla aoaaar daafiaitoD rarawricklar SMckctt aickto •aUntta«. 
— AMk wwdaa a«f diaiani Ptafia iwei Bdnalieka Skelata kbia- 
gelegt, die noch in demselben Ziisttm^c »jiron. wie sie der Erde 
übergeben wurden, indem die Knoclien mu h «n einander hirllen, 
ti- ^lus-* itij[i »o^iif ilic aiif iliT Mrii^l i;oLrci]T.ti*n VrirAiiorlnMi deutlich 
»eitea konnte, ia Hüupteu dieser i^keiete lagen bei hundert KUiek 
römischer kleiner Kupfer - Uflnten (eogenannte Obolao) aiit dam 
Ga|iriga dar nachalakaadaa Kaiicr.t ala Caaataatittaa UMfiut, 
Coaatandnaa jan)«r, Galarina and Criapai. iloiaidiek raa 
eini-rlei ('ii-ö»»«' uml iii iloin Sande »i'lir fui r.ni^nvir t. Am iM- 
rcictistrn »urliiiudm war eine kleine Miiui« n<n IJ o us t a n 1 1 n u s 
magniii mit di r Urbs Koma auf dem Arerse, und der Wölfin, Itomu- 
laaaiul Reoiu« aiagaad, aaf den Bmarae. IM« aiaimtlicli von scltwar- 
aaiH uad ratknn lahüHla» TIm, grak ga f a mtoa und inchraBikail» 
Bock aa raniirtM Draaa • Taiao md gn aia w n AaebaBkrOsa mwan 
fltit Aaefce aad Knoekanatflekta , dl« wegm thrar Kleinleit aad den 
iliirin »r-rkomincniien littinen, » ohlcrlijillriicn Zühnen unrt FriiL'unnten 
lou kinnbacken — kiudet'D aaiugütiuieo sebienen — ^e(üHl und. lUt 
Alterthuin abgareebnci, ohne »onttigen KunstwrrUi. Ks glückte 
•■■r. «ehrara Kiaiaplara raa deo g rJi a acaii Uman «od Vaaca. laidar 
■iektflaalieh mkaiakldigt, Jadaefc ia liMNck giiiaia Zaabodah im 

IL 



erhallco, uad von den kleineren Thongeschirren viclr .Slucke der 
mannigfaltigsten Form uad eeraeliiaiieualeB Gri>ste. worunter nochrer« 
sehr tierliehe, sammela n MlBMII> AMk kam ich in Besitz xweier 
rSniiekar KaekMpfe nm graMai Thea, «aicke ckMfallt mit Kim- 
ekaaaUtaikea aiid Aaeke jalUII, and aiit aiaaai kMaeo. rahftefbnataa 
Ti Der von dii'R der Thonmasse überdeckt, auf eben diesen l'lalir 
auige^fuhua »urden. Die beiden T5pfe sind ron fiussersi geßlligrr 
Form und zeigen nurh .Spuren ihrr^ Lrlirjuehes beim Feuer. 

Leider wurde durch die L'ngescbiekliclikeil der Arbeiter viel«* 
larttärt. und sehr riclcs fand aiah aaek schon in — veniuitbllek darck 
dia Wnckt dar Erda — MfacknallartMi Znalaada rar. Dieae (»awihi rre 
«aran kat Ikrar Bloaif egtiag darek die Jakrkmdart lanft* Klmrirkuag 

der KiMii-Irtigheil so Wfirli . it.isi iniiii si.- iriil di'iii Messer wi'' fln'il- 
riiiUe u ikueiden konnte, und uiuui« dii^ ^luntii.' liehutsanikeit Iteim 
Aufheben derselben angewendet werden, um sie nicht tu zertrumnierB: 
ai« arhialtea jcdoeh. eine kuna Zeit der freien LaA aaafaaelat, ab' 
kald ikra vafiga Hirta wtodar. — Katan aiaam grtaaaraia Gafibaa 
•It aiMrUnw «d»r Vaia atmdao Umit in KraiM S» X HMCkdul 
tack S kb 6 UtiM KrtglaiR. «lidia «iader, ja M«k fa- Grfaaa 
der Krige. mit «aar srlaaeraa ader klaioam Sakala «kardecfcl 
waren. 

Merkwürdig ist, deaa aof diaMm rümiseben Begräbiiissplutie 
anraiuig uad allaia Müasait ««■ Ccaataatinaa mafpHi«. Co»* 
ataatiana Jaaiar, lS«i*ia». Caaata ali •««. Cria|i«a «ad C««* 
•Uaai md wadar «aa W kar aa aaak apdtaraB laipar ala ta a gafandao 
weidea. wo man d««k ia dar U«i««(7*Bd MOaam «M Mherra Ral- 

«rrn ;iij>i;r.il't , wn« olTi-nljar luiclnid'l , diiv<< dieser Hügel erst unter 
der Herrschaft dieser Kaiser tum tJüiitclierKi verwendet wurde. Auch 
liod ün iBcbla« dar kier galaiidenen UCinzen von Kupfer oder Broaic. 
■ad iiI aib kb jetal aur aiaa aimiga Sitbenalnu r«B IIa li aiiaa «a 
kbiarrar Gattang nigekaaMaaa. 

Die diesen Hügel üingebcoden Felder IWIWlen dkriffHM BWCh 
zum Begribiiissplalze gedient haben , da man auf selben ehenlalla 
ii'rtruniiiii'rtf . ;;i'rii;iiji'rU lirjiier fund iinil Jrr l'llnv'. ili'in dirse 
tieileictit »Vit der liöiucrzeiC als Weide benutzten oden Gründe gi>gcn- 
wärtig anheim fielen, ailj.lhriirh Trümmer von römiickaa Geaekirrea 
aad Uaina TApfa in Meaga aa da» Tagaalickt Rrdart; ja aagar in van 
diaaaai Ptalaa anflagaaan FWldam «erdea kintg Thrtnenkritg«. 
Fibeln, riesiire Sporen, darca irh im Besitze mehrerer bin, Dolche 
und andere Cberbleibsel dieses gew«lti<;en Volkes durch den Cflug 
iiuf die Ot.rtllui-h,. iler l-.rdi' i;. t.ru.'hl I I .-rlinniit l.ir-l j«da AnkOh* 
und jeder Hugol m dies«r (jc',>vnd üeriei .^Itertliunier. 

Leider hat der Alles ebnende Spaten und l'lldgaMt tiumhlU' 
taktad db (rObar ia den 5daa Ucidabiid« kcBnkarfiwaieaaBflparaB 
dietea wtergegangenea Orte» daimaiaan rarwiseht , dasa Merron 
gegenwärtig kein genauer Plan mehr, wie es im Inlrresso der Wissen* 
schüfl zu wünschen wäre, aufgenommen werden kann; da »usser ciiicMi 
Tlii di' ili'^ \\':i|l.,'riili<'ns des Pnltoriums an der Landstraise nichU 
mehr kemtbar ist, und nach dicia Spuren aieb unter dem Fertaebritte 
der CatUrinnf diciar Gcgand jlkrllck imner nähr and inakr m> 
Ibna. 

Wia diäter (^leM aiehl ankedcvleode Ort gekeiuen hakan 
mjn, iMrflo t-licii nWU s. fmi-i /.ii ermitteln »ein ; iriciin j Hi^ttimasvimg 
nach srti«iiit es das uili .VU4) ia, da» zwi.ieheu Mpium (d.-s h>:u1igi' 
Wiesciburg) und Arabons (das heutige Itaali) mithin in diete Ge- 
gaod »a ataaen kemiat, gaweaaaiuaeiB, uaddeaaeaMane das atae halbr 
MiMla nkwlrla ran diaiaa DkairailaB galagm aakadaataade ftarf 
Ml aeiaan dcalaekaa Ntnwa .Hoektlraaaa'' kawakrt, ia ariacr angari- 
aekea BenMnuRg „Ölerfn" aker. was oll<»akar daaearrumpirteAtlaria 

isl. mich dniUIi-fiiT ii[ ijrl.>n.drl. riii'r!i:ii]|>l iclK lnt i-s , d.">i di'r 
i)rt entweder noch »ährettd «Irr tici^ieiiiii^ der i:«iiu>ijintiiii&i.tit'it Kui- 
serfainili«, ader über kurz duriiuf teralürt und gnntlich «erlassen 
worden aei, waa der Uoialand. d«M Mintcn raa friiheran and diesen 
kaparataraa, wb akea gMagl. wkr Uaflg MMgqpakea ward««. 
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lifm MlMiiil 

Aalaa Stroat. . 

Cividllle. Im Jalire 1850 cnusslr «n der RraUuriruni; incli- 
nn r in Folg« der |>«liti«eheit Wirr«n 4*$ J«hm 1848 bttdtldisteB 
imd tlarfc mlls«wMiiimM MoMil-AHMlMi Htiul «if«(«fl trardn. 

Rei dem Transporlr nilmlifh, welcher ini :;pniiniiten Ji)hri> liei 
(Irr f'lierUuunj; derltäiimlii'likrilen »a <lui Mllitlir-roll»siuin et^plith, 
»rurdrnrielf Miisoil>,iiiri'il>-ri li.Tm.iis.'ii u'irl / liins ;in Jpii- 

•etben wedi r iül- /.< ii tinani;, imrn <iie iirii|>runKii<'lii> (■'arm lu rrken- 
sn ««r. I*iir;>- 4i>';.'rnsli1iid<,> iiiiimIimi mi iwri Iniliviilurn lur Rrpt- 
ralar tligagclMa «rvrdf«, um ti« im N«»«iim «ubtoUea tu Uwira; 
dim wird« mwIi Maiidilfielb AHar f Mcfeehan «cm. wem mm ridtl 
durch ricIdmaiiKrl dorati verhladcrt worden wäre. 

In BctrelT des Ankonfva neaer Ge?eD!iUode slelit neU iiebil 
iltT Auflirtdnn? einiK^r Mfinien, «relrhe bei dpii Arbeiten unserer 
Lnndleule illeetbalbeu tarn VomMa kominea, die Aasi;ri<bung einer 
Bro«te*U(ae «nf deat «ofceMmtea Akto M VilHet (Chkniery). dem 
ManfcUe aatarM altm f arum Jafii, alt der melitigiie «nd iateree- 
«anteile Fand dar. 

flicsi' stellt eine schön ßeieichni lo krif^erische Pelli» 

rar («lotan dtiidi den Staler l.oi<;l Mati^ru eine Zeichnung 
rnn denclben (IritMe ausgeführt wurde). Dieselbe iniisste ohne 
Zw«lfel aaf dem Matie aarKeitellt «ei», wo eicb die Tritaaen, am 
HeeM m aprachta, eananiacItM, «ad Wa dia Stiiuea der GMter. 
der taniawlaren, aod dia Kriif|i^ta(icliM ■■%aitcllt waren. 

T«k mnunm ManfaMf iriaMii wir d«M CMimaat. da* Pw^ 
Uridi wu Oda T, Mb. Kl in Mam. dnt daaiclto «in dm Nira 



ftwaihter Ort wer. wo sieh die Jn^eed ImidimttMil» 8w>hl4ienen 
dMe. womuf Schwiniroübimiren folirten. 

(Inrch c1r!i«elhi-h erf^ihii n irii' iiin'h. das» du MarüVIit in Horn 
nahe an der Tiliei »ar. uüd litsu Aa* UDtrt({e im Weltes tlri' Stadt 
la;; und sieh bis an das ITfer de« Natisone i;ef;eB Premariieeo aui» 
dehate, daaiii die Jagead ran itaii niUttriaatien Otaafen m dat 
8<liwSanilbaifen IbanialMii haMtot vadortk bawlMa* wM, daia 
sich diejenigen stark irren, welche Kiaub«a, Ht 9§mm in »Hm 
Forum Julii aederswn «ufsuehen tu mätsea. 

M>iifi«n» Hl«' l'.ilji» von <l^n KrU'VTPrri vi-rehrt miri:lt'. pfii'luri 
wir aus dein Wriplins, Aeneii lib, XI, ma er divsclbe 4r)nijii»<ri>' 
prane * belli, TrUmiB Virgn nennt. 

im Kriege rcwrtMM fakleidal. «oit eiian Melm anf dem Kopfe, 
awiala dieealbo tn dem ana eerfUMMNtton rächten Atme aina l.aaae 
und in dem linken einen Si fjilii traeen. Als Vorsteherin des Kriegp« 
wurde sie aofferufen, um die t'eindliebeo Kriegaeefaeareo xu Bodea n 
«mCm md an teftlreBe*. 

l'roMum ilerue sulp. 

Virgil. 

Hier wird auf die (rojaniicheo Wciliir liini,'i'<t>-iili'l. «<I<lu" In Iir 
Tempel derselben iiinsrn. um drreo Hiilfe ^»f.'. tx Ui« 1 ruja Itelajfrm- 
den (irieehen aniuflelien. 

Sehliaailiek wird bemertl, daea die AolindaBg dieser echtaan 
Steina aia Bowab iat. wie viale andera alte li wm te laab im 
SabooHO dloMa naiarra cttoHiehaM Mm» bognbaa Kcffiit. 

1*. d'Ortnndk 



Literarische Anzeigen. 



Der Alterlhuntererein »a Wien hat fiir die Mitglieder det 
iwallOB Vercinsjabrea dia araie AbÜidtaag dca awoltaa Baadaa 
•aiatr »BerichleaadlliUhailOB gon* (hC«iimiMi«n dar ■■ab- 

handlim^ Prendel nad Mejer) rerMTeBtRebL An wiMeaaebtfl- 

lieheti I..''slijiii'('n hictet dii-se Pul lir utii ii i-Iin n AnT'.iii; viin Jos. 
Seliei|;er, iietiloll: „Von dein Kcnfliiüie Aft l'lluiiteit nufdieZcr- 
etining der lluini-n*. eine Abhniidluni; von Jos. Keil: «l'bcr da* 
Mci» vod Wirke« dea Geographen Georg aetlbtu« Viecbor 
«md den Mtnf alBer hieteriteb-archlelogieebea Moaegniplit» Iber 
«VggBBbBfg«, glaifbllilli MM der Feder dee Gr*rblelit«for$ebcrt 
Joe. Feil. Ab Abbitdoagen eathSH diese Abthelluni; das Porfretl 
des fier>Kr.i|iht'n Viseber und dii' Chaninsieht die Kli' 'u* Ton 
Kiftfcubur;; naeli einer /eicliniin«; de« Arrbitetten l.ippert. Den 
bolien praktix-brn AVerlb des Aiifsutucs »us der Feder des ver- 
dieaetsolle» SrlirifUlellm J. Srbciger gluaben wir am besten 
dadarch »BMcrieeanea. daaiwir damclb«« — angaacblat darFUIr 
dee UBB »BiUeaiaBden Sfalha — $b du September- eder Oetober- 



I itat die«wOrt In <l»r riöoiereeil iiiolil «i>iiif-hli; jtrweie« »i-iii ma^, 
liL*w,rii( tli« nirht weil ttjvoa livtlnJIiiilii* . .üi-iuh- liiun. i i h;. ,/- . 
ria l>naim, der »icU Kli]'«»e lUltlliU bii slI liir ki«-iue Üv^kmu UuxirUL. 
nuit «Jci^i'n Tii> i'ii IIII.LL i. 'i h. Leut^ ki'lif lieiilli'i'h Ti-rfolj;i-ia kuQii. |)i>'«ri' 
timniii jkl >.li-Jti'i.,wi-£v<' {u>M i-^^r iui 1 Ii-nrr Muutf imk'Ii ti< crhiiltifii, 

«^;i.s iT H'll Jen LnutllrlllMI Ilucll liful'(.'rll T*;.'i-* Vi-I Tiill ruii;r '^l'i'f 

I-Viii'btr lur llt>it«ii iq iIii^ MMlttcii li.liitl/.l Mird. 1. 1» I il<-ii /wfrk (Ipfifn 
. iJtT cini^'i' Mcili'ii in der l.in^'t* nii?isl. hiliil *lir Mi-ilillnCP'* 
tertriiiedn; in wahnciieialkhsta Ist. dus« «r <ar MeMHifUtiag dieu» 
«Ml» mwia die Hacbwlamr dea naeaea Uftba geeJeal Wbea m^. 



bell der aMittbeilaogen'' anfaanehmeB dia Abaiebt hcbn. om dir 
daria MBga^mb anoB bebarmigamwierflteB AnicbtoB mA Wtoicbe 
4n wailMtn KkI*m dar Alterthawefreaiide iBglBgüeb 1» mcbea. 
Wir eM Abeneagf, daie dorVebnraf eiae* Maanei wie Sebeiirer, 

welcher seit beinahe einem halben Jahrlmn'lcrt iiiil l iehe and Auf- 
merksamkeit die Dur|;rn und Schlösser UsIitti iclis brtrschtel, nirhl 
unberücksichtigt bleiben wird. — Mit der Rinf^raphie desltenjrrsphm 
O. M> YUeber hei der resHAs f3r die Zwecke der AHertbuna- 
ianebnag wirkende OalabrM J. Fe i I eine l-:hrenMM4 gailMt «thbe 
«■r der wtNCPidiidlltebfn VaH in iJetefnlah iMiiehlMi fiaea 
wlnüge« litarariecben Andeakou an de« «rafoa ttlerilBdleebeo 

Topopraphen lasli t ■ um) nriche J. Seti r i r vnr mrlir iiN iwm- 
xiff Jahren TcrKebüch w lösen versucht hiilte. ,F.in M:>nn'. schreibt 
Feil am llecinne seiner Biitcraphie, „der im angianUieh karten 
Zeitramn roo kaam seba Jehrea drei i*ranaieB mit ciaam GcmomI- 
ttcbOMam ron nah« an taaatod QMdralaieilm nmppM Md Jede 
badeateada örlüeMieit in der Vogelprr<<pertire cinfreteirhnet, der 
aebtldem nahe »11 dreijehnhonderl erössere, sehr genaue Jeleh- 
nijn.'. ri vr» Ii.': iiilii' .itliMi diMiL« ünlii.'rn Hiii';.;i-ri. Hrhijssern, Rniaen. 
Klöstern. Kircheti. StüdUii, jdiii't.i> u, D rr rn, Herreosilien in ebc« 
diesen l'rorin«en triH tirowr Sor^'f ilt jnf-jtjnommen und dmcb den 
Kapferetieb, wie eiae onn echen baM tweibaDderl Jahre alte O a gaaiwa 
typie JaBar drei PretlBten der ItaebwcM flbcrflefcrt hat aum graaeen 
Gldcke eben noch wenige Jahre frflher . berar der leiste ^*f' 
wfisliinirseinfall der osmanisehen Barbaren (1883) hunderte dcTTmi 
ihm il;irLr<'sl>" !1(?n Orte niedergebrannt , ilii' hri weilen ..'r.')««!!- /;il l 
der Uurgen nud SehMiser ia Auiarn verwandelt hatte, ohoe je «ie- 
dar aue dtaw« w tretobm: — f m Ifma. dar diaic* allea nnr mü 
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liar^tor, nu-l»l un<"r;;ii-!ii'„'er CeKl-I'ritpr-.lütjiinc. tiUn riiit cisrrrnT 
hrjfl iiiui «igriieiJi i-Ufftitui Willen, ülta» äbrriill frniti>llu lier Liiiiuli- 
irrunv' li«ir*pae( lu sein, ofl Itmin mit der Huffnunir »»( Veri.'^tung 
der wirkJidi Mfgaveiiiitt«« KMim, vial «rtaigw Mf tliMnitoiige 
Mlahmg dar hiMlIariwlM* BiwOlMnK» m «<■«■ «MlgMiiMiiKcr 

Mab* Mr gutal flMh« ■Utenunilimt umI gr^rntiiicr rieinItigMi 
mHrflel»»*. l«M»r ti*r mmk itmMkitrtito nn<l krlokendm kanit- 

lirhcii lliiiilrniiij;. ti uiil <|. r l i-tiiirrtichitfO Ain.-lnii.-r aili-sn nM»;;r- 
führt liül , fftn Mann, <kr in »ein«», wie an rmranj;. «.i na intrni>iirrr 
Treu« mthrhafl aUuii«n<vrprlk«n bildlirhrn ll*rsli>llDn'„'i>n drei Kran- 
ilodcro «ia« mMMIiliare Pondgnilw ttr a«»« «itcra TopocnpUe 
nracUiaw» tbn» wctolba di« Maich nra jrrfcatm KaiiBtaiM der 

Vt y gi fhw t dkwr Pwwiiut^ l— wf in der KlKtnlhiimlichkrit <i«r 
BMwainB Kfrehcn, Kln«tvm. rnrnrliiiilielt »hfr an drn dmniil* 
»•fh ii»m (frSs^tfii l ln ili' li:il(cii.-ii Kiir[,'rp «tiil >cMiisMM ii 

für immtr unwidc-rbrinKlieli ttrlorcn wir«, — eia tolftier M»im der 
■ballMd Thal. «ici;. M V isrh vr rt gams««, terimtnwtltll, daia 
aaüMB lawbe« WM«« roa ciitr daakteraB Naehvcll «aa lulbar 
Vatfanauliail tin aaiipanicraa Aa^Mnark n;aw«iid*t mrrit.' ■«{ 
daa dlrdigwi Hariirirblrn, die hislirr filier .lir' I,i>t..Mi!,,iiii>t iiiili' dic- 
•ea Maaa«« bekinnt waren, blieb »brr dir Al<f»»«iink' eimr Hm};n- 
pbie die«« Gflehrti-n i.(iiu. Lichte Auf):»be. und es bi-durOp der 
••miiealen Kur»rhuii){eo in den 'ersciliedeittten ArekiTea aod 4itr 
.-ifriffaien ('iiier.tältaiif tarn whlretdien Allnlk«BHfrnad«a. uai im 
dar Lage an »«Mk ^ ailifWcliat mllaUadiire« Bild dar fal«iaM«i( 
mdTMligtkait Viaehaf'a ni «ttm. Wie wähl naeh hiaaeba Ldrken 

»(Ten bleiben mu»lcn. so nra6\^ 5firi:rf \pbon die»e I>iir>lrl|iiiiK. 
um mit llevianderuni; auf die unUr ilfii iint.'<in>li|;^lpn l'ui>lündeu iii 
Tase L'er.'irdrrirn Hc^ullate der Arlu-iirn Vitclier** la bliekca oad 
dirnns die I herieuKiiee >a acbdpran. dais «rir ia anarran Tafea — 
irniz der reirherea WIM Oad ier «riaiahtarlan CafamaaScalianMi 
kaaai dta Mylb, dt* A*«daiMr aad Wtitt a rl l agii— y bMiUan «rör- 
daa. aateh «in rriekca Mafariala Ar die R«i«]|iehle andere* Talar- 
lindes zu hintr-rlitsrn. W;n . ht: ,In .lii-p;encn Abliainili.n : f- fiTs 
noch einen heionderen Werth frriciht, ist dir .Cb^rsirhl der »oii 
V I ^ <■ h n r erschienen Werke", welche der Riu(.'raphle roraopchl ond 
wodurch man aediteb f Qr fcaekiiiadlariirbea Spaealaliaaen gaiaUUsl 
•ird. f la«h ar'al(arlc»iiidTa|»a|(ripkiaak«Bnic« lidnn«llleh hnmar 
laHaMT iHid mm aallaaiton Ut voHiHadtirer Sammlun); im Aaßquar- 
kaekhtadalfor.aMlirMBMraBddadie AnkOnili^'niiKf iner «inerTopo- 
.;r.i|il.'. n erfol^Me. hiille niau biijettt «m- - ji- i'rr i . mhtll.i.^-r . -Am 
«u beurtheilen, m»* diu vollslJindise hieiiiplar einer 1 iii>o|»rj|»h«c 
cflllwllaa nOiM. Von unteren Allcrthumtroraehern dai.vi;en belmn- 
daifaii nwMhadiai« Frage aladra ,Sl«in drr Wciicfl*. gvhaiaiaiaa- 
<roll uad MhiHauekend efwktdnrUa sia Jada AalVagv und waNfan 
afaht jadaa gcmSaan Slcrblicben in dir Kuntt riiiweihcn , vor m»n- 
(tvlhafleil Bteaiplaren VJvcber'scbiT Kurien und Toiio^rmphicB 
sicher lu «ein. Die »in l'c-H L-ilirfi rh- I lU-ral.ir i^■ mm i-iii mt- 
ISMlicher und kostbarer VVcjjws'i'ser nnt diesem *ittji«'4e, und jeder 
(■'reuiid der nterllndischen AKerlhunukuDdi- nird dem rcrdienitt- 
rallm Uelahrtaa dafBr gawiia de« griaalen Daok mUm. Ub» dar 
AbhMidteBf k^greabaiia Parirait Vlickar't tat sul «Htg4>rabrt, 

Auf aEggtabarK* ktoacn «ir er«l nach dem Kr-tcli' Inin iI. m l yi-i- 
t4»B Abthetlting de« tweiteo Riindri n'ilirr eingehen, und »ir Itemer* 
len Ii III , •! l■^ iln> ririruiM >il i!. r KIfehe um noch mehr befriediem 
wriirdc, wenn die Tutel «eoi^er malerbcll ({«batlen und EggenbarK 
aiahr la dan Vafdargraiid gasMIt «Ire. 

H«r Direeler dea a«garl«eba« ITatianBTnuiHUBii Ifen- Auffiiat v. 

kubinjri hielt am 7. April «Ihm v .lajiret in der SiliunL: iir uiil'u- 
rischen Akiidemie eim n Vart>oi( iiher die „Siek »iii r4 c r AUtir- 
Ihümcr". welche er, in deuiseher und ungarisebcr S|irnche 
in Uruafc galtg(,ar. k. k-apoitaliaebaa Majaatgtgewidiaeleod b«i der 
AawaaeahcttAHcriiABbatdcatalbcii ia Pial Obarraidkt balta.Daa Maiaa 



W(>fk. pmehtroll Jll^L'l■^(ilttel und intl mrlirorcn F;irlif iiHracklafehi 
teiselieo. i»t »ehr beaeiileniwerlh. IM« »Sjeksnu lU-r Allerlhiiiner" 
beliehen »ich v<iriu)n>"eiie aureiaaa Fund, der am 23. A|H'il IKAü iu 
SaakHird, dem limiaaheB Albca. ia aiaar Tia(a t«b Z' V gaaiaelil 
«wda BAd iaaiaaBi grattaitifaB Saritaiibag baataM, wMmt nw 
dort nach Peat f;eicbivkt und iu dem Muacun aufgaalelit Warde. Der 
Sarkopha?, aus weiMcm, parisehem Marmor. bealeM «u< tvel Thenra. 
nünilirl) 4-iijt i|ri,i f i-jrnl 1 14-lii^ri Sar^e und dem Iti'c-lrl. uelcli,^ nu 
dea llteilen gegv« Nordeu und Süden mit alarkea füt-rwii Haken 
nnabaa Bvd Blei ein{;e|;o9iien. an dem Hand aber mit Kilt tu» 
•MMBan gabailaii wam. Uia Uagr dea Sargaa balrlgl 7', dia UV» - 
aamait dam Daekrl 4' aa dar Vardcrvand daa airfaraB Tbailaa 
dei Siirkophiieea sind in Kiitrelirfliildorn Amor und l'üycbe lu sehen: 
in dem Winkel des Derkeli >i»d Batreliefsbrustbilder neben einem 
mit Kl urliti II f'iliti'H uljt) iiolnii fiiinii i» »-reu l\*irh Ah ilfiii un- 
teren Ibeil« des .SacKi'« ge^cn den kopl auf eiaem iiill ruther 
Kreide bemalten Gruwlo sitil Apnllo auf eioea» Stuhle, in seiner 
liakeB Haad «Im Ljir« balttnd, drra« Saitaa aamml aalaan hctab- 
blB||[e«dMi Haarloeken bat KaldrrknBff daa Saibapbagat fargaldet 
waren. Vor ihm >i lili-in litr \ ^i^i l.f Jriii;;ilii„' m 'h Messer, um 
den an den \S iMLlcnfiiiini i.'«buu4rnfn .Miiriw»& zu Ät/liiinli'n. (»ejfen 
die Kflsse ng vukI in Cmrolief ferner iwei in einaiulrr trr-.N'IHa 
UeGtsM mit Rllittern nnd Traubea. Auf ewer aaderenSeite des iieckeli 
ro« Sariiaybaga Eal aa dam aiaaB Eek aia janger Münnerkopf, aa 
dam aadam ai» mU PHlaUan faflifilar Karb s an aiBar andaraa Saila 
da« Derketa in daa Baken abanfall« alft talekar Korb «ad da IMpUn 

711 sfli.Mi Kor K*0'e hintere Tbril ^l■< Sai'r,'cs i-nUiflirl jeder Fiffur 
und ivt ftrnb ireroeiMell. Culer de» I ü l>erällien, welrhi! im iiar){e 
ttefunden worden, waren setir merkwtrdi); die UrucbslAcke einer 
Ciaaaebaie. dia aaa taaanmaagangl aia (ilisgclass mit grirchisciwr 
iMhrift bUdaa. Dia ÜSba daa CalliaM bairsgl aammt dein Pvala- 
iwato »' V'i der Pawfciimuff der MMhmg 6". Uatca dieae« drti 
BcbaeeliaB uad drei gaas berrarilabeBde Delpbiaa mit reSffiaelMn 
Hachen als Poilaoient. Uen l'nlertbeil des Gefti^'c« Iilmih ttudeo 
um|;ibt ein Keschraaekroll «enierter Hand. An der iuswicn ^ille 
des Itefü.tses ist eine aus ((rossen Krirchisehi'n Buchstaben beslrhendc 
Umidirilt la lebaa. twiidiaa «rcleheo eiBZcirkcn aagcbracbl tat. 
daa «abrachcinlich »m Zuwli ImI» dan Aabag dar UaucbriA 
leicblee aaruilnden. Tan dar tlmaebrift iUiiaa unt Oti Badi- 
ahlfcen and ein TbeU ita T. Herr r, Rablnjrl bat iadaia daa Sim 
leicht IU enltilTern i;evus^t und die rmsrhrifl lautet: AKIliE TU. 
riOIMKM. IIIC. 7.n:Ai:. Auf lateinisch: l.iba paslori, bibe viveii. 
und in dcuttcber riicrsctuun^i .Opfre dem Hirten, trinke utui du 
«rinl lebaa.** Im aBcbatca Hefte werdi^n wir iia iloluchnilt« «ine 
Abhadvag diaM« Glatgafiaiaa bringe« B«d dabei die Bwra g g r l n da 

anführen . welche Herrn r. K ubi« jl bMÜaHIMi «Bf dam Biaae 4«f 

l'iM^rhrirt zu erkennen, dast dieias CafSta snr BrinaeraaK 

.1 II ( llrislu^ V 1' r (i- r 1 1 '_'t Word e n « e t. und die rraf{lich>'U Allrr- 
thatiM-r »US dem dritten oder ricrten Jahrbuadert des 
Chrisicnihtiins. mithin aus einer Zeit staminrn. wo aieh ia dam daam» 

Ilgen l^noBion nur aocb wenig Chrialen befanden. 

Von den »mittelalterlichen Band enkmile rn Nieder« 
Sachsen»", herau»|{e<;elion von dem Architekten- und ln|{eikieur- 
Verein de» Koniitn-ich» {|:innover li^nt nun il i i l ile Hell vor. 
Unaaeibe eulbill die UeschretbunK; und ZeichiiiiuK der Kirche dra 
kaiaerliahen Stiftes «u KöniKsluller. der Krypta «ad 
der Kirehcaruiaa de« rormaligea Augualincrkleatara i« 
Riecbenberg bei Goalar. uad der Rlrebe m NikeUuabarg 
ti I ; C . I t i n f II. Von denselben sind die heiklen ersleren Bauwerke 
1)1« liiiulvicli üichticste» und InteressantesteD für die Archileclnr- 
Ifesehiehte, und Mnbr»<iodi'r» die m ili^'i n.' ili r |ii.ii lilij;i'ii l'fi iier- 
baMlira de« kaiaerlicb«« btiftea Königslutter wurde bisher uur 
ungern vanaiiit. Kirch« and Klaaler i>t eine GrOnduag daa Kbnig« 
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Lalhw den Jaiv« 1131, ami tnUn aiae PfeÜMtaiilin aril ciacr 
DoppaMnniiaDliff* im Wralt« tuii «toMi tu* 4r*l Qn^nlm Rtltt- 

llrtcn Qa*rÄfhifft trr^rn 0»l<'n. nlu-l w<f'ciii'S sil'fi tiln:n;N MiUi-l- und 
ScilfntehilTv in gkiclisr l«iug(,', uiid jiwar uju eiu Ijuaiiinl düMillel' 
schilTes hinaus critreckrn. MiUrl- und ScitenichiflTe achlifssvn im 
OiUa mit AiMidm und ici|{M iit tchdotttn rythniidiea VcrtiiitnMM. 
Wihrmd ik» LmkIiiii« uraprUaglieli Vk ttc)»» HolidMkm «ogttctl 
■Dd agigfUUet ttl, liad f|acncMlf vßi Chwr m «nftelMr MkiMr 
Wtin luf die Anb^e wun Kmtf »wSlbM btnrIiDet, niid di« WM- 
\ii;r,sr iv) (!( r^rs[sH ai ^i»i>fli!irl . du» die Hauptgurien der Krcuics- 
vieriiiig n)i( torsiiringeniien d'eilcm geirlüen werden. Da* Linghaui 
erhielt ent im XVII. Jihr<i<indort eine Wölbung; dagei^fn sind die 
H riprdngiichen Qe««lbe dt* i{ii«r*elMlIn und Clra» todt b«uU 
«whiadta. J&t Gliedcniagts d«r Ktapfw, GarlM and Uam M 
tbanll aiafiidb tb«r TM g«lM VeriHllnimw hayMtit ia dw Eüi- 
druct in AaMtmi d*r Rtrcla'dwreh d>* glCeUich m AamadaBir 
gcliriiilil.Mi V," lifilinlv«.- , »iil;rf:ivl ilii- rjiiM'parlif, namenllicli aber 
die Cliürniicti» iriiiit iSmu-Ii ki-urhnll iininiirle (i«iiiin*e, Bogenfrieae, 
Consolcn, SUulencapit.iU' u:iii iluicli tjuilist interestant«- plasliacfac 
OtnttllMgM •«•gcutebnel iat ■). Ein* Eig-coUiinlieklint iMaiUl 
die Urehc Mdb n A*m MurduMtHchn Farial«, dmai drairach 
gewHnraagmr Bagc« aa daa baMan Kaitkpaafctaa darek SRalai» 
^nlHtt wird, dia auf tiagradtn Llwan rohen. Klint ttiefnBtler* 
Ul li }sinil liic I iKirinc behandelt, indcin hier die gunie Nasae unKr- 
KÜtiicrt in (Irr vierrfkiKeB l>esl»ll bia lur Firalhölir dea Miltvlavltifl- 
ilarhea airli erhebt, »odaiindi« etwa« tu kuneti achleeki|{enTliurni- 
••fUUabagiaaaa. Da« gant« Werk wt ein ijuaderlwu au* Sandalcin. 
Ab die SMadta der Kirrke aehlicaat liet der maicriaeha KraoigBag. 
«relrher beaonders ausf^eieichnel ist durrb aeinen onvamenlairn 
llrirbthum. to daaa bedauert werden mu»>, dua» aua der rmnaiiiM-hen 
l'.M Hiili' ]njr iwei Klüt;el erhallen siiui. (^'i-aiiiniiitT als aonat h^ diT- 
selbe Um iweischifl'lK anf;ele'„'t iiinl in t Kreuzgewölben aus dein 
llulbkreiae i;e»rlilossen. Itie Feuvter ; ikj diirrh eine Miltelsiiiile 
^eUiciU irad w^itn tw«j randbagiite Üffouagen lail eia«n i^Mclila«- 
«aaaa Baganfildei aa nMhrtraa Stallaa 1*1 die lelitera dardtkroeh«« 



'( Ciiii'r Uli |iH<:i)ch iMi <h lliiii;;»ii rrrejl lahbetoiiilere <ti« l>aiMlelliiftf> 

rin^r ia^ii m*i ttg^ttiitmuU^lmeii EptsuJrn in Jeu Bageofeldrrn de« Itaait- 
l>ngi«frirae> an drr AuMensril« ilrr ^ri>»ri> Chontiaelia A«'«iri'li>anili«il. 
Aa den tieiileaKnilen Bate<«ifrle»eft be^ianl »ie anit einem JHf;er. «Ich»«» 
Ktinde dfln WiJde •iarh»t!lt1. hi dem riarn li,tgrn man vinrm lluiad 

■ai Kutpf« di'ni Wilde: in ilria »itiltrii piai'» )l>nn mit niieiii lla«rn 
taf ilea RAeken. In iler Milte der A|>iiU iil di-r J>),'<-r Duf Jrai Ko,l>-n 
yailreeU, «ihrend i«ri IU«en mat i\m aili«» awl aiil SIrwkc« aeia<- 
Hin'« hi*4*B. BaaiiMfevUr Ha«*, arikbtr dca Tot aar aki|M tte- 
•ekreftaat fall ehrt, gibt dieser Bantellmy dk afnbialiaah* Hadaalmf 
ilta ««rlblflM iia4 ialeM«irv«aiifii ChriüralkaM, tHkrM4 SckBaaa* 
daeli aar «fa* .Ja^d all kawbahaa BtiitudM» (CMchichtt *tr hMaMeo 
Klaale V. H) erhUekL ia(a|aceaea sind ManaUlckaa oritMiHaeMoken 
Rirchti» keiae wUaae BnekalaaaB • akcr ca «rfr» aHenihga an weil gr- 
nmgn, woHi* ma Jcd«r dMalfeea tw« »juMlMka tMalang fckea. 
Aack kd der «aFtiCfeadaa PanMIanf M ta alcM la hiekl, alek f • r ••■r 
•rinb<4lack« thmtaag aad am wwlfa4«B füe dta «m B*abnra«l«r Naae 
{•arkUk «Mavai^rfclMa. wcH daa Idar **fM|(le Iblar kl der aittelalKr- 
Bekra <finli«|lk («wHalMl dm tlli(l*ak«a «d*r dta TeaTel rep-lsen- 
ürtandmllktaekiMef dn tctalerea danr*«lellt «tre. (Vgl über J*i;il- 
acMWB ka MiHtMler a»f Scalrtoraa Ur. G. Haldaf'a Werk : .Uir 
rnmaatieh« Klnka aa SriidHrakira la ffiadcrMamfok iHien 1855). 

K. W. 



«M twei kleiaen fwalera im KlaaMittkeg ta . Maaaigbltig «ad in 
hlclNt elegaateaVeMMa iit die OrBameafafioa der Slaleaeapittickfla. 

KiDcm di-r in sär)'''iM'lii'ii Kin licn Ii.iüII^: > orkommenden Kiille bc|<e(- 
nen wir aueh hier, dMn tei tkii i;ru>ii.'u bjtilcnseliüflen eine plasli»cbe 
VerxieniDg angewendet ist. Statt der Wandpfeilrr oder liuilMüuleu. 
wtlek« di« ilwb« d«r Hiltaküwien •ehJiesMB aolltcB, iat hier abermaU 
eiaa Beeomiarkeitt iadaai eiaa atttende Figur lUtt de* Pfeilers da* 
GavMko Mgt Die Krypta der ehaaMügeii Kleeierkirek« au 
Biaeksakeririttiaui ferae ren grSsteren btcraM«, «i« dtndt eiaea 
der «eni-.'rii rii-i'.|>h ti' lun iIiTiiriii,rcn \iilnKen aus dein «wülftea .(.tu- 
hundert ><<i^t'lulut »ird, tteltla' utnii vollkommen gut sind. iMC lit 
dreiscbiffiK; daa MittelsehilT wird durch je drei freialchende Säulea 
voa deo Saiteaioiiillea getreurt uad ist gleich wie diei« mit Kreas- 
gM«lkcB ahae GwlWgaa Obarwalkl, dia Cewllba «ilua aa daa ISm- 
IkiaaafHBaMrB aof WaadiliiiaB aaf. A» dar CMnI«* iil die K«yphi 
im Kalbkraite abgeechlaeaea aad in der gewtkaltelieB «iaAielMteB 
Weise durch Eintiehun^- (tie-.L\ ll.sIM>ri'1>rs l acli iiuipn Kiiuiii lur 
Anlage der Allarnische gewonnen, llrci Ahnlidiie. aber weniger :n^se 
Nischen befinden sich in der »esilirhcn Mauer. Den »u uiiischlossencn 
Haan erhellea hiotaa kl«ia«, nach iaa«« wie aa«b aoaeen «ckmiegiack 
crvelterla Feattar — Je ■««< a« dca ScHea and drei »derCkar- 
landvar. Na WMbavgait «lad iai laadbagia a«igeAhrli eiae 
bafOfMlerF RigenlhBrnlirblieil i»l die BekandlaBir der WaadiCaliab 
vii'ii.hr, ,.ls Iblii- nili'r Viertelsüuli'ri '.'i luru I , In diT CKor-Hundunic 
wir Uli fiv; »f»llii*hen Wand g I e i t- ii«r tliilie iitit iU'U freiittehenden 
Säulen haben, wjihrend dieselben an den beiden (.angwänden auf eiaea 
darckiaufeaden, etwa i' -4" bokcn Snckei rabea and am dieae« Baia 
dtkar kdtMr aiad. Sakr naaaigbttig «lad die SBidea gealallit. Di» 
Baten leigen die iittisrhr niirderaBg« «H« Bdilft« dn« peljgaae 
Proliliruni; und die ('«pillile meist dte WflrftFtfiiKiB. jedeeh mit phan- 
lislisi-ln ii St'iiljihjri'H. \'i.n li- r Kiirlj.-. welche sicl. uUe.- i'.rr 
Krrpla erbuti . siml nur incln II.'iii-h>lui*ke vorbanden; die Uesclicifi- 
kunK und Alil'il'lui !.' ili'i «' ilK n. welche von Herrn C W. Haar »hge- 
eeadert geliefert wurUva« bi«tca jedoch weniger AeballipaakI« aar 
Chnnklerielik iatcreaianter Biaselabeiten. — Die AbbHdaa« d« 
Tiertea BasdcnkinaIcs. welches in diesem Hefte vorgcfSbrl wurde, 
betrifft dir Kirche lu N i ko I a ushe rg in Göll ingen. Die tirdn- 
dung der Kirche (iWi in da> \l <iil''r Ml. J.ihriiiiMi:i rl : au« dieser 
Zrit sind jrduch nur wenige i tiriln vuriiauJeu, tiiül an ist nur iote- 
ressunt, tu verrolgrn, wie die Cberresle cioer ffcileibasilica in eiaeai 
gotkiacken Bna de« XV. Jahrhnndarl« amgaataltet «ardraw De* 
Mafla Hod im Garnen 6 Tafeln nad etaig« Udiaebailt« beigegekca. 

welche, wie nicht r.u lüuguen ist. mit grauem Versläudoisse. über mit 
nur geringem (iesrhniacke ausgi-fiihrt sind. Fiir das Studiuna der 
sdclisisrh.'ii Kirrhv.'iliu.iii'M bleibt indesa dieia Fablicatie» jedcafalki 

sehr empifliicusAcrlh und belehrend. 

Aitneae Rreebainuag im deulteheaBaekkandel ktndigan wir aa; 
„DteKireke in Greeeen-tindeabai Gieasea. ia Okerbeiaia. 

Vcrsurii .^iiiüi Sii^forisch-SN nibolischeii Ausdeutung ihrer Baufonren und 
ihicr l'orl;il-iltln*fs, oder vcrirleickende. durch oll kircblieb-bicrogly- 
phisclic Scnlplur »cruni i-.v(r It, i1i .l^'r mr Ki^tuli' und xum Verstind- 
liiss der Vonieil, lunSchst der vatrri^ndiscbea, voa Jiih. V. Klein.* 
(^Ciesen IKIiT.) Wir müssen fOr heute uns darauf beschränken, das- 
selbe ala ein nCarioaam** au beicicbaeo, du leider teigt. ««kia 
irrige Antehaanagen and (^alUaate Deulnagcn ohne ein reli' 
gli'si-^ uml eulturgescbicM Ik'^ Verslünduiss und ohne eine wissen- 
sehafllicbr Kritik in dcriniltclalterlirhenSiiubolik zu führen le/iDÖgen. 



Ar» der k. k, Hof- and 3tutadrtMkei«t. 
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Die RMtaualMD des St Stepbaiw-Dome» m Wies. 



Nach hinpilauernilcr Gleiclipitligkeit. n;n Ii * iner Zoit, 
die et akbt bloss verscbmihte, die kostb«r«teii Werke der 
dta» iHöiMiiwitalai Kvut SU «riniteii. lonimi «He eelbtt 
obne Scheu und Zagen Hand anlpjfte, sit- m vcrstüninieln 
oder dwreh Zu- und Umbwlea w TeruDstaitcxi, xeigt sieb 
eueh mOaterreteli ein tmmeflebteftew«I«tereMe,riM f—nr 
hfrillt e Wurrcl fassende Rüfarigkeit in der Erhaltung der 
henrorragend.sii-ii Knnstdeokoial« des Kaiserstaates. Ist die- 
ses Durchdringen einer wabriaft edlen Gesinnung , einer 
•nisten weilu vollen PietAt auch zunichst das tirgobniss des 
niSehtijfcn Impulses, welchen seit imlircrcir Jahron die Re- 
gierung in dieser Richtung gegeben, indem sie wie kein 
iweitar Statt ia Dealadil«Bd eine butitatiea ine Leben rielL 
deren wesentliclic Auf<;iibe mit der Re^eri<>rtrung der christ- 
lichen Kunst zusammentiel > konunen ferner hicbei auch die 
Beatrefcengen jener Minner mli in BelmcU. die eeit Muren 

in Oslerreieh in ^^illorTllälIj^loi^, ohne die f^oi iiig-itc ('nfcr- 
statzoog, ohne die leiseste Anerkennung gearbeitet, um das 
VeretlMlniM ier aitinlnllwlieben Konrt in wdteiw KraiaM 
zu TCrbreiten — so kann doch nicht geU ugiiet werden, dass 
diese Beatrabaogen dureb dea grossen Aufschwang des 
UreUieken Lebew in Oelnrrcieb. dnrdi dat mnleaken der 
Geister auf die Blülheepocfae chrlsll[( li<-r ßegeisterung einen 
sehr krftft^M Stiltipnnkt gefunden zu haben. Denn ee 
genOgt wvU auf iieeem Qebieto weniger aU auf jedem 
anderen die Form allein zu bewundern. weldM ein Kunst- 
verk geschaffen hat, sondern es ist eben ae unerlüsslieb 
den Geist tu erfassen, der es ins Leben rief, die Bedingun- 
gen zu kennen, unter denen dasselbe entst^itiden ist. ^^'ei- 
beides ergrOndet. kann erst sagen, das» er ein Kunstx ork 
tu wOrdigen im Stande ist. Ihoi wird aber insbesondere 

IIa 



erst das Wespn der initlelailerliehen Kuri'^t klur und ver- 
ständlich werden, welche in ihrer Blütheteit beinahe aus- 
•eliileeefieli ven reHglleea AnielMnaiifeii erOdtt war nnd 

es wird für iliii Mitiiclies, «as vonj Slandpuiikte rein ästhe- 
tischer Kuiutkrilik als Spielwerk, als Fratae oder als 
Antgabnrt einer nngdmaJmen Phantaale endiefatt «»<M»n 
fiino und Bedeutung erhalten. 

In die Reihe der bochheriigen Acte kaiserlicher Huai- 
fieenx , welche das In- uad Ausland iuoerhalb eines Jahres 
in Angel^enheit der ErittUang der monumentalen Bauwerke 
Osti'rrelclis zu bpwund(*pii Gefeccnheit hatlc, tritt niiii ein 
neuer edier Aot Seiner k. k. Apust. Majestät: die Restau- 
ration dea St Stepfcnna-Dentes in Wien. 

SfH Jahren blicMen schon unsere Kunstfreunde tief 
bekümmert auf die immer neuen Erscheinungen seines sich 
ferbereitenden Verlbilce. Jener Dem. deiaen (srftndnnit >n 
die Epoche fällt, wo Wien noch in der >\'ir;^i' 'n r r u h- 
maligeo Gr6ue lag und weicber in dem Masse sich ver- 
greaeerle. Je mehr Wien an Maebt. Olans und Aosdelmnne 

xiinahm, jenes Werk, nn dessen Formen wir der Kutistent- 
wicklnag ron drei Jahrhunderten — von Jasomirgott bi* 
Hax L — n folgen im Stande aind, daa rnbmroNe Erb« 
der Früiiiinigkeit unserer Forsten, der Stolz und die Lielw 
der Ueimatb, das Wahneiohen der (srisae Wiena — war 
Mhn dann — dne Sdileitial der meiaten devtadien Dome 
tu tlieilen ond sich iangsam zu zerbrückela. Die Gefahr 
eraehicn zwar nicht so gross wie bei den Domen zu Speier. 
Worms u. s. w..weil eine geordnete Kirchenverwaltung Ton 
Jahr zu Jahr Sorge trug, die nothwendigsten Gebrechen zu 
beseitigen, aber die Mittel reichten schon lange nicht mehr 
hin. uro zu einer grOndlichen. systematischen Ausbesserung 
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üchreiten zu können, man rrrbcsserte eben so gut es 
ging, damit die eoiutractiren Tbeile des Dome« erhalten 
blielw, n «bta Ergtenng der fehlend«! Tbetle mIbm 

iiim^rrn und äusseren Sohmiic-kos, an eine B(>spifij»ung dpr 
modernen Zubauten, welche in so hohem Grade denenutea 
und «trd^«B Bhdraek dea Domes aehwidiM, komi« «ieU 

iÄ Entferntesten gcJiicht werden. 

Dessbalb war auch »ehon vor mehr aU zehn Jahren 
die AaÜnerketmkelt der KiMlIer oadKaoelfreande mf eise 
grflndliche Restauration des Domes gerichtet. Dass dieselbe 
nicht früher zu Stande kanif darf im Grand« genonune» 
niehtbolilagtwefden, wenn man die Anaehamngen kennt, die 
vor wenigen Jahren Ober die monumentale Baukunst in Wien 
herrschten und leider noch jetzt inraanchenKöpfeo sich fort- 
gepflanzt haben. Man würde damals ohne Zweifel dieselben 
Febrile, dieselLien Abnorinitäleti 7.11 Tugu gebracht haben, 
wie in Dmitschland und selbst in Frunkreich, wo doch schon 
.seit zwanzig Jahren das Studium der millelalterliehcn Kunst 
di» Anfgnhe jede» gnbildainn Arehflekten «nr. En iat efa 
C,\ncV, dass sich diese Angelegenheit hei tins insolanpc rer- 
zdgert hat, bi« das Studiam der Archäologie die oüthigen 
Vertrbeiten geliefert, and den Boden nn «rftnelinn 
begonnen hA, auf weUhem die inittt>IaUerlicIi(? Bau- 
kunst ihre Statzen suchte und fand. Jetzt, wo die Kennt- 
nisa der nritlelalterliehen RttnataehMi« dea Kniaerataataa 

»ich Ton Tag zu Tag erweitert, wo man für die riironologie 
der Bauwerke — dieaa «0 wichtige Frage bei einer Restau- 
rtttoo — inuMT Üaataw Anhalta|ntnkte gewinnt — wo die 
geiat%nn &llle, «eldto eieh speciell der Kunsigcschiehte 
widmen, rermriu^n und di« OiwtpUne« der allen Baukunst 
Wieder in die Bauhatten der Steinmetse Eingang gefunden, 
darf man wohl mit grösserer Beruhigung auf eine Restau- 
ration d(>s Stephansdumes blicken. An Verlegenheiten und 
Schwaakungen, an Irrthamern und Fehlern wird es auch 
jetzt nicht fehlen, insbesonders wenn der sich Qberschfit- 
zende Dilettantismus unberufen rordrän|;cn und der Fachmann 
in den Kampf mit eiagewuneiten Vorurtlieilen zu treten 
geuMUgt weiden aeOte. 

In unseren Tpcf-n erhielt die Frage wegen einer 
Realnnration des Stepban«domes einen neuen fördernden 
Anstoas dnreh den Analnni der GieM nn der Nord- und 

Südseite der Kirche. F.s kann nicht Obergangcn werden, 
dass dem Bürgermeister und Uemeinderalh der Stadt Wien, 
weleb« daa aehBn« Werk begonnen nnd dnrchgefMrt haben, 
gewisscrmassen das Verdienst der Initiative iccliijbrt n. Eben- 
so wenig darfen wir Torschweigen . das« der Architekt 
L. Eraat die ihm anvertnmle Av^be auf ansgeieiehnele 
Weiae geliet bat. 

Aber auch im Scbo«sse der k. k. Centrai-CommusMn 
waren schon wiederholt Verhandlungen Über das dringende 
lledOrfniss einer umfassenilen Erhebung der SchSden und 
Gebrechen des Domn«) angeknüpft, welche im Herbste des 
Jafarcs 1800 durch die k. L n. ö. Landeahaudirection zu 



einer rorlttufigen Fest<«tellung des Thsthestande« ftihrten 
und einige Zeit darauf die k. k. Central-Commisaion ver- 
anhasla«, bei dem fc. k. Ministerhmi Ar GnUna «nd Untere 

rieht weitere Schritte einznli-iti'n , damit die Vnrfrr-j;.-' t innr 
Restauration — das ist die grOndiiche Untersuchung des 
Bnnatandea des Domea in AngrilT genommen werde. Diea» 

Blätter endlich — das Organ der k. k. Ceolral-Comniissiiin 
— glaubten den laufenden Jahrgang nicht xweckmflssiger 
erMhen m ktnnnn. nit in ^ae» beaonderen A«raalse der 
in KunstkreiNB lebhaft geführten Erörterung Ober die Frage 
der ftestauraiion eine bestimmte Hiehtnof an gelten, die 
Bosserlich wahrgenommenen Oehreehen dea Domea in aebil- 
dem und die Geidehtspunkte fc»t;(ustellen, von de« aus eine 
Restauration des Domes aufgefasst werden mnss. Es dOrfla 
dem Verfasser dieser Darstellung zur besonderen Befrie- 
digung gereichen, dass die Hauptpunkte seiner Anatahlan 
in SU kurzer Zeit zur Geltung gelangt sind. 

Inmitten dieser mannigfachen Ringen that Setae 
Emincat dar Hrnw CMinal-Bnbiechof ren Wfan einan 
Susserst glücklichen, entscheidenden Schritt. Dieser erhabene 
Kircheaf&rst, dessen Soharliünn und Weisheil die Bedeutung 
der dringendes WAnache aHerKunatflreande niAt en^cben 
konnte, richtete an Seine k. k. Apost. Hajestit die Bitte, um 
die Anweisoag einea Jahresbeitrages lur Bestauration des 
Domen und nm die Oenekmigni^ tnr BOdnng eine« Dem» 

bauvereincs, des.sen Aufj^'abe c-s .lein soll, durch freiwillige 
Beitrige die Geldmittel zur wflrdigen Ausschm&ckoog des 
Demna m eibshen. Seine Bgifnens atnOfe ddi damit , wie 
es der Natur und Würde des Gegenstandes entspricht, aa 
die Spille dea preiswttrdigen Unternehmens und folgte den 
schSnen Beispiele, welehes die Kirchenfürsten des Auslandes 
früher in Ähnlichen Flllen gegeben haben. 

Auf Antrag des k. k. Ministeriums fi)r CnMus und 
Unterricht gernhten Seine k. k. Apost. Majestät zur Itestan* 
ration des Innern und Aussem des St. Stephansdomea — 
uTirl 7w;r mit Ausschluss aller Zu- nnd Umbauten, wie 
namentlich des Ausbaues des nördlichen Thurmes — einan 
jtbriiehen Beitrag fm fOnfaigTnnaend Gulden 
auf die Dauer von fOnf Jahren aus dem Staatsschätze an- 
suweiseo und die Bildui^ eines Dorobauvereines zar 
Elnldtoaf von freiwilligen Samrola^ren (jedocb wn im 
Inlande) zu geoehmigen. 

Zugieieh ordneten Se. k. k. apost. M ajestAt die Bildung 
eines Goffiitd*« — bestdmnd ans Mner Eminem dem Herrn 
Cardinal-Eribiscliiif Ritter v. Kau.scher als Pifi.'es des- 
selben , aus einem Abgeordneten des k. Ii. Hinisteriuins fAr 
Cnitus nnd Unterriebt, ans Sr. Bioellens dem Statthaller 
Ulr Niederösterreioh Dr. W. Freiherrn r. Eminger und 
dem Birgermeister der Stadt Wien, Dr. J. K. Ritter t. 
Seiller an, welches nach seinem Zusammenirille xieb vor- 
erst mit der Ernennung eines Daetbaumeisters zu beschtf- 
tigen und sodann eine umfassende Erhebung des Banzu- 
standes und der inneren Gebrechen des St. Stepbansdomes 
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SU reranlassen hat Die Bestätigung JerWahl des Dumbau- 
meitters usd die Geoehmignog der Voncbltge nr Restaa- 
rtlira der Ktrebe bat sidl dat k. k. HimterfaMi Oir Oillw 
und Unterricht ond iwar letzteren t.'mstand, m ahrschoinlich 
in der weim Absicht Torbeballea, am da« Gutachten der 
dan berafene« Organe. Mwie das Urftea der FiebmlnMHr 
m fcrnohmen. Neben diesem Coroit^ anter der onroittel- 
baren Leitung Sr. Eminenz des Herrn Cardinal-Ersbiseholi 
von Wien wird sich dann der Dombauverein coDStitmrea. 

Es kann kein Zweifel sein , dass unter so glücklichen 
Aasapicien das scItM'm Beginne nahe und .'Sehnlichst erwar- 
tete Werk einen glücklichen Fortgang nehmea wiiil. Die 
«die eid gretHllOlbige Unterstatiinf Seiner k. k. AposL 
Vijeeltt riebert damelbea die wtrmite Förderw« tller 



Beh5rdpn, der Schulü und Segen der Kirche wird die GlSnbi- 
gen aneifern nach besten Kraflen beizutragen . damit ia kOr- 
seitcr Zeit dei lerrHebe Getteeheva triader ia venitor Praebt 

und im reichsten Schmiicto erglänze; Wien seihst und seine 
iateliigente Gemeinde-Reprfiseotaus, (Or welche die Erbal- 
lang des Stephansdaeaea eiae doppelte Bedeutoig bat; wM 
gewiss nicht mit eimni iiach.iliiiimig.su ürdigea Beii^iele 
•eiaer bewibrtea Gesinnungen zurücki>leibea. 

Die Wtaeaaechaft aber, veldie wir ia dieeei BlUtera 
pflegen, muss rorzugsweise dieses Werk BUt tVeadea 
b^rtissen, weil sie durch derlei Unternehmungen erst 
ihren eigentlichen Werth — ihre praktische Bedeutung 
aiblH. 

K. W. 



Dm VertheUisaagikinikMi in SubtobUrgtiL 

Sa Bailng nr PrfiUal'KaaalgHiUebla «aai Onaarralor Friedrich Miliar lUüslrirt fon OfnaaHaliibnr Jehana Oraad! 

in Sehittburg. 
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Cbor and Schiff erscheinen üusserlich gleich hoch und 
werden Ton einem Dache flberdeckt. Die auf den Strebe- 
pfeilern aafsitiendenRondbögeu laufen um das ganieGefalada 
herum. Dl Tbarm alebit dandt wkilt bi anaAtdbarer Ver- 
bindung. 

Der hi'dcutendste Vertreter dieser ini Guuzen nicht 
ahlreich rorkommendcn Richtung Lit die evangelisebe Kirche 
von Kaisd (Bezirk Schässburg). Dieser Ort ist höchst- 
wahrscheinlich der Mittelpnukt der meisten deutschen 
Aariadhngea gawcwa, welebe epiter tum fleblssburfer 
Stuhle vereinigt wurden. Der Name des kirchlichen .Spren- 
geis (Kiader Capitel ) bewahrt noch das Andenken an seine 
derebutig» Verertiebaft oad aar aaeb laagem ta der Velkt» 

ansieht noch vielfach nachzuckr ndem Streite i.st dieselbe 
Midli«^ an das günstiger gelegene Scbissburg Qbergegangen. 
Ia diesen maipfet aebbtaB rieh Hjded ftKer aa die beoaeb- 

barten Sellergrafen an und erwarb unter anderm durch 
ibreFOfff räche 1 4 1 9 von KSnig S ig i s m u n d die BeaUügung 
der aetbataMadigea Gcfiehlsbaikelt ia Civil- nad Crimiaal- 
processen, die erst im Appellationswege nach Schissburg 
uad aa die VU StflUe gingen Das besflgliehe Pririleg 
■ennt Kaied eine Stadt, und wirklich mochte der Ort 
darcb setae Ausdehnung und Einwohnerzahl diesen Namen 
verdienen, der — tn'elleicht, wie die Sage orzliblt. von 
den nächstgelegenen Dürfern unterstützt — auT der nahen 
Bergenhöhe eim- so tüchtige Burg aufzubauen im Stande 
w«r. Aber die Freundschaft des mBehtigen Adels konnte 
nur durch materielle Opfer erworben werden, anter Andern 
darah fcffeik daa ColeiielanretM fenloHeadaSchenkQBffeB 

•} MlM in k»lr«rM<ieii Vtkamii im KtM*r MarkUrakIV. AlfMhMU 
bat IMiitef . SMcr. «tot «NNk. lM«ak. R. m 



Ton Grund und Boden an die Besch<]tzer. Um dl Mili ■ des 
XV. Jabrbauderts beilrette der Ort aich ron den letzten 
^ren dieser konsiebtigea PoHtik, indeni er 14i)0 die 
deninrufciuSimnn m iiTcii fe I sd n rf geschenlitcn 4(t,Ioch 
Acker von dessen Söhnen far20 Goldgulden zurflckkauftc ■); 
und von da an erfreute er sich der vielfachen Gunst der 
WoiwedeB a«d Kftalge. So bestimmte der Woiwode Johann 
Pangracz de Dcngeley 1470, flf!-; in Zeiten einer all- 
gemeinen JLiandesinsurrection die ilälAe der Bfirger von 
KaiMl wm VerUieidiKaBg der Barg aartelMciben adile *)i 
80 befreiten König Wladixlant »nd die Königin Anna in 
besonderen Freibriefen dieselben 1S03 von der Quarticrs- 
pflieht «ad allen GratiaKelbniagea aa die SeldaieB*), ein 
Vorrecht, welches in .sehr gefährlicher Zeit spIteTp 182S| 
roa der i((nigia Maria erneuert wurdet). 

Katllrlieb war eine «e rege IteviUkcranf aaeb flir die 
AosschroDckung des Orte.s mit GuttesbSasern thitig und der 
Kaiader enihlt noch mit einem gewiaaen StoUe, daw in 
aeiaerHeiaMlb ebedem fünf KIrebea md Capellen gettaadea. 
Vier deren sind noch mit Sicherheit nachzuweisen, von 
denen eine — «lüoeterkirclie* 7 — tuter der Burg, wo noch 
jübrlicb Steina aas dcttGraadaMnera iteruHgegniben werden 
«ad ihNDOMT SIbr aieb der aUea TenehOtlattB Gfaieka niebt» 

«) OriginilarkiuiJ« d<o. I r^^'"*'' t"^' Irrria pr»xtmm »Hir frUnm Ke- 
warrrrtiimu Ihmini Amin eiiudrm M' CCCC* ^infgaima" im K*i<4rr 
McrkUnhlv. 

*) OrT|,'infe1t)r1ta»de Jdo. Umstä. ! ^in frtto 6 Demrtr^j martirü Aiam ihmini 

*) a*M« ItriMd. ddo.: .AutTf. tV,p.p. fm. tinmmtiHmi* itmIa L A. 
ß. M. fulngent. Irrria' w4 4tm. dMkfb f, filt, tfiflUm. tm." 

dmelbrn J*br« <M> 

4) Oripukrk.adt dJa.! .Mr «mMn AMMi X A ML fla««. n^. 

«I* 
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und «ne der heiligea Jni^nn geweihte Capelle aaucfkalb 
im Ortat im DyrenretiTliis ■«Twinigc Spurco Tmehwaadeii 

tind. Die leU(ere wurde 1548 Gegenstand eines intores- 
aiBten Rechtsstreites. Da bei der Reforniation alle Fcld- 
kirchen beseitigt wurden, so entstand hier die Frage, an 
wen die zu dieser Capelle gehörige Dotatioii an liegendem 
Grunde zu fallen habe, und ein Adeliger Antonius Greb 
von Klosdorf beanspruchte dieselbe unter dem Vorwaad«, 
das« die Capell« aamiat ihrer Dofaiioa ron eiaem seiner 
Vorfahrrr gestiftet sei. Da jedoch in nifbrercn Zeiipen- 
verkijren die Kaiader die Nichtigkeit jener Behauptung nach- 
wleaeii und wahraeheiiilMk nadilm. da« jene Capelle «iel> 

mehr die Sliftunj,' eiiips K;iist!.'r Pfarrers Joh:irinps Ringes •) 
sei, Oberdiess der Kluger bei dem Terniioe nicht erschien, 
M> apneli der Gerichtshof die Beklagten ron der Khge frei 
wd Tcnirtheille jenen in dii' Kiificn *). 

Die dritte in Kaisd nachweisbare Kirche ist das soge- 
nannt« Spitri, «elehea ohne ZwdM die Stelle der (HUnm 
Pfarrkirche einnimmt. Dies« wird nicht bloss waln-sclieintleh 
durch die masaiven kaum leratUdtaren Hauertrammer, nnlar 
denen ehi rander Thurm mit einem Strebepfeiler uad swd 
im Spitzbogen Oberwöibte Fenster noch sichtbar sind , und 
durch die NShe de« gegen die gewöhnliche Sitte vun dem 
jetsigcfi Pbrrhof weit entfernten Pfarrergarteas . sondern 
aneh erwieaen dnreh die Auasage eines Zeugen in dem oben- 

erwäbnten Processe: .er halie bei dem Pfarrer Doktor 
Martin US su jener Zeit gcilient, als der l'farrhuf uuch an 
End« ren Kalad» 



noch jetzt nklit aellenen Erdrotschungen, aidi aufwftris 
gelogen hatte mi die ursprOnglich ohne ZweiM in der 
Milte angelegte Pfarrkirche ans Ende zu stehen gekommen 
war. Als dieser Wechsel stattfand , wurden dann die che- 
mala zu Kirche und Pfarrhof gehörigen Gebinde, indem 
man dem damals allgemeinen Zuge folgte <), in ein Spital 
umgewandelt und die jetaige Pfarrkirche ia den Jahrea 14M 
bia 1496 erbaut. 




ScbSssburg za gelegen 
gewesen" *}. Nun stehe in 
den elehaiaehen Dirftm 
flbecall. wo die Kirche 
nicht auf einer aauer- 
baO) den Orte« befladK- 
ehen Hohe erbaut worden, 
die PfarrhOfe «nmittelbar 
an der die Kirche amge- 
benden R^gnaner — aie 
gehörten fmriiaennasaen 
tun Coemeterfnm «nd ge- 
nossen dessen Asylreeht; 
— in Kaisd ist diess sicher- 
lich auch der Füll ge- 
weaen, und erst der Um- 




(F%. 



stand scheint zur Veränderung des Slmidortes von Kirche 
und Pfarrhuf genötbigt zu haben, dass der früher liefer im 
Thale aidi eoMeatrirande Ort. ridieielit ia Folge der Uer 



•Mit« ZV. 



labte . 

•l IM. *. M. Arril mt Ia «iatr 

*) iJtmlmurtHciu» grtl it 



Carla iBi 



von 1649 und 1733 ihr altes Gepräge fast volIstStidiu' 
eriuUen hat und sieb noch immer durch ihre Festigkeit 

geUM nun 
grÖÄsten Repräscn- 
I des hier in Hede ste- 
Styles. (Pig. I.) Ihr 
Äusseres .sii'ht ganz krie- 
gerisch aus: drei und zwan- 
zig jener BOgen schwingen 
sicii iitii rimr und SchiflT von 
Strebepfeiler zu Strebepfei- 
ler, und die dadareh eotite- 
hende 1' 6" starke Hauer- 
flSche wird Ober dem daran 
hinlaufenden Gesimse Toa 
* ' mehr als vierzig viereckigen 

Schiessseharten durchbrochen und dient, w ie aus dem Durch- 
schnitte (Fig. 2) ersichtlich, durch ein Kranzgesimse abge- 
schlossen dem Sparrea- 
werko des in senkrechter 
Höhe 24' messenden Da- 
chea lur Ualariifab dea- 

sen Hauptlast jcdechduich 
Säuleu undBundlifflwaaf 
der eigentHehen lUahe- 

sungstnaucr ruht, welche 
unten 4', oben im Chor %' 
V, im Schiff 3' atarhiit 
Durch eine kleine Einzie- 
hung der FOlhnaocn an 
ihren ebem Bad* iM 
die Öffnung flr die FMb- 
scliarten gewonnen, wel- 
che die ganze Breite der 
Bogenwölhung einneh- 
men. Die Umfassungsmauern selbst werden im Chor und 
Schiff von je f)inf ungleich hohen in gewöhnlichen Spitz- 
bogen überwölbten Fenstern mit flachen Schmiegen durah 
broehen, deren Krönungen mit «pätgothischem, aus Kri?i>en, 
Drei- und Vierbögeo und verschobenen Vierpässen bunt 
aaaammengeaetaten Haaewerk anageAillt eiaeMaMk Der 
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GruiidriM Fig. 4) ist sehr einfach: der wenig eiiigexugene, 
dreiseitig aus dem Achteck geHchlosseoe Chor verhfilt sich 
zum SchifTc wie 3 zu 5: jenes hi«t im Lichten geiiiesscn 
eine Länge von SCK 6" 
auf 26' 9" Breite, 
dieses dT (jänge auf 
32 9 Breite, sodass 
demnach die gitnze 
LSnge des GebSudes 
117' 6 " betrigt. Ein 
nicht geschmacklos 
combiiiirtes Gurtge- 
wölbe, dessen Rippen 
im Cbor auf saobeni 
ungleich • profilirten 
Kranzsteineo im Schilf auf zehn canellirten Wandpfeilern an- 
setzen, Qberdeckt das Ganze und erbebt sich in wappenge- 
schmückten Schlusssteinen 24 bis zu 37' Mühe ■). Nur in einem 
'iiieile des Chores hat das alte Gurtgewülbebei einer jOngern 
Restauration einem störenden Tonnengewölbe weichen milsten. 
An dem Westend« der Kirche ruht auf zwei viereckigen 
Pfeilern die Empore fllr die Orgel, und in den beiden Ecken 
leiten correspondirende Wendeltreppen unter das Dach. Im 
Äussern halten zweiundzwanzig Strebepfeiler das Ganze zu- 
sammen, von denen die meisten 2' 9 " breit und 3' 6 ' tief, 
jene an den Ecken stärker sind. An der Nordseitc des Cho- 
res ist die geräumige Sacristei angefilgt, deren Hauern 
(spSter) zu einem ziemlich hüben Thurm ausgebaut sind. 
Zwei Portale gewähren den Eingang in das SchilT, eine 
Thöre ist spSter in die östliche Schlussmauer des Chores 
gebrochen worden. Das sOdliche Portal ist im gedrückten 
Spitzbogen überwölbt und zeigt eine zwar einfache aber 
gefällige Froiilirung (eine Hohlkehle durch Kanten von zwei 
sie einfassenden llalb.^iulen getrennt) und schöne Propor- 
tionen (auf 5' Weite 10' 2" liühe). Im Innern verdienen 
Orgel und Altar (173S) kaum Erwähnung; dagegen hat sich 
an der rechten Seile des Chores der obere Theil eines recht 
hübsch entworfenen Socramenthäuschens neben den Grab- 
steinen des Pfarrers MichaclConradus(f8. Febr. 1572), 
Lucas Kuschius (f 26. Sept. 1631) und Martin Ro- 
salerus (t21. Aug. 1650) erhalten. Die Glocken, welche 
in einem neben der Kirche in der Ringmauer stehenden 
Thurme hängen, sind jünger (1715, 177K und 1784) und 
ohne besonderen Kunstwerth. Doch verdienen unter den 
zur Kirche gehörigen Geräthen vier alte von hohem Melall- 
und Kunstwerth um so mehr hervorgehoben zu werden, alt 
sie zugleich über die Widmung derselben Nachricht geben. 
In ihrer Form bieten sie im Allgemeinen nichts vom Ge- 
wöhnlichen .Abweichendes: ein roscnfömiiger Fuss verjüngt 



«ich allmälig zum Schafte, dieser fasst sich in einen Knauf 
zusammen. Ober welchem die eigentliche Kelchschaalc steht; 
aber die Ausführung ist äusserst zierlich und namentlich be- 
decken den Sockel 
desselben drei grös- 
sere ci.selirte Figuren 
in bunter Mannigfal- 
tigkeit und meist 
nicht schlechtem Ge- 
schmack. 

An dem grö.ts- 
tcn bemerken wir 
in einem umstrahlten 
Kreuz eine nach la- 
teinischem Ritus zum 
Segen erhobene Hand und zwei M in Mönchsmiiiuskeinquer 
durcheinander geschlungen (vielleicht Maria niuter) und 
am Knaufe die Inschrin: 

maria n v 
hilf got 

a b c d e p q '): 

am zweiten einen König mit Kreuz und Reichs- 
apfel (S. Stephan), einen zweiton mit Schwert und 
Rad (S. Donatus), Maria mit dem Jesuskinde von 
Arabesken , Monogranmieu und netter Filigranarbeit 
umgeben, ohne eigentliche Inschrift: 

am dritten einen König mit dem Mantel über der 
Schulter, Scepter und Reichsapfel in der Hand, einen 
andern in Ritterrüstung mit dem Mantel d:irüber, das 
Scepter in der Hand, und einen dritten mit Streitaxt 
und Reichsapfel , an der Schaale selbst unter einem 
Filigrankrunz die tniscbriA in Mönchminuskel : Kalix. 
Sancti . regit . Slephani . in . Kyid ; 

der vierte ist ohne Schrift und Bild und minder 
bedeutend. 

Ging demnach die Widmung dieser Kirche schon aus dem 
dritten dieser Kelche mit Wiihrschcinlichkcit hervor, so wird 
dieses gewiss durch zwei Urkunden, welche zugleich die 
Zeit des Baues unwiderleglich feststellen, bestätigt. Letz- 
tere war bisher bloss durch eine an der äussern Chor wand les- 
bare alte Jahrzahl, 1496, welche «ich vor einigen Jiihren auch 
in einem alten Dachziegel eingeritzt vorfand, und durch den 
allgemeinen Charakter des Gebäudes unterüinizt wurde, 
bezeichnet. Jene beiden SchrifUtückc besitzen für die Ge- 
schichte der siebenbürgisehen Kirchenbaukunst um so grös- 
seren Werth, je seltener hier in der Regel schriRliche Zeug- 
nisse zur öffentlichen Kenntniss gelungen, welche die Bau- 
geschichtc ftitcrer Werke beleuchten. Beide datiren aus 



lieh, Klkrrm dtr«krr m ttgn. Dio |rrkr*uilen SehwerUr Hrnii*nn- 
*U4U HIHI tiaigr Zuunwippfii und diniiUr. Du Orttwtfft» ward* 
vahncktialick Ckor «o^kreekl. 



<) nt» Alphabet, iraai oi*r Ikriiwrl««, mdraUick od«r terwirrl , «rwkalal 
nch «nrtirlienbüniiwh» Glocken, »a an dar Feldorfer vo> t4M: 1. N 
n. J. 1.4. >. 0, rqpoaikiabcdarK k;an der ran rieiuladl im 
Banralaadi rergl. Marirakuri;. GFi>gr.n.,IMa.iaut. daalacha Cl«ckra - 
(Mckrinca ia .Nadcack, Sackaiach-Piaa. 
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dem Jahre 149,1; in dem ersten befrpil itcr Woiwode ßar- 
tbolombiu Oragfy de Belthewk dieKaisder auf die Zeit, 
•b «I« ntt der BriMiiong ihrer mim« S. SleplnBakiNli« 
beschönigt sind, von der Pfliclit der Hecrf'-'*fol|;e «) ; in dem 
xweitea beroUafichtigt derselbe daa Amt von Kaisd , alle, 
die «teil wlhnd des KirekeulMaea widerspenstig zeigten, 
gerangen zu setzen und deren Vermögen f&r den Üaurond 
einzuziehen •). Demnach dauerte der Bau. da man 1498 
erst anfing, vier Jahre; and in in dem Dtefaziegel, als diP* 
selbe noch in weichein Zustande sich befand, eingeridlB 
Jahr WM Laim füglich nl> VollenduigiMit det AuiMiro 
angescheu werden. 

Es darf nicht wundem, das» die Bauiust der Bürger 
»on Kaisd. wie aus beiden t'rknnden hrrrorzugrehcn scheint, 
damals nicht eben gross gewesen; das Jahr, in welchem die 
TDrken Mm roflwM'niirm eieteleii wtA nelvei« Tige lug 
d;r, S ' i-^senland vemfistcten, mochte wohl kaum einladend 
zu suktien Unternehmungen sein. Pfarrer war damals in 
Krifd Johemee r«R Keber, oder lIiereiiimiiB venSekl**- 
bur};, da die idte Kaisder Capitularmalrik unentschieden 
lAsst, ob letzterer 1494 gestorben «der zum Amte gelangt 
■ei. Nach eeinem Abgänge wurde in aeia« Stolle eine in 

den Annaleti der sielienbilrgischen Kiroheiij^escliielite nicht 
unberfthmte PersDnlicbkeit gewfihlt, Johann Polner, der 
cwlMheKdenJabren 1808 mid ISSSglelebMHigibPterer 
in Kaiad, Bisrhof von Neutra und Secretär des KSniga bc- 
levgt wird. Hit seiner Untendirift beladet eieb Im Kdeder 
tfarktarchir ein Inventar der inr Ktfsder FTttrUrdie ge- 
hörigen Grundstücke aas dem Jahre 1S38. woraus hervor- 
geht, dass dieselbe damals an Äckern 21 Joch besass*}. 
Der Baccalaureus .\gidius Hermann war der erste protestan- 
titebe Pfarrer derselben. 

Die Entschiedenheit und Reinheit, woniii der bezeich- 
nete Styl in der Kai^dur kircbe durchgeführt ist, Ifisst 

') »Of^f'i''»« fMrkini^ ntatam, Ciite*que in mdrm eiittenta, ex t» fMMl 
ipti i\uri Kl nim «ffi4» rx aoMra mutant n aniamtia tKftHmmt» 
k»n»re teütiy Htfit Strphani. <U Ifotto fundäre f1 edifUnrt rrUent H nitr- 
rtnlur, äh mert tvimtcarnjae BM «nr infrtuiu qtunmUiet txmitimm 
tmOn IWCM imlmmMitrmn infrm riielim t üfi nrimu m pr t f m « W h lfa 
I /M tm m H tuppariaiDt . . Ittum im V f tit timMm 41» 
ip.4. Ih* XMnHt. B.M.Btft. iL A JKL «auM^. JTiiiv« 
I (■(%. ftfimmk. !■ R«M(r ÜMrUaMMr. 

tmitm ee eMam , • mm fimitmenlm imtktumr et titetptrw, Umfu» 
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«bM «BcMc SMr «1 fam «£■ I 
am «Bf «KfaM «r mNi, fwl viMiMr A«r whrttykrr tfut nnimiiin te- 

rttlMfafsraMrir MraM «^mtw m 

t tnrr* Tttiwr—»- 
I • nMtaa afiiwaf «wAMMi, ua t y r* Mttft» 

*} Km laitoaMRl btjrlant: ,Him Ahm» Bmini MiUnim» Quinfrittftim» 
T rl g nli m wta*« ^gaati tum frl i» TrrriiMln t'gt4 pn rrWrMa peni- 
tttMrt* md Itl nt«ne<eti*,4: „JT. Jr. PtUer Fleh. Kftd. rl Serrri. ttry.- 
ami nMlrl«. ». O. h tvei uthcat Akuiinn«« (tu ii. IISI. 




schliessen, dass der sonst nicht bekannte Baumeister dahei 
Dt^t erst eiperiroentirt, sondern demselben eine Keihe fthn- 
lieber Anl^pe« bereite tm» Holter gedient beb«. Awh 
stand das Werk nicht lange vereinzelt. In dem rmlien 
Klosdorf (Bez. Schissburg) erhob sich kuun ein Men- 
•eheaelter splter eiaelOrebe. deren Verinld die lEuMlir 
gewesen ist. Klosdorf gehörte mit den bejiachbarten Orten 
Ifreos und Mesebenderf «eit oabestimmtea Zeiten lor Oott- 
tioo der oater Bflh ilL (1 ITS— I f 97) gertületan Ottercicn- 
ser-Abtei Ken und wurde erst spGt(1264 und 1322) *) mit 
dem Hermannstidter Gau in politischer Beziehung vereinigt 
Doch behielt die Abtei das Rocht, die Richter einzusetzen, 
wie Kie »uf die Besorgung der PfarrgeschSfle wohl lange 
Zeit Einfluss nahm. Der hezn^'lielie CeistUehe in Klosdorf 
erscheint bloa als saccrdos und rector '), AusdrOeke weiebe 
rm den fnrlUmi In fielen Beriebungon aelbil Tom Doi^ 
capitel unabhängigen Pfarrer der übrigen sächsischen Orte 
(pleboHt) in der Regel nicbt vorkoauuen. Ja, es ist nicb 
nnwriiradtalnlieb, diu erat mit der Aofhebong derAbW 

(1477) •) auch die tirehllche Vereinigung dieser GOter 
mit dem Nationalkfirper erfolgte und deren Pfarrer voUbe- 
reehfiigt hi den Kdider CepHnlemiriHmd ehlrelcn. Von der 
ältesten Kirche in Klosdorf hat sich blos die Glockeain- 
Mbrift erfaelteo, welcbe uf die 1880 und 1888 ne^^e»- 
•enen Oloeben «ebriftlnldlich beriboifea«Bmen wurde. Sie 
gehörte den Schriftzflgen zufeige dem Mben Xlü. Jibr- 
bandert «n und lautet : champoHa tandi georgii tetra gra- 
II . 1 . 8£*). Am Anfange des XVI. Jahrhunderts 
i ein Neubau nettwendig. und bei der NShe von iCniad 
war es natOrlich . dass man den dortigen Bau zum Muster 
ni^m*). So entstand 1524 die jetzige, wahrscheinlicli 
(wie jene Cledw) dem b. NibelMe, von dem nodi dn» Darf 
seinen Namen trsfjt. gewidmete Kirche. Sie bebSlt im Gan- 
zen den Charakter der Kaisder bei, von welcher sie sidi 



■) n.A. T«alach, r.Mrh. drr 8i«b. StrhwR. TS. 102.Spil«r K<n< dii^Stra,r 
dimr drri Orlr nn dit Ludtkrou (cmMmm TUmats) (trk. t. U 1 ti t ilT 
Im Kai. Arrk. Kr. ZS, Sl. 

*> Urk. im Kilk,k«rger UadeMrrUi. Ii iai OakttaltluvkiT blBii- 

Weitta Aktchrift rcgiilrirti „Frotttwli* Otumtt Smttr/ill» H Iwairfl 
ti« riUa Iticahi etntn JoHaanem f i ti i t H m ifmm ttitmt MMBMB tuH- 
(KM.« 

•) T«riMfcft,a,0.m. DiaRiniMrC^ilM*i«MMkciM««rtWlM*lb 
la KhaiMf aa« ms sa «cm 




IlMtsrfssl «ifl 
ta««MI«M««iiliri«Uiria>Bmt, alai 

FÜaMM firilr ih MM 
I nalaHia IW»« fcnr WHUa — wim^MMm flsMiH» 
OWr 4i* T«r iar Stfllaac 
Miw« Patorkalt«* 
durtk dia BUfl«r (duiatcii U«r tl» C o ituM m nd 4#r KüaOc) rerp. 
HiUliriluagra drr k. k. CmMvoiMi. ttSt. WS, I« crMheiBca in ciacr 
k<Mii|l. Ork, <r. 1449 die aiekea SIGkl* all »mtiqut t»nm . 
i tiluixm .tUmime." ^tatinaalarcUT. Kr. 3t3- 
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jodnrh ilniliirch unterscheidet, dass Chor und SchilT im 
Äusftera gar aiehtt io Innern blos durch zwei plumpe 
WnndpfSBÜer, mNcmib 4er Trhunphbogm ansetzt, getrennt 
sind, kein Therm sieb Gndet und nur eine b der «Odwest- 
liehea Ecke angebrachte Wendeltreppe unter das Dach 
flUirt. Alles Cbrige ist analog: rings um dasGobiud« schwin- 
ge« jene charakteristischen BAgen, hier schwarz und wein 
angestrichoii sich über densf^chs spitrhopip gewölbten Fen- 
stern vuii einem Strebebogen zum Modern; die dadurch ge- 
stützte Maoer wird Ober einem fiielmw ven vi(recl%ea 

Schiexsscharten durchbrochen und diireh ein Kninr.pesimn 
abgeschlossen, der Chorschluss ist dreiseilig etc. Der Haum 
iet loaseriieh idr r e gel ml iii g TwfheiH, ee im» der Ab- 
stand der ersten Absätze der Strt'bepfeiler in gleicher Höhe 
mit der lutem Feosterschrige von dem zweiten Absätze, 
nglekih den Buetepankte der BBfen. cbenmtiel belrlgt, 
eis die Entfernung run dort bis zum Kranzgesifflse. Das 
GebAode mistt in die Lii^e 61' 6" in die BnÜ» 21', 
jener fc >— » ■ I«' euf du Schiff, W V nofdei 
Chor. Bei den Terhiltnissmj|is.Hig geringen Ditncnsionea id 
cehon die Maoentlrke von 2' 9" unten und 2' 3" oben, 
fTOM n nenen. Ein einziges im platten Kleeblaithogm 
Obeniülbles Portal. 3 6 
«reit. 6' 8" hoch, öffnet 
T»n Westen her den Ein- 
ging in die von einem M 
Tonnengewölbe mit Schil- 
dern ttberw6lbte Kirche, 
denali 

den Wappen von Klosdorf dir ,I;.hrzahI 1524 angetrarht ist 
and dem rechts im Schiff befindlichen vordeckten Brunnen 
■ielie BanMffbanevertbee Mete«. Der leM» (nt hkr ent> 

weder an die Stcllr di's in ri^tiTrioiisiTklristcrn L'i'w<"hn- 
iichen Braunenhauses im Kreuzgange in die Kirche .«elbst 
•dw dkito ebenfUle de« Zwecke der VerAeMigungsfllbig- 

I Degegen ist auch hier in einigen zum Altardienst geliö- 




alten Kelche mit der den SchrifUügen zu Folge ober den 
Anfang des XV. Jahrhunderts hinaufreichenden Inschrift: 
ntepvMkrm erüti «ee jmv" «id 
:>ni SebaAe: .t. ;)e<rf" (Fig. 4 ud 
5) vornehmlich einige gnns «der 
theilweiae noch erhaltene Messge- 
wlnder. Davon ist ganz erhalten ein 
roth priiii(!ii-teN reii'h},'t'Mflmlt's, mit 
blauem Kultur vurn mit einem brei- 
taa Krem aMSUberbertea, h wel- 

ehcni ein grüner Baum mit Blumen 
am Schafte hinläuft. Am Kusse des- 
selben «rMbeinen drei Fmen 
(Marien) und rin ficistlichiT, oben 
der Gekreuzigte und darüber Gott 
•elbit tn Welke«. Hinten bt ei« e&ilhehea Kre«t nngebraeht 
Von zwei andorn ähnlichen sind die Kreuze mit in Seide ge- 
nihlen bildlichen Darstellongen aufbewahrt worden; auf 
dem ersten finde« wir ven eben mdb nnlea den 
kreusiragenden Heiland, die DomenkrOnuug, die Krea- 
rigung. die Grablegung, Christus unter seinen Jangem. 
Judas mit dem Beutel, den Olberg; a«f dem iweiten jetit 

zur Altarbekleidung benote- 
ten: Maria mit dem Jean- 
kinde. anbetende Frauen M 
beiden Seiten, und S. Ka- 
tharina. Ehen Sil ht'wuhrle 
der Raum übenlero Kirchen- 



iSlTTDOIStPRO 



gewBlbe bin ver Karten noch wie die Kirehe ve« Schwei- 

srhiT die zum Herabwerfen bestimmten Steina und herhergt 
noch jetzt mauche Erinnerungszeichen an die kriegerische 
BestimmM«g deaaelbc«: Hamlaebe. Helm« «nd eine hSbseb 
gi^arbeitcte Streitaxt, wi l' In- si llist dc-n jiiiif;sten, für. der- 
gleichen AlterthOmer gt-rülirlichen Zeiten der Zerstftrung 
entgangen sl«d. Die 1576 gegossene Gloeke beielehttet alt 
ihrer Umschrift : verbum domini manet in aetrmttm. 



OertäM« der Kunst- und Culturgesehichte daukens- ge«Tgit$ l^ptr i.S.7.6 liereits den Obergang der Kirche aa 
««rllMr Stoff ethaltca. Hiebar ai«d m iddea «oiaer dem de« preteilanliaeb«« GoUeedienst (scus« r*ir-) 



T«a Vraas Boelk. Csaaarvalsr las snktsshillslia Massams In CMa. 




Wir heben I« diesen nuteni den Tersoeh gcmMsht 

all Einleitung zu einem grösseren kiitistliiiturischiMi Werke, 
daa auf AUerbtehsten Befehl in der k. k. Hof- und SUats- 
dnekeNl oseheiBen seil, eiae k«nig«eMMto BeschreaMng 
«der Klehwdie n da« heiKgea deatiehen rSnisehM JMdkee" 



TOsaawisehieke« , «nd habe« ia dea IcWca Heften «aeh 

die Kroninsignien Ungarns, da sie ebenfalls dem Mittel- 
alter angehören, zum Gegenstände einer vurlikuligen Be- 
epredwag geameht D« «mi in dem nerlea Theile «««eres 
Werke? Parallele zu den altehrwQrdigcn Reich.<iklein- 
odien der deutschen Kaiser die Aufgabe gestellt ist, jene 
übrigen bsigiiiw ^ Tvigleidiaader Besehreibaag «Iber n 
«ftta ttr a , die ehealUls, «oe dea Tqgen de« lüttehdtara 
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stammend, zu dem deutschen Reiche in engster Beziehang 
standen ; so erübrigt es noch, in den nachfulgcnden Artikeln 
die Kroninsignien Böhmens und der Lombardei, insorern sie 
chronologisch den deutschen Reichskieiiiodicn analog sind, 
einer kurzen Beschreibung in allgemeinen Umrissen zu unter- 
worfen. Diink der unschätzbaren Erlauhniss des hohen Mini- 
sterium des Innern wurde behufs der stylgetreuen Abzeich- 
nung und Beschreibung cigends die feierliche Er&fTnung des 
böhmischen Kronschatzes am 23. Mai d. J. rorgenommen und, 
offen gestanden, hatten wir uns der frohen Hoffnung hinge- 
geben, auf mQndliche Aussagen gestützt, jene Kleinodien in 
primitiver Form vorzufinden, die Karl IV., der Luxemburger, 
nachweisbar (Ür 
sich und seine 
Nachkommen 
auf dem Throne 
Böhmens hatte ' 
anfertigen las- ' ' 
sen. Bei der Er- ' " 
Öffnung jedoch 
stellte es sich 
henius, dass von 
den verschie- 
denen Kleino- 
dien nur allein 
noch die Krone 
die Tage Kai- 
ser Karl's IV. 
als ihre Gntste- 
hnngszeit bean- 
spruchen konn- '"* 
te. Das Sceptcr. 
der Reichsapfel 
sammt Pluviale 
und Stole gehö- 
ren offenbar der 
Zeit Rudolfs II. 
an , der in Hin- " 
sieht seiner arti- 
stischen Unter- 
nehmungen ein 

zweiter Karl IV. für Böhmen und insbesondere fllr Pnig 
genannt zu werden verdient. Da unsere Aufgabe nur 
darin besteht, die Kroninsignien des Mittelalters, inso- 
fern sie in nSherer Beziehung zu den deutsehen Reichs- 
kleinodien stehen , in den Bereich einer näheren Beschrei- 
bung zu ziehen, so mag es gestattet sein, im Folgen- 
den die Kroninsignien Böhmens, die dem Ausgange der 
Renaissance bereits angehören, bloss fliichtig zu skizriren und 
bei der Beschreibung der äusserst merkwürdigen und gut 
erhaltenen Krone Karl's IV. langer zu verweilen. 

Die böhmische Krone ist (vgl. Fig. 1 ) vn'e überhaupt 
die älteren Kronen in Kreisfomi angelegt und imitirt die alte 



Form des Diadems, das in der Sitesten Zeit bloss aus einem 
einfachen Stirnreif ( circtUu», regnum ) bestand , und in der 
Spitzelt des Mittelalters durch einzelne Aufsätze (Zinken 
pinnal) und durch Einfügung eines einfachen oder Doppel- 
bogens formell weiter entwickelt und ornamentirt wurde. 
Dieses runde Stirnband misst an der bübniischen Krone 
zwischen 19 — 20 t'entim. im Durchmesser, und hat das 
Stirnband selbst in seiner grössten Breite eine Ausdehnung 
von 4 Centiin. 8 Millim. Dasselbe besteht aus vier beweg- 
lichen ausgerundeteu Compartimenten . wovon jedes in 
seiner Ausbiegung 6 Centim. misst. Diese vier zerlegbaren ') 
Theile der Krone greifen gegenseitig durch Chamiere in 

einander, durch 
welche zur Be- 
festigung ein 
unten umgeb4K 
gener Goldstifl 
gezogen ist. der 
auf »einer Spi- 
tze mit einem 
blastrothen Ru- 
bin knopflär- 
mig verziert ist 
Durch diese be- 
wegiiciienChar* 
niere hat der 
Künstler es er- 
zielen wollen, 
dass die Krone 
vorkommenden 
Falles durch ei- 
nen leisen Druck 
entweder ver- 
engert oder er- 
weitert werdoi 
konnte. Aneh 
lies* es die an*, 
gedeutete Ein» 
richtttngso.dan 
bei grösseren 
Reisen die Krone 

schnell in einzelne Theile zerlegt und leichler verpackt 
werden konnte. Auf jedem einzelnen dieser vier Compar- 
timente erhebt sich in der Mitte, aus dem Stirnreifen 
allmählig heransteigend, ein stattliches Ornament in Form 
einer mittelalterlichen Lilie (fleur de Iis), die in ihrer gröss- 
ton Au.tdehnung 12 Centim. mi.sst bei einer gleichen Breite. 
Wie das bei den meisten Kronen des Mittelalters der Fall 
ist, wird dieselbe von einem Doppelbogen (areus) überragt 
Auf dem Durchkreuzungspunkte dieses, 2 Centim. 7. Millim. 



'} tiat ihnliclie VorrickUiig (aitottich ji »nc* il«r •lUeotwhn KiiMr- 
krue, di« üeli OMk tint WaiM ia 8 Tli*iU tirlcpn Iteri. 




(Fl« I ) 



^ Google 



— «SÄ — 



lir«itaii Doppelbogen« erIwM tkli «{» tartriMbckM Krcds in 

Form jenes Kreuies. wie es lieute noch die Ritter de« deul- 
•dM« Or^iu ffthreii, dessea grOsste Aiudehaang 8 Ccfttim. 
bcMgt. ha hncr* itt btluiiiNli«* Knm ht jdst mm 

uabewegUehe« lUubchcn („pileus") eingeigt. das tinmittel- 
Jnt in seiner insaern Rmdmig bU anter den Bogel antteigt. 
Naeh diesen allgenicineMn And^ulngen Ober dfe6ra*d- 

fonn der Krönt- KktI'* IV. wollen wir jetst zur Beschreibung 
der einzelnen Tbeile derselben Qbergehen und bemerken tu 
diesem Behofe. ditss jenes Compartimenl . bestehend aas 
einem rierten Thcilc des Kreises, welches «ich unmittelbar 
Ober der Stinie mIs Fruiiton befindet, durcli di«* vennehrte 
Zafai der uag eschliffeneu Edelsteine reicher ror den ttbrigeu 
eiflb aMneielunl. 

An dieser ..latus frontalis" befindet sich n9mlich in dem 
Stirnreifen, unmittelbar unterhalb der Lilie ein prachtroller 
Mge t e MMf ener ScpUr vnn heltite» Wesaer. 4er In seiner 

grös'-tr-ii Atr-'dchnuiiff fast S riMitim nii-^Jf iiiiff -in tJnvichl 

mehr »i» 40 Karat hat. Von tteitle» Seiten cliese:« zieiutich 
ngelnilss^ gefa H wi fiaplin sind dorth Stelhmf roo 5 

ungeschliffeiii'M .rubls balüts" (Imtiissus) Hdf der Fliehe des 
Stitaben d ea zwei Kxeuze imitirt, die su correspoodireii 
tdiehen ait Amp Fanninnif eines dritten lb«awa, ntt 
der «fieur de Iis" durch grüssere blassrotbe Rubine dadurch 
«nielt wurde , dass der KOnstler den mittleren grössem 
RidiiB inreh vier «uiere gteMmsBig« Bdetateine ^undm- 
tiach umstellte. Jener „faber argentarias**, dem bekannt- 
Ueh in Abwesenheit Karl's IV. im Auftrage der KSnigin 
Bfamba voratehendes Kmstwerk zur AusfOhrung Obergeben 
wurde, scheint alwichtlieh sein Kunstwerk auf das Haupt 
fines Köiii);!< bereclinet iii haben, der sich mit Aufzeichnung 
ein christlicher zu sein rühmte. Er hat daher nicht ohne 

AMeht durch die «yomietrisdi» fitaHug 4er SMiie drei 

Kreuse ander vorderen Haupf-cite dc-rKrnno erzielen wollen, 
«ouidem er hat auch seinem kuiutwerke auf seiner be«hste« 
SpllM ein KfMi ei^nfllgl, dm» fa seiner DareMuredMuif 
Bbemgds ein kleinere« Kreuzcben in Fnnn einer kostbaren, 
gescUtteneo Cm6e asm Vorscfaein treten Usst. die. mit der 
Dmlellwif des Gebeadgleii eis Bnsrallerin iHerer byssn- 

tiniaehor .^ufTiLisunggeschinQekt, es deutlieh erkennen lüsst, 
das« dieser in Relief gesehnitteae Stein von jeoer llteren 
Kreaa bardwr geaoama wufde^ iTMdt; der Angab« IHerer 
Sehriftsteller infolge, die Krone des heiligen Wenzel ge- 
•chaiBekt war. deren Material irrthOBlicher Weise ro« der 
KdiighBtaalta ni dar vorliegende ICroae rerwendet wurde. 
Aaeb die viennalige Anbringung der »fleor de Iis" scheint 
nicht ohne Absicht ron dem KüitHtler gewihlt worden tu sein : 
denn bekanntlich war die francica oder francisca, die 
bereits unter Lndwlg DL h den Wappen von FVankreicb 
nachv-f-i«l!'>h vorkiitnmt und die pt ida beliebtes Ornament 
von Uuii KreuxzOgen heimgebracht das ganz« Mittel- 
aMer biadurdi als fljiabo der HaMer Gottes aneb meist 
onmiaealal aBgavandt äaA der gaaia Habitus der ILraae 
n. 



ist dorebnas eia aiHtelallerliebcr nad offenbar eoafona 

gehalten mit der Siteren fhiniAsischcn Krone dcrKBnige aus 
dem Hause Valoia, die bis aar frauSsischen Revolution im 
Sebntae der btaigllebea Giabeskireba au fit Oeais aalbe- 

wuhrt wurde. Auch diese war, iiitoren Resehreibungen 7m 
Folge. Ober dem Stiroreif vierfach mit Anbringung der fran- 
cisca oder flnmdea getiert. deren PonnbiManf vollstlndig 
identisch Ut mit der fleur de Iis, die auf den tier Seiten der 
böhmischen Krone, wie eben bemerkt, aagebracbt ist. 
(Vergl. obigen Holniehaitt) Et kana diese Menltllt 
nicht auikilead erscheinen , indem es so zu sagen die fest- 
.«teliende , conventioneile Ornamentation der Kronen der 
christlichen Könige des Occidcutes gegen Schluss des Xlll. 
und in Laufe des XIV. JahrliiMiderls war. Auch darf e.s nichl 
ausser Acht gela-isen >ver I' : . 1 i^s die Gemahlin Karl's IV., in 
deren Auftrag und Leitung bekanuitlicb die Krone augefert^t 
warde. eine IhmsBeiseba IWaiaasiB war aaa dem Itanaa dar 
Vatnis. nnd dass es nicht unwahrscheinHeh i.sf, dnss nnter 
dem bestimmenden Einflüsse der Königin der „opifex* die 
Torstdieade Fem gewibtt bat Wir aoteriassaa es aiehl ab 
Parallele zur Krone Karl's IV. noch darauf hinzuweisen, 
das» auch vollkofluaea analog mit der verii^ndeu böb- 
mlsdien Knaa jeaes Diadem geformt Ist. das sieb ans 
dem Beginne des XIV. Jahrhunderts als „corona funerali-s' in 
dem Grabe einer nngariaehen lüknigatoehter von dem oeapo- 
fitanisebea Geseblecbte der Anjotn TorgeAmden bat und 
heute noch im Nationalmuseuni zu Pesth aufbewahrt wird» 
dieses Diadem ist jedoch im Achteck gehalten und ist keine 
Corona clausa, sondern eine corona aperta. indem an dersel- 
ben der aberspannte Doppelbogen gfinzlich fehlt. Auch hat 
diese Krone statt der Zintc-t '<•: Form von (Leieck'cren Oie- 
beUeldern auf dem Stirurctt jedesmal eine frituciac;!, die 

volblln%«aaibnaIil Bitder oben besprodieaea lenr da 

Iis an der btVhmischen Krone. Dessgleiehen findet sich in der 
reichen Sehatskanuner des ehemaligen kaiserlichenKröaunga- 
säflss »Unserer LiebiaFVan*mAnelieaaadxwar auf jenem 
kostbaren Brustbilde, ihn il« re'i itti: riam den Scbfidel Karl's 
des Grossen birgt, eine kLrone, die frappant ftbniieh Un- 
sieUHeb ihres lusseren AafHsses oad ihrer deeoratlren 

Ausstattung mit der in Rede stehenden böhmischen Krone 
gehalten ist. Auch diese zeigt auf dem Stirnband die vier 
USen in derselbaaFeraaattoa. wie sie aa der Krone Kari'alV. 
vorkommen und es fehlt auch hier der Doppelbogen. 

Dieselbe eben besehriebene Oraaffleatationsweise, die 
auf eine Effsetwirknng in die Feme berechnet ist, ist aueb 
csnseqaent an den drei Obrigen Compartimenten der Krone 
befotift. jedoch mit dem Unterschiede, dass in dem untern 
8tirorcif stütt tier Formalion von zwei Kreuzen durch fllnf 
Babis belais hier gleichmüssig drei grössere, derb gefiiasto 
ungeschliffene Edelsteine in Farbe, abwechselnd zu drei und 
drei horisontal gestellt, angewandt sind. Auf den drei andern 
Lilina bat dmp Klastlor «banIMIs den fiubauidt dar edlen 
Stab» aad dia Staihnig deneUMB so muubringca gowaset, 
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diiMdudurch eb«ii5ill» Mieder, wie schon oben bemerkt, die 
KretUMAirm ersielt wird. Sänualliciie vier Nbrianliliea fia- 
den im eiMr tngalmlwif gtttrmltm «rientoliMlim JMb 

(perle bouton) von hedeiUeiidem riuriiiigt' ilireii Alisthliiss. 
uod swar «iad dieie Perleu auf dea überböhten SpiUcn der 
ftweiea m gaatdlt, daH lie dvch «w aaPfMitetolw 
Goldblech in «inein blStterfvrinigen Ornaiuent einen zier- 
lioben Hintcfgrund eriialten. Die durchbohrte Perle wird 
nach vorne hin befestigt durck eio GoldkaSprchen. das tm 
liiiierti toil ciuein kleiaen 8maraj(d geschmQckt ist. Wun u ih 
die Anbringung der ungeschlilTenru KJi'l.Ntfine betriin, 
mt$i gesagt werden, dass es der Küiitllet nicht verstaudcu 
M hüiMiehdicfa der FuMung. die er wthlte, die Einfügung 
des reielirn SlPinschiinirVi''^ so tm gfsfalfoii, ilass sie ilcr 
böhmischen Krooe itlü buU^läniicnde Zierde diente, l!^ hat 
idbolieh der »tufjAiber* a«iM preebtrollen SepUre ud 
Rubine uicht en jmrr ^pfiisüt und sie vermittelet einer Cordo- 
ninug auf dem darunter ausgeaehMtleaen Goldbleche aiif- 
fentat, wedardi er äbnlieh wie m der denlaeliea Kreie 
ilu-t' st'hünmernde Durchsichtigkeit gewahrt lütte , siindeni 
er hat unbegreiflicher Weise «eine fidelsteine von bedeu- 
tendem Umfange in GeidkUteo (leelulum) gebait die alek 
■ach hinteu tricbterrörmig xuitpitzcn und noch zudem auf 
«ine« quedntiscben Seeiul in einer Weise an%efilgt sind» 
das« die Kuaunf allein' ebne Stoia oft f ■/•— t Cenlimatres 
hoch auf der Stirnplatte und auf den Lilien hervorragt. Es 
itt nicht zu verkenneu, dasü dadurch zwar die Steine elfect- 
voU und kräfti}; hervortreten, dai.s über auch zugleich durch 
die Fassung die Durchsichtigkeit derselben gänzlich ver- 
loren geht und der Krone im Uanzen ein .Khw crfatlißrfs 
unbeholfenes Äussere verliehen wird. Auch lasst es sich 
nieht in Abrede steHe«, das» teeli die schwere Fassung 
der Steine im<\ dun li <!;■■ Dirke des Gntdblcclirs oiiio ührr- 
luüasige ScUwuri' uiiui/lliiiger Weise herbeigeführt worden 
irt «> Die Onummiteliwi ud raawwff der Steine enr de« 
»cluiiiilpii'ii Gi)IiIMcehnri di\s sich durchkreuzenden Puppc-l- 
bogeus ist viel zierlicher und feiner. Es liefindeu sich uäui- 
Keh anf den «ehnml«« GoldalreifM deser DoppelbSfea in 

der oben aiigegebenea Droit« drei schmalere Goldlileelic 
amfgeiüetet. waren die beiden grösseren eiite iJinge von 
3 Gentiffl. 8 IKIUm. balimi» bei einer Breite Ton I'/, Centfaa. 
Auf jedem einzelnen der Viertelkreise, wodurch der Doppel- 
bogen geUldet wird, aeigeu sich swei griVsserc solcher auf- 
genietelea GeldUeehe von einem Piligraaringe contourirt, 
die jedctmal eine kleinere quadratische Meiallplatte ein- 
fassen, auf welcher entweder ein orientalischer Ituhit« oder 
ein Smaragd von vier grösseren Perlen umgeben, eingefasst 
ist. Auf dem grösseren GoldbieelweiUicIlf mtn lliOmmeofo 
in kleineren 6eldkii|»aeln ge&Mt 8 Edelsteine tob denelben 



) Wirt* dri Gnldftrtimicd drr ItuliiiifachrD KitHl'' ni^'lif KilnxlUfr alt ädwiärj 

^ r i> . V ti i:r<. I M T. wii* »I din mR trm Ikia vs» KM IT. IMTNallwlMi 



Qualitit, M ii il tir'ii der niitllerf gröMcre ein Rubin oder 
Smaragd abwechselnd ist, der auf beiden Seiten von Tier 
ithineren Edeltteineo in nbwwehaelBder Farbe mMlellt wird. 
Diese drei schtiiälereii GuUsireifeii ah rnlerlage flr die 
Steintassuug siud durch Cbaniiere filigraufTirmig ausgear- 
beitete mit einander Terinaiden nnd sdieiaen dieselbeo nidtl 
primitiv der Krone gehört tu haben, sondern etwas spiter 
als Ornaineal auf den unterliegenden breiteren HelaUstreifen 
aufgenietet werden zu sein. Auf dem Scheitelpunkte der 
üich durchkreuz.« I I i Bogen ist, wie oben bereits bemerkt, 
das Zeichen der i^rlösung in Form einen Hedtschritter- 
Kreuzes auf eine einfache Weise eiugerugl. Dieses Kreua- 
chcn, auf seinen Flächen glatt gehalten, hat eine Dicke VM 
kaum Vt Centimetcr. Die beiden Querhulken desselben sind mit 
einem baluieulunnigen blassen Hubin verxicrt; auf der S|Hlse 
dceselbeB bcimiet sidi sfa 8»iMt vea tleidioh Ngdmls- 
siger Bildung. Auf den Flachseitender Dicke diese» Deut seh- 
ordeoskreuxes liest otan in gothischen Hajuskelschrillen 
folgemiwIj«geiidMiwB: .lio est siiiM de cann donfaii.«' INe 
Inschrift besagt also, dass dss Kreuz, welches die hölimi- 
sche lu-one Abenagt, als eine Art reliquiarium zu betrach- 
ten Mi. in dessen innerer Hshlung sich ein Dem vea der 
Krone Christi i)cfIndL>n 5olI. Diese Relii|\iie ist jedoch nach 
auaaeu hin heute uicht ersichtlich. Der unstreitig ilteste 
Bniebthen der Kiene bcstebt «■ einem in Relief gesduHt» 
tenen Saphir, ein kleines Kreuzchen formirend, 2ViCe«tim. 
lang, mit gleich langen Qaerbalken, das auf seiner fiusso« 
Fläche als Basrelief heraustretend, die Darstellung des Ge- 
kreuzigten in byzaotiiiischerAuffassungsweise zeigt, stehend 
auf dem „suppedaneum" , mit f^erudlinig ausgebreitetea 
Armen, nach dem Spruche: ^^t^htel Ciiristu» benedicens in 
eruee.* Wie das bei den meisten Byianllneni der Fell iai» 
befinden sieh r.m Seite des Gekreuiipfeii, um anruieiRcn. 
dass der Heiland der Herr des W eltalls ist. die aliegorischea 
Hribf^puren von Seura und ÜMid. die beim ScMdw 4se- 

.••elheii „ihren Schein ver!i)ren''. v>us Iiier hei den Kiigela 
durch YerhiUlen des Gesiebtes angedeutet ist. Über dem 
AntNisdes Heilnndee selbst iet ein dritter scbwebenier Bi««l 
dargestellt, eljeur.db als .plangens"; zu beiden Seiten auf 
den beiden Balken des Kreunea erbliekt man sarl eingeritat 
die bei Sbnüchen gciediisehfln Dnrstellungea selten f sMends 
Inschrift in AbkOrznngen IHS XPS acrnp. Was die ganze 
Aiiifassung and DwrsleUniig des Meiiaiids betrifft mit tief 
hernnterfldleadero Sehtniaeb. «• ginuben wir mit Gtaad 
annehmen zu mOssen, dass diese geschnittene Cande gcfsa 
den Schluss des XII. Jahrhunderts von griechischen Künst- 
lern etwa in Mittelitalien ihr Entstehen gefunden babeo 
dArfle. Jenen, die bei der böhmischen Krone BMbr ufdea 
Werth de<s Gnldcs tind der pcscUifTenen Steine, als auf die 
Compositiou und die artistisch-formelle Beschatfenheil der- 
selben Werth i^n, diene hier naohfelgande tfintafllg«nf : 
die Krone Kail's IV. wiepi mit Einschuss der F li I tr^inc 
und Perlcu und dem Hiubchea im Ganiea 4 Pfund 
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timenten dcrrtplLen nach der Zühhing, die wir «in Originale 
■ellMt Torgeoommen haben , eine Mlebe Meng« von grfts- 
Miw Snpbiren, Smurügdea, bbumtiMi RnUtM. «riCMtoH* 
9ch«n Perlen. il;<ss der reelle Gesammtw#rth der Krone wohl 
lUd t&jOOO tl. anzuneluDen i»t Wir «iftn et aickt to 
betCaami, ob mUegende Krone KarTt IV., «Imm ttu 
gt ri ng rt wi Zweifel als die »Ite unthentiM'he lu betrach- 
ten M, ur^prfln^ieh mit einem bcfeAtiglen Hinbcheo im 
Innern (ptleua) rersehen war. Wie wir an anderer Stelle 
bereit» fHlber nachgewiesen habm* mrit^ da die Kinfe 
im Mittelalter hüuOger in der Ki-one tu erscheinen pflegten, 
bei Jeder neuen Kr&nnng ein bewegliches eaputinin eigens 
•■««fcmgt. dM mr «ich nlMii M and kwCKÜch iMiliaMtt 
ur,r VI I- Anlegung der Krone aurge»elztzu werden. MilGnind 
»teht SU Termutben, dass auch priflütir im der Torliegeoden 
Kran diewr „pilei»* beweglMi warj «rit 8kb«rh«it 
k:uin ähk-c hehauptet werden, dass das heale in der Krone 
befindliche Häubchen mit einem uns«bin«n verwonmnen 
Hntar des Roeom dam XUB. Jt M wndnrt tngehlhr«. Ein« 

nähere rnlfrsnrhini'; des inneni Fiitfer7.oilpe<i versch;iffte 
un* web die Gewiaaheit, dasa der ältere pileut au schwerem 
BBgcmwtertew RefhMmnwt beetand, der nicbt ahm Absiebt 
bier seine Anwendung geranden hat. indem auf der roth- 
sammteucn diiniilcn Unterlage als Hintergrund die Gold- 
ornamenle der Krone effectvolier herrortniten ala die* heute 
nnf Atm dnp d'iir der Fall itt. 

n. 

Bavetoppc In Vorm ein«« klciaea kJreUfSimigen 
■Mi«— tm llluüalater lycderpiMttk wmr Aafhe- 
wäknmg 4er MliMiMliea Krane* 

f'ir^i "; ,fiitrum'' stitntnt in seinen Dimensionen ziem- 
lieh übvreiii mit der Hcapaa", die auch zur Auibewahrusg der 
dentales Raidiikrene tu/t mr aelbe« Zeit aa g e fc Htgt 

worden ist. 

Die zur Bewahrang und sam lekrbteren Transporte 
der bSbudieben Krem Aeneade Bardoppe niatt in ihrer 

grAssten Höhe 25'/, Ccntimetre« niid beträft der Durch- 
mcMflr dertelben ii Centinetre*. Dieses in Rede stebend« 
Pettenl beutelt tm t teilen, einem nnteren Oampirti-' 

mente zur Aufnabme der Krone und einem oberen TlieUa 
als halbkreisfbrmigen Deckel; die untere Lade ist im Innern 
mit einer kopfTörmigen Erbebung ausgeftlllt und mit einem 
gerötheten Leder als Futterzen^ helegt. Auf dem tuaaereo« 
9 Centimelres hohen Ramie des unteren Thni'(^'= zum 
Eioaetzen der Krone sind in Lederplastik Lauboruajuente 
angebnebtt fai grtaer Farbe ilhininfart, dnrcb «debe 



>> a> Ii Mifv«h«<Uacknnf a im MlmUchra Grtn iinrntr ria McalMd 
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OA reA felfabte Ad«« lieben, die Btenfel der Hitler 

vortretend. 

Von diesen Laabernameotationeu umgeben, deren Con- 
learea tuf AMreanong mit einer eiafierltitea Verliefang 

nrarkirt sind, eri)lickt man aufdem unteren Thelle, im rothen 
WappeMcbild . die vordere Uftlfte eines Pferde« in weiaaer 
Fbrbe. Adf der gegenRbenlebeoden analefea Seile ie%l 
sieh, von thnliclu n Laiibornameiiten nmgeben, ein zweileR 
heraldisches Schild , das auf schwarzem Felde ve« einem 
gelben Querbalken horixonlal durchzogen ist. 

Die beiden Hilften bIMen sieh durch zwei gegenOber- 
stehende Halter od<»r Ohren rm Leder, durch welche ein 
starker Lederriemen in der breite von 4'/, Cealtmetres sieh 
dnrebiidll,der nncbdnreh eine enfiimchende ohnnftmdge 
Affrnmpr auf dem oberen Deckel durchgezogen werden kann. 
W ir glauben uteht anaebmen zu aullen, daaa dieses »futrum* 
vmiebalieb daia diente die bnbmlMbeKrem anAmebae», 
wenn sie nach der Krönung eine hieibendc Stelle unter den 
flbrigen Kleinodieaund HeUqaien im „armanum" der reiobeu 
Sddeaaeapefle tu Kerlstein cingenemmen Intte. aeodem ea 
scheint dieser Tragriemen anzudeuten, das« sie angefertigt 
wurde, um die Krone «nf Reisen und Umilgen leichter und 
•leberer tramporüren in kSanen. Derebere, g r toa eteTbell 
der „capsa" ist jedenfalls in forineller Beziehung reicher und 
interessanter, als die eben beschriebene untere Hilfte gebai- 
teil. Auch dieser Deekel ist durch den zu beiden Seilen 
durchgezogenen Tragriemen in 2 gleiche Hälften getheilt. 
In jeder dieser Abtbeilungen liest man. in je 4 Reihen aber 
einander geordnet, folgendes Legendarium in lateinischen 
Majuskelschriften, die bekannte Klaettersehrirt. wiasiecea- 
•tant das XIIF. und XIV. Jahrb. hindurch gebräuchlich war: 

.Anno bumini MCCCXLVU (UITJ Dominus Carohis. 
Remmaram Rex et Behemiae Rai bm ÜMit ad bMeren IM 
et beati Wenceslal martyris gloriosi." 

Diese SpniebJdnder sind mit icbaialea Streifen abge> 
gretttt and •Immlllebe Cbarahlere sind in aiegelhiekretber 

Farhe auf schwarzgebeizleni Ledoigriinile mit sliiniiifeiii 
Stichel derb eiogeritsL Auf der oberen Rundung des Deckels 
zeigen aieb awei Wappen tob einem Kreiee ehfeaebtoeacnk 
und zwar erblickt man an der Ehrenseite rechts ein gelbea 
Wappenschild mit der «ebte a^tiaiften Daratelltmig dea eüi» 
köpflgen deulseben Reiebsadlera in icbwarter Firbe; in 
dem gleich (,'rosseii dabei befindlichen Schilde zeigt aiebailf 
rothem Felde der aufrecht stehende gekrönte L/öwe Böhmens 
in weisser Farbe mit gespaltenem Schweif. Die Obrigen EU- 
eben der Rundnng sind ebenfalls wieder dureh LaiAvenle- 
rongen in p-rflner Farbe mit rothem RbltniTv «tmanifnlal 
ausgelUllt. Da der laschrift gemtsa int Jabre l^il dies« 
„bam"ibrltetetebengeltodenbei.neinarZeit, weKutIV. 
noch nicbt die Kaiserkrone in Rom empfangen hatte, %o fin- 
den der einköjplige deutsche Reichsadler und der böhmische 
iiiwn ielebt ibre Daalnng. Dna ebea beieidnele Wa|ifeii- 
NbiU auf den Ftnalbaii der Enveloppe. nbi waiaiaa Ffcfd 



Digitized by Google 



— 236 — 



auf rotbcm Grund, ist das heralJificIie Zeichen des edlen G»- 
•chi«cbtM der toii Pardubiz, am welcher Fsmilie Arnestus, 
<ler «Mto EnMttüuf der Piragar Kindw^ h«mrgegangen 
war, welcher den erzbi^cliöflichen Stulil zierte vom Jahre 
IMS— 18<4. Da. wiebekaant. Bbnka ron Valoia die Kmm 
du hril^!«i Wentel dm Ttnruidt Intte, mn in Ahwtttn- 
heit ihres Gennthls Karl's IV. beim Abgang des noch erfor- 
dflriiehon Goldes die böhaiacbe Kroae in ihrer jetzigen 
Geatalt anfertigen su lasaen md Karl IV bei attoem Znrflel- 
konmen. Ober das Versehwinden der Krone tmi Hnpto diM 
heiligr«n Wenzel nntrostlich, vom Erjtbiüehof Arneiitn<t 
den Rath erhielt, die neue Krone iiMch der jedcamaligen 
IMiin^r ciiMB Ktaifa m den Reliquien des eleo gedü^ 
leti Landespatron» zurflckzusendeii, m erklfirt es »ich, 
wie der Kttnatler auf dein Futterale das eben gedachte 
Wappen de« BntodioflM und du mnMb detArtger lUl^ 
politaneapitets (nimlich ein goldener R;\lken in schwurzcm 
Felde) anzubringen aieh berechtigt hielt. Es erObrigt nur 
noeb dte Beaatweilmg der FVage^ ob dvrek die nii«n(9ff«ne 
iuschrift das Jahr 1347 als die Zeit der AnfertiK^un^' der 
böhariaehen Krone aoll betrachtet werden, oder ob daa ,010 
fteit* iittf dM nar mf Anfertigung dM .ftwlnm* beB«g«B 
Verden solle, worauf dieselbe sieb befindet Wir unsererseits 
glauben, daiis die besagte Inschrift «ich a«f den InhnJt der 
Caps« (das ungleich Wichtigere), die Krane» iMtialM Iii M 



jedenfalls als eine Unbeachetdenheit dem schlichten Verrertiger 
der EnreJoppegedentet werden kSnnte, wenn ea weiter ia der 
bidirift kciHt: «r Inik« Mim eioflwlM» Kmahrafk vm 
derer Bedeutung dem h&chsten Zwecke, ntmlicb; „ad hooo- 
rm Dti et b««ti Wenceshu martf ris giariMi* gewidmet und 
die Krane, der es eiirentlieh ilt Mcepteedan dienen sollte, 
als Nebensaelx" äulm betnebW. Dank der Vorsorge nnd 
dem Knnstgeschmacke des grossen Laxemburgers, wie ihn 
daa dankbare BSkaen nennen muss, bitten wir also von 
«II«« Ktoh« dar ChrilliBlieit, die noch unrersehrt auf 
unsere Tape gekommen sind, nur nnrh eine und iwar die 
bdhmisehe, boi weicher eiue glücklich crbalteae Inschrift 
UM uidil nur den Hamen dea Anfertigera, aeadaM mA daa 
bestimmte ,V^hr rlcr Entstehung deutlich erkennen Hessen. 
In Betreff der rnpiiantea Analogie, die dies« Capaa oüt dem 
.fotnui« Int. «rorb Ae Kraae deabeii%au dautsdwa Bfliebae 
mifbewahrt war. und. die ehenfolls noch heute im Kaiser- 
achatie zu Wien vorfindlich ist, so musa aab«diagtEugeg«be« 
w er de «, daaa,wie der Augenaebein lebrt, aneb diea«« fhliua 
der ähnlichen VoraorgeKarl's IV. fGr solche Kleinmiien sein 
Ealsteben zu rerdanken bat nnd daas. wenn dieaea Futte- 
ral« nidit aua der Hand deaaelbeai Kwuribaadwerbera bea> 
Torj^e^Hiij^en sein sollte, es duch in demselben Systeme and 
in rer wandtar, aber delieaterer Technik ud nit grttiiiiaui 
Kunaltaiaae gearbaitel arardeR Itt, 



Der lÜMbilbttn n IiMlai ii Jhgu». 

(MKflsailliAUi.) 



I. 

Je weiter die kunstgesebiebtlichcu Porachungen uuf 
dem Gebiete der nlüelaltafflidNa Arebiteelur bei una ror- 

sehreiteii , de.itn bestimmter wird die Wahrnehmung, dass 
wir in Österreich an bedentenden kirchlichen Bauwerken, 
welebe daa Gcprig« der «raten Blfltbeaeit der Getbik 
an sieh tragen . eine ».TluTtni-isrnr,-!-::? firrrinpre \iu;i'-l aiif- 
luweiaen haben. Nach der ersten Hälfte des Xlil. Jührliuii- 
derta. mitbin in jener Epoebe. wo kötteirei^ nocb oft nb 
remnildw Stylformen in AnMendunß; kamen und der Spitz- 
bogen nur in Verbindung mit älteren Baoformeo anzutref- 
fen ist, scheint im Allgemebien diefirllberberPMbeiideBm' 
tblligkeit nachgelassen und ein Stillstand «ingetr«tea tu 
«ein, weleb'-r <lic> oben erwfihnte Lücke herrorrieH 

Man kann wohl in Betracht ziehen, daaa in dem Zeit- 
nmne, weteher die zweite Hälfte de4i XIII. Jahrhunderts 
und die erste Hllftc des XIV. Jahrbnndei tH umfasst, weder 
in den üeterreichiaeben Slanunlantlen, noch in Ungarn, Böh- 
MB. Hlbre* 11, •. w. eo geaicherte politische und dnrch 
Raub- und \' u NtungazOge harl>aris<her Völker nicht bc- 
rahrta Verhältnt»»e wie im westlichen Deutschland bestan- 
den. Daa Auaaterbea der letstm Hebcaberger, di« in Oatar» 
reich das Signal m tieuen blutigen KSmpfen abgrbnn 1:^ 
•rfaitterteii Kriege zwischen Rudolf von Habebnig und Otlukar 



von Böhmen, die Terheerenden ZOge der Mongolen und die 
Zerstnriingswuth der Kumanen, die an der Seite der Ungarn 
in Österreich erschienen , hatten zwar viel Furcht und 
Schrecken filr jeden Reüilzsland verhi eltet und mehr Sorge 
ftlr das Bestehende als Lust und Liebe zu neuen kostspie- 
Wgta SebUpfiingeB wa rt t g e rafta. aber tum bann die«« Zai^ 
Störungen, weil sie nicht ans Glanbenskämpfin . w-.o •ipSti^r 
in BAhmen. hervorgegangen, doch vorzugsweise blus auf 

Prelbnbenten «mreMlen. und die geajngeAMnhl b« d eii t « ad ar 

gollesdienstlicher Architecturwerke uiich unserer Meinung 
aus diesen YerUiltnisaen allein nicht erkUre«. Es drSngt 
aidi HM viehnebr fat dieaer Ifinaleht die Oberaengung aoi; 

dass, « eil nach den Kreuzidgeii die ijaiize grots-artijje Krschei- 
nung dea Ritterthuma sieb in weltlichen Geolkasen und Lei- 
deniehallraanTMriaeh«ab«fann,anebdle«prBrwillige Uegei. 
geisterungdesselben für reUgitoe Zwecke etwas nachgelassen 
hat. Ea scheint uns ferner berflcksiehtigungswerth, dass bei 
uns die Gründung der meisten und griissten Kl5st«r and 
Kirchenbauten erst ein oder zwei Jahrhundert frOber (unge- 
fähr zwischen 1050 — 1250) erfolgt und daher tbeils die 
Alllage neuer Abteien und Pfarren im Verhiltnüute zu der 

den war, theils Neu- und Erweiteningsbnutm ^ -innrlfre 
Ereignisse ausgenommea — sich nicht als ein driug«ude« 
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BeMdiiiM IwranfeaMItlntten. b jenem Zeitraame aalKdi 

hielten weltliche uod getstiirhc Parkten ihre Rücke Torznga- 
wtia* kiif OeutadUand gorichtet, wo Macht, Ein Ausa und Reich- 
tum in MolMa «Mr. aml ato daehlm wnif «hm* in dm 
fi-rnfii. von der neuen Cnitiir nocbni-ht f^n)! diirchdrongeiiM 
Osten eigMtUebe Pracht* wmI Luxusbauten aufzuführen. 

Vm M wMiliger «od istersaamter Mr An BttÜim 
der Kuo!itgo<sc}iii liic w ird dahi>r jedes einiger Masaen bedeu- 
Itade Bauwerk sein, dessen £nUtehiiog , der Chronologi« 
Mob. in fie Zeil Mit, wOOm bei na die erale »laflieieil 
dar Gothik utMr»sst. 

£ia aolehaaDsuknaldarftetheilweiae der El i sähet tK 
d«n n Kaaehtu mid, ein Ban, welehrr bernta von den 
rersehiedensten Seiten allgemeine Aufmerksamkeit auf sieb 
gelenkt imd Aolaae n des intereaaan t ea te n Beobaehtongeo 
gegeben bat 

Des Terdmut« zuerst von kunsthiatorisebeoi Stand- 
punkte «OS auf diMPs srlunie Biiuw crk aufnit^rkssmi gemacht 
zu haben, gebttbrt dem begabten und ia frühereD Jah- 
na Mtf dem Gebiete der ungarisehen Kunst und Aiterlhnats- 
forschnnp ittsserst flpis"iigpn Schriftstollpr f>r. Hf'nszl- 
mann. Zu einer Zeit, wo in Österreich nur sehr Tereinzelte 
Beatrebugea ftr die Hege der mitteMteriicbeB Kunst 
S-rcf trugen, wo man kaum über die Bedeutunp und de» 
Werth der christlicheo Archtti^ogie im Klaren war, hatte 
aiab adn Geiat md seine nanfnale «dien nugebfldrt in 
den Werlpn \nn Stieglitz, Moller, Boissfrec usw. 
Hud ai^exogen gef&hlt vM jeaen herrlichen Schöpfungen 
dei IfilleldteN, wdebe ■na leigeD, wns die Kimat in leiaten 
im Stande ist, wenn sie grossen und (.Tliiiix-non Zweckt-ti 
dient und siefa ihnen mit edler glaubeaastarfcer Begeisterung 
Mwehlieaat Ve« eettener Liebe flir die Wbaensebafl trttUn 
■nd zu nicht geringen Opfern für dieselbe bereit, begann 
er im J. 1846 ein Werk unter dem Titel: nDic Kirchen zu 
Kaschau," lu TcrSffeotlichen ■), das ein treffliches Zeug- 
■iai ieuei KunatrentindDisses abgibt und unter di-n um 
bekannten nnd atif diesem Gebiete iti l'nif-.irn erscliienen^n 
Arbeiten vielieicbt die einzige ist, weiche noch Jetzt als ein 

«ilkBdier Gewinn ftr dee Stadiiini der miKefailteriiito 

Arch:if>!'^!Ti'' angesehen werden kann. 

Das Werk erschien — ohne jedoch rollendet zu wer- 
im — in nugariadierSpndM, ea fad deaabnlb ametbalb 
den Grenzen des Landes eine »i hr geringe Verbreitung und 
bia zum heutigen Tage noch nicht die verdiente Beaehtuag. 
Ans Ortnden, welebe m onlersnehen hier nicbt wm Plalie 
sein dürften, unterlieis H ensz Imann — wiewoW im vnll- 
stiiidigea Besitze der Spraehkenntoisse — die Veraostaltimg 
einer dentsdien ÜbcraetMuig wd ddrar kam ea, dnss sefai 
Werk in der dealscbaa KvnsIgesebiAte n«r deik Nhmb 
oaeb bekannt ist 

■) In avariiftar Bffarta lialit to lilali biN rttriwl i lUm^ 
■«tM toi s l wMi f^iali it tmfpfM Pr. NaftisiMaen Inn«. 
fMMa. lialim i» »iihMiiI laM. 



Bei dem schon erwihnten grossen Interesse, das sich 
nn den Elisahethdom zu Knüchaii knilpft, veranlassten wir 
daher eine Obersetxnng de« Heuszlmann'schen Textes, 
die üsCT Ftafbsaar Kail ScbrSer in PMabang so fefbWf 
war zu Ohemehmen. 

Die einfache VerSffeatUehung der Obersetznng seliien 
nn« Jedeeb weder paasead nedi sweekmisalg. iSs a aa d aus 
dem Grunde nicht, weil es uns ungerecht scheint, die An- 
schauungen und Hypothesen eines Sobnftstellera nach zehn 
Jahren erat anter etn eaebTWettodi^ Pnblicam sn bringen. 

welehes diireh die rasch vorgesrhrittinen Resultnte der 
Wis«enschart in der Hauptsache nicht mehr anf leere Ver- 
■Mrthungen und gewagte Hypothesen angewiesen ist; Bweek- 
mlMig desflhalb nicht, weil Manche unserer Freunde, weli-he 
aas diesen Bllttem sichere und bestimmte Resultate schöpfen 
wdlen. durch iienssimann's arehiologische Excurse 
leicht zu irrigen Deutungen veranUisst werden könnten. 
Wir haben daher eine Bearbeitung des Textes mit l\üc\- 
sichl auf den gegenwftrÜgen Stand der Geschicbts- und 
AHertbumsfurschong untemenunen, und werden die An- 
sichten Henszimann's nicht verschweigen, wo sie für 
die Begrflndong einer Thatsacbe charakteristisch erscheinen. 
Wir vesbeblea uns aber biebd nidit die Sebwierlglidt dae 
Unternehmens. Einerseits können wir nicht unmlttefbar ans 
dem Originale die Bearbeitung des Textes schöpfen, ander- 
sdli htdart nan in nAsem Tagen, und twar mit fie 
möglichst detaillirte und genaue Besehreilning eines Objectes. 
Jeder aefiaerksame Beobachter will nicht nur aus der 
Zdebung, aendem auch aus der Besebreibang «in leben- 
diges Bild des Gegenstandes gewinnen, um selbst Ver- 
gleiche anstellen und die Sitdihflitigkeit oft vager Behaup- 
tungen prüfen ni kHanen. Dies lind wir jedoeb naeb dam 
Hensziman n*schen T^lte bScbst novolikomroen zu liefern 
im Stande, und wir können ans nur auf einzelne ErglnsM- 
gen beschränken. Aus diesem Grunde halten wir andi die 
BesehreibLing und Würdigung des Kaschauer Domes mit der 
nachfolgenden !)«rslelliitig nicht zum .Misehlii'^se gebradlt 
tiad sind gerne bereit, auf dieses Objecl zurOcklV- 

kemmen» wana dne aaddbmdiga Feder et anterahuit doreb 

nn Ort und Stelle gewmv""\f rh"r7p^igiinppn ein erschöpfen- 
des Bild dieses herrlicbeu KuusUltiakmals zu liefern und all- 
Wigt Irrtbtmer in beriaUigea. 

B. 

IHe fromm« und mHdthilige Landgrlfln Etisabetb. 

Gein;dilin iles aur'fiiicin Kreuzzugc ZU Otnmto 1227 mit 
Tode abg^ngenea Landgrafen Liodwig IV. von Thürin- 
gen und Hessen, stall nadi laihlreieben Ldden und Vcrfol- 
gungcn im J. 1231 7.n Marburg und wurde auf Verwendung 
ihres Schwagers, des Heriogs itonnd, Hoebmeisten des 
deHtselwn Ordens n MaAurg, der de im LAan eben am 
hcfUgsten verfolgt hattet im h ItSS in Perqgia Ibierieb 
hmlig gespracbea. 
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er ui Ehren der eben heilig gesproeluTi'-n Fü^^ln'A im 
AvgiMt deswlben Jkhr«s dea Gnutd lu einem ihr geweiUeH 
Dwne ik Marfcwg legte, der, in der TadbdIniaMiiMiy fcenea 

Zeit von 48 Jahren vollendet, noch heute besteht unH 711 [!<■; 
•ehSiwteB ntA aerkwArdigatea KirdMnbaateu von l)eut»ch- 
hadfudlbN wird. 

Die liolip Voi'c-Iirunp, der**!! diohfilijj pp?(|irocht-iif 
FflntiB im ganzen Laude erfreute, und die engen B«nde der 
BlntmrvMidfwhaft. worin dieaette m den Arpaden-Königen 
in Ungarn st:iii<l '), machen es liensziroann wahr»cbeiii- 
Üell, daM die unter B^la IV. narh Kaschau eingewanderten 
Deoisehen aas ThOringen und König Stephan, dewen Urw»- 
tante die Meilij^'e war. sich vereinigten, zur Verherrlichung 
der h<-il Elisabeth den Kaschauer Dom zu ertiün^n =). Die 
ürunduiig der Kirche würde daher nach dieser Aiiuahme in 
di« Jahre ittS — 1271 maeUen sein. 

Mit dieser Behanptnng gerttth aber Henszimann in 
Widerspruch mit deu Angaben aller bisherigen Geachiehl- 
edurcibcr. velcbe die Brtetelnmg der Kirebe der KBn^in 

Elisabeth, (leinah! n K:ir! Ilohort'.*. von Ciigani. /.(«•■•hreihrri 
und annehmen, da»» der Grund tn dieser Kirch« um das 
Jekr int felegit werden aei •). 

Gestützt aufz»'!'! rrliinden aus d^m KH«chau(>r Studl- 
areUve lucht jedoch Henszlraann £e GhuAwttrdigkeit 
aeiaer Bebmiptung amaer SweiM tu aetnn md au folgern, 
das« ta Ende des Xill. Jahrhund«rta «inTliail der 
Kirche aeiien YoUendet war. 



>) M* ww fit T«(lil«r Malt Aaarm' II. wu» «t Bebmiitr «i« BMf* 

ttt» IV. 

'f VVie ültrigciii rinn' l'rkiit.di- der >1i»tiuineik(il-Stiiü»lik licr liiM-I S c U ii 1 t 
— r fMK»( * 'III Cini-!.-!'. Jl.ir A r ij (► I J » - I jp «> I > i - S l u in tu .' r . ek lif» 
Jfr k. k (.Vulnil - ('.. r-, I., 11 im M»iui.rrt|.li' ...ili^^'l lu .■utr/i-lurM-i, 
ist. -.o wur'^i' *rhi>ii L244 ifir ptiI« Elii.j|irrbkir4'hi' l'n^irik «friHllfltf 
und tvi *i ituirh iMi'i itus TtJiii lu^fii <«ruckkrtkrriiili' OitMf 4lr kali%fS 
tlixHt'Klh, /uri ( iifaru )iu( >utttfii Ku'k,^ iiikI Iia^.il. 

Pi* u^^^ iiiilitT u.iN riiiklilt'u Ii; il n i i*. ht-ii QliK'lLi'n tiiiH ■ rj^Si-.ii 

m<j*tt teius. Cl)rti«i«iliogi«>«i pft^^ti». id«4t»vtfl« 173%. H«n«i|^ef eben 
Ton i»m ie«ail«ii Ti aoo. l>«rMlk« kmerkl la ileak AtirtiiMl. «d- 
cher drr F.liMbetlikirche grwiJnei üt i »ilM« iyiUur tlvcnte cÜHm- 
iiiiia Carolo nurilo miiiuiii eirfiler MCCCXStV fMfrb niniprinM 
fMale laiB el pfrribiM eitioai qalfcM laiMlra iiiiiiC* enl ml» lii>l 
■icbielU lMii|icllan, inipiiUi, fr'mt «llifellllBte TalkrifM jMil raaita. 
neali , nsaltum iiroaoi enl« iauKurm eei\ii>C>' |>'"**» ttUfM nra." 
In iiuelbe Zeil oai iwar wie tm irlirint narh ilinrr Quallti Iii ite 
Sal<l«lMHg dlaiM Dm** JiUrt tai Baaikardi T«fac«ar>>ia Kaa^riM, 
«aarMhiar m* Tkialae ilirtwfaiil|t«l>ai *• lliliwirtti 
tfafM* law. J» ia7» Koraklaikr Ctaff. IM. tiilkaB *«b Oat««, 
PHaVüTf ITSa. Ma llrkaateaiririias «af aar. jlaate« « a Stcrad, 
fiMaaimaaaVajIr Caiwi i^atiisa* «aiMMa a««r iIbmi 
iraasa IWI «iv IMaate aat iia lantaaw IM l M iMw, «k 
Mw ia daatilkn JadaA atar 41a Oriaaaasüiii ür «irtiM ktOmr' 
M AakM««** laa«a Uaaaa. Wa wir «mMr «law hrier> 

IMta MMaHanr aas Liaii i taa «alaaliaaa« M iir f i ti Mi a tMI 
4«r « i ta a i a a Kiatfeaaiv aiallaftaiv aath aa»««M«U, M «Ma 
ntrüa aaa «tkigM aMta« «aasatataa« U Maat wMir afahl 
«■aaaafaMN, 4aat «r haha amiibaa aa>aa>i it galtMaa Iwli wal«he 
Mr 4aa Vm *«• «ai i ifc t Mtaa«» Wi(MI|lMH $tmtmt «■••. 



Die «in» Uifcnnde. eine Anerdwi« dnaHiaMillaitti 

rora J. 1'?";! !.rirffr. Tif!, fnthält fnipenile Stelle: 

nCoHfue*tuji ett tuibi» Armoldmt Reet»r Eecle$itte £(. 
iBUmdeCftM de Ciutm, fnad t tmmmiaim H Anlrat 

hosuif'i'i-, Si JmMtiis ile Jervxoli/niitaiii . de rcij.-Ji Ali» 
Ve»primieH*iM ümmeau, m^er htupitali paaperum väbtt 
«trOaaan, widern ce«f aa««« mh untifme mdmem9,fui- 
husdam rrdUUtHM et rebu* ulliitirnjuriaHtur eidem, ideoqne 
dUcretioHivettraed*tUrimf»eperH$J^reai r atenama Mtm m 
per apethlleti aeriptm nuHidnim pmimm jHWlfl iia ee»* 

eocnti« audiati» ciiio tun et appidatvmt i K W a to fime debüo 
decidafu, faeieute» pi«d deerePÜtU per eemmrmm Seett' 
tiaUienm oiiempereri ete." 

Aus derselben geht nun allerdings hervor, dasa im 
J. 1283 schon eine Kirche der h. Ell.salictti be.ttanden, dasa 
diese bereits einen Itcctur besass und der Kiii-he das Armen» 
s]>lfal der Sladt Kaschau von Altera her angefllgt war ( ab 
atttiijttn ndnejro). Die Vereinigung einer Kirche, welch« 
zur \ erherrlichung der h. Gliaabeth l>e!rtimmt war, niU ciuein 

lleiliff«' sirli durch dir Pflege von Kratikcn besüiidcrs ver- 
dient gemacht hatte. Di« Bestit^ui^ des gewonnenen 
Reanllntoa liefert naek der AnaieM Hanaaelainnn^a dte 

/weite I rkiiii Ii ni^^i-ferlijrt von dem Bischofe Andreas v. 

Kriau im J. i'lti, dadureb. dass sie von denselben piebanua 
Arnold affidit nnd bezeugt , daaa die Kaaebauer gegen das 
Hndf des XIII. Jahrhauderta sich schon so kräftig fühlten, 
um vom Zebent befreit m werden* weleben aie den Erlaner 
Uaa w api l e l tn tablen vecpUdMet wann, rat wehbaia 
Rechte aber der Eriaiar Biadiof Weder fem wvdk hdt- 
willig abstehen wollte. 

Wir glauben iudess. dass Hensafnann aoa di eat n 
Or knn d an «m M a a t e Folgerung zieht. Nach unserer Über- 
reti(jnng tr^hf daraus nur Iiervor, dass im Juhre 128.1 schon 
eixieKirclie der lieiligen Elisabeth bestanden hat; es ist aber 

Kirche der se^nwSrtige Dom zu verstehen i*t. Bei der 
spater folgenden Baubescbreibung werden wir im G«geu- 
Ibailn nie aebr wnbranbninlieli «neben, dnaa an dar Stalle 
der jetzige Kirche eine ültPi'e liestimiifr:. I.iif 

DaNenbeuten von mittelalterticlie« Kirchen, den Gesetaen 
der liitntfie entapreebend. gewsbniieh In der Wdrinaf van 

Osten naeh Westen liegnnnen wurden, so schien es auch 

iieuaximaaa gerechtfer l%t «uxuaekmeii. daaa in Knachau mtt 
dem Van daaCbarea hagaaaen nnd d«melb* adUn Mab bn 

XOI. Jahrhundert vollendet wurde, indem aanat in den bei» 
den Urkunden aieht von einem Gotteshanae die Aedn aain 
kftnote, welches beretta im Gebrauch stand. AI« eine Bn- 
atUiguii^ derselben, uei^t er auf die unter dem nördlieb 
Torspringeiideii Doppelgcbäude , das jetzt di«* Stephns- 
capelle heiMU befindliche Unterkirche, pücnn ünterkirehen 
wurden gegen Ende des XHI. Jahrhunderts aclMB iWilltnj 
aber nocb aeHencr im XIV. Jabriwndert erbanl." 
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Nach dem Altarraom und den nördlich vorapriogendea 
HHtlen tatgtm itm Aller nach, wie H. bflawrkt. das west- 
li^ und nBrdßcbe Thor. „Urkundlich {st Oher ihre Ent- 
stebuii)? iiichU aufiuweiaeo, doch Iis«! sich aus rerschie- 
Hcnrii firüiidiMi beweisen. (Iiis« inilieM>nders da» nßrdliche 
Itior ko8t«u <l«r Gciiiuhliu Kart Itobert «. Eliaaheth von 
Polcih in der ersten iiftin« des XIV. Jahrfaaaderts erbaut 
worden sn." Er schreiht daher dieser P'Orstin , w elc!n' 
nach der bebauptung der Obrigen GescbicbUchreiber um 
dM Ahr 1324 den Grunirtein im der IUr«ke gelegt hut, 
iinr die Erbauung eines Thriles an (loni schon weit vorge- 
acbrütenea D«aie ta, .Wiewohl die Urkuade« oiehts mel- 
dM.* tduredit er, mmMi «bch ediaii dk Ihttten 
GejchicbtscIiri-ibiT iliesi! Klisatietli ilie Krbaiicriu der gan- 
zen Kirche, die aU Polin, wenn aie in ihre Ueimath giag, 
oll in Kmebra «ntgenilrt und iv Ilmligen üww Nnmew 
den Dom gewidmet habe. \N'enn wir die Wahrheil dieser 
Annahme rneli nicht fßm hinMlMten kOiin«a. indem die 
Bauart und wwtA ürkialen ein UtlMreB Aller der Klrdw 
liezeugeD(?),M lüsstsich diese Au»a«ge doch daraus erklären, 
(lass Kli-^abeth am Ausbau des Domes Theil habe. Kaschau, 
die bedeutendste Stadt Oberunganu in jener Zeit, hielt 
mrinfliiili ndt Mallld^ ron IVentrin gegen Karl Robert. 
Endlich deutet auch das Stadtwappen, welches KuHchuu 
seit der Zeit des König Wladislaw (1440 bis 1444) tu 
Ittrai keredligt and Aber der ThOr vm Treppentnit 
am oberen Theile des nördlichen Thumie» anpt'bracbt war, 
darauf hin, dasa ein Theil des Thurmes durch die Stadt erst 
Mch der ersten HftlAe des XV, Murbwiderts geheit Vör- 
den ist." 

Nebst diesen muthmaasUshcii Angaben, wekbe nur 
mkbr die BnuntvieMmiff de* Deaee criinler». ist H. 

nneh in der L^);e, biozu einige ürLiiiidlichi' Naebriilitcn, 
iriewdd nur aus dürftigen ist Stadtarchive xu lüischui aof- 
bwtihrten Rechnungen, tu lieCuii. 

Diese Rechnungen, welehe der unenuadlicbe Sc bwar- 
zenbaeh, einstiger Stadtootir von Kas«bau, geordnet hat. 
beginnen im Jahre 1430 ; dort geschieht die erste ErvAb- 
nung daeDMBbiiiM nd derHairfnr und Oendleni. die dvnn 

irbeiff-ten 

i4'^6 wi-rdcu erwähnt ^Fratre» lapuittm,^ welche für 
flwe Arimt 96 1. erhriton. win flr jenn Zeit imerhin ein 
Betng wer. der mol mmt fpUttm Bnountenehininf eahliee- 
Nl IlMt. 

i4U «rbltt Stephen Cr«» wm Bm de« Ober^ 

tbunnes 80 0. n"- '!rr S^ndtcassa , woraus geschlossen 
werden d«rf. dass bi» t4(>t> ein betrfiehütoher Theil des 
Thurm«« Artig geweenn sein musste. 

1430 beisst es: Item Sablxithn po*t lutsie abgerech- 
net mit Stephan Steinmetz von wegen der Kirchensrbeit 
Sand Eiiaabetb hat er ?nn der Stadl empfangen m der 
Kirchenscbult f. XXIII. Derselbe Stephan hat mit einem Mei- 
ster Nnmeo» Angnat 1480 die .Ralbbauaatab«'' eingewUbt. 



Von der UnterstOtzung des Königs Matthias zur Vollen- 
dung des Dom baue* gibt eiue Urkunde vom Jahre 1478 
deotlichen An&cbluss. In derselben heisst es : 

Aos Malhüu citibuM et tMUUtnU ati 

(Uctav civitatis vr^fU-ar CutMvieMhiUamunera gtrennalia, 
quae vinguiU ajims , circa fetttun circunucuioHit Domiui 
e meüo {p tt nm Gvkimprt^mdn dttmh • dtf dattrtm 

praftrrr>!<ii}< , intrtt »pniiiim dreem hitrqroi nm 
nnHvrniH poat »e cotuejwnUer <^Hturorum computando, 
TWtä^tKut 0t twfajMMfAMKSp jwe svmiMAhim tt f^BStWlm 
praeuHtiitm pir rigon-m, Itu lanieii. i/itod l/t.i! Cirrs 
kt^mamMÜ munera ttrenaiia, quae mbü uttra iptoM deeem 
«mmdmreettohtnMerttit, md fuhritunt eaelttime 
ipMorum exponere ft düpeu$are dehenni rt li ncnntur etc. 

König Mnttbitts (^•rvinus enthob daher, wie darua ni 
erichea ist. die Bifger und die SIndt laneriudh eine« Zeil» 
r an niBS t«« zehn rollen Juhrcn von der Zahlung der Strenat- 
gnodMabe. weldie nie ihn jflhrlich tu geben verpflichtet 
waren, in don Zweeboi Amb dieoelben die Stronalien inner- 
halb des Zeitraumes zum Baue der Kirche verwenden sollen 
und durch diese wahrhaft königliche UnterstOtzung wurde 
diese Arl»eit ohne Zweifel mit doppeller Kraft forlgesetzt 
und Ober dne Jnbr 1482 hinnns gefördert. 

FrSgt man nun, bemerkt H., welebe Theile di r Kirch«» 
von diesem Gelde gebaut sind, so geben die angemerkten 
JehnaiableB aad Wappen dai foigeade RcmdtaC: 

»Auf dem niederem sOdlichen Thurm ftber dem hohen 
Fenster sieht man eine grosM Wappentafcl, auf derew Mittel- 
•«lilda din vier ntee Uagarat and darfiber die kiaigllehe 
Krone vorkommen. Dieser grössere Schild ist von sech» 
kleiaerea umgeben« v«n denen eines das Corviniscbe Haus- 
wnppen. die aadem die Wappea von den Lindern dM KMgt 
Matthias darstellen. Es ypricht nichts dagegen, anzunehmen, 
dass der oberste Theil des Thnrmes von dem Gelde gebaut 
and ab Zöschen der Daakbnrkeit des Königs Wappen ange- 
brocht worden seien.' 

„Fenicr worden in der Zeit des Königs Matthias der 
Vollendung nahe gebracht des sQdlichen Theres ios- 
Mre Zierden, indem die in der Hübe der mittleren Scheide- 
wand (v^fa'izli'k?) aiiiiebraelifo .lahrzuhl 1498 sich \«-fthl auf 
die beenüiguiigiiieit derselben bezieht. Dass die t'a^ade 
Obar der Thor90hung danada aebaa vollendet war, das be- 
zeugt eine an der innern Wand de.« K'ivj-i'";es befiiidUrhe 
schön geschriebene alte Ineebrift: Üomini MUUttima 

eimdrm§nif«iim» ganJbwpsofasa «n die Catkahm» BttH 
Prlri Ajtoatali circa aumram in CMtro Comiiroii cx prae- 
darinima ttegim protapia, videlicet Domino Alberto 
Rmummmuthigm*», OvAnnfine, CVoaMMrwpeefiloMilMfl 
EUtnhethn Vidiia , romtulem Reffum llirffina, nlint fitia in- 
9idi$»imi PriHcipi», adhtmm Domiui SigtaHUUtdi Boma- 
mnum I mftivtm'i» nahu Ml Priiteef» ^ftrSMinhiHu. Jh- 
ntiHiu Ladislaus, verus Rex ae haeres in suecetsionnn hi<- 
rum ihgturitm, «t DMCahmm katrvditMrie paBtidertdorum. 
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JEid^ tüam mm htfmt» Pmteautet Sacra Regni Bun- 
gnriae carom «umioMi tolemtUate inJUbaBtffalikptim 
mronahu." Diese Aarschrifl ist aiehtLar Nfdcr Zddiamg 
des ndrditehen Thores. — Auch spiler noch . scheint es. 
haben die Kuschauer dn^ Audenkpu von Matthias veMwi^B 
WDlIeo, indem sie au der äeite der, der Mitte des XVi. 
JdwhuBdflrta wgMngam Vorhall« des sodlichsn 
Thores ein kleines aus Säaleu und Fialen beste- 
hendes Geb&ude errichtet haben, dessen Giebel auf einer 
Seile daWappudwIMehM. wir der «dhrn KSeige 
Matthias, auf der dritten aber zwei Huf eiiipm Schilde sich 
krenteode Pfeile xeigt, welch leutere Einige fir das Zei- 
vhM des Hebten haKeii. An im Wand der Capelle (feilt 
des h. Juliiiiiii V. Ne|i.^, welchfi sii^h an die Wcstsftitft der 
Yerbidle stützt, sieht man eine Sonnenuhr mit der Jahr- 
laU 1477. Eine AeAchrift, welclieiniteaai«*ni1wt werdee 
soll, spricht nun tou einer 1497 verfertigten Sonnenuhr, 
jene Sonnenuhr aber ist emenert, nndea ist möglich, du» 
bei der stuttge rundenea Braeoeraig aus der Neoa efaMSiefc« 
gemacht wurde. Über der ThorDflnung der Vorhalle »Aen 
der Nepomukcapelle beladet «ieh gleichfall« eineSonaenuhr 
mit der Jahresiahl 1541 «der 47: andererseits Metmaa 
auf der Westseite der Capelle das Jahr 1K85 aufge- 
schr'cb'"" Dies gibt zur Veriiiuthung Aiiluss, (ia.ss die Son- 
aenuhr der Capelle von einen andern Platze hierher versetzt 
wurde, i.B.veiidoai Phtaeimier den greNen Fenilerde» 

allen"!) -iidliehon FlOge!)!, der för eine Sonnenuhr derpceip- 
netäta gewesen wäre bevor die Vorhalle ausgebaut ward.** 

Kirche, von wi lclicr spSter die Rede sein wird, das Haupt- 
baowerk lu sein unter denjenigen, welche von den Geld« 
dee Uatg WMim gebeot werden.« 

„Wie die Nepomukcapelle, so kann auch die Capelle, 
welche östlich an die Halle angebaut ist, früher gebaut «ein 
ab die Halle acibtt. Indem der MKelie PMIer denelbn die 
Westwand dieser Sacristei bildet. Alle diese spiteren Theile 
sind aof den Grundriaa nur angedeetet. iadeni Ue« die we- 
aentü^teren ansgelUirt aind.* 

„Aui Afm (>«sagteii erhellt, dass unter Karl Robert und 
Ludwig wahrscheinlich mit Hilfe von Elisabeth, der Bau der 
Kirche, wie er jetzt ist, bis zur ersten Gallerie (Karsai?), 
d.i. 44^ hoch aufgeführt worden ist, und h&ch»teiis nocli auf 
der westlichen Seite die erste Gidierie vollendet ward; die 
Galierie der n&rdlichen Seite zeigt schon spfttere Formen, 
wie denn ia IT. Mnlwidert lUidi waren. Die Waid der 
södüehen Fa^de endlich hat, ■wegvn (U-r vni'^'cbanten Halle 
weder grosse Fenster noch eine Gailerie. Die Verzierungen 
derllo^fbnater der erwUnte« beide« andern Seite n le^en 

deutlich den sinkenden Gesrhmack des XV. Jahrhunderts." 

.Die Giebel der zwei Seiten-F*{aden von der aOdlichen 
Seite aind grBntenfbeils gegen Ende den XV. Jabpfaimderts 

erneuert worden. naeli(ieni niiinlieh der jiinpercBruder Wla- 
dislaus, der polnische Albert, Kasebau längere Zeit belagernd. 



die Giebel mit seinen Kanonen beschädigt hatte. Eine Kano- 
nenkugel wird neeh auf der Nerdaeite tan Andenken anf- 
bewa1irt* 

.Ein Andenken an diese Belagerung bewahrt auch eine 
Aufschrift unter derGallerie (?) dcu Westseite. Man finflef niit 
rothec Farbe auf der untersten Stelle des Simses auigeinalt: 
«wdMW 1491 obaidio erat urüi £a$$a JMT «HMon.* 
Ausser dieser Insehrifl findet sich noch eine ftngera» 
welche gleichfalls dieser Belagerung und auch der daianf 
ecfUgten Bmenemng derKirelieBrwIlunnf Amt «nd in db 
Hohlkell! • tlr"- erwihnten Simses einpegrahen i^t Si ^ fut^ft 
hier: nÄnm i-ilt?. Ckritti Sccletiae Nieolaua CnmtphoUz 
dt lß$am rm^^bmi Imrim t mp erbn m ae «MptMttel^ 

omni-s (rrs, qnae ornuin dentntcta eranl per ohitüiionrm 
civUalia per Albertwn. Pohniae Begem, addo korale * * * 
Umpore pMud Joumdi Crtm Daelwfk VItrieS Jhmmk 
Czimervtann tTObna." 

An jenen Stellen dieaer vier Zeilen, wo dleaelben ran 
den Pkigett det Stmttt dorebidHiillMi wurden, atnd die 
Buchstaben schlecht zn baen, ao dass die Worte N'issa, 
das hinler horaie und Olsna zweifelhaft sind. Feil, dem 
Henszimann eine NaelMdang der Aufschrif) mittheilte, hlll 
den Baumeister Cromphottz and den vitricus (Kirchenmeister) 
Csimmennann beide für Schlesier aus den schlesischen Or- 
ten Nisaa und Olzna und setzte hinter das Wort h orale in 
db Laake: eivile^ «Du Zdehen dea BannieistersClreaiflMb 
besteht ntm dem schon erwShnten Sitern Zeichen, das einem 
F ähnlich ist, indem auf dem Punkt hinter dem die Mitte 
dna Slmnnies dnrehaehneidenden Strieb ein seUcfta Kreoi 
gesetzt wird (F?). Dadurch »nrde eines jener selb str cd e a den 
Zeiehen gewonnen, wie sie gegen das Ende dea ZT* Jabr- 
bnnderla eebr lablreiek aind. indem daa aeUeft Krenn oder 

Holz Krummes Hol/ (Crumpholz) Iiei.<«en soll." 

„Dass aber das schiefe Holz za einem dem F gleichenden 
liieren Hmlerwerke bmxageltlgt wurde, llaat sieh deaalnlb 
rermuthen, weil der l-viventhOmer dieses Zeichens einem 
Krompboli im Kirchenbau vorangegangen ist. Es war ein be- 
deutsames Zeichen, z. B. des Meislers dea aelMtoen Sacra- 
menthausclien, welchen man in jenem SlebnCrom erkennen 
könnte, der so oft in den alten Rechniinj;(>n crwShnt wird 
und dessen Name, so oft wie dessen Meisterzeichen einen 
Theil ausmaehl, von dem Nnmen vnd Mdmi daa ^ttars 
Krompholx." 

üb nun die Muthmassungen Feil's und Uenaxlmaua'« 
garadilibrliglaladedar nbM; aorieliatKewiaa. daiadlnFamlin 

Oompholz in K«schan nis einheimisch nicht nachweisbar ist 
Bei alledem ist Henszimann nicht geneigt, die iasehrift 
bnehsHbliehae tn renlalMO, ala ob naeb deri«hgenngT«n 
der sitern F u mI - nichts Qbrig geblichen wfire; im C ^fnlheil 
sollen einige Bogen, obwohl von einer nur um ein Geriagea 
reinem Ferm, besonders die erwihntea drei BfldsMen dee 
nördlichen Bogen.s, gewiss durch Krumpholz von den Sitern 
Bögen in die erneuerten berflbergenonnien worden sem. 
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Di«> oben er^ühntea Rechnungen erwfihncn endlich 
unter dem J. 1483 der Summe von 90 fl.. welche aus dem 
Weinertrage der Stadt gespendet wurden. I'nd zwischen 
den Jahren 1490 — 1500 des XV. Jahrhunderte findet man 
verschiedene Namen: Schwarz, Jurgh. Benedict, 
Plotzcl, Peter KewI. Paul Gross, Pfuhlschussel 
als „Steinbrecher." dann Simon und Johann Platfuss als 
»Sieinmetie. " In derselben Zeil wird mit dem Titel „Mei- 
ster" noch au»sor Stephan und August, ein gewisser 
Niclas Tyma beehrt, der jedoch nicht bei dem Dumbau 
beschüfligt war, und 
eineVerrechnung von 
grösserem Betrage 
Rir Kalk und .Szwr- 
doker" Steine ange- 
führt, aus welchen 
letzteren auch die 
grosse Kirche gebaut 
ist. Derselbe Stein 
wird noch heule bei 
dem 4 — S Stunden 
von Kaschau entfern- 
ten Orte Surdoek 
gefunden. 

Die Süsseren 
Schicksale der Kir- 
che vom XVI. Jahr- 
hundert angefangen 
sind folgende: 1554 
unter Ziipolya wurde 
die Kirche protestan- 
tJiich. 1556 brannte 
das Dach ab. 1603 
kam sie wieder in 
Besitz der Katholiken. 
1604 unter Bocskay 
wanl sie wieder pro- 
testantisch bis 1618. 
1620 verlieh Belh- 
len sie wieder den 
Protestanten. Nach 
seinem Tode wurde 
sie wieder auf kurze 
Zeit von den Katho- 
liken behauptet. Ge- 
org Räkotzy verlieh 
sie jedoch alsbald 

wieder den Prolestanten, die bis zum Jahre 1671 im Besitze 
blieben. Von da an war sie bis 1682 io den Hindon der 
Katholiken, wurde jedoch von Tököly wieder fQr die Prote- 
stanten in Beschlag genommen und bis 1687 behauptet. 
Seit der Zeit blieb sie ununterbrochen den Katholiken. 
1690 erhielt der nördliche Thurm ein Kupferdach. 1775 

II. 



braontc die 
Bedachung. 



Kirche ab und Erhielt seine abgcsckmaekte 



in. 




Wenn man den Grundriss des Domes nach der beige- 
fügten Zeichnung (Fig. 1) ins Auge fasst, so überni.tcht vor 
Allem die EigenthQmlichkeit der Anlage, die kunstgettbte 
und complicirte Entwicklung der constrnctiven Verbältnisse, 
welche eine tüchtige Schule und fleissige architektoni- 
sche Studien verrathen. Anderseits ISsst sich aber an den 

Unregelmässigkeiten 
einzelner Theile im 
Schiffe erkennen, 
da.ss nur im Allge- 
meinen an dem Plane 
des ersten Meisters 
festgehalten, und von 
spfiterenArchilektcn. 
welche den Bau lei- 
teten, an demselben 
willkftriiche Inre- 
gelniüssigkeiten vor- 
genommen wurden. 

An dem verhSlt- 
nissmSssig schmalen 
und kurzen Chor, be- 
stehend aus einem 
halben Quadrate und 
dem fünfseitig aus 
dem Zehneck ge- 
bildeten Abschlüsse 
gchlies.st sich in un- 
gewöhnlicher Breite 
dns LangschifT. an 
dessen mittlem Theil 
sich 7.U beiden Seiten 
die bedeutend niedri- 
geren NcbensehilTe 
anschliessen. I.H;tz- 
tere besitzen die Be- 
sonderheit . dasM sie 
sich an den Chor 
nicht rechtwinklig, 
sondern zu beiden 
Seiten , vermittelst 
zweier aus vier Sei- 
ten des Achtecks ge- 
und diagonal gestellter Capellen anschliessen. 
symmetrischer Abstufung die Verbindung 



er«, t ) 



bildeten 
dadurch in 

herstellen und den unangenehmen Eindruck mildern, wel- 
chen sonst die unterschiedliche Breite zwischen Lang- 
schifT und Chor hervorgerufen hStte. Diese konchen- 
artigen Ausbauten treten dadurch zugleich an die Stelle 
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eines Qucrschiffes wd huhcn, vie wir weiter «nfrn darauf 
surückkommea werilen. zu der Vermuthung geführt, d»M 
der ante Bivneistnr das Ibsebnuer Domm «w FVtnkRieh 

stammt, oder doch wfnipstfns aus einer der fran^ösist^lKMi 
Batuckuleu des 13. Jahrhunderts bcrTorgeguiigen ist. weil 
«Im Reib« von Kirdienbentee dra ndrdliehen Fruknieha. 
dif jener Epnehe und einer be<-liiiiiiitfn n.iiischule angi-IiTi- 
reii, tibniiche Ca(i«itenMibauten theils im Chore, (heils ui den 
VerfcindnngspuaktoB s«i8«i!«n Langsrhif nod Chor nt- 
weisen. 

Der Chor, in einer Linge von 4*. in eiuer Breite Ten 
a* 8' und eiier Mke tob negeflilir 12*, zeichnet neh im 
Jwiem doreb «^Re eehlMke Griederung. seine Leichtigkeit 
und zterlicheti Aufbau, nach aussen durch den reichen 
Schmuck seiner Pfeiler, die diii^chdacbte Belehnng der 
äusseren Wandflüchen, dann durch die kunstvolle Bekröuung 
der Gesimse aus. Die Rippen der Gewölbe, von denm ji-iies 
in Cboraltschliisse «teruformig und das im Quadrate netz- 
nmäg gthaiei ist, atQtaen sich auf die aoeh nach inaen 

vortreleiidrn Pfcilnp, ulmf dass jrdoi li , w ie es wenigstens 
Bach den Grundrissen den Anschein hat, sich besondere 
fitntiglieder wie Kaibainien oder iKenate anlegen. Bs gibt 
ini Texti' lIciis/lMiiiim liicr ülii-i keine AurschlQsse, Mnulern 
wir iiuden nur über das Äussere dea AltamHUwa foigende 
8ebilderung(Tergl. dasuTar. Vlli): «Die GroasaHigkeit vnd 
der Schmuck des Ganzen entspringt beModers aus den Ver* 
Mitniaaen der eiiuelnen Theile. Indem der Baum swucben 
den i^Mlern migi rühr 8* ausmacht, baben aie ehe Hdbe 
f on ae das die Breite zur Ili>iie in einem Verhiltnisse 
wie f zu 9'/i steht. Dadurch wird die grösstmüglichste 
Schlankheit der Pfeiler erreicht, welche durch die hohen 
Fenster ilber 50 Fuss noch erbdht wird. Die Steinwand wird 
darOber so sehmSeliti^ , dass sU- Leines Ziernlhs bedarf. 
Dadurch entstand eben so viel unverzierter Zwischen- 
rmm als «Ithig iat, die Verzieniagen gehlrig berromlie» 
ben. Unten, wo dtVKnift der iindnrchhrochfnen Grundmauer 
herv»rgeboben werden soll , sind nur einige wagrechte 
Sfana« Mfebneht Auf der Ifouer Ober de« Fenater aeben 
wir halberhabcne Zier.iltien, die mit der n.dlcne darflber 
und den Sfiitaen der Pfeiler zusamniengeaommeu eine Krone 
dea Gantaa bOden, bei irelfber diePfeiierapitien den Senm. 
das Sims den um das Haupt der Krone laufenden iteif, die 
erhaben» Zieralhen aber von der Krone harabbingende 
linder bilden. Der Altarraum wird mit Itlnf Seiten dea 
Zebnecks Hligeschlossen, darum finden wir aneh »nf den 
Pfeilern ftinfFialenreifen Tiber einander, welche, je hoher sie 
sind , um so mehr zurückittehen , so das« die obersten aus 
ilemSims kaum mehrliervorriigen. Diese tactvolle Anordnung 
des einfachen Selnninkes der Finden, aber noch mehr die 
rouseqoeut diagonale Übereinanderstelluug derselben — eine 
beaendere Bq^thUnüaUeit deaKaacjianerllanieB — gaben 
den Pffilern ein*» so aiissorordentMche iiciehtis:keif, dass in 
dieser Hinsicht der Altarraum mit Recht unter die ausge- 



zelchnetstrn prrählt werden muss." — Wie schon aus die- 
ser etwas gezierten Daratellung zu entoebmen iat. bean- 
sptudMn m den Cbere dt* dnrdigebtMelen AMbaipMIer 
c!n bi^onderes Interesse, und da flenszlmann die Erbauung 
des Chorea noch dem ersten Baumeister des Domes zuschreibt, 
an nOaaen wir eben bedlaaem, daaa er in aeinea Werke m 
geringen Werth aufdat Dt-tail f^i'h'gl und weder Qber die 
Rippeoprofile und die Anordnung der Pfeiler im Inaern des 
AHamnMa» noch Ober die hohen prachtrolien OharfBMiir 
und den detaillirten Aufbau der Strebepfeiler geoHNlllidM 
Details noch anch Durchschnitte gelieferthat, die veoMgnaaer 
Bedeutung für dieBeurtheilung dea Rinvnrkea sein wlrdan. 

Denn aus dem ungewöhiilicli liuhen ond leichten Auf- 
bau der ganzen Anlage, nus den dndiireh bedingten mehrfach 
abgeschrägten, mit Fialen und Stabwerk reich verziertea 
Strebepfeilern undnnadcn Vcffrieningen an den Strebepfci- 
leru scib.sf erkennt mnn die Geset/o einer ichnn To||?t5ndig 
entwickelten Gothik, die alle Traditionen der vorausgegan- 
genen Stf %attnnf lingat an%ngdMn nnd an fiebhMe dar 
zweiten llalflc des 14. Jahrhunderts in Deutschland und 
Frankreich sich zu entwickeln l>egana. Ana diese« Grunde 
iat ea aogar aehr tweiiUhaft, «b in Knadian fende mit im 

Chorliuu lieporitien w urde, d;i derselbe in der ersten HSlfte 
des XI V. Jahrhunderts (1324) vollendet worden sein musste. 
Dag^n biidetder sfanenaHige Alweblnas der Slrebepl^r 
über der Dachgallerie eine Besonderheit des Kaschaner Do- 
mea» weielM an anderen Kirohen selten in Anwendung fekom- 
men iat und die rieb naeh unaerem Wiaaen n«r an der. mit Km- 
»chau auch in anderer Beziehung auflallend ähnlichen Stifts- 
kirche zu X a n t e n wiederholt. Es ist übrigens nicht glaubwür- 
dig, dass diese Anordnung, wie ungarische Schrinslcller be- 
haupten, die Vertheidigungsfähigkeit der Kirche gegen iua- 
scre Feinde andeuten .seilte. An einem ernsten bestimmten 
Zweck, wie denselben ähnliche Constructionen bei den V'cr- 
tbeidignngakirehen in SiebenhBrgen gebAt haben, ist weU 
hiebe! nicht zu denken, weil in diesem Falle auch die ganze 
Dachbekrönung einen undcTMCharakter besitzen raOsste. Der 
ungafiache nnd daeianiaehe SfanplieiaaiHHia. «ine N nehbildnng 
des deutschen Siniplii issimus, der 1683 von einem anonymen 
Verfasser in Druck erschien nnd erat kfirslich bei Otto Wi- 
gand (Leipzig 18S4) TooDr. Seil beransgegelten worde« 
bemerkt zwar von der Kaschauer Kirche, dass auf der 
nKircbaltan,'' wie er die Gallerie bexeiebnet, etliche hun- 
dert Nmhi «der weh) ger fnuaend mit bewehrter Hand, nb 
mit Doppelbaken stehen können. undimNothfallem&gen auch 
die BOiger voniuscbau in den lebtreichen Kämpfen, welche 
die Stadt zu bestehen hatte, davon Gebrauch gemacht haben; 
aber diese .Altan" ist nichts anderes als der bei vielen 
nndereii );utbischen Kirchen, wie t. II. bei der Sfephans- 
kifcbe in Wien, angebrachte Umgang der Gallerie. W as end- 
lidh dar Gpitsbofenftfo« roter den Qeahnan nnbninngt, no 
ist dies eine cinfaehc Ver7iprniii?, "i'^ --i» :meli an säch- 
aiscban und rheinischen Uüuteu der gotiusclkcn Periode 
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zuweilen vorkommt und nur eine Reminiscenx des roma- 
nischen Rundbogenfrieses. Dass der lesenenartigc Stab zwi- 
(chen den Spitzbugen, weicher nach unten in Kleeblatt- 
form abscbiesst, an dem Kaschauer Chore angew&bnlich 
lang herabreicht, int eine Anordnung, wozu der Archi- 
teiit ohne Zweifel dazu veranla»»t wurde, um die breite 
MauerflAche zwischen den Fenstern und den Dachgesimsen 
zu beleben. Wir sehen an der Seitenfa^ade des ScbitTes, 
dass diese Verzierung fehlt, weil hier die Fenster höher 
gestellt, beinahe bis an das Gesimse reichen. 

Von dem Langhause ist das mittlere Schiff — mit 
Einschluss der Vorhalle — aus fünf Quadraten gebildet, die 
jetioch nicht von vollkommen gleicher Grösse sind; insbe- 
sondere ist das mittlere um fünf Fuss im Quadrat grösser 
als die übrigen. Getrennt wird das MittelscbiflT von den Sei- 
tenschiffen durch vier verschiedenartig eonstruirte Pfeiler- 
paare und durch ziemlich niedrige Spitzbögen, welche die- 
selben mit einander verbinden. Die Spitzbogen-Gewölbe 
des Mittelschifles. welche von dcu Ifeilern getragen werden, 
sind auffallend gedrückt und erhalten nur den Charakter 
der Zierlichkeit und I^eichtigkeit durch die mannigfachen und 
kunstvollen Hippenbildungen. 

Eine besondere Aufmerksamkeit verdient im Mittel- 
schiffe die .\nlage und Stellung der Pfeiler. Vorerst ist es 
auffallend, dass die Pfeiler des mittleren Quadrates bedeu- 
tend stärker als jene der Qbrigen sind, dann weicht aber 
vorzugsweise die Grundform der freistehenden Pfeiler des 
ersten und filnflen von jenen des mittleren Quadrates auf 
ganz eigcnthOniliche Weise ab. 

Betrachten wir einen der letzteren (Fig. 2), so sehen 
wir, dass derselbe ein regelmässiges über Eck gestelltes 

Quadrat von mehr als 
6' bildet. An den Kern 
desselben legen sich 
imMittelschilTe gleieh- 
missig angeordnet und 
als Fortsetzung der 
Gewi)lbsri|)pen meh- 
rere Dienste an, deren 
Auflösung wir jedoch 
nach den Angaben 
Hensslmann*s nicht zu 
bestimmen im Stande 
•ind. An den beiden 
Seiten, wo die starken 
Srheidcbögen einen 
kräftigen Stützpunkt 
benöthigten, ist der Pfeiler durch bedeutend hervortre- 
tende Halbsfiulon verstärkt. In der Richtung gegen das 
Seilenschifl* legen sieh dagegen wieder an den Pfeiler die 
zur Stütze derGewölbsrippeu erforderlichen Dienste an; die 
gleichmlkssige Anordnung hat jedoch durch den Umstand 
eine Änderung erlitten, dasidas Gewölbe des SeitenscbifTes 




(r,,. t.) 




(P>if. 1 ) 



•ehr unregelmSssig gebildet ist und daher die StQtzglieder 
dort angebracht werden mnssten, wo der bizarre Geschmack 
des Baumeisters die Rippen auslaufen lie.ss. 

Ganz verschieden von diesem Pleiter sind, wie schon 
bemerkt, jene des ersten und fllnften Quadrates. Wir geben 
hier den Grundriss eines dieser eigenthümlirlien Glieder 
(Fig. 3). Der Pfeiler hat anscheinend eine ovale Furm; bei 

näherer Betnichfuug er- 
gibt sich jeduch, dass 
derselbe gleichfalls eine 
rautenförmige Gestalt be- 
sitzt. Henszlmann ist sieh 
dieses l.'mstandes nicht 
vollkommen klar gewor- 
den, indem er bemerkt, 
dass die Gestalt des Pfei- 
lers nicht viereckig ist: 
aber im Nachsatze, wo er 
sagt „dass alle Viertel 
des Schaftes sich gleich 
sind, d. i. da.ss der Pfeiler symmetrisch ist", liegt schon 
indirect eine Bestätigung der obigen Anschauung. Inder 
Symmeterie des Pfeilers findet aber llenszimann zugleich 
den Beweis, dass derselbe schon dem ursprünglichen 
Bauplane angehörte und dass der Meister hier ein Bei- 
spiel der „verwegensten Baukunst" aufstellen wollte. „Nir- 
gends wandte er", wie es weiter heissl, in den stützenden 
und tragenden Theilcn eine grössere Dicke an als unumgäng- 
lich nuthwendig ist. Dies sehen wir an den sehr schwa- 
chen und schlanken Pfeilern des Altarraumes, in den verhält- 
nLssmissig zur Höhe sehr dünnen Schlussmaucrn, aber am 
meisten in jenem Pfeiler. Indem sich auf den Scheidebögen 
zwischen dem Mittel- und dem Seitenschiffe eine hohe Mauer 
erhebt, musste nach dieserSeite hin auch der Pfeiler stärker 
sein, daher der Längendurchschnitt grösser ist, als der 
Breitendurchmesser, auf welch' letzterem nur ein niederes 
Gewölbe ruht. Dann müssen wir bemerken, dass, indem der 
Breitendurchmesscr kürzer ist, viele Punkte gewonnen wer- 
den, von denen aus man den Altarnium sieht. Dass der 
Meister dies nicht ohne Bewusstsein so eingerichtet, zeigt 
sich zum Theil auch daran, dass er hier keine Hohlkehlen 
anwendete, wodurch der Schaft massiver wird, sowie daraus, 
dass die Pfeiler nicht zu nahe zu einander stehen als sonst 
in solchen Kirchen, sondern so weit von einander als imr 
immer gest^ittet ist." Diese Motivirung Henszlmann's in 
Bezug auf die schwächere Gestaltung des Pfeilers scheint 
uns jeduch nicht ganz erschöpfend und zum Theil auch 
unrichtig zu sein. Richtig ist es, dass die Pfeilerstellung 
schon in dem ursprünglichen Bauplan einbezogen war, und 
der Baumeister in den stützenden und tragenden Glie- 
dern überall Ökonomie bewährt hat. Wenn wir aber bei 
den Pfeilerpaaren des ersten und fünften Quadrates ins Auge 
fassen, dass sie die meiste StOtzkraft für die in diagonaler 
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Richluntr ^n"i!'(uren(ft'ii GewQlbsrippen benöthigten und den 
Druck 80 äiUrker und breiter Gewölbe, wie jeoe dca mitt- 
leren Qiiednit«« Riebt nunukiltmi luillei. m «dieiiit «• «Mi. 
diiSA gar nicht die Nothwendigkoit zu st&rkcron Pfeilern vor- 
banden war und der Arvbitekt aucb Micben auf geschickte 
Weise dedureh Mnwieh, dam er die breiteren Seiterittehen 
III jene Hiclituiif; sti'llto, wolier iIit verliiiltnis'imiiNsig iiili-ii- 
sivtte Druck kam. Ündurch geschah es aber auch, dass die 
i|«ednte Anlage dieser Pfdler eine Terschobene Anerd- 
nung erhielt Überdies müü.sen wir hiebei noeb wiedorho- 
ien, das« jene Gewölbe» welche auf den schwächeren Pfci- 
Icm ruhen, die kleineren de» MiltelschifTes sind, und dadurch 
ebenfalls die SpHnnkraft vermindert wurde. Aus ukonumi- 
aehen Rücksichten über win de der BMitineister gewis* Mcllt 
bestimmt, schwächere Pfeiler anzulegen. 

Wils fernprdiegrOMeffenqnndrtlesFftiJer im mittlerem 
Theile de» M;iirpt?<-hiffps ünliolrmpt, so ist die massive An- 
lage allerdings durch die ungewühulich starken Gewölbe 
de* Hnipt- «nd der NebenaehilTe gereebtfMiget Es dringt 
sich aber hiebci un« iükrirlicli ilie Vr.it;!' ;iuf. wie es ge- 
konuueut dass das mittlere Quüdi-at eine so grosse Ausdeh- 
mmg erUdt. «oAuvIi Ae Pfeltermlage meh ehe stSrkere 

werden mussli\ Welche Motive kilniiteii l.ei dieser Ver- 
achiedenbeit der tiaumeintheilung massgebend gewesen sein ? 
Wir visaen kein Anderes ansngeben, eis dsss mm tm der 
liieren Kirehe die ;in der Stelle der gegenwärti- 
gen gestandenhaben mag. die rorbandene Pfeil crstel- 
lung benOtzle, ohne Rücksicht auf die dednreb entstehende 
Cngleichheit der Quadrate. I)a.<>s an dieser Steile «ine filtere 
Kirche hf^taiulen hat. schliessen wir eben aus den beiden 
I rkunden, welche wir nach Angabe Heosximann'« früher citirt 
hüben und wom» letttercr — inilicb «hne Gnmd — den 
Sehlus'« zieht, dass der gcgenwSrficje Dom bereif :ii .li tn 
siebenten Oeceanium des 13. Jahrhunderts erbaut MortJea 
seL Würde dies der Pall a* mosste msn sMebneii. 

dtcis in Kiiseh;iii die Gothik ru einer fi Dhereii Entwicklung 
gelangt ist, als in den Rheinlanden und selbst in Fmnkreicb. 

Indem wir nndi bemerken, dass die Oenslimelien der 
tn w ölhe des Mittelst hilTes bereits das Gepräge einer voll- 
stiindig entwickelten Gothik, und nur eine etwas gedrflekt« 
Spannung besiuen. gehen wir «ufdie Beipreebnng der Sei- 
tenaebilb aber, die leider, was die ronstructionsvcrhlllniase 
•obeiangt, keinen gfinstigen Eindruck machen, und in späterer 
Zeit bedentende Verunstaltungen erlitten haben darHeo. 

Wir haben bereits bemerkt, dass die konchen- «der 
capellenarti^'4-n AteichiOsse der Seitenschiffe zu der Vermii- 
thung geführt haben, dass der erste Baumeister des Ka- 
aebmer Demes mm Frankreich stammt, odto doeh «enig- 
sfens aus einer der französischen Bauschulen des 13. Jahr- 
hunderts hervorgegangen ist. In nettester 2eit war es ins- 
besomlera Leneir •), welehar bei dem Aataase, wo er din 

■) ArrtiiUcIttr. aouil^«* (Pm^ ISM). H. WT. 



nordfranznsiscb« Bauschule der FrOhgothik und die an den 
Chdren der Kirchen in der Isle- de- France au^ilMd eat- 
«iekeltsa GapdlenkrlnM ehandileriairt. den Kaaiintterllwi 

mit der Abteikirehe von Lagny in Parallele zieht und hiebei 
bemerkt, das« man die ürbaeung des Eiisabetb-Domes de» 
ArehiteklenderPieardie Villars de Ueneeonrt nsehrdlit 
und in der Composilion seines Plane-t üIU; Churjlteri' der 
Schule in der lale-de-Franoe erkenoL Wir schicken dieser 
Behauptung des AnnsSsiseben Geleirlsii dieThalsneke ver» 
aus, dass llenszlmann Qber den ersten Baumeister des Ka- 
sehauer Demes nickt die geringste Vermntkiiag attsspricht 
und ans daher unbekannt Ui woher Lenoir an ^ Amiahme 
kommt, dass die Erbauung des Kaschauer Domes dem 
Architekten Vilars de Honneeourt zugeschrieben werde '). 

Nach unserer Überzeugung ist Qbrigens ein \ ergleich 
der Abteikirche von Lagny mit Kaschau nicht statthaft. Das 
Hervortreten der Capellenniscben an sich genü^M nicht, um 
einen direetenEinfluss der franiösisehenBausrhulen geltend 
m mnahe«, waü anr Zeil der Grflndnng de« iEasehmer Do- 
mes diis System der östlich pelrgenen Citfiellenausbauten 
nicht blos in Frankreich aogenonunen, sondern bereits in 
Dentsddand stark verbreitet war. Dan enie Beispiel w 
Deutschlund, wo der .\uhuu \on Ciipellen im flior in \riv, . n- 
dung gebracht wurde, Ist der Dom zu Magdeburg (^1208J 
and jeaesYen geoeUosswc« GapelleakrilnMndietiebflrMett* 
kirche zu Trier (1227), eine Art Rotunde mit einer Chor> 
Verlage iui Osten, dieiings mit polygonförmigenNisehenakf^ 
schlössen ist, nnd deren Anordnung gege n de« Chor an beinahe 
vollständig mit jenem der Kaschauer Kirche übereinstimmt. 
Dagegen kranenwir unterden französischen Kirchen nur jene 
von St. Yved in Braine. welche mit dem Grundrisse des 
Kaschauer Domes wirklich Ähnlichkeit besitzt. Zwischen 
der Erbauung von St. Yved und dem K:i'-e)i • n r Dome liegt 
uiier mehr als ein volles Jahrhundert, amerbuib welchem 
am Rboin die Stiflskirehe so Xante», fie IMenUichn au 
Lübeck, die Kirchen zu Ahrweiler und Oppenh eint, 
in üplgien die Kirche SL Caru zu Geut, und in Lothringen 
6t.GengBal in Toni entstanden sind. Beispielsweise lasse« 
wir hier eineSkizxc des (Irumlrisses' dfi r' ■ Ii r Kij . he 
St Victor SU Xanten (Fig. 4), dann jcneu «on Set. Martin 
M Ypern in Belgien (Fig. K) folgen«). Wir oeben darmu. 

>j K. Uut »icli Jim kMiilcn« Mcsri-I) rrklirfn. iIm, Leauir. «r.kriclKiii. 
lit'li uLereiitaliiDmt'Bii nil HentcimaBB . Biminintt . dfi i:nni(1 /um Ki* 

•cinaer Don tM im J. IKi wwWIrii. W ir »rhuii bri 6r>^rf- 

rJiiiiij; .Icr KirctieKt uiiK- /. i n iii !i l« c k (.Milthrilimprcn II. IlKi) rnrhttct. 
«lai, Vil;lr^ il'- ildiiniTourt in Uer dtift iA, Jülifkiiinilr. 1.* ii^lIi ( niri-ru 

liriiifm iiiul III) >'.>•'!] Hill tif^r Tumbecker KirHie uMl^rwirkt huhr-n *<>i: 
Nun Hl ei ■■<\itr l»fr*il, fMt|;HUIIl, ittt ViUr. il4>» «/uQiIri«« ilpr Ivir^* 
ton L:«iiiltr>T ( 1230 — U41) genwiiijclianlieli inll t'''lfr t (.'r-rbit! crftui. 

Tnüi^lt? fr y6rntt\]i ein sctir li.the« Alter rrrrirbt Knbra — titriia«^i>- 
aMil, dcu (tor X««baii Kurliaii wirkllcb ia in IUI. JtSrkiad»r< 
fallea wSril«, wm aber g«r oichl »>hrackciiili<li iai. 
*) Über Xaateo, <leai«a öiUirkrr Cliorbai lUS befonaca »arda, «v- 
flrirbe Srboaate, OckIh' tit<< drr liiljeadea Küaate V, S47 u.r.| Sfctr 
r r «ra Ia Balflaa, Sauaa Cbarbu iSZI bafaao, <M«t ana nbrrta Ia 
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dass die Anordnung von CTtor und Srhiff bei den (genannten 
Kirchea mit deu— beide Tbeile Terbiadenden Capdlenausbau- 
I ilt und licbMvir MXmIm di« B«krtMni( 4w 




Strekaffeiier an der Vocdcrftfade inabesondan in Betracht, 
von «äleliar wir Wnib enrllmt Mmo. im iKaaelbB mit 
jener der Strebepreilcr des Chores zu KasdMlt Im Ein- 
klang steht, so liegt die Vermuthung weit nSher, dass 
dem Erbauer des Kaschauer Chores die Stiftskirche zu 
Xanten nicht unbekannt wnr. Nicht unerwähnt können wir 
aber hiebe! au<-h Uis!ii?n, dass in Frankreiefa die Ch<^ninlngp 
von St. Yred, welche keinen Capelleoknuu beutst, son- 



dern üu deren beiden ficiifn Nisrhen anppbaut sind, ohne 
Nachahmung blieb. Maa waudie zwar hSufig geschlotMaf 
Oapenenkrinm um 
den Chor an , ps ist 
aber «ehr »elten der 
fall, data der leti- 
tere freistehend an- 
getroffen und an die 
Vorlage sich erst 
in radianter Einzie- 
hung dir P'Hl'oii- 
oiaebeo aiucliliessen. 
Sehnaaa« atllidit 
anch deashalb in 
letiterer Anordnung 
eine Vermiadninf 

deutscher und fran- 
tösiachcr Elemente 
und hoaunt ans die- 
sem Grunde tn der 
nicht nngegrttndeian 
Asnalime. daan 8t. 
Yved das Werk eines 
deutschen aber In 
fransSsiscber Schule 



K. Weiaa, 




gewNca iat 



(Der ScUw» ral(t im ntehttta Hvftt.) 



Die arok&ebgisckea Pnbiic^tioiiaD ugarischer ZeitockrifleiL 



XIU. (Nr. i6.) »Die Domkirche zu Szepes- 
rittWyf in der Zipa. aonet deutach a«e)i Kirehdorf 

genannt ; der Sitz des Zipser Bislhunis. Wie aus der Allil- 
dnng lu ei-aehea, besteht der Dom aus zwei, Terschietieueu 
Bnnpvioden angehSrenden Thailen. Der Terdcre, nlmlidi 
die Front mit den zwei ThOrroen und dem angebauten 
niederen Schiff, hat auagesprochene romaniaehe Formen; 
an den ThOrmen gewahrt nuin die gekoppelten nmdbogigen 
Fenster und Rundbogenfrieie; Ober den ftlnflcn Stock setzen 
die viereckigen ThUrme in dem pyramidalen acbtscitigen 
Helm Ober. Dagegen ist der htthere, spiter zugebaute Cbor 
durchaus in dem reinsten gotbischen Style aufge(\ibrt. Von 
<ierSejten-Au>iel)t -vr iMir d uns die reich gvuVn 'rrteu Strebe- 
pfeiler und mit M;is4wt;rk gefüllten , die ganze Lätige der 
WiBd «iwmtwBndon. qdlnbei^gen Penaler dargcalnllL Der 



A.O. B. Sebar««: IM»irt l arrliitfclurr en Brlgi^M II. SS. 

ClMMlIariiWiita Di lat l alt Uar tfata Oaf«lltaaa«kMt» ntuu «uch 
4m waik fta A. •••aawsla* altaaMMtiiaiMai BuiuMab» im 
■IMato*. K«ll«aki«k«i .Ctraarittto eaMMkM autmUf 
ma.». Wir lowtM emiaf akf» a W iir «iaf«>«», waMtdtantlBaM 



Dom wurde im Jahre 1 189 von dem KOnige B^l a III. gestif- 
t»t. und 8«n. nach der Beschreilnmf . nrsprflngliA «he 

dreischiffiire romiuiiselie Bjsiücii gewesen sein, die eine 
Ähnlichkeit mit der Freiburger. Naumburger und 
Magdeborger Kirdie hatte, nach deren VerbOd ale von 
den eingewanderten Zipaer Sachsen damals errichtet wurde. 
Aus diesen Ältesten romanischen Baue ist. wie gesi^ nim- 
mehr nur der rordere Theil der Kirch« zmHIckgebBeben. 
Der spitere gothische Bau des Chores wurde in den 
J;ibr'"i 14fl2 ff ;<l 1478 Tollendet, wie die darauf bezOg- 
lichcu, in der Kirche ersielalichen Inschriften beuritunden. 
faa Innern eoUcn dinCberatOhle ein ausgezeichnetes Schnitz- 

werk sein, Ton dem Kön^tler Tliinii'»-- K''*m;trkv j-i 
Jahre 1478 angefertigt. Ebenso sind auch ^UUre mit bcttuiU- 
mAum vvfbanden, wie aneb aHeraOniiche KirehengerUhe : 
Kelche», Bischofs t:i! , Silber gefriebene Statuen der 
Apostel, der Mutter Gottes, dus heiligen Martin. Anch sind 
viele finMenhmale der berihmiflilen Htaner Ungnnia ma 
dem XY. und XVI. Jahrhundert erhalten; wie die der Grafen 
Stüpolyai. Thurzö. VLikictj, Erdftdy. — Unweit 
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rnn dem Orte erheben sich die grossartigen Ruinen der 
eb«!inaligeii Zipserburg (Siepeavir^ auf etoer Anbdhe. 

XIV. (Nr. 38.) »Di« Kirche su Donn^ranirk ia 
d e r Z i p s." Ein kleiner ausgezficIinPtPr golhischerCapelien- 
bau au4 dem XV. Jahrhundert, ron Isabella niul ihrer 
Toohter He4iri|f Sttpoljray «rfwat Man aidit vm 
aiM^pn die reich mit GiebcO , Masswerij, RuIJiichinen 
gegliederten Strekeffeiier. und die mit 3 Pfo«tea in s«cbs 
fMvr gvtlwillm. und «dt prieht^m Musireric geAUten 
Fenster. Der Chorschluss erseheint dreiseitig. Eben «o reich 
soll der Bau inwendig, mit dem vollen Sdunuckfi der 
Gothik , mit DteaMen , Gurten u. n. w. ansgeataftet aem. Das 
MerkwOrdigste ist aber, duM dieser spStgothische Bau, wie 
auch somi noch <>iDige uns in Ungarn bekannte Bauten 
dieser Zeit eine Ausnahme ist von der sonst fast ausnahm- 
losen Ktgtü, welche hei einer gothisehea Kirche keine 
Krypta oder Unterkirche rula^jt. Die Donncrsmarker Capelle 
hat ihrer sogar zwei ; fiusscrlich zeigt sie schon xwei Stuck- 
werke, der untere niedere erhiJt die Bdeuchlnf dordi 
spitzbopifje frekuppelte Fenster, die knapp von dem Hnden 
aufsteigen. Unter dieser Unterkirchc beiladet sieb eine 
dritte, wir glnJiCB die eigentlich« Graft, welche ihr Lidit 

nur vm iihen erhfilt 

XV. In derselben Nummer ist auch eine Ansicht der 
Stedt Kesnerk. nit der herlihmten TftkSly'tehea Borg 

mitgctheilt. Die letztere, welche einst prSihti^' uusge- 
•tattet war, wenn aneh bU jetzt erhalten, doch bereite 
benftllig, geht ifafemnuhen Untergänge entgegen. Grünfen- 
theils wardo sie zwar schon in dem Geschmueke des 
XVII. Jahrhunderts, im Jabre 1628 r«n Stephen T<)köly. 
restaurirt . doch bietet sie noch nranche« Berflcksichtigungs- 
werthe, wie dieCMpelle, die Grult u. s. w. Jetzt \si'nli'ri 
alle diese iiitunliehkeiten zu den |irobnaten Zwecken 
benutzt 

Ein nraitM Bwdenkmnl lilhicr ist die gelhiKbe 

Kirche, vom Grafen Szäpotjav in .I.ihren 1444 — 1486 
erbaut. Bemerkenswerlh ist dann ein aufgezciebaetes 
SeeranienidilnsdMil, ein FÜgeMlnr mit G«ldgrnnd-6emll* 

den, (Ulli andere Sclinilxwerte , Slatiieii und Malereien. 
Doch soll sieb auch hier alles im beklagenswertben ver- 
wahrlosten Zualtnde heAidea. indem et an den i^thige* 
Mitteln zur Bestreitung der Restaurationskosten fehl(. 

XVI. (Nr. 44.) »Die St ätephaoakircbe tu 
Midelcs.« Bin. im Klde nach crim. venndbrieat 
scheinender, spt^thieeher Ben. mit lienilich rohen (wenn 
nicht die späteren Umgeitdtnngen dum die Schnid tragen) 
Formen. Flaebe, jeden Schawek entführende Strebepfriler 
erheben sich ohne Giebel, mit schrilger Abdachung und 
einmaliger Gliedernng. Auch die Hauermassen sind zwischen 
den Strebepfeilern und Fenstern stark vorherrschend ; und 
die letaleren scheinen aneh ohne Maaewerk zu sein. Auch 
fehlt jetzt der l'htir-;^ anstatt dessen dient als Glocken- 
baus ein eigentbüaaicher Holzbau. Übrigens erwibnt die 



Beschreibung nicht einmal das, wie viele Sr-hiffi^ die Kirehe 
bat, und wie sie in Innerea aussiebt oder ertmltcii ist; nach 
ihrer Angehe aoH eher die Kireh« ms dcaa xm. Jahrhundert 
herrfihren. HichtiL'i r rheint uns, selbst nach der einfaeheri 
Ansicht der olien beschriebenen Abbildung , dass es ein spit- 
golhiseher Ben des XV. Jahriranderts sei. Und daher dirfte 

dieStclIe eiiierUrkun JeS i m u nd's vütn.Tidire 1411. welehe 
die Hiskolczer Kirche als einer urallea und seit lange beste- 
henden gedenkt, (teh auf Tuaudigen titeren. rIeNdeht 
romanischen Bau beziehen, an deren Stelle im XV. oder 
XYL Jahrhundert der jetiige , wie ea seheint auch nicht 
ausgeMhrte gvthische Bnu «itiehtft wvrde. Seit dem 
.lahre 1554 ist die Kirche im Bcaitte der rdbraaiiten 
helvetischen Confession. 

XVII. (Nr. 46.) „Die Ki rehenruiiie von /-säin- 
bik." Eine gute .Ansicht dieses ausgeietchneten Benea. 
Indem aber der Gegenstand hereit«« vielfach heich riehen 
und im Bilde dargestellt ist (wie von Vahot: Magyar f& Id. 
«nd ncueatens in dem ID. Heft der •Nitlernlter- 
liehen K ti n ' t d e n k ma I e " vnn Professor von Bitel- 
bcrger) und auch die »Hittheilungen ** dessen 
ilea{H«ehnng von den Üedaeteur tfeaer Blitfar gehraefat 
huhen, so wollen wir es hier übergeh<'n . und hemerken 
nur , dass der interessante Gegenstand mit der bisherigen 
BeriArung decb hnum ab glnsüdi cnch5|rfl helmehlet 
werden kann. 

XViU. (Nr. t»l.) ..Das Schless Nagy-Vdsaenr 
venSerdhf. Eine atte Zwingfeste, welche hereittgrfttstea- 

theils in Ruinen niederliegt und nur ein micbtiger Thurm, 
etwa das Berchbit der ba^, steht noch unversehrt unter 
dem Dache. Die plattflberdeckten Kleehlattbogenwölbungen 
der ThilrOffnungen sohefaMO die Zt>it der letzten Bau- 
thätljjkeit an der Burg zu verkünden; die alsn fn flie 
spälgothiscbe Periode flillt Eben in dieser Zeit, iiänila-h la 
der aweiten Hllfte dea XV. ^hihnnderts. hntte nub 4m 
Si-}iin'^-; ' Mu' meiner bekanntesten Glanzperioden , indem es 
ditnubld der äitz des berabmten TOrkenbesiegers Paul Ki n t asi 
war. Er soll aneh das nngrennnde Kloster foslUlel hnban; 
70 noch sein verstOmmdtns BpÜnpUnm — crglnft — «in 
folgt, SU lesen ist: 

•Awrüt Vimtda Ctauatn Khdthu kent, 

JUiu* httc iirtiii uinrmorif iiHxn riilxiiil.' 

Das Kloster ist gegenwärtig auch eine Ruine. Es sott 
eher noeh «nweit ehe lieht« aHe lüreha hest^eo. di« 

ungehlich auch ans der nimliehen Zeit nit dem Klonter 
herrahrcn soll. Sie wQrde also auch ein gOlhiaelierBnu nein. 

doch fehlen alle nfibere Angaben. 

XIX. In den letzten Nummern folgt noch ein galer 
Gniiidri.ss der ehemaligen henllmilen K!jnii;>hi]r{): T'njrarn* 
Visegriid, sammt einem Situationsplan und anderen hier 
noch befindlichen l>e«knialen «nd Inacbrtften. Wir vnnrrinen 
aber in BelrcfT dieses Ge^nstaodes auf die in nn(?;tri<;f h.'r 
und deutscher Sprache herausgegebene treffliche histuri&<.>be 
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und arcbAoli^iiadMllMiograpIwHiiiritri: pVitegridi 

Album". 

XX. Obwohl nicht als BaudenkmaJ , do«h immerhin aU 
da ukr erfreuliches Zeichen der vaterlSndiachen hdherM 
Monumental • Baukuiut und des kunstgeschichtliebcn Ver- 
•tiadiiiues wollea wir erwibneo die Kirche suKiplany 
im 8itthni<r«r Oonitaf, mtu^ rm Nagy-Kiroly. 
deren Abbildunj^ die Nummpr 7 tfioser Zeitschrift bringt 
Es ist dieser Monumentalbau, auf die Veraolassang der 
GfiftB K<r«l7l, von «MrtbiittchrtkdiMmteBANliifeklM 

der Im romanischen Rasiiiken -Style errichteten Kirche zu 
Fdt, Herrn ¥bl, ausgeführt wsrden. und sw«r in den 
«kmkterialisdiM Psmini dn ObwgMgastjlM. Die iwci- 
thOrmige Kirche zeigt ron aussen den Spitzbogenfrif ^ des 
Üb«fgMgaslyi«s; dsmach b«atehM tmA die Feastei^ 
UhmgMi im 8cUlb m je vier» •m Cber mm je iwii 
schfnalcn Fenstergruppeii; ihre Umrahmung und die 
Aneinanderfcuppelung wird von Sfiulcben gebildet, die sich 
dann als Bogen fortsetzen, und mit dieser Spitzwölbung 
schliessen. An den Chor schliesst sich unmittelliar ein 
prliehtij»(>s Mmj-'iiiteum , oijfi'iillicli ciiu' (IreiM-liitTijfi' Säulen- 
halle, mit etwas erhöhter Mitte und niederen Ai*&eiten. 
Am der Seite tberregt dss Gebinde eiae eriUthte F»(«de, 
unter ttpni Ciebelgesims mit den eigenen länglichen Formen 
des Kuuülxtgfnfrieses des Cbergsngsstylrs, uxtd in der Milte 
■jt etnem greasca spilibegigett nd mM Masiwei^ gcfhlMM 

Prachtfenster geziert. In diesem Mansnteum sind die niclul- 
leuen. kunstvoll gezierten Sftrge der verstorbenen Mit- 
glieder der griiielienFaiiinieKdrelyi enfgestellt. Keploey 

ist nSinlii'Ii der Stitninnirt itii-ses Crseliieclites, dessen Nüinen 
frfiher die Familie geführt hat. Das an die neue Kirche 
«MlMMiide Kloetar der FImciaeaMr ist dne iltere Stiftmg 



der Fukilie. Dem hier besrliriebeDen Aasseren soll . nach 
der H^^chreibung, auch das Innere der mit Fresken und 
dem Style entsprechenden architectooischeo Sehmack gezier- 
te« Kirete wirdig ealtpfeeliea. 

XXI. Zuletzt wDnschen wir noch die Aufmerksamkeit 
der ArehSologen und besonders der £pigraphiker auf den 
Kitgeadtn, ia der Nr. SS dieses HiMee eafhdteaea Aafhif 

lu lenken. Im .Iuhre "1854 wurde bei den Fortificatioti.s- 
Arbelten zu Karlsburg ia Sieb^Qrgen eine kleine 
V Umgt vad 1" VieMeSteiaplalle ausgegraben; ta dea 

ncr Miellen hat sie die f.ilp^ende lIUMiadlrift, Qbwall RITii 
Zeilen unter einander gostelU : 

I. Ssifat «■ ARHT XmaiTTAT 

II I I MIT >0T,-3\(IIII^ 

II. SiiLr: HAT.MXIVdIT T\T 

i n K.MI II .VMS VIMll 

III. Seite: IMAlU. ITXIVia. ITATL 

3K>sii»mraA.^T^ 

IV. SsHe: AlOTima . ITVAT 

VoSM s MTOATlUialL 

Der Gegenstand kam in das Be.iitzthum des Dr. ütvös 
inKarlsbarg (er ist bekannt als ein tächtiger Faliograph 
und Entzifferer der von ihm herausgegebenen ia Geheim- 
sdiehen mrOekgebliebenen Schriften des Riköczy). Bis 
jetzt sind alle seine BcmOhungen, die Inschrift zuentrtthseln. 
ohne l£rfolg geblieben; er theilte sie auch anderen, ihm 
kefreondetaa aad bekanaleo ArdOelogaa obae Brfiilg aiit. 
Er rielitet nun einen Aufruf an alte Fachmänner, und bietet 
demjenigen, dem die Inschrift su lOeen gelingt, als Gegen- 
dieaat eiae gat erhaMeae Gervialaiselie Goldailat«. 

In den Folgenden werden wir das Bemerkenswertheste 
aus deai Teigangenea Jahrgange des «Vssaraapi lüs^g" 
oMIieilea. H, 



Otr TaniMMkk Mbsl UMhtw n InrailiitiR. 



Attf der Meitkdir aa dea Rhein begrilTen, onlerliessen 
wir es nicht, bei der Durchreise durch Linz die in der 
Nihe befiodliche, altehrwürdige Stiftung des beknunlen 
BavarenberzogsTassilo. KremsmQnster. zu besuchen. Der 
entgei-fTikummenden. gastfreiiiullielien Aufnidime vun Seite 
des liachu urUigsieu Herro Prälaten daselbst hatten wie er 
aa faitekea» dMe aaa ealM aadi faaa kastliaraa KvmI- 
reliquien aus derFrUhzeit der Stiflunp mit grösster Ubera- 
Utltt vorgezeigt wurden, die sich unstreitig als die ftltestee 
kiraldieliaa fieAsae ia Dealielriadi an« dea flleularlsalieae- 
stOrmen dpr letzten Jahrhunderte in diesem nllberQlimten 
Sitze der Cultur und Wissenschaft gerettet haben. Es ist 
«ha aladiek eia TelisMndiger „appar«hu attaif , wie er 
Toro Herzog Tus it ■ 'nrr Licbling.'<8tinung Cremifitmtm 
sam Geeebeake gemacht wurde, und geboren cu dieser Aus- 
•lellaag dea AHaret dar Hankelflk. twei Leaelitsr (eero- 
feralia) und der Eranffeliencodex (plenariunt). Diese drei 
grassartigen, reich ausgeststletoaKanstwerlw aus denTi^gea 



des Tas»ilo lialien .«ich in der Ablii KrMBMBtaitar »U die 
einzigen Ueberreste der Kunst einer grossen Vergangenheit 
ziemlich unverletzt und primitiv erhalten. Vor allem verdient 
eine besondere Beachtung jener intereaaaata ^ealix abba- 
tiati»", der eigentbOmlicher Weise heu'e mir noch bekannt 
ist ualer demNanen »der Stifterbeeber-', uuü dessen ehe- 

thDmliehen, pocalartigcn Süssem Form wegen bis heute 
unbekannt geblieben ist. Dieser seltene Messkeleb des 
8. JdirhiaadertBerianertaeAdeadichaBdiatnititioacIleFarai 
der Triokachalen u i1 Kecher. wie sie In der clas.<iischen 
Ciaarenieii im alteo Rom in Gebraach waren, und die fUr 
die Wlduag der Mhekristllelnn Kdebe ia Ohe aad Hef all 

rn;i.s.<>)febeiid geworden ist. Nicht nur aus der wohterbaltenen 
primitiven Inschrift, sondern mehr noch aus der biblisch 
gebaileaea, reichen Anitlattnng geht ser Genüge herrar. 
dass der sogenannte „ Stifterbecher " ursprOnglich als Kelch 
ia kirchlichem iSebrauelie war, wie sieh das auch deutlich 
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erhirtcn iSsst «hrch die Tielen Analo^tOT, di« »ich ab Zeich- 
mngea t»d äkolichen firthchriaUiGlien] Kelcheo ia fiOdwer- 
tm M diflnB 8eMibtell«n, YoHkonimn •bcfainaltaiiiMid 

mit dem liumpenartijrcn, pocalf&nnigen Suuern Aufrisa du 
Tmilokelches. heute noeh Tielfaeb Toriodao. W«a die orna- 
mentaie Analattuif «nd tedniadM AaaiUtfnag dhaea merk- 

würdigen Geftssea betriff, so kann mit ßriKsster Sicherheit 
bakaaptct werden, data auch, abgesehen voa der deutlich 
criialtadeii taaditift, ans dieeca heidanPbetanii dea Keldiaa 
aeia hAm Altar liah «anatatiren lieue. Es tragen nfimlich 
die Omamentationen . »owobl an dem Kelche, ala auch an 
den beiden dazugehSrigen Leuchtern Tollitifldig das Geprige 
der Kleinkunst, wie sie ia Grossgrieehenland, dem frflheren 
byzantinistlicn Exarchat in Italifi» im karfilingischon Zfit- 
alter geübt wurde. Dhü Material, woraus Kelch und Leucb- 
far aafeArtigl aind, besteht amRaMipto; ta weldtem 
einp MenfjR Thier- und Pflanzennrnamente äusserst tief und 
energisch eingrarirt und ausgestochen und darauf stark 
inPauer rargoMat worta« ahd. BttOmtwtia» hatder Ktaat^ 
ler nun ^ ,v !il n i dem Kelch, als an den Lfufht<>rn don 
Jbum ftir kleinere und grOaaere figurala Darstellungen aus 
dem Retkkupfer TerlSalt aaagagraban und ntft dSaiwii SiQrar- 
platten ;i(isp;t'Iegt, die durch Feuers Gewalt auf dem Roth- 
kopfer aufgeschweisst worden sind. In dieaen Silberblechen 
hat der maifk» atadano atantUdie Uaarfaae mallenadieB«' 
und Thierfiguren en niello konstreich eingelassen. Diese 
Verbindang dea Roihkuprers mit Silber und Nialio and 
ataikcr Vergoldung fanden wir auch an einigen IhnKtibea 
Überresten aas der karolingischen Zeit. Was die Form der 
Leuchter Cccrnitafi) liolrifTt, so lä.sst sieh mit Grund be- 
haupten, dtss sich vou diesem Alter, von dieser Grüsse und 
reichen formellen Ausbildung nicht leicht im 5sterreichiacheo 
Kai-terftsate ein Shnliches Exemplar mehr vorfinden dCIrfle, 
und bieten diese beiden Leuchter in artistiaeh-lormeUer Be- 
liahvDg ein g r iaa ar e a btatetM ala adbal dl» bekaratam 

merkwördigen cernffiralia atisdcr romari'nhm Knn^tepoche 
inLeNans und im Dome su Hildes heim. Leider hat 
daa III dieaem ANaraappante dea Hetaaga Taadla gcUrign 
p/^Narttcm, ein kostbarer (vt^Mr mnnhraiiaccu!'m\\. vielen Ini- 
tialen, aeinen ehemaligen, reichrerxierten Einband mit dem 
kattfcaren prmM«, wakraebeinliob in denelben kunstrei- 
chen Ausführung:, wie wir dieselbe an Keluh und LsodliCni 

bewundern, bereits im 18. Jahrbuxtdert Terioreo. 

Dl» DeekefvanieniBf an dieaen etangditUitfhm fat 
bereits aas der Spitzeit des 16. Jahrhunderts und hat kei- 
nen beaanderen Kunstwerth, desto mehr aber das darin 
«aduMan»lhnoscript.das mit den Charakteren, den Initialen 



nnd den Ornamenten des bekannten kamlin^schen eodur 
in der k. k. Hoibibilotbek su Wien, dem bekannten cvan- 
fftUarkm Karl'»' daa Oroaaen iai k. k. aekalsa in Wiaa 
(integrirender Tbeil der deutschen Reichskleinodien), so- 
wie mit den ftbrigen ona au Geatebte gekommenen karoiia- 
glaehen HandaebrMlaa vellkamnen idantiaeb ist Beweia- 

fiihrend Tür die gleiche Zeit der EnLnlehnufr diesp« seltenen 

^eodes aUUenanua", aüt dem Tassilokelch uad den Leoefco 
iem iaI d«r Uraatand. daaa dicadben Omamal». wleale 

an den Initialen desselben rorkomraen, Toltkommeo Qbereio- 
»iinmiend auch an einzelnen Ornamenten des Kelches und 
der Leuchter gefunden werden. Wir firenen nns zugleich 
der Hednclion die angenehme Hittbeilung machen tn kfB> 
iien, da.ss der lloehn ürdij*ste Herr Pr&lat v^n Krem'smfJnslef 
bei seinem grossen Interesse flir kirchlich-miitcialleriiebe 
Kunat nna an» erwflnsebten Erleiehtenuifaa giwrikrt hat. 
um eine mQglichüt detaillirte Beschreibung des fragliehen 
Tassilokelehes und der Leuchter im Beiseia dar altebr- 
wGrdlgen Or^nal» mttHnaa» voraehnien in kSnnen. Anefc 
Susüiirte der Herr PrSlat, dasa er auf Wunsch der k. k. Cen- 
trai- ComaÜAsion zur Erhaltaag und Erfwaehnng der Baa- 
dankmal« nieht abgeneigt aal, behnb d«r Abieteluwiig 
und Abformung Kelch und r^euchtcr durch einen Capitular 
daa Stiftea nach Wien zu senden, damit eine Pbotagmpbia 
In NatofgrSaae T«n dieaen bSekat merkwflrdigen Knnatg»- 
genstinden genommen werden k&nnte'). Nach diesen Photo- 
graphien liesse sich dann mit wissenschafUieh arcbiologi- 
aebwGraautgkeit reu geschickter Hand eine Abidebnu^ *) 
entnehmen und wOrde durch die Veröffentlichung daraalbnn 
in den „Mittheilungen" derKnnstliterattir des Mittelaltersein 
höchst daukeuswerther Beitrag gegeben werden. Wir sind 
gern bereit die ausfilhrlichere, vergleichende Beaabwibmig 
(lii'HT beiden liturgischen Utensilien, die wir in Krem.<- 
müaäter anzufertigen erwQnschte Gelegenheit fanden, der 
k. k. Gen1nl-Cemn!aai«n bahaft der PnUienHen in dienen 

BlSttern tur VerfBjrung zu ^'r ll-n, 

KremsmOnster. den 10. August 1857. 

F. &»efc. 



*) Btr MwH »fr 1. 1. C ia tf il- C qi n i il ii l si iMi BMtlMKksr Pniharr 
CsMralf ImI sM banlk *■ 4m MitoMign ■wrn AM m 
Knmaiariwr bK itm Enaeii» fswendrl , 4>m« liit«r«MaBtM C«^a- 
MSrA« nMk WIm iraii>|H>rtlr«ii t» laMtn, <■■■ eine Abfonaimtr «ad 
Zcirbnaag 4M-Mlb«ii kewrrk>l«llicra u ki~i«Brn. A, >l Kp>l 

>) (•«Kau Aniin« dinet Jihrka«d«rU rnckl«* «Jar AhtoMaui^ Ar» •.>- 
ftauaUa .StlAsrilMh^rt'' in •■lürlirlx'r Crüur. Ilicsr I i i t j . ' >h 
Wt aickl den aiiadMleii kriUjcimi Wurtk und sAekl« ober tiar 
C.rriraiur (?J a4att ein« FinimilM it* ni|BthH, UAM ■■»fcwti 
dtg*n flrlgiaalM •nMChta Mia. 
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Notis. 



(PiiBi rllHiischen MeilcotUiBes im 

Krappfoldc Kärnthpns.) Nicht ohne Interesse för die 
Kude rfimischer ätrHSseiixage durch KirnUien ist der im FrAh- 
M^^ iM vvrigBii Mtn» im Xnppfi»U«(s«iNliMSt V«tt 
tiiid Fries;icli) im Hurrp KruiureMt-ii pftTiachtp Ftind eines 
rdmischeu Meilcusteine». Es ist ein roh tiearbeiteter, 
gralliiniferniArf'^lH>h«r8wdtleiii. welcher wtgMie^ 
rielen Vertiefungen uml Eidhöhliitifjen siiwohldfu) Mi-inscl als 
mck der Briiefaug eines Abklatsches oicht wenige Schwie- 
ngfaMaa ««ramehte. Die durch lelsterea Motrelicto Leee- 
irt der iMdurift m Oberthcil« des Sleiim bft AIgMde; 

IHP. CAB& M. 

ivtlvi naupvm 

P KINVin VS AV 
PONT. MAX. TttlÜ. POT 
P. f. PROCOS 

vr. 

Um den wiMeMebtflUeben Werth dleaee Fmdee bcur- 

tlK'ilori iii koinifn. nins-icii dio Lapo (fn's Fuinliirlc«, die« in 
desseo Nacbbarscbafl früher gciuachtca Funde und die bis- 
herige Annahme fllr deo Standort der tn der Peutinger'- 
schen Strassenkarte Teneichneten Slatioa MntiKeifJiim 
beracksiehtiget werden. 

KnnnMden Kegt von der Geweifaeheft Treibaeh nerd- 
Östlich ungeßhr eine Viertel-Stnnd« entfernt, nordöstlich 
in einer beiliulig halb.stQtidigen Entfernung liegt Allhofen. 
nordwestlieh von KrunifelJen abpr in einer Entfemung 
von nngeflhr cIiict h^illicn Stundi- die fiewerk^chalt Zv^i- 
gchpn\vä5«prri »iler IMi ksleitt. In Trciliiich lu'ftmdfln sich 
sott nnrordenkiirher Zeit zwei Meilensteine am dortigen 
gcwerhadiaftlkben Heieraehana-Gebtnde. welche spBtcr 
Zur Rf^fhten und Linken dos Huniitthorrs de« (rewerk- 
■chaniichen Schlosses aurgestellt, ror ungelahr drei&sig 
JnbNn d«a ]fedMn>Deelor Jebma KnmpT is Khgenlhrt 
überlassen und von diesem in nnipsicr Zeil «tr'm kSmthne- 
rischen Gesehichtsvereiue abgetrctcu uurdcn. Der eine die- 
ser Meiknsleine bt sehr beecbidigt «tnd Hast nw mehr 
die SLhriftcharAtPic: IUP. CAESAR F.LVS und MAX 
d«ttüicber erkennen und hieraus und aus seiner Form auf 
eioea Meilewlein sckKeiaen« Dar aweite ist heaaer erikaHra 
und taaaC Mgtmit hachriA entaehmen: 

IUP. GAB8A1 

ilitbl nvBft . . . 

PI •leBeve'aa* 

PONT. VAX. TMB. 

POTESTATI H P. P. COS 
PnOCOS. E. M. OI'KLVS. 

niAD>HENIANVS 
NOBiUSSmVS. CAB8 

PünHans iraanvnB 
ATGG. ncmnrr 
A. TUtm M. p. 

XV. 

IL 



Wenn es keinen Zweiftl mlerlicgen kann, dann der 

Kriimfelduer Mcilenstoin an seinem ursprilnglielion Stiind- 
orte aufgefunden wurde, so ist dieses in Ikzug auf die 
Treihacher Meilenatcine nieht ao anagenaeht, eh ale in 
Tt i^ifii« Iii" iiiifgefundeu oder lum dortigen Meierschafb- 
(iebaude anderswoher, vielleicht von dem nahen Krnmfelden 
g^mebt wardea arien. IKe Zahl XV anf dein Kramfeldner 
Steine ist offenbar linc Flisnuuunt^alif, und da der zweite 
TrcibeeherSteia die Distanz von Yirunum ebenfalls mit M,P. 
XV. anitiht. an iat ea wenigstena a^ wahneheinKeh. daaa 
auch fllr die Treibacher Steina KrumfUden der ursprflng- 
liehe ütandort gewesen ist 

In PSdcct^n oder ZwiaflhaMriaaam wvd die Stelle 
^'•■fiuriit. an welcher die r&aiaalw Station Matucajum ge- 
standen, welche nach der Peutingpr sehen Karte M. P. 
Inf. Ten Vtrnnura entfernt angegeben wird '). Zwischcn- 
wässera ist von Krumfrldcn, wie bereits bemerkt wurde, 
eine halbe Stunde, somil von Ti-filnich drei Viertelstunden 
entfernt Schon der l'uitd der Treibacticr Meilensteine lei- 
tete anf die Vermnlbnng. daaa die Staffen Mataa^ fai der 
Nfibp vf»n Treibach m "iiirhpn «ri. T^cr Fmid ffr^ Kninifeld- 
ncr Meilensteines dürfte eine genauere Bestimmung £ula»scD 
nnd aar Annahme leiten« daaa die Statien Hatnei^m an der 
Stelle des heutigen Krumfciden gestaudpu hübe. 

Dieser Annahme könnte nicht wohl entgegenstehen 
dasa die Pentteger adie Karte die Distanz der Statien Ibtn- 
ci.iutn w>ii Viruuiiin mit M. P. IUI. angil>t. w.ilirend auf den 
Treibacher und Krumfeldner Meilensteinen nur eine Distanz- 
angnbe van M. P. XV. n lesen ist 0«en die unter dem 
Namen der Peutinger'scfaen Strassenkarte bekannte mittei- 
alterUdie Cepie einer llteren Strassenkarte ist namentlich 
Inden Distantangaben ungenau*). Der Ansieht dass die 
Treibacher Meilensteine und der von Krumfelden demsel- 
ben Standorte, nSudich Krumfelden angehören, dflrfte 
auch nicht entireirenstehen, dnss sie verschiedenen Zeiten 
angt liid cM. I>i r eiur dr r beiden Trcibachcr Meilenstdne 
t,'''h<)rt in die Zeit des Kaisers M. Opelius Mucrinus und 
zwar in Folge der Angabe Trib. Pol. U. in das Jahr V. C. 
•Tl. eanh Chr. Geb. tii, wagigwi der KnmlkldMr Uwt- 
lonsteia der Zeit dos Kaisers M. .fuliiiü Philippus, vielleicht 
dem Jahre naeh Chr. 244 angehSrt. Diese Verschiedenheit 
llaat sich nimlich dadurch erkttren. dasa unter Kaiser 
Philipp bfi tH'Ii'irenheit einer, n; ti incni Zeiträume von 
27 Jahren leicht erklfirknren StinssmiHusbessening auch 
rfrfe neue Meilenatelnaetiung ahne DistHuen - Änderung 

sinit crehitbt liahen dilrfto. Für die Annahme, dass der Stand- 
ort des rSmischeu Matuo^um in dem heutigen Krumfelden 
tu suehen sei. dOrAa noeh eine vcifera Erwtgung sprecliea. 

Siehe nein HMi4fc«cli der CMdUchU Kinlkau. I. 8. SSO. ■. r. 
•J rwaigWa NürikaAteaKasOMgnvU« l.8.m.i.Ta. 
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D;!« sogt'tKiiintp Anfoiiinisfhi» Ri'isi'lnich verxcichnet 
die Stsitionoii imf der R«i.<«t-roule von Aquilejs bi* Ovilabis 
■nt yh Belujn (W ulfsberg). Uvis (h«i Tarris), Scnlieimi 
(bei Tillacb). Virunum (im Zollfelde), Ciuulalicae (bei Hill- 
tenberg) n. $. w. *). Ist die angofOiu-te B««timmiing «kr 
Standorte der in den Anteniniselieii Reiaebaelw mgegebe* 
ncn Stationen richtig, so war die Strasse, deren Stationen 
)];is Reitcbuch versei«hnet, wenigslena bi* Viruaam. wRlir- 
sclicinlich aber noch bis Aber dasselbeMmniKBewlWSlnsse, 
deren Stationen luu li liio Peutinger'sche Karte verzeichneL 
Der Unistanil. diiss dio Karlf» mit Ausschluss von Virunum 
andere Stationen verzeichnet, als das Reisebnch, darfte sich, 
mbgesdten demi, daw die Karte gerade auf der Route von 
Aquiteja bis Virunum niehrt'rc Sf^tinnen unbestimmt liess. 
flieh auch dadurch erklären lassen, dasa die Peutinger'- 
•ebe Karte ib «iM Pttstkarte die SMioMii, en wcfadMi 
da PfeHeweehsd statt hatte, die MwtalioMii Teneielmct. 



wogegen das Rcisebucb als ein Handbuch für reisende 
Staatsbeamte nur die Neehtquartierstationea, d. b. die Man- 
ebne» v«n eielMet. Andi aedi Ober Viramnn liniw mag 
dieStras»o. dcrrn Miinsionen das Reisebuch vf-rrt-ichnet, die- 
selbe gewesen seia, deren Mutationen die Peutinger'sebe 
Karte «agiU, «nd erst bet Matucajum, w« sie von der aeek 
Norcza und Belcandrum abgewichen, die MViMliche Rich- 
tung gegen Candalicae (Kattenberg) genommen haben. 
Eine solche Abzweigung litsst sich aber mit Rflcksicbt auf 
die örtlichkeit viel natOrlieher erklären, wenn der Standert 
för die Miitalinn Mültii sjum in Krumfelden gesucht wflrde, 
als wenn man selben in Zwischenwiaaero annimmt, weil 
die Strasse Ton KrumMdea in lielnah« fcrader Mehlnag 
nach Althofen und von dort nördlich Ober Guttarini^ nach 
Hattenbe^ ftthrt, wogegen der Weg von Zwiaebenwässern 
nach HOttaiberg «st amtA nach Kmnfelden, und tm 
dort Ober AlOioAn weiter genaeht werdca nOsele 



CorrespondenzeiL 



Wiea. Der ArabUeU J. Lip^e rl. valabar ia i 

k-k. Ccnlral-Cenmiaiion «in* R«)»t nscb RlrnihM «nIanMMBM hat, 
iil Yor Kurxeiii turuclK'l^t''"' uml ilf rselljf n (tiü i!f>Uillir(«$lcn 
Aurnahmen de« Dome» vonUurk, und der Kirrh«n ta SeL Pml, 
Pri«aach nnd Millttatt ror^elcKt- tKese Objecte. «retcbe ichr 
rial M««a* aad fcBu4g«Mhieb1iieh achr blaraatmla« hialM Mrftaa, 
•ia* aar VartÜHtlichnf »a «n FiaUteatfaaMi *w Granltslan 
basliamt and werden roa dem Hsm Caaaanafar naibam vaii 
Ankarshof«D mit dem eati^rccIiandM biilvris«b-airahlala|iaebm 
Tesla vaiiaftan weiden. 

AuM (leni Peag^AM l» Halabarg. Dai Intcreue fDr Erhaltung 
and Raalauratioa altar Baudaakmal« and aia b«M«r*r Gascbaiaek ia 
AaMbieag ran NtnlaulM bricht aieb aaeh nodaaeh «aafch M aiwaai 

farbarKCtten Oebirgslande Balm. E* itl dieses wohJ suNtdut dtr Aaf- 
nerksamkcit zu danken, welehe der kunsttinntKe Filrtlertbiicliof 
Maximilian ron Saixburi; und der unernifldliehe DomcB|iitular 
Stola der Sache anwenden , und aeit etwa S .laUreo iit Erheblichra 
gocbchei. Wir wollen dieamal auf eine Raalauration niber «ingehen. 

lai fOrtliich Scbwananbarg'schaa Baifaehloiaa Sebariaberg, 
w« gagwMrtrtiK dcrClirdiaal<BnblaeborwBFlraff aia« waMlbllifa 
Taraorg«Dg(«Mt«ll fVr alte, gebrechliche Leul« laa der Dngeyead 
unlerbill, befindet «irb r!n« golhitob gebaotr Capelle ron mittlerer 
Ci'xs&o. Sic wh'il um ilif Milli' den XV, Jahrhunderts dat ertlemal 
urkundlich genaniii und war da> erste miltelalterliehe tiebaude im 
an, das neuester Zeit einer gründlichen RestouratioD unter- 
I ward«. — 2wai aopflca AlMra« «ina naditrSgliek angabcaehta 
nd achorarAlliga BetaUUe «aniattartaa *ie. wla aacb 
di« araprflnglieb apiüeo Fanatcr den Rundbogen, und eine ur>lln 
•I* Cnadtnbild vteebrt« NottcrKoltes-Statue aber die eeicbnitaten 
Kleider noch einen unrürmlieheo S.-^rk von Stoff uml ßorden hatUn 
■onehmen mfisaen. Die 0»i>ell« ist nun fou jctlcr rrcmdcii 7,uUiat 
gereinigt, besilit einen [ii<'(lliL'li«n gothischeu Flägclalttr, ent- 
•pracbaula Faoater, Thüraii uad BaUlibl«, aiaa einfadi aetiAae 
golMiah» Haaabrsni« «nd ibarinnfl durabaaa alylgwochto Bie> 



Die Allarligain (ram* SasralHs: Marii Verkändiguag, 
Christi GtbttrI, Aubataag dar Weitea and Tod Maril. rückwlrti 

Teiii|ii'i.i^[>ijijild*: C'hrislu« am Ölberg. Geiaielung, KrSoung nnd 
Toil dei Ikrm) hingen vormali gelrennl im OloekcnhauM der ICireb« 
Werfenwang und dienten den Bauern, um ihre Gabeln hiaMes»« 
stadiaa «ad wibraad daa GaUaadiaaataa dia WUm danaaahl^an, 
Dia HanitranMlag onlar faneUadanoa Geritnip«! in Tagraia a«d 
dar Maomer Idalt das Ding für ein altea saadarbarea LampengeH 
Sie ist nun »ergoHel and gehürt. nach der Couitructionaihnlü hltrit 
mit (l'T |irr.i-l(iii,'i'n Tmcnliaclipr Monatranie tu »i'Mirs-rn, iler i-rilen 
iUlÜe de« XIV. Jahrhttnderl» an. £in (iehlichei Uaitelief: die- Kreux- 
ertindung rorstalltnd« lag in Stücken um Dni-hboden tu Sehannberg 
and siart aaa ia aiaan» aatsyr«cb«iHl«a Hahuuo di« RAcfcarand dar 
Capelle. DarBHdhaaar Sehaidel ia Salabnrg, darHaier Stief. 
Stainmeta Haslaaer andVergaiderBttl da>elh>t.dannd<'rwa>'tere 
iaBairrn gebildete Tiacblermriitcr Obcrinayer von 81. Vcil lutlea 
aieh in ille Arjji'it t'elhi'ilt iin<! die lollstr Ziifriüdcnhi'it <lr» kuiist- 
lieb«ndeu iard^iuis sonobl als dca ilerrii Kuralcrxbiacliofa dafür 
grcratel. Die Capelle, tu der einat flriaaig gewallfahrtet wurde, 
basilst binrwtebead eigaiMa VeratSgaa, wn den KaaicaanfWaad dar 
Haalauralian, der aiah aaf «tofas aoabr als 3000«. baJiet aelhat laiehi 
sa b««(reiUn. Obrigsns blkb, wie Eingangs bemerkt, das 13<>ii|i;«l 
flchermberg's nicht ohne Wirkung. Die Reataurntion der ITarrLircbe 
St, f ) riak rLTcliit Wcrfi n trat die nichste in di« Ilcihe. In wenig 
Wochen wird dieaelbe vollendet ««ia uod Aalass su einem neoea 

S. Bittaraan, 



9tfmg. Üb babesabaricMeo. data dleRaaiaavInngdarlViiaba 

dar beil. Ludmila in der SL Georgsktrebe durch den DIMhaucr 
CaarfH BShm und drn SIeinmetx Swoboda im rerlkkati-iu-n Moaale 
vollendet wiin'i m l '^'i-iiu-incn ücifiill lintlol, Wenisi- T«i;i« nach 
Volleadung dieser .\rbi it di-r «üniitri- r'iilcr K r b ec, der die 

Haslaarirung dieaea Kuni(>1<?fjkni>l9 in dir «rcMologitcheo Srction 
aogoragt, nad aodaaa nui aafepfaradaai Eif«r g«l«iict uad gaiSrdart 



■J Siebe mcia Maadb«dk 8. H« ~ SSS. 



•) Dia M. atstt der flaasralalaii« Kart« 
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Die in der St. I.uilniilit-rtp«)!« aiirpcdf cVlpn WindintlereirB 
sind geeignet, die AufiiieritMinkeit der {''rvunde vulirrllndbek«r 
Kan$Ulenkiaile im hohen Cnd« lu fe«*«ln. In der DeckenwAlbunt; 
•iid di« vier BnagctUtM mmI viw Kirebwltlinr, fenMf (^riilut 
«ri Im nr MI« «rai ApwM (f) iuitßMm. Ob Mlmrinl« 
MÜnlta 4h ngww «Mfw LuiMpatraM. Di« WmA m iw 
Waalatll* Ttt darrli (te* IkcAmiMii» Canip««it{oB , wcIcIm wakf- 
iflicinlifh df» Cber1r»gun? der Icildiclif n Keste der heil. I.udmilii 
dtrtlfilt, ^eiehmOekt Seliade dau «in Tliril dirtrr IliirstrlUiii^ 
tarch eilen neueren Ktlkanwurf rerdeekt, nn>l ein amlercr durch 
•Im ia dicMlk« darchgakrocKeoe PensterBIIhuDK Temichtrl i>L Im 
BafüN <kr «Mi gdf« PfMbytariui dtr SL frMrgskirche Sffnet, 
«MIm aidi At liMlick «ohltriMltoMK Flgww dar M. Ladnila 
aa4 dar arriao iMIwia M St. Ocorf . dar aaKKM MM« (Naria), 
Taehler BolediY I,. dir. Die BiMrr sind i In tempern cvnult und 
wurden trien abermell; troUtUm ial <iiigen>clieinlich, dus bei den 
spfleren Cbermalungen die uraprAngliche Zeiclinnng und Anlege 
gaaehont wurde. Die Erhaltoag diaaaa iataraaiaataa C«|iicllen- 
adnocka* wira allerdings li«ehalwfiiichaaawcrili:dB akar ditOnind- 
liff» tfaiw Malaraian all*« iaafcar md aaliadkall lat, ala daaa anf dia- 
aalha dia «avan Fkitaolagaa Srirt wardan UaMafi, a» ddrfla ra wM 
im xweekniluigeten irin. dais, im Falle c» m einrr n>Mj>inrun^; ütT 
Capelle kommen tollte, die alten CeraSide ^urgiiillii: cu|Mi't und »m li 
diesen Lapii' II die neuen Dildwirko )iir>|;liohst penau auigeführl wi-rdi-n. 
I>ech «drd« lUardiog« di« Art und Weit« dar AaaRUifung dieaer 
MäH, «MB M ttariiaapt je dato kaimwa aaltto — «a* das Gvt« 
aaMaa a a nafalaatar FaahBUaa« MUftm. 

Dia Raataariraag dar Ktrrta au Haria-Selnaa auf dar ffaaatadt 

aahreitet rüifli; lurwürU. l)fr eifrigen neniüli'injf dr» tiocii» iirdiuc n 
Pftirrer* lu Marln-Sclinm' nie« i;eliiii;,'f n, die Mitli'l licrbeizuschiifTen, 
diiss dif UCAluiirirucit' iiictit l>li):v Atif i]ie Alliire, «pnilrrri fiiicli iiMf 
dia Frontseite der kirette aieii eratreckea dtrltc. Ueraetfae theitta 
wir daliar aeine Abaiclit mit, das in artiatisclier Besiehan({ aller- 
4lia(a aahadaalaBda Raaaiaa a aa » P arlal dar KiralM ran daa lar- 
aMIcodaa, rehca Vaitaaa IM vi laaaha«, oad dia Parlinaaula- 
Capelle, welche die Mitte des Uoframucs vor der Psfide riiinin nil, 
abbreeben sn laMe«, wodurfli die Frontseite ()i>r Kirche ullerdin^s 
favinncn wArde. 

Üieae nach dem Vorbilde der Capelle lu Assisi am Schlüsse des 
XVD. Jahrhunderts erbaute HorliuBCula-Capelle ist ein unbedeu- 
laidaa taairarfc» aralaliaa aBbanUat aad daa Zogang aar Kirdia r «r- 
«■gaad , daitaliL Iah fcaaaAa dabar kain haaaadaraa Badaakan gegen 
diesen l'lan einwenden, dessen Ausführung Abrigcns von ferneren 
Coromitslont-UAtersuehunfren und meiner Ansicht nach auch tob 
dar /u^liriuniini; der I'. i'. Kraneiseaner alihi1ni;cii wurde. 

i>cr frvger Magistrat, durch dessen FutrDnatarQriQr^e die 
Kirche tu Maria-Schnee im Innern neu autgclünelil « urd , liat an mich 
dia Aafraga gaatalll, ab dia gaMilaahaa ITaaitar ja«ar Kiraha, dia 
ataar wmum Targhattaf badarfln, aiil riaraahifaa adar aactMaaUfta 
Seheiben tu versehen sind; ich glaubte mich aus mehreren GrOnJen, 
rornffmlieh aber darum fOr die aecbsaekigea eolachciden in 
>.(rii i>ei Ko^hiaaba« Panatan aiaiBala vlaraaUia Ollaar far- 

wendit »uiiivii. 

Ferner moss ich erwlhnen, dasa die Gedenktafel des Nirmor- 
daabnaJa dar Karlabrtaka, aa daaaaa StaHa dia Steluc daa hall. 
Gbrialapka ta%aalaNt wardaa aall, aa dar t«a adr w rg a i aU aga— n 

Stelle aus dem Grunde nidit angebracht werden konnte , weil die- 
selbe etwas breiter als die Seilenflleke des Bröckenthurme* erscheint 
tiiid üliiT dieselbe vorragen »rirdc. Aueli der \ors<lii.i(;, duss die 
Tafel im Inueren der ThoriiS'nuttg des Thurmea auf|;csl«llt werd«, 
■tiess auf mehrfache Hindernisse. Dn nun Sein« Eicellens der 
Harr StaUhaltar. datata WohimaiBUBg tbar diaaaa Gagaaatand ich 
cMiaUa, deai Mharta Aattag» daa Haim MiganmiriaN, data 
nan alnlicli dia GeiaiikteM «a dar AnaaBaril« daaUrlckaolkorMai 



dem Kreiir.herriiklosler gepenuher, aiibrjn|;eik mSpc, sich anscM^ss, 
so blirlj nieht» iibrig , als diesen Platz lam künftigen Standorte der- 
selben zu besliminen. Ich »praeh mieh Jedoch in «Si-incr Zusehrift 
•n den Magistrat dabin »im , data die Mamorplatta etwas Uber eine 
Klaftar «m Badaa arhiht «agabfaehl Md dM GaafaiMk Mlar *^ 
aaibn aaltenl vardaa alga. 

Iah hracMa faraar aiaa hianbeha iMahrifl ia Vorwhlag, in 
welcher der Ort. wo d»% Monument frdbor gestanden und die Ver- 
anlassung d«r L'bersclziini; desselben veraeichnet ist, und die unter 
die nioniniieiittili.' Aiifoehrifl der Tufrl hiiiiiituietEen wlre. 

Cber mehrere Vorseblüge , die ich in Betreff einiger dringender 
Reparitaraa an der Teynkirrhe dem Magistrate geraeeht, gedenke 
•ah afilar Mifihriiabar aa bariahtoo» hia dia aadanraillgM, nit 
daa w a i a i ge B BaaaBMaahiagaadra Anlrlfa daa loohwlrdigm Harn 
Pfarrers am Teyn. Aber weleha di« Vaihaadlung gegenwärtig in 
7.ugi» i«t. erledigt sein werdea Dr. E. Wocel. 

KlOKeBt^rf. Im Jabre iASü wurden von einer iiiiettanten- 
gesellsclieft Ausgrabungen im Zollfeldo begonnen, welche ha 
SanaMr 18M aa danalbaa Slalla, anliah io dar Nlha daaSchlaaaia 
TBI taehaab, » Sanmar daa rar^aa Jabraa Ibitgatelit vurdaa. Die 
Aufgabe war, die halbkreisige Einhdhiuog hinter der chersten, mit 
einer Reihe von kanunerurtigen Nischen bekrünten Terrasse zu unter- 
sufhen. Es stellte sich ein lulblirriiiizer llmun herins. weli'lier mit 
einer dünnen Mauer umfangen war. die jedoch nicht geeignet sein 
kontitr, ir^'i-nd eine Last tu tragen. Der innere Raum war in gerader 
llichtaBg va« Nard Mch Md mll Mauara darabaagaa. wakba nmd» 
bagif dbanrUbt gawaaaa sab iB«sa«D, md ta dw ZwiMhaarlrnnD 
scheinbar unterirdische Günge bildeten. Die GewAlbo sind tüinmt- 
llcb cin^stürtt und man konnte den Rundbogen derseüjen nur an 
den Spuren desselben bemerken, die «ipii sn der halbkreisi;;''n I ni- 
fangemauer, von welcher die Durebaehnillsmauern ausgingen und 
an welche sie *iab Vladir all Mlgcgengesettler Seite anschlosMB. 
Dia DarabaabaUltnaiiarii mrM MvarfcaBBbar aia gawUblar Oalar- 
haa, «Bf «alebaiaaieh, diaMiaahaa darawaitanTcrnuaa fbamgaMd. 
Wohngebflude erhoben haben dürften, undiwar in derselben Weise, wie 
sie an der in Overbek's Pompeji S. 248 abgebildeten Villa eaber- 
baaa zu entnehmen ikt. i'hter dt'Cn Kiis.sbüden des ('riterbjiies zog 
sieh ebenralls von Nord nach Süd ein iweigeschässiger, Ibeilweiae 
im rohen Spittbogea Ibar w Jlbter Abiugseanal , welcher sich in daa 
MiadaraagM dar Gla» amgaailadal habMiaag «ad walabaaaaabrara 
aadara AbangieaBala dat Vaiaar aea daa aa«h hihcr gatagaaaa 
Gebenden Virunums tugefübrt hatten. Von den dber dem crwl!hnti>n 
Unterbaue aufgebauten Wohngebinden ist keine Spur inelir vor- 
handen und selbst der riiterl>uii ist, otftrnbar i uii den rnternelimern 
der benachbarten Neubauten, ulics novh liraurbbaren Materials in 
der Art beraubt worden, data sich, ausser den Manerreaten und 
aiaiga« »abwar rarflfarbaraa MaitiifeiiStaiBwOrfala, wadar aa Waad» 
«ad BahMsfala, aaah aa «laaB aaaaligM ■aamlartat irgaad tUrt» 
vorgefunden bat. 

Da die Ausgrabungen weder da« gewCnscIite noch das ^iliulü<- 
Resultat ergaben, der Kond zn ^«eiti'ren Versuehen und auch die 
Thsilnahme iür si>lche ajcht weiter ausreicht«, so wurde die Eio- 
hlhlaag versehGltet und nur die kammerartigen Niarhen wnrdM 
tMiM falaaaaa. Diaia aila« jadaah« 8m daa KiBdOiata daa Wattan 
«aagaiatat, ia «««landar Vaiaa da« Vaiftlla aa «ad ia Kiraa vird 
nur noch eine Ruine «bar Rvhm tM dUB vaiMgliafttM Valar« 
nehmen Zeugniss geben. 

Der Frful^f (lieier .\u>grabiiQ^'eu i.st scheinbar ein sehr sjeriuyiT 
und scheint nur in einigen Funden von i'VagmeuU'it rümischer Wand- 
malereien, eines toscaniscben Stulenfustcs und einiger Reste dn 
Arahltraraa t« battabM. wclahar dia atchrarwihatm NiaabM 
hahfMa. ladaam gianha iah daab, data daa IManalHM« aicbl 
akM IsMriM Ifer dia mMaaiahBll «ar. Tar Ailaia larato dar 

9S« 
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Kdin A«MgftlMMA «I» wtlalMi im Ihl i n ii toM «ütttM«* warte» 

•in erdnvrtr fead an Geld. wi nMi ifciflliAw VtnkurtiHimg mtä 
KrhhronK gektr«. t1« in KltKenfurt Mft«trtil«ll llt WtStm htim 
(Ii« fraglich«! Au«(;ribun$;en irilrnfuHs *n viel er);<>ben, d«w an der 
Stelle denelben ein in nu>hr«rfii trfristeBfAnni^ra . itufenweite 
nräckiretcniten , «n der Wettfront mit mehreren durcli einen 
•ralpirl«)! Anhitn* gaMatoii NImImo «id iktilwtiM muk ak 
■WM 8lal«ii|MHiMa miA itoriielMi WndmtoNiw augwMtoltr 
Bat goUadM Mm, wd « h w auf «hM ImImr Cni *«d Kub*!- 
Kcsekffliek and WofclKtfccBhrit dt* betrcffindm Banlimii MHIieaten 
Itwt um) i1:ilier im i<iiclil;iiL'lit> «uf die «Iteren in iVn Kuinrn S ii iiniims 
Itenachlen urcbaolo^ischea Fände einen neuen Üeitrai; lieiert , ui» 
■tlt Bn-vhigii«K l>«h*uirten in können, diu in Viranam «nch die 
büdandanKtatt« aiaa wOidigaPflata gafandn Inbaa, und dcnialbn 
dalwr auch H kwutardilalagiiclicr BaitaliMf cia« g r to ara Badaii- 
Inng iui;eii|ir>K«-fii werden aiiaia- Rndlieh hihrn die npurslrn Aus- 
l>r«1>fln|:;i^fi im ZollfMde die »thot hri GeIrKtnheil der Stieren, 



waaiptw* dimli «rdtialaipMha Foada aahr bagtuligtoa Aaa» 
gndMagn «tHMhU» ErfalwaogM baaUfifl, 4aM ainliek dl« 
VarvftllMig VinMaaii aiclit einem übemicboDdeo FIenj«iiUr- 
arcigniair und nlcbt einem anrorkerKetebenen feindlichto l ber- 
füll)* tuiU9chreib<>n loodem, datt die Bewobner Virimum», 
durrb den aiHt dem V. Jahrhunderl tieb immer mehrenden Andrang 
der Völkenttge eingeschfiehtert, ihre Heimath mit ilinaregrübniag 
ihm rarnhfbarm Baba variaaMO. gaaiehartara WabaailM iai Sidaa 
f aiaeM and dia Baolaa and Baadanliaala Vlnoana dcai MathwÜl«* 
der Barbaren und den leriUrenden Folgen des Verlaaacnaeioi 
prriagegtben haben, wo dann endlich die dieien Cbeln n«eh cntgan- 
jrrncii BaureatC »eil der Znl 'Irr crst.-n Aiibicdlun^' diT .SU>i-n la 
\l. JahriiDnderte und bii beritii lu da* XVI. Jahrhundert ffir di« 
beaachbarten Kirchen-, Hiuaer- und SrhIöaMrbaulan in der Art 
aaifabaalat «urdan, dua aalUi dia GrandaMHicra akbt vaiachanl 
bliaban «ad daaBaMPaUrial IQr dia baaaebbariaa Naabantea Ikttn 
niNilcn. 

(;. Kreih. v. \ n k p r s Ii of *n. 



Literarische Anzeige. 



Von (Irn .Mitti.T.iilurlichMi Kanstdenkmaleii des ostfrrcirdischcn 
KaiarrsUül«*'-, h«rau*ge|;ebrn ron Dr. G.Heid er, l'rofe«»or Hud. 
f»n Kitelberg er und Architekten J. Hieaer (Stuttgart Kbner 
«od 5aabait)iat im MdaiaMaa Monala ain Doppalbaft (4« and 
S-Liararaa^) araebiaMa.DaMaIbaeBlblltdia DaialaNaar „dar Dann 
kirche lU Parento in l»tri«n' ron Profeuor Rud. fon Eitcl- 
berger mit 4 Tafeln nnd lä Hoixacbnitten: jene ^deaPatriar- 
«faenaitxei ijn>l iler K u nz I tu (1 r n d o utui de» Ib^ilislenuni iii 
Aquileja" . j.'Ii.moIii'jII>. »nii l'rufe»i«r Rii>l vim K i I c I fi i- rite r mit 
2 Tafeln "»il 1 3 lli'lzt>-linill<>»: cinr Abli:i>iilii:iii; ulin- fiflgelaltire 
IBM dar Bmbraibvag aad AbbiMoag (t Taf«l> da* nagalaitart 
n Set WaUganylaObatJa lai raigh nm Dr. Bd. rniherra vaaSaakaa 
und ein« Abbildung des R eliquienachrcines tn Satihnrg. wata 
der Text auader Keiler det Dnmcaplan K. Bock »u» K6ln im niehite* 
Hefte nachfolgen wird. Kridcn ^«die^enpii hi\i\ m Iu- li'bendii; 

geachriebencn Abhandlun^fn dei Herrn >vii bitclbc-rgcr (ubrcn 
um diomal an die Kflate dp« «driatitchen Meerei. und brin^ren 
BaiapMa Jaacr Knaalaatariaklnagan, dia ihraa AajfMgapnakt Taf> 
lagtnatia ia Raiaaaa «nd Taiadifr hattan. in dar BiaMtaa« anr 
Oomkirche tu Parento berichtigt dar Herr Vcrfaiacr, welchem ea 
wiederholt gegAniit war einen Tkeil dieaer Kuatenpunktc genauer 
Ml ittirc'liffirsrhcn . die irri(»on Anschjuungeo, welche biaher iibcr da> 
Kunstleben UtrieiM im «»rsten Jatiriauacnd verbreitet waren; rr woiat 
aacb. dasa es unrichtig »tH die gante Kunatbewegung jener Epoehe als 
aina caia bjianliatecha an hatrachlaa, dia da« Ktettlani janar fiaRand 
fawtettr Mataan nar *an aniian anlliadtiiagan «avdia aal. and dia 
Imptiliü c;anr und gar tu ignoriren, die von den Orten, an welchen aieh 
die Montirai-nl« beRnden, aelbat auagegangen sind. Hierauf folgt «ine 
C.r^chicl.t^ drr mannigfachen Schicksale der Stadt nnd des Epiaco- 
pates TonParenio unter vorxugtweiacr Berückaiehtiguag jener IMoail- 
mente, die anf den Dom EinAaaa gewonnen haben. Am anaführlielirtan 
iaI, «ia bagraHüd», dia arcbdalagiiaiia Witdignag diaaai harvana» 



^'rndcn k irL-iiiiclioii Moiiumoiiles. I'tr Pom hrjleht aua eiaem acht- 
eckigen Baptisterium mit dem Brunoeu luui l.'aterlaaciwa iadir 
Mitte, einem Atrium und der eigentlichen Baailieaf aralaibt diai» 
aebidig iat aad aiil ainar aaeh iaaan randaa, aaak amaan au paij» 
«anna Apait gaichlaNcn dt Sabr aaalahand nad baWtraad ük dia 
B«aahra«6aagdaaPatriarabaMitiea und der Kantel tu Crada, aowia 
dea BaptitteriHat la A quileja. d« sie uns mit einigen Sp*c!aliUiiea 
der früii<.'hn<tii>'lii'n Kunst vi-rlraiil iiiai til. welelie (lu'SiCils d>T Alpoa 
sehr seilen aMulreffen »mi, — Eiu uiclit geriiigvr«* laU-re«»« niiumt 
di« auageteichnole und Lenntniasreiche Beachreibong des prachlvollea 
n Agalaitara aa St WaMjfaag raa Dr. Fraibarm ranSacliania Aa« 
apraab, da aia tagkich aiaa biilorlMb-araMolagiaabe Enlwickluaf 
des Allara in dar chri»ttichea Kirche Qlierliaupt «nthtlt und daher 
einen beaaodaraa Nuttvn gewährt. Der ileliquienaebreia tu Salzburg 
l>iKlrt dagegen ein u'.mu l i^enlhümlichea Wi-ik ilipscr tialtun^, 
wnron in Deutschlanii kaum viele Beispiele aufautti,-^!»«« »lad und tat 
uniweifelbaft von bedeutendem Knnstwerthe. Von den Tafeln nnd 
Uotiaabnittan — «araatar aaek aina Maiaik ana Paraea« in Farbaa» 
draak aiafc bafatet - aind alla wirkIM arilaaHanaai «aaabmaaka 
und dem geaancataa Vcrtl.'tului.isi^ getcicbnrt und die MehrtabI der- 
selben auch 80 vonOgtich fiiisitor'ulirt, wie aie kaum ein zweites Werk 
]ik hnitsrliJ-trid aiitztiw-('t«t>n im Stande sind. Mit \ f-r^riii>^'.'[i wird 
grwis« Jeilermano die ia lein mit den herrlichen ('apiUilenroul'arenao 
(getaiehnel von J. Hieaer, gcstodten von P. K itter), initder Kantel 
ran Grada tgaaaiaimat imAlaliar Hiaaar, gai t adiaaraa CPoit»)b 
■R dan linain van Paraaaa (gataieknal ran Hiaaar, gaatachan van 
L. Biliar), aiil dem Keliquicnschreln tu Salzburg (gezeichnet im 
Atcliar Hietar, geatochen von P. Ititter) nnd mit dem KlAgeU 
altar (gcieiehnet von Lippert und gestochen toh P. Kittrr) 
betrachten. Bai »olcltaat Zusammaawirkaa vanäglicber ürifta ist 
wähl dia lebkaila TMlattana «aa kwNflMaidan PabKauna tfM 
Tardiantn. 



Aua der k. k. Hof- und Siaatadtaalurai. 
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t Von dem Kinfluiso der PfluDzen auf die Zcrslörunf; <ler Ruinen. - Der BiscborsUb, dessen tilurffiseb-tvinboliselM 
■ml dlaiilüieh« Kntwickctoag Miwr GMltlt — Dil V«HlMidi|pi*gtkircliM iu SithmUrguu — Dia Kraa-Imipini 
Dar BIlMbMMIon m KMdnu in Vagw». — C w ee p e ri en m . — LHanrliieli* kMangnk 



iir PfluiM nf ü» Xentlniig dar 

Vm J. S«li*)gar, k. I. CMwmfar !■ Stoiniitrfc«). 



Wen« niMi die fcindsel^ Vorsicht betrachtet, mit der 
in gemeinen Leben die Pflansenwelt beinahe ttbenli uage- 
rottet wird, wo sie ungeruren auf Bneognssen 4er neosek- 
KehflB Arbeit erscheint — so s. B. dis Mi os »nf Dach- 
rinnen, der Scliimiiict «Uli Srhwnmm vom Hülzwerlie über- 
haupt, jii gar das zwischen den Hitzen des oft ziemlidt 
faaBstkMtt Ptuten eslspriessende Grus — so möchte raa« 
glauben, der Vorvt'urf dieser Zeilen sei ein aemlieh mOs» 
aiger uad betreffe eine res judicata. 

Wen» wir dagegeB die SorgAIt aehei, bM der at 

iiLiini'lion Limdliruij-crn, n;irf('iipfbäud(>n u. s. w. PlIiinztHi 
grösserer Art, uamentlich Wein und Epheu, so nahe als 
•Bglieb m der Htuer Bebreieb geplegt werdea, ao kann 
wohl ein It'lsiT Zu pifel cnt^tclii-Q , »b die gedMÜe Feind- 
seligkeit auch gerechtfertigt erschöne. 

Wem wir endlich in luuero ilteren, Teriassema 
lUtleB» iiani«'ntli<-h !ii und auf uasern Burg- und Kirchen- 
niineii undurchdringliches Gewirre von SMucber» und 
Sebliagpflanzen. ganze Icleine WMdeben und lum Theile 
hochatämmige Bäume linden, und bemerken, dass die^e 
Oppige V*%'et:itioti m lhst bei sogenannten „Erhaltungs- und 
Re.<<taurationsarbeitei)'* sorgflltig geschont wird . so dOrite 
der G^natand um so weniger ala gänzlich Husgeaaehl^ 
aendern einer kleinen Erörterung werth erscheinen. 

Uit den modernen Land- und Gartenhäusern u. a. w. 
habe udi et hier durohaaa niebt vt flnm. Ba iat Sa^e dea 
Besitzers sich durch Weitiheeken odtT wns immer ftlr 
Pflaikzea Licht und Luft mehr oder weniger rauben zu 
iMaea, allerlei laaeelea non hinllgeren Beaaeih« dniahden* 



dem Gemüuer mehr oder weniger gedeihliche Feuchtigkeit 
ansuftlhren, und an die Verbesserung der Geaoiidheit in ae 
auagestatteten Wohnungen zu glauben. 

Neueren GebSudcn, welche niclit r.u WohaOBgM be- 
stimmt sind, naiiunitüch den linastlicbeo Riiiiit ii (ansphyiz- 
bare Erfindung der Neuzeit) g<>nne ich sogar ganz unbe- 
denUieh dJeaea nuleriaebea Sehmaek, bteoaden dea lels- 
leren, wplcho gerade nur die Pflanzenwelt am sichersten 
und schnellsten der verdienten Vollendung, d. L dar glnc- 
Uehea Zer(tli«ng and (Taaiebtbnrkeit taAfbrf. 

Ich widme diese Zeilen bloss den Ruinen. Nahe an 
ein halbes Jaliriiuodert habe ich mit Liebe und AuAnerk- 
aamkeit dieae ehnrOrdlgwa Deakmate betraebtet; aebon in 
fröht>r .lullend luit sich zu «lirsor Lielu- der Wunsch ge- 
sellt, nach Kräften zu ihrer ISrhaltung mitzuwirken, daher 
vealgtteaa dareb VeritflentUehang meiner einseblsgigea 
Erfahrungen. So «ntatand bereits vor mehr als drcisa% 
.lahren in Hormayr's Arehir mein Aufsatz Uber Ausbesse- 
rung und Herstelhmg alter Baiidcnkmale, so auf der Basis 
weiterer, beinahe durchaus trauriger Erfahrungen im 
Jahre 1853 die Broscbihc: „ Andrutungpii über Krlüiltiinp 
und Herstellung alter Burgen und Schlüsser ich habe 
Ober diese beiden AufsItM HHUldiea bflli^nde aad flwutd- 
liehe Wurf ffflifirt utiif peicscn, abrr «"is mir licbpr pp- 
wesen wäre, eine praktische Wirkung derselben, aanient- 
Keh in dar fUeUnng aaf die Balfenniag der verderUieben 
Pflnnzen nus donRiiim^n, ist mir nicht bokiinnl ^reiverden. 
Wahrscheinlich werden diese Torliegeudea Blätter cbcnfails 
wenfg wiiken, aber Terllenflidit aoliea al« dcmoeb «erdea. 



*} Aiu ien Bcrieblen und MiUk«ll*it|;cn dt* AlUrtkttnuvtrrinM M WIm. 
Sd. II. Ahia. 1. (WIM. hl CawidMiM M rraadtl wd Mar«r. 

n. 
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ihiiiiit iti r f.Tüii«' Vfindafkuiu« uenig»tellS lüofct g>r 

/.II behaglich und ungestört breit mache. 

Di« Pllant«nir«H lelndet im RniiMii 1. durch Peoeh- 
li};ln'it, 2. durch Auseiimiult'nlifiiif;»-!! der iiocli xiisiininicn- 
fatagenden Tbeiie. «udlich 3. durch Verhinderung ihrer Au- 
«eht, der Ertienntniss dmeiben. tlieilweis« auch der Anaskirt. 

1. Von den mik^o^l(0|nKltt1l Moosen an bis zu dem 
hochstünimigen Baume lebt jede Pfianze tum groiMoTkeUe 
von Peuchtigkeir, dio ihm dureh Lnft und Bodn lugcftthrt 
wird, und nimmt und gibt rortwührend Feaehf^k**^ ^l^- 
l»ie Sl( Iii' <l;>Iu'i-. iiiiroiJci- :m welcher Pflanien wachsen, 
«'ird bei übrigens gleichen Lm»Uindcu »chon feuchter sein, 
ab «fai« ton f1laiis«ii «■flritmte. Dazu Uldet sieh unter den 
iiieistpn Pfirtiizcn. icien sie auch dem dürrsten Gestt'in fnt- 
WHchücn, schon durch ihr tbeilwet«es oder gänzliches Ver- 
wclkeu, die algevorfenen BMtter u. s. w. fhiebthare Brde, 
die ebenfalls Ffiiiftifiplirit Iirf^iciif; riiizieht und IftnsTf^r bf>- 
hfilt. Die PHaozen geben Schatten und wehre» dem freien 
LufttQge, nrei Umstftnd«» welehe dem aebnelleren Auf- 
truckaen der vom Thau, Rc!,'' ri ml*'!' Sfliut i- l)rri-ührendeu 
Nässe durch Somie und Wind hiuderud und verzügemd ent- 
gegentraten. An d«n Wuraetn der «af den Hauern waeli- 
sendeii Pflanzen dringt das von den Stengeln oder Stammen 
derselben herahrinnendc \\'a»ser in daslnsere des Gemfluers 
oder Hollwerkes, erzeugt dort Mauer- nnd HolsidnnMPn 
und löst besonders durch das Gefrieren die festesten Ver- 
Itinduniicn. Pflwnipnwurh«; illtcrwucficrt mirf verstopfl Rinnen 
und Caitale, ändert durch den unter ihm eutstehendcD llu- 
Dius die nuf den regelndsalgen Wnasemblauf berechneten 
alten Horizonte di r tniif n ii Räumo. «(i'irf daher diesen ge- 
regelten Ahlauf und fuhrt Pfützen, oder - in die Grundmauern, 
GewUbe u. s. w. dringende anregehnbaige AbUnfe heibei. 

So erzeugoii um! i rhalten die Pflanzen dir don alten 
und rissigen Maueru weit mehr «la den neuen glatten Wänden 
seUldliehe Fenehtigheit. 

2. Noch grösser, noch leichter erkennbar ist der 
Sehnden, welchen die Vegetation durch das Auseinander- 
diingender Hauertheile h<dbeiftlhrt. Mit achcinhnr beacbei- 
dener Genügsamkeit cutspringt in der finnsten Mauerritze 
ein kümmerliches, »uf die Entfernung weniger Sciiritte 
kaum dem Auge erkennbares Pflänzchcn. Betrachten wir 
den so harmlosen EinJriii^lirig in einigen Jahren, er hat 
sieh zu einem pinz häli.si;hen Stäinnirln u ;ni>(,'i bnilft, seine 
Wui-zel hat mit stiiier aber unw iderstehlicher Kraft die feine 
RitM snr tflehUgcB Spnile erweitert, in iHe sieh vtm Ober- 
flus?p Rrf^'en- und Sehneewasser fest^sctzt , nn^jcsnucn von 
einer Lage selbsterzeiiglen Humus, der sich wieder mit 
ciaem Walde Ueber GHiser bedeekt. Noch ein paar Jaface, 

OS ist nun nii« (Jr-iii tvleincn Pfliirizcbfn ein I!:iiim geworden 
mit einer tüchtigen Kcoue. Gegen die&c stürmen die Winde, 
die den Stamm in die heftigste Bewegung venetsea; er 
und die Wurzel wirken iiun :ils mSchtige Brechstange mit 
unwiderstehlicher Uebelkraft. der nicbste Sturm erweitert 



die Spalte, der Baum stürzt. zrrrt«i<ist dir sjo'^paUpne 
Hauer, zertrümmert vielleicht noch im Falle ein Pa;ar nahe 
Baniheile. SoietstArtein anRnglidi Krmlichea PflBnsehen 
eine Mauer, die Jahrhunilt'rt'-n ^'ctn<t/t hat. so itifflpft die 
Natur siegreieh gegen das Menschcnwcrit. 

Die im Innern der Gebiude anwachsenden BSume 
treiben ihre Wurzeln unter die Grundmauern und sprengen 
dieselben mit jeuer unwiderstehlichen Kraft, der aueh der 
sUdkste Fela weicht, selbst einzelne Äste werde* ee hrtf- 
tig. um im Wege stehende schwiehere oder beachldigle 
Mauern umzuwerfen. I'nd diese Bäume warh<:en uro so 
schneller and kräftiger, weil sie gegen Winde und gegen 
die heftigste Kalte gesehtttzt dnd* weil ihre abgefallenen 
lil.^iior. gewöhnlich von NieaanndcB hentttit. licfca bleibe« 
und gut düngen. 

i. Nur wer die Versuche wiederholt hat, Ausdehkmig, 
Gestalt und Bestimmung' der Theile unserer Ruinen zu er- 
forsehen, wenn diese su recht gründlich mit malerischem 
Geslrfippe^ Sehlingpflantc« und Blumen dureb« und flber- 
wachsen und in Wald eingebollt sind, gelangt zur Kennt- 
niss. in welch unglaublichem Grade ein üppiger Pflanzen- 
wncbs Ansicht «nd Versttndnin eher Rvfaie «nd ihrer 
Theile zu hemmen vermag. Bs gibt viele bedeutende Ruinen, 
die man durchaus nicht siebt, bis man unmittelbar vor ihnen 
steht, noeh mehr die klein und unbedeutend erseheinen, 
ohne es zu sein, von denen man aber nur theilweise oft 
Srmlicbe Ansichten gewinnen kann. Es gibt «ndclic Huinc«. 
in deren Innern mit Beschwerde und sogar tiefahr faerum- 
«lirren gans ohne lohnenden Erfolg bleftt. da mn fort* 
wübrend über Wurzeln ?!tr;iU("b( lt. nlcr sich ein dichtes 
Laubdach, neben sich ritzende Domen und verwachsenes 
GestHlpp md tot sieb dieAnaaiehtauf Dickicht oderSehling- 
pnanzenteppiche hat, nebenbei auch ilii- riTrculicln' Mög- 
lichkeit, durch einen surflckgebogenen Zweig einen Stein- 
hagel auf sich zu liehen, oder in einen vom nwierischea 
Geslrtfuch verhüllten Brunnen ud*T Keller zu stürzen. 

Und all diese Freude verdanken wir der an unrechter 
Stelle wuebemden Vegetation, aowehl der gegenwärtigen, 
als den frQhereOj iD Dismerde Terwaadeiten Geneffatieeen 
derselben. 

Üass ein solches Obaus von Bäumen und GestrSuehea 
od auch die schOinsten Aussichten aus den meist weitaus 
schuuenden Ruinen verschleiert, iot der mindere Schaden, 
aber doch bedauerlich genug. 

Bhies Nachflwils der PflaniCBwell in Roiaen mm ieh 
hier noch gelegentlieh erwähnen. Fr<'sl;i*ri, Wniij^^n, In- 
schriflen und selbst crbabeneSteiugebilde werden entweder 
von Stelnmeoaen verdorben, oder die an ihnen anli^nde« 
Äste scheuern die^clln u bis zur L'iiki«rinttic!iVt'it ah. hei 
Hi^n auf nassem Wege, im Winter aber , wo sie trocken 
und hMer sind, als scharfe Besen. 

Das waren nun Gründe genug, die Pflanzenwelt aus 
unseren Ruinen lu entfernen, besoaders da die dicsilUige 
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Arbeit, seltrnf Fälle aiK^crinttiirK'n . in di-r prosaischen 
thtt wichtigen Richtung des Kostcnpuuklos eine nicht sehr 
bedeutend« «tr« and uiuereii Ruinen efai pear JaManderCe 
mehr garantirca wQrde. 

Und gegen alle diese Gründe erhebt sich nur eine ein- 
ug« kemarkenswertbe Frug«; Wo bleibt dann das Mule- 
riieke? 

Wor v«»rmnp; tm ISugneii, das.« die Misilmni,' «Ifr 
Natur mit der Kunst, der Pflanxe mit dem Gemäuer eine 
den SekSnbeifMiiis «ngenehm milbgcade Wirkung h«b«T 
Wer map vprkrnneD , dass eine Ruine, zwischen welchrr 
Gebüsch und Baumprtien hervorblicken, die zum Tbeile 
mit cinen Teppkike T«n Ippigen SeMingpflnien k^leidet 
bt, anf^enehnier au«.*iehe al« ein rinekt« ^ »lies GemSuer? 

Die Eoglinder, denen man Geschmack in Beziehung 
■af Nntunekankeitea Riebt ebepreehen kann, erbahen b 
ihren Huinen die oft kKliiss^ili'ii Eiilipin«ände mit wahrer 
PietiU bei mehreren allgemein gepriesenen Jtestanrationen 
nn den eeklKiaten Rainen der Hheinnrer hat man die gleiebe 
Knut beebichtel. 

Aber sind die Engländer bisweilen nicht zu weit {ge- 
gangen? Sollte nicht dio Überschrift »o mancher Abbildung 
engKMker Ruinen statt , Ansicht der Abteiruine N. N." 
hei.wn: , Ansicht des Epheu in th'r Alitriruim- \. N.?" 

Auch jene rheinlindischen Kestauralianeu haben in 
dicMT (vinilmekt auch in maneker anderen) Hlnaiekt niebt 
immer das schicklich<ite Maa«<i Ptnfrphnltpn. 

Meine Absicht ist nicht, aus unseren Ruinen alle Vege- 
tation itt Terbnnnen. leb kake in Beinen sAndentungen" ') 
nicht unterlassen, <!;)niiif hinzuweisen, wiinn und wo iw.m 
sie schonen mOsse. und wie man i. B. jene Prachtexcm- 
fdare aHer aekSner Mume vor den Baig«« oder in weiten 

Höfen di'rselbeii, wo ■•ie niclil s[li;tdon kiitiiicii, erhalten solle. 

Aber diese Fülle ausgenommen erkläre ich. selbst 
englischen Oad rkeinnadischen Atrtorititen gegcnObert aller 
Vegetation auf, in und um den Ruinen Krieg bis zumIkaMr 
nebst Säge, Ast und ähnlichen Zersti'irungswerkzcngen. 
Mao mnss sieh entscheiden, «b mitn die Ruinen sehen. Ter- 
stehen und erhalten wolle, oder Garlenanbigeti, oder 
eigentlich Gartenlopfe im ri(-si^'<-n Miui'issUittc uns ilitn'ii /.u 
machen beabsichtige. — Und darüber mnss man sieh bald 
nntaekeulm. wenn man iu einem JakrbanderCe neek Rakwn 
hitben will, denn das Menschenwerk unterliegt im Kampfe 
mit der still aber furchtbar mächtig und iu besorglicher 
FirogreMion fertsekreitendea Natur. 

Ich hLibf dii* Fra2;c fiber das „l\riil( risr-lH^" die t'inzitr«' 
bemerkcnswerthe genannt, muss aber dennoch eine zweite 
Einwendung kwBbren, welekn, m paradoi ai« iat «nd •» 
leickt «je ttcbiefUek gemaekt werden kitnnta» dennoek Aek- 



*| Iba mtgt mUk «ilicfe«!««««, <im idi mich talMt flttln. Ai alr 4ir 
.« m ll i Jto c aM «■< tm atr ««lacliilMii iMlIaiiiAM Utsnlw k«to» 
«■iww «Mi anw aiMM» Oranl* Mkä t iniw laMII tttr Mssm O f w 



tung und ErSrtenin!; viTdicnl, wcü sie wohlgemeint ist. 
femer weil sie in einem sfieciellen Falle, wo es sich um 
dwAuafllbmng der Reinigung etaer Ruine ron dem Un> 
rathe *) der Vegetation handelte, zur ämtlichon S|iracbc 
gekommen ist. eudlieb weil an derselben ein ebenfalls oiebt 
zu verachtendes Corallarioaiaieha'beitapoliieilicber Art klebt. 

)Ian hat nämlich ausnahmsweise dem Epheu (hedern 
liflir) di*' d:inlionswerthe Eigenschaft zugeschrieben, die 
Maueni zu erhalten, welche ei' bedeckt, ma» hat sich gegen 
dbMAiubaoen der eine bockgelogeneBargruhie nmgebenden 
Räume ans dem Grunde iiit^jfcsprtiphen, weil diese die tli frr 
liegeuden Gehüude, l>ärten und W ege und die sich daselbst 
keöragenden Menaeken gegen daa Abrollen der Siebie aaa 
den RtiitH'ii srlintzcn. 

ich will vorläulig dem Epbeu, diesem pittoresken Van- 
dalen, au Leihe gehen. Man kebaaptat, daaa diaae iflbe 
krüfli!;'' Pfliinz«' mit ihren zidillnscn, netzartig sich ausbrei- 
tendea und fest anklebenden Vcrschlingtugea die ron ihr 
bedeekten Winde «vaammenbtlte und Ter dem ZerMlen 
bewahre. Oiex r Gedanke sieht von ferne nicht (lliel i 
Aber wer wird glauben, dass ein Gemäuer» welches der 
gr&sstentheils anerkannt treffliche Mörtel Unserer Torfiihnn 
nicht zusammenzuhalten rermag, das sich mit der ganzen 
Wucht der schweren Masse nm Einstürze neigt, von einer 
wenngleich zähen . aber doch iu ihren dünneren Ästen 
aokwneban Pftaase werde anü^dultan werden? 

Alles was ich zugeben kann, ist: dass ein Epheugewebe 
einer starken, noch gut erhaltenen Quaderuiauer wenig und 
luaaerat hngaon aeiiade^ daaa aegar ein reebt diebtcr und 
stwrler F|dieiife[ipich ein Stnek zeilirückelnde« Mauerwerk, 
wenn es nicht zu ausgedehnt und daher zu schwer, und 
noek debt va aekr anf der Seite dea Epkeua an« dem Letbe 
gewichen ist, einige Zeit vor ilem f^iin/iiehen Zerfallen 
schätzen könne. Von eigentlicher Erhaltung ist aber auch 
niebt die leiseste Spar. 

Wäre diese Pflanze aus in Gestalt und Ausdehnung 
unveränderlichem Slofrc gebildet . daher eine bestindige 
und feste Xetzwand , so könnte sie günstiger wirlten. So 
aber ist sie gegen iLiiometrisehc und hjgrometrische Ein- 
wirtrintren empfindlich , ändert Ge'itatt und Ausdehnung 
besonders beim Wechsel der Jahreszeiten, und äussert daher 
gegen die Ihueni, mit denen ai« dweb ikre tanaand ansau- 
genden ilaflwurzeln fest verhiindcn ist. ein (sit veniii verKo) 
Bestreben, diese Hauern wecbselwcj.se anzuziehen und 
aknnatoaeen. d. k. su «rsehüttern. INeaea SekQtteln wird 

•n-rdrr bri (Jein Iiekaruiten l'"[dieli an i!er Pyraiinde de>Caiiis 
Ccstius in Rom, noch bei dem leider weniger bekannten 
Bphen*) in den Ruinen von Sebenstehi in Niedarbalerrebk 
oder jenem am VMedriokatknrm der Bug Alt^U tiel und 

1) Ki*(* Mir ilasB lltUs^ iH* LIsktsaksrc, hl ahU Mtar KiHm, 
w«4*ni PIm4. 

*) Ad ■•K«i4s Msr liffvMi t r— i wM<w i vmim mImn*, «s Mb mMt 
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baldige G«fälur brügea. da daa Materiale und die Maate der 
Bauverke die* Tflr1iiiid«rR. Aber btlrtcliten wir Hu Wir> 

fcung des Epheu an cmvr Wand, welche kirfneo ausge- 
(«•ichnetcn MOrtel, oder deaselben durch die Uobild«« der 
Zeit zum Theil eingebQsst hat. Wir werden da anter dem 
Eplicu am Boden besonder.« im Frühjahre eine Menge von 
nbgt'brijckcüi m Mörtel uml MaiitTstikken finden: welchen 
die uogeüau«rten Zweige durch ihre Bewegung al^elCat 
baben. Uml dhae AUbwiiigr Mtaen de voutefhrMhen tut, 

und langsam , aber .sicher verringern sie die Dicke der 
Mauerl Feiner« SteiuiieraUteo. atunentlieh FeaaterroMO, 
werden liianreiien dnreb daa GewidiC der nn ibnen hlngea- 
doii EpIiiMima-HHC, hesoudfr.« ^v<•n^l (üi'sc iiiis^ ist. und durch 
ihrZusamntensiehen bei Temperatur wcchscl iut eigenttichen 
Sinne zeriimeheik Obf%«ns hat aa«b der Ephen Wnneln 
und 7.war recht kräftige, und diese bedflrrenRaiiii), uml wonn 
sie ihn nicht finden, aebaffen sie «ich denselben mit Gewalt. 
— Da nnn aolcbe Gewalt dem alten OendnerGeftilir bringt, 
da der Kpheu die Feuchtigkeit an den Hauern sehr nihrt, 
die Tünche oder Benutlung derselben und ihre Vei-xierungen 
lerstSrt, weniger guten MSrtel gant abbrßckelt, Gbcrdies 
alter oft «ein- interessante Gebändetheile, Verzierungen u. s. w. 
der Ansieht entlieht, so kann ich ihn vnn «Icr , ühci- (Ja« 
Pnanzeuwelt in den Ruinen ausgesprochenen Verbannung 
nur in hllebat aeltenen FUlen MtaelnDeo. wenn er nlmlieb 
in Maturhistorischer Kpihhxxn^ eine ganz besondere Herk- 
wOrdii^eit btidet, und auch dann nur dort, wo er wenig 
und aebr langaam adiadet, nder «« dan bhiter ihm ver- 
borgene, ein bereits dem UntefgMlgn 
lungaloses Gem&uer iat 



Daa Bedeniwn wegen der abroUeaden Steine aehcii 
«n wcaenllidiere«. bebrrt jedodi metne WSnaehe keine»- 

weg» empfindlich. Grßgstentheils wird fllr die Sicherheit 
der unter den Huiuen liegenden Ubjecte gegen Steingeröll 
iunreichend gtü^orgt, indem man in gehöriger Entfernung 
von den Ruinen, daher ohne ihre .\n8icht zu verhOUen. 
«'inen Hiiiiin- uili-r WaldgQrtel, odti- Gesträuche stehen 
lässt. iiud da die Steine nicht gleich ursprünglich von den 
Ridnen weg durah die Lüfte lliegei^ anndeni naOn^iek 
bios niederfallen und dann erst crescendo SprOnge machen 
so genügt zur Deckung näherer GegensUade auch ein Zaun, 
eine Beekes ebw Stefmumer. oder aelbat ein Gmbeo. 

Wer sich rihrijjHriü von der VVulirhi'it des in diesen 
Zeilen Gesagten, und wie aegar keine Ibertreibuag in der 
Scbilderang dea leiatftranden nnd Sberhia^il nnekÄeO^n 
Einflusses der Pflanzenwelt vorhanden sei, überzeugen will, 
der besteige die nächst beste unserer Bnrgruinea, und er 
«Ird bei nur geringer AnfbwfkniikeU aelien, dtss dieser 
ISinflus» schädlicher als jener von Regen, Schnee u i I St -r- 
oten sei. den er übrigena» wie eben genigt werde. «u«b 
bedeutend unterstQlzt. 

Ob übrigens nicht bisweilen unter dem Mantel des gut- 
jjciin'iiitcii irittcri-Nlicti \';im!;i!i'iniiis iiiifh die Unlust ihrSpiel 
treibe, selbst die germgsteo Kosten für die Erhaltung der 
Denkmale loiaerer VerfUmn aalknweiidea. «der gar der 
Wunsch , unter der schönen grünen PflanzcnhOllo desto 
unbeiQwkter gewionreiehe Steinbrecherei treiben, oder das 
nnfadoae Gebinde mSf^ieb Indd in TrOnunnm an aaiben, nnd 
das Materiale in kürzester Zeit zu ökonnmiselWD Zwecken 
ab(iikren zu können, ist mir nicht bekauat. 



GistilL 



Mtt 



md ÜMchreibong Hm Pastorale im Ren^ilielioer-Stine aa Ralf am ta Nttraa- 



Von Adolph Lco) 

So weit uns die Geschichte zurOckiuhrt. ja selbst im 
Oeraidw der begegnen wir dem fttnb« ab aymbo- 

lischcm Abzeichen df r Kriift, Macht und Herr- 
sch a ft. So finden wirdenalles befruchtenden und belebenden 
Sonnenstrahl als Stab verkörpert tn der Hnni dw Oiirit. 

Ilieiiiit rilit ruiiistimmend sinnhildem die zwölf Stäbe in 
der Bundcälade der kraeliten eben so viele StammfÜrsten 
deraelben (Mnses IV, IT, 2 nnd S). md Aron'a Stab wird 
sogar zum blühenden Mandelbaume, als Zeichen, duss ihm 
der Herr dasa^^verhreitende Priesteraint übertragen habe. 

Die 66tler Grieebenlandt: Jupiter, Mercur, Juno, 
Ceres u. A. tragen Stäbe als Abzeichen ihrer überirdi- 
schen Macht ; — Könige und Fürsten erscheinen in iiteater 
Zeit mit dem einfachen Stabe, dem Scepler, weiehee 
apiter eine zicriichei e estalt anniOHlli, aber aebe Gntnd- 
ferm darebgebenda lieibehilt 



M Iii II IM- \. U'olfskron. 

t'nd wieder tritt uns der Stab in der iland des Feld- 
herm, Rldilers i>, Keroldea md Goiandlen, jn aelbnt bin 
zum Prnhnbotcn herab entgegen als Abieiehen ihrerGewait 

und Sendung. 

TergiefadwB wir nun die Tenebiedenen Anwendungen 

dieses Symbols, so Inssen ■iie sii li sdwuhl in reehtshi'itori- 
acher *} als sonstiger Hinsicht auf zwei Ideen zurOck(ilhr«ii. 
evf die d«e Beeilf ea «der Aulj^en« der Gewalt Werden 



•) HttatT= .Tr«cht*ii d. chrilu. HmtuumM- u "M. 7, u, in. n. «s. 

t», 76, S9. »3. — i. CrlsBl .RMMitUkai.« IM. 1. 



0 6riaa Jt A.' TU r. ^ ffL W»tf«fcr*i( .M« 

(WW ni Lrifslc ISU, VoL) MW !«■ Tit IT. — 
t vaa Jihi« im« m k, s.« iHSilka MB J. M4a, 
m t •. U t. S7 *. Batiltsa IL «iWI «M wbw 
Baffil dM aiA (mfirtm) , wIkNad tis iWihir Ha 
«MflKliL IIUalH*«iM»(iMN«f*Mi 4ar .lIiNw 
Z. M. rAglBcvvrt. TM 4«. «. 
>) Or iiiMD .R. A.- m,NiU. Ua— IM« .«M IMb nUlUlfOiintO 
iptom pairium ttum l uh *. Aalt, puUtih. tt Mtu. ». %. tST Pvrta. 
— .Lundj/roriiu TkuHltfi^ in nuutu na itTtm ,i, /u ..m, rt af 

jKitJC kiUm «r/ «nfraltMtbMi*. I.cgn. B un i fac k I. — .«lu fcKkwo- 
retivr Kr^^bnr null si> frei irin, tIaKi er loH IrBjjeo eitttm w»i M f l 
iu<l liuicu g>ltui uiul lerlMi* Buc k va't vLauUrucbt" %, IB. 
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S(o<*k liSit, trSpt, üLtGiMvalt ans, wer ihn hin- 
gibt, lasst seine Gewail fahren — oder fibertragi 
•ie u Ander*. 

Alle jene Beziphiingfn vereinigeil «ich aber in dem 
Stabe des Bischofs (baeulm e^coptdU, paato- 

Wie (?cr Herr r.n Moses sprach; „Gehe vnr dem 
Yülke her and niauu die ÄUe^ten Israels, und dea Stab, 
womit du den Flnu geaeUaireii, nhmn in dte Hand" (Hom« 
U. 4. 17 und 1«, 6). und wie Christus den Aposli tn ilie 
priesterlicbe Gewalt ertheüte als er sie aiisnndte um ui 
lehfCB uad Omen be6U 8tSbe *) zu tragen, eben ao tritt 
der Bisdlpfi Kraft der ihm vuii Gult übertragenen Gewalt, 
umgeben von den helfenden und Iteratbendea Ministerialen 
mit dem Uirtcoslabe in der Hutd aein hohes Amt an ab 
Fahrer und Richter der GliiiMgen*). ab Herr der 
ihm zugewiesenen Pricsterscbafl. 

Die Ober das Irdische weit erhabeaeu Hechte, so wie 
dte heiBgcB Mriiten dea Machoft aiid ia den Wmric« klar 
dargelegt, nach denen der «tt Weihende den Stab mit der 
Lehre empfängt »mit frvmuieiii Eifer zu bessern, ohne 
Zoni und Venvtibrfl Oerieht in holten, die ZnhSrer durch 
neichelnde Gewalt der Rede zurTupend zu erwecken 
I. I^nst und die Streege der heiligen Würde nie zu 
B-»). 

Die urs|irttogliehe Form de.s Pedums stimmt mit jener 
dee gewibnlicheo, oliea gekrQmmtcu Uirtenatabe« überein, 
und ao wie «fieaer .aoll er mit der Spitae die Triigen 
•lächeln, durch die gerade Mitte die Sehwachen schirmen 
and mit dem oberen Uakea die Abirrenden surflclviehen 
and sammeln" 

Mit Ahaiflbt wurde der Bischofstak aus Bein und 
Holt zusammen gesetrt. welelie hiiilen l'heüc mit einem 
Knopfe Terbuuden wareu, wek'her oft durch reichu Ver- 
feldmgundKryalalle (flg. 1) Terziert wurde. Des zurücli- 
frcbocrene Bein snllte (tie Sirenge de?i Gesetzes, (hs Holz 
die Milde des Evangeliums andeuten , weiche beiden ver- 



•mrltrarfciltM 



Ukin, la, nT 

t«Braad«l M. Aaah 41* Baf«l 
Muhtr ftbtrtMMk asr Uli«M(«aisl dw 
!• Ostlf«. 



aafta 



■) ^«MM/ittt t»9litmuaiitmm4tm, am <ü ttartMttl t/Mut 
imUaUf PMrfw ■« Cbar. I. 4, «1. 

4) J l t f^f t taemlum jn awlft i f ß iU , «t sto Ol t*rrtfntl* rtrtli fit mitint, 
Jwdklum liar *■ iMtHt in j tow i tf » W/ i K fl i w ■■ rffl ar m i ttUtu ttttuit- 
ttat, i» AnMfiiAIKM» iiw iflwf i nw aiiii » JM Auw» !* L K r •Oi«r 
.lUnimilMMMUlSil'. 

S} h«r afUfcr lifU «atiaalkaa Wut all tum tmmmht *n> B«in« 
ffe*} urilek, wmra 4»r XaM ptJim t^gtUM wM. — ^'Wdyr. 
tKttrxia, tlimula, nya, umi-IhiU, Iraia. — tW/ijw jKrnxMuiM, medU 
rryf, iHmje per iuuim.' luvkrin kaf ileai SUb« Barward*! u HiUUls- 
lii - . Sterne rrtitcntn, Mmutt» rtge, tMt J ttm Mi ,' Stak 0«A»> 




Luriden simi durch den Knoten (sphaerula) der Guttliclikeit 
.iesu Llii iäü. Dessgicicbcn wurde das Bein für die Härte, 
Strange . du Heb Air die Hfldn dee BiMhera 
gedeutet, welche er bei seinem Urtheile mit 
der Nächstenliebe verbinden soll. 

Znrailen wurde onf den Knopf das Wort 
.homo" geschrieben. ;iuf dass sich der Bi- 
schof erinnere, »wie auch er ein sehwaclier 
irrender Menaeh aei. aonndi to« aeiner 
liirchlichen Gew alt keinen Missbraucli machen 
mSge. bi eben diesem Sinne wurde auf den 
unteren Beschlag des Slabea „parce" ge- 
setzt, damit der Bisehof seine Unterge- 
benen schone und gegen aie Mitleid flbe. 
(Durandus a. 0.) 
Diese Aadontongen durften liinreiclien. um Anfsi-hlnss 
fo srehen über das durchgänf^ig erkp/nnhare Ueslrebcn der 
mitteialterlicben Kunsttecbuik , welche sich darin concea- 
trirt, du Bvtarale dar eh synbelieebe OmaBwinte, In- 
schriften und andere Zuthutcn üIs ein AMribiit der hoch- 
priesterUeheo Gewalt zu lieauzeichnen und damit ver- 
achiedene hibHadi« und dogawtlaehe BegrUre hamoniaeh 
iu verliinden. Mit weichem Cesehicke, mit welcher reli- 
giösen Weihe dieses durcligefübrt wurde, davon geben uns 
die neeb ? orhnideBen, dem I. bia XVL Jahrimnderle ang^ 
hörigen Originalstabe, so wie deren überkommene Nadl» 
biidnngeu ein gifinsendea Zea^gaisa, und et iat Zweck dieanr 
Ahhandhrnr, ein derarfigea Kunatwett unaerea Vatoriaadea 
mr Kenntaias der Aitorlhumsforscher zu bringen, welches 
beide Richtungen deutlich und in einer selir 
glücklichen ConcepUon wahrnehmen iSsst. 
Bevor wir jedodi damf weiter eingehen, 
wollen wir die ursprüngliche Gestalt 
desPedumauod die allmäUietien spateren Ab- 
welehungen davea auf Grundbige der Denk- 
male betrschten. So brinjrf uns ein Missale 
des XI. Jahrhunderts tu St Peter in 
Salsbnrg die eigentildie 1^ dea Hbten- 
slabes '), «eiche mit der eines tateinisrlnm 
langen f zusanuaeofiiUt (Fig. 2) und vSllig 
mit der BeachreibuBg dee DurendHa über- 
einstimmt, wo er zugleich Vüii der mystischen 
Bedeutung der drei ßestandtbeiie (Bein, Holz, KuopQ des- 
aelbenapriefat. Jene Perm wicderMt aieh auf saUraiehen 
dea XIL wid IDI. /ahrhtmderta deaigMcheB 




(f ig. t.) 



<) Hsfiart .TMlil««« 1.1«. - Ntllai^ .Iriti«!*»» I ^ 
Kuiui ■■<! OaHMdrtikaaa«* Tit. VL Um flnbaMaMil 4m MilKb. 
8 i « K f r i « 4 m. fea Dmm sa ■■■■> IS4*, — M» BtUtr ist .*«tM *«' 
■terwn* «ir llerrai *•> LaaaifWK» kiNM(«ftk«a «atck S,m$9t- 

■J H«vr«ll» «MaaaaiBi. Mg. *tm. Antriaiw** fba. Is ««OMIb *t 
fl^,« TitMa* iTia, M. 
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auf Grabsteinen, anderen ScnlptarcB, Wiid- mi Tafel- 
gemUden jeuer Zeit ■). 

WiewvM nlt «iniger Vwmimg. tmat aber Mgtr 

Zfichnung enUprcohent) stylisirt, ist ein Podum, wdolMt 
nach einer Hiuiatnre des Sachsenrechtea in der ll«id«U 
beig«r Raniaehrift (XIV. Jahrkimdert) tob eiacm Pipate 

gcHlhrt wird. DiOM in mehreren Werken aufgenommene Dar- 
«teUiing *) ilt andl in anderer Hinsicht hervorzuheben . da 
das eigcntiidie Mittelalter Itein pSpstliches Pedum Itennt *). 

Statt diesetri w ird dem Papste, jedoch kaum früher »I» 
im XIV. Jahrhunderte, der Stab mit dem dreifachen Kreuz 
vorgetragen, so wie die Patriarchen das doppelte, die 
Enbischdre das einfache Kren fShrens de« Akten nai 
kömmt eben sowohl das Pedum zu. mir wurde 
es von diesen mittcUt eiues sehmaleii i'uehes, 
.MMbrinm* euch «enriaa* geaumt, cfgrir« 

fen. welehes :itti «der unter dcB Kopfe 4ea 
Stabes befestiget war 

Hierm diente eine e^ne Vorriebtnng. 

So bemerken wir auf dem Stahe des Abtes 
Günther von Lubyn in den Biidem der Hed- 
wigslegende vom Jahre 1383 >) an der Stelle 
des Knopfes einen krouenurliffen Rinp, wel- 
eher ohne Zweifel dazu diente, um das suda- 
rium zu hallen (Fijir- 3). Eben diese Hand- 
schrift enthält auch mehrere Stfibe von Bi- 
schöfen und .\htissinnen, doeli fehlt an den h-tz- 
teren, gleichwie bei jenem Günther s, da.<t oranum selbst *}. 

Anf einem Oigenilde mm Direr'Si 8dnde ia 
ner's Be.sitJ! (vergl. dessen Trachtenwerfce III. 5S) ist das 
Sdnreisstueh au einem dreieckigen Ansätze des Stabes be- 
feiMget (F^.4). ßn Bild in der Gellerie n AednAtebarg«) 
stellt Albrecht II.. Kurfürsten von Mainz ;ils St. Krasniii'i 
dar. Dort i^t das Tuch in eine rautenHirmige Metallzwiage 
geklemmt (Fig. S). Hiemit stmmt eine Mtniatnre des 
Bchami'sohea Gebethuehes vom Jahre 1S3i BBS der 
Uofbibliothek zu Aschaffenbuiy Oberein ■) (Fig. 6). 



Ein Hnhschnitf aus dem Bof^inne des \V. J.ihrbun- 
derts in der kirchenbibliothek zu St. Jakob in Brünn, den 




•) lisfaer ^ 9. .•wlUffri tw »iilMaiaiMf »H. le, II, M. — 

B|H* Ii UL — aflM»|Wnf«Bllit !■ 

teUt in dem .Hlni. 

^ kmatf^geb. «aa ■•Kar, 
BIUIIk«rK«raa<llM«r.l.lM;, TW. V. 
*) Koppi ,fiiUtr ml MkMm', — .Tnteck« DcakaOar tM B*(t 
lab« m4 Amf (inW, RcUHbert) Tif. XVIV. «. HtUtr I. 41. - 
aOhcr luAHcr Jar ll«*4wllr<n* tgLHoaayr'i.Suhifnrcrhl* X\M,.H. 
*f Dam ■ il Ul, IS, C uai Kr tat er I. r. ührr dir .Sii|;r , u ,\,- W , I. r- 
belelititM.; t\et ,,Vii/rr*i«**. nicht /.m uberHflirmliT /lä-ai.n^ lmiIiüii^: mit 

A^OI^^ st»b. 

*} iju„4 hurut'f Kfii»'t'iftiU floh »it aiitifmiitm, sudiinum rW orvriuin. 

frii i/JMtliatt*. Mol DHU,, cap. -Iti 
*) .Vjl- nieili«' Hpr.i-j'i;iibt' T»r, 2.1. 

•> Tif. 1. 4. in. ;;<i. .is. nn >. t. o. V|rl Atn lirtl»li>in tler 
Uli Hi?iinifUliroa in» tl. Bde., 3, Hfl. 4ct«Arelii«t f.Gaacfc. 

im.i AlIiTth." Toft Ontfrallkea. 

'l II .-f II rr III. «T, VVI. 8rcl. 

•) M i'r k n I : .llir Minial 

H', 1630), Tat. V. 




(Fi|C.4 ) 





heil. Wolfgang als Abt von Mondsee darstellend . zeigt ein 
Putomle mit eben jenem Tflehlein, deeb ist dte AH aeiner 

Kcfestignng aicht prsichflirh t:i'rii;iclit i). 

Eise ehrenologische Zusammenstelluag der hier ange- 
Mrfn KmeawibmMer helnbrt «na. daat aieb «e Gf«n«- 
tom in IHaehoftlibe (0 b» in das m. Jahrhundert er- 
halten habe, T«« da aage- 





(Fiir- T-) 



(Fi|r. 8 > 



fangen jedoeb admiegt dA 
die vnlutenfurmige Windong 
durch eine Iciehle entgegen- 
gesetzte Krümmung au den 
Stab und geht später zur 
eigentlichen Sieheifurm über, 
nach welcher sich die Curve 
reditwinkel^ de« Shb 
Ititit rtesonders zahlreich in 
allen hier gedachten Furmabslufungen sind die BiachofstAbe 
in der adien erwihnten H^delberger Handacbrift des Snek- 
senreehtes verlri'ten') (I'ifi. T und 8). 

Nicht selten, und zwar schon im XI. Jahrhunderte 
kennen an den i>Mtomlen kunetrelle flgamKaehe Dmld- 

hingen vor, welche regelmässig innerhalb der Windung 
des Stabes angebracht sind. Spiter, vom XV. Jahrhundert 
angefangen, 'veraehwindet jener Sehmuek an dieaer Stelle 
und wechselt mit einer »ft .schwer überladenen architecto- 
nischen, zuweilen nuch mit Figuren ausg'estatteten Oma» 
mentik am oberen Schafte des Stabes, von wo sieh, wie 
IMher aus dem etnrach geg^mlca Knepfe, die I 
iwingt 



1 fBciniili' nfli.l filiciti Rerirhtp ton Wnlfak ron in fl«n •^>ae]len und 
Fortrliuii^ri-o lur nliTländUckeit «♦»(•fcirllle , l.il»r»liir und Knn.t* 
Wien, 18t». 4* 

•) .TaulMha OaakmUar* Taf. XU. Si XX,*, 8i um, 4i XZIV, 4, S, S. 
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l'm auf obig« Bildwerke snrOeknkoiimien. maches 

wir auf die beiden Stübe in ileni Klostor (liittwpih und 
Altenburg in Üstt^rreich aufiiitTiisun), welche durch Dr. 
Heider und HSufler im U. Bande de* AfdUft dar 
kaiüerlichen Akademie der Wissenschaften beschrieben und 
hier imHolzachnitte (Fig. 9 uad 10) dargestellt sind. Beide 




geUnn «tw« ilem X. Us H. Jahrhwrierte an, sind au» 

EHenbein (jescliiiitzl und bilden dii- lin'isniiidc Winrlunp 
dnrch eine Schlange, in deren Mitte je zw ei Vügei erschei- 
mn. wnliAe das tm der Sehhnfe b«drokte Kreut raaehotf en 
beatrcbt sind. 

Bn Pcdum im Dome zu Mainz aus dem XI. Jahrhun- 
dert«, weMias Mia Brome gearbeitet, reich TCrgoldet. mit 

Srbnieltwerk und eingesetzten nheinkieselu verziert ist. 
tetgt dagegen in seiner Volttte einen Mann, der auf einem 
Drachen reitet *). 

Mit der symbuli.schen Bedeutuii<; des Stabe» fiberein- 
Ntiminond, Tersinnlicben jene Darstellungen den Sieg des 
Glaubens über die Macht der HAlie, nnd entsprechen den 
Worten der OfTenbarong (XII. in welcher es heiut: 
.p« wird hinabjjeworfeii jener grosse Drache, die »Ite 
äehlauge, welche genannt wird: der Teufel und Satan*). 

El* BtodMAtab. «oleher Otto Um Heiiigon (f IIS») 
iiifffsehrieben niril und sicti im Doniieliulze jeh Hamlierf^ 
befindet *). bat unget^hr die gleiche äussere Form wie 
jenor n Mains. Di« KrAmmui« wird hier ?on einer 
Scblan^'f ei'Iiili'.et. die in einen Zweii^ des Lphell^lJaume.s 
beiut, der sich vom Schalte ausgehend in die Mitte des so 
gehiMetm Ringet Uneinbtqct, innerhalb welchen der 
englische Gruss erscheint. Ilie .liiiip^frau Maria tritt 
die Schlange mit Fassen (Moses I, 3, IS) mid ist von einem 
Rundbogen ttherwllhi welcher sieh auf eine Sinle stOtst, 
deren Deckplatte ein kleines Thürmchen Irüfil, um ein« 
Kirchenpforte anzudeuten. Der Elneogel. welcher mit dem 
Lilienstabe*) in der Hand als Himmelsbot« erseheint, eilt 
IB gut lirsu-^'ter. rawh VWichreitender Stellung auf Marien 
zu. welche im GegennlM TDlIig rahig gebalien iat. Hier 



•1 Hefatr« .TimMm«!. TA». 

•> V|L .MsiwMdMfea KlMivaa l«haatnlMra* S. 179 f., — 

«ad W*irakf «Bi .M» BiMit 4h H*iiHari(fM<r- |wf ■ »%■ 

*> ■•rasri .tradMM* I, ». — «•■■•■« .MaMtor awl Kaniwvtkr 
hi»talNkha<-l,H. 



ist insbesondere die glückliche Idee des KQnstlers hervor- 
zuheben. n;ieli welelier der Schaft de-; Feilnnis den Piira- 
dieaesbaum symboli»irt, um welchen sich die Schlange, durch 
dM «w der Smg&tm Oeboc«N> dhorvUligl. tUmMkOg 

windet. Xaeh der sresamnifen Conception wird hier dem 
SOudenfalle Eva s die rein himmlische Unschuld im Bilde 
Märiens eolgegen geatdit <) und lagMch auf die Kirdie 

hinprdi'utt't, ilie iturch iliri» (Jl;iii!icnvli hn- und die von Gott 
übertragene Macht (Symbol des Stabes) dieSQnde bekflmpft. 

BinFaatonle hn Chorherrenatifto so Klosternen* 
bnrg, angeblich vom Abte Babo (1250) herstammend, 
wiederholt jene Oarstellang, welch« dort in niedlichem 
BMiniheinsehnitiwerke mit GoM and Malerd vertiert und 
derlnsehrill: .Ave maria gracia plena" erscheint, «hsr 
welcher Gruppe das Bildniss des Herrn angebracht ist *). 

Die chronologische Reihenfolge weiter beobachtend, 
gelangen wir nun zu dem Hauptobjecte dieser .\bbandlung 
und le^'cn den Freunden und Furseliern der ebrisllieh mit- 
telalterlichen Kunst in der beigefügten Abbildung ein höchst 
interesaaotea Pedum dem uralt«n Benedio- 

tiner-.Slifte zu Raigern in MSliren vor (Tu f. X). 

Lber den Ursprung desselben kann urkundlich 
leider niehls Nihcres heriehte« weiden, dien •« wcidg oh 
CS filr jenes Kloster angefertigt, dahin geschenkt worden, 
oder überhaupt jemals von einem seiner früheren Äbte be- 
nUat werden sei. bt es doch erst vor etwa mon Jahres 
von dem damaligen Abte Victor Sehl ossär entdeckt 
worden, worauf es von dem eben so gelehrten als kunst- 
sinnigen Superlw Dr. Greger Wolny gewOrdigtond über 
■eine md Schreiber dieses Tereinte Anregung vollkommen 
renovirt und gebrauchsAhig gomaekt wurdo* ao >war data 
es gegenwärtig bei allen hohen KhrehenfetteB bentttf wird*). 

Die ursprüngliche Gestalt dicM s St.ihes, von welchem 
jedoch bei seiner Auffindung nur der obere Theii, nimlich 
die Windung mit dem sch&nen Elfenbeioscbnitswerh« und 
dam ohlogonen Knanfe varhaaden wir« an welehes ahsh 

•) MtntcU.Sjrabolik'll, 3SS. 

•) SckBiSI ia leiD« .Coif «huaf ea Vitmt- I, SM UttUkuH LaUicrw 
■■••laChrUtasbiUiWMW jriack ■Ichl gm* mmtUOMB Mwfc- 
mlaMOrtpratbia, 4Mll 4i* Aaaaha« 4»r Oanlcllaaf llr Oall- 
vaUrhtarri*****'*' a**"» s**^ maiiaia UMan 

«rrtehra. Jlia fwglaMM sia fliHftaiMs aas 4sm XVb li lrt wsJa rt i, 
■HatMrtl» <«««Kiiilliaa«MMa Oian rtlii i « . taraanafiiiB vm 
■rahattia, libra ■. A. (■«ftwciahrtk itU, «•), — <i W |M t> a n 
tlBalllBMaraiB«lBaairMMirtaD«Bi* la «aias XV. aacL — Hai. 
■•f^ •■•Ml« lar Kaaal aal OatalMlAaals* Itf ZVI. Wir Mb» 
iicbll(tM mtHm^Uk 4m UaataraNbaitar Maa blsr ia itaar Ab- 
UMMf «ad tiiibtalbaagjww aaa M g nn l i g iaabai ■■ «MIm, «■ 
j*<lo«b««l>iMi«altaa<ts««MMa*NiAitoaaab«llrMMMM ItorMW. 
t«bir i»r ,Mlil«Mltril<wa KiaiMhabaiilS im aMamMklaiMiataaltt* 
vMbmjict io, •• ktmm rtMttf aar aaf 41a aa wwl — *a Mg« Jtaaa 
W'crkM MngcviMM «rariaa. 

S) Drr l>r«inil»rcs Gilt it» gtgmwbUgm, fSr KaaM aal WiH«aaahaA 
(Irich lir|;eiilrrlni Umm 4blM Uialher K ■! i V • 4 *«lditr 4famab 
uirh W irn briiif;rii lir». un in il«r k. k. StuUdrackerei llaa 
Phata|;ra|>bic ilatua ucboMa M luwit, TcrdMikca «ir4i* C«MiMgk«it 4fr 
War v«rli«(aa4an sahSMaaf. 
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ein glrichndls acMi i liigf« Glied mit halb durchbrochener 
gothischor Vcrzieruag >) anschloM, ISsst Termuthen, dass 
dnterhalb Amm leliCerea Tli^t «in swtiter Knopf tng»» 
brnnlit ppwesen sein dfirftc, wodurch das Ganze harmonisch 
abgeschlossen uad vorbereitet war in den h&lzeraen Schaft 
Cbenvgalwii, im nadi d«r Sittte deftWttdiHm ehn fwfh 
iMUrt und durch Vergoldung verziert gewesen sein dürfte. 

Wie das Rokr zeigte, welches zur Aufuhne des Uolz- 
•tab« diente, vod gaiu reh msgeerbeitet Muten mirde^ 

(la CS durch jenen f.ingciionimenpn) zweiten Knauf gedeckt 
war, ist die gesummte Metallarbeit aus Kupfer h«rgestelit, 
juen nielie Vergoldung sich nodi woU crfcelteii bette. 

IKe aus dem Knopfe in schön geschwungener Form 
esiporstcigende Windung zeigt uns zwei gegenOberstehende 
emaillirte Platten, welche Ton einem schmalen Rundstahe 
begrünzt, zu beiden Seiten in eine sich zurückziehende 
Hohlkehle ülii-r^clien, wndiircli dus Giiiizi', im Durchsclinitti- 
betrachtet, ein gedrücktes Sechseck bildet. Die Kanten der 

Windmirsindndt SebBSrkein (KrnUten) hummHg b«> 

setzt, deren schneidipe Ränder wellenßrmijj eingekerbt 
sind, ein Ornament, welches unter verschiedenen kleinen 
Abweicbongen. «berdeebin der Grundidee ((berainstini- 
rncnd, schon im XIII. .Tahrhtindcrtt» F.iinT in^;- f -nil, jedoch 
erst im folgenden, neben den sogenannten liossen und 
Knorren eis ein Hitfeidtng iwtaehen den gvonielriMiben 

und vegetiitiilisctien Zierwerken , ;illgeineiner angewcnilet 
wurde. So begegnen wir einem ihnlichen Ornamente am Dome 
znlbgdeborg (1220). rernertmDundwmClJn (1299) *). 

Endlich im Heimathlande unseres Pedums selbst, zu 
Brfinn am Giebelfelde des ehenudigen Cistercienser Non- 
nenklosters Ibrni Saal, im Jabre 13418 gestiftet'), gegen- 
wärtig im Besitze der P. P. Augustiner. 

Hiemit wftro auch die .4Lltililuncr ' ine.i Ris< li<>f>t;ibcs 
nach einer französischen ]Miut.4turc dm Xlll. Sei. iu der 
Vntieanisdien Btbliofhek zu vergleichen, welche inD'Agin- 
court's „S-ammlunp roii Denliiniilern der Malerei* Tat 70, 
1 aufgenommen ist und dasselbe Motiv zeigt 

Jene* Ornament miMren Stabes dtef jedoeb niebl Tcr- 
leiten, ileiiäclLeii ITlr ein früherem als d;is ^'f^" .Talirlumdert 
ZU vindiciren, eine auf alle lilinzelheiten eiugcücnde L'nter- 
sndinnif wird aogw aeigen, dana «s dem Ausgange jenes 
Säculums angehöre. Für letzteres spricht sowohl die ganze 
Combinatiou unseres Konstdeuknales als auch seine Glic- 
deniDf, die Vonienng nnf den enwlBlirtennalten (Riagen) 
und am entacbiedenitan der Cbankter der beiden In- 

') Je jskappfItK !!p!tzling«B{(stl«ri )«l<lrr wmriii dincr Tlioil tlra 
siet^rv WM, ii,rn (1, .;m IMiImmItIw w iktt Wir, M tar n st 

>) Kill«. buch .rbrmalstiSiMaiatMwIiMlMlMkiD MWalriMrs- 

T.f. .17. 3—4», 1. 

') Ven il«r K5aig;iu Eliuticlh, Wliwe auch Wriiul voo HOhiBMi «nii Rnlo4plt 
fo« Utirrreirh, dahcraorh allgwa^a KSaisiBkl«*l«r (MWOOt. — 
Ttl.Wi>lnT: .Klrrhiirh« ropagra|iU0«|LAMh(i|. I, lAft — 0^1- 
T • rl ! .flcMy «Me IMau' S7 f. 



Schriften — ffothischo Minuskel — auf eben diesen , end- 
lich auch der Styl und die Auffauuing des eingefügten 
Blfenbeinacbnitnrerfcea. Indem wir bealgiieh dar beiden 
ersferen Punkte auf ähnliche Pammpnte tmd selbst auf 
den Bauatyl zwischen dem XIV. und XV. Jahrhunderte 
Unwolwn, beben wir bicr Mob die goldenen nicUo- 

arligen I.aubvi-r/.ieruiifren und die Zeichnung der heiden 
Engel besonders hcrror. welche swisehen der Inschrift: 
«sy« ilrnft« tf* n^iM- tf* !n]ifMt* anf dem blautdiwaRen 
Eniailgrundc angebracht sind. Die Durchbildung der Köpfe, 
das weiche liessende GeAlte der Gewandung. Ja selbst die 
Perm der Leute, welebe einer der Engel im Arme VÜ» wn 
bQrgen jene Zeitsteilung. 

Noch aufniligcr tritt aber der Charakter jener BIQ- 
thenepoche der abendländischen Kunstentwickelung in dem 
crwfihnten Doppclrelief hervor. Die eine Seite des- 
selben, die von jener Inschrift und den Engeln umgeben 
i.<tt, stellt die gekrönte Gottesmutter in edler majestätij^cher 
Ualtunif mit dem JemiUmh auf d«a Arme vor, zu deren 
Seiten r.wci rhcrubim stehen, gHinbemalte Stäbe in den 
Händen tragend, welche wühl FHckelii darstellen sollen >). 
Die KebraeH» zeigt den gekreuzigten Brilaer iwiMhen den 
gat motivirten Gestalten der trauernden Matter Maria und 
des Apostels Johannes, die zarten Lineameate der Ge- 
siebter, zumal am Mndonnenbflde. di« wobigdiildeten Kc- 
tremititen, die durchdachte Drajiperie der langen und 
weiten Gewünder, deren Säume mit leichten Gohirinden 
Tertfert sind, kennzeichnen miiere Zeitbeeinmmg. und 
gemahnen zuglcieh lebhaft an die unter Karl IV. gegrOndete 
Prager Malcrschule, welche ausser Bdhmen an TWacbio» 
denen Orten Mährens *), insbosonders gMekfieb nb«r durch 
mehrere wohleriiajtann Ölgemälde in der Kuostsammtuog 
des Stifli's Haigorn. so wie in zahlreichen Miniaturen der 
Stadl Heclitsbücher von Uriinn und Iglau von den Jahren 
iSSt und 1S8» rertrrten ist *). 

Jenes zweite Büd ist von einem rothen Ei t lriii^e 
umgeben, auf dem die Worte : „inm aaam trsnaima jttr mr- 
ttut IttarMU ttaai« (Lueas DI. i. 30) an lesen sind, iwi- 
sehen denen — gerade über dem Gekreuzigten — ein 
Vogel erscheint, welcher jedoch von der Fassung des einen 
der 8 Steine veideekt ist, womit «Bete Seite der 
Stahwindung gb'icb der andern verziert war. Es lässt sieh 
daher, besonders da der Kopf nkht siefatbar ist, lüeht mit 
BesHmmaieit wagAtn, ob ein Phtaii. Adler oder ein« 

'l Mjii M l i;l> !• hl' o'n Gtm^rfailde XIV. JakriiVMl«rU <)vr Laurea- 

iiii:.iiiri:hi' i'i Ml ro •' ii '1' . iiit%cn<iii>in» la llOllar^ antlliSgtfe aar 

Kunst tiati ut»t:Wiehink'in'\i--' Vit -t^- 
•) Vergl. Ii» t'«lr»«rb«fte Itir.it dii .i r ,^linl>i)iluii(t<'«" »'■'"<• Aojfisp ül"» 

di« GnniiJe ja itt SiilUiwa^Uto vai der MiklnHrcf i' m. /iiiim uh-r 

dir Präger Srhale. — Kofl»r! ,CMC*lchl» der »lakru- M, If. 7(>. - 

dntcn: .Klrioer« Sehrinea* tl. ♦»«. — Woc»l: .tktkaiMeliit Atler- 

Uainavnde- S. 13«— ISS. 
>) Die rigpukiuilli' mi.xi-fülirtc* CofiiM 4afMNwa, vi* «i«t«r n a ta nr la 

Muiimi iiiiri;i'rii»iipiii'r mti-rrr Mnlttarta Mlln b «totr HsaiftMaMa 

|iaUic4rt ««ritoa. Wal(*tr«a. 
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Ttiiibc diimiC gemeint sei, welche Synttinlf «iimintlich atif 
den Opfertod des Erlösen {wsseu , und deren ersteres am 
Uutpten Aaweuäaag bnd '). 

Für iIpu noch allgemeiner vorkommenden fVlikan 
könoeD wir uus desshalb Dicht «rklireii. weil die Jungen 
dearalbm feUe«, velehe doreb das selbst mi^dMca« Bltrt 
der Mutter belebt Vi erden [)a{(Pgcu konnte der Künstler 
■it der Taube die rom sterbeodeu Christus scheidend« 
SMlebsben dant«!)«! wollen 

Auf das Pas»ionsbild icurttckzukonmen, SO stimmt dM 
dort ersoheincnde Crucifix mit jenem in der Hedwigs- 
legende zu Schlackenwerlh ♦) und zweien anderen in der 
Heidelberger Hundsehrift des Sachsearechtes siimmtlich 
(lern XIV. JiiiirhiimliM'te ;.ii<,'i lii.ri|,'. I)ciii;the vOllig nlii irlii. 
Auf alicu ist Jesu« mit A iSägeln ans kreuz geheftet, durch 
ein groMcs. bis ah«r die Kni« reiehcRdM Scbtntneb ver- 
hallt und träfft k«>ine Oornpiikrcine. welrhc jedoch nuf un- 
serem Bilde durch eine um den Kopt' gewundene dicke 
Sebnar ersetst-iat. 

Ks fi;<ni1('I( sich nun il;iriim , den Zu^nmmenhang der 
beiden Rclicfdarstciluageu mit dea sie umgebenden In- 
•cfariften und Figiifen . a« irie die Betiebvngca auf die 
symbolische Bedeutung des PiiNiurale Iizuweisen. Das 
r«n der Gettesmutter getragene Chri^lusklad mit der gel- 
desen Weltkugel •) in der Hand, rerehrt tob dem umge- 
benden ( lif i nlnni. Iiarmonirt vortrefflich mit den beiden 
Engeln auf der 8cbrirt])latte und der Legende; „xps vincit. 
xps regnut , xps imperat" , die gleichmässig auf die 
siegende Kirche und den Beruf ihrer IlSupter (der Bi- 
schr>fe) hindeuten und mit der Symbolik des Stabes Qberein- 
stimnit. Die Worte aber „iesua autcm transiena per wc4ium 
iliorum ibat** aind, wie sebott ingedentet wurde^ dem Bnm- 

irclisti ii r.iici<! rntnnmmcii, wcldtcr erzählt «wie Jesus in 
der Synagoge zu Nazareih lehrte und die Anwesenden 
dnreb die Gewnil seiner Worte getroffen in Zorn ent- 
firanntcn. so das.s ihn aus der St.ult hinau.ssticsx-u uiid 
von einem Berge herabstikneu wollten, er aber mitten 
dureb die EmpSrlea unverletit dahin scbritt andren dannen 
liin^'". (iliichcrmassi ii sollen sich die wahren DuTicr 
Kirche weder durch Verfolgung noch durch den voraua- 
siehtliehcn Tod abhalten laaien ttt ihren Glonben eiani- 

' ) ViTitl. I* i p « r i „MjUioIngi^ Arr cSpinU. KiiMt* U WS f., — ilM«|!;tiM>li.>ii 
<l«i Pbjtlologiit m OSttweik, DU. XI. Stcl., iKirKcuanimpu in im .Arrh. 
iNi>li(«i* «o« Dr. Hrtdrr «ad Hänflcr (Jttck, der k. Alii4tinlc 
II. l.im. IR3): - McntfftJifmtM't,9i K:tl,MS ■•«Kr>«- 

*| '1- 11.11. »«C M,- II 1^1 n. :(H1. V|,iiit«r: .SllUllnllIrr* 

J, liM Iii:,.! yi .i'bymiotagu» irr Kliigfiinirlrr HamlKlir." XII. Swi.. 
hcr>u<i;. ^tIm'u .iitrcli Ktfkja» ta SM »DtalitlMa ercsfUtsbmiM* 

■•( .Vciiirl; ,sviiili,ii.l,- II. U:i Üle ,U<«l»-i|;»lr-- II.!.'- ."-1 (. 
*) Vgl. iit«ili« M. i iiL-^al:-,'. i^i. lü, ,41 wir tlfll Altsrhitill über «Ii«' hrittu«- 
biMrr" paf. T I TU. 

UrrauaicKcl -II s.u. iiih«. B*ll, Moüe M. A. Tar. III, i; U. 7. 
•) l>m» Urilüuii.Ni.' immI <ifa«r ita ZiMaaMSfeNt ■!! Um PatUSmurfrt 

v|tl. ntmtti I. »Oll. 

II. 



stehen, die Irrtlilimor zu hek;ini|ifi'ii iitiil die Sünde streng 
SU uhudeii. Ks vereinigen sich sonach an unserem Stabe 
Bild und Wort, um in aebtaer grgenaeitiger Beii»bun)r nnd 
('iilci>lül/uiif.' l iu Wahrzeichen zu bilden, « nlilv'ri-iL'ui't iu 
der Hand eines gottbegeisterteo Führers im Kampfe der 
stets ringenden Kirche ghnrreieb vorsaTenehten. 

Beilüulig muss noch bemerkt werden, dass an dem 
Knopfe unseres Fastorate mehrere viereckige Ösen ai^e- 
braebt waren, welche ohne Zweifel dazu dienten. Um dna 
rerne erwähnte Sudurium daran /n iiriVstigcn, daher der 
Stab effenbor flir einen .\bt bestimmt war und nach seinem 
Fundorte wohl einem des altehrwördigen Benedictiner-Stiftes 
Kaigern gedient haben mag, welche Bestimmung es gegen- 
wärtig nach Verlauf von vielen Jahrhunil.-rti ii wii iter i rllillt. 

L'm den Cyklus der verschiedenen Phasen zuschiiessen, 
die das Pastarale nach seiner Gestaltung rott X. Ut ine 
XVI. JahrhnndiM't rlorchmacbte, kommen wir endlich auf 
die schon fi-aher angedeutet« Anordnung und Verzierung 
denelben loraek. In weleber sieh insbeaendere das 
XN'I. .'^Sniliim goQel und das Bestreben, die möglichste 
Falle vuD ileichthum und Pracht zu vereinen, wahrhaft auf 
die Spitte trieb. Die vermittelnden Knftpfe nrisehen der 
Windung und dem Scbufte des Stabes gehen nämlich in 
eine bald mehr bald mituler reich gegliederte vier- bis 
aehtlantige Slot« Ober, welche oft nnt gotiusehen Giebeln 
gekriint war und sich nach unten cunsolenartig abschloss. 
Beispiele hiervon bringt Hefner io seinem Tniehtenwerke 
II. 56 und Iii, 55 (s. obigen Holz!«chnitt Fig. 3). 

Mehr ausgebildet i!>t dieses Motiv an einem l'astonile 
auf eineni Flü<rfl:ill!ip« zu llernsbnirl hei Nürnberg, wel- 
cher dem Itetüliiiitcii Veit Stoss zugeschrieben wird. Es 
ist in den KuastdeukmSlcrn von DeutaditandTBr. XV. abge- 
liilih't und zeigt zwi.^chcii Fialen zwei Heiligenstatuetten in 
Blenden gestellt, welche durch gothiscbe Giebel gedeckt 
sind. Eine Ue cur Unßrmliebkeit Obertriebene Durch« 

rnhi'iiiig Jones Priiiripcs w oiset drr Bisrhofstuh (t>'s Ncw- 
College zu ü&ford nach, welcher iu H o c h w i n d's mittei- 
«tllefb'cben Versierangen Englands nndPhinkrdebs (HttVl, 

Taf. 1) aur;,'i'iuiiiiiiii'ri i'-t ihm! ein«' ^icrfai'hc liildriToihc 
theils am Schafte, thcils an einem reich oruamcntirteu 
TbOrmeben rerthelK täp, «na welchem letzteren aich die 
Schnecke entwickelt, die gleichfalls mit einem dichten W- 
derscbmudte in erhabener Arbeit bedeckt ist. 

Wir glanben die GrSnsen unseres Programnes nicht 
ni Qberschreilen. wenn wir zum Schlüsse dieser AMkuiiI- 
hing auf die Bischofstäbe der griechischen Kirche 
übergehen. Sie unterscheiden sich wesentlich von denen 
der Lntnner sowohl nach ihrer Form aU mit Raeksicht 
auf ihn» >iTniholi.si>hn und idtrifMitivc I!rdi.'iitf>nilhi'il. Ha< 
Pastor.de der griechischen tiischürc dient ihnen weniger 
tum Pranke oder ata ttneriKtsHcbea Ahaelehen, viel mehr 

zur wirkfrrhen Stütze währenddes (5n(f(»sdioii>t('s . u-«>bei 
der Pnntificireiide oft und lange zu .stehen }{<-ni'>thiget 
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i.Ht <). daher es auch besonders anfänglich in einem ganz ein- 
f«rheu Stabe besUind. der oben in einen grossen platteu 

Knopf Oberging. Patriarchen und 
Äbte dagegen tragen Stäbe, 
welche die Figur eines T «der 
Andreiiskreuzes haben '), dessen 
Obertheil endlii-h zu beiden 
Seiten beiikeirorniig aurM'ftrts 
gebogen wurde. „Ausaa retor- 
las habet baculus hamorum instar 
Ut eirerato.s fuget et pertiieios<is 
et ultimo Christi cruceni mani- 
feslet' (Simeon 'lIiejiiMilon. de 
»arram.) In der griechischen 
Domkirchc zum heil. Georg In 
Lemberg wird ein altes Hedum 
verwahrt, auf dessen abgeplat- 
tetem Knopfe eine Wellkugcl mit dem Kreuze angebracht 
ist, um welche sich eine Schlange windet, die den Para- 
diesesapfel ini Miiule trägt; die beiden Curven sind durch 
Akaiithu-sblatter gebildet (Fig. 11). 

Diese symbolische Hiadcutung auf die Erbsflnde und 
deren Eiufluss auf die Völker der ganzen Erde dürfte sich 
nur m wenigen griechischen Bischofstüben wieder linden, 
dagegen sind solche, um die sich zwei Schlangen winden, 
welche, wie am Mercurssiabe, oben gegen einander ge- 
kn'imnit sind, allgemein verbreitet und flndet sich auch ein 





solches Exemplar im gedachten [Ktmschatze (Fig. 12). 
Auch an dit'.iem ist oben am Knopfe eine Wellkugel mit dem 
Kreuze angebracht , gegen welche 
die beiden Schlangen, die sich im 
Bogen zurflckbäumen. ihre Häupter 
richten. Die Symbolik dieser Con- 
ccption weicht von der letzteren 
eben erwähnten wesentlich ab und 
stützt sich auf den Spruch des 
Evangelisten Matthäus 10, 4: .Seid 
klug wie die Schlange und ohu« 
Falsch wie die Tauben', deutet 
sunaeh auf die Verpflichtung der 
Kirche und ihrer Fürsten hin. die 
geistliche Weltherrschaft durch kluges Walten und die WeL«- 
heit der Lehre zu wahren und immer fehler zu begründen. 

Als Schlusswort dieser kunslhislorischen Studie 
sprechen wir die MulTnung aus, durch dieselbe eine Anre- 
gung zur weiteren Bekanntmachung Ihnlicher Paramente 
gegeben zu haben, woran unser grosses Österreich gewiss 
nicht minder reich ist wie an anderen Kunstschätzen der 
Vorzeil, welche. Dank den Bestrebungen unserer jüngeren 
Fachgenossen und Landsleute, nun rüstig zu Tage gefördert 
werden, die allgemeinste Anerkennung und Bewunderung 
hervorrufen und das glänzendste Zeugniss geben, auf 
welcher beduutenden Kunststufe unser Vaterland im Mittel- 
aller gestanden ist ■). 



(fir ti.) 



Die Vertheidignngskircken in Siebenbflrgen. 



Bw Beitng lur PreviBtial-KuBttgetebichte roui (.'onicrvator Friedrich Mäll«r 

in Sehiishur^'. 
(Sckliit>.) 

Als Vermittlung dieser Gruppe mit der folgenden wird 
hier .schliesslich die evangelische Kirche von Trapold 
(Bez. SehSssburg) angeführt (Fig. 6). Auf einem Höge! 
mitten im Dorfe gelegen, erhebt sich dieselbe zwischen theil- 
weise doppellen Bingmauern und mehreren Thürinen ma- 
lerisch zu einer nicht unbedeutenden Höhe. An dem drei- 
seitig geschlossenen, durch sechs Strebepfeiler gestützten, 
23' breiten und 30' 6" langen Chor schliesst sich merklich 
Tortrelend das 40' lange und 37' breite SchifT, welches durch 
zwei Paar achteckiger Pfeiler in ein MittelschilT und zwei 
eben so hohe Seiten.schifTe getheilt wird (Fig. 7). Jenes 
ist gegen die gewöhnliche Erscheinung viel enger als der 
Chor; doch wird der dadurch erzeugte sli'irende Eindruck 
etwas modidcirt. indem, wo Chor und Schilf zusummenstos- 
sen. massige Wandpfeiler als Trager des flach prolilirten 
Triumphbogens 5' hoch aus der Wandfläche hervortreten 
und die Ofl'nung auf 13' verengen. An der Nordseitc 



tlluktrirl tum GvmnHidlrlircr J ohann Orrniii 




') n ei a *rri«t : .AUuldiiag der tltca aad nearu gritcUicken Kirchf* 

Uiftlf ITH. 4*. 
•) MoBiraucua: .l>iar. IUI.* pif . M. 
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kallf« iil. ». R»4. 
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ilc« Chorv» ist eine klein«- SaeriMei Mn|;pbiiut. wtlireiid an 
ilie westliche Fronte ein rimssenliartiT, 27' in yu»ilrsil mes- 
sender Thurm mit 7 star- 
ken Mauern, die demniieh 
MUch keine Strebepfeiler 
heniithif^en, .«ieh atilef;!. 
Filnr theils spitzbogiif . 
Iheils rund nlterwölhte 
Kenster von uiigleiehen 
hiniensiunen ohne Muss- 
werk üflTnen »ieh in den 
Chor nnd verleihen dem- 
selben eine grössere llel- 
lifikeil, als nonst bei un- 
»ern Uorfkirehen Slti-rer 
/eil );e»i>hnlieh ist. Ein 
Portal im Westen und 
eines im SUden geMäh- 
reu den Zutritt in die Kir- 
ehe. Nach aussen ersehei- 
neo Sehitr nnd ('hur niehl 
^leieh gehalten, nhwiihl 
«■in (jemeinsanies , mit 
seehs- und uehteeki(;eu 




tKilt 7.) 



Kliiehiiejjeln pedeekles Hiieh darilber sieli legt, dessen First 
(Iber dem Chor nur unmerklich ansteigt. Dagejjen gehen die 
L'mr»ssunpfsmauern de» Chores um mehrere Fuss Ober die 
des SchifTo« hinaus und »eigen oben Aber den die Strebe- 
pfeiler verbindenden Mögen die gewühnlirhe, von engen 
Schie«sseharten dnrebbroi-hene Manerflitehe. Am SehilT fehlen 
diese Bögen, dagegen finden sieh auch dort die Sehiesssehiirlen 
Aber dem Uewölhe; der Thurm endlieh hat in der lliihe des 
Firste« des Kirchendaehes einen hölzernen l'mlauf. über «rel- 
ehem das viereckige l>aeh i»m Wetterhahne ansteigt: Sehiff 
und Chor werden von einfaehen und ticmlich niedrigen 
Kreuzgewölben überspannt. Im Innern ist eine eigen- 
thOmlich ausgefilhrte SacramenlsDisebe auf der Fvange- 
lienseile im Chor hemerkenswerth. Die Orgel i>t bei 
rielen unserer Kirehen Aber dem Altare angebnicht. Zum 
letzten gehören einige Kelche von \tii'i und eine l'ateiie von 
lttl4. Von den drei Glocken ist die mitti-re neu: die grijsste. 
gegen die Mitte des XVI. Jahrhuiidert.s gegossen, trilgl in 
spiler Mönchsniinuskel die L'mschrift : .« rex ylorie iheir 
ehritte teni cum pace." Die kleinste (bereits in Capitai- 
inajuskel) „<) RX GLORIE VKM IN FACE 15S4." 

Diese Kirche, deren Erbauung wohl um IS22 zu .setzen 
ist'), erscheint am Schlüsse dieser Gruppe, weil SchifT 
und Cbor von dem Principe der Verlbeidigungsniliigkeit 



*| t«'lk «rblteM^ 4(Hr« an« ilrr |t«lli«ll A(ilac<*< »bwotil d» t«i«>l aa rlurak- 
Itr'mrfudf MatsweH frhU. \nvh die Sacraaipiit^nivfli» 4««UI Jaravf. OU 
all (ivr rrclitra Seil** iet «*liarra aniei*krai*iil« Jahrzahl Iftl I kaaa «ar ahI 
«•in« HaalAuratiufi b«<i>|^ra vvrdfiu. Au dtm Oarkalrin rmaa lliaraifMi, 
ftUra glauli* irb die JabnabI iM9 grircen um bah«ii. 



aus b«-hMiidel( sind, ubsehon dasselbe nur hier in den eba- 
nikterislischen Bögen, nnd dort in blosser Durehbri'ehung 
der Mauern durch Sehiessscharten sich ausspricht ' ). Mit 
dem giinzliehen .\ufgcben der Befestigung des SchifTes erst 
betreten wir den Krei-* der fulgenden (iruppe der im Ver- 
(heidigungsslvle erbauten Kirehen. 

m. 

\ ielleieht Alter ihn-r Entstehung nach, aber zu viel 
allgemeinerer Anwendung gekommen Und länger im Ge- 
brauche, daher hier auch erst in zweiter Reibe bi-hatidell. 
ist diejenige Gruppe im Vcrtlioidigungsstyle erbauter Kir- 
chen, deren charakteristisches Merkmal, die bezeichnenden 
Bögen, bloss am Chore sich findet, der zugleich im l>nrch- 
sehnitt äusscriicb merklich höher erscheint als das SehitT. 
Manche der hier zu erwähnenden Kirchen knnpfeii unver- 
mittelt an den Runmnismus an. so dass man ganze Theile 
oder Brurhstiicke der älteren, diesem Bauslyle angehurigen 
(lehiude stehen liess nnd in mehr oder minder roher Weise 
mit gothischen Neubauten verband. Während die erste 
Gruppe uns fast örtlich gebunden begegnete, findet sich 
diese Ober das ganze Gebiet der sogenannten sieben und 
zwei Stühle verbreitet, ein Zeichen ihrer eiiutigen Zweck- 
mässigkeit. Ihre äussere Erscheinung ist (Iberrasehend. 

Der Chor erhält seine Bedeutsamkeit nicht mehr blos.s 
durch die Amuttattung seines Innern mit heiligen Gerätheu 

(Altar, Taufstein, Chor- 
stOhle etc.). sondern in 
eben demselben Masse 
durch seine äussere, über 
das SchiO" hervorragen- 
de Massenhafligkeit. Im 
Grundriss ist diese Neue- 
rung unmerklich und der 
Thurm behalt .seine ge- 
wöbnliclie Stellung am 
Westende der Kirche und 
bildet hier, da das SehifT 
selbst «lie Absendung von 
Projertilen vom Chor aus 
nach dieser Seite hindert, 
ein zur Vollsti°indigkeit 
nuthwendiges Bollwerk. 
Wir stellen auch hiereine 
Kirche voran . welche 
durch ihre Grösse geeig- 
net ist, das eben in weni- 
gen l'mrissen gezeichnete 
Bild klarer zu machen : die 




evangelische Kirche von Denndorf (Bezirk Schässhurg) 
(Fig. 8). Die 4' starken rmfassungsmauern des drei.soitig 
aus dem .Achtecke geschlossenen Chores, an w elchen sich 

■> Hierher gehnrl auch ilie eiaiifreliarke Kirrhe warn Bodeadorf (B«iu 
SHiawk«rg>, dem ireaaavre l'aleraneknar aatti uirhl »rTolg« 
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iiürdlith die j,'cr3uiTiige Sacri»iri .m^i'tilii'ssl , siml 4' bulier 
getridieo als die ebiw so starken des ScUffes uad werden 
roa im apitacbogi^ gevftlbtoBttDdniitllmwwkaingenitten 
Fenster duixlibrochcu , deren eines gegenwärtig zugleich 
■b TbOre su der dort «ngebraehteti Orgel föhrt Die um 
Chore iiiifebni«hten Strebeipftthr verjüngen aieb in rier 
Absitzen: in oiin i- ileni «Inrttiii Abmtie gleichen Mhe 
setzen die heltunnlen Bögen sonn, das« aie aninitteU>8r an 
der üuüseren Kante des Strebepfeiler» berverspriagen 
(Fig. 9) und die bei der Kiiader KimIw ent dttfck «tue 
Verjüngung der Umfas- 
sungsmauer eut»Uiudeue 
Peehseh»rl6 biwaieli *«« 

selbst ergilit- Vicrcrtiirf 
Sebiessicbitricn durch- 
brechen die 7' Ober die 

CliiTHKmcr steinende llo- 
genwand , welche wie 
dort doreb vm deippellee 
Gesimse gejrliedert i«t. 
Una Schiff, weichea nar 
mit 4* wti boMeii SeMea 
Obordem Chor ansladet, 
zeigt Ton all diesen Er- 
scheinungen gur uit'hts 
und ge wührt mit seinen, M 

einer Stelle bis 10' au.^geßllten. hln^s \m zwei Spllzbogen- 
fenateru durciibrvchenen — ein nördliches ist vorinauerl 
worden^ Umfinaungaanrnm einen plumpen Anblidc bn 
GftrpiiK.itzp Z11 (Iprri schlanken ziemlich rr-icli tr'^tjliciti'rtrn 
Chore. Her I hurin ondlic'b. dessen unterer Thcil in das 
KirebeoMhiff einbeiogea ist, bat bis «ir Htbe der ScUff»- 
msiiiiM' uliiri'tragen Werden nifissi n, iim) wird gegenwärtig 
mit diescHk roo einem gemeimtamen Dache Qberdeckk Auch 
da> alte Gew5lb«bat im Scbiffe einem neuen („prenaei- 
sehe PlalJieln") weichen müssen, während im Chor ein 
Älteres Tonucngewftibe mit Schildern sich erhalten bat. Die 
MaMTerfailtniaae «ndlieb (Länge des Chore» 84', des 
Schiffes siinmit dem Thiirme o7' — demnach wie 2:3 — 
Brfile des Chores 21' » '. des SchilFos 29' 7") sind der Art. 
dass sie der VenDOtbung Raum geben, der Chor sei mIs 
Neubau lu dem ilterea SeMHIa hinzugetreten, oder dieses 
nur eine AusfUIhKi? <!»•« Raumes zwisehei! Thiirni und Chor, 
Von Detiiils ist bloss das von einer Halle umgebene, im 
niedrigva Spitabogen geaebioasene und rdeb durch Halb« 
sfittiinr. K:iiitrii rnd HoMti'lilcn f^rL'ticfli^rtr \Vp-!f pnrtal zu 
crvi ilhnen, das leider jetzt wie die gjmze Kirche schief ge- 
stelil ist} im Masawerice der FenaterfMimgea treUhn wir 
Iii-r.Mts die Fischblase an : die Giirlträger im Chore «iud 
tbeilHeise von eigenthiUnlicber, gesinuartig aus Platten. 
Hohlkehlen nnd Sebmiegen in VerÜndung mit Warlithi au- 
sanimengesetzler Constriiclioii. Die Kirche seihst , welche, 
wie wir aus dem Testamente de« lä70 gestorheneu Üonn- 



dorfrr PHirrPrs \nlniiiits Schwarr. iTfaVirei» . dor heil. 
Jungfrau geweiht war ist um 14^1 erbaut worden, oder 
hat damals mindestens ihre jetzige Gestalt erhallen. Diese 
Jahrzahl ist an einem schüneii Scliln^^iileinc des Chorge- 
wAlbes sn lesen. Ausser dem Pfarrer waren 1 S70 daraa 
noch iwei Prediger (minisiri) und ein Scbullebrer (adw- 
lasticiis) angestellt *). Auch hier verdienen unter den SBT 
Kirche gehörigen Gerithcn einige hervorgehoben s« 
werden, nanentlidi daa achftno metallene Taufbecken mit 
l der auf die ersteHttlftc des XV. Jahr- 
hunderts (liMitenden In- 
schrift: „a Johanne . 
Cbristoa . BupUswi . Vol- 

rit . V't Saltiarrf nos-, 
nach Form und AustHh- 
nmg vMleiebl nm dem^ 
-rllicn .Iiiciilni" fii<i)rcnm- 
panarum, der 1411 das 
SebladiurgerTsaniechen 
goss, sowie ein bei der 
Seltenheit fihnlicher Ar- 
beiten in Siebenbargen 
üussersl interessaittc r, aus 
Holz geschnitzter Leuch- 
ter, dessen Fuss einen 
kaieendca Geistlichen 
darstellt, welcher rfon r^ichlbalter, auf der rechten Si itc inif 
ein Knie gestatzt, mit beiden Hindeo hält, nach Stellung und 
Riltonwnrr niebt ohti« Kunatwurtb. 

flr»r kriegerisehe Charakter dnr n<»nnt|.-)rff>r Kirche 
wird nicht auffallen in einer Zeit, wo wir im Nachlasse des 
Murrer« nebe* Kdeb und Caaid aueb der U§it.n^hnit, 
viilpii ein .,H;irnisch" mul iler /lixlifa homhardica be- 
gegnen ■). und der Geistliche selbst Itinter den Mauera 
des Henptortea d«m gvwallaamen Tode durch Peiadeahaud 
nicht entgehen konnte *). Chi r dii» s(>älereii Schicksale 
diese* Gotteabauaea ist uns wenig bekaont geworden; ge- 
genwärtig ist dasselbe durch die Ungunst duo Temjos h 
baaBlligeni Zustande und aaUUt d«r M* ingdMudm Rllg'* 
moner vielfach bejtehadigl. 

Unter den übrigen Kirchen, welche SU dieser Gruppe 
fshtrun» flihrau wir sunlchst «Mg« an. weldi» nieht 
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eigratlich «nen Fortiekritt in der Awbildiiiig im Affw 

liczi-ichncu. wolil \iUr wegen ihres Altert viMMIgastellt 
werden mflssen. Dabin gebttren: 

a) WB enngel. Kirvli« in Msrtimberf (Besirk 
(iroüsschenk). eine \ 1 l m ' ! tlich trennbarem Chor 
uiHi SehifT: der erttere dreuritig geschlossen, mit schmalen 
SpitebogenfenMem. mit Hohliiegeln gedeckt, zeigt die 
«baraltteristiüchen Bügen mit den Schiessscharten , letzteres 
wird durch viereckige Pfeiler in eii> Mittcfschiff und iwei 
eben so hohe Seilrn.*chifle getrennt und zeigt unter dem 
HereeMgen Thunne am Wealende ein gegenwlr^ iuA 
eine Halle Terbwute' HiindhrtEjftipnrlal ton sehr «einfacher 
Profilirung. welches noch in die Zeit der titeren Kirche 
mraekweitt, an deren Stell« die gegemwlrtige toet. Gegea 
Alf- Annahmo, f?a<is dn^i SehifT ilter als Cliör «ei und 
noch der flrQheren Kirohe angehöre, streitet die gleiche 
HSbe der Seiteniehflfc mit dem Mittehehift. Von den 
inneren liIinrichtungsstQck<-n tlrr Kirrho ist nur etwa der 
hölceme Taufstünder ron 1640 tu erwihnen; die Gloeken 
rind almmUiefa junger (K8«, 1TM und 1844). 

b) die evangel. Kirche in Grossscheuern (Bez. 
Hermannstadt). die ihrer Anlage nach fa<it ganz dem Ro- 
nwnmnvs angehört >). Darauf denten der bei genauerer 
Besichtigulig Irutz seiner Verhauung noch erkennbare halb- 
kreisfonnige ChorsditiH« . die in Nischen von älinlichpr 
Form au.olaufenüen niedrigen ScitenscbilTc, welche mit 
ilven Arcaden merklieh gegen die ana Slnlenbtadeln gebil- 
deten gdthischen Pfeiler und das vnn dir'^pn ppfrutre-rio go- 
malte Gurtgcw5lbe abstechen, und endlich der alte lliurm. 
in deaaen iialerem Heile aieh die Steinwsnkong necfa er- 
haltoii l>;it, Wahrscheinlirh drntpt demnach die Initchrift: 
^Alte Kahl 14^7" bloss auf diejenige Renoratioa, welche 
mit Bdbehnltttng aller weaenUlchen Theile dea froheren 
Baues die Kirche im Iniu-m Jiuch (h> Gurtgewölbe, im 
Ättsaeren mindestens den Chor durch Aiifägang von Slre- 
bepfrileni wd daranf mhenden Btgen mit Sehieaescharlen 
elc. erhöht and erweitert. Auf eine .«pätere Au.sbes.«erung 
weist die Inschrift: «Vemevert 1740 Der Altar ist von 
I Tit. das vatenfUrmigemarmorne Taufbecken von 17.18. die 
Glncken gehören der jOng^ten Zeit an (1826, 1829. 1839). 

c) Die erang. Kirche von Roselii (Hcz. A^nrlhcln): 
ein dreiseitig geseUessener Chor ntit ganz engen , spitz- 
bogig oberwdlbten Fenolcrn. Ober denen die heliannten 
Bögen die Filllmauem Terbind*>n. ff;(i ribpr die flbor tirp Hi'ihi* 
des SchilTcs ansteigende Mauer mit den Schiessscharten; 
das SehilTehne SlrebepMIer, anlehnend an einen ungemein 
maasivcn zwci^fiVpkigen Thurm mit gemauertem firiLiiifc 

ä) Die erang. Kirebe von Neustatt (Bez. Agne- 
thdn). em grnaHs aber havfliliges Gehtade. dessen Cher 
dl« fcnieidbiend« Cewtraelim hat 



lob irrdank« iiin«ii Ttsil der 4arMI< kKwigiirb«! Mittk<alii«K«ii iMiiiea 
rrmt» e. n. T« atsch. 



Dagegen kann die erang. Kirche von Neschen (Bex. 

Mediaitch) ilircr c.uizpii Anliigf nncb als Hrihi'piiiilf dif-n-i' 
Ricbtung des kircbticben Vertlieidigungsstyle« bezcichuet 
werden, w(e die Kaisder dieselbe Stelle «ach einer andern 
Hichtung hin einnimmt. Neschen gehörte mit Btriliiilin und 
Heicbesderf au jenen ürten, welche bis ins XVI. Jahrhuu- 
dert hinein mit Hediascb um die Wart^chaft stritten , und 
wurde, wie K;<isd durch Schissburg, durch die im Kokel- 
thale gelegene Ansicdlung vctdräiii.'t . oliwuhi i's Hcste 
.leiner iu gewissen Dcziehungcn exemteu Stellung bis 1S48 
bewahrte. Es ist nicht «eher, aber wabrsebeinlieh. dass 
die um 1477 bereits vullendetc Erbauiinp der McitiTispher 
evaog. Pfarrkirche St Margaretha die Kifoi-Tiut ht der auch 
auf anderen Gebieten rivalisirenden Nachbarn reg« gemacht 
habe, deren Kirchpnvermögen zu derselben Zt it dttrch die 
Thetluiig ie» Gebietes und Zebeutes von Fukaschdorf 
awiaeben Medintch und Neschen efaten anselmlieheo Za> 
wachs erhalten hafl-- ' ) [».i nun die Kräße der Orbgc- 
roeiade nicht stark genug gewesen sein mochten, ujn snsser 
der Kiesenburg noch andere Yerthndigungs« erke — wie 
Mediascb gleichzeitig seine Ringmauern — >) aufzuflihren, 
so eoaeentrirte sie alte Mittel, um jene und die darin neu 
SU erbanend« Kirche selbst möglichst solid und nach beiden 
Geaichtspunkten, da* Gettesdienstes und der Vertheidl- 
puncitfiihifjbpit. hin CTit-iprechciHl darzustellen. Ohne daher 
die iiitere, auch schon dci-Gothik angehörende Kirche (drei- 
seitiger Chondihias, Strehepftiler ele.} ginalleh abiu- 
tmgcn. die nehnebr ab ebi Tliril der Ringmauer nirdlieh 



'I l'uk^tfhijdrr war dnrrh dfr TilrltonciiifSlI« •» terirtttet wnrdeii, da«« e» 
tun aviiarfl R«W(>bii*ro sufj^fluaaen und ft<fin« Keldmiirk dnrrh die «zwei 
St^hlr* 14Tr» rwiarhcn Mediaarh und 3lr»rhrn gfelllciU U'Urdp. WOSV 
KiVn<|C Mattlilai U77 aeliir Cin«lllif«n( r»>> (Mrdiaarkn- tsUdlarrMv 
.\r. ilS. 4V). Da nan der efarrrr vun Lukruhilurr Andrea» tulatit oit 
liiMkrtHicber Kinwillif ung ««ja* Klroh» (Sl, IlikaUM) «fcenfallt <erlI>>M 
uai ■•dl Natdu»! «henicMtt aal haMIfta CwMh« fou dort dem ia 
d«r McMhnir PfiMriünli« gMUftd«! Bt matam-Allira «litvvrlttM*, 
*olnrntar4Ml7, H«t. IUI der iMMiMisiKfe* HitltQr UdUln* 
n« ri b Ste VtMtuf, Im gna—is n«MtMi aar FaktwMarftr 
Phrn ■■ iMtmi*« firaate» w wto *r XrtoriM SM aa HskIim 
gckaamam UabMittriIca »m Sto, aa Jtam Ahara iarrt im UMhtair 
Aail mMtMUmiM OaMltclMn «Mn^flM M«« S*r Mir dta balbM. 
liM*r nm MawMwribr Hbrnr (••tUlM KMhtSnialM MrtrMMm 
Mlto(Mg««lMMr Ardilf Nr. T). UMk miMMa Mk MS SumT ••«k 
«arKSRlf iaSlM«ABg«Mt«iMl aad icatafcl« MST «laM Tkdl Sts 
ratfscMurflir 9Mwlw Sn HairKil fn SMiMffe (UM. Artik Kr, IS), 
cinea uderen an die ITarrkirclie iIit htii. laagftiaiä Minr IW (MMtk 
Aft'h. Xr. 9. Kcataliftl durch Ki^n*); W I > d t • I a a • Sie S*niM Inroc. t4n}. 
Oer daraus «wUrhen den Pfarrern mn Meaeheti and Media^cii •alllant- 
dene Streit wurde am Fr>(< Lanrenrij punlif. dahin KeacliltchM, 

daa« iWr Zehcikl vnn dem an ^learhen (zefaUenen Gebiete «afitnil den 
d;ir«uf (;ele!..<(M?n Ktrrlieli:rni»ilen an dem Pfarrer dinaoa Orte», der Ze- 

l iM.i i!.'> III ^I.-.iii.rli fi'k.i: II. 'II i,<-b>rlea >n dem Pfarrer von Mr- 

dtasi'j, frtvtfit, tl*»« l.^l*t<!t'iji fiii Krhallunff der Kukeichdiirfer Kirebe 
Mininl deren Kefeiügunganerkrii S«rgr tragen und ilafär den Krirag der 
iMif Mt'iltjorh'^r Oehifte ST'^l^i'pnen K irrhf n^mi^'hl'srke Iwtiehen »nlle. 
Ml K: ts. It .Um. » .IL .1... ^l. .< l.|.ii. rlTuTi.f *- .l.-r M. illll^cher 3 re»li»ne« 
ni-.^'e«i(i anlHt*n, ia .lit£ <.iirr<.kiMl..ti ^'.>|M(iit;(f£tei«i.»^t' «oll^il «ie airli 
XleichniaMi{^ Ibeilen (Me.el Ar. Ii. >i \ i. 

*| A. tirincr ina .Ardi. de« Vereine» für uekcnb. Lnndr>ktinde' >>«» 
Pdf* I, IST, 
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tn der jetzigen Kirche in ihren l'mr»sstinf;smamTii sifhcn 
blieb, wurde der Plan dei neuea üoüeMhausea entworfen 
und auagefllhrt. Du Sjrstera der Verfheidigungskirehen, 

M't'lehes in anderen Gegenden des Landes bereits mannig- 
fach versucht worden, erhielt in die<)ein Baue eine freiere 
Entwickelung und Ausbildung, wie aus der Beschreibung 
dcaaelben hervorgehen wird. 

Die Meschener Kirche J^eifrt eine iin (JiuiziTi sehr 
regelmässige Anlage ( Fig. 10); von der ganzen Lunge ( 1 18'J 

der ttf 




6" breite, drei- 
aeilig geieblM- 



S' tiefen, nnil 2' 
6" breiten Stre- 
bepftiten um- 
gebene Chor 
(41') etwa den 
drittenTheilelB. 
An seine nörd- 
liche Seile fügt 
sich die 11 'tiefe 
und 216 'weite 
Sacrisfoi ;iti Fn- 
niittelhur »n den 



eng. !«.) 



Cber 

sich das drei- 
achiffige Lang- 
bMMTTImg.40' 

■3" breit .lu an. 
dass die Breite 
da Mittoltebif- 
fes der vollen 
Chorbreite ent- 
apriebt und der 
Rest .sich »iif 
die je 9' hrei- 
tenScitenschilfe 
vertheilt. Um 



ebenso viel (ritt ilcmnach auch das gante, durch Strehopfeiler 
gealflizte Schilf über den Chor im Grundrisse zu beiden 
fleHea binus. Die GMederang dce 8ebili)n wfa4 dtrdi vier 

Pffileriuiari' vermittelt. Das erste, dem Clmr ;>in nichelen 
■stehende Paar, von quadratischer Grundfurm. 2 5" slerh. 

und e^atbOnriicberPro- 

filirunp fFi;;. II), sticht 
gegen die drei übrigen, 
ron nehtaeitfger Grund- 
form mit rniinelliriitig 
(Fig.l2>. du dritte Pur 
mit einer halben Wln- 
merklich ab. Die ganze 
Anlage derselben erecheintgekOnatelt, und seoderbar nimmt 




!tii-h auch die schiefe, gegen die rmfa.ssangafflMMr geneigte 
Stellung der Pfeiler a», welche durch Widaa^Bgen an die 
Haupiwand gestflttt werden, wee niebt etw» ab P«|ge einer 

natürlichen Senkung sich darstellt. In der sOdwesIlichen 
Ecke Abrt eine Wendeltreppe auf den Orgelchor. Schiff 
und Chor werden von einem ungleich entworfenen, hier 
recht hübschen Sterngew5lhe überspannt, u clches in seinen 
Sehluss>tciiit-ii im Milti'lschill" 40 6" Höhe erreicht; eben so 
hoch -sind die iieitenschiffe, wenig niedriger der Vhor ge- 
lrieben. Die Garten aclaen in letelcren mf Wandpl^eni 
an, welche 8' Ober dem Boden auf einem aus Rnndstab. 
Hohlkehle und Schmiege cumbinirten Gesimse aulruhen. 
Eine eigenflillmlidie Braebeinung aind die alifben vier- 
eckigen ThQrme, welche lilicr i!en mr (Inn Ninl- und 
Sfldthore aufgef&hrteu Hallen sich zu einer, dem kirchen- 
daebe nngefibr gleieben IMbe «rheben, nuf drei Seiten dm 
rmlaufesSchie.ssscharlen und darunter Pech>charteii tragen, 
aich «lao recht eigentlich als Bollwerke fOr daa »onst xur 
Tertheidigung nicht eingerichtete SebüT danteilen. Denn 
der Chor zeiijt in den die Slrelie|ifeil<'r verbindenden Kogeo 
voUatlndig du chamkteriatische Merkmal diese« Stylea. 
Der im Wetten der Kirche amb erhebende hohe Glocken- 
tharm steht in keiner unmittelbaren Verbindung mit der 
Kirche und besitzt einen eigenen .Aufgang vom Kirrhhofe 
her. Das Kirchendach selbst trägt dagegen einen kleineu 



M um die Axe — 3' stark — 



Dieselbe bunte Anwendunj; verschiedenartiger Motive 
linden wir auch bei den Detail»: eilf hohe dreilichtige 
Fenater — ftnf bn Cber, aeebe bn S^fe — im gawSbn- 
liclu ri S{iitzlio(;en flherwölbt. mit nicht iingeßllig profilirtea 
Schmiegen (Fig. euthulten in der KrOnung in reieliater 

Abweehahing gediieebes 
Ma.s.swerk v-m verschie- 
dener Construclion. worin 
die Plaebblaae eine vor- 
wieirende Rulle spiell, ein 
Sacristeifcnster ist mit 
Astwerb geschmückt , 
andere« bit Beste eines 
Sltcren , 7»eilichtigen 
ItundbogeafeusterB auf- 
bmmbrt (Flg. fS). «ine 

dreisitziire . leider nicht 

uubescliädigt gebliebene 

- .y Nisebe im Cber nigl 

'•''if (Fi« ihrer Cberwölbung den 

Esolsrücken mit Nasen und Blattommenten (Fig. 16}. 
die kottttreieb ms gelbem Smdstein g e a rbeitete Sneri- 
steilhQrc — platter Kleeblattbogen — Ober deren ähn- 
licher Wölbung eine baldachingekrtnie Niaehe aich befin- 
det, vorwiegend Stabweric ab EinlhatnngaomamenL Za 
den am schönsten ausgeführten Details der Kirche geUrt 
endlich du addliche Portal. Im gedrOckien Spitibognn 
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üImt» IM. dessen gefällig' durch Ruiidslübe und llohl- 
kebJ«n profilirte Schmiege von einem geaehweiften, in 





«MM nach gtHitm Mmt» fauMM» KrawUiine mm- 

i;ehendoii Spitzbogen OberstetEt wird, SU ^MMB beiden 
Seiten auf Trsgsteiaea anietzeade SpHulaltn ange- 
bndrt ilad. Aadi du um demMlbMi SawlitoiA« vie die 

SaeristcithOrc gehauene :t2' fiohn, in drei Stockwerken 
emponteigende SacramenUhauschcn, dessen dreiseitig aus 
der Waad Twapringender Unfenats auf einer ThiergeaMt 
( IJ)H (• iMltT Hund?) ruht, verdient noeh besonderer Kr- 
wähnang, obwolü der VeHu.st seiner meiiten Fialen dit- 
Mlbe gegenwIrQg Sbermassig uhink eraeMiM ttaat md 
aaeh ^ DeMb wm Tlieile wie die Kreuzblume, in ihrer 
OberknoMuff UnitB des VerM der Gothik ^ig. 17) 



beweisen. (Erwahnenswerth ist Obrigens auch das Sücraments- 
liAuachen in der Kirche von Groaapr obstdorf, deaaen 
anterer Tiiea allerdingB 

eriifiiiTt wunle , dessen ^ 
nlMr« Hälite aber ziemlich 
niae Formen der Golhilc 
NfWeist.) (Fig. 18.) 

So verschieilenarllg 
aber auch alle diese De- 
tailbilduBge« 
»u beweisen aie 
zweierlei uuwid 
liek: eiMual die nieU 

fjewöhnlii'hc tecliiiisehe 
Fertigkeit fllr den Bau- 
owiater, dun den Sim 

der Iteliarrliclikeit für die 
KirchengemeijuJe, weiche 
■Hieb der readM« AnflUh- 

r l'nifaasungs- 
I mit solcher Liebe 
an die würdige Aus- 

.«flimückung des Innern 
ging. Iii dieser Itezii-tuinj; 
QbertrilR die kirche von 



(n,. 18.) 



kirche. Ja es ist hier 
gerade dieser Schmuck 
lu fehtafi, naeh •• ver- 
schiedenen Systemen jje- 
hallen. zu gesucht und 
tbeihreiae - die Pfei- 
ler — durch Kflnstelci 
treracbroben. um den To» 
talelndmek des Innern 
fi)r ein feineres Auge 
befriedigend ausfallen zu lassen. Jede Fordereng wird be* 
friedigt, nur die der ruhigen Schönheit nicht, welche den 
Ehidmek dee Erhabenen hervorbringt. Der plebanus Jo- 
liiinne», unter welchem die Kirclie erbaut wiirilf. mochte 
sich trotz seiner mehrfachen Uethciligung an kiiclieubauteu 
den Sinn für dieae Perdenmg niebt a^rebiidet und Meister 

Anilrcss, der Steiiimel)! von Mermannstjidt. den Plan nicht 
selbst erfunden haben. Wenigstens enthält die darauf be- 
aügiiebe leaaersl interaesante Urkunde vea 1418 nidita. 
was d;ir:nif diMiti-n kr>nnte. Jener Pniirer Johannes, damals 
zugleich Domherr, stellt darin ein Zeugniss aus, dass bei 
dem Vertrage nüt Hebler Andreas bertgUcb derErbühaag. 
Widitung und Verkleidung der GresSMSer S. SemtiVS- 
kirche. woflir demselben 4U0 Gulden Teraprachaa werden. 
vo> der WiHbnng md AnaaehmSi&img der FeiMtar mN 



ta aliaai «• 

(aHLArdkMr.ill}. 
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Steinarb«it keine Rede pewpsen sei und si<> fs auch bfi 
Erhebung der kirclic in Me»clien so gehallen haUea, wo 
d«aseibeii ll«nter Ahr die Arb«tt an dm Fenstern ebmfUk 
IflO Hiililpn iihgcsondort petrfhi'n wurilcn ')■ I>'p Krf>:<iiurip 
der IcUtcieii fiiiU deronacli nicht lange vor 1489; Sacra- 
oienlshittseben und SMritteitlillre miAgtn ertt molilrAKlich 
im XVI. Jahrhunderte hin/jigektinmirti sein. d.< <I;i> (Ipsim'ie 
tu diesem Zwecke gewalUaia abgescfatagcn «orden ist. 
1S61 wurde In den Rand dea ersten einKemeisielt a«d 
gleichzeitig auch das daran befindliche Wappen — wahr- 
scheinlich der ZcpoljtCscbe Wolf — hiMogefögl. 
wurde der Chor ab Begrübaisssttlta ISr trectteriMnePfarrer 
bcnülxt, ein (iralistein nüt MDXXV befindet Mch nitc-h jetzt 
hinter dem Altare. ein zweiter trftgt die Terslümmelte In- 
schriA: «Cundilu» hoc tamre — — plebanns olirn ae de- 
canns. Suadpn nil trnn curpv» de corpore svmpivm Sps 
(.spiritii») antra putat fiic Cliriste jiii' i i il. iii|iliir A. I). 
MCCCCC." — Die erste Renovation ist liiäS. die zweite 
1824 beseiigt>)s beide inderfen nicbla an dem flrOheren 
Charaliter des Hfliäinlcs. .SdCjar von don heiligen Cerälhen 
der vor-reformatoriseben Zeit hat »ich noch Uaacbes er- 
halten, so twei Gl««k«n, von denen die Unuebrifl der il- 
teren (MonchsmiDUskel) : „0 n x pifirio vcni cum pace-, 
die der Jüngern (Capilalmajuskel) : .da paccm dominTs in 
dtebn nostris 1S48* lautet Attf die xwelte Glocke (der 
Grösse nach) hat der Meister Johfuiii Ii ü» m r t n r r hei 
dem Ümgom von 1789 die Inschrift der frübcrea: .0 res 
giorie Je«! Chrnte Ten! enm paee* berttbcfgenowmen: die 
gri»Mte ist 18S2 gegos^sen worden. Besondere Aufmerk- 
samkeit verdient endlich auch ein alter Kdcb. nicht wegen 
»einer Form, welche die gewShnIfclie des XV. Jahrbnn- 
derb ist, sondern wegen der l'inNelirirt (■.clumc MhucIis- 
niinuskel); .hoc oprs ft fiil ficri Fr. Herinans de erfordia 
ord p.". Wie dieser Kelch de« Dominicanerbrudors Her- 
mann ron Brrnrt an die Kirebe von Neschen gekommen, 
wird kMum zu entscheiden sein; doch deutet derselbe, wie 
mauebes Andere, auf die besonders durch deji Besuch der 
Univenitlten Tieliheh rermittailte Verbiadwif der ileb- 
■iachen Kirchen jonrr Zeit mit neiif5L'Vj!!iiit?. 

Eracbeiat die Mescbener Kirebe schon an sieh mit 
ifaf«! Thfimes imd Schienacfaarten burnartiiir (reaug, so 

Steigerl sich dieser Charakter mirli (lurcli <lli> t'rii^'ebiinu' 
derselben mit einer doppelten, von vier Thüruieii und zwei 
kOhn ans der Hauer berattsgebauteh Flankirungathürmche« 
besetzten Kiiigmauer. die bis auf einen Theil der nöi-d- 
lie1ti>n Aussenwerke noch sieht. Die Thfirme sind vier- 
eckig und mit Umlaufen venelMB. der ein» dnreh dl« 

■) „In Miurin« limlliM-Mtenod» i*d«ittsi «MlMaAia ««aiintam. 
s«4 |.iir>ia »I (rirrfMia BcdMlaruiM wnaiUBilMMlrbMtani ■•- 

rvii.iB (.'«'liluin (irff»lo inj){Ulio Aadre«» ffeMMl. 

loiL'hrin an änoLTfia Clti>r: , ^nliiiuiar f Ma* lÜMb MM ieH.aln«a- 

•cl» lU Jim n«ni> «nnoraiB rurrivuUl •> (alSC* **> actfkai M- 

rialLbt» rcuotntur .\. R. S. II. ISU'. 



.labrzahl 1 ^!^0 mnrkii t A:^ Jeu Mauern deutet die Jabriahl 
1041 auf eine Kenuvation. 

Am «pitealeo beg^nen «rlr der Anwendung der bier 

rhiiriikti'i i^tisi lien R&gen — nach meinen bi.ihi-riiifri Erfah- 
rungen — bei der evang. Kirche von Mark tsehelkeu 
(Bet. MarktschelkeA), deren cleriiebe Cbennlage mit Splta- 
bogen^v^ll^llll(^ anTliui cn und Ffn^tcr (lifsclln- zi'ipl.liii u Ent- 
stehung wird durch eine loschriA in das Jabr 1582 gesetzt *), 
die Anlag« aellwt geht «ieher in lltere Zeiten hinauf. 

Als eine früher schon auftretende Ausartung desselben 
Stjies hexcicbaeo wir die Anordnung jener Bdgen «m 
ScbilTe statt am Chor, und fähren als Beispiel davon die 
evang. Kirche von Radeln (Bez. Scbässhurg) bier an. 
Sie erhebt sich auf einem ziemlich steilen Hügel von einer 
doppelten Ringmauer mit fOuf viereckigen Tbürineu und 
vollständig erhaltenem gedecktem Umlaufe Toa denScbieaa- 
scharti'ii iiiiii;i-I)(>n. Die Liinge de.» dreiseitig ge-sehliKscnen 
Chors verhatt sich zu der des ziemlich stark vortretenden 
Schiffes irie 3 an 4; die Strebepfeiler dee letatemm werden 

von vier Bögen übersflüt, über drnpn Jic I'ii)f;i^>uii«;^- 
eauer von Scbiessscharten durchbrochen wird. Von den 
tbeita apitz. tbeila (spUer) rand OberwSlbtea Fenatem des 
Schilfes «Ifrii ii ilrci .sich nach Srntcn, einfs luuli Norden, 
swei viereckige findea sich am Cbor. Letzterer wird vw 
einem aehr einfachen Gurtgewülbe» das duTon dureb eluea 
Triumphbogen von flacher Protilirung getrennte Schiff von 
einem Toanengewftlb« Qberdeckt. An dem VVesteiide erbebt 
•ich ein Thurm ton eigentbllmlicher Oonatmction : um eaen 
inneren filteren Kern ist nämlich spiter mit BeiassuBg der 
filteren Mauer ein neuer mantelgleich einporgefübri worden, 
so dass die Stitrkc der verbundenen Mauern gegenwärtig 
unten 10' betrügt Der Mtere Tham bildete fraher unten 

eine von vier Spil)!l>rt^enr»ffnitn<»en durchbroch<»iie Halle vor 
dein westlichen jetzt vermauertea Portale. Dieses zeigt 
selbst in seiner Zerallrung efai« rdcbe PreSttning, den 
•irrb^mnl wietlerholten spitzhof^ipr sicli ii!tsililii'<>..tul.»ti 
bieuenfdrmigeii Rundslab in der Wandung UJid im Giebel- 
felde von remer tedlnia«her AutfUhrung. Die naeb einer 
Iii'iclirin nri ilir Siii ristiMlliiiit' Ij2G vollendete Kirche 
wurde um 1729 und 1S19. der Thurm 1853 ausgebessert*). 
Aua ihrem Inneni bcmerbca wir den neeb der Gediik ang«- 
hftrigeo Taulirteia. ebien Kelch teo gew«bnlkher Fenn 

>> IN« grüMr Jhu «ek.-.ritr« iUatk* titgl «wiKbMi SHiildrra ailllillcfa, 
«rrlrhe Falkrn utrilrr >'>uit trag«», liaj tgraibaliMlMB Dncll»iift«MI*B 
.11« B.cl»Ubni M. .X, i. MfMluialHiStat. «MMB Sim M bMI SB «■!- 
ritkNia «r«bm Sie Uduti «bas ariw im Mtm» «• iMhrin! ^ 
|4«rif, «alMi inrsM a*fMMa M Mmhms Mettto b» 

NcMaaMlMll ttH im« laaU IMT*. Maarifc« Xb«t« tmKil «ach «ia 
Mkr iN*» CiMiBh d««aM iMli«MlMla tiMaar aaeiaMIMMr M»* 
JüktlMlfM Ha Uiaiiiaaai« MteHM i Mmim teW WMlri tt- (fa). 
waU ««ft dMaKir. J«krh««4iri«. 

•) nahia U4to laicferfft m Mt Iimcnb aatrIiMiMn JttftUt JUto» 
JIDCniX' n virMlNn, 4a 11» aitkl IltP «iaPhtivr dIWtaNaaMai 
ta Htlila wir. laia M an dir NareNll« dn Sflita. IBM ■«» Ttanar 
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mit der rmschrin: .Ave maria gradk pIWM dominoü (t) 
te fm (M9aeluninu.skel). die ia «ioeni Kirchrngrabe 
gcAiadenc jetst io «ine Nische rcdiU Tom Altar einge- 
schlossene Streitaxt und schliesslich den Fliigelaltar. Als 
Mittclhili! rr>r1i*Mnl darauf eine Holzschniltarbeit: di r l<Sr- 
tige ileiianJ iiiil eiueni Schuf zu .seinen FQMen und cumm 
Buch in der Linken, lu Beiner Rechten Johannes mit dem 
Kelche. Um da.wibe gruppiren sich rechts zwei auf .lu- 
haoncg den Täufer, liuks ebeu so viele auf Johannes den 
Ev«a(E«liateii keiflglNb« GenEU«, rimBeh die Tmh Jmo 
und die Kiithiiii|itiirirr TäiiffTs (llcrolics mit ciiit'm 
Haarnetz und Bauschenärmela in der deutschen Tracht des 
XVI. Jakrhunderlt)» dun dt* AbAoaung dea BnuMreKnm« 
wihrenil einer Ki srliriniini,' MiiriS mit dem Kimle und d;i> 
MartyrUium Johannis jtn siedenden Öte. Die äusseren 
Selten der FlOfel enthalten aohl Darstellungen aus der Let- 
densge»cbii-htc. den tllber^;, die U(>fan;jennehmung, das 
Vertor vor i'ilalus. die tieisselung, die Dorneukrünung. 
das «Kreuzige ihn", die Yereni« und di« Kreuzigung in 
OnfHiwart Maria und Joliiinnis, d^trunter die Grablegung. 
Du fidwitswerk xeigt, wie gewühnlicb in Siebenbürgen, 
we die bildende Kunst betsnders in der llolzsculplur die 
von den deul.sehen Ansiedlern aus der Stammbeimath mit- 
gebrachten Traditionen des XI. uml XII. J:i1irliiitulprtex 
Ubenikfissig lange festgeballen hui. zu iiurze Pruputtioiien, 
während die Figuren in den Gemüldeo Batürlicbere Ver- 
hältnisse bcobHchten und trotz der hitr et«-:«« grellen Fär- 
bung uicbt ohne Ausdruck siud. Alle Bilder haben die ge- 
wAholielie GeldkrOnang. Aus der vielAielieD Besieliung die- 
ser Bilder Hilf .Idhrinnri knrnfc ;itif das Piitronat dieses Apo- 
stels Qber die Kirche geschlossen werden. Üie Gioekeii >und 
Ton 1811, 15K0, 1780 »nd t7»0; die Sllert» tilgt die Um- 
•ckriA: 0 . RBX . GLORIE . VBNi . GVH . PAGE 1 . « . SO. 

rr. 

Nicht jeder Ort besass die materiellen Mittel «der w r 
•berbwipt in der Lage, um in jener Periode, welcher die 
meistfl« im Vorllergehenden behandelten Kireben «n^e- 
hüren, nach dem damals nit solcher li^nl.M-hiedenheit gel- 
tend gsmachten Principe reta und hiagcbeud zu hauen. 
Zwar die Nothwendigkeit der Racksicfabuihme auf die Ver- 
theidigung.sfiihigkeit der Kirche leuebtcle fast allgemein 
ein, aber während einige durch ThQrmc uml lUngmauern 
genug gelhun zu haben meinten, versuchten andere, ohne 
die mit der AnlMining jener BSgcn Qber denStrebepfS»flMl 
verbundene Mühe auf sieh zu nehmen, mich dir ninfiifhp 
Erhöhung dea Chores oder die Durchbrechung seiner 
Hnnern mit Sehieasaelwrten denselben Zweck tu eneiehen. 
Km ist kein Zweifel, dass dieses auf dem letzten Wrcr 
weit unvollkuin«euer möglich war, als wenn mau au dem 
«ystemnliscb «ngeMIdel«» Vertbeidignigulyle A»tUeIt. 
Aber thatsüchlich hat eine nicht geringe An/.nlil sliehsiseher 
üirehen sich jener Riclilung cugewaudl. uud weil dieselbe 
IL 



noch inimpr eine Ausstrahlung desselben Prineipes ist, 
welche« den Vertbeidigungsstyl erzeugt hat, so dOifte 
sehen der Vollstindigkeit wegen auch darauf hier ein Bück 
geworfen werden müssen. 

Hiehcr gehören die indessen pfnaner iioeh iiiohl uutcr- 
suclik-n evang. Kirchen vou Jakohi>durf lüez. Agna- 
thale) roHsvei Tbdrmenmd Pretai (Bes. Mediasch). In 
iltT Icl/tgenannfpn ist dpr erhöhte, dreiseilig geschlossene 
Chor erst bei einer späteren Heoovirung zum Theil unter 
Beibehnltung renadaefaer Moti«« entatanden. Darauf deutet 
das niedrige Seitenschiff auf der Nordseite mit Spuren alter 
Pfeiler (mit Ualbsäuleii), wahrend das im Spitsbogea liber- 
wUble Portal (Wetaberg). der FlOgelaltar mit den vier 
E\ iiiipc'llsf Uli ;iiif fidldgriiud, die grösÄle Gloctf mit ilirer 
loschrifl in Mönchmiuuskel (o rei etc.^ u. a. m. auf das 
Ende des XV. Jahrhundert« ab Mutathmaseit deuten. 

Einer ähnlichen Verbindung früherer und späterer 
gothischer Eteneute begegnen wir in der Kirche von 
Gross-Kepiseh (Bes. Hednseh). Die niedrigen von dem 
MittelschifTe durch Spitzboui'ii^ii raden getrennten Seiten- 
schiffe deuten auch hier auf frOh(> Zeilen hinauf, während 
der höher als das MittelschilT getriebene . dreiseitig ge- 
schlossene , mit Masswerkfenstem rersihene Cher mit 
seinem Sleingewü!Ii<', Ji s-ten Gurten auf TragsU-ini'n ;mge- 
setzen, die Anwendung des EscUrückeus an der l'ber- 
hfthuog der Ntsebe im Cher und der PligeJaltar der «pl- 
teren Gothik angehören. I)rr lrfzff>re zciirt tlfii Horliind 
uud die Marien als Mittclbild , unten den Leidensgang und 
riug« nrUf der h. Geadlichte eatnommeM bÜdliehe Dar- 
slcllungcn, nicht sehlecht gemalt, und könnte nach einer 
ao seiner liackenwaad angebrachten Insebrifl zu den 
jOq^afen diesanrtigea Arbeiten tn SiebehUirgen gehbren. 
Diese Inschi in li,ntr( : ,p. C. h. f. 1558" (po-f Phrtstum 
hoc fiictum lüSä). Eine andere an der Sacrisleilhüre: 
,A A Latarns D. D. IKl« precrat" bezelehnet die Zeit 
ijcr Vollendung der Restauration, das Lamm mit der Fahne 
dai-aber deutet bereits auf die Zeiten nach Eiufiibrung der 
Rcfenuatimi, ebenso die Umachrift der mittleren Glocke: 
»Werbum . Domini , mtmet . in . etemum.MiTiolalnm . hoc 
opTs . factum . est . per . H . Sigts . tempore r . ihero . 
pie . 15K0". Die längliche Form der beiden anderen, 
welche keine Schrift oder bildliehe Daratolluag enthalten, 
lässt die-iflliiTi als noch Slter erkennen. 

Durch die blosse it^rhöhuiig des Chores suchten die 
drei lefatlerwlhnten Kireben ihre Vertheidigungafldugk«! 
wonifTstcns iineh einer Seitn hin zu bewerkstelli<reti ; ent- 
schiedener verfuhren dabei die Baumeistci- von drei an- 
deren, welche den Chor geradezu alt maaseuhaften Thurm 
jii<li;niti>ri (?) und dudurrfi dro Bedeutsamkeit der 
Anlage in diesem Puuktc auch äusserlicb eoDcentrirlen. Diese 
fast abenteaerlieh aussehenden Kireben haben «ich mefnea 

') Uit kteiaen Glocke ohne luckriA Bit 4 llndHa wM Wd» Alf«h IW* 

Haffldia Psra ttttr tauMaat. 
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Wmena nur in einer einzigen Gnippe in Bolkpsch, Bones- 
dorf und Baassen erhalten und bezeichnen die busserste 
CooMqiMu des sie bel«k«id«n PriRd^ Statt i«r eben» 

niiissli^'iM) Vortlioiliinp ilcr Müssen und tlor Belebunp der- 
aelLeu durch eine reiche Gliederung wie die Gothik aie 
AirdOTt, indet deb hier dar gcaammte Bndhuk auf da 
einziirc«, ii-.cist luilirli lili "; st;irres Glied berechnet, in deMcn 
Schiessscharten die letzten Kcste der weit geSffaeteo gotbi- 
adien Fenater imiumnwanhi MMpfaii 

nie KirrlK- >\)n BBlkeaeh ') (Bei. Blasendurr) ist 
vielfach modernisirt uad wir katplbn demnach die Charak- 
teriaining dieter Riditonif an £e Beaebrdbiuig der beide« 
letztgeaanntcn Baudenkmale. 

OieeniRg. lürchevon Bonesdorf (Bei. Mcdiaieb) 
atdlt aieb im Gnindriia da dne im höchsten Grade ein- 
Adage dar (Fiff. 1 9) ; der geradlidg 
geschiossetu' Chor (30' 0 ' hng. 
19' 6" breit) wird von sieben 
Strebapfeilera (6' tfef. S" brdt) 

(ealQU''t und durch ein sohr f;e- 
flUiig angeordnetes Gurtgewölbe 
(etwa SV koeh) Oberdeekt. dea- 
si n halbrunde Träger an doti 
Wunden bis tum Boden heninter- 
laafen. Dordi elaen abgekante- 
Icu Triuiii|dibi)gen daron pcschic- 
den, springt das Schiff beider- 
seHa nin 4' 9" tot, ao daaa deasen 
Gesammtbreite 28' betrügt und 
dehnt »ich in die lAagt 6T ans. 
Die 4' r alarfcen and 8' tieAm 
Straibepfdier flnden nach innen 
carreapondireode Glieder in eben 
so maaaedtaften Wandprellem 
OH- W.) (ob uraprflnglieh?), auf deren 

Halbsüulen die Gurten des Gewidhes ansetzen, wdche 42' 
hoch in starken Schlusssteiueii zu^umiaenlaufeu. 

In der sOdweatliehe« Bdw führt dne hSiaeme Wca- 

dp|tre|tpe unter das Dach, rngleieh reiph'i- crsctioiiit 
das Äussere der Kirche besonders von der iiüdseite aus 
(Fig. SO): adwn die Terhlltniaaffllaaif groaae Aniabl na 
Slndn'pfrili i ii. die in drei Ahsiitzon anstoigoti und die brei- 
ten und hohen spitzbogig geschlossenen Fenster mit dem 
gothndieB Maaawerke wflrden hier angendini aeflallen, 
wenn auch nicht am Chore die eigenthOndieh gehaltenen 
BSgen hinxukliBeB. l>er Chor ist nAmlicb in seinen üm- 
rassungsmauem 4' hiher da daa SehUT getriebeat dedi 
hSren die Strebepfisiler am Awatipndtte jener Bifen nicht 

•j Wir IbMMrkM hier blou ili* Mea totUgm BlMkM. «nlii alt itr 
KanrMtt: .0 rci fiaii» rrm\ min pae**, tf«f anteii HilRi d«« 

VVI Jiihrliiiii<lrrt> llipirhiirl);: ilir firrilc ohiw Schrift nit S|iliiaic», 
Smjii'>u «U l.r>wrntl>illFr . viiirm lli'il>'r. (crkt nach Ser Vitr« aixlUcliiin 
4«r darmif iiii)^i*bracltti'a ra»t'nriH-iiiii;ea Punkt« mit <!«■» auf der 
llnfMl«r(«r Ulackc i4u drille Viertel de* XV. Jakrhuadcrti kiaauC 



auf. simdorii setzen sich bis zur flosinishiihe dos .SrliilTes 
l'url. Die Bugen seihst ruhen in der Mitle auf Tragsteinen 
uad werde« hierdareh in nrd AhOdfaingea ga^Mert, 





(rsf. to). 

deren jede durch einen kleinen Tragslein wieder zwei 
Pechstcinc bildet Die darauf ruhende Mauer wird dann 
wie gewShnKdi von flebieaaaebairten dor^nidmu. SdM 

und Chor sind selbständig mit Hohlziegeln gedeekt und auf 
der Spilie des thunnartig ansteigenden Chordaches noch 
ehi Daehrdter ndt aebtadtigem MeUehi nngebradM. Kdri 
erseheint diiRegen die nördliche Seite der Kirche , in wel- 
cher, wie im Osten, kdn Fenaler sieh öffnet (ob ursprflng- 
Heh ?). Auch aonat fladen aie aieh aar apirlidt, dnea an 
Chor, zwei an der Südseite und eines an der Westaeüa 
des Sehiffea. Daa weatliche und sCUUiche Portd ist gegen- 
wirtig T f aoeH . Uber dem adiSn prdIRrtea (riar BaU- 
kelricn mit Halbsiulen und Pfcilereckeii). im gaaehwdflan 
Spilzliogen üherwölhten nördlichen das Ortswappen — der 
Ochsenkopf mit Stern und Vierlelmond — eingemeisselt. 
Diese Kirche kann nicht auf einniid entstanden gedacht 
werden. Schiess'irharten iiml eine Tlnlre in der westlicheii 
unter dem jetzigen Scbiir>dacbe beliuJlicbea Wand des 
Ghata. die greaae Seakong daa Cbergewilbea ha VerhlU- 

ni.ss zum SehilT. die selb>^tändipen westlichen Strebepfeiler 
desselben und uoeb niaiiebes Andere deuten darauf hin, 
daaa derThmtavad der jetdgeGber aehea Atter rorbanden 
gewesen ijiiil das Schiff später daran angebaut wurden sci. 
£s hat sich am Triumphbogen die Collectivinschrifl: al40C 
gdwnt, 1806 reaonrt, t78f ranevirt, 18tS renerirt* 
erhiilteu. Wir glauben sieht M Urea, wenn wir die ersteJahr- 
aahl auf die Erbauung des Thnmiea,die iweite auf die Ein- 
riehtang deaaelben ala Cher» die Anhge der Bügee so wie 
die Zulhal des SehiiTes beliehen und die letzteren als we- 
niger bedeutende Aiubeaaefvagen betreffend bexeicbnea. 

Der Zostand der Kirehe, naneetlieb des Daches «ad 
der Fenster ist gegenwärtig sehr baufiillig. Im Innern der- 
selben hat sich der zierlich ausgeführte untere Theil des 
Sacramentsbäuschens erhallen, welcher jetzt durch eine 
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rohe Pyramide mit der Kreuzblume vorhuntlcn ist und einen 
phnnpflii Eindruck mieht (13' 1" Iwch). Üic halb erhabeo 
gfladmitilai Vil4ar Ton rimni llfer«n Altäre ««rden Miitw 
dem jetiigen aufbewahrt Ober dem Chore bSngt ein uii- 
lagtnglieh«* Stnrmgiöckchen. in einem Tburme d«r Ring- 
m»««r lind die Glocken untergebracht, die grSsate mit der 
Inschrift: ,0 . rex . glorie . veni . cum . pace . anno . do- 
mini . MfCCCLXXVnij" (MSnchsjninuskel). die zweite mit 
der sonst nur bii unitiirischen Kirchen Toriiommenden : 
.Soli deo gloria cibinii fudit Lorenz Schmidt anno 1T44" 
und ein kleines Gldckehon nit: .Teri»«» domini mtnüt in 
eternum 1644". 

VmH gleidii«Hif ait der ttiigiMldt«Miaa Remmiti«* 
(IfT Bfinpsiforfpr Kirche fand die vielfach verwandtr vun 
liaassen (B«z. Mediasch) ihre Eotstehuiig. Doch be- 
•eiduiet sie bereiit di« T«)btlBdige AUcnkang tob hireli- 
lichen V ertheidigungsst}-le , indorn sie die charakteristi- 
acheo Bögen un Chore giulich aufgibt und diesen nach 
MUMH rein nie Thurm ndt SehteMMbarten wid htlieraem 
Umlaufe behandelt, in wi-icliem dem Kirchenchor nur ein 
■iedrjger und bescheidener Haum vergönnt wird (Fig. 21). 




In den Dimentionen ttimmt diese Kirche beinahe ganz mit 
der Bonesdnrfer überein (Ijfmpr di s Chores 30' 0", des 
Schiffes 60 , Breite des Chores 19 . des Schiffes 28 ; auch 
in tolenneto im Sebli» iet tehr UwÜeb, wUnend der 
Chor hier bloss von zw ei Kreuzgewölben einfachster Form 
und «hne Gartung überdeckt ist. Die Abweichung liegt 
endiweaiger in den moderaieirlen weiten, mndlflwrwSlbten 

Fenstern des SchilTes. id.« vielmehr ditriii, d;iss der Chor 
hier «eine iitere Tbunugestalt noch reiner erhalten hat als 
dort und tegir dee Schmnekee der Fenater entbehrt Dn 
diese Kirche, wie aus einer In.sclu-ift der wimbcrgarlig 
geschlossenen, durch eine rohe llantugestalt im Giehelfelde 
ausgczcicbnetan Snenmentniiacbe im Cbore berrorgebt 
1504 bereits auch ihre gegenwärtige Uestalt erhalten 
hatte •). so ist damit zugleich der Zeit|iiinct »n^edeutct, 

>J Aurh din* KIrcbe wir bftckil wihrtcltrinlirh dein beii. Mliakttt («• 
«ittaiet kcwcmh, dmuT dnivt die l'BMkrtn dtr grAutva tilocftti 
^bonori «aiicti McaUi Beit^'iflf'Ss« «U etc.". dio d«f bic4«crea: rei 
(lorii' >»iii* in MüacluaiAiU*)"'! 'I' xlet norb •■ di« Sehctd« iti XIV. a. 
ZV. JihrhBBdtrU. MtlMcb «inl iMaiUit «ia a*cb Art 4«r fnaUial» 



wo in den sicbenbOrgif i'h->^elisi<iclK'n Dorfkirchen der bis 
dabin fast ein halbes Jahrhundert lang vorwiegende Ver- 
theidigungsstyl, der nicht ebne kOnitleriscIie, in derBoaee* 
dorfer am weitesten ausgohildcte Motive war, obwohl das 
Nillzlichkeitsprincip entschieden überwog, zu venehwindeo 
und dahin zurückzukehren begann, woher derwÜie »eine 
Entstehung genommen, in die roh äusserliche Verbindung 
der ThQrnie mit dem dazwischen oder dazu gebauten 
Schiffe (vergl. obeu über die Kirche von Homorod , Zied. 
Neitbrnnen and Sehweischer). Die Ausartung beginnt 
demnach in dem AnirenWicte der \vr>itestfr\ Entfaltuiii; und 
fällt das Ende principiell, wenn auch nicht formell, mit dem 
Anflinf(e »utmmen. 

Sil liwbeii wir in diesen Zeilen einen Kirchenbfliisfy? 
kennen gelernt, der wenigstens , was die Behandlung des 
Ausem eabelangt. Original genennt werden bnmi, ein er» 

ganisches ["roduct der speciellen ZeitverlultiiiN ■ m ! dor 
Natur de« Volkes, in dessen Mitte seine RepräHKutantcn 
n»eb se «ebtrmeh sieb finden. Es wire mebt umnlereesait 
lu erf diren, ob in irgend einem anderen Grenzlandc mit 
deittseher BevSlkemng dieselbe Erscheinung sich linde und 
nu weleler SBnit Di« tn Siebenbargen jenem Style ange- 
hdrigen Kircbeo sind iwar insgeaemmt — wie bereits be- 
merkt worden — von keinem architektonischen Kunst- 
wertbc. weder was die Anordnung der Massen . noch was 
die Anflilssung tlt?r Details anbelangt, obwohl die bewunde- 
nincrs^lrdiijo Ilin{,'ehiiti^' und Aiisiluiior anerkannt werden 
muss, womit durch die Ausstattung des Innern mit vielerlei 
befligen Geridien für die eft kable Anmrtb des Aussem 
entschfidigt werden «nUfe: aber die Geschichte der sieben- 
bOrgtschen Baukunst wird nicht theilnahnilos an einer Tbö- 
HflMt vortber gelten dflrftn, wehsbie. wenn von niebto eenat 
doL'h diivnn Zeugniss ablegt, dass die bOrgerlicli freien Rc- 
wobner selbst kleinerer stehsischer Orte den sittlichen 
Mafb Ireaassen. die Erbaunng elne^ in der Regel verbiM» 
tiissma^sifi; fjrossen Gotteshauses ohne fremde Unterstützung 
in Angriff au nehmen und dass unsere ikuroeister ein selbst* 
atlndig erfluslraZiel mit klarem Bewnsstsein verfolgten und 
— möchten w ir liin/.iiselzcn — in der Technik der Detail- 
bohandlung den Mustern der Gothik wenigstens nieht obne 
Erfuig nacheiferten. Die deutsche Cultnrgcschiebte aber 
mag den auch dui cli ilie vorliegende Untersuchung von 
einer neuen Seite lier u'efiihrten Beweis aufzeichnen, dass 
die Sachsen in Siebenbürgen, auch wo sie unter der ewin- 
gendenGewilt derUmatinde dem Äussern eine abweiehende 
Erscheinung p^eben mri5sten, itn Iiinf rn dem schönen Style 
des deutschen Mutterlandes treu geblieben sind. Der Thurm 
von St Stephan in Win md owem Snenmenfahiiiaehen 
sind AusstrSin n r !esaelb«n iim«rUdulTerviMi(en naü»- 
nalcn Bewuüst^eins. 



•«bcB dw XVL JiMibSmI* (tof I. .Kasit aad Li»li«a dtr Variclt* fm 
nr. Bf* aad J.Palk«, BR.>. ttt. K) fafenilM «pibtl** •>«' 
iMCktilli .C H. >. T. IL r. l«iS. 

»• 
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Die KmiMlgirin Itt— . 

Friit B«ek. CMMrralw 4m anÜMliSlMin Himiiu ta CM». 
(Mini.) 



VL 

Dm Saept» mmA der IMctaapfel» 

Den altpren Ma(rik«lQ Kl F»lgc. wie sie uiu hei biih- 
mixclirn SehriflstcUeni dei XVI. Jalirhufldeiti ingcgebeo 
werden ( vgl. Ilii<5iiurnji «erlesiae prageiuia deicriptM anno 
domini MCCCLXVIII. sidu iiIi Ksphonis seplteonii tob 
JuliRiin Petiina. 1673. Seite 476). ist bei detaillirler Be- 
üchreibung der Kruite Kitrl'.s lY. auch angeführt .item 
pomiim aureum cum amee, orbis terarum". Aus dieser 
Aiigabe eine* Zilfepno-ist^n K.^vW tV. Iäs<«t sieh mit 
Sicherheit der Schluss zielien. (Ims» Karl zu der Krone 
BaluneM Mch da« Retelmeepter und den Raiehoapfel Iwho 
aofertigen lassen. Vielleicht mochte darauf bei »Icn hiissi- 
tiichen Streitigkeiten Scepter und Reichsapfel in einer 
Weiae Sclndeii neoommen Imbon, daaa Rudolph II. ia 
seiner ^l:»l^;^^lI'.tell V(irli«-t<i' für rterlr-i Prelinspn r«. für gut 
befand im <}e«cbmackc der daoialigcu Zeit diese beide« 
Pieren nen anfertigen >a lanon. tfan erwarte tod ena 
nicht.da.ts wirbierorlü eine ausfiiKrlii hr^ dctaillirtc Besrhrci- 
bung beider Stocke geben, sumal diese Hlitter Tortuga- 
weis« der Beaebreibong «od Wftrdigung jener Knnatwerk« 
gewidmet sind, die der lie.s.scrn l'i'i inil.« der mittelallerlicben 
Kunst ihr iäatsteben zu verdanken haben. Hinsichtlich der 
artialiscben Coneeptiun und der technischen Ausführung 
bemerken wir noch . dass .sich in dem Schatze der kaiser- 
lichen ilurg zu Wien, dergleichen im gdinea Gcwölhi' /m 
Ureüdcu uiue grusle Menge ähniieher Kostbarkeiten belindei. 
deren Kmatwerlb mehr in der netten, rierliehea, hin und 
wieder auch spielenden technischen Atoffihrnti'» n)s in einnr 
hoben künatlerischea Auflassung des (iegen»taiides lie«leht. 

Das in bI>bnilMhaii Kronaebalae befndliebe rodelphi- 
ni.tche Seepter mii^t in «Piner grössten Längenausdehnung 
AI Ceutimetres, bt vom fcin^iteu Golde angtiferligt und bat 
ineluaive seines reielien Stet»- und Forbehmnekes ein beden- 

teinli's de« irlit. Dn« Scr-plr-r lifsfnht ans zwi'i H:<ii|ilnitM|iar- 
timeulen, der Uvhre (listula, Stylus) uxtd einem decorativen 
Atttetse» der alt Sebluaa dem Gemen nr Zierde nnd Be^ 
kr5anng gereicht. An dem Stabe selbst eatwickeln sich eine 
Menge tob sierliebcs Oroanientea im Gesebmnckc der flo- 
rentinliehen Schale, tbeilweiseim vieMbcbigen Email (upera 
•nalfi), theiUeise in getriebenen LaubornMmenlationen. die 
auf einem fein cbarirtcn Tiefgrnnde küostiich aufgeldtliet 
und ciselirt worden »fnd. Ein reicher Blütlerschmuck von 
frei getriebenen ciselirten Lauburnamonten entfaltet sieh an 
dem oberen Kupflheile de* Scepters. die in Hfylivii.i( In r 
Beziehuug dem griechische» Akauthu$blaU ähnlich sind, bas 



Scepter wird auf seiner höchsten Spitze Ubern^t durch einea 
recbteekigen Hobu balaia vaa regelmftssiger BUdang und 
sehr klarein Wnaser. Ba wiB den Anschein gewninen. daie 

sämmtllrlu', KiteUteine und oriunlaliscbe Perlen, wie «ie sich 
in uemlicber Annbl an dem Scepter vortinden, von der 
■Iteren baroKntacbet) „virga" herflbergenommen worden 
sisd. Namenilicli kann dies mit RnLschiedenheit behauptet 
werden von den vier blasS'en Rubinen und den vier Sma- 
ragden, die .<iich im rohen und nngcschlifTenen Ziulaude auf 
der ubem Uekr5nung des Scepters heule noch vorBnden. 
W,is min ilas :tlte Seepfer Karr.H IV. betrifft, «o «eheint das- 
selbe analog mit der Krone hdcb^l eiofacb gewesen zu :>ein. 
und dhrlle nach Mnasslab j«Mf afenria*. die man nf den 
grösseren Wachjt^ip'pTln KaH"s IV, crMirkt, wn er mich nicht 
rümificber Ki>nig «"ar, bestanden haben aus einer eintacbeo 
Ruthe ab Rundstah, ahgedmH dwreh ^nlge rinfftrimge 

Knäufe, auf iIiTC'ii S|iilz>' sich die gewöhnliclic „francici", 
sogenannte .flcur de Ii»" befand, wie sie in aualogcrFurm an 
den Tier Seiten der bShnis^en Knme sich erhebt 

Was wir eben vom Scepter angeführt haben, kann 
mit demselben Rechte auch von dem Reichsapfel bebauptri 
werden ; auch dieser iieana|irncht mit dem bfthmiaehe« Seep' 
ter dieselbe Zeit der Bütttehang und ist ebenfalls zur Zeit 
Kudolfü 11. durch einen, wenn wir nicht irren, italienisclieo 
Künstler Im Stvie der ber<>it!« ausgearteten Renaissance nit 
einem .Aufwände von einer grossen Zaiil Mm l'erlen nild 
Sti inen höchst kunstgerecht und zierlich angefertigt wor- 
den. Derselbe ist ebenfalls aus gediegenem Golde und mis$t 
in seineiB grSesten OurehmeMor 16*/« Oeninnelre«, bei einer 
!ir<''«>'tfn Höhn rnn 23 Centimeter«. Der Apfel fpomelluro) 
selbst wird durch einen glatten .Velall.streifen , der durch 
■ngesehliffeae Bdelateine emamentni bt. I» twel HKlRen 
Ui-thiilt. Auf <Iii- «irit'»rfn USlftc ^imt in äusserst künstlich 
getriebenen Basrelief« zur Darstellung gebracht versebiedene 
Seenen ana de« Paradies; auf der oherea HilAe aind odt 
derseüii'N hihihh'IIi'ii l'crti£rlf'lf nicliriTi' Ilarftoüiinüen au.« 
dem alten und neuen Testamente in derselben Technik 
bildlich gegeben. Um den Polarpuskt des pomelian hern« 
ist ein kleinerer Ring herumgefilhrt im Durehmesser von 
6 Centimetres, der in seiner Umrandung im aehwarteo 
Emaille als Legendarinm folgenden Sprueh de« Pstlnee ent- 
hiill in lateinischen Majuskelschriften: „Domine in nrlnte tun 
laelttbitlir rex et super salulnre tnum exultavit". 

Von diesem Spruchbande mngeben erbebt sich ein klei- 
nes Piedestal imSechseck angelegt, deiisenBasi.s auf 6 klein- 
( i>.i lir(i ri Sphinxen ruht, welche cini'Hi la(iMii!>rIi(>n Kreuze als 
Sockel dient. Dieses Kreuz, das ia seinen iictaiilormen schon 
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dieOiQuinciitiitiuitüweisn dt-r auü{(e«HetCD Ren^iissanoe erken- 
nen lüsst, ist auf »einer forderen Seite, latus frontalis, mit 
kOnsIlicli fa^ettirten EdeUteioen geselimückt, dcsügleichen in 
den vier Winkflii de.i Kreuzes, so wie auf den drei Kreut- 
balkeu mit i;rii'<'-i''n . xirmliVh rpi»p!mfi«!(ifr frcfurrtitpn oripn- 
talisohen Ferien. Itje hintere flache Seite des kreuze» iM 
nitwfeihca Mflkgcaden, leiriplirtaii Lwib*rmoiMtaii m- 
ziert, die mit Kiii:iill>' sf«'Mfinv<»i'i(» tti Purbe belebt sind. Im 
Hedaülon des hun'hkreuzuogspunLtes der Balken lie«l mim 
den «Dn^B Sprach: «Dem ceelo« refratt et rcfesteme*. 

Aiirli drr ;"ilt Ti' I!i'rcIi<;i|>ri'I . der iiurh an» dcti Zriteri 
karl slV. berrührcn toudite. ist «ahrscheinlicb analog mit der 
Krone sehr «{nfinh nnd glatt gehalten gewesen on« niQn~ 
dete zweifelsubnc auf der Spitxe der drei (juerttalken in 
kleinem Lilien au, gleichförmig mit den Lilien der Krone 
nnd den AnsmOsdangen Ueiaerer Keliquien und Pertoral- 
kreuze, u ic in.in $ie noch beute in den Sebatzkammern der 
Kathedralen des XIV. .lubrbuntlerls häußg antriflfl. Die 
Passung (lertiilum) an säninitlichen Saphiren und Rubine 
in niittehdterlichcr Form gi-lKilU ii. >liu] dontliobe Bologe 
diiirir. das der Steinücliinuck des älteren pomum cnici- 
i'erurn zur Decoration des gegenwärtigen, modernen KcicUs- 
•pfela eine Ohertnging und Verwendung geAinden habe. 

de 5 5 rr) pichen auch die voll»tSiidig niillelalteriich gefassten 
ungeschlüTenen Steine auf dem glatten Heifen, womit die 
Peripherie dee pemum nmegen iat. 

IT. 

Kr»nnn^«niaD(el und N(ol<>. 

Der ehemalige Krüuuflg»mau(el. der viellviibt noch 
VMi den Stieren bSbmiochc« KSnIge« ans dem Oe* 
•chlechle der Pr.Miiysliden herrUbrfii min tilc . .•-('Iit itit in 
den .4ugeu des XM. Jübrbunderta, als unter der glautTolles 
RegieruHg Rudolf 9 IL die ilaUeniaehe RcnnlMnnce. wie 
frOber schon bemerkt, aur allen Gebieten der Kunst ihre 
Triumphe Teicrte. keine Gnade gefunden cu bHben. So wird 
denn wot in jenen Tagen, wo aneh die iKere „virgula" und 
der „orbi> tiTrarum" die moderne Form annehmen musste, 
der ehemalige Krünungsmantel leider allzusehr antik befun- 
den und dureh einen »taltlieben und neu glüuzcudca efjietxt 
worden sein. Nicht nur ailebi spricht dieoer Auakme dae 
Wort dl T .Schnitt de» heutigen „(talludamenttim fopilc*, «son- 
dern auch das kleine Destin, das in dem reichen drap d or 
dea Gewende« aieh geUaad Mnekt Der fiehmtt der lUerea 
Kr&nungsmfmtel war, wie wir das bei dem der dentti-hcn 
kaiaer gesehen haben, voiiatändig ühereioalimmeud mit der 
mttlelalterliehen Fem der Uadilffiehen phimle. DieMlbe 
liildoto regelinii^.sig einen Halbkrei.«; nur war in der Mitte 
ein kleiner AuMehnitl für den Hai», damit das Gewand 
betfuemer getragen werden konnte, fha heutig« Kttnunga- 
^'>-\vHiid ist mehr manlelartig und modern gehalten, wa.i die 
Form beUriflfl, und sind auch um den Halsauaachnitt eiutehie 



kleinere Falten gelegt. L'nd da in der späteren Reunaiasaoce 
der kiiiil^'Iii ho Mantel kein liturgi.schea Gewand mehr war, 
nach dem Vorbilde derki.schaflieben plarble, MidernhcreHs 
ala em Hofgewand modifieirt wurde . so durfte die groüse 
.Schleppe nicht ft liUn . iiiid linden wir desswegen auch den 
beutigen böhmischen KrönungMnaalel in der Form so gcbal- 
le«. deu der Goldsloff eNeh unten Un aieh su einer weiten 
Schleppe vcrpn^erl, die von PnjfPtt !:ctra»»en werden mussic. 
An der Stelle der frttbereu cappa oder de» capuliunis. wie 
ea aieh heute neeh en mittelalterliehen nurialen beSndet, iat 

Iiier ein «.'itcr K'f,i:,'i-n Herrn. -liii um iliTi H.iNiiii'iSftinilt 
gelegt, und läuft auch diese Verbrämung mit lleriuelin an 
dem vorderen AnsBcbnitte dea Hnntel« ineh beiden Seiten 
heninler. Da»» Des.sin selbst, das als ein sehr kleines 
Moster den Guldstoff durchiiebt. erinnert deutlich an 
reiehere Goldgewebe, wie sie ra IhnKchen Mustern in der 
letzten lllilfte de» XVI. Jahrhunderts in llorentiiiischcn nnd 
mailändischen Fabriken angefertigt zu werden pO^en. Die 
Bindungen, wodurch das Muster in dem drapd'or zum Aus- 
drucke kommt, sind in karmoisinruthcr Farbe ausgeführt. Der 
Futlerj-tufr besteht :ni« <-iMc ni jrliittcn lui iiicisinrotben, ziem- 
lieh schweren Seidenlalfet. Zu diesem Krunung.-uTiantel, der 
offenbar Mit dem Seepfer und de» ReiehMipfel eine Z«it 
der Kntstctinnn-, i^p^pn .Srhltts« des XM. Jahrhunderts bean- 
spnicbl, finden «ich auch noch als inlegrirende Theile vor. 
eine aiemÜeh breite nnd knne Stein, di« m» denMeHM« 
StcilTe r;,^:irbeilet und nach beiden Selli n hin ditrch eine 
scbnule mit GoldAidea darebiogene Franze garuirt ist. Audi 
diese Stele nebst dem dabei betndliebea „«ngulnm* ans 
demselben Stoffe Ii.iImh in ihrem Äussern so «ie in ihrer 
ornamentalen Ausstattung wenig mehr gerettet ran der ent- 
spreebenden kirchlichen Form, die den aanlogen lltare« 
Krönungsgewttndern eigenthümlich ist. Obschon der heute 
noch vorliiidlichß GQrtel mit sUherrergoldeter Sehttalle 
auch noch das N'orhandetitein einer Albe ToraOsselzt. so 
scheint doch bei den böhmischen Königskrünungun tti den 
zwei letzten ,T.i1ii)iiiri<lerten keine .\lbe mehr nebst Sandalen 
und iJhirothcken in Gebrauch gewesen zu sein. 

T. 

nie Kronungawehwerter. 

Das hditiL;e hi.hmiscbc Krritmutfsseliw ert, das als Reli- 
quie nicht bei den Krnuinsiguien, sonderu bei den übrigen 
Ileli4|«ien in Sdials des Dono von St. Vettnufltewahrt wird. 

bietet in seiner heutigen Fnrm w rniirp Anhiilt-sjitmfcle für sein 
boiiea Alter. Die Parirstange mitll»ndhabc,cin Kreuz bildend, 
von llteren Sehrin»tellcm „menubrium'* genannt, ist oben 

von einem riiiiil^'e..i liliir.'iieii Kr\ vtiillkii.>pf überragt, der in 
•einer Form rollständig identii>ch ist mit dem silbervergol- 
deten Knopfe des Sebwertes des heiligen Msnritiua bei den 
deutschen Reichskleinodien. an ^» eli tiem ilii' Wappen Kurfs 
IV. der dealaehe Adler und der biibmische Löwe es deutlich 
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br<s?cn, dass Kur! IV. du^sfti Knauf hiniiTRr-niijl Iiafcf.als er 
wich Übereiokunft mit budwig ToaBraadenburg.d«m Soiuie 
Lodwif 's du Baieni,io1lmiti der RdehakiciiiodiMi f^etugte, 
DtT Griff des sapmannfrri Schwertes vom heilijfpn Wi n/cs- 
laufl ist heute mit einem modernen rothen Sunntet und SUber- 
aHck«r«ira ifnd Palleten des jvHhmmm Jihrhuiiderlk on- 
iiSlit. I'nicr ilicx'tii imifft-rnrn rhor/UL'*' <'rlili<-ll mar» einen 
sehr altca Scidcn&toiT mit Dessin«, der früher purpurfarbig 
gewesen tn «ein Mheint Die Pimniaog« selbst bietet ihr 
eine chronoiog^ischc Bestimmung nicht die geringsten Anhalts- 
pnnkte, d« sie «ebr cin^b vea Eisen wigefertigt ist ohne 
•De Ornsmeate. Dss Schwert selbst iIs WalTe mit einer 
Blutriunc, an welchem man unbegreiflicher Weise die Host- 
liecken durcb einen Aatschnitt in Form eines Kreuzes ent- 
famtbatfiat aiieh ■millerwenigsten geeignet, dem Beschauer 
dieObemugung beitubrinu'i n. d^i^s diese Waffe, wie sie ^icb 
beute prBseniiri, aus dem X. Jiihrlimiiii'rtc )i<Tr(iliri\ Auili 
geben uns Scliatjcvcrzeiebaisse aus der Zeit Karl s 1\ und 
iwir des eiii« ma Jnhm 13S4 md dt» tMdern mm Jahre 
1368. utisfOliiüi'h iiTitrr der Ruhrit .Invcntarium armorum 
ecciesiaesancti Viti'* an: »primo cassislerreabcatiWencetlai". 
dann felgt: .item gtadiva ipahia cum Tagina, quae in parte 
inferiori est fracta, auro, gemmis et pcrii« <jriialri". l)\<->c Rc- 
acbreibung, die wir in mehreren ältereu loveutarien fanden, 
kann «miMg^idi auf das heutige Sehwert ihre Anweadnng 
finden; denn Ton dieser kostb:irrn Au?sl;it(unj; in G'ili), 
Edelstein und Perlen ist keine Spur roebr zu sehen. Nur das 
alte geimsterte Seidenseng, da* nnter dem beattekteD Griff 
des sogenannten Schwertes des heiligen Wenzel siebt vie 
oben bemerkt, noch l>elindet. ist geeignet einen etwaigen 
Begriff von seinem Alter zu ^'i'lii ii, «o wie auch der Ki»af in 
Bergkrj-staJI.der an die Au^istaliung mitBergkrystall erinnert, 
wie Nif UM Gt-rässcii :ui.s (irr friili rimiiiiüM'lu'ii Zeit liaulid iiugc- 
waiidt wci'deu. Die Scheide seiiisl, nnt rolhemSaraint über- 
logen. ist anf beiden Seiten mit alDiemeii Ornamenten ans 
der Spätzeit des XV. Jahrhunderts eingcfasst. An dies suge- 
naonte Schwert des Hersogs und Protomartyrs von B&bmeu, 
des htiiigen WeiMshMs. reiht steh 'm fiehatie des 8L Veit- 
Domes ein anderes an, das unvfi'kciinljfir die Spuren des 
bi^ehsten Altertbums zu erkennen gibt, lu den älteren, höebst 
merkwflrd^B Sehstsioventaren dea XIV. Mnrbnnderts, 
dercu ausgedehnte BenOtzung uns vom boehwürdigsteu 
Metropolilan-Domcapitel suTorkommend gestattet wurde, liest 
man dentRch nnter der Rubrik de inrentione «rmormn; 
..iteui (iladius sancti St>-|>lj;iiii. regis Hungariae cum nianubrio 
ebumeo." Dies» elfenbeinerne Han(^;riff(aanabriun} findet 
sich hente noeh an dem merkwlrdigen Sehwerte vor «nd ist 
das Klfenbciu durch die aerugo nnbilis und durch die Linge 
der Zeit der Art abgenOzt, dass nicht nur hiedorch, sondern 
auch durch die ornamentale Scnlptur in den bekannten Band- 
verschlingnngen und mit den phantastischen Thiergestalten, 
die deutlich an die arabeskenartigen historisch figiirirtcn 
Capiläle des XI. Jahrhunderts crionera, das hohe Alter 



sieh kcnnllieh mnehl. Der Griff «rlhst. <!ohr einfach von 
Eichenholz , scheint in späterer Zeit abwechselnd mit einem 
EiM»> wid Messhigdmth umafiowien werden an adn. Der 
Knauf, der den geringelten Griff fieVrritii. i-st «ebenfalls wie die 
breite Parirstaage von Elfenbein und zeigt romanische Laub- 
«tnamentatiflaefl, wie sie in der FrShseit deeXI. Jakrhmiderts 
gang und gebe waren. Auf der Klinge seihst, die in Fonn 
eines Doiebes gehalten, noch die Biegsamkeit der älteren 
Damaseener-KUngea bewehrt bat, seigten sieh »ivnserer nicht 
geringen Verwunderung noch deutliche Spuren von Inschrif- 
teo in rftmiscben Cspitnibttchstaben; leider bat die durch 
den Rost der Jahrhnaderte sehr angefressene Klinge dorsh 
die Unachtsamkeit und I'nkenutoiss derjenigen, denen die 
blanke Glätte und Schärfe des Schwertes mehr werth war 
als eine damascirte InschriA , im vorigen Jahrhunderte ihre 
authentische Beglaubigung verloren. .Mit grosser MQho wul 
ntir -»phr iindeiitlich glauben «ir auf der einen Seite der 
primitiven klinge folgende Buch»taben zu lesen, die in ihrer 
Vcrwiammelflng hart» ashwasUd Mich «inea Sinn «dasaen 
dürften : >N I B E R H 1" ; auf der andern Seite seheint in der 
DaraaAcirung früher eine Jaliresziffer ausgedrOckt gewesen 
I« sein. Danbd ersieht amn heaia in Folge der leidliciMn 
Sclilciftiiss' lind Polirung nur noch die S^hkn III. l»if M;i- 
tnkda,die uns im Original vorliegen, deuten nicht an, ob eine 
Seheide AUher sieh vadhiMl md voa welcher (brmelten 
Beschaffenheit dieselbe gewesen sei. Die heutige kunst- 
lose und platte Scheide ist aus jener kalten Z«it> die 
«inen Gegenstand von so grossem knnsthiatoriaehen Warthe 
kein Opfer mehr bringen wollte. Dieselbe ist sehr platt Vid 
kunstlos gemacht» aus der Zeit dea^iibilis[nTI<^ um) zeigt eine 
fnschrilt auf Tsrmlhertem Kupfer: St Steplumi Ui g. t'ngar. 
renov. aan. 1791. Der Schluss dieser Inschrift deutet an, 
tliiss iil'o pe<fen Knile des XVIII. Jahrhunderts eine, wie es 
die Fun» zeigU uaglOckliche kunstlose Umgestaltung der 
Sahaide des Schwertes vom heil. Stephan vorgenomraea 
wnrde, wobei wahrscheinlich die alte primitive .Si heide, die 
formell zu dem beschriebenen Schwerte passte, aus Uo- 
kmatnfss baaailigt wurde. Wir haladeo una voilsMadlg auf 
dem Felde der Hypothese, wenn wir, da die gleichzeitigen 
QueUeo schweigen, Vermnthungen aufstellen sollten , wann 
und wie das fai Rade «tebanda Sahwatt des heiL Stephan fai 

den DomNcIial/. von St. Veit gekommen ist. Wahrscheinlich 
ist es, dus, da Karl IV. im guten Einveraehmen mit dem 
damnligen K9n^ von Uagam Iahte, er als begeisterter 
Reliquien-Sammler dieses merkwürdige Schwert vim ilein 
hefireundcten Könige erhielt Ob dieses Schwert bei den 
KrSnungen der nngarisehea Künigeia Oebrauchwar, wagen 
wir BUS mehr als einem Grunde nicht zu behaupten . jedoch 
Stande dieser Annahme am aUerwenigaten jenes Schwert im 
Wege, das als KrQnmigawali» aüdi heute noch hn Kron- 
archive zu Otn TOribldM* udan dasselbe nach seiner Form 
(vergloichL' unsere vorhergegaogene Beschreibung) ün 
XV. Jahrhundert entstanden sein dürfte. 
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Oer rorstehenden flOchtigen Beschreibung der Kros« 
inaignicn des alten Buhmens lassen wir schliesslich no«h eine 
Notiz folgen üiter eine kleine Büchse von Krystail, die sich 
brate ■•cb Hüter den Reliquiengeraasen des reich geflllUeo 
Schützes Ton St. Veit vorfimtel'). Wir ;rliiii1ii n, da ilie Form 
mit der silberrergoldetcii Fassung vulislanilig für die Eut- 
Mm§ Bur Zeit Karl's IV. Zeugnis« nblegt, mit Grand taneli* 
IMI n dürfen , dnss in diesem im Scchscrk p^pschlilTenen 
flflIlaN, bestehend aus einem ausgebohrten sehr reinen 
Berg ir yi U ill, jene« OeflM n wdMa bl, wtrin bei de» 

llteren Krönungen das Ralbiil aufhewahrt wurtle imd wnranf 
eine Stelle des uns voriiegeadcu lovcittars der kirckcu- 
•abitee vwi 8t Veit tm 1SS8 Beiag btt, ««ria es vdrtlicb 
heisst: „Item vasculnm crystalllnum admodum plxls. in ()iio 
portatur cbrism« ad ungendos reges, per praefatum domi- 
mm taipentoraiii (sc. Cwohn) doMhm*. 



Daselbst ist auch unter der l berschrift „rubrica insig» 
norum et primo regalium" deutlich la ersehen , nachdem 
die Torherbeschriebenen Kleinodien namentKch angeführt und 
ibrtnllelallwcrthenDchniherflxirt worden sind: t ainiulus 
niirpu'; cnm balasso"; dieser goldene Hinjr mit eineni rubis 
Lulius tindet sich heute unter den kroiünsignien Böhmens 
niebt mebr Ttr. und m Mbeint d«r Mnmbr nur der Spifse 
des Scepters befimlürlie uMs^fireirlinete prachtrolle Rubin* 
den auch diu ebeucitirte ütcile nameutlich herTorhcbt,eh^. 
imlademKrtinngarinf Mir grtastra Zierde gercicbt Mbabeoi 
derselbe ist vom hellsten Wasser ohne den geringsten Fehler 
uud stellt derselbe auf der einen Seite sieb alsCapuchon dar,auf 
der mdem Seite ist er einfteb mit seebs Facette» verseben. 

Nach l'rtheil eines gewiegten Sai-likniniers snll dieser 
KbaHassus". der als eiuig in seiner Art betrachtet werden 
Mrlte.eine» Wertb tw mindeateM SO.iHIOCnlden beaitMa. 



n Kuckii fei n^gui. 



(ScMau.) 



Die Eintheilung der NebenschifTe des Kaschauer Domes 
hat ebenfalls verschiedene Ansichten hen orgerufen. Nach der 
einen Ansirhl hexK/.t ilersellie tMir/wei. während llensrl- 
mann vier Seitenüchilfe anuiujoit, und zwar letzterer aus 
dem Grande, weil swei Qtudrate der NebenschilTe Deppei- 
gewOlbe lieMtren und <lie frinrTarhe EintbeUung des OoMS 
an der Hauptfa^ade erkennbar sei. 

Nncb der entere» Anakbt Wirde» die NehenaeUffe 

pleiehn Ureile mit dem fl:iii[>t'-r1)ifre besitzen — fine A»» 
Ordnung die allerdings uugcwöbulicli, aber niulit ebne Bei- 
spiel ist. wie diess der Mduster Ton Ulm beweist; nneb 
der Ansicht H e n s ;r l m a n ns dagegen könnten nur einzelne 
TbeOfl der Ncbenschitre auf eine L'ntertbeilung in Tier 
SeUlli» Anspradi naeben. wbbrend aadei» wie die mit dem 
mittleren Quadrate cemapoadireaden, Nr anf swel Seite»- 
sehiffe hinweisen. 

Die versebiedenen unregehnlsaigen WSlbnngen die 
Hensslmaan als Doppelw&lbungen bezeichnet, durften 
aber kann die eraten sein* sondern in Folge der wicdcr- 
boiten Bflnde , denen dia Kirche preisgegeben war. ron 
ungeschickten liindlB erneuert worden »ein. Aus den- 
selben einen Schluss auf einen fünfschiffigen Bau zu ziehen 
scheint uns nicht gerechtfertigt. Eben so wenig können 
nach unserer Ansicht su dieser Behauptung die Mittel- 
pfeüer der SeiteasebülB reranlaasen, weil dieseUien eiaer- 



l)it> HUKruhrJtdie uii4 von uh1rei<-li -ii /.-i< liiiiiti^.'ii ho^^lntctf llr^rlirribung 
Pn^rr Itimtckutitt, »viclir Mrrr linitirnilin K. I<<ii-k niif F.liiljiloaf 
dtr k. k. CMlnl-CommiHitHi unti mit huldiraltfr Griirluiii((Dn^ .Sr. Kmi- 
Mnt <lrA Uerra rardiiiaJ-RribiM*horr« von Priiß FiirAtfin Sciiwaneiiber^ 
•<iw(e «le« linrhviirili|f«trn honica|»iulx ti>r Kur«?«i uulerfeuiniiwo hjt, 
licet der Cr>U'r«D li«rrit> «aUrndpl lor uiid diirR« irakrMhcialich im 
III. BhMI* 4« Jahrbucba* m VarOffaiUicIniBt (riaagta. 0. R, 



seita nicht voNstilndig durehgeflihrl sind , anderseits aber 
bedingt scheinen durch die Spannung derspäterdngebantan 
Gewölbe, «eiche eine Mitlelstütze benijthijften. 

Über diu Profile der (jewölberippen und der Pfeiler 
und SinienaulievBg bi de» Seitenacbiffen bat He n ssl- 
mann gleichfalls ungenügende Anhaltspunkte gegeben. Nach 
den Andeutungen des Grundrisses lässt sieh nur die Ver- 
mutbnng ansspreeben, dase a» den Te t spt i » g e»dea PAüem 
der Ali'-cliliissiiiaiier die Gewölbsftizen sich an denselben 
bis auf den Boden herab fortsetzten und die Breite der 
Fenster so wie der beiden Sellenpurlaie »nr wenig Reu» 
für Minii rnfu lirii lilirij; liessen. Den Grundriss eines der 
Torspringenden Wandpfeiler zwischen den beiden Capellen- 
«■abaile» de» ll»»ai)ninnn aa(i;enonimeB, bnsen wir 
Cbrigens hier bn Holaaahnittc (Fig. 6) folgen. Dagegen 
jj j: sind wir nickt imstande Ober die 

- ' Censtnietion der MHteisIvlenNS- 
heres anzugeben, sondern aus dem 
Grundrisse geht nur hervor, dass 
dieselben auf ungewöhnlich brei- 
ten Sockeln ruhen und die Schäfte 
der u.ttlich gelegenen eine runde, 
die gegen Westen zu stehenden 
eÜM poiygo»» Oaaialt besitzen. 
An den nSrdlich gelegenen nonclienartigen .Au.sbauten 
ist eine Capelle angebracht, die gegenwärtig dem heil. 
Stephan geweibt iel »»d nil efaMr .UntorUrdm« Terseben 
ist. Unterfcirchen, bemerkt Henszimann, wurden peijen 
Ende des Xlll. Jahrhunderts schon selten, noch seltener im 
XIV. Jabrbvndert erbaut Dieselbe werde seither als Gmft 

f;el>r;iMi ht, wie eini;;e Sär^e an den Wänden noch gej^en- 
wfirtig beweisen. Die Spitzbogen der Unlerkircbe sind nicht 




(ritt) 
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Rehr zugespitzt und die Slephanscapcllc um drpi Stufen 
erliöliler gelegen als die Kirche, um Raum filr die Wülbung 
des Unterbaues zu gewinnen- Diese w enigen Andeutungen 
von Henszl tn an n Ober die Gestült derselben sind, wie 
leicht begreiflich, zu ungenügend, um zu entscheiden, ob wir 
e» hier wirklich mit einer Krypta oder nur einer gewöhn- 
lichen Gruft zu thun haben, wie sie in gothischcn Kirchen 
und Capellen des XIV. und XV. .lahrhunderts nicht allzu 
selten angetroffen werden '). weil im ersteren Falle wirdann 
abermals annehmen müssten, dass die.se Krypta noch dem 
Baue angehören könnte, der Tor der gegenwärtigen Kirche 



Am westlichen Absehluss der Kirche befinden sich die 
beiden ThQrme und zwischen denselben das Hauptporlal 
mit zwei kleineren Porlaien, welche den Eingang in die 
SeitenschifTe vermitteln. Im Innern sind die beiden Thurm- 
anlagen durch einen Mu-^ikchor verbunden. 

Wir geben hier im Holzschnitte (Fig. 7) eine Ansieht 
der IlHuptfafade nach der Zeichnung Henszel man n *. 
Aus derselben wird man ersehen, dass es ihr zwar nicht an 
einer imposanten Anlage und einer besonders reichen Glie- 
deniDg, aber desto mehr an der Einheit in der Au.nfiihning 
und einer harmonisch schönen Durchbildung der einzelnen 




bestanden haben mag. Nicht unerwShnl können wir aber 
die Gründe lassen, welche Ileus zlm an n anführt, wurum 
diese ,1'nterkirche- nicht wie gewöhnlieh unter dem Allar- 
raunie de» Chores, sondern an der Seile des Schiffes ange- 
bracht ist. Die grosse Kirche ist nämlich zwischen zwei 
Itäehen aufgebaut, deren einer östlich vom Alliirrauine kaum 
einige Fus.'t weit vorbeifliessl, so dass er die I nterkirche, 
wenn ni»n .-iie dort angebracht hätte, mit seinem Wiis.scr 
bedroht haben würde, anderseits gestatteten wühl die jen- 
seitigen Häuser nicht, dass der Uach anders wohin geleitet 
würde ; es blieb nichts fibrig. als die l'nterkircbe an einem 
entfernten Platze anzubringen, ein l'mstand. dem vielleicht 
auch die anderen Abweichungen vom Gewöhnlichen, die 
neue Schönheiten hervorgebracht haben, zu danken ist. 



■ ) Einr »itlrb« Giiift ki-iil<l l><iii|>irl>ii«i>c •■ch im Ji>liiinimra|i*ne '\tr 
FrMritr»fr-KlrclM in PrvuliarK. 



Theile mangelt. Die totale Verschiedenheit des Aufbaues 
der beiden unvollendet gebliebenen Thürme, das vorwaltend 
rein deeorativc Zierwerk und die hie und da bemerkbare 
Knlwrlung des Styles sind Mängel, welche dem Eindrucke 
des Ganzen naehtheilig sind und dessbalb doppelt bedauern 
lassen, dass der Bau des Domes mehr als ISO Jahre in An- 
spruch nahm und die Stadt Kaschau im XV. .lahrhundert bei 
der Wahl ihrer ßuuraei.ster nicht immer .sehr glücklich w ar. 

Die folgenden Holzschnitte (Fig. 8 und 9) zeigen die 
Gliederung und reiche Prolilirung der Portale, von denen 
der erstere (irundriss dem Hauptpnrtale und der zweite den 
gleich gestalteten Seilenportalen »ngehürt. Die Anordnung 
des mittleren Theiles der llauplfa^ade mit den beiden stark 
vortretenden und nach unten zu verdoppeilen Strebepfeilern, 
diuin dem giebeirörmigcn Abschlüsse erinnert übrigens 
wieder nn ältere ungarische Kirchenbaulen, wie an Zsam- 
beck. Borsöny. Leben y u. .s. w., nur dass die Anlage 
breiter und die Strebepfeiler entwickelter sind. 
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Von den Seitenfa^aden sind nur einzeln« Thcil« frei- 
({trslollt, und d«rr p-iissern Theil mit s|iSteren Zubauten 
llieilweise bedeckt, wie diess au dem Grundriütic durrh die 






1 II 



(Flg. 8.) (PIp. ••) 

in Strafürung auslaufenden Linien angedeutet ist. Hie Stre- 
bepfeiler, krüni);lierTorlretetid, .sind wieiniriiurc mit einem 
zionenarligren Abschlusne gekrönt, und der Abscblu»« des 
Daches besitzt gleirhfnIU eine zierliche mit Masswerk 
diirebbntehene Gallerie in einer Breite vim 1' 10". Doch 
fehlt unter der Gallerie des Langhauses der cigenthQmlieh 
gestaltete Fries des Chores, welcher, wie schon erwähnt, 

r ■ ; leicht eulfullen konnte. Wi-ii tv,i- 

I 1 sehen den Fenstern und der Gal- 

leric keine »o breite unbedeckte 
Mwuerfläche störend auf das Auge 
eiuM irkt. Zur Erklärung des unte- 
rcn Theiles der nördlichen Fa- 
^dde mit einem der Fenster mag der beifolgende Gnnidriss 
Fig. 10, wie ihn llens/lmann aufgenommen hat. dienen. 

Einen hervorragenden Schmuck besitzt die nördliche 
Scilcnfa^ailc an dein Porlsile. wovon wir auf der Taf. IX 
eine Abbildung gegeben haben und du.s zu den inleres.«an- 
le«ten Werken der Gulhik gerechnet werden darfle. So- 
wubl der eigentbümlichc, reich mit Strebepfeileru, Fialen 
und Winibergen verzierte .4ufbau. welcher von den meisten 
Portalen sich gänzlich unterscheidet, als auch der reiche 
Sebnnick der Sculpturen in den einzelnen Fi'ldern. weisen 
darauf hin . dass das Portal — zudem als dasselbe einen 
Seiteneingang bildet, einer besonrieren Widmung seine 
Entstehung verdiiukl. Ob dasselbe aber gerade durch die 
Huniticeaz der Gemahlin Karl Koberl's. Elisabeth von Polen 
— mithin in der ersten llällle de» XIV. Jahrhunderts erbaut 
wurde, wie II ens z I ni a n uiiiinimnit. scheint uns ungeachtet 
des rnistande.s, dass das Wappen mit einer Lilie auf die 
Zeit 

- 



Grossen hiuwei.st, 
noch nicht festzuste- 
hen, weil die daran 
bemerkbaren ßau- 
formen und inshe- 
(Pip- ll.l sonders einzelne Mo- 
tive an den ausserordentlich reichen Details weit mehr 
ftlr das Ende des .\IV. .lahrhunderts sprechen. Auffallend 

II. 




(Fi» II.) 



ist es ferner, dass das nördliche Portal im Grundrisse 
(vergl. Fig. 11) .\hnlichkeit mit jenem des westlichen 
liauptporlales (vergl. Fig. 8) besitzt. Doch berechtigt dii'se 
Erscheinung gleichfalls nicht anzunehmen, dikss beide in einer 
und derselben Zi'ii erbaut wurden. Vielmehr glauben wir. 
dass das Westportal fnlher als das nönilicbe Portal erbaut 
wurde. Ebenso reivh wie das Äussere ist auch das Innere 
des ni'irdliebeii Tliure» angelegt und über die interessante 
Prufilining der Einschriigiing m.-ig >owobl Fig. 1 1 als die 
im verprösserten Masssluhe folgende Hohlkehle (Fig. 12) 
näheren Aufschiuss geben. 
Nur die Figuren fehlen 
Inden Nischen, wcloho "C 
aber auch niemals ange- > 
fertigt wurden. Was die I 
tiguralischen Darstellun- 
gen in den filnf Feldern 
des Portals anlielaugt. so 
wissen wir. dass die vier 
unteren Bilder Zilge aus dem Leben der heil. Elisabeth 
und das oberste Feld den Heiland am Kreuze darstellt, eine 
nähere Bezeichnung der einzelnen Figuren war llenszl- 
mann nicht in der Lage zu geben, weil dieselben thcik zu 
hoch angebracht, theil» nirlU mehr unverletzt sind. 

Auch auf der SOtlseite der Kirche ist ein Portal sammt 
einer Vorhalle angebracht, welches aber der Mitte des 
XVI. .lahrhunderts angehören dürfte. Dasselbe ist im 
Spitzbogen erbaut, der Eingang durch einen breiten proli- 
lirlen Pfosten in zwei Theile geschieden und das Bogeiifeld 
mit Giebeln, kleineren Spitzbögen und Fialen als decora- 
tivcr Schmuck ausgeffdlt. Das ganze Werk trägt deti Tha- 
rakter der Verfallszeit der Golhik, die durch f herladenheit 
und unorganische Entwickelung den Mangel «u eonstruc- 
tiver Gestaltung zn ersetzen suchte. 

Was die innere Einriehtinig der Kirche anbelangt, so 
hat Hens7.biiann hieröber unvollständige Angaben gemacht. Er 
geht nämlich nur auf das prachtvolle Sacrameiitshäiischen 
ein. das durch den schönen Aufbau mit jenem der Nürnber- 
ger Sebalduskirche in Vergleich gestellt werden kann. Wir 
Wörden eine Beschreibung und Zeichnung dieses interes- 
santen Denkmals liefern, wenn beides nicht schon wiederhidt 
in deutscher Sprache duirh llenszimann selbst versucht 
wurden wäre, daher vorläufig es genügen dürfte, auf Dr. 
A. Sehinid I s „Österreichische Blätter für Lileralur und 
Kunst" iinil auf das erste Heft des Werkes „Kunst und Alter- 
thum in (»sterreich", herausgegeben von Dr. A. Seh midi, 
zu verweisen. 

Noch einen anden'n sehr werihrollen Schmuck besitzt 
die Kirche an den Fingelaltären, woran die Kirchen (Hier- 
ungiirns Oberhaupt besonders reich ausgestattet sind. 

Eine Beschreibung des Hauptaltars hat llenszimann im 
Jahre 1847 in der von der Kisfaludy-Gesellsrhan heraus- 
gegebenen Zeitschrift „Slaffyar gu'piroJalmi Siemfe' 

39 
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untL-riiüinnicii nnii /.war als die Stadt Kaschau denscibrn bei 
üelegeobeit der Venamnilanp' iin-lu t rer Ärzte und Natur- 
foneher im Jahre 1846 auf Ann guii^ derselben reinigen und 
reDOviren lim. Einer grandlieh«n kuistf^oschiehtlichen 

l'nlvrsucbuii^ war«» dicsfi Werk »cbon aus tt<nn Uruude 
würdig, uuil der Altar iu Nürubcrg angefertigt und die Ge« 



mälde TM Wvhlgemslh» dem Lebrer Albrecbt Dürer «, 
und einige aogu* vaa Dflrer wlbst hcrHihrcn sollen. Diese 
von Henttlnuina «lugesproebene VermutLung genügt wotii 
■Heia, dieaem Kuaatwctke eine beaender» AuÜMilwHnkcit 
znwweoden. 

K. Weiss. 



Correspoiidenzea 



^1 tcn, Srine kuis. Hoheit der iiurrlilaucl)tl|;>l« ilei r l->zlicrco|; 
Karl I. iiilwii;, Statthalter von Urol unJ Vüiarlber);. übcr«aitdlv 

der k> k. Ceatral-CMnniHiaa iai Jihr« 18>I ■iatiisadtdcr ßtmaiad« 
X undl. ««rin diMribe am il»a KriM* tm»r tu im R*llgt«aifoad ab« 

tulragendcis ScKiil.l tiud ii.,;lfir\\ u\u riinMi Ilrlir^i; /.iii- Hi'i slrlluii.; 

I. e o Ii ti ii r il 9 k i rclir Itiil. D« diex^» GoIIcnIiuus rill spiir iiilcmsitn- 
lr>, ileni Mitirlnller ancelinrij;«» Baudenkmal bt. Hl wurde die 
l>. k. I.nndi'sbau-Directiun in lansbrticii Mr TaffaanMg fan Kaaltiw 
Abcrai'hiBgaB dar aatharcadigea HcraicUiH^t** aalj^airdcrt aad daa 
ÜMaeh der Gaaitlada data k. k. HiaMlcriaai fSr Ctollni and Tnler* 

riolil lur KiiUi-h*iduii|f 1- ■( S(Ii'i;t. Krb» vnii Ii; Jii;i! .1 wumIi- 
dir k. k. tViilral-Cominiviiun in die Keiiiilni^» •rrsrtil, it;i»> <l)-r iiiltt: 
drr (■rmrindp Kuiidl wilirutirt und \on den, für dir llrrilrllun;; drr 
uotlinriidi^'ru Roparalitririi «n der St. Leoaliardikirehc treranirhlag- 
Irn Kvslriiiunua« per 2797 1. 10*/« kr. aaeb Aaaaehaidiiaf dcrHand- 
und FahrfrahBaa, »tieba «an «ar GaMaiada u leiilaa aiad, dla 
birea Ka«t*» a«f daa Relifiaatfoad la Obemabmaa *tnd. 

W n-n. Mit »rhinrntirlirr l'licmsrliunK rrliirlteni »ii um Horn 
dir Nai l ,( , I. (I is» am 23. Au^ii»! d. J. in Alkuiio A i o i» M r s t nier, 
Vroftuor der Theaiogia ia Brixea «ml l>>rr<»poad*at der k. k. Cea- 
lial>Coa»Bdaiiaa, afaiaai lla|araa Laogcalaidaa «ritf aa nad bi dar 
BMlha atlaaJIclian Altan gailarba« iit NcM (ainta Aaabgbriiaa 
Sludi«« widmete iiefa Moesmer mit aanemrdenllieher Liebe der 

Arflüulojlir lltld Kliu>(-'r'M'liii'lJ,- i.ml l,<-iii^> ilnrii. nn.f.i.siMnl.' KiMinl- 
nisse. In lilrrari»rhcn hrrisro rrKiirli »irii JJ i- .\ « in e r dm erulro t(uf 
durch sriiie „Itritebtitter aut Vraedi;; und Vniilerdam" ; aacti als 
Dirhirr rersuekte articb mit CUek uad «ia friiebae, in gaa* Tirol 
getuttKcae* SeMItMeUcd varaabafta ihm ia aeiaarHamMlh aaUreielic 
Freiiada. KaabaainarBraaamiagaamCarfaipwidaalan der fc. k. Ceo- 
Iral-Caimmttiten »ckenkta Matamar eebi beMnderc* Auu'piiinrrk 

drn nii n lim Iii iFpd Kimül^rliiilien srinet Landes und sriii 1. L mli;,' 
Krsrliririiiiici' Aursali: „All« Kuiitldenknisir in Uvizcn und sciocr 
I mgeliung" '} licrrrt den Dewei«, du<« er «ich liiefiir ein prus^rs Vrr- 
ktsodaiat. ei«e feine li«»becMuag«gabe ervorfaca biUew Seia Bnwl- 
laidaa entaag Iba abtr laidar beraiU m dar «itta da» dahrca iSSt 
nlabt MoM seiaer PrafaMinr an dar thaalafiiabM Anslail in Brixan. 

<> J. J Siiirnrr in «triiirr <i.|."^T»nlii5clie« l>e>clireit><iii(r >m TIrel «ixi 
VanrIlMit.' >i'lri <lir liniiiihia^ dw ftifcke «af Cnad (iaer Im laaera 
dermllkii briimiii. hcn AiirivkrJlt la im Mkt IM» uad bnaarfcl, de« 
eiaaB Selakde dn llaiam Haiamh H. am EnUMaar nrdukl aal v<m 
fiftH i«aedh!l VW. im jakr» toio eaaiacrirt «aiden «ai. >atie Tkat- 
«aetan ■iga a ktalaflMh riekttf «ia, jajaril «ia Inttan iate«t «ia 
Meiler «aabaart, dem die Itiiwka, i,«awia ela biaia aaok elakf aa* dh- 
HT reriade tmiehrl. 9avM «Ir d«a aae Tarlic(«Bdn AaBaWa ent- 
aetawa kaawa, geUrea kickilN» die yindawiala «dir Uaibttunf 
■eaira dee lahilm den XI. MrbeadeH, «mgttoa dar CW aad dir 
Daltil» 4i» BckiHn aad Charat Mkeataai daa XIV. aad XT.MirlNadirt 
aa(«Una aad eaf ariHeikelU Braiairaagea aad laaarallaaea kta* 
«ei*»». II.H, 

*J Vcrgl. »Mlwila^ N, KT «. V. 



«nndern tucli it'iner Tliüti^keil all Orgea der k. k. (Jentral-Coniiuis- 
■ ion. Er eilte botTuuiigtrall aacfa llaltMi. am dort einer Ueuerung 
aaiaar kAriierlieliaft Leiden anlKfaaiaaaban, Abaniadalta aadina im 
Winter aaeb Flareas and im FrdhDaKa d(e«»t Hkrr* aaeb Rom , wie 

«Ii- aliiT am aeineci an uns f;ericlitelrn ISiiereii • nlnt-l.mfii m-Iiob 
in U utit'i Ahnung •rine« nahen Todea. Seinen AufcntLalt iii 4> c L.t,nii<iir- 
die biMiutitc narli Messmer, um .Studien an den JorÜKen Itauwrr- 
krn aniufleliea. Er f«Mt« dieaelbea ia einem Ifingeren, iumcrtl *n- 
raKcod geaekriabanaa Anftatae: »Ober alnisa lailtelaltarliaba Knaal- 
werka dar LMabardia* aBaamama, «elebaa er aaa zagaiandl uad dar 
m den anlao Helle« dei alahataa Jabn^ni;«i dieter INfttar «ar- 
."ilTciiUlv 1i[ ufrtiiMi *.ilri!, ^^'ir brkln^ro an ilim tu-t iKmi \'rrluftt einei 
i:JU'n i t iL hijui^dblt';! .Ulinnr», einer »irl »^-isprcij^j-uiien geiati^ea 
Krün auf dein ücbiete der Kunat^eaehirhte Öiterreirlis; wir Wardaa 
ibm daber imiaer eia frauDdliebes Aadaakaa bewabrea. 

K. «Tai««. 

Wl«m. Wie am der baebwBrdSfa tlerr Deoeaplan P. Back 

brietlicli miti;etheilt. 1i.it im Ir.iiii^'II.^i'n IIuuim lalle lu Münrbrn 
drei priirblvollr all. Kr min LiulK«^IU"«i«"ri, die er i«i niiturlirlirr <iro»«e 
aU Pur»! I III V. M..MII W i i ku überdir ,Hoin»niM'h>drul>chrh Helch*- 
klcinodi«»" lu reriiff«uUick«a ){ed«nkt. Seiae Nujeatkt der Köiüfi 
Toa Baiara, dam dar Hair Owneaptin bi eintr baianderea Aadieai 
vaifaitaltt «nrdai, bat haraila galdipl die Eriaabnli* arllmlt, mckt 
nur die Kreoaa, eoadcra aueb den praebtMlIan Kaiaanaanlal 
llt'liini't \ II., «rli-lier r<'i^i<r>'iii tun ein«« Hanaga von Apalien 
getrhenkt «turdif, zetcliuen tu lu»»eo. 

IT.-i \ri t.iliK T i |i |p c r 1 u ukIu' > .iii dem boohiii'ilrdi|;«(rn B>«ehore 
von It lab beautlra;:!, die tlauaeapelle der biat-böfliclieu Ueaideot im 
gotbiaaban Styla in raitamiian. 

Uer In^^enieur dr« k. k. I(andel9iniai»leriums. F Kierecbaer, 
iiiil «her Auttr**; iIit i. k. r..iiir.il-i <pi-niii,<ii.ii im - I■rlli.^^enen Monale 
Sc)>teinber »rhr aunluitiix-lir Atiluaiiiiifii lirr iui.'ikv,uitli|;en KirrhrU 
la Tiaehaottilt und Trebilsob i» .Mähren KruiarM, «rlvlir — 
mit aiaam archiologiMbaa Taite dea l'refeMere uad Coaeerraten 
Dr. B. Waea) baglaiut - fan afcbilaa Jahre aar VarlffmiUiilaag 
gabmgaa werdaa. 

Pr«^. I>ic Marienkirche in der Uurir KnrUtein i»l bikuBBl- 
ücb mit Waadmiiareiea gaaiarl, von deaea einige aa den intereaaaata- 
aten gehtrea« welcbe »leb aaa der i*aria<la Karfa IV. arhaltca haben; 
bei weitem dir Mrhrtahl der fibri^'m Cciii^lde rBhitabcr saaajiltarHi 
Reelenrutiuiisprriuden lirr. Die Uiirslrllunicrn der mien Art »lad aa 
der Siiiltritc lur rerbl' n II.mi I dei Allar>: Karl IV.. der das aus 
Kam iiiiteeb^arhtr Krcui aeioer lieinahlin Ulanci rcirbt. frrorr Karl, 
aeinein Subne Wriixel einen llinp reichend, und »odniiu derselbe 
Uanarch in «ollem kaieeriicken Oraala» »ein Geltet vcrrirhtend. DicM 
Tcwpcra-Bildar lind dcmiieb gut in Ihram waprbaglwhaa Tjfmt 
erhallen. Oagagen iai lieka *em Binganffa bi dia Capeila der aeh«ae 
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iMpeiinto Chriitatkopf, d«nM HHUbW Sm^MlW »Mf^htnit 

b«l C«l<!^cnh(il <ter im «erflo«««!!*!! Jthr« TorKcnoameacn D»pk«i- 

levluii^' iliirch UnschtsimlK'it dur AiIii:iI>t icr^lnri. An ili-r "Wi-st- 
leitü lief Capelle K'V'hrt man (is<> it-bitßtgrws« UM der Muttor ilt--- 
|{«ilaiids mit dem Jpsufklnde. da« »ich gleiclifiill* aU ein beiU-utendes, 
«roMcrlMtlMi*» K«ut««rk d«r K*r»Uiigi*cliea PcritHl« «linlaUl. D«n 
gritaitn Thail der OkrisN VMtdMekm ntbm«« DtnUNingm vn 
4» Apokaljrpie ein , welrke ibcr w*bnefce!iill«h bet «bc iwrcb- 
gT'*f<'nden nei>laiuriruni( der Bur^; UBier nudolph II. flbermull wurden, 
rhiii' d;iss iliilii'i lim m >|irun);liclirn Typus diTscl-'i'i^ L-''-i IhmiI 

hiUe. Lbctinj wuriirii tlauiaU die Aufsehriflen, vreK'lic dio iiifU i fliii- 
dcn Stellen der Apokaljrp«« eniliallen, orneuerl; und »iewolil der 
Ihietuj 4iuer Schrift ein viel neuerer *e hulU man do«h die 
•Ilm AMiremtiiKn nikl die alte Orfbogn|iliU|i i. D. « ■litt «e kei- 
bdttllen. AuMcrdtm wurden un niehrerre Strilea OntfU« 
Uber liiere Diim(rlluni;pn liinnrinitK, »v t. U. in der Fentteraiiebe 
neben dem Kiii,',.aLM' in ilii' Si_ Kuti, riii.iri.iirll,' . v,i. in.m u itir »I»- 
gcralleBen Parlli-ii iit'ueivr Xlulerei die Spuren viel Allerer Uildwerle 
fWtt andern InliiiU« iseouhrl. 

Attuer dieien Rudelphinitdna OberiMlungea bemerkt man 
daMlkst Malcrrien. Ht Im verigen Jahrkaadcrte verferl^l aeia 
aieebten, wie ntmenllieh »d der öslllcben Wond. vo Zelebnuag, 
Oraameat nnd Tci-ltniL den Ausdraek des ZopFstyles nicht rerkenacn 
hiaeo 

An der linken Seiteawaod dca AUjiri i%t ein zierlieb aui Sand- 
ilrinausgersbrtee fetkteehetTabernukel in die W.ia4 
«ingcragl. «rolchei abar — naeh dem Berichte de* er- 
«IliBten ftvrgwichlere bei dar letalen Reetaurirung — 

bnd e n t e n d b e 9 e Ii 2 d i ^ I wurde. 

Die Collei;ial-Kircbo tu M&riS^Hiuimeirahrl nur ursprQn^clieli 
Kewö'hi ( 1 L- Hie(»|,'er'» Materialien zur .Statistik. :i7S > I < -< lu nl. 
dai« tiei der Kudi>l|i|iini»elien lleslanrirnn;; d»» (ieviOlbe »liifelrujren 
und eine fl.iclie DeeLe »11 dc»en Slrlle an|:«l>ruciit wurde, riiem: 
Oeeke «rar, wie Balbia in aeinea MiiccUao.. Dec. I. L. VIII, «rtkihal. 
nach Im IVII. Jahrbondert mit Velken wnd Eng«ln gerierL Daia 
im «orif^en Jahrliunderl eine akerniiiliKe DeKtnurirunj; der herke 
vnr|;enoninieB ward, eraiclil iimn aus einer ttemcrkuni; in lliri;i;i-r'« 
Materialien, wc' (■■■l il. i i;i .. . tiiu.n;; , da»* Wolken und Kii|;i'l die 
Üeeke zu lialliin'« Zeiten liriun, die lirnirrkuiis stellt: „Narli der 
Renovation .lieht man nicht» mehr davon". — Oii- »biieschniltencn 
Venienmgen von (onca aa der Decke h««rci*en, d*M die Kirrlw 
•hnnle Mher war. Oer baufniii« Zuetond der Hecke , der de« 
Eindringen vi>tn lle^'enwuiser in den iniiern Kaum der Kirt lic nielil 
wehrte, moehle wohl die UTiiuliehe \ erw«i»li'ii|5 der Malereien , wl« 
lic .Irni Auge bis auf Tajj »ich darslelU, veranlasst hahen. 

lltielist wahrsrheinlieli ruiiren die lahlliisen Striemen und -Slreife, 
welehe die Malereien der W^ndo von oben herab durehrurrbcu . au» 
jeaar feriode her. Deck auch dirae Decke niiMla im Jafara IStS 
•raenirt «erdea. Bai dleicr drtUen Reparedir nahm man eieb «beo- 

•o weni)c. wie bei der zweiten die. Vi 'n'. ilii Miilereli-o dureb eine 
sehützeude VoriehrunR vor den Kalküjn lUiri» zu liewaliren; er»! 
bei der lel/l' h. . n .I.dire ISIiö henerkslelli<.'ten Deekenleffun;,' feste 
aiob — «iewoiil sehurneh - der Sinn für diü ScbuMung de» naaleri- 
tchea Sehniuekes des ehrwi'irdi)'i-n Kirehenraumu, indem niaitt MCb 
den Beriekte de* altea BargwBcbtera, dea iek darüber auTerannman 
habe, «inen etwa IVt KH» breiten LeEitvandelrelf am ebcrea Rande 

der Wandfllebv onhriichte. Trott diener Voraicbl wurde die Malerei 
niehrfueh be.sriiidigl. Allerdings liess sieb eine solche UesL'liüdi^'un|; 
iiii-l4 li u til sc'inieiden, indem man die I>erke aherniuls niedriger 
«eitle und dabei nothwendi^ den oberen Miiuermnd durch Mörlel- 
■nwurf mit der Decke verbinden und sodann ver|Mitxen milMle. An 
einten Slelleu, saroentlieh an der OeU and Waalaeite^ «enkt «ieh 
abardltTerpMliiing InOcitaK grMm FlMfcra atomlicii lief hinab. 
Un Rttii diaaerFlaelinn anwoht. af« ««eli den obera, dareii 



•Ina Kt1li«R«nrr bnaeiiUigUn PmHi«n der Wind* di« 
«eieaa Ktlkfarbe tu heaehmni, hatte man dicaelbea 

trrrin»B|{*striilira.'"iitasisichgegenwiirti(tnmdieg»nze 
t'apelle ein etwa 1 bieiter hellgrlioer Strcifea unter 
der Heeke herumzieht, tus welchen lieh an einigen 
Stellen Flecken von deraclbea Farbe tiefer barunter- 
••nk*n. A«a*«rd*m ward» rnehl* vom Eingänge r«nd 
na il*n Weihknaaat dnreh l7nt«Jiltnatk«it der Arbeiter 
die Malerei abgeaeblagea und di« Deeehidiguns mit 
M.. iii-l i.iiiulit, wodurch «in Fleek von etwa -'/im 
l>ureliiiie»!,rr enisland, den man aber grün üuzu- 
st reichen uuterlicss. 

£* itt iiherau» ichwar aniogeheu, auf welche Weil« die 
hodildtgto MariMkirch*. dm Wmiieha d«« baehnrird^n Karl- 
•faiacf IMmmI« «iil*|>KChMd. im rnttariren wire. Man denk« 
eich di« nerH'Iade de« Kirchenraniiie* mit Malereien von ungleichem 
Werlli'- nnil Ald i Iii il. i'kl . die (,'russenUii'ils bii lu/ l ril.i'iiii'.liL'li- 
kril verwüstet und »teilrnwcise von der Mauer losgelöst sind, und 
unter der wei»»rn Hecke eine breite lauch^rüne llnrdure, weldm 
die ZeraUrnngen der letalen Kcparatur markirea eell. Oer Antrag 
du Herrn Capitular-DecbanU baareht aiek hanphldilidi avf die 
BnilanrUwg die>er durch die Jüngst geaehebeite Defkenle|;ung ver- 
UrNcklen Bc*chädiguii|;en. M'i« soll nun diese Restnurirung gesche- 
hen? Hie durch den Kalkanwurf verderktrn Multi l it ii I litsen sieb 
nicJil wiederherstellen, wed man nieht einmal Uüi^s, wiejenczer- 
allrteu llemiilde iiMssabvn. .\ber abgesehen davon, erseheint ein 
nner Gamildeeehmuck wt jenen Slelleu nicht iitltlMig, weil dereelba 
von den altergraaen rerwOtleten Halcrelea der Obrigcn VandlIMcn 
grell abeleliett würde. Meiner An>ielit nach «Dre es um bestea. wenn 
man den hetlt;rAn«n Sirrircii einen dunklen, mit dem tirandtone der 
Wandmalerei lianiiari'i< iiil> 11 Anstrieh gelten und diidiireh den das 
Auv;c beU'idijjendcn Contrast zwiseben dein leirblen l'irün und der 
dunklen Gesaininlfürbung der Wieda Deufr:ilis>r<'ii würde. 

Anden wire e» allerdiaga, W<na eine durchgreifende Reitaari- 
mag limntlicher Hilereian der Klrebe «ItllfiadeB eollea. Seine 
Kxrellenz der Herr Statthalter, den ich auf einlKe bedenkliebe f hcl- 
st;indc, welehe nach den mir an Ort und Stelle imtgclheilleu AiiKalicn 
bei der lelilen Hesl»iiriru«;; der Hecke vi. _'m lumrii m Iii nollrn, 
aufmerksam tu machen Tiir ineiue l'llielit erachtet, striile eine luogliclie 
ileslaurirung süniintiirher .Malereien der .Miirii-nkirclie in AnciehU 
und geruhte aiuudeulen, daii es die Aufgabe einer FadimHaneni 
anunmcngetctttcB CoHMifMion lain wird», rieh Aber die Art und 

Weise einer tweckmiissii;en llerslelhing des malerischen SehmndlM 
dieser luslurisclt wiclitigcn, geweihten StüUts zu berathen. 

Dr. J. E. Wocal. 

Groaaprolialdorf» (Siebcnbirgen.) Den 8. und Jan! 
habe ich wieder in und bei Kleinichck Velgendea aufgefunden: 
1. Den Griff r«a einem rfimUehea Sehwerte. 

"i. Sieben StüfV tliniiftTu' SJulelira ii ü derselben t'iriisse um) 
porin, wie die in lueinein ttrriclile tum 18. März I. J. erw&bnten 
23 Stuck. 

3. in einer L'mfiuiung reu lachen Saadsteinsu ein alles 3' , Zoll 
(am Bancbe) wuMm, V/, IM höbet, irdene« Cela*« toll Aaeh«, 
Kohlen und Knecben, mit einer lachen, i'^ 2oll hehcn, 7{t Zall 
breiten, horiioulil darflber liegeaden Schifiel. 

4. l'.'.w r:i»l lin<:erdicke, etwas sehadhaOe, I Fuss 1 Z"M hohe 
(in lii'j AliUi: 2 Zoll, oben 4 /.nll, unten 7 Zull im ÜurekuH'Sser 
weile) irdene gebraniite Külire. 

5. binrn Stein luil gut erhaltener Srulptar, 

Dm fehlend« SlOek bat >ar den sogenaMdaft jJhwtlefiM Omi" 
anfdemioUicnnnta^ wo ich die««mnl habe grabt! Im«m, der Kiein- 
■•helker Imaaw, Slpphin Draaor, rar einigen Jahren gefimde«, 
null Hawe gebraeht and fib«r da* Famttr Mine« Katleis einmauern 

SB* 
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dach Mti ich datMlb« »wli m «rballcB« olvUtch S4cphw 
Drt««r jetii waiit s«oei{^ iil, dioim 8lmm — ■nf rnkbrni mm 
ucibllchc l-lgur w MfatM «du mII — aii* <ltr Siuttr hcniuMbiitn 

tu Uuivu. 



m nnlKn Ur«r <hr Rthm* Kahei. M Klal*Mkelk. Paitandatf 

u'i'.i iiiibfr. an rin«in »oin WiMrr iiDttriiiinirtFO uod cincMtAtllaa 



Literarische Anieigea 



Da»« •!<« Tliüiigivii der Pruvimial-VarriM auf anhiulogitcbpni 
Gaimta tiava lahr watenllichMi Factor jancr wiaiaaarbafUidMn 
BMtrdniBtaii MMet» Aia aicb ia dta lahltD Jfahrra aaiar Um Aaapi- 

t'iLMi der k. k. Cenlral-CommiMinn Dahn |[ebr«>'tieii, wurJa ift^teaan 
Itlütlvra ivltun wicdirholl li«rtori;rliut>ra. Mit Vprijnü^en haben wir 
im Jiili-llclt« auf il.i'» - Aichiv de* Vcrrim-s [ui ^ i In il iir_'s. he 
Laadctkolulc'' Ilin^'t;•t<u3l:ll, welches die Krnnini«» der M<>nuin«i>liil- 
ScUtaa diasf« Kranlundes mit iiitmer nciieii vrrrlbnilidi Briinigeo 
«rarailart. and «aehan beula aaf da* bOnlieh enebicnaaa VIL Haft 
dar .MitlhailnaRan daa hitlariaehan Vcrainaa fOr Staiar- 
m.irk* aiiriuerksuni. Aus dem rririien Inhalte dns^lben bairbrSakra 
wir Uli« fiir heute, auf den, mn dem Landr>urrhiul«;,'en K arl Haai 
erilulleten „II lii li'. Oln r .Ii' n, ri ch terlichen Kiin»tdei>tiii»lc in 
Steiermark* und die •'on ilint > rit>tMi fi':ii- luitleliilleriiehe Arrhilertur- 
K^flgi, arciche in dem ^eiinnnle^i ll< ilf (iitlinittn tiiid und uns in einem 
^aMaiwaAbdrackarorliagaa, aafaicrkMin au machta. Dieatr Brricbl 
UI daa Reaaltal der antanftalaa, wrlah« Haaa im $iaita aatacr ala 
l.ari.lf'Minli'solog erhaltenen Initruelioti im Jiihre Ifitifi durch Stcier- 
iii;irk TU unternehmen heriifen wnr. tlei dem l'iiiHtande. «Um Haas eine 
Uoppel-Aurg:ihc tu errollcn, da» er in iit i n 'n Kini!t<l>'iil.>i iii' 
keikaaa lu lernen, sondern auch die (Jueiieii iii<>tvri«eher Fortehun;,' 
aufimiueben und im bereichern halle, niuulc er «uhl aur dieser 
arataa Raiie vanichUa «ine ai«BehciMle Maaunealalalatistifc Steiar- 
markt sa KaFni», and koaata atch nur darauf beiehrlakan. aSh ainlgn^ 
mvaseu kljre>Bild der ier»eliicdenen Laniieslheile iii ^'rwinnrn. Cber- 
dieai halte iliu auch »eine Inslruvtion in dem genaiinlen Jahre nar die 
uher^iehlliehe Itcreisun^' den «priterhiii in DcIjü tu durchforfehenden 
Land«* tar l'flieht getuaehU Der Krfulv dieser Üercisun-! i»l nher 
iamMTbin als bedeutend aaiuaeheii, uad neun im» aneh die Churalite- 
riatü aiaifer Objecta gar lu aiagar and «abcdcttlend Mbcial, k> 
besilaen wir aan doch «in« naia Irrlllich« Cb«r«i«hl der bedeiileadatra 
Kun*lä!i.'BVi'ia'« Rleii'rinnrk», die uns lienilii li verlä^slirh mit deniGanjie 
der kuiiütgescliiehtliehen Knt» iekeluii-; desLundrs verlriiul maehl. Die 
ersten Jlnnuiiieuliil-Sjpurcii Sleii'riiurks »ind im ndleii Mitleliiller tu 
aucben. E* bibea lieli j«doeli au» der i ununiielien l't riude irertiillitu*- 
mliaig WMifa Dankinale erhalleo. Du« hedeuleiidstv Werk diaaarStyl- 
gatlani; ial dia frataartis« Baailica lu Sacka«, kleiaara ranaaiaeha 
Kircban keit'hen nach la Pibar. Spilalitteh. Obarburg, aitd 
Knud und 1'" Hill.. titen ( Kurner «der Kriedhüfea|iellen) tullnrl- 
he r K . Sl. i:i b r 1 1 ht , Sl. (• i-<i r i; en , daist ha I. Zablrcieber »iml 
die Kirelirn der ^'otliisehen Periode erhiillen. Kin .Musler der ersten 
BIAlbateil bietet der Chor der Minorilenfcirchc tu Pe 1 1 u u : die Deok- 
iBaladcraplUcrtiiBliHiiateit Iball«« liek hi di* avaigm«*« cuatlraeUr 
KaMhiadcaa» ll«u|»l^appta d«r R«|t»nkirahM und der Kirebca mit 
OberirSIhlaai MiUrlMbilTc. Eiaielna darielbm wie Slraaaengel, 
Sl. Lainhreehl. Neustift. .M u r.i u »ind von i;ri»»ier K<irnien»ehnD- 
heit oder licrlieher AnLiye. .SIidlel)erestiKun!,'en uud l!ur|>enliauten 
kit Haas liisher weiii); lieiiieksichli^l. i-iinon IrelTliehen l^herhliek 
gewlbrt die Ar«bileetar-Karl« U«ul>ehlandi>. I)leiellie i«t reit dam 
erfrevlUhatrn Sach*«»ttndul«»a «atworfe», iMccLinjuig in daa Bc» 
uifhannpa« «ad mitFlcia* aod A*fiBarkiaink«ilaaa^ahrl. WirArawai» 
ans dofipeh di«M« glleklifhen Veraaeba«, weil deraalba htiflenllteh in 

sjiilleri r /rll r. . ht ohne Naelüil iimi" Mril . ii miil k.miht l in,- sihr 
wuluehell^Al'^ltle Arehilectur-karle des kaiserstantes aiilialiiien wird. 



l-^in »ehr cifriKer und gründlicher Kenner der reichen |>al»iiicheii 
Kaoataabataa. Herr tan Lepkowaki, bat vor Karten in der .Kra- 
kawr MtoBf« <lfr. 1» bia IM) «ia« Abbandhmg luiler *mm TIM; 
.Kr afca« % nd X Oriib » rf* «w8»BtHcM* mriii dia leUMilaB UaaU 
larSaebcii WeehaalbaiiabaiiKaa der beiden SUdI« «rSrlart werdn. Ea 
ist eine Arheit. die nicht nur dadurch tehr intrre»«iril iiml i-crlhKill 
ist, «eil sie eine Reilie Nutiten «her das Kunstlehen der alten Köui|l>- 
sladt im VV. und XVI. Jahrhundert in di« druluche Literatur hrin;^. 
iaadarn aach weil li« den Veraach niaebt aiae Uetba van Irrthftmera 
atiftudrekaa. di« «icb aiil Hartntekifkait in dia Kanttgcaebiefaie aia> 
gaiaMiebc« babaa. Wie leicht crklirlirb bilden Veit .Htoo >> un4 
acine Werke — jene lilanzpunkle der Krakauer Kun«lbewesunc — 
eiiu'ii (in 1 ..i r:ii,TiiiIrn ITr'_-iMisl:iii'l .1. r l>.ii ^t. llnfi;?. IIi-Ilt «ar ma« 
eben nicht vorsiehlig in der £uerkeuuuuit der .Auluisehaft der \ eil 
Sto IIS »'»ehe n Werke. Viele Arbeiten in Krakau oiid Niirnberit. 
dann ia m«hr«r«a SUdtaa Ob«runfanM wurdwa daa Meialcr lafa* 
icbriebea, «Ihraad »1« ab«« Zweif«! a^en Sobae oder eiaen atiaat 
Schiller angeliuren. Von den Veit Sloons'selien Werken, weleb« ia 
Niirnbcr-; geici;,'! werden, hält Herr ton Lepkoarski nur siehea 
liV- > ,'iit. Uli- >rl,:,il,:,il„, t in Uudowa (Kraktu. - r.i-l.i.'l ) Li.-Ir;i.-I,:. t 
er nur »I« i it|iie de« Krakauer Olbergs. Kineii« jitiiiliel>ea \«r»urfe 
unterliegen nach «einem nafilrbalteu die Bilderarbeiten tu .\nklun, 
Kalbeiy und Bolhvil. Kbanta wcaig will ar aiartuaien, data di« Allf rt 
la d«f h«il. Kr««a-Chp«Ua d«r Krakauer Kalhcdraia aaa aatecr Haad 
berti>rge),'iingen «ind. .\l« einen etwui groben und leiehtjiinDigea 
Verstns« in BetuK auf die Werke iron Veit Stoou heteiebnet Herr von 
Lepkowski den Huluehnitt einer llrabplalte, den irf k.irilii-ii 
Ke;;ebene l'ruspeet der „Bildwerke aus dem Mittelalter* ') als l'rebe 
enibidl. [K'rselbe ist mit der Unterschrift : .Grabmahl de* KMaCTt 

Sigannd «aa dam XV. Jahrhaadarl* absadntckt, wlhrend «r gaaa 
|[«nau di« Deakmat-UaataK Raalmlr*« de« Jaffallaaiden td«^ 

stellt, /u wunselii n iit f«. rair. dass die He^^ii.i.'i-Ii.r iK- Werke» 
diesen Irrllium niebt auch in da« Werk seihst aufuiliuicu , utu nioht 
ei» gerechtes .Misstraucn in die Sorgfalt der Herausgeber srtten 
XU luiuaen. Bei Besprechung dieaer Thataachc macht übrigena Harr 
von L«pkaw«kl dea NSrnberger ArcMalaga* dea Venehlag mr 
Hcraatgaba aia«B alle Warb« 4«a Vait Stoeaa umiiiaead«» Albama, 
da* ia deutaehar und polniieber Spraehe eraebainea aoM. Gcwia 
w üi il.' i-lii «iolclies l'nleriirliiMi n , wenn ea mit L'msicht geführt wird, 
du- »..iiuile rnicrslüttuiitj «Ikr Kuiutfrcund« linden. — Von de» 
amleren Künitlern. deren Namen fi'ir Krakau und Nürnberg eine 
gcneinaebaitlicbe Bedaalang hat, beaeiehnet Herr van tepkawaki 
de« Halar M. Sae«, «bwa Nlmherfer, tu Aalb«f daa XVL Jab^ 
bunderls in Knkaa aaaliaig; dauKairr Kau ni DO rar, daaSablian 
und jüngere« Bn>d«f( Albr««ht, dcnVal«r Jakob Troaeb*!. de« 
Maler Johanii Ko,iL'tAki, de» berühmten ('■old»t';iiiiii'<i<'N r. e .w j 
Schulte« Uiid den l.lwkengietiier Johanne« Ualiemus. ^ it 
bedaueru, wegen Mangel an Itaum, auf die Abhandlung dea ilerm tob 
Lapkswaki nicht auffübrliebar aiagab«« tu kinnCD und ■«*«•« 
daaahalb dea Wuaael» auMpr«eh«a. data di«MH>«, in einar noch *m%- 
ailigcrao Obarattauiy ab di« müaf aada iat haaaadan abfadniakt 
•ncliciat, «Mi «ia io jaaaa Kraiwa am vcriirrilan, dia UaRir baaaiada t a 
iolcraiJrl «iad. K. IT. 



Veitlekfae,! 



i>ll. 



Aua dar k. k. Haf- uad aiaaiaditteberet. 
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Die rSmiseben BU«r in AtMUn. 

Von Ur. Bd. Frcihcm r. Sacken. 



Es iüt ausser allem Zweifel, das« an der Stelle des 
heutigen Alt- Ofen die rdmitclie Colon ie Aquincum 
•iHld; Mcht Biir lahtraiehe daaelbst aurdrefunden«; l iK in-ütc 
bezeugen die ehemalige Hömersladt, «ondern auch schrift- 
Ucbe Zeuguisse: Ptoiemaeus. das Aataaini«cbe Itiaerar 
and die Pea(in;«F'seli* TaftI a« wie an mebreteii eat> 
ferntA Punkten aufgerundene Meilensteine <) mit der gennn 
lutreffeadeu Di«tauangabe beweisen klar , dass diese Stadt 
kehe eeder« ab dea (bete A^uiDcuai nI. 

Die SchreibaK des Nacneus ist TtTSichicden , Ptolc- 
maeus oiit der ganz riebtigen Angabe Ton 47*30 Breite, 
der hier «alnebdiilioh eine genauere Meaamg sa Oninde 



Sopianae (Soppian bei Pflnfkirchen); ausAerdrm war dir 
Stadt Ton der läiigH der Donau sieb hinziehenden Strasse 
durchschnitten. Die Stadt, welche sufolge der Neliti« 
imperii eini- Schildfahrik tictu«;«. erhif»tt von Scptiinins 
Severus den i'ilel einer l'olonie, daher sie auch io luscbrif- 
ten ala SeptbiUa Afubteauü voriieBtmt,Qnd ein Sidn nennt 
un> (Ifn Cl. Poinpejus Faust" s iil> Dcniria rolnuioi' 
AquiHci zugleich AedUi» dHumeirali» und praefeetu» citt- 
fiArtrm» (Orelli Nr. 41S8). Zwar bildeten naeli 

ilcm Sy<ti>me der ri'iiuisi lu n Colonipn liic Bilt^rer nach alter 
Sitte die Besatzung, aber die TorzQglicherea VVaflenplälse 
iiatten deell — wie aneh CSannnifiMi(Petnmen) — eineGarni- 



lioict , hat 'Axo'jtTv.^v , ilic Pciitinger'sche Tufcl und alle son Ton rfimisi'ln'ii Liiiieiitni(i|u'ii Zu /fyij|f?('i(ni war, wie nn.s 



Inschriften haben Aquincum. dagegen Ammiauus Uarcel- 
llnii«i das Antvniniaeheltinem'nnddieNofitia digaitatam: 
ilcNicinn. Dass der Name Ton Aquae quinque herstamme, 
liat eine schlagende Wahrscheialiehkeit für «ich durch dea 
Umatand, das.<) wirklich fOnf aehr bedeutende Mineralquellen 
dem Beden entspringen, nimlich bei Krotendorr, hei der 
Pulverstampfe I dam Kaieerfand, der KrempdoBlile und am 
Blocksberg. 

Drei Strassen liefen von hier aus: nämlich nach Bre- 
fetie (0*SE8ny). nneh Saberi« (Steioamai^r) und nach 



• ) So »in >lril«ii»l«(i« I«« AI(miHl»rSe>»r«« r. J. ISO n. t'hr. (Or*lll 
ln>rri|it, lat, Nr. (SS), ein lu KMek grfWiilmtr «o» Mdiniii n • ■■<! 
Maiiina» «.X ISt (iii MU) und «incr ran PrKBoalar VM PUi- 
Uffo» »%i Otttrilla mit der 1 

riMcofsin, tan,i.>. 



das Itiaerar und zahhreicbe Inschriften belehren, die aweite 
l>gien tegio tl. aJ^tOri» alatiewrip ferner, wie ana Ziegel- 

stempeln liervorgebt die siebente Gehörte der Breuker — 
einea an der Safe sesshaften pannoniichen VolLsstamincs. 
und eine Abtheifnng dalmatinischer Reiter. Die Besatzung 
zählte zu dem Heere oder Armeecorps von Nindmpanneuen, 
welches auch auf Ziegeln genannt wird. 

AqHiHCum war nach dem Zeugnisse des Ammianus 
Marcelliuus unter Kaiser Valenlinian der Anagangs» 
piiiuit für die Kriegüopfi'ntionon gegen die jcn<!(Mt<! dpr 
IJonau wohneudea Quaden ; auf einer Scbiirbrilclce führte 
der Kaiaar die Toppen in da» MidUebe Land, drang sieg- 
reich vor, »fictitffjto die Riirbaren wegrn ihrrr zahlreichen 
Einfalle und kehrte mit seinem unversehrten Heere wieder 
naeh Afitbteum nraek. Oer rtaisdw BefUtlsliaber ten 
PannoHui («/«tio l' v i dem bisherigen Systeme ab und 
begann auch am jeu»eitlgen Donaiiufer in «oia baiiitrie» 



n. 
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Hi t.'>tii;iiii^'i'ii iiiiü winden . « F-li-lii- it;ir4'h BrQcltPi) mit den 
grosson'ii CwloniiMi vcriiiiiHli'ii wunlcii. So entstuuil A^uia- 
ettm gegeaOber d« toh d«r Noiilit bopcrii erwähnte 
(' (Uli r (i- Aci iicum traiix in öarfiarlro, ihs »Uer hvi iloin 
grossen Aufittuiiilc und Einfall der (jkwticu in da» i'ömiüvk« 
Geb!«-! smtftrt wurde. Mm soll «wli im i. 181% am linken 
ncMiiiiffi' fli'^rc vr.n M,firrs\ri-l, riilil-'.'Ll liiiberi. welchn 
divscii l iiiüUiid besUitigcti und u'üUr.sulieiiilich rvn «inem 
BrOckenkqif« ti«rrilliren. Die Ausdehnung d«r Colenie 
schrillt iiucli den gcliiiidcnen ('Itcrreslen und iiocli siulit- 
baren S|>uren eine ziemlich bedeutende gewesen zu sein 
ond erstreckte sieh von der Mitte Alt -Ofens in nSrdlieber 
Rit'hliiM);: uiirdcn Wiesen und lliitwi-idcn p'tJiTi die l'ulvcr- 
•tampfe (neben der nach St. Andre fühi'endcu Strasse) ttiebt 
ntnti dealHch die unlnr dem ßodon laufenden Mauern, man 
t'rkiMtnt Abihi'ihingcn der pinzoliii>n Ucbiiudeund vornan 
in dtmrirnnd jji'öbt, ti-ifll miin utif Si imtf, dessen Zic};ol und 
Mörlol, mit Ziugclstiickehen gcmi^clil, uuverki'riubar rünii- 
schen Ursprung Tcmiben. Ein ungeilhr 6 Fuss «riiobeaes 
iii-mlii'li r«'i.'pln)Sssiges Yicrnfk 'ih-f>f das ebematige Lager, 
vuii oint-ni (iruben umgübt'ii, lii'zcirhiii'U. 

Sehr bemerk«t»«r«rtb sind die Hesle der rftmiaeben 
>V;t « >; (• I- 1 e i t nii g, »eh'hi* v'.n if.M- f'iilv i'r>t;iin].r.- lilu r 
lOüO Kluftcr luiig in <lic Mitlc von Alt-Ureu nibi te. Die 
Quelle kAnmt in ausserordentlicher Rcielibaltigkeli in vielen 
mitiinti i .iiüiilirLi "i S|ii uili ln . mit i'iner Tenipmitur von 
24* II. und bcUeulcuden uiucralischen Beslandlbeilen, 
namendieh Schwefel, aus dem Boden henuf und sammell 
sich in oinem grossen Bassin, in welchem «Itenfall.« Spuren 
rSmisciien Mauenrcrke«, mit festem Waasenxment fiber- 
togen. entdeckt wurden. Die Römer stauten den Wasaer- 
8|)ifg<-l wiMiigston.1 bis zu «tiiivr Ilühu von l.'i— 18 Fuss, um 
für den Ai|iiiidiK-t das iiOlbif^t; Gotuli zu orhultcii. Dieser 
bestand aus viereckigen Pfeilern vdii Druchsleiuen mit 
au.sserordenllinh festein Mörtel geniüuert, die Pfeiler waren 
dureh Bogen verbunrlVn . ;mf denen da« von stei- 

nernen lliunun eiiigelMs.vt lief. Mau sieht noch die lauge, 
Ast uBunlerbroehene Reihe von Pfellem, fretlick in Äusserst 

niinfnh:i11pin Zti^lniiilf , sn sfcli dir ttr<[trflr!Tl!rlu' 

Gruiidrorin küuni mehr erkennen libst; niit Flechten üher- 
waehsen und mit Kalbinter von dem Wasser, welches 
nach Y.'TyVürxu]'^ dor l.iMfuii? iniit vur i!i-r gi-genwurligeii 
Einditumiuag vielk-iuLl Jabrbundut te laug regellos biufloss. 
inenutirt, sehen sie mehr FelsbRieken «b Mauerwerk Ähn- 
lich. An einigen erkennt iii:in noch sehr deutlich beiderseits 
dieBogenaiiiäufe; diese so wie die ziemlieb regelmässige 
Dislani der Pfeiler zeigt, das« die Spannweite der Bogen 
iiiil; 'iVilir IS Fu»a betrag, duher im Gun/' u \\:>],\ Vbmt 
40U Pft'iler waren. Dieser Aquüduet leilele das warme 
Mineralwasser der Quelle, weleh« gegenwärtig einen ziem- 
lichen DiR'h bildet, der die Pnlversliiinpfe und eiue Mühle 
treibt, in die Uü d e r von /li/KiNrM'n . wenigstens geht die 
Ilichtung gerade gegun den Flurianipktz , wu im J. ll'tü 



ein sehr grosses Ilypocaustum, unzweifelhaft voneimf Bed^ 
Einrichtung licrrUhrcud , aufgefunden wurde ■ j. 

DieRömer hielten nusserordentlieh viel auf das Baden; 
jeder nur fiiiii:pfm;is«on hnmiticlfi- Pr-.'v;itiri.iiin halte in 
seinem liaiisp eine wohl eingerirhtele Uudestubc und bei 
dem steigenden Wohligen in der Kniserseit mrde nieU 
nur einihiii <U-^ T;i^'« frcbrirlct. siitideru vier bis sechs Mal: 
Cominudus. Gurüiuuu^, Galliciius badeten sieben bis acht 
Mal des Tags, ersterer nahm sogar die Mahlzeit im Bade 
ein. Der verfeinerte Luxus machte aus den grossartigen 
Tbermen in Rom und anderen grossen Städten Verguagonga- 
orte, wo die mOssigeaRelchert. in dem raffinirfestenfornfbrl 
schwelgend, den grltssten Tbeil des Tages znlu.Kliien nad 
wo nicht bhis fttr alle Arten des Badens nach dem ver- 
sehiedenen Geschmacke und BelAgeii gesorgt war. sondern 
Qberhanpl filr die :in genehmste Pilegp des theuren I.,eibes io 
allen Beziehungen. Es waren daltrr iii'li<;f i(, n i lL;fnt!ichf«n 
Badeloealilaten noch eine Menge llauuicdogebracht. um Gym- 
nastik zu treiben, sieh tu salben und Toilette ttt mnehen, 
Hallen /um .\uf- und Nifdcrwiinflplit nnt) /\im Aii'nifieii etc. 

Diese luxuriösen Elurirhiungon der Mauptsladte, deren 
fOr die versdiiedenen Zwecke und BedOrfnisse bestimmten 
Theile noch manches RüthselhinDo Icrbott, dfirfVn «irfVetürh 
in den kleineren fruviuzial-Ürtcni, besonders in unserem 
Norde«, nicht suchen, sondern hier hatten die Bider, mb 
nifi'ileii (lif rnitiliir!>.il.f(i, welche f'.ch liriiifr«; in ilcn Sl.i- 
Uoneu der Legionen liuiien, den rein praktischen Zweck 
des Adens und auch hierbei ist eia Unterschied ta machen 
xwi.sehen denen , die niil natSrlicheni Wasser gespeist 
wurden und den miuemlisrbeni indem die leuteren meist 
noch einfaelier in ihre« Etsrichtangen gewesen zu sein 
tekeinen. 

Da.s erwähnte mitten in Alt-Ofen im J. 1778 aufge- 
deckte liypocaustnm bildet im Grundrisse ein Rechleck 
mit halbkreisförmigem Abschluss am östlichen Knde . von 
der bedeutenden Ijängc von 47 Fuss bei 2i- ^ Fll^^ Broiip. 
Der Buden besteht aus i|uudratischeu Ziegeln . auf welche 
eine dicke mit KegelbroekcB vermisehte MArlellage mfge- 

tr;if:rii i^t. flir mit o'nfni aus rothen . crniK-n und ivei«<en 
Sternchen in einfachen üruamenten zusammenge.selxlen 
Mosaik hedeekt wer. Der gante Boden, welcher gegen die 
riiiiil irfM-hlossene Seite eine tieringf NViciing von 2 Zoll 
hat, ist hohl und wird von 3 Fuss & Zoll hohen regelmässig 
in Reiben gestellten Statten gctn^n. Diese sind xwcierlei 
All; die an der westlichen Seile sind runde Säulrhen aus 
Trachyt mit ungegliederten, einfach ausladenden dapil&leu 

1| Kl« B,ii#T, ,|i.r «•III.* Kulk^rritbe miir tifrt »»ni^. »liP*, *ui»r,l J,ruiif. 

h,.' k in \| 1 . rii-i , , , u . I, 1 , , , ,,„ , ,1,11. .-rllx'in- ilfll ll-ffll!, 

vu'-. , II.' ;i i.-ii «erde« »uUlell iillltT l.riliin*; ^li • I'ii.!...ii' str-|l, n 
Sr Ji <Mi t i, it « r . der ,-111 «ii;eiir« W rri darüber beraiis^uli uiil^r .Ii*« 
Titrt; |i< riMtiriWu, l.ai-diiiri cAlt^Hrti^kjr roiii«»l SOl« SaSCtal fV^Miii 
A«<it>r« eil,|iliia« SklkwiiMcr. Sadie (ÜJtt). 
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und Shnlichcn Basen; solche stehen immer zu 13 in einer 
Reihe, 2 Fuss von einander entfernt, rr?prQnpii<h 
waren der Länge des Raumes nach 15 Reihen suit-her 
Siulehen. also im Ganzen 192, allein schon gleich nach der 
Aufdeckung wurden viele verschleppt und gogenwürlig sind 
nur mehr ungefähr 120 vorhanden. Oer östlii-here Thi'il 
des Raumes hat statt dieser Säulchen viereckige, regelmässig 
aus Ziegeln aufgehautc Pfeiler, <lie gegen die Seiten wände 
zu enger beisammen stehen als in der Mille, an der Aus- 
rundung unreg<dnilissig an die l'mfassungsmaucr angelehnt 
sind: es sind ihrer im Ganzen \0^. als« in allem 207Siiil7.cn, 
welche den Fu.sshnden dieses Raumes trugen. In den hohlen 
Raum wurde durch einen an der Westseile helindliehen 
C'aniil. den Schön visner norli .sah. die erhitzte Luft aus 
der Heizkamer, dem praefurnium, geleitet und erwärmte so 
den Fusslioden ; an den Wänden aber standen viereckige 
ThonrAhren, deren unterer Theil in den hohlen Roden 
hineinreichte, so dass die heis.se Ijufl in dieselben einströ- 
men konnte und so, indem mehrere Reihen solcher Heiz- 
riihren fihereinnnder stunden und auch untereinander enni- 
munieirten. die >\ ände des Gemaches durch diese l.,uft- 
heizung erwärmt wurden, — das hei den Rrunern übliche 
Heizsystem, welches in den nördlichen Gegenden nicht nur 
bei Bädern sondern auch in Wohnhäusern angewendet 
erseheint ■ ). 

Welcher Theil des Bades dieser grn.sse Raum gewesen 
sei, ist .schwer zu ermitteln, da die jedenfalls dabei befind- 
liehen Nehenrfiume nicht aufgedeckt wurden, was anch jetzt 
wegen der in der Nähe .stehenden Häuser wohl nicht auf eine 
weitere Ausdelinung geschehen kijnnte, aber doch in der 
unmittelbaren Nähe dieses Hypocaustums und wobei gewiss 
manche nicht unerhebliche Resultate gewonnen werden 
könnten. Freilich wären bei der zicndich bedeutenden 
Tiefe unter dem Niveau des gegenwärtigen, stark aufge- 
schwemmten Hodens die dazu erforderlichen Kosten nicht 
unbedeutend *). 

Kin ganzer Complei von RadegebSuden u urde in den 
Jahren I8i)4 bis t K.*)!! auf der von All -Ofen durch einen 
schmalen Donauarm getrennten Werflinsel aufgedeckt. Es 

') Vfl. Schmiill. Baii<l«nlin>lf ilrr rAmitrIien Pcriitilv c il 4n MilUI- 
•llrrs ia Trirr uad tinrr Cuiirbiliis. Heft I. S. ZU IT.: Urft II, .S. i»,— 
«'•rniiili a, Zvllurlirill, Jalir|ciili|: IStl), Bl. S* , SS — ColIrrlMiu 
• IlliqvH lit riigrir« llnarh S ni i I Ii . Vul II. fig. 0 t. — I. pibnill. 
die röiiiiarlien BfiJer hi'i ltB4«nwrili*r ioi SrhwarAiralit, m. m. 

*) Dm lljpiiraiialaiu Iii I« üMirn fl rrknllriii dir Uölav iinil Dialant d»r 
Miiti-Iirii {;r»tatlrl e», tii'nilicli ni'il liiai'iB III kriedif n: liif Tiirilrrea 
Siiillrlirn tin<i »lark lirruskl. Der riickwärlii^rTliril, vo ilirZi<>grl|ifeilrr 
•IrheB, iat aiu-k ri» SUrk well ai-klleriiar, itaait aber llieliwriae ir«r- 
•«kifUvl , auvli i«t iIiT auf iliiiell rulieuile iliHleii nielit überaJI »ii feit, 
dasi man aicbl liei der darsiiT lattnoJen EriUekiekte eiaen Kiiulitrs bei 
Irgend einem An«lou zu benirelilen häUe. l'ltei* ila» Gaa«« Ul eia ttei- 
nvraea Himrliea iiiil lauten, erat kärilieh aua|{ebes«erteni Seliiitdflidacfa 
(ebaul, Mt daaa daa Uenknul far jtder Wfilerea Kracbidigiiiig gnrhiilil 
Ift. Ilie Tbüre iai gc»|ierrt uitil eine hiilzenii' Treppe Tiilirl zam ll«po> 
raa^taan biiiab, wo eine Laleriie in llereiUetian »Jehl, um allea ifiit be- 
aebra ta bnaaea. 



ist evident, dass die Insel früher mit dem Festlande zusam- 
menhing und das Strombett der Donau bedeutend weiter 
gegen Osten war, als jetzt. Erst später, nach der Zeit 
römischer Ansiedlung in dieser Gegend, brach der gegen 
Westen gedrängte Strom den Arm durch, der die Werflinsel 
bildet. Ein lieweis hiefur ist das römische Mauerwerk, 
welches vom Ufer zur Insel unter dem Wasserspiegel läuft, 
und bei sehr niedrigem Wussepitand noch zu sehen ist. 
Dem Ansehein nach ist tier nördliche Theil der Insel, ober- 
halb der weilläuligen Werkställen der Donau-DampfschilT- 
fahrts-liesellschult ganz lieileckt mit Tnimmern römischer 
Gebäude, denn alleulh.ilben wo man in den Roden gräbt, 
stösst man auf Mauerwerk oder Rruehstücke von Ziegeln 
und Mörtel: iler hochaufgesrhwenimte Roden und die vielen, 
mitunter grus.sen Räume miichen hier die Nachgrabungen 
schwierig und kostspielig, auch scheinen durch zuhlreiehe 
L'berschwcnimungen die Gebäude .so zerstört worden zu 
sein, dass sich die Fundamente meist nur in sehr schadhaf- 
tem Zustande uns Licht bringen lassen. 

Von den blossgclegten Gebäudemassen zieht vor 
allen die im J. 1854 entdeckte Gruppe die .\ufnierksumkeit 
auf sich wegen ihres merkwürdigen Systems von uuterir- 
dischen Heizanlagen. 

Hier treffen wir zunächst ein bedeutend grosses Ge- 
mach von elliptischer Fonn, 3ti Fuss lang, 23 Fum breit, in 



. ,1 ■ I ;!■>• Hl M, '<,tfl ' . r ' ■ (i t ( ■ 




(Hg. I, 



welchem sich ein grcsses Hassin von 26 Fuss I.Jinge und 
13 Fuss Breite, 3 Fuss 3 Zoll Tiefe belindel, so dass um 

40' 
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<)iis<cll><' nur ein 5 Fuss lircitrr Umf^ang bleil)!. Das 
Üasain hui eine riiigsuni laufeade, aiu Ziegeln aufgeiDauerte, 
t Tnu h«he Sitiknk. wcleke mit Sockelpbiton ■« blk- 
stein belept war, ilio ahfr jol/.t ;<lle wcpppnoinmen sind ; auf 
der Sohl« des Bassins stösst an dies« Stufe oder diesea Sita 
«in flhifiiMliger Vierteittab am €«meat. wahrsebMnüeli um 
die FilssQ beim Sitzen darauf zu stellen. Der Roden besteht 
«ns einem sehr featen. denWuMcr widerstehenden Cemeni- 
gM8, im mit einer dtrmter liegenden Schiebte von groben, 
mit Zlcgeibrocken vermengten Mijrtel innig verbunden ist 
and auf denselben aufgetragen! worden sein inus.«, hIs er 
noch nass war. Oer Boden des Bassins ist eine sogenannte 
suspeusum. d. h. er ruht auf i-ine« 8fit«n von 1 P«m 10 
Zoll hiilicri Saiilfhcn aus Tnichyt , von rohrr Form und 
wenig behauen, .hu dajks ein hohler Kaum entsteht, iu welchen 
die heiss« LuftgeleitatwuriebMdaeiBdM BueiabeHnAdw 

Wauer dnrrh doti nodoii fnriwälirond fri'liii(!<> 711 it« iimicü. 
Diese LuAheizung wurde von drei FeuerplaLien aus 
imrA 8—8 Fun hnge, bei t Fum breH« md eb«M« bebe 
Canttle bewerkstelligt, wi leli«' mit grossen, aufrecht slt hen- 
den Trachytplatten ausgelegt und mit fibniichen. auf dieMB 
mbcflden bedeckt aind; Aber jeden Ctml ist ein GewMbe tm 
3 Fuss Rreitf ),'i's|iaunl. damit dif rnirassiingsmauern nicht 
mit ihrer Schwere auf den Deckplatten der Casile laateo. 
ober dem Bode« deeBaeiiu riod dkee GewMbe mitZiegehi 
Tttlegt (Fig. 2.) Die dni Ctanile befinden ^i(h an den 

beiden Enden der 
Lingenaxe des 
Beckens und fint 
«n der Mitte an 
der WcsUieite. Die 
Heiiplltie eelbat 
lind nalOrlich be- 
deutend tiefer ge- 
legen; aie wnrden nieht TolMlndIg Ton Sebott befreit. 
Di« beiden einander gegenüber gelegenen Heizungen 
nnren deubnlb, weil in der Mitte des Hypocaustums der 
Qeere neb dne Matter gezogen ist. wahMeheinlieh nm die 
LnftstrSmung zu begrenzen, damit .lieh die Wärme nicht 
XU viel rerlheile. Der dritte Canal an der Westseite scheint 
etvas spiter angelegt worden susein. da die ihn begrcn- 
senden Mauern des Heitplatzea mit den l'mfassungsmauem 
des Badegemacbea niebt verbunden, sondern blo« aagebant 
erscheinen. 

Die Soblo den BMiina M gegM dleSOdscite um 2 Zoll 

geneigt, um don Ahfluss des Wassers zu bowerksiciliufii : 
wirklich findet sich in der Mauer noch die bleierne .^btluss- 
rSbre von 3 Zoll Durebmeaaer. wie gewSbnUeb mit einem 
«tarken Grath, da sie ans lnnpcn BIcistreifen, die zusammen- 
gebogen und dann zugeschmolien wurden, gemacht. Von 
der ZaflinarUire konnte ieb keine Spcr enideeken. 

Der FussbodiMi des (Icmaclifs. »pichen das Bad-Rassin 
«■gibt, ist mit Mosaik belegt aus geibiichenKalkateinsttick« 




eben ohneFlgoran; die Steinchen sind in die feine Kalk- 
Schichte eingesetzt, die auf der i Zoll dicken groben 
mrtellage aufgetragen ist. Dar innere Tb«l dieaea Bodena. 
in einer Breite von 2 Fnaa i Zoll, ruht auf massivem Mauer- 
werk, diesen amgibt ein ebenso breiter Umgang, dar 
wieder hypocaustiscb ist und auf einer Reibe von sinlen- 
artigen 3 Fuss 6 Zoll hohen Stützen ruht, in diesen Gang 
gelangte die erhitzte Lnfl von den Hrixplätr.en durch die- 
selben Canile, wie in das liypucaustum des Beckens, denn 
dioao eoammiairai dordi fle itwgl n g « mUt ftm ad swar 
ist beim nördlichen Canal lit'i<!<TsiMts ein in den erwShalea 
Gang Akhrender, gewölbter Schlauch angebracht, der 80d> 
Hebe Canal aber mflndet in den Gong nml niglaieb in den 
hohlen Raum unter dem Bassin. Dass ein Theil des Fussbodens 
keine suspensura ist, »ondem massiv, geschah wahrschein- 
Keb, damit die Badeaden nicht aof den «riilMen Boden aaf- 
trcL'n musston. sondenaaf dan klUmn OB daa Bad boT- 
uxngehen konnten. 

An den Winden des Oemaebes waren rings beram 
wieder tbSnome Heizröhren von 9 — 10 Zoll Höhe. 6 — 7 
Zoll Breit« nnd 4 — 5 Zoll Dicke neben einander gestellt, 
mft 3imn nnterenOfliiungen in den hohlen Gang des Fuss- 
bodena reichend und durch SeilenölTnungen unter einander 
in Communication. Sie u arcn mit Nä);eln in den Mijrtel der 
verticalen Stossfugen der Mauern befestigt und in mehreren 
Reihen Ober einander angebracht; man erkennt an den 
Mörtelspnren noch sechs Reihen, \v,ilir*chi^ii>lirti nlier reicti- 
ten sie bis an die Decke. Die den lieizplatzeu uüheren sind 
iulon tiondieh atark mit Rnaa belegt Wenn nun von den 
Feuern ngsstellen die erhitzte Luft in die hohlen Räume des 
Bodens geleitet wurde, so strömte sie durch diese llobl- 
flegel in den Winden anfarirta, ea entstand also ein strl- 
mendcr Luftzug, der das Eindringen der erwärmten Luft 
von den Heizplätsen aus beförderte. Das Feuer wurde 
walwBebeiaKeh, wie bei anderen ttnlteben Binriebtnigen. 
durch Holzkuhlen unterhalten, denn sonst müsstcn die Hypo- 
causten and tubnli der Winde viel mehr berusst sein . als 
dloownUiehderFalliai 

Die Wiad« aind mit Sockelplatten aus Schiefer belegt, 
ober diesen waren aie bemalt himmelblau mit ochergelben 
Querstreifen. Die Oberreste sind zu wenig hoch, um tu 
entscheiden, wo sich Fenster befanden, eben so ob der 
Raum über»"ll>t oder t1:ieh liedeckt war; jedoch ist das 
letztere wahrscheuiUcher. da sich im Schutte keinerlei 
BnidMMaic« ehM» GewBlbe« TorgoAmden beben. 

Aus diesem Baume führte eine Thüre , von der noch 
die quadratische 9 Zoll dicke Sockelplatte erhalten ist , am 
nordtatHeben Ende in «h Uefaiea, niebt gans vom Sebntt 
befreites und in seinen Fundamenten blossgeleutes Geinaeh; 
es hat ebenfalls einen hohlen , auf Stfltsen ruhenden Uoden, 
aber an den Winden kein« Heisrftbren. ea könnt« daher nnr 
missig erwärmt »erden. Eine zwi itr Tinirc, der bcspro- 
dienen gegenOber. fuhrt in einen kleinen, kreiarunden 
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Raum »on IK Fuss Durcfimosspr, der mit einem Hyporau- 
Mim rersehcu war, «las von dem HeixplaUc, der in die 
mto Am «nlen GameliM Attrl, g»qpebt wnrde. Di« 
Trachytslii.lrii , 2 Fuss 9 Z.ill hoch, «iiiirl ihvrh dio llilze, 
wniclie hier sehr bedeutend gewesen &ein muss , ganz aus- 
gebrannt Md (beihreiae mit S^nebea Oberaoge«. dabcr 
auch sehr srhailhaft. Der Enden . der jel/.t trrö«!>tentheiis 
eingestürzt ist. war mit einer Art von Ziegeimosaili aua 
4 Zoo langen, eben an breiten, 
wirbelknoefaenfBrmigen Ziegeln, 
die abwecbaelnd der Lange und 
der Quere nneb gelegt sind , be- 
legt. Dieses Iflaster ruhte auf der 
i) C»»-) dicken Mörtelschirht, welche auf 

die dieDeefcfdatten derSlnlenstQtzen bildenden Steinplatten 
aufgetragen ist An den Winden waren wieder HeiirSbren 
angebraeht, mit Mörtel verputzt, der unten mit Roekel- 
pltttlen aberkleidet, uberhalb gelb bemall war. UicAcr Kaum 
scheint mit einer Knppel OberwMbt geweacü aein; er 
dürflte. da die Wärme, wie noeh mntuho Spieren /.eij^en, 
auf einen sehr hüben ürad gebracht wurde, als SchwiUbad 
gedient haben, wdcbee dem «'gentliebea Bade in den 
Bassin des anstossenden elli|itis(hcn Haurnes vorherging. 
Eine Thare lUbrt lu einem kleiocu, viereckigen Zimmer, 
deaien Boden ebenlhHs bypoeanatlaeb ist. 

Der am nördlichen (oberen) Ende des Bitderaumes 
belndlicke Heiiplats mttndet in drei Caotle^ n&mlieb in den 
•nier das Baasin Abrenden md fn die iwei. wdebe unter die 
vinrci klgen Nehenraume gehen, jedenfalls weniger erwSrmt 
wurden und vielleicht xum Auakleiden und zum Salben narh 
dem Bnde dienten. Bt ist aebr wahrscheinlich . dass diese 
Bader ebenfalls von der gros-sen Quelle bei derPulverstampfc, 
weiche auf dem AquHduet zum Bado auf dem Florianinlutze 
geleitet wwde und dasselbe speiste, ihr Wasser erhielten; 
es sollen sogar Beste einer von dort in der Riehtnnf gegm 
die Werftinael mbrendca nnterirdiadnn Leilrag entdeckt 
worden sein. 

Uider sind diaM gtwias inteveaaanten Oberteate r»- 

«ischer fultur in einem Bu-ssrrst ruinenhaAen Zu.stande. 
Gewaltjiame Zeratdrung von den Barbaren, weiche die 
BtaofbomdMI remicbteteit md h wilderWntb dl« Spo- 
ren dersi lhen tu vertilgen suehten , dann Cberscbwem- 
mungen und WitterungaeinflOsse Hessen wenig mehr nis dio 
•■leriidisehc« Rinne nad den Onmdriai der Hnneni flbrig 
und schon beim Aufgraben seigfe sich vieles eingestOnrt 
und nur mehr in Spuren abrig. nach denen man die ur- 
■prtaglicbe Anlage und Einricbtnag mehr errathen mussie. 
alscrkennen koimie. Auf Veranlassung der k. k. Central- 
Commission wurde iwar von Seite der Donau-Dampfsr hiir- 
läbrlageoellaebaft ein Dacb Iber die aufgedeckten Rüume 
gebaut, allein da sie von allen Seiten offen und tugingUeh 
nad, «0 wurde vielem, was nur irgend Werth hatte, vcr- 
««bleppt, auch durch die Witterung, die auf alles, was 



lange Zeit mit Erde bedeckt war, ausserordentlich zer- 
störend einwirkt, noch schadhaAer. Nachdem der Verfall 
elnma) m wtSt gedleben, kaan din grtiaera SoigfUt, din 

auf ilin Fi-hnlliin^ des noch Obrlgm mVMd«! VerdM mII. 
leider wenig mehr helfen. 

Btwa 20 Klafter Bstlicb vaa dea beaebriebeaca 6e- 

häudccomplcxo ist ein ebenfalls hypocaustiscber Raum, der 
als £isgrttbe benfltzt wird, Obrigeas nichts bemerk ens- 
werdm darbietet; der gnnie duvbeben liegende llQgel 
scheint Iblliehe fonstructionen zu bergen. Hinter der 
Seilerei wurde ebenfalls ein achteckiges Gemach im 
Jahre 18S4 aufgedeckt, dessen aus zwei Ltagen von grö- 
berem und feinerem Mörtel bestehender Fussboden eine 
SuspciiMira darstellt, auf rohen Sänichen von 7- tO Zoll 
Durchmesser ruhend, deren je vier die Steinplatten tragen, 
auf deaen die Terrasu auljifetnigea Int; na daa Wlnülta 
waren wiedi'r ilie pewöhnlichen Heizröhren herumfte.-ilellt. 
Der am besten erhaltene uitd schönste Überrest ist ein 
80 Kkilnr voa dea bcaehrMkeaea Udorn fai sOdlstlidMr 
lUcblang gnhgnaerhnlbbraisflraiik'er nanm (Fig. 4). 

der Scbluss eines 
grossen Saales, von 
27 Fuss Durchmes- 
ser, welcher im Jahre 
18116 aufgedeckt 
wurde, als man die 
Fundamente für ein 
Grobschmiedefanns 
der Werfte grub. 
Der auf einem IIy(M>( ;iii'ifnni mit niedrijren, rohen StOtzen 
ruhende Boden besteht aus mehreren Lagen, denn auf die 
vaa dea Slaieben dea HypocwMluni getragenen Tmcb]rt- 

platten ist eine G Zoll mächtige grobe, mit Sfeiii-^'ries ge- 
mengte Hürteischtchte aufgetragen, dann eine 2 Zoll dicke 
fslaere aaa Ibik mit gestnsaenen Ziegeln, endlich die Kalko 

läge, in ^ nlohe ilin >ioreekigen. 6 — 7 Linien hobea 
Steinchen eines schönen Mosaiks eingesetzt sind. 

Diesea ist aua gelblidien und grauen KalksMdteben 
zusammenge.selzt in eigenthüniliehen fresclittiackvollen Fi- 
guren. Die Blauem sind wieder mit Heizröhreo verkleidet, 
welebe mit dem Hypoeanatum eommonieiren sowie unter 
einander durch SeitenölTnungen : man erkennt die .Spuren 
von sechs Reihen solcher tubuli Ober einander. Die Reihen 
alterniren hier, ^o dass die Fuge von je zweien einer Reibe 
.luf die Mitte einer Heizrohre der 
vurbergehenden unteren Reihe trifll 
und so eine jede die heisse liUft 
von zwei der unteren Röhren er- 
hält. Es entstand dadurch eine 
eigenthümlich starke Ventilation und die Circulalion der er- 
wlnatea Luft war eine aebr Tollatladige.Die obereaReihea 
der lidiuli . bei denen dieses System angewendet war, 
standen aber unter einander in keiner horizontalen Com- 





(Fiir .1 I 



Digitized by Google 



— 188 — 



niiinw ;i(i(>n durch Scilonöffnnni'Pn. Die Röhren rr'ir-titpn bis 
III das hall)Lu)>pcIf&rmige GcwOlhc. wie mehrere ili-rselben 
ivnh die Carven ihrer Winde debUieh beweben. 

Kio riiif:i«<;(irii:r>mnnnrn «i-n) aii<i |il.'tti'n(TiiTni,'i-n 
Bruchsleioen gcbmit, dcrcii l^agcii /.»isfbeii den au» Ireff- 
tiehen Ziegeln fretoediten borinotslen Ihnergleiehen in 
cincrn M li;nfrti \^"^lL^t j,'i L'r-ji einander frenci^l sind. |)ie 
Ziegel sind uie die ineiüten rüroivcheo selir grv»s (fieiita- 
don, w^tehe die Seidelen bei ihren Bintni gebrent^t«»), 
1 FusH 8 Zoll l:inß. 10 Zoll breit und nur 2 Zull dick, 
tiele haben ülempcL Uio M:>uergleiehen »ind in üntfer- 
nungon Ten je 9 Kn«« angekf^t. Im Schutte finden neb 
mehrere Zii'L;>'l nnl H-imlern, welche gegen eiiiander pe- 
atelit wurden, wodurch mti» oben hulile, leichtere Mauero 
erhielt, jedoeh seheinl diess nur an den geraden Seiten- 
wänden. nicht in der Wölbung der Kall ßeweien m «ein. 
Die Kemalung der W unde war, nach k]ein*"n rrcfiindiMicn 
Stücken zu scklicsscn, scIiüd kobaltblau mit hraunen und 
Hehlen Strelfm, theHwalM meh xinaBberroth. Die Farben 

sind auf eiiif>ni A lanien dicken Kulkptitx aufgetragen, diieh 
liiidet .sieh unter deiiiselbeu eiu« ältere Malerei vun brauu- 
rother Farbe mit gelb Ter, welche «he spUer eenirt 
wurde. Diese Tlierri Mi li innii nicht erh.ill' n «erden, 
naebdero der Pialx für die Uaulichkeiteii der DainjjfsehitT- 
fabrtageaelbebaft benUbigt wird. Indeaa rersprach der 
\Verllli-\'.r« :i!l<T, Herr Pellegrini. den Mosiiikluiden mit 
mögliehitter Vurüiclit im tianzeu, oder wenigstena in grotaea 
Stocken «ubebeA m hssen. und der k. k. Cen(ral-Cem- 
iiii»<iioii zur Verfügung zu stellen, daiut er erhalten werde <). 
Es ist hiermit der interesaasleete TheO dieaea itaumea 
gerettet. 

basa dieser ganze Complex von Büdern ••ammt jenem 
»of dem Floriani- Platze in Alt-Ofi ii Mlül.iili.iilcr würeri, 
beweisen die Stempel der Ziegel. Bekanntlich dnickten die 
Legionen und Cohui-ten der iiilfatrappe» den Ziegeln, mit 
wed-lini die für ihren Gebrauch be";fimml<Mi (JcliHml.' ;iiif- 
gelilhrt w urdeii. eiueii vertieft gruvirien Stempel ein, wel- 
cher ihren Namen nnd Beieiehanng enthielt, wlhrend bei 
CivilliHiiti ii «li r Stempel dr". F;iljril.;inti n LTf'braucht wurde. 
Die in unseren UitJcin gefundeneu Ziegel haben folgende, 
mituDlee intereManle Anftebriftcn: 

f LKÜ II AD— LE(1 II AD PF ^ LKG II HAD — 
LE(> II AD AM — d. i. Legio aecunda adjulrix — legio ae- 
cvnda adjtrtrix pia lldelis legi« aeennda fladrima — • In« 
gi(i ^iccuiKla adjutrix Antoniniana. Dies« Legion mit dem 
Ueinumen Adjutrix (zum Unterschiede ron der secunda 
Augu-ila) wurde Ton \ esp:i«iaii aus Seesoldaten errichtet 
und kam bald naeh Nieder-I'annot.ien, wo sie ihr Stand- 
quartier su Aquincum fortwährend hchii'lt (Dio t'ii^s I.V. 
24). Sie erhielt acbon damals diu Ueiicnnung: piu tidelis. 

') !>,.•. i.( »ai'li l.iT»iU g.'., Ii, h. II H,ut Tli, il,- M.,.i;Vi LrfiaiM (ich ha 
k.. k. ABUkcB-Laliiarlc lu Wim uo4 im Prttcr Mauum. 



Iladriati, iiiifliiii;its Kui'-i-r, ilimti' :iN Tribun in dfr<t-iljen 
uud wahrscheinlich zum Andenken daran legte er ihr den 
Titel Hadriann hei, der meinaa WiaaetM hier sum enloa 
M:flo vorkommt •). Die Legion machte unter Trajiin deu 
davi-sehcn Krieg, Unter Marc Aur«l det) gegeu die Suevea 
nad Saraaten rniiL Unter CancaNa, der gerne Aherall adncn 
Namen prunken sah, wie die.s.s in der »päterru kai<^rzeit 
imtuer mehr und mehr herv urlritt, erhielt &ie den Titei: 
Antoniniami. wie apiter ScTeriana. Gordian^ und Coualana 
Claudiana. Es existircn vuii ihr zi'hlreiche liischrillen, 
wekhe ihren hingen AuTciitiutU in Niederpannouicn 
beceujtren. 

2. (.011 Mi BK - ( Oll VII B R E — COH Vll BR 
ANT, d. i. Coborlis septiniae Ureucorüm, — f uhortis sep> 
timae Breueorum Antoninianae; auf lleizröhrcn kommt auch 
blos CHORUS uimI L'OllOHTiS vor. Gewöhnlich Warden 
Legionen in den Provinzen eine oder nv hrfr<' Tohorten 
verbündeter llilfiivölkcr. die voa Rooi in .Sold genommen 
wurden, beigegeben. Hier finden wir hol dar nrciten Le- 

gi4in dif sicIxMitc rohnrtt» der Rrotker. eine: e r'ltrsrli-p:tll- 

Huuischen \ ulkes. das seinen \S'uhnsitz an der Save (um 
Bred) hatte. Von dieaem Volke aeheine« acht Cahorlan ge- 

bildrt f,'!-« ■'■-('•II zu 'ii-in. dpii Hoi:!;!! i \nliiiiiiii:ii>;i ttifilte 

die .Vbtheilung der llilfstruppen wahrsu'beinlich mit der 
Legion. 

:5 ron IV !• P, d. i. Cohors ipiarta peditata pia (?). 
oder Provinciae Paunoniae (?}, wahraebeinlich ebenfalU 
der Legion zugelbeilt. 

4. EXEU PAN INF. . d. i. Exerdto* PMnoaiae infe- 
riorü. Babeatand ntmlieh eine Giappirnng dea groaaen 
rSmiaehen Neerea m ehuelne Anmeorp«. welche nach 
ihrem Aufstellungsorte benannt worden 

Aua diesen Insehrillen , namentlieh denen sub t 
scheint benrt>rzugehen, dass die Badeanlagen aus versehie- 
dcnen Zeilen herrilhr«» und ea Usat aich über dieselbea 
wenitrsten« etwas vermutheu. Die Ziegel mit dem Stem- 
pel: Ingiii secunda lladriana kommen in dem li!lztl>e4cbrie- 
beuen hntbkreiaannigen Baume vor, deaaea Erbaanng ao- 
naeh in die Zeit fallen düHte. aU die Legion dii><fti Namen 
lUhrle. aUo in die Zeit der Regierung lladrian s oder bald 
damneb (c. 130 n. Chr.). Dagegen wurden die Ziegel mit 

ili-ni I.t fji.iusbeinamen Aiiiiuiiiii.iriii ln>i (Im Unnrncri mit <5rm 
uvuleu Ba»sia vorgefunden, raulhmasslich enLstanden diese 
daher unter «der nach Caraealln (e. tlD), and ea llgc 



•) llat^ r[|||i ri;,*t<Bf (.^i<i *#ril|t<l . Hi.li.ii,j Ii .vi .n <ti ):}>■— ^ .'^i i-'-r 
AujCiiBla lind TmjMnii sr»h — i*t »oUt lutitJ ^u^uin inui -i, ii'A.- ».ni-iKli^pn 
Aiilijilln|»uabu ilnAir frhlcn. Rtrrn no ueniK i«t r» «4lir«Hi<>tii|jrK , da»* 

Mr- Wi-MlitlH KuKUtl» ixlf^f Tr»\-*n» V>kn l|H>JriMa mit noiaeni >ilin«!D Iipfr^t 
v odIcd «ri, lU U'iilr n. 1 i ' ■ ii r r«|)rüii;;lich- Ii |tr>tiftini'n no<-h in ötr 
ftpkti'sirn /■••! v.irk,«Kinf*n; aitrh kam keimt t-uo bei4Ml j« Mfb Pmb«- 

Bkr.i . <>ruor^ w«r Im €*nMiiiEni , 4atm 4» tritMaiM iMiMnri« Ivti« 

Si> rxiTfilii» itcrfnüiiicu». Xnrinis, Parttiii-an. Stri»iti«, 0»^yail#tk<ia 
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switeh*n beiden eine Zeit von ungerahr 80 .luhn n Iii> 
viel euctere Ausfillirung der Ziegel, des MuUCrwerks, der 
Heisrthren. so wie der schöne Mosaikboden in ersterer 
Anfaige spricht auch Tür tat frflher« Zeit der Erbauung, ala 
die viel ruher und iiachlä-isiger },'eh;iiiten zweiten Bäder; 
ebenso der Umstand , üass die ursprüngliche \N anduiuierei 
apMer durch «ine neue «rtatet wurde. Doch und dieiM, wie 
f^cMiLTt. hlit"- Verniiithiinjrcn. da sieh nielit i rinilti'ln 

lässt, wie lange die Legion ihre verschiedcDeu Beinamen 
beUdt. Warm nrnaadiMi Ziegeln tiatt der bestinwlen 
Bexeiebtimg der Leglea eder Coborto Um die allgemeiae 



Angabc des Araeecorps erscheint, ist auch nicht klar. 
Übrigens kommen die Ziegel der sweilen Licgion und der 
siebenten ("ohorte der Breuker in denselben Rfinmen 
imtermisL'ht vor. daher es .scheint, dass die Bider beiden 
i^emi'lnschaAlich waren und daas sie tou beiden gebaut 
wurden. 

W^et« Ad|{rabiagea. die bofeatNeh nach und na«b 

(Ion nn!iMlris> der f;i«iizi'ii n,iil<-,iiil;i!;«'ii bl(iv>tci;i-ii werden, 
dürften zu einem sichereren Ite.MiltMle fiihreu und genauere 
AnbeUOase Ober deu Zweek der einselueu Tbeüe, aowie 
Ober die Zeit ihrer Erbairong gebea. 



Der Tanfltninnen im Huseo Correr n Venedig. 

V«n Hudolph V. K i (e I l>«r ge r. 




.?T^7^^,«^^,C^■.,J^^ 



Int ebenerdigen Geschosse des Museo Correr in Vene- 
dig befindet sich ein Taufbrunnen. der sowohl seiner Form 
als seiner Inschrift wegen die Aufmerksamkeit der Alter- 
iltunisfurscher auf stvh lieht Er beüud aicb früher in i 
Uofe des Kupuziuer- 
kloaters al Redentore ia 

Vt'ni'ili-;. Von welchem 
Orte aber er iu dicsea 
Kloaler gebomnes. aefaie 
eigentliche Proveniens 
also , ist gegenwärtig 
webt mehr zn cnireB. 

Er i.^t. wie die Ab- 
bildung (Fig. 1, a und 
6) zeigt, seehseebig, eaa 
einem Stück Marmor ge- 
arbeitet; er hat im Lh 
aem ebe Tiefe reu 
0*T6M..hn .iu.sserii eine 
Hobe von 0-88 U. jede 
Seelueclueite ist uoge- 
ikbr 0-70 M. iang. 

die Ornamentik an 
diesem Tauibrunuen ist 
adr efalbeb. Ba linil um 

den^elln'n mu iilt<>rst('n 

liande eine Inscbrilt, auf die wir sogleich zurückkommen 
werden, unterhalb denelben cwei flaeha Hohlkehlen, 
zwi.seheii welchen das iintikf OnniimMil (icr I'»m Icnscliniir 
angebracht ist. An jeder Seite einer jeden der sechs Fla- 
chen ut je ein SSnIchen mi Relief angvbraebt. dceaen Ctepi- 
lülfoi'Mi wie den gerill'teii Stumm die vurausitelieade Ablul- 
dung verdeutlicht; der untere Theil ist zeralSrt, eallaat aieb 
daher die Form der Slnlenfltaadien nicht mehr erkennm. 

An der vordi'i-i'ii \\';indi1üi-lie, d. h. jener« an der die 
umlaufende InscbriA anhebt, ist im Relief ein gieieiueheo- 



keliges Kreuz mit einem Bandornamente in den Kreuz- 
armen angebracht. Di« Form des Kreuzes ist diejenige, 
wie sie seit dem VUL Jahrhundert bis in das X. und 
XI. hittflg auf Menaneiiten Torkommt Dm' .Spitze unten 

ist zum EiuseLzeu ähn- 
Udier metallener Kreut« 
in d«n Altarti*clM be- 



V- 



2a 



21 




(F%. I.> 



Alf den beiden FiS- 

cliiMi IUI il<T .Seite der 
eben beschriebenen mit 
dem Krem« beieiehneten 
finden sich Inschriften : 
am Boden des Brunnens 
(Fig. 1 A) ist ein Lech 
tun Ablaufe des Waa- 
■en ngebmebt. 

Daas fieser Tanf- 
lirnniii'ri tu einer j\rl der 
Immersionslaufe gehört, 
ist aus der Form hiulling- 
lieh ersichtlich. Es wurde 
in demselben nii-lil i'in 
fonnliches Liitertuuclien 



der Täufliiiir slninl iiiilip- 
kleidet in dent Wasser und er wurde ausserdem mit 
dem TaulVrateer getauft wie man ea blnOg auf Ab- 
bililiinpi M des Taiif;iPtes. iiii Meimtrn'iiten aus .\i|iiileja 
und auch anderen Urten Uberitalieus, wo der Kitus 
patriarehinna und der ambreiinniaehe Ritna an der 
Tagesordnung war . sieht Solebe Taufbrunnen stan- 
dea in der Mitte der Baptiaterien. An der FUebe dea 
obeitit RMuln aind LOeher angebneht. die rar Aik 
bringung dea Featappantea beim Taufaete notbwend^ 
wwcn. 
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Die Inschrift am oberen Rande lautet: 



+ KCFONSlsEf SVM."IitiRM0S\4 EDO?^ 

lliW\INAToS • HjXP ANK^L^isivSVAaVoD 

DRIMSVMßERWßM'ViFFlIiANV 

KXpICoKAm^rfiTiDoIWrK 

ENNE' HoCIOHPKßSNßl PoKWiSSAS 

IAVOS)liO^SBI\E[oP^ITDEVOTE 



BBC Pom min sniir »imiio» n 

UEODAT I ILLVMtN ATOS Ulf KXPIAVT srF.t.F.KA SI A 

QVOÜ I DK PRIHO SVVl'SKHVNT PAKE.NTK. VT 
SmCIANTV I R XRISTI COLE SALVBRITER CONKI- 

TENDO TRINVM PRR ENNE. HOC JOHANNEN 
PRKäBYTEH SVB TEMFUHE WISSAS ] CLAVU (iVtl 
0PV8 BBNI COWOSVir DEVOT«. 



Di« Inacliriften aar den beiden Flich«D cur Seite des 
Kreum lauten: 

auf der rechten Seite des Krvutos: 

INHÖN06vVDLIiT5Tl 

d. k IN MONOIIB VIMUCBT SAKGTl 
«od mif d«r liakeD Seite : 

lOHS^PTSITOr^dDTPEO 
CLIENT VLjOQESVO 

lOHAMS PAPTrSTI VT IN'I ERCEDAT 
pau eu i CUENTVLOtiVE svo. 

Dit s«' liisrhrift gehört sowohl der Form ihrer Buch- 
sluheu Ditcb. als uacb der barbariscbefl theiiweisegräcisirteu 
Lt^nitlt K. B. ENNE d«o eraten Jabrlranderlen det Miftel«- 
allers, d. h. der Zi.it vom IX. bis XI. JaliiliniMli i t an. Die 
langen gestreckten Buchslabea, insbeaonder das [ für G, 
üt Verbiadnog mehrerer Bttclistaben, beionden des A, B. 
L, R, deutet eher auf die Zeit vor dem Jahre 1000 als nach 
desutelben. Aaeb die Omaaeiite. die umbofende Perieu* 
schnür, die gerifRra SAuUbea uad dei Ifondonument im 
Kreuze sind Fornten, welelie dar Zeit derLüiigobarden und 
der Karolinger gelinfiger geweaen «iad el» der aptteren 
Zeit. 

Seibat dna Vorkommen der Worte : fons, illuminalus, 

[i,,.«t(\ (. T, - IloiLtnlii* tind di.' inisdrnrUirhf Hinweisung »uf 
ilie TiiuiUil (bekanntlich haben einige Häretiker in den 
Gegenden dea oberen Itafieas» lllyriena u. s. w. aber diese 
häreti-icho Aiisii hti^n gehabt). i?t ein Zpff'hi'n höheren Alter». 
Ausdrücke, wie clieululus. tVus . gleich mit (^fsf, xokvfi- 
fi^fM, puciu) bedOrfen MoerEriiittening. Der Aoadmek 
„illuminat««:", wndnrrh [IcrTSnfltng nach vollzogener Taufe 
bezeichnet wird, bezieht sich auf die tropiacbe BeseicbouDg 



der Taufe eU »««juilc« fAnefia, illumiftatio. 

tut» illuminationis, de« TaHfurtcsl]a)itI.ii 1 1 in als , locus illii- 
inioatioais, fauar^ptav'^ , und des Täuflings als (trr<- 
<r9i(c. Ooaa dieae Bexeicbnnng eine aymbeliaelw Bedeotong 
habe, ist eben so bekannt, als dass die Kirche, um dieser 
Bedeutung einen entsprechenden Autdnick ün Ritus in 
geben, das Aufhangen Ton Lampen in den Areaden. wdeke 
die pisciiKi \uu\\'^ umgaben und das Halten von brennenden 
Wachskerzen (eerei bepttsmalea} in den Hiodeu der Nee» 
(»hyten anordnete. 

In clor nuDÜinscbrift werden zwei Personen erwMiBl» 
(Icr Presbyter h 11 n nes und der Dux Wi<i sasclavus. 
Wer diese beiden i'ersonen gewesen, wann und wo sie ge- 
lebt habe*, wiaaen wir u'elit Wir wiaaen nlekt eb dieaer 
Presbyter ein Bi^rhof (Landbi.«chof^ pfw o'ir'n oder ein ein- 
faeher Presbyter, die als wiXetro^pj-oi eonsacerdotes, coni» 
nhiislrii mit der Auaapendung der SneranM#e ran den IK- 
schöfen beordert wur'lfn. Ktifti no v^eiiig w i'-scn wir etwas 
Qberdeudux Wissasciavus. Dass er einem slaviselten 
Volbiwlamtte aagebVrt. i«t mseer Zweifbi und gewias itt. 
dass die Form Wissasclavus eine ultslavische Form ist, 
welebe wobl dem Sprachgebiete» zu dem Kraiu, Istrieu ge- 
bbrt. am nächsten rerwnndt iat. WiaaaaeluT iat deraelbe 
Name, der im Bühnii.scheii WIeslaw. in AltskvitdNU 
Vaealav (grieobiscb JlmroMi^r) lautet. 

In der „Gazz. uffiz, di Vernsra* (Jahrgang 1853. 
Feuilleton von Nr. 102) iat IVir die Yermuthung ausge- 
aprochen worden, dass dieser Wis»ft!<rl:i v niiiiiami An- 
derer wäre als der russische Fürst Izjasiav der in der 
Geaeiudite Gregor Mi. und Heiwrieb IV. eine unbedeutende 
nollc spielt. Der Verfsisopr dipscs Artikels hat aher ver- 
gessen, dass Izjaslav und W is sascia v zwei ganz ver- 

aehiedeiie Riimu alnd» di« mit «Inaiider tiuecr den twettea 



'l s S I I «lil i »r.M^hldd.- »iri io»<:-<'l. Rtiflm* B4. I, N. IN" >iii4 it» 
dort rilirtta ISIcIIhi Li m bcr I «itn AMlMtaaliiirf , — 4ie .AuhIm 
<lM B . r »■ ■■ (XXI. p. mh — <i* OnfW* VII.I. U. 

r- Ti. 
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TheUe 4er ZniMmiieiMebiiBir »alBT«. ,icIit" gw niehto tu 

thiiii biilteii. l'!s i<t if;(licr patiz unrirJilii;. wpnn <-r il« n 
Namen Wi8sa»clairus nur fUr ein latiuisirtes Izjaslar 
hilf um! «fcen m unrieh%. wenn er die Spnwlifomi mit 
der ruasisebeii Sprache in Verbindung bringt; der Name 
Jsjtaliiv(ilali«aiairt Ysoasla) würit iatioUirt biukms 
oder ImuelavaB Iraten. 

Wenn wir schon den [)tix ^Vi^s^^claT, zu dessen 
Zeitea der Freibyter Jeiumaea den TaiiflininneD anfertigfn 



liea», {r|(«adwo ra^elMn wollten, so wire ea am naUr- 

'n lisd'ii Ihn iirifi'f i!»>n ;ilt>l:ivisclipii Strnnmpn des heutigen 
kraias und ktriens zu suchen, von denen bekannt ist, da«a 
aie hlnllg mit den FOraten des bentehbarten Italiens üVer- 
bindnng gekommen (wie wir schon aus Paul. Diacon H. L. 
V, 23, Vl.üi u. a. m. wi»en), und deren GebtetapSter unter 
die Hemchan derrenetianuebenRrpablik {gekommen iat 

.Warum in die Ferne schweifen 

Sieh! da» Gute Hegt so naht" 



Tra Cngar Sebeliaoder, CorrMpaadmlam dar k. k. Cmlral-OaanilaiiM ia Gurk. 



Den knuatsinaigen Beaueher der allen reateaiaehen Ka« 

thedrilo zti Gnik in k'Iirnlhon frssf lt srlioii bri seinem Ein- 
tritte durch das spätere gothische Furtal , das in den allen 
roanniaehctt Rvndbegen eisgefllgt, jetit den Etoganfr tat 
Vorhaiii* dieser merkwürdigen f?a-?ilifa IiiMi f. lim^ ni'lit 
geringe F&Ue Titn SchSniieiteu. Nicht nur atuht ihm daa 
HauptpOTtel des Dune« In oriner pnebtvoUen Aoafilhning 
gegenüber, oder es ziehen die mittelalterlichen Schnitxwerke 
an den beiden i^eiteawiaden dieser Halle seinen Blick auf 
ainfa, aondani bei niherer Besclianang trelm in der durch die 
Glnsmalereien des EingangstlmK s aagnnbn geJänipnen 
Beleuchtung an beiden Seiten des Tonnengewölbes dieser 
Verhalle, sowie ron dessen Hübe die alterthOmliehen ein- 
ftebcn* aber noch itum TIm ilc in hellen, frischen Fiirben 
prangenden Kilder eines \Vai:il^ciiKildes hervor, das einer 
näheren Belntvbtuog wohl würdig ist. 

Daa erste GefBhI. daa den Besehnver dieaer Gemllde 
nhorkoninit . ist. das des Bedauerns, dsiss iffcscihcit rum 
grossen Theilevun grossen Uolztafeln mit gothischen Schnitz- 
wcriien verdeelct aind; jedoch weist sieb dieser Obelsland 

gar bald als eine leider ii.ithswiiiliije Vm Li^hr um die 

tiefen Scbiden su bedecken, au denen diese \N andgemülde 
dadnreh leiden, dsss ganxa Felder derselben verwiaeht und 
iiiikc-niiilicb. zum Theil durch das Herabfallen des Mauer- 
verwürfe« völlig entstellt «ind, so dass die genannten 
Sdmliiwarha iräiU diese bedanerlidienBnisMn, aber wenig 

TOn den noeh vorhandenen Wandgfuiälden bedecken. 

Diese nun. welche die beiden Seitenwinde dieser 
Vorhslle von oben bis Ober die untere Hiin« derselben 
eionchmen, bilden sowohl an der Nord- als an der Süd- 
seite je drei npilicn, wcldip wicdi^r in rnrlirt-rr, nicht 
immer gleiche Felder eingelheilt sind, deren jcde.i ein 
«dar anch nrai biUiache Bilder hi dhr Weise darhicfen, 
dass an der nördlichen Wand der alte, an der aUiioben der 
neue Bund seine Darstellung findet. 

Inden Mi nun eine BeaebrcONiag dteaer nerkwlr^ 
d^pa GflBlUe fenuoha» beginne {eh dieselbe mit den 



•Meotamcatariaefaen Bildern an der ntrdliehen Wand «nd 

mit der rrston Reihe. 

Das erste Feld enthalt die Schüpfungagescbichtc. Gott 
der Schöpfer steht segnend da; etoe erhabene Gestalt mit 
t>iiu'iri r iiluMi t"Iii i \viiii*> filier einer lichten riitci s'<»waiidung 
bekleidet und mit berubwaiJoiideni goldgelben llaupthaare; 
Tor ihm erheben sieh Baum und Straneh und stehen di« 
Thiere des Waldes und die Thiere des Fehles: da weidet 
das Boss und brüllt der L<öwe, Kicbbdrnelien klimmen eineo 
Baum hinan, VSgel dorehstreiehen die LSfte und im Ge> 
wSsser schwimmen die Fische und die Thiere des Meeres 
und über alles das streckt sieb die Hand Gottes aus und 
segnet dieses junge Leben. [Jas Bild ist roll Leben und 
Beweg II II«. 

Das zweiir Fi'M ilh'ilt Mch in 7\\>'\ Alitln'iifiiitreti. Dfi« 
erste zeigt wieder dou den Vater, die Hechte mit ausge- 
atreekten Fingern nun Segneo erhoben; tot ihm steht Etra, 
die eben erschaffene, das (laiipt domfithif^ niiil ziirhjip 
geneigt, indess Adam noch im Schlafe liegt, währenddem 
Gott die Rippe aus seiner Seifo genommen hallet vom 
Himmel aber s« li:iiit .^iii Kntjrl In riiiciliT niiil schwingt in 
seinen Itätuleu ein Weihrauchfass. Das Bild isit bei seiner 
ehihehrn Anordnung voll innerer Wahrheit. Würdig 
üclili^'"'^! sich an dasselbe die zweite Abtheiliiiig mit der 
Darstellung des Sttodenfalles an. Die Schlange windet sieh 
an einen Bawn, den verfaiugniasvollen Apfel im Hmle. 



<} 10 «iaar w lin HicaiiaMM HwttfcS f ei .b|i|fma « patoM^lii km 
lNilMMti««Ilarmin«*>*«na l»7,a. ST. M an J. |ata«ffl» 
Oakclaaki JcMCIhM TMflmaavn W^pmhM imd Iber Wiasaa- 
lav «iat Hlfi« AiMicki Mt|tn|m(t«B abia Am» AflkM atfiOkrtn 
AitM dir,6an. di Vrarü»: 

Br anM t-M rirliii|r»r 4ea Ttallbruaaa ia da* tX. <m4 X. Jahr» 
fcwiirl »ad vsitt ilwn einem Vüuin Z ii p a it (Jui iH-ilralrl rbtn m 
f«( Za|i»fl Hit Grun-Ziipun) ton 7.>liiil>ni>n (!•»! Ragatn) rii, ilrr ilrr 
Vitter des Midiael Vis« vi i (lebte um ai4 — 9?$) gei»i-«eii ist und 
49s»en iNsine lon ikm K}r(»iili<ii«4'Hcii roniiiinliiiii« Por(» Ii r c n Keni Im 
emrühat , iml Kiini); Tunnitlaw i"ti t'r,.,tU^n in v.--!, lufmi^; ;je- 

bfR^ht wird. Ifr, J. Knkulj«vi«Ul |fpaei||;t dipnen Taiinininiien für 

W«rit la hallca. 
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Adam Vlld Eva »token daiiclK-n, eben im Begrilfe von der 
verbotenen Frurht tu es.seu. die sie in den Händen hallen. 
EU ist daü letzte Bild, über welche» ein heller Farbenton wie 
ein lichter Sebfamner liegt und da» Ulück der l'nsehuld, das 
noch auf der ganzen ScliiVpAinj^ nilit, in einer Weise an- 
deutet, die das üemQth des Beschauer«, auch uabewusst, 
w«M(Iiu«imI •napfiekt. 

Schon ini dritten Kt'tdo sucht Ahs;»^ vorpoMirli 
daraach; es bietet sieh ihm ein bewegtes, aber von den 
rrilh«r«ii aehr Kradtiedenes Bitd; der Engel erbebt daa 
flammende Schwert und treibt die sündigen Mensi Iit n Mir 
akb her au« dem Pamdieae. Mit Bangen geborthen diese 
«nd achnuen aehaaflebtig ra dem glOckKeben Aufentbntte 
zurück, iva dem sie sieh nur langsamund zagend entfernen; 
baa«nden admiat Eva m wideratreben und wird desahalb 
von dem Bogel, der aie mit der Unben an der Sebulter ba- 
rQhrt, gedrängt. Die rweitc Abtheiluug dieses Feldes stellt 
Abel s und Kaiu's Opfer dar. Abel halt seinliumm und Kaia 
seine Feldfrüchte in den Händen und beide bringen ihr 
Opfer Gott dar, deaseu Hand sieh tiia den Wolken Ober 
Abd's Opfer segnend ausütri-i'lt. 

Das vierte und letzte Feld dieser lieihe rersiuulivht 
den BrndarauMPd. Kai«, eine rOallge Geafadt nit dncr 
blassgriiticn Tniiicn hfHeidct, schwingt eine rothf ästipi'' 
Keile in seinen Händen; vor ihm liegt Abel at^bend, sein 
Hauftt auf einen Pelae« geatflUit. in der Linken aeinan Hir- 
tenstab, die Rechte wie im Sehmerze an die Brust (Irfn kern! 
In der zweiten Abtheiluug dieses Feldes wird Kain zur 
Rechenaebaft gesogen. Gott achant rem Himmel benb und 
ruH ihm zu: „Ubi Kain"; die übrigen Worte des Spruch- 
bandes fehlen. Kain hat aeineraeita gleichfalla ein Spruch- 
bnod in den Hinden. daa die Worte enthalt: „Neacio De- 
ffline". 

Die zweite Reihe dieser Bilder beginnt mit der Seg- 
nung Jakob's durch seinen Vater Isaak. Dieser, ein hoch- 
betagter Greis sitzt auf einem Schemel und erhebt seine 
Hand segnend nber seinen Sohn Jakob, einen ;:;ti'ten mTiä- 
vhenbafteu Knaben, hinter welchem dessen Mutter Rebekka 
steht, swar erfreut Uber daa GeKngen ihrer Litt, aber wie 
es scheint auch er<chroeken und verlegen, denn im llinter- 
gruude aiebt tnan Esau. der eben von seiner Jagd heim- 
kehrt nnd die Tlnacbnng Inn« wird. Die awdte AbiMImg 
dieses Feldes zei^'t wieder eine» Greis in sitzender Stel- 
lung, die Hände vor sich ausgestreckt, und die Linke wie 
warnend eder abwviaend «rheben; Ter ihm ateht etwaa ge- 
bückt in rother Tunica ein Knabe, und hinter diesem eine 
Fraueiigeatalt mit einer Krone am Haupte, die Hände 
gtaiebfalla wie Terwnndert Tor aich hinge^treebt Die Seena 
überdeckt ein rothes Dach mit oflTenen ErkerfensterD. Da 
kein Spruchband noch sonst etwas mit Bestimmtheit auf die 
Bedeutung dieses Bildes schliessen lässt. so kann eine 
aolebe nir vemiuthet werden und es scheint darin darge- 
atellt lu eein, wi« der Knabe Joaepb aeiae 'nwnnigeaehidtte 



enihlt nnd von seinem Vater Jakob dni-iiber zurecfatge- 
wiaaen wird. Diese Vermuthung erscheint auch dr-^sl^lK 
wabraeheiniiek . weil das nficbste Bild die Ge««bicbte 
Joseph's fortsetzt. Denn das sechste Feld, wdohca wiedar 
in zwei Abtheilungen zerfällt, stellt die Traumdcoltmg 
Josephs im Kerker und den Tod Jakobs vor. Eine Bebe 
ranUaieb envar, wn welcher voUa Beben niederblngen, 
der MiinJsoheril: hSit eitte ^-.irow in den IläiiJen nnd presst 
sie in eiiiGetiiss aus; hinter ihm steht der Mundschenk cmen 
Vellen Kerb mit Broden am Haupte, zn welebeai awci 
Raubvogel lii r:mfliegen, um (lieDrüile zu nrnhen; wr heilten 
Joseph, die Bedeuiung der 'l'räuute deulead. lu der zweiten 
Ablbeilung liegt Mob auf aeinem Sterbelager: ihm tu 
Haupte steht Joseph, vor ihm, das Lager umringend, seine 
Qbrigen Sühne. Jakob erhebt nur wenig, gleicbaam todea- 
aehwrch aeine Hand anm Segnen , wlbnild nein Mund die 
letzte Ansprache mit den durch ein Spruchband angedeu- 
teten Worten beginnt: „Audite flUi larael". Das Feld ent- 
hält kräftig gezeichnete Figuren und ein gewi.sser Emst ist 
darüber ausgebreitet. 

Diis siehenfe und zum Theil auch das achte Feld ist 
durch ein mit eisernen Klammern befestigtes grosse 
ScbnStswerk verdeekt Aneb die femefc« Bildar, inabe- 
snndere die Jiifte Reihe sind mehr oder weniger, einige 
bis zur völligen l nkeiintlichkeit verwischt, und lassen nur 
noeb nna wenigen halb leaeriieben Worlea der Spmcb- 

Liiniter srhiiesscn, dnss hier die (ipsehichte Jobb's. tl;inD 
die Wiederberstellung des wahren Gottesdiensten» durch 
den KSnig Joama ibre Darateilttng findet, die jedoch nm 
den Figuren wenig mehr erkennen lls.st. 

Auch die aAdliche Wand, an welcher Bilder aua deai 
neien Bunde, und zwar aua dem Leben nnaerea Herrn dhr> 
gesidit aind, enthält Gemälde in drei, ursprünglich in vier 
Reihen, welche sieh über einander hinziehen und wieder ta 
Felder getheilt sind, deren auf jede Reihe sechs kommen, 
jene abgerechnet, welche aich an der westlichen FOOmiwr 
heOnden und iieeh erhalten und erkemibar sind. 

Ich beginne mit der ersten oder obersten Reihe: 
In dem waten PeMe atallt aieb una ala der Anfing dea 
Heiles (Üe Verkfinrliirtiüc der CnadeiilMit'^rhaft dnreh den 
Ersengel Gabriel dar. In der Mitte des Bildes erhebt sich 
em bober Lilieoatoek mit neu« Lilien, eine an jeder Seite 
und eine an der Spitze; vor and hinter demselben, ihr An- 
gesicht den Lilien augewendet, stehen der Erzengel Ga- 
briel und Haria, jener mit einem nrthe«. grün geflMterten 
Oberkleide und einem Sprucbbonde mit den Worten: „Ave 
Maria': die Jungfrau hingegen, das Haupt demutbsvoU 
geneigt, ist mit einen weissen, rothgefütterten Oberkieide 
bedeckt, und führt die Worte: „Ecce ancilla Domini Bat 
mihi"" im Sprnehbnnife. fliofes Bild überti ilTt z«-ar wedw 
an Technik noch an Farbenfrische die übngen, sondern 
ateht manebem derselben vielmehr naeb und aeiebnet aich 
fiberhnpt unr dnreh «ne gewlaae ElnfhH ana. mnehl ober 
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dcnnoeh Mf 4m Besclttner einen sehr wohlthäli^pn Eiii- 
lirurk der Ruhe und dv$ iiiiioren Glückes und ist durch 
aeine eut&cbe Anordnung und seine tiefe Uedeutuug (Engel 
and JangfHM. geidiMen Aireh einca tilitiitlodk;) cIrm 

der anziehendsten Uilder. 

An dieM« reibt Aich im zweiten Felde die Geburt des 
Hem. OhsM «kg tneb sehr belebte BUd erreicht dech dM 

erste uicbt und steht ihm auch an Lif-MiiMikcit nach. Fast 
ia der Mitte betiadet sieb die Kriy^e , ein Binsengeflecht 
und in ihr mit dem Haupte gegen Osten das fMHIehe Kind 
rechts von der Kri|t|ie Maria in liegender Stellung, die 
Uftude ror der Brust ge&ltet: vor ihr sitti Joseph mit 
ctacm weiMen ünlerlüeide •ngelkan, das em rotbes Ober- 
kleid bedeckt. Links von der Krippe Ochs und Else! mit 
ihren Kü]»ft-D neugierig in die Krippe schauend, und 
hoch in den Wolken schwebende Engel , während au der 
Westseite des Aufcnthiilte.« die Hirten eintreten. AuflTallend 
und obwolil ii.ilürlich , dininoeh dem lti>c)ii(iji-r frcTiul 
scheinend, ist die meines Wissens bei Uursteiluugen der 
Geburt des Herrn aicht g ewSbnlidie ilegeiide Stellmig der 
Muttor notlc«. ?!■•> scheint auch gar zu natfirlich und belei- 
digt dadurch fast das gläubige Auge, d«s sich gewühnl bat, 
die Sebmenea der Geburt mit ibrea Fo%ea von einem so 
gnadenvollrn (Irliciiiiiii.';.«!^ U-rn zu halten. 

l>as dritte Feld versinnlicht die Anbetung der heil, 
drei KSaige. Recbts vom BeMbauer. eise an der Weataeite 
des Gemaches sitzt Maria in einem weis><'i) Kleide auf 
einem — einem Tbronaeseel übnlicben Sitxc, diks Kind Jesu.s 
anf ibmn Scbeoww. Vor diesem kniet einer der heiligen 
Weisen, ein gei^llketes Kästchen . das er den) güttliclu-n 
Kinde darreiebt. in seinen Händen, während das Kiud zwei 
Finger seiner rechten Hand .segnend dber die(}ahe und den 
Geber ausstreckt. Hinler dein knici iui.Mi ki iuiji' •■tehcn die 
beidi'Ti unilcni, iln- ll.niiilcr mit den Kronen bedeckt. Der 
erste derselben ist mit einer weissen . rotbgefiittertcn Tu- 
aiet bekleidet, die ibm bis an die Knie reiebt* vnd ««ist, 
h'.ill) ppn^Pti .«rinrn hinter ihm befindlichen Begleiter cewen- 
det, mit seiner Linken in die Höbe n»eb den» dort bclind- 
liebea Sterne, nadi velchem noeh eine vierte Figur, etwa 
der heil. Joseph, der sonst auf diesem Ridlo nirhf rrscticinl. 
seine rotbe Kopfbedeckung gleicb einem der in eine Uchte 
Hohe schaut, Ober die Augen erbebend, ansbltcltt. 

Im vierten Felde stellt sich die Hcschneidung des 
Herrn dar. Maria, das heilige Kind sur Beschneiduog dar- 
reiebend, nnd hinter ibr Joseph mit den Trabea stehen an 
einem Aliairtische, vor welchem der Priester zur heiligen 
Handlung schon bereitet ist. Cber diesen sammt den hei- 
ligen Figuren erhebt sich ein seh5n geformter auf Säulen 
rnhender Baldachin. 

Das funfleFefd fulhiüt die Taufe iiiul in siliw'r/.wciti'n 
Abtbeiluag die Versuchung de» iierm. Diese Vorstellung 
«ncheinit in ihrer AisfUming am wenigatea gcnSgend. Das 
WnMfir erbebt sich vi« «in giflner dnrchsiehtigcr Hdgcl 



um den Heiland, dem es \>'m .<ii die Hüft«- ri'icht; ror ihm 
<<lohI J<ili;iiiiii's. (I.'ii lli'ihiiiil ;tn den Händen haltend, und 
über dem Heilande der heilige Geist inGestult einer weissen 
Tanbe. Ebeaao bdHcdigt wenig iK» DnnteIhMig des Ver- 
suches. Der Heiland erhebt drohend den Zeigefinger seiner 
rechten Hand g^eu den Versucher, eine küssliehe Miss- 
geslalt. von weleber wie vom Heilande — leider veriSsehle 
Spruehbiiiiilii- aiKijclicii. 

Im sechsten Felde hält der Herr seine iieebte segnend 
gegen «ine ans dem Hhtergrunde bervoHretende Figur an»- 
gestreckt, welche sich auf einen Stab stützt und von der 
wegen des angeworfenen Mörtels nur noch die iussersten 
Umrisse bemerkbar sind; es Ist wohl eine Krankenbeilung. 

I%ine .'solche bietet uns auch da.s siebeute Feld, welches 
sich schon an der westliehen Fiillmauer befindet; es ist 
nOmlieh die Heilung des (jichtbrüchigcn. den mitleidige 
Menschen durch das Dach des Hauses vor ilcn lli'üand 
IiriiiL:i'ii. tlli'MT i-rheht segnend seiiif Hund iiber diu 
Kranken, weieber sich in seinem Bette in sitzender Stellung 
vor dem Heilande beCndet; ¥on de« ratben Dache reichen 

die \vpi<;sirn Sfrirko niotler. auf wclphrn i]m Rott hfriiliije- 
lassen wurde, und über dem Daclie werden die Arme der 
mideidigea Freunde d«s KraiAai sSehtbar. 

Dil' fAvt'lu- Itlüii' <i;>'v,T Milder setzt die Daiitelhiag 
der Wunder des Herrn fort und enthilt: 

Im achten Felde die Anstareibung eines Tenfrls. Oer 
Besessene, von einem Manne gehalten, steht gekrümmt, 
mit vorne gebundenen Händen vor d«ffl Heilande, der seine 
Rechte segnend gegen den l.'iiglacklichen erhebt, aus dessen 
Munde eine TeufeUgeslalt ausfahrt. Zwei Spruchbänder 
deuten das Bild; auf einem derselben stehen die Worte: 
„Libera me Dom. a spirilu", das andere enthält die Be- 
sch würung des Herrn: .Eii ab cn iramunde spiritus". 

I)i( sem folgt im neunten Felde die Erweckung des 
Lazarus. \ or einem Sa^e, dessen Deckel ubgeworfen ist, 
steht der Herr, wieder seine reehte Hand man Segnen tßu- 

postrpckt, in dfr Linken da"? Spriirhband mit drn Worten: 
,Lazare veni foras". Aus dem Sarge erhebt sich ganz in 
TQcher eingehollt, mit geftltenen oder gtbnndenen Moden 
L;«/;inis, lu l.en und bhiter ihm aehie Schwestern «nd 
Jöngcr des Herrn. 

Im sehnten FeM« treibt Christus die Kinfer «nd Ver- 
käufer aus dem Vorhofe des Tempels; in der Hand schwingt 
er eine Geisel, vor ibni umgesUirzte Stahle und die er- 
schreckten nnd fliehenden Wechsler. Dos Übrige ist von 
einer grossen Tafel der Schnitzwerke verdeckt. 

Das eilfte Feld scheint die Fusswasehung darzustellen. 
Die Jünger des Herrn sind in einem Saale versammelt; an 
ihrer Spitze Petrus mit bis im die Knie cntblössten Fluen; 
mit ilcr Rfi-liii-n dfiitet er an das Haupt , trlt'iclis;<m spre- 
chend: .Jhn, nicht blos die Füsse sondern iinch das 
Ibnpt.* Der Herr aber steht v«r ihm, den ansgsslveehlea 
Finger der r«ebt«nHMid xnr Lehre erhoben, glelcbinm als 
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wulltt* er sugeii: „Wenn ich dirli iiirht wasche, büst du 
keinen Theil an mir". Ilaü Bild ist schon sehr verwischt 
und undeutlieh. An der westlichen FuDniMuer helindet »ich 
im zwölften Felde iioeli dt« Verklärung Christi um Berge 
T»bor. Christus <I.t IIli t ««chwehf tri der Mitte im weissen 
glitnzeudeii Kleide, ulier ihm (iutt der Vuter; dem lieilaud 
»ur Rocbten, kaum mehr erkimiil»r Hott» oder Eliu mid 
zu seinen Füssen die JünpiT I'rtjiis .lüfcohn» und Juhsinncs 
die mit Mähe, iudeui »ie ntit den Händen ihre Augen be- 
whatten, in den vngew«hnt«i Glau tdiBiiro. Petn» bSlt 
ein Spruchband mit «If» Worten: „Doitiinf r:ii i;.iii liic tria 
tabernacula. tibi uuum moi — **; das übrige nicht mehr 
leterlieh. 

|>ie dritte Reihe dieser Gemähle ist Tast gMUZ \er- 
id«cbt ; lie acheint im dreizehnten und viertebnten Felde 
die OUierg-SceD« und die Gefangennebmnng de* H«rrn Toi^ 
ziiiitollen. Die übrigen Felder »lud dnreh SdHiitxwvrke be- 
deckt und sehadhafl. oder sonst unkenntlich. 

Von den beiden ubersten Reihen dieser bibfiscfaen 
Gemildc «pannt sieb Ober du (;anze Tonnengewülhe dieser 
Vorhalle das hintte Firmatnent mit <:it!ili tir>ii .Sd'nu'n-Rcihen 
be»ät. welche jedoch nicht gemalt, sondern aus Metall 
reliefiirtig in dai Genr^lh« ebkgeftlgt nnd. Diese» Sternen- 

relt wii"d vnii den hililisrhon (ii>iTiiiK!eti . sowie mn iler 
FüUinauer des w estlichcu Portals, dann vom Tyropauon des 
llanptpoirtale» durch gmMt breite Moniketreifen ge- 
schieden, die mit je fQuf oder sot-lK kleinen runden Medail- 
lons gesiert sind, und das blaue Sterngewölbe vierseitig 
nbgrensen. Dieses ist innerbsib der Mosaiksträfen dnreh 
grüne und weisse Leisten wieder in zwei quadratische 
Felder, in ein nitrdliches und sfldliches getbeilt , zwischen 
denen ai«li auf der ÜSbe des GewVIbes ein breiter Raun 
belndct, i> irelchem sich reiche Laub- und BInnienver- 
zierungen hinziehen. Die Mitte dickes Raumes nimmt aber 
ein grosses, in \ier rechte Winkel ausgezacktes und swi- 
seiien den Winkeln ausgebogene.« Medaillon ein, von dessen 
Spitzrn iiacli (Jon \]cv Iliiiiiiit'!?j;i'f,'t'ri<Ien jt-ner Blumen- 
schmuck ausgeht, und so ein kreuz bildet, dessen Mitiel- 
pnnkt da» in dem Medaillen stehende Lanmi mit der reiben, 
wehenden Siegesfahne ist ; durch das Medaillon . so wie 
durch üeu BJuineuschmuck und das Laubgewiude leuchtet 
tiierall der blaue Sternenhimmel dereh. der einstens, eis 

diese Farlieii und die Sterne iiocli im fiiMlicn lilanze 
strahlten, in dieser durch die Glasgemälde des Portals mit 
angeeelim temperirtem Liebte beleuebtelen Halle ten er» 
greifender Wirkung gewesen sein HUHl. da er nedl Jetst 
ni^t ohne Eindruck bleibt 

Noch muss ich der Fluren erwlbnen. welche das 
Tympanun des Haupiportales in einem grossen Halbkreis- 
bogoii niii|ii h(»n; es sind die zwölf Apostel mit dem Herrn 
in der Mitte, welch' sänimlUche Brustbilder in zwölf anein- 
ander gereihtes, gresaaB runden Mcdaillona ni( ihre« Ab- 
leiehea dargestellt eiad: m «berat, niebt In einem runden. 



sondern in einem eben so wie das oben beschriebene Me- 
daillon des Lannix^ r<iii Scheitel des Tonnengewölbes aus- 
gezackten und au»trebugencn Medaillon, erscheint die Halb- 
ligur des Herrn, wie es sflheiBt. mit einem Boehe hs der 

linken Hand. 

Der Gedanke, welcher diese DarstellungeD belebt und 
dem KOnaller bei ihrer AnsfUhrang vergeadirebt bat, ist 

unschwer erkennbar; es i«f iirmilifh ila« f.amm. vn i^t Jesus 
Christus, auf den sieh «lies bezieht, durch welchen sowohl 
die Ereignisse des alten Bundes ihre BritHrung, als jene 

flf? nritnn BuiiiIps ihre Hrftlllnn;; nml Viilleni!iui<,' finilcti. 
der QberAllein schwebt und über Alles Wahrheit undLebea 
ausgiesst. Nach welcher Idee «her die einielnen bibtiaehcn 
Bilder sowohl des älteren als des neueren Rundes »neinander 
gereiht sind, oder ob de« Künstler äberfaaupt ein bestiBunter 
Gedanle dabei geleitet habe, ist mir wenigstens nidit vt- 
kennbar und wage ich auch nicht zu entscheiden, indem 
ich keinen »olcbeu verbludeudeii Faden zw ischen jenen 
DarstrHiuigen nnfünden konnte. Was jedoch hier nicht zu 
erkennen ist. das lindetaich im Nennenebere in «fgreilhider 

Wahrheit unJ Tier«'. 

Ober dieser Vorhalle iiiimlich in der Ton den beiden 
ThAmea gebildeten Zwisehenbdte beBndet «leb der Non- 
nenchor, jener Ilauni , in welchem die ursprQnglich hier 
betiudlich gewesenen Nonnen ihrem kanonischen Stundeu- 
gebete und dem Geticedienste «biegen. DIeeer Theil des 
Gottesh;\ii'!C'< i^t nicht nur wegen «(»incr Ari liiicf tur. -i<u- 
dem auch wegen seiner Wandgemälde sehens«erth und 
eathilt in jeder Besiebimg eine PMie aKertbOmlicher 
Schönheiten. Durch einen von Norden nach Süden ge- 
spannten, auf zwei Halbsiulen ruheodea Gurtbogen ist er 
in xwei gleiche Theile gefteiK. welche wieder mit Knppef- 
gewölbcn überdeckt und sanniit diesen zu Darstellungen 
voll liefer apokalyptischer Bedeutung in sinnreichster Weise 
beuttizt sind. Jede der beiden Hälften dieses Chores ent- 
bftit ausser ihrer Gewölbku[ipel noch drei Wandflächen, 
indem die nördliiiii' uml siliJliche durch ö'ic den Gui-fbu^'p!! 
stützenden Halb.suuien gethcilt. mit dem oberen Theile der 
»stlidien. mit dem unteren der weettiehen Hilft» daeCherca 
rn Gute fcnmmen /.udein ist auch das Gewölbe des öst- 
lichen Theiles wieder in vier Feld«- getheilt, welche sii^ 
auch oben hin vetengem und «inen Kreia tragen, welcher 
den Scheitel des Gew iillios i'innimml ; die Gewölbefelder 
sind ihrerseits durch lange, von dem Seheitdkreise bis zur 
Tiefe reichende Streifen oder OmSle ge tre n n t , and ihm 
Genilde mit Ausnahme des nördlichen, welches so w ie die 
nArdIwhe und sOdliche Wandfliehe dieses Theiles ganz ver- 
wisebt ist. aoeh licmliflb gut erkalten und genügend , um 
die Idee de« Meisters zu erkennen. Sie haben folgende 
Anordnung: im östlichen Gewölbfelde steht vor dem mit 
Früchten beladcnen Baumo de.s Lebens Gott der Herr mit 
leider unleserlich gewordenem Spmdriiande in der Linken, 
die Rechte erbeben, ihn gegenüber Adam. G» acbeint die 
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Sehtpfunf Adun • tu «da. der aich» Harn cen L«ben er- 
wacht. Gott gegenOfcer lieht , und dem dor Ite^ilz aller 
•ndwffeR«» Diig» gegeben wird, im »ttdlichen Felde gibt 
Gott den entflaMenaelieo iu G«M, nicht itn der FmeM 
in Baoincs der Erkenntnis» zu es«en, der vor ihnen steht. 
Das westliche Feld z«»ii:t ^ii-lnm die rbrrtrpfiini» dieses 
Gebotes. Eva i<i$t bereit von der verbotenen Frucht und 
reicht sie mit der Rechten Adam hin, der eben im Bqpif« 
ist, die gleiche Sfinttc 711 ttittn. I);t« iir,nlli<'lii' j.'trt jrnn^ 
veni'i»chte Feld eoihiclt wahrücbeinlioh das Stral'gericht 
Gottes f die Aintreibaag mt dem PnndieM. Diese Straf- 
gerichte sind aber auch in firn ;ip.)l;iIv|itiM li(>ii Fi^nren 
versioalicht, welche diesen Bildern eine tiel'e mystische 
Bedeetenir fehea. Dun «be« im KreiM der GewSliw- 
«chi'iSi'I >lriililct flu uli'ich'ii-lirTikeliges , in der Millr. 
•ick die Balken durchschneiden, su einer Rom eiugctieftes 
Krem, in dessen durch die Kreochelken gebildeten vier 
Winkeln je ein Engel srliwebt . beschäftigt ein Geilss in 
die nach allen vier Weltgegenden herniederlaofenden CanAle 
nuszugiessen . welche die vier Gew&lbfelder von einander 
scheiden, unten aber in den vier Seiteniwickeln dieser Fel- 
der Stehen vier andere Engel mit Posaunen in ihren lliinilen 
«nd mitSpmchbünderu und Synibnlen, welche auf die Straf- 
gerichte deuten, die sie der Welt zn verkOndigen haben. 

!>ie Idee, welche dii si- iH rrllcln ii lühlt r hpseell, ist 
die GescbivlU« des äundenfalles und der darauf folgenden 
Streik, als« die Zerstaning des Retches des Friedens nnd 

(1c^ filfifkes , welchem Cntt fTlr <lfn Mpn^chcn :ittf Erilen 
schuf, in welches er ihn einselite, da er ilini die Herr.ic-haft 
aller getehaffenett Dinge gab, vnd dessen er sieb dnreh 

Ochiirs;iin iiml Bi-!iciTsi4iiini: sciiirr srUist it'-I ri-rlil ^^nr- 
dig macheu sollte. Da naht die Versuchung , welcher der 
Menseh keinen Widersiand (eistet, und die Sflnde cersttrt 
die^s Heich und slQrzt ihn ins Elend. Dieses mannigfaltige 
Elend und die schweren Plagen der Strafgerichte Gettea 
siunbjidco die Engel, welche die Zormehaien Gette« über 
die Welt ausgiessen, und jene, welche mit Posaunenschall 
das vielfällige Weh in alle Wcitgegcnden rufen. Aber übi*r 
all dem schwebt das Kreuz, das vurbildliche erst, an dem 
das göttliehe Opferlamm noch nicht hii^. Modern deMtn 
Stellt^ h«leaf«n!i<!voll ftno Rose einnimmt; ulicr dis-sps 
Kreuz milderl nicht nur die icrmalmendc Schwere der 
Plage«, die nnr »ntw sejner Ägjrde ausgegossen worden, 
sondern bietet auch den unglücklichen Verst08scn>-ti «lie 
gewisse ttoflfanng der Erlösung. Wenn, wie ich venuulhe, 
die bdden Wanditdieii, die jetit verwischt sind, mit 
Sccnen der Erniedrigung uml il<-s I.i'idiMis uns dt-r I.r tiiMis- 
geachicirte Jesn bemalt waren, wie sich in der westlichen 
Hlifte nn den entsprechenden Winden Bilder seiner Herr- 
lichkeit zeigen, so wäre damit ausgedrückt, dass sieh dieser 
Zorn und dss cermalmende Gericht zunächst vor allen auf 
ihn cndnd» der das Opferlamm geworden , der HRser AHer 
Sünden and ihre Strafe trag. Selbst das Bild der Mlioben 



WandSlefae, das die Umgebung eines efautoss hier aufge- 
stellten Altares bildet, und Maria mit ihrem Kinde thronend 
and von Heiligen und Engeln umgeben darstellt, stdrt. ob- 
gleieh etwas spBteren Ursprungs , den Sinn dieser erha- 
benen Conceptimi iiiclit, ja ilii' licili-^sti- Juogfr«a es ist, 
durch welche der sündigen und gesunkenen Menschheit das 
ileil vermittelt und den Armen des Erlösers entgegenge- 
hkiten wird. Auch die Himmelsleiter, welche sich an der, den 
Chor in 7wpi Iliilflt-ii -M'licidcnden Gewölhaurtp m beiden 
Seilen derselben erhebt, und auf welcher Engel emporstei- 
gen, posat wohl in dieses Bild, indem. ^0 die «war gestftrte 
;il>('r aufgehobene Verbindung versinnliclif, «i-li hf zwi- 
schen der sündigen Meuickheit und dem Himmelreiche dureh 
Engel nnd gattberaftne Menaeliea immer unterhalten wurde, 

1111(1 es scli<'nit mli- iiiihl su fiist (wir Herr \. (jiiiist Uli- 
nimnit) ') naiv, sondern vielmehr ein sehr tiefer Gedanke, 
gerade hier an dem Selwideboge« der beiden Reiehe. dos 
Elends und der Herrlichkeit, die Himmelaieiter »ngebracbt 
XU haben, welche die Verbindung bnder qrnbolisirt 

Die westTiehe HSlfte des Chores stellt die Wieder- 
herstellung des Iteiches Gottes, das himmlische Jerusalem 
dar, und cutluilt somit den Gegensatz zu dem Bilde der 
Sstlichcn liälu«;, und die Vollendung der im Chore zur An- 
schauung gebrachten grossen Wahrheiten. Zn nnterst an 
den drei WatirlllSchrii dieses ("liurthellcs treten uns drei 
grosseBilder aus derüescbichte unseres Meisters entgegen, 
jedodi nnr sokbe. in denen seine kaniglieh* nnd gStlUdie 

Wilrdp hrrrortritt. So ziehen an der 'fltfliphen Wand die 
heiligen drei Könige zu Rosac dahin, um dem ueugebomea 
hinigliebon Kinde ihr« iltddigang dartttbriftgen; die ganne 

« i'stlif-hc Wund, u ciclie von iwc'i Rnndliniicii und ciaeiii 
Kretsfeoster durchbrochen isX. welches letztere neu reao- 
virte Ghsmniereien aelmiUlten, nimmt die Verkllrang 
Christi ein, wo sich seine Herrlichkeit und Majestät im 
tiberirdiscben Gianie seigte, und der Vater ihn als seine« 
vielgelrebten Sohn bdnanfo, an welchem er sefn Wohl- 
gefallen hat. In der Mitte, gerade unter dem Krcisfenater 
'c<-hweht Christus verklärt, über ihm sein liinmdischer Vater 
an jeder Seite von einem Engel angebetet, weiter unten an 
den fiussersten Seiten des Gemäldes schweben, rechtji reu 
drm IliTi-ii 'Musps und links Elias, «alirend iintfii, fust un- 
kenntlich die drei Apostel liegen . iiimlich Petrus lu den 
Fasse« seinao Neisten« Jakobns vnter Hoses und Johsnans 
unter Elias. Noch einmal, kurz vnr seinem Leiden, trat die 
königliche Wfirde des Herrn hervor, als er in Jerusalem 
eiuog, nnd dieses ist a« dor ndrdltdM« SeÜenwand dar- 
^'(»stellt, wo der lleiiaod auf einem Esel sitzend, von seinen 
Jangern gefolgt, von den Juden freudig begrüssl, auf mit 
Kleidem und Zweigen bedeckten Wegen daherzieht vnd 
hier wohl auch den Einzug des Königs der Herrlichkeiten 
in das himmlisch« .lerusalcm andeutet, das hier im Kuppel- 

>) Ult«, H.: GiliKiliSg» 'er kirrliiichn Kaiuteivhtehifi« <lc» dcuttchcn 
NiNtlihiin. Lttfilt MW <M T. 0. W«%(l). IL 10. 
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gewölbe itt lebauen hl. Denn hier stehen, schon ober 4<D 
S«it«nlllelten in unteren Theilc des Gewölbes, in den vier 
EekteitondeMelbea die vier grossen Propheten mit ihren 
SinaUktcni , als Ezechiel mit dem Doppelrade. Jeremias 
mit der wachsenden G<"rto, dann mit S|inirlitiämltTii , die 
sich danmf beziehen, aber grossen Theils schon unlcenntlich 
^■d. Ober ihnen «rlMMt «wh dM birnnliielie JenmlcM 
wie es Johannes — Offienb. 21 — schaute. Rinp^jhenim 
zieht sieb die grosse hohe Mauer aus kostbaren Steinen 
erteut und mit tielteb^poii Edcbtetnen feMkuDi^t, BvSlf 
Thiirc ffihren in dir Stadt, in jeder der vier WeltgegJ*ii ' n 
je drei iu dreifach gekuppeitea Ruadbogeo an eiaamler 
«teheod. flfc«r den Umtm lelgen aidi von «iaem 



tliiiniiiu tii^t'ii Gi'lt;iii(!r, 



\<in piiKM- Festo oLerbaul. je 



drei Apostel» zu deren Seiten £ugel mit cmporateliendeo 
FJtgdii dis Thm kawaehea und abnbadcni m. d«k Ge- 
daakM im AfotM» Efhn. 2, W «adralead. dw« di« 



Stadt Gottes erbaut sei, auf die Grundfeste der Apostel 
und Propheten, wibrend Jesus Christus selbst der EchateiB 
ist. Zwischen den Thoren und den sie bewitelienden Engeln 
endlich ragen aua der Hmer vier ThIIrme empor, die sieb 
Ijis in die Hiilio verciipend forftptzcn tmd dort im Scheitel 
des Gewuibes eiuen kreis tragen, dessen Mittelpunkt das 
LnmmQottetitt, von welehcni «• Ofienb. 21, 2i b«lMt: 
,rn(l ihre Leuchte i?t das Lamm"; das Lamm aber um- 
geben die Zeichen der vier Evaogeiisi^ rait ihren lievisen, 
die Mif d«B nkipeplnttetaa S|itfMii d«r ntr TbOnn* ruhen. 

Dicsf f,Mii/.(' r);ir«t(>llung, deren siinii^;e B*»i!c-utung 
unschwer erkennbar ist, wird ron dem durch die Fensler 
d«r Wealirand cinftUenden Lidite mStwg beiwchtet «ni 
riiiirlii im Gf^'i'risutzi; 211 dem östlichen mehr im Dunkeln 
liegenden Chortbeilo einen feierlichen, erhebenden Eindruck, 
den die mitunter ne^ freffUeh erhnMenea f üben meriüidk 



thmr 4mm SeltaUcr «er Waadmleretea !■ ««r V«f balto ma« l«i 

Ve« CettTicb Prellicm v. Aaketsbofen, k. k. CwnamCor h KhgeahrL 



Dem Goiter Deme geltOhrt niehl nur wegen «einer 

hundert«äiiljprt^ii Ki>pf». imrl wppon spine» Prachtporfale^. 
sondern auch wegen der, seine Vorhalle und den Nonnen- 
eber aümreicb eebmftekenden Wandgemälde «nalreitig der 
erste Platz unter den kirchliclirii Haudenkroalen Kärnihens. 
Es unleritegt zwar keinem Zweifel, daas aneh die hohe 
Wand de* Miltelaehifles der Abteiblrehe ven St. Pn«l im 
Lavantthale einst bemalt war; denn bei der letzten Keslau- 
rimng der Abteikirche haben «ich unter der In einzelnen 
Braehitlteken ebgelMlenen TOnehe deutliche Spuren von 
Wandmalereien gezeigt, allein die F(>li;<n d« t oftmaligen 
Cbertünchung haben das weitere Verfolgen der entdeckten 
Spuren und daher aueh das Entdecken der bemalten Wand 
Yen der grUsstentheils fest anklebenden Kruste unmöglich 
iremacht. Auch die S^ift^l.i^lllO in Milstat hat wenigstens 
an ihrem Ausseren beachtenswerthe Wandmalerei aufzu- 
iralaen, nlleia nbgcaehen dntwB. dhaa ale einer viel spHaran 
Kunstperiode angehörpn die Wrindmalrrcien im Gurker 
Dome, zeigen jene doch nur einen einzelnen Gegenstand, 
wibread dieae deutlieb su erkenne« geben, daaa ihrem 
Etitwnrfi' (in tief durelidiichtcr, (imf.is.'.endi'r Gfsiiinintplan 
zu Grande liege. Indem die Seitenwlinde der Vorhalle mit 
den je xwMf Daretelhiqren der «ieht^ten Mainente aue 
der Geschichte des alten und neuen Bundes in schönster 
Weise die Stelle einer Mi/m p(M;i<-nniR vertreteu. und in 
ktobt y ert H nd l ieher Brilandlung die Oesehiehtc dea aelt 
dem Sflndenfalle vorbereiteten Erlüsungswerkes vortragen, 
wird im GewMbescheitel, im Schlusssleine des gestirnten 
Himmels durch das Symbol des Lammes mit der Sieges- 
Ahne an den Schlussslein des ErlBaungswerkee , an die 
Hinwegnnbme der SQnden der WeK. nn den Sieg Ober die 



Sünde lod den geiatigen Ted erinnert und siglcicb wieder 

auf cfoii lehrcndon und sfpnrndon Thristus und di** ZM'ölf- 
zahl der Apostel gewiesen, welche er ausgeseadet bat um 
den VSIkem der Erde aeine •eligmnebende Lehre m 
kilnifcn Was hier durch einen gewählten Bildertitis in 
einer jedem Eintretenden rersliadlicheD Weis« gelehrt 
wird . tritt ma in den WnndgenriUden in dem Über den 
Vorhullen aufgebauten Nonnenrhore in einer höheren myste- 
riAseo Fassung entgegen, ein Vortrag chrisilicfaer Ideen 
mid Lehren, mit aller FMlie dlriatlicber Symbolik, Allegorie 
nid Tyjiologie. Der Entwurf dieser Bilder ist einem tief 
religiösen GemOthe entquollen und spricht daher wieder 
zum GeroQthe, er ist die Frucht des klaren Verstindniasea 
der Aufgabe christlicher Kunst und die Wandgemfilde im 
CurltT Dome sind daher wieder eine Fundfrrtibe für das 
Versiänduisa christlicher Malerei <); sie sind ein schätz- 
bnrea Zengniae Hr den Werth der ee oft flbeneihenen 
Kuri^tlei<<tungen des verschmähten, weil nicht gekannten 
oder nicht verstandenea Mitteblte». B«i diesen Vorzdgen 
der crwihnten Wandgemllde im Gmffcer Deote dirfte aueh 
einkleiMrBeitn« »ir Uaung der Fmg», welcher Zeit 



■I aa^ltok is iit SMüiwiiai 4*r T«rMto «• 



I Rah tai ttocfersnar «imImiBsIw IltnW* 

InngM mm 4tt ntaaaJj«gc^ (wshitthcUM ia 4tr Hsaili S M U Stil) 
■•gata nmi «bauKh «iMa TMH Ur WaiUfgcMiMs (hell* Twdtr^ 
UicUi ts MMÜH ta UaaM. Mmm awiptannrk tat «kse «liM sa 
I WerilH |«Mrt Arn aMl «» m iM 

SitltillaaMir, MWSlrbrrriMRMlMiriraiic der Wim<ig*MMtia<rMlf- 
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dine KiiiidR*bii*f der «hristlidMii Kmrttobdnf mgeMr«, 
«ine rreundllclie Anfnahme finden. 

Wexm man sieb die lAtmg dieser Fn^e m Ort und 
ttrile inr AvtgAt mn^ M laitel «eben 4er AogfeiiMlwiii 
lur Waliniehmiuijr, d»is die Waiidpeinätilc in ilcr Vurliallo 
uod im NenneMhere aicht derselben Zeit . sondern zwei 
vetediiedeneii , weit to« einnder ebetebenden Periedea 
ngehören. 

Ute Vorhalle des Gorker Domes hat in QHbeluuiBtar 
Zeit eineVertndening erfahren, velche nidM «ibie veaenl- 
KebeitEiaflus mf dielmera der Vorhalle war. Nach der 
urspdtnirliphen Bauanla^e war nänilich die Vorhalle eine 
nach Aussen oiTene und nur dureb einen krSftigen, runden, 
auf «r«i HelbyMIer gesütifeB Portall)open geschieden. 
Dieip Dffaila sind noch gegenwärtig leicht erkennbar. Die- 
ser offene Portalbogen wurde in unbekannter Zeit durch 
•Im Ibaer amgefUlt «ad in diese neneFOilniMer die tfiti» 
I>offii?e. mit gothischem Masswi-rke u-rzicrfe . neav Püi-t;il- 
thQrc eingesetzt, wie auch zu beiden Seiten derselben spitx- 
bogig». gestreebte Pentter anfebncit vnrden. In dieeer 
nun auge:4fhli)?^.«cnpii Vorhalle bemerk! in;in ;in dein Innern 
der Wände der Füllmauer Wandmalerei , welche sich in 
den WmdUwiie, der aich die aadnehe SeHenwmd derVoiw 
kalte aaubliesst, al.<t Fortsetzung der an dieser Wand be- 
Merbbaren Wandmalerei erkennen lässt Diese BeobkehtHng 
fOrsichallein wflrde noch keineswegs genügen, aof selbe 
den Si lliums zu stützen, das» die Wandmalerei andenSeiteo- 
w3uden der Vorltalle (.Heicliiteitig sein müsse rait der am 
innera der Füllmauer. Es konnte nämlich au dieser später 
fbrigaaelal werden sein, wu Mber an dea Seiten wSndea 
der dnnKils nnrh offenen Vorhallr begonnen wurde. Dies- 
falU muss es aulTallen , dass die der üeschichte des alten 
TeataMotee eataoaMMoe Büderreilie mit der 8eb9|iAniRi- 

sfeiie an der nördlichen Sc ifiiiuiunl dor Vorhalle heffinnt. 
wo sie begonnen haben konnte, als die Vorball« noch durch 
kein« Füllanaer geaebbtaaea, eine elnra war, wagvfca 
sich an der Wnud der Füllmauer, wo sie sich der nörd- 
llidten Seitenwaad anschliesst, Seenen gemalt erseheinen, 
welebe vwkt sebwvr s« deuten, jedeeb kanm aae der 6e- 
schicl\le des ;i!ten Bundes erklärbar sind, und mehr der 
Heiligen-Legende angehören dürßea, da wir auf dem noch 
erhaltenen Gemildereste eine mianliche Figur flft niederer, 
•piticrMitra und der mit dem Vorderarme emporgchebeam» 
faltenreichen Casiila homerkcn. 

Entschieden ist aber das jüngere Aller der Wandma- 
lerei in der Vorhalle dadurch dargetban, daas die den ein- 
zelnen Bildern bei<;ef;ehenen Spruchbänder dur(:'tuiM<i die 
gotbiscbe Minuskel zeigen und in den architektonischen Bei- 
gaben der gaaehw^fl« Spitzbogen, der aegenannt« Eaeb* 
rücken, seine Anwendung fand. Es dürfte also keinem 
Zweifel unterliegen, daas die Wandgemilde erst der Zeit 
nngebSren, velebe der AuiMnag des Porlalbogena nach» 
gefolgt ist 



Wann Jen« FOllnaaeir dugeaeftt wvrde^ IM nnhebanntr 

allein schon die gothisehen Fenster und die Thilre mit dem 
gothiseben Maaswerke lassen auf die gotbiscbe Periode 
aeUieaaen nnd fie olenerwIhBtnAnwnadnng den geadiwelf' 
teil S|iit/-l><>^<Mis dürfte zum Schlüsse berechtigen, dass 
wenigstens die Wandmalerei in derVoriwUe keiner frflherea 
Periode angehtr«, ab der «weiten Hllfte de« AnAchnlMi 
Jahrhunderts. Ob die Seitenwflnde der Vorhalle schon zur 
Zeit, alt diese noch eine olüene war, bemalt waren, d» 
helaat, oh die gegeimürtig noch erhalten« Wandmalerei an 
die Stelle einer ältern getreten und ob die Idi e zur Wahl 
der <?egenwfirtig sichtbaren Bilderreihe ilureh eine schon 
früher bestandene Wandmalerei gegeben wurde, lässt sieb 
nun nicht mehr «ntaebeidea, da die von dem Herrn Archi- 
tekten Lippertnn den heThSdiirten Stellen crestellteCnler- 
suchung keine Spur von Überresten einer ältem Malerei 
etgnb. huHMrUn bleibt ea nnwahracheinlieh, daas die Vor» 
halle nicht selirm ursprünglich mit Wandjjemrilden rerziert 
gewesen sein sollte, da man doch zur innem Ausstattung des 
Domes, wie aus der Wandmalerei ImNoanenchore an erken- 
nen und den Spuren von Wandm;\lerei niiter derTünche 
des Langhauses zu schtiessen ist , auf die Malcrkimt ao 
IMet aufwendet hat 

Wie wir schon durch Augenschein auf die Wahmeh- 
mongen des geringeren Alters der WandgemSlde in der 
Vorhalle geleitet wurden, so Ifisst uns eben wieder sdMn 
der Augenschein auf das höhere Alter der Wandgemälde im 
Nonnenchor seliliesüei). .Sie zeigen den romaniseht u Cha- 
rakter, die Schritt auf den betgegebenen Spruclikänderu 
zdgt' Ae ah ge r u n d ete Majuskel und die Brustbilder dar 
Kirchenvntrr in den Medaillons auf der uürdlichen Seiten- 
waad zeigen die niedere Ultra und die faltenreiche Casula. 
Im Nonnenchore Ist hefne Banlnderung wabraehmbtr, wie 
eine solche in der Vorhalle bemerkbar ist, er lei^jt die pri- 
raitire Anbige und es ist kein Grund vorhanden, den Wand- 
gemllden in demidben die Ursprfingliehkeit abzusprechen. 
Dieses vorausgesetzt mag es erlaiiLt sein, mich die indiere 
Bestimaiang des Zeitaltera, weiebem die WaudgcmJUde im 
Nonneachore angehSren dHrflen. n veraueheii. 

Nach den Ergebnissen der bisherigen Forschungen ftr 
eine Baugeschichte des Gurker Domes kann bei deren Cber- 
einstimmung mit den an dem Baue gemachten Beobadttnn- 
gen angenommen » fnlt n . dass der Gurker Dombail an 
Schlüsse des zwölften Jahrhundert-! vollendet «rowesen sei«). 

Da der Bau von Osten nach Westen fortschritt, so 
dOrfte die kirdiliehe BUnriehfang der in Oalen gdeganen. 
für den kirchlichen Dienst unentbehrlichsten 'fbeile, wie z. 
B. des Altar-Baumes wohl schon bald nach ihrem Aufbaue, 
somit noch vor Vollendung des westlichen Baues hegonnen 

h;dien. Dieses diiiTte aneh viin der kriiistleriscben AiiBstaf- 
tung, z. B. den Wandgemälden in den Apsiden wenigstens 



t)iMife«M>i|miaM.a.ta. 
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in w weit Reltm. dns mit dicwr Aanfaltaig noeb vor 

Vo1I('ii<liiii^r *t(>^4 Dombniie», etwa in *ler Ictztca Bauzeit, aU 
an der \'olleadung des Baues uad somit an eioer uauntttr- 
broehMen Fwttelittinr der KirelwimaHlatlaiifr nieU nwfar 
gexweifelt werden kiMiute, begonnen wunlc nicse.K viir:!»**- 
gOMtitf giaobe ich annehmen SU kftttucn, daas mit der 
kanriicriaebeii AuMtatluag des Gurlter D«nw th«i!wei«e im 
letsten Decennium des zvölftSB Jahrhunderts 
begonnen worden sei. die Forlaetsuag und Vollendung der- 
selben in den westiicben Theilca dngegen so, wie die Urdl- 
liche Einriobtung der letzteren dem ersten Vierte] d«> 
drcl/i^lintcn Jahrhunderts angehöre. 

Für diese Annahme zeugen iiiKücksieht auf die kirch- 
lielM Errichtung der spiteren Bantbeile des Domes zwei 
von mir schon hoi einer anderen Gelegenheit in diesen 
Blattern *) bekaunt gemachte Gurker Urkunden. Zufolge 
der einen dieser Urfcuiden erhielt der eile, an der 

östlichen Srhius«« ;niil des MitlelschifTes, ZMi^chen ilcii 
beiden Kr)|ilaciaguii£en aufgebaut gewesene Kreuzallar, 
vdeher elRmbar «in sogeoannter LaienaNar «er. erat aat 
2. Fchniar t'2ltf die kirchliche Wr-ihe. Ans dor zweiten 
Urkunde geht aber hervor, das« auch für den Nonueueher 
der Bau einet Altarea beafhnmt war, daaa aber dieser x«r 
Zeit, als Bischof Walther vonGurk im Anfange des XIII. Juhr- 
buidert« *) eine Seelewneaae süftet«, weiebe auf diesem 

<\ .M Uli ilmi -i-ii- I S irl, inl.M-l .-n. 

'I K. Ii'l 1 1 u.uli ,!,>■ L.iit.Tl ikiinl- i.i, mir:,. In w,l,l,ri [lr;i,. 

rteut m iN>rjiilwit« <it4t»A iSarWtio (stritt UaU 4|*ud Ijrtfct; aunu» «1. i. 
M.l C.Sil. laJ. xnil. Vini. KiI. Sr|>U-nbri> •rrkündrt, dui Kimehat 
Wniitr von iiurk (iir »rin* Kirclir vnn (Ira uijrkgi iilit'ltifii ,Viai*lrriiil«H 
Wiotrr unil tjolfriil d* Knino«r oin Hui R|i«tl isumn in Chiinisili^rf für 
tianiltrt vai uk> Mark »eekiun hil>« mil Ciii«>illit^iiii( iln Mirignlm, 
der Fr*u ilr.Mf lli'n SopM«. ihr«r Muttrr Ag»n (daris iiMe) üitd mll irr 
Wriii'blleistUD? ilirpr Si'hmmlrni. ihrer .Süliiie uml deren f.rUeu. t):<* In 
diwr t'rkund« Bnicefulirte Out nn der )lMr in CluMiiftdorf int dasM-l!'.-. 
mit »'«Icitri* Biwhof WnUer 4i» im Täte «rvifeal« 8«el»iifflrM »Udel« 
itiid e> küuut« diiier irlieiuM, *!• «Swl« 41« SUflnaf entl im J*liM Itll 
d<ll(kU M|ar ■•eil 4i«MN likrc tttctft Mia, weil 4i* VrktMiJ« 
attlifrtta tiAmU, Aatail IUI MtiMivni «ndtsM. Alkb «• hl 
■Ml tttiMhM« ian «•MPrawrt» ita »siub M, «■•»■■••■-^ 
(■■■h%Mf dar Mifto ■■%HMtM AaSi, 4ai Kaate *• Gaatton Itr 
Ourticr Kirchs, i. h. lar bnkihU%|«a UtaMinwv» *r EJ««IU^k 
iM* Miffefnltet «il^tr f im vtt SthwIffarHiH«? «■< im TmMI- 
IcMMrMreMBtemiika ■■! Mm tolilMMB •■^tlkrilgto 
(MMifa isL Bi M aickl «MUr, 4ii« im Acta* iw i«rMa«i«M 
GsgiBStladt lieMtliaTlf (mmm* iti «ia ilnttolaa ScrB«flMtU|iM|»- 
«fhaaJtw Der Kiar «»l nwfe 4t« VMm«^ des irekinn«* «■!•■ kStata, 
iA» M M m VmXm mm lm t ■Ichi teile« atnd . ireiii^iiim* alt atia li sllw. 
ihtnkdlsfmauifaMtiUliawilliKiiBg de« Markcnfea uad itr h¥itA' 
li|[teu MnrkgraliB Diiit derVerwamlien derselben Iniij^eviir derrrkaniin« 
»uaterliirviig errulKl «riit. Srhnu <Ui! KiiilKiliiiig der fr(,>rilerliehi'i» C<m- 
»enke und die Krwerli«nc der «ölklKen Veriiehlleiitoi>tfP« kDiiiilen di« 
Aatfertiirun^ dar Be^laubig«i»|^ttirkiiiide verai/icert babe«. Eise V'erince- 
riin-' ili. r- t!.M'iiiiii<i^uii;»iirkiinde kann Rchoa deathalb nicht 4Uir;.IIr-ii. 
wemtt mau äti* tu ileu Zeilrautn vi>r detn Jabre 1211 fHlteiideii (fi>4<Mi';i' 
dM am «. JüviKr ISi«! (.^h, la.'le« Mark|traren (Icinrick T«n Mrie« 
erw»i^l. \mn i|**im l'm^Vm^l'f. 'U>^ ilie Be^la«biKalkt;»urkuitde über deuToll 
■ l-Mii liiMli.jT'- w Hit.T 1 'II 1:111 Ii iij iiuniten »einer Ktn lu' )M->ffiiQi«eoeq 
Kauf de* Hute» Chuniiditrf an 24, AiigiMt liU avageferliget %»rit, 

kum Mmr aitfel g^w W iiia » wirtaa, Aus Jiaar Kaaf aaS aaaft aaA 



Altir«. WMUt er veUendet sein watde, in iwree W ren war» 

noch nicht vollendet geue'^rn ««pi. f^ipsen urkundlichen 
Nacbrtebicn sufoige können wir sonach die kirchliche Ein> 
riebtvng des Gnrker Deaee wenigsleiu triebt rer dem 

I2ll> Iiis viillciidi't ;iiiut-liniPTi. 

Für die kOustlerische Ausstattung des loneru de« 
Demes, fttr die Omtnenlimag der Einiellbetle dflrfle der 
Zetlranai bis zu ihrer Vollendung wolil noch Uber das 
Jahr 1216 hinaus ausgedehnt werden, wenn man auch 
Mch der oben ausgesproebenen Vermolhnng annebmen 
wiH, dass dieselbe »n einzelnen östlichen Bautheilen, wie 
z. D. an den Apsiden *) schon vor dem vollendeten west- 
lichen Baue, etwa in dem letzten Decennium des XII. Jahr- 
hnnderta bngennen wurde. Zu diesen Ausstattungen ge- 
hiirtf» nun pinz vorriltilirli ilii- W;iiiilin'aIorcI , mit wclrher 
nicht blos die Vorhalle und der Nonnenchor. sondern, wie 
«vs den Spnren ven Wandmalerei, die neb nnd nach an 
cinzi lriiMi Stellen, von welchen sich die Tünche ablöste, be- 
merkbar wurden, wohl auch die höbe Wand des Mittel- 
sebilTes und vielleiebt auch <Be Nebenacbiffe geticrl weren. 
Eine »II ^'ciirtcte Aufgabe bedurflc /.u ifirrr Lömhi^' »dlil 
eines längereu, besonders für die westUchen und somit 
Miletxt anfgebanlen Tbeile des Domes, tiier die Vollaadang 
des r>ii!i Ii i I . hliiHii-i in das erste Viertel lies XIII. Jahr- 
hunderts reichenden Zeitraumes. Bei seichen wenigstens 
wabrscheinlicben Annehmen mnss eine Wahrnehmung, 
welche sonst in ihrer Vereinzelung wenig beachtet würde, 
für dielii'uiitwnrtung der Frage über das Zeitalter, weleheni 
die WaiidtiiMlereien im Gurker Dome angehören, eine be- 
sondere Bedeutung erhalten. Wir treffen nimlich in Gurker 
L'rkiinilfn . welche ehpfi ilcm Zcifrmtme v«n df iii Boginiie 
des leizlcii Oeccnniums des XII. .lahrhunderts bis zum 
Jahre 12tS nngehSren nnd iwar besenden in dennn dar 
Ift/lmi .I.iliic w ic.!i rliiill Hilf die ,\nfflhrung von pictoref, 
wie sie wenigstens nach meinem Wiesen weder früher 
noeh spller ferhitannl. Knerst ersebetat ein »Heinrinna 
pieter" nIsZeng« eines imjlnner des Jahres 11*1 twiseben 



a» WMaaiic in «rkwAt« Caic* «ar SUftaag der *•! dea ■■ Garker 
K— « t fc«fe in AtiAMM fctgdfcai» AHara la ic««a4eB Kr««* «nt ia 
MlMlSU*MldtM««taftik«a(iri|li«Llfir*»«lalkMa au*» 

Siaa MsaMatUnaag d'«« WiCMn Walter JiStaMla vor 4«« 

CtkAicninil««M|(«a«. 
S) nie «tfnw|n% la dar HiaflafaUa ■••b «AaNiaSa WwUmiiim 
CiUm 4«B Jakra tStS «a, wwd*a *lMr«kaateilMto«klHari*a 
CMdaaekadernaiaiMiMeMil aiekl wuafaalt Wni%eaiUk tcm- 
tamL Wanaf« «naaMi nrnictleii ««(«ftMaiMa itl, MiMtat mtt 4«r 
mtt itm Maler R««rkhM«««« Mrf ha MaMliniaHM«* ««th ■aüa wt fl a 
Aeeonl aa «rkaaani ta irxb««. MiaiMl aa Mft warte tm tb Jast M>t 
niil dem Maler und ItitrKer in KI«|cenAirt AaUa riaSMaUMl aa SIS S. 
bediiii^-eii, da» er naeb Vt>rM.'brin Jre drei Ableite« im Cborr ron ualaa 
bia an di» HAhe, «icht allein bia an die SehwibbAtfeia , aoadern bia anf 
daa obersU t«ewfttb aainml de« atelneriien Säulen dere Ii und dnrrb , i«' 
wendig in dea ürbwililiMK'i* "'t »•.|;|^^^•n, ili,- v ir/cf-K Tli^ilr ^l-fr 
«lil «aderca (riMbem bcaUudigea Farben lleii.if und aanber Mth den- 
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den Hinisteriilra tad Gurfc imil dem Rsdolph ton AOmcI 

geschlossenen Wrgleiohsifi'iK'hsnfs ')• Am 30. Mai 11R2 
gab BiM>hof Üietridi I. von Gork Uber die Bitte dos Hein- 
rim pietor im BMeRchim , welch«« ütatr ir*ii dem M- 

•rbofe Torliriien erhalten hutte. näinlieh zwei Acker ttpud 
fwntem jtulieiatem (der Geneht<igrenzo) , zwei Wiesen in 
DrawIbMb and drei Manvipien Henedikt und Rirhard mit 
der Torhler llema iK'ia ll<'>|it{»le in Gurit mit demAnhaagv^ 
d;iss >ii" dfrii llrinrieus Und der Gattin dcs-^rlbcn sn lange 
diese leben wtirden widerspruchlos dienen »ölten In 
«iMT V«rftbuo|;9Urkuiide denelben BitebofiM Dictridi vm 
8* Jlnner 1 194 erscheint wieder als Zriicre Hei n i-i r ti s p i c- 
Itr*), Und in einer L'rltunde des Kisehofes Wnlther von 
6n% v*n SO. Mai 1209 lesen wir unter den Zeugvn die 

pictüre.Hlletiiririi- rt lli)(|iiililiis »). Am 0 ,l3iiiLcr 1217 

rergab Bischof Heinrich von Gurk drei Maasen auf der 
Hochebene eines Berge« in der Nfibe der Kirch« Si Jokob 

in \t /.iiiz. « rlrjir II >' i Ii rlcMs pielor von dem Bischöfe Hein- 
rich zu Lehen hatte und nebit «dnem Weibe £Uwi mit der 
dnrch den Probat Oflo onteratittzten Bitte dem Maehofe 
heimsMgte, di4s Eigenthum dieser Manseii dem Chorherren- 
»tifle xa Obergeben *}. In einer — Ober ein xwiachen dem 
Biachofe Reinricb nnd dem Probate Ott« von Gurk ge- 
schlossenes TauschgeschSfl an demselben Tsige ausgefer» 
ligten Urkunde erseheint unter den Zeugen Heinricus 
pietor*) und in einer anderen über einige von dem Stifla- 
niaioterialen Otio Harnasch zu Gouten dea Gnrker Clior- 
herrenstifte» getroffenen Vjnrriffnnppii :tm f). Man 1218 
ausgestellten Urkunde finden wir wieder die Zeugen Hein- 
rien« Dielrieua pictor««*). Nndi einer Ciinnde von 
12. April 1218 opferte Heinricus pictordeGurk fQr sein 
Seelenheil und das seine« Weibea Elisa auf de» Marien- 
•Itare in Gurii «inen Husva in Simitt. welchen «r T«n 
dem Abte Ulrich von St. I'aul zu Lehen hatto . von jrncii) 
aber gegen sebn Hark Vrieaaober l>enare das Eigenihum 
«nlSflte. Unter den Zeugen eracheinen Dittriev* piet^r 
ti filin» »uus Hcinricu» Rudigerns pictor »). 

Ich kann nicht annehmen duss der Name pidor der 
Nhd« «inea, wen« nmh nicU adeligen Geaehleebtes ge- 
wesen sei; denn in den bislmr hsktnnten GurkerUrktiiitiin 
kommt weder früher norb spBter ein solches Geschlecht 
vor. Den in den vorerwähnten Urkunden angeftihrten Zeugen 
Beinrich, II iltepold. Dietrich, dessen Sohne Hein- 
rich und (li'm RiiiljXiT wie aiieh ficni ncsclifiikgi-licr llcin- 
ricus mu.<i« daher der Name/»ic<or von dem Urkunden- 



<) Sifik» »»i»« I rl.,n.lrr,-l;ri;,.Mri. Nr, IlWXItni. 
*) St«lw mtinr l rk<iBit«i-tl««r«H>(eM Nr. IJI.IUI. 
*) Sl*lic OMW« t:rkuaJeii-Rrtr«>™ I^r. ÜLXIV. 
*) Siebt muiu* l'rkiin4lrii-lli-|t<«b-ii Kr. bOLJtXXXI. 
*) Capt« ■■• Atm Urifiial* im <iurli«r AroMT*. 
*l Copl* *u» itm OHkiuI« im üar\€r .\rrluve. 

Copi« aiu i9m Orä^tinilv im Iturker Arrliivt. 
•J Ca|ija «M Um Ori(iaite int CttrlMr Arcklf «. 

IL 



«ehrelber wohl nur de«ahnlb gegeben worden «ein, weil «i« 

wirklich pictnre», d. i. Maler waren. 

Wenn nan aber in dem Zeitranm« von dem Beginne 
de« letxfen Deeennhin« des XII. Jahihnndcrto kia im 

Jahre 1218 in Gurker Urkunden in einer Wi«d«rholupg» 
wie weder fräher noch «piter. Muler vorkommen, so mwan 
es in jener Zeit in Gnrk doch wohl etM us zu malen gegeben 
haben. 

Unter diesen nrliriiullich i-r« iiliiiton Miilern nimmt 
Ueinricut pictor de Gurk der Galtin Elisa eine hervor- 
mgend« Stell« «in. Am 10. August 1220 beoMtigte Biaehof 
ririch von Gurk (1222 — 1253) die vnn rlin^cm Heinricus 
pictor und seiner Gattin Elisa unter den lii.schöfen Dietrich 
(1170 — 1104). Wemher (1104 — 1108). Ekkehard 
(llfle— 1200). Walther (1200—1213). Oito (1214). 
Heinrich (I21S— 1217), Ulsehaik (1218—1222) und 
Ulifeh (IttS — ItSS) mit deren Genehnrfgimg und durch 
(If'ron Hund dem Ulinrliern iiNlirtc in Gurk gemachten und 
siiriiit di r Ausfertigung derCunQrmatiuasurkttodc ■) voraiis- 
t:eg<ingei)en Vergabungen. Dieaer l^rknnde zufolge war 
Heinrich ein freier Mann und den Bisehöfen nur verinöge 
der ihm von ihaen verlieheaen Güter verpflichtet, brsahalb 
wird et fUelü eccluiae (nottrae) genannt. Sein Weib 
War eine Hinisterialin von Gurk, wird aber In d«r CoAÜr- 
mation.iurkunde hoHorubiU» domina genannt. Er muss ein 
vermöglicher Hann gewesen sein, denn die Summe dessen, 
was er thoils an Gnrker Ministerialen fDr die Abtretung 
ihrer Dienstgüter, Ibeil? ;in dir Ri«i"1i?ifp dnfiir yruflien 
hatte, das« sie die von ihm eingelösten fremden Güter und 
dt« ihm Tern«h«n gewesenen Giter nneh ihrer Heimsagnng 
mit Eigenthumsroiht an das Stift abtraten, betrug die für 
jene Zeit nicht unbedeutende Summe von 180 Harken. 

Heinrich macht« «eine Vvrgnhnngen nicht Mos darum, 
siili iiiul seinem Weibe einen, nach so viek n Vi i f;al<iinf;en 
wohl nicht ohne Nothwendigkeit geforderten Lebensunter- 
halt durch eine Herren pfründe in erlangen , sondern auch 
zu ihrem Seelenheile und zu dem ihrer Voreltern , und um 
dorgctslfiehen Wohllhatcn d«rV«rhr(lderang mit der geiau 
liehen Cemelade ihcHhaltig tu wentai*). In «ehien Ver- 
gubungen spricht sich daher derselbe fromme Geist aiu, 
welchen die Wandmalereien in der Vorhalle und dem Non- 
nenchore des Gnrker Domes erkennen lassen. Sollten wir 
nach allen diesen Wahrnehmungen nicht in diesem Hem^ 
rictu pictor de Gurk ilmi Moislpr nutthnias-ion ilflrfen, 
welcher mit Beihilfe der übrigen gleichzeitig mit ihm in 
Gnrker Ufkunden ToriuimnMadeo Valero die WandgemlUe 

*) ftn« 4«« Ori^iaM* Im dnr krr- Vr.-hnr. 

«) Die C<iiiünniliii-i»iii kiiii \ «Kirii-i .r.-li ..iiir C»|>i« i« AffuTr .i*» 
klrTithn^fUch*-» liiMv hK-'lil<vcrriiirÄ br-liiiM.*!. i^iM >h Motir lirr Vcrirü- 

IMrriUMm iriivrtiin lue UM ftt*m fr» »difitetnd» etnfratri» ffMtrtmn 
»ottrorum Ciu«rMAiai ttatattinm Ma i» pimt n i a fMal *t 1» 
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im Gurker DoiM ttfeirtigte. Von diesen Malern scheinen 
wenigstens die Maler Dietrich, sein Sohn Hciurich und der 
MaUr Rudgcr, welche in ivt Gli«r die VerKubiing des 
MtlMIM in SirDiti am 12. April tSI 8 ausgorerügten Urkunde 
tiU Zoiifren angcfiihrt wer<Ii'n, tn m \ . rpaber lleinrii Ii in 
eiuer niiheren Beziehung gesUudcu zu liabcu. Uuiurieh war 
ein Zeitgenosse des Bischöfe* Dietrich, wlhread dessen 
WrwfllliinfT iIi"; Histliiiiiii •! (Ii-r Dnmhitii nach drn Ergeb- 
nisiseii der lii«lierigpii Forschungen vnllfmlrt wurde. Konnte 
ttiehtBiteborDietrlch der Stifter des flfr den nseh nnt«r 

ihm niifrrpbatitiTi Nnniifiieliur fn--;liiiiiiitfii Allan's gew'e-'<en 
sein und mit «lern Aullrage der Ausstattung der Alliu-Uksehe 
und ihrer Ummhmuag mit den noch f^nwirlif erbahenen 

\\':irhti;( (ii:iti!ri] ilrri M:i'( r lli'iiirii'ii Iii'l|-;nit hilbi'U und 

wegen dieser Stiftung über der Allarnischc als Widmer 
nbgebiMet worden sein, «renn er Mich den Tollendeie« 
Aufban des TOn ihm gestiAeteu Allare« und Mucb die Ivniist- 
l«rt*tthe AiissUttuog der Altarnisehe wenigstens nls Btscbof 



nicht mehr erlebte. Jedenfalls scheint mir das Zusammen» 
treffender Deobai-htung, das.i die kOnstleri^che Ausstattung 
der westlich«*, und somit zuletzt am Schlüsse des XII. Jahr» 
hundcris vollendeten Bautheile des Gurker Domes eni im 
Aiir.iii^'i' dt"* XIII. >lahrhiinrfprts in'i.'iiiiii:'!! diul lincn pufcn 
Tlieil des ersten \ ierlels desselben in Anspruch nehmen 
kMmle» nft der in Olnkw Uriniaden ans deradhen Zeit fai 
aufTallendcr Wiederholung vorkiimmi'ndcn Auffrihniiifj von 
lUnlertt wenigstens xur Muthinassung zu berechtigen, dass 
die in der Vorhalle nnd demNonnenehore noch gageiiwirtig 
erhaltenen WiindmalpreitMi diTii erstin ViiMtel desXIII.Jabr- 
bunderts, somit dem Zeitpunkte des entscUiedeoen Clief- 
gasgea vom romanini^en Stjle sum golhisehen ang«h9rett. 
woniach strh auch die ^oMirhtigc Wahrnehmung des Hrn. 
T. Quasi, dMS« der gance CharaJiler der Maierei einen 
ronianisehen Charakter neige» thajivatie aber auch aeba« 
der gothlaehe aoffatlood borvorlrate. iwnogio« erU&reB 
liesse. 



Oler Ha finfen tm Altbrtg« «ad Jti» 

Von Joseph 

Edeln abmanntseben Hintes war das erste Ober Br«- 

g I' II /. iiiiil lüc 1 !■ 1 r Ii II ;i Iii i i; <■ fi r ;i f'- r ti .1 ff ■;c!iielonde 

Grafengescblecbt. Es stammt vom Argen- und Lincgao- 
grafen Ulrieh I. ab, emem Bruder Hilde gar denn, der 
Geniühlin Karl's de^ Grossen , die auf ihrem Eigen die 
reiehsfarstliche Abtei Kempten stiftet«, und des in der Ge- 
sehiehto unserer Ostmark strcitbewafarlen Markgrafen 
Gerold, dpr kinderlos am I. September 799 im Ktirn|ilV 
gegen die Avaren durch einen Pfeitsebuss fiel und auf der 
Insel Reiehennu ruht. Dieses Gmfengeschleeht von Alt- 
bregent, wie ich es tum Unlersdiied« von dem nehibl- 
pcndcn jfinfjprn. ilctri Montfnr(i«ehen gern zu nenn<«n pflrire, 
gebot anch in ('huiTliaiien , zu dem der einst romauiseli« 
Curnrnlhoaga«. d. L das Toraribergia^e Oberiand, g^ 
hörte; so Graf L'lrirh VIII. (nach anderer Zrihliin«? IX. >, 
wie uns eine Urkunde rom Jahre 1095 in v. Möhr s Cod. 
Diplom. Bd. I. Nr. 10t lehrt Dfnserattftelo oder emeoerle 
das Brntdictincr- Kloster Mehrerau (Aiipi:» Major) am 
Bodeusee mit seiner Gemahlin Bertha, Tochter des Grafen 
Rndolfvon Rheinfelden. H«nog«Toa Alamnnlen.dcr 
als Gegenk&nig K. Heinrich 's IV. in der Schlsitlit luM M'iIsimi 
unweit Zeis am i&, Oetober 1080 gefallen war, und e>tarb 
am 27. Oetober 1097. Denen Sohn mit dem grossTSter- 
lii-hen Namen Kndolf, der n»eh l'rkiiiiilt ii vi<ii ilin .liilircn 
1 1 1 0. 1126 und I U9 ( bei v. .Möhr 1. Nr. 1 06. 1 1 4 und 1 2 1 > 
gIciehMn Gomna in pago Retin CorUnat war nnd deo 
Bau der H eh rem u ') voHendele» war durch seine Gemahlm, 



•) lii't»« Kln^(»r, fli» Itobritsll« der lifWrii Irtitt-u i»>fra ten AH- 

I'"-;;'"' I irr ünfen v.m .Uuntfort Rr«-i>i>i«r LinI», wiiril» am 

1. Scptrnbfr tSOS Tm dw k. Mttitektm lU^aimf »atgtkakti» ami 



TMi ünttiNt, l«w»tot Ii« KU» n Bngwi. 



Bcrf ■«■■. 

die Wel6n Wulfhilde, einer Sebweater des tbermlehti- 

gen und llhermlillii^'iii Hoirtrich's des .*>liil/.i'n , IlerzDy« 
von Bniern und Sacbseo, mit deo Weifen. Huhenslaufeu und 
Zlliringern, wie aueh mit Lintpold. Hnrkgmfin TOn Steier- 
mark verschwägert. Als mit ihm am 12. Mai um das Jahr 
1 1S1 (somit rar sieben Jnhrhnuderten} dieses reicbbegfilerte 
und mBehtigeGesefaleebt m Hannsslamme crioeeb, folgt» ihm 
in seinem Gebiete das Geschlecht di r Pfulzgrafen von Tü- 
bingen mit der Fa h n e , die dnsselbe wegen der ihm verlie- 
henen Pfalzgrafen würde flihrte. Rudolfs einzige Tochter 
Elisab eth war nflmlich mit dem Pfalzgrafen Hugo (fl 182) 
TcrmShlt lind hrtiehtf an dicsfs H:ius ilir bfflt'otendcs väter- 
liches Erbe. Ihr iilt<>rer Suhu Hudulf I. setzte da.s Geschlecht 
der Pfnlsgraf«« von TAbingen Ibrt. das Temmt uait de« 
Grafpn Gcor!^ Ebfrhaid den 16. Spptpmitcr 1634 ausstarb: 
der jüngere. Namens Hugo, bekam bei der Tbeilung die 
Gtn&diaft adnea arttterlieben Groaavateca «od wohl aaeli 
den Curwalhcngau und nannte sich riinf vim Moni fort 
von der einst romanischen Veste Montfort. an der i^rghalde 
nSrdlioh vom umlten Rnnkweil (Vinomn) geIngen, welebe 
dlf Appenzeller im .Inlirp 140S gebrochen habeti. Pii-ser 
Graf Hugo I. (f 1219) ist der Stammvater der Grafen von 
Monffbrt mit der rotben Kircbenfnbne im sitbemen 
Felde, in welche die ursprüngliche Fahne, welche das Be- 
fcblskaberamt äber du Iwiserliehe Aufgebot der Pfnlagmf- 



Ji'' SltMu- diT v-t ^11. 1 ijiii ^-.-li.'lirlfh SM.' K f " n f M , p , ron Tmta- 

hefjg am* J«)kt' i't^ acü^rtiatitp« Knrrlto mm UA^nh:iu v in Ltadaa vrr- 
»cnili-l. Am 27, Min 18S4 knanra da> K:'<>ti-rf;<'h:ii.!r, itt Ithr» lang 
ftU Cosmie ^edirnt hattR, die Ciatrrinenacr aitrirc lötte» Aar ^ Mi- 
arhea Kloal^ra Wf(|[M](«ii and b«r''';:>^ii f>* in rira 
Nua «rhcbl aich wM<r liM Kirvb* aa der Steil« 4tr >tt«a. 
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aekafl beteicbnen mochte, «pitor «ich TerSndert hat. Von 
diesen Grafen von Montrort trennten aich an die Milte de» 
XDI. Jahrhunderfi) die Grareu von W«rd«Bl»erg ab. derm 
«ineHauptliiiie die schwarze, und die andere die weisse 
Ktrclicnialnu' in rotlu iii Felde fiihrte, welche Linie mit dem 
Grafen Chnslojih vun Weidenber^ im Jahre 1634 erlosch, 
dCMW Erbtochter Auna ihr Heiligenberg und ihre weisse 
Fahne an'« allicbwfibische üam <ler liiUMignfen tob Für- 
atenberg brachte 

Hiis*'t I. Eakd. di« Gnfta m Montftrt, lllMr 
Vorarlberg und das ohprc AHs^äu prhotPn . tli«'i]ten sieh in 
die Linien: zu frUklrch')i von welcher der letste Graf 
Nannnlltdotf'. der em It. Neveober iS90 wif Miner Barg 

£11 Fns>;ich s(;irlj , sclinn iiiii 22. Miii 137" r.n W-.uh-n im 
Aargau .seine Grafschaft und den seit 1338 dazu gcbürigcn 
InneriiregrDMnrald u die Henofe von Oilerreieh bedin- 
gungsweise verkauft halte ; bj zu Tettaaig uij<1 .Sctu i r 
UDd cj tu IregeM und Sigmaringeo, welche mit dem 
Grafen Hugo im Jahre 1338 erlowb. 

Die Feldliircher und Tettnanger I^inicn tlieilicn «ir li in 
Hnge'a Besitz zu Lindau am S. November 1338, wodurch 
der Bregenzer Landstrich, welcher r»n den Quellen d«»r 
Subers »der Egger-Aach« duinlings der Schwarzach bis zu 
ihrer Mündung in dcii Rrtden-spf stldllcli gelegen ist, zur 
Grafschaft Feldkircb, und alles Land, das närdlich der 
genanateii FlIlMe gelegen, «n den Graftn Wilbtln L ron 
Tettnmg k;im. 

Dieser Wilhelm I., der Kaiser Ludwig's Anhänger und 
Ten 1897—1829 desae« Stottbelfer In Hiiilnd gewesen, 
starb am S. (^i-loher I3S3. Seine beiden S5hiic Heinrich 
und WUhclM IL theiltea sich am 20. Mai 1304 in's väterlicbe 
Erbe, tob wetcbem jener Tettnnig. Argen. Rothenrela nit 
Staufen. Scheer ete.. dieser Brrfcrai mit dci/i vordem Hre- 
genserwald erhielt und der Stammvater der neuen Mont- 
ferter Linie tu Bregens vard«. 

Dieses Wilhelm'» IL zweite Gemahlin war Ursula 
Grftün von Pfirt. Witwe Hugo's Grafen von (Inhciiberg. 
md er nun. d« ihre Mfere Scbwester Johanmi (f 1 3S1 ) die 
GeoMhlin des llerzi>i;s Allii ei lit II. \'i>n Österrcifh gewesen, 
mit dieiem Hause verschwägert Diesem ihrem Schwager 
hatte Ursula ihren väterlichen Anthcil an der Gr:tf»ehaft l'lirt 
mit all ihren Rechten um 2000 Mark Silber au 8. Jnm 
1833 zu Badeti ini Aargau bedingungswei.<ie abgetreten. 

Von diesem (irafen Wilhelm II. i«t die lartlas- 
ca^lle u Bk-egeni in Jahre 1801 geiliflet «nd daa 

^ *) lirttf^n VA» VI r r d« A b « h^*»iMa \\ ■■ t .1 u k r . Vfni.l^-m lif 
Ikrtii ^tm» führle», Sarg»«», Rhditi'ol im )iriitii;rri i «..Imh 
Sl. ftBUi«rhi>ii f{h«!(iilbalc; ferarr fUi Rwsnfhr l'iiriiu«^<i La«rliteii»tr4ii'«L'bt» 

Va-^iiz iiiiil im Iiinern viir,rll>?r)ti»cfcrrt v^^,'^ jt« Grar,«h,neii Clu- 

it»t mit drin Tlitl« Huiilainiiiind Suo nentierg, AirrhKaa((44l«.Wiea 
IS. Mai n77) HtlliiTfberjt Jfnaail» im tiiiaim. mUkkAihMk 
bri IIb, Trarhltlfiny«« et». 

•l l>i. (. r > r ar h . rt r^idklrck «ibrt dto Mte imi 4l«|l«lclniw%* 8ta4t 

ii» tckwan« KirelMuMm. 



Fresco-Gem&lde. wenn es aus jener Zeit herstammt , am so 
erhaltungswerther. Graf Wilhelm starb, nach Hieronymu« 
Pea SeripL renim Avstrlae. Teai. II, 499. an 19. Oeteber 

1368 in Wien, wahrscheinlich am Hofe des Herzogs 
Albrecht III. und fand seine Ruhestätte in der Minoriten- 
kirche. Daher erktirt sich auch die Benennung „Ohe im" 
in Urkunden der üsterreichi.<<chen Henoge, weiche diese 
Grafen von Montfort-Bregenz betreten. 

Wilhelms Ii. Suhn aus erster Ehe, Wilhelm III., war 
erat mit Utaidk Qrtfln von Hohenberg, T«<Ater der vorer- 
wähnten Ursida vim Pfirt ersler V.hc. die ihm die Sühne 
Konrad und Hugo gebar, dann in zweiter mit Margaretha, 
Witwe JolwBna des letiteo Grafen ToaPTannbeif (f 1S«t). 
die er wabracheialich hier hl Wien kennen gelernt hatte, 
vermihlt 

Nach deaaen an Anfing des Jabres 1819 erMgtem 

Tode tlieilteu die genannten Söhne die Grafschaft Bregcuz 
am 8. Juni desselben Jahres, von der Konrad die sogenannte 
alte Herrsebaft, d. i. die liallie Stadt Bregens, die Gerichte 
lliifsli-i;,', Lingenau mit .Mln rx hu etid« im vordem Rregen» 
zerw»lde crbiell, welche dessen Enkelin Elisa betha. ver- 
ehidicht an Wilhelm Markgrafen von Hachbei^. am 12. Juli 
14S1 dem Herzoge Sigmund ron Tirol um3&,ü92 Pfund Pfen- 
nige verkaufte. Iliig« VIII . dor Miimesänfrer '). hekam die 
neue Herrschaft, d.i. die andere Hälfte der Stadt Uregenz, 
die Geriehte Hofrieden, SuUbeig (mit ROfensberg und Bel- 
genach). vermählte .*ieh mit Marffaretha der .lüngcrn, 
Erbgrälin vuu Pfannberg, Tocliler seiner gleiclinauiigcn 
Stiefmutter, und braeble deren steiermirbtscbe Bcsitiungen 
Uli -.eine Linie des Huu<.«'s Moiitfiiit. Kr slruli :iiri 4. April 
1423 und fand seine Uuheslatte bei den Miuoritcn zu Bruck 
an der Hur. Seine Kacbkommen theiltcn abermals am 
20. 0((iili<r 1."15 ihre Besitzungen, (iv.if llii^'n erhielt 
lialbbrcgeut, das er kinderlos au Erzherzog Ferdinand I, 
am 5. September 1823 um 59.009 Gulden verkauAe; dea- 
sen Bruder Georg II. ward Herr von Pcckach in Steier- 
mark (da die andern Herrschaften schon nach und nach ver- 
kauft waren) und Stammvater der neuen Montfort-Tettnau- 
gischeti Linie. 

.^Is mit dem Grafen l'lrieh VHI. von Tettnang am 
IG. April 1ST4 diese obersehwühische Linie erlosch, erbten 
ndt Genehmigung Kaiser Maximilian« II. Georgs (f IS44) 
Enkel ilieie l^rarsclitift Miititf(irt-'1'ct(n;uif,' und vri| kniifteii, mn 
ihr angelallcnes Hcichslelien von Schulden frei zu machen, 
an Grttta am 31. Mira 1896 die Herrsehalt Pe ekach »der 
Pcckau samint den .\niti rii Friesach. Eggenfeld, Semriach 
au Paul von Eibiswald um S2,000 Guldeu und 6UU Dui»«ten 
Leitkauf, die dana mZ klnlKch ans SUft Venu kam. Die 
grtliebe Familie verlieas nun fOr immer die Sieiernark. 

>) Ober dm Uirlilvr (Iraf H u K vni. «n M .> n t fo r t , Hmv i« Bnf WC 
s»! eranialirr;. Vuii Hr. Karl Wrinliold. In <l» JtilUieililnf«! i«t 
Wtlw. Vorrin (ir Steicrmrfc. ia)7. Halt VN, 8. »7— ISO. 

4»* 
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Graf Johann III., RL'!r<hskamnierrich(pr ru Sprycr 
(f 21. Febr. 1619), pflanzte iUs Mont/ortUcbc Geftchlecbt 
tu TBitMif ftrt, du mit dem GnCm Anton, d« «ckwi- 
bUcheo KreUc* Gencr.il-M.ijor. um 2.". Xiiwui'.ier 17S7 
ginilidi erioKb. Dasselbe wur alliuihlicb in eine Ückul- 
d«nhut TOD 1.1B0.000 Gnldvn Iwnbfnonken, as dam et 
am 14. Au(cu-<it 1779 di« Graf^clialt TettiiHiifi; mit dvr 
H«rrscbaft Langenargen (wo die Hootfortische Münx- 
•tlUe war, weleho iN« Memiehitebe ReK'«'''*'"^ """^ 
Günzburg im Borgauiacben Teriegte), un das liolu* Rrr- 
hm» Osterreich Terl^aufeB musste. Diese» trat tirn 22. Au- 
gaat 1780 armlieb und feierlich in deren üesilz, durch 
den Pireoburgnr Priedenaaehlnaa am 26. Daeember I80S 



k^m üie »n Bainm und am 18. Mu 1810 m di* Xfwe 

Württemberg. 

Alf dieGnIbehnftMontfort, «ie maaTettanng gewiba» 

lii li ii.tiintf, im J. 1810 an iI'^ti Kilnig'FriecJric'h I vunWört- 
teioberg gekommen war, gab dieser dem Gemahle seiner 
Toekter Katbarina, dam BikSng Hieroayna« wn Weat- 
phalvii, liievun den Titel eines Prinien vun Mootfort. 

Dieae ronribergisch - obencbwäbiacben Montfort dOr- 
fen mit dpm gl^ebnatnigon, gleirbralla eriaackenen Orafcn- 
ßcsclileclilc Muritfurt TAmaur}'. das in der englischen und 
rraiuvsischen Gescbicbte, besonders in den Krieg«« g^an 
din Albigenser, ainn liliilign Rolie spielt, dunhnta nicht 
venreebaclt werden. 



Über ein in der Borg u Wiener-Henstadt in der Georgskirche befindliches Baueiief. 

Vm Albert Ctmeslna, k, L Cemamtor fllr Wien. 



(Mttl 

Dieses treniiehe Kunstwerk imli^ bciderunlor tior iiin- 
sichtigen Leitung des k.k. Mijors A.RitterTunFranck Ittöl 
vorgenommenen Restaurirong der Goorgükirebe vom frühe- 
ren, der He^icliauung inindt-r giin!<ljgen Standorte in «las 
linke ScitenscbitT der Kirche übertragen und in entsprechen- 
der llfihe in die Wand eingesetzt. Schöne Anordnung, rur- 
recle Zeichnung und insbesondere die treffliebe technische 
Ausführung in gebrannteai. sehw arz glasirteni Thon empIVh- 
Icn es der besonderen Beaehtung der Kunstfreunde. Die 
sehwierige Aufgabe: ein Thonrelief von m bedenlendem 
I mfang (1 .Met. 63 Centim. Hübe hei 1 Met. 47 Onlim. 
Breite) niiikellos im Ofen sn brewnen. erscheint hier voll- 
kommen geltet 

In der Mitte des Rcliefi« fvprjjl. Taf. XI) erblicken wir rine 
kniend« Mnuusgestalt in vuller Rüstung, die in Wolken 
sebwebende heil, inngfraa mit de« Kinde verehrend. Zur 
Seile hiebt der Inili^a' Ritter Georg, eine jugenillivh 
scbkaake Gestalt mit lockigem Haupthaar, gleichfalls in vuller 
ROslung, die Rechte aufdieSebnlter desKnieoden legend, i« 
der Linken das flatternde Kreuzpanier, hinler dem Heiligen 
der erlegte Lindwurm. Der vor dem Knienden liegende 
gekrönte Helm mit den babihnrgiaehen Flbnenatnls. ferner 
die auf dem Wappeurock angebracbten Wappeubilder von 
KUass, Cilli, Tirol und Steiermark leigen, das« wir eio 
Penkmal des Hauses Habsborg rer nna haben, dessen Ab- 
bildung in Herrgott'^! Weriie „Monumenta AugnstaedODUs 
Austriacae" ver|r* l>Iirli fresueht wird. 

LikugereZeit liindurcb hielt man dieses Bui«re|ier irriger 
Welae für eine VotivtaM Kaiser Maximilian a de» Enten. 
Kine 1847 von fJ. C Wilder i-.idirte, uenig eulspre- 
chende Abbildung führt sugar die l'sterscbrift „K. Frie- 
drieh IV. Basrelief in der Burgkirehe an Wienen-Neosladt 
aus der Zeit von 1439 — 1443' (im Besit/i^ des Herrn 
Th. von Karigan). Die richtige Deutung des Denkmals gab 
snerat Ferifaund Karl Bsbelm in der Beaehreibung der 



Burg zu NN'iener-Neusladt {». Beilr.'t^'c mr Landeskunde 
Öslerreieba uater der Enns, Wien 1834, 8', Bd. IV. 41). 
Die Zflge de* knienden Ritter* sind onTerkranlMr jene Mui- 

milian » III.. Hoch- und Dtuii^clinieisten (Sohn K. M.<ii- 
miliau's II., geb. 12. Octob. 1SS8, gest. 2. Novemb. 1618), 
wie sie auf den Portraiten des Erzherzogs vua P. P. Buben* 
(gestochen von Voretemnun und P. de Jode) und mhl- 
reiehen ni nkimlnzen erscheinen. 

Eine unserem Relief ähnliche Darstellung zierte die 
Aussenseile der VlOfelthlren eines AUaiblldesi. das auf Be- 
fehl fir« Erzherzogs, noch ehe er in ilen deulschen Rilter- 
orden trat, im Jahre 1582 vullenilet wurde, wie folgende 
Aufaehfift beweiat: »Anne donnni 1882 die XVH HsitU tS 
Uli. .1. iiii^iiii. f). dir";." Z»! Herrgiilt's Zeit befarid sich das- 
selbe in der (1770 abgetragenen) Capelle der Kaiserin zu Neu- 
stadt in der Burg und die Piiiaeothee» in. II. 273 — tH Tab. 

LXXIV. gibt eine Alliildiiii^' I SrliiMmtn^' (fieses seither 

verschollenen Altarbildes. Bube im 's Meinung (s. Beitrige 
a.a.O. IV. 42.). da* NensltdlerThenrelief sei nnr ew HodeN 
des Gemäldes nn der Aussenseite der beiden FlOgelthürep 
diesesAltarbililes. entbehrt der Begrilndung. Auf dem Aitar- 
bihle ist der 23jährige Er/.herzog dargestellt. Avcfc m sunen 
i.i8li durch Martin Kotu gestochenen Bildnisse erblicken 
wir kaum noch eine Veränderung in den Gesichtszügen. 
Auf dem Thonrelief erscheint er hingegen im reiferen Man- 
iips:ilter. so dass die Vcmnitiinng: es sei w«bl ktnm vor dem 
.laliro ICOO ciit.'standefT. nicht fOr unbferrinilpf gelten kann. 

Vun überraschender Ähnlichkeit mit dem NeustAdter 
Baarelief ist aber die aus Bronee gegossen« Gnppe in 
Lehen.sgrösse am Griibdenkmal Erzhcrzna- Muximi't Mi'-- m 
Innsbruck. Sie befand sieh ursprünglich an der Erange- 
lienseite des Hnehnltors In der Pfanhirehe an 8i Jakob. 

Vier gewundene kniinlhische Säulen suis Er?;, ;iuf einer 
marmiirnen Basis ruhend, trugen eine gleichfalls marmorne 
PktUhrm» aaf der die Stendbilder das kniendeD Enhenog* 
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lind «i«s lieili){en Geor^ mit dein Üractieii aos Erz in Lclx-ns- 
grösse sUndon (s. Gerbert Tiiphographia IV. I.. 984 ff. 
Tab. L\IX). Di-r im ErzKu.<is wohlerfahrene Kammer-Pous- 
•ierer des Erxherzugs, Kaspar Gras, halte diese ausgezeich- 
nete Arln'll ItjflR vollendet , lange »or dem AMfbe» seine?* 
Gebieters. Leider wurde dieses scäüne Denicnial bei dem 
UnbBM 4w PfiirrkMw bi d« Siimn 1717—1124 raf 
barburtüche Weise in zwei Theile zertrennt und je zwei 
SSulen mit einem Standbilde am dea Sacrisleithäreii der 
Reuen Kirche «ngebnicht. 

In Bezug auf Anorcfnnng' wie Details zeigt diese nun- 
mehr getrennte Gropp« die grösste Cbereiuttimmuiig mit 
jcMr Mf den NeustMler BMirelief. Du all« alberen NMh» 
riehtiB Ober die enpraacliebe 



feklen« so dOrDe naeb Erwägung aller einen .AnhalUpuukt 
gewahrenden Unislände die Vermuthung nicht allzu gewagt 
erseheinen, jenes Thonrelief sei der erxte Entwnrf eine» 
Grabdenkmals, zu dessen Errichtung der Erzherzog ni)eh 
im kiüftipfslen MannesviKfr Anstalten pjelroffen hatte. I>a- 
«iureh wQrde sich auch die Itlr die damalige Zeil ungcwühn- 
UdM Webl eieea s* gebreeblldwe StolTe« wie Thon unge- 
zwungen erkliiir-n. f>b der Meister und Vülleiiilcr de» 
grossen Grabdenkmals, kaspar Gras, der durch zwanzig 
Jaihr» in dn Bnhenogi Diensten stand , encb dieaen Ent- 
wurf geniacht, ist bei dem Mangel |<1iiitiiiTniphisclier Auf- 
nahmen oder wenigsteus stjrlgetreuer Zeichnungen des 
Imebnieker Nentimeiiti niebt u eniacheiden. Htditen 
wir doeh aetebe beldtgit erinitaal 



Iii mmdeolMl m Inii. 

Von Pr. E. H. Cost> r r-ipandenleD der k. k. Cenlral-Commiiston. 



Zu den interesMiilesleu aas akt«r Zeit uns überkouune- 
neo Vetir- and anderen Denkstein«! geUrt iweilelsebne das 

ÜenkniHl, wi-lche.s den Vorwurf dieser kurzen Darstellung bil- 
den wird. Im Lande Krain selbst sind liereils wiederliolte Ver- 
seebi» einer Deutung deaselben femaebt Verden. Zuerst 

liriirlile ili>' v'orenische Zeitschrift .Nuvice" davon Nacbricbt. 
dauu die Mitthciluugen des liistoriselien Vereios. Hier ^ttehen 
sieh aber der Musealcnstos Deschnanil und der tiiiUti^e 
kr-iiinisch«- lli>toriker Pfarrer llitzinger in ibrerBrklirui^ 
deshüchsl interessanten Deukuiuisdianielml entgegen. Da der 
Gegtiiutaad allen Alterlhumsfursehern neu oder wenigstens 
weniger heknnnt sein dflHle '). so erlaub» ieb nur in dieaen 
Bltltt.'rn eitK'ii ixciiiitten Hcrirht darüber zu veröffentlichrti. 

In nurdwestliclier iliehtung von TschornembI, in 
der K&h« der von dert gegen Gvlaebee idbrenden neven 
Bezirksütritsse hei der Ortsch.ifl Ro^ank, imtri'fVilir eine 
Stunde von Jener erülgeuauntcn bladt liegt in der V ertietung 
ehes Hagels wenig« Sebritle unterhalb der Kirche 8t Geer- 
gii mitlcii /.» isi h.-ii ilii'fitciL Kiistiiuienbäiimen eine Arllirullc. 
wdche jcduch nach ubeu zu nicht geacblosaea, sondern 
nur Ten 2 — I KlaRer hohen Felsen umgeben ist. Bei dem 
Volke fuhr! dieser Ort (den w ir der Kürze wegen eine 
Grotte nennen wollen) den Namen aJudovjc — was nach 
Hitzinger's adirwabraebeiolieher Vermuthung »usAjdorje 
(ileidenort) entstanden sein dilrlte. Die 4>rolte hat die 
Richtung von SUdeu uuch Norden, ist 18 Klafter lang und in 
der Mitte 8*/» Klafter breit; der bei 5 Klafter breite Ein- 
gang fllhrt von derSadseite in ihr Inneres. An der Westseite, 
wo die Felsenwatid lnulc^len i-t. iii liiulet sIlIi. iingefUhr 
5 Fuss vom Huden erhviiil, iliiv in h\.i>^>- sti lu'mli' lienkniul. 

I| Mr« ul 'Irr li«-tr<.|inl*liil ytohi iiK'lil iiea AtiLTtltuMiaf«>rM'l.t;rei. dH^aubrliB- 
SMfcatltia (Mtrftllll Biekt M <lrii grosiüii Süllmlieilrn |,'L'burro. wie 
Kt I« atts - Maaaitdl mmi Dnatacli . AI I i-nburg i« Meier- 
MwNifliMi H Skala iaTirpJ |«to4tan Imreiw». Btl4«miall*S» 
•««l>««*w 1(1 ikHt, akh *tr AmtcU in M. 1. ReprranprMkn J«t • r Ii 
Ar n e t b . der IJmtoa« iil««Mnali liM w (W ia «i»*r Snrila Mad«! 
m<i ila> Hrlief tn dM tMtt f«hia«a Irt ndlBrlit ■■■ «hnwlBer Allir> 
•M« (fÜMdMi «iHa n, Hai. 



£s misjit S Fu&s ia der Höhe, 4'/, Fuss ia der Breite, 
und ist nach eben etiras aebmikr. Obfigens in die feit« 

wand durch Kunst etwas verticA. 

Die im oberen Tbetle betindlicbe Insehrilt liest sieh 
(mit Auinabme der drei ersteren grtaseren Bachalaben — 

von denen später) leicht und lautet wie folgt: 

.Pablins Pnblii Filius, Aelii Nepos. et Proeulas et Firmietu 

pro Salute su» snaromquo" 
d. i. Pablius, des Publius Sohn und Enkel des Aolius , dann 
PruculuH und Firminus haben für das Heil Ihrer selbst und 
der Ihrigen dieses Denkmai gesetzt. 

Der wtlera Theil desDankaals um&sst cineAbhUduag 
welche in 3 AMhetlimjjen halb erhaben in den Fc(<ieii ge- 
hauen isL l'ustos Deschmaan. welcher nur eine flüch- 
tige Skiiie des Sternes nn^waomnien bat. erkUtrte es fel- 
rreridrrm;is<en : fJnks ist ein riniischer (?) .Snldat, seine 
rechte Hand auf eine Keule slQtzend. Im Hittelfelde ist ein 
Rtaer im Kampfe mit eher vilden Bestie dargestellt Dia 
niliinii«? iti's Kupfi's iiml der Ohren ileiilrl inif riin-n Hüren. 
Im dritten Felde ist ebenfalls eine ntäuulii-he Figur. Die 
Insebrift deutet auf eben Vetivstein. HAglieb dasa drei 
römische Krieger hier ein .lagdubenteuer heotanden, und 
für die glückliche Erlegung eines Biren und der Kettwig 
aus der Gefahr, die sie dabei au beatehen hatten, in der 
Bärensrhiucht selbst dem Jupiter «in Votivdenkmal nridp 
mi>leii. I)ri>! I'ngenügende dieser, auf blosse Vermulbungen 
gebiiuten Erklärung, welche viit\ der faltchen Voraas- 
Setzung ausging, D . I . M, bedeute „Den Jov! Hasiroe" — 
veraniiisste den eifrifren Hitzinger sich durch den Coope- 
rator in Semit«eh Voicic eine genaue Zeichnung des Steines 
zu Tcrsebafl'en. Jede^ der sieh mit orieBlalfaieher Mythologie 
auch Ulli' viirrilM-rirehi'Viil hecehäfli^rt hnt, wird dieses Denk- 
mal alsogleich einzureihen wisseu. Es enthält evidenter 
Massen one Darstellung der Mitbrasgeheimnisse. 
Gerade dieses Bild ist bei den .\lten so zu sagen stereotyp. 
Wer sieb davon üi>eneagea will, »ehlage nur die betreffende 
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A^^)ildun!r bpt Montf«ucon: „Gri^cWfrhe unJ römische 
Alterthamer" Art: Milhras. und Nork: „Mythologie «Uer 
VMk«r" 10 Tlil«M HanpM. wf. 

Von diesem Gesiclitspiinlfe aus ergabt sich nun eiiip 
BOgeEwungwere und oatOrlicliere Erklinng des Denkmals. 
Die mitdcn AbtiMImf . VtfM^wä rv breH; ut so 
Oberst mit einem hf-rvorhtelionden Kreisboj^en geschlossen 
tnd enthalt den KauiitgegeastMid, aimlieli die gewfthnlielM 
AbUldwig der religiösen Feier des NitlirMgebflimiHtset. 
Ein JUugliiig, in kartgeschflrzter Tuniea mit fliegendem 
Mantel und pbrygischerSlatie Ober einem niedergekauertea 
Stier mit ein«m Knie gestemmt, fasst mit der linken Hand 
dessen Maul und stosst ihm mit der Rechten ein kiiries 
Messer seitwärts in die Brust, M'Shrend ein Hund Jon Slior 
vonie an der Brust, eine Schlange an der Seite und ein 
Skorpion in den Weielien •»greift. Nneh den HiMieilitngee 
des Herrn roiipenitors V nie ie i't dieee« Bild der Hn^pt- 
Sache nach hinlänglich kenntlich; nur die Kopfbedeckung 
de« JfiniHtnge (enf dw AbUidnag mit |Mmi[lirteR Unien 
anppiltnitrt) riiiil il- r untere Theil der H»nd ist stark be- 
schädigt; dervurdere ThetI des Hundes so wie der Skor- 
pien Bind weniger kennbar; dagegen lAeat lieh dieSebiange 
gut untersriN Lili ii. Dit- rw ri Seitenabtheiiungen. Je zu 3' 
bvcli und 9" breit mit Rahmen eingefasst und oben abge- 
randel, emibaltnn je iwei Bilder. IVterbalb sind beiderseito 
gegen die mittlere Abtheilung gekehrte männliche Figuren, 
gleichfalls mit kurter Tuoic« bekleidet nnd dem Anaeheioe 
nndi mit phrygiaeben Miteen bedeckt; jene antder linken 
Seite tdieiat aicb auf einen Stack oder eine Kenle zu 
atOtien, was jedoch — wie sonst auf Mithrashildcrn — 
ein« umgewandte Fackel sein dürfte. Oberhalb sind beider- 
aeits in bceooderen Vertfefungen Brustbilder, allem An? 
scheine nach weibliche Personen vop<ifel!end. 

ist somit schon aus dieser Abbildung klar, dnss es sich 
hier «et efnen Vettvatein au Ebnen dea peraisehen Sennen- 
getlea Milhras handelt, sn wird dieses vor/nirlieh aus den 
Siegeln ,D . J . M." klar. Diese sind nämlich nicht „Deo 
J»vi Maiimo* aondern »Deo Inviete Wtbrae* in leaen. POr 
die ersti rc FrkläriinKsweise gibt es keine Analogie, keinen 
Grund, keine Autoritfil. Fflr das letater« sprechen: 

t. die unter der Inachrift betndllebe Abbüduag; 



2. die wiederholt in InnerSsterreich gefundenen In- 
•efariftea mit voller Schreibung dieser Namen, a« ein Altar- 
•Mn bei Treftn in Krain gelMen: INVICTO MITIIRAB 

P.Aelius Respecttis f ,MillIieiI. des liislür. Vereine» f. Krain' 
1848, S.88); ein Denkstein von Glanegg in KftrnlbeB: 
D.D. SOU INVICTO MITHRAE: «nd ein twdter ven 
Gla.ii>gg: .DBO IN'VICTO MmiRAE- ( Anker>lu.f.M.. , Ge- 
schichte m Kkrotbeo" I, 4S6 oad tt38); bei RohiUch in 
Steieimark; .Templn DBI SOUS HIT." (Iluebar 
.Geschichte ron SieienDarfc* I« 4iSi Grvtnri« U- 
sertpt. I, 3S); 

3. endlieb iat das die Erklärung aller Archiologen, 
so Gruter'a 1. C Eichhorn's („Beiträge" U, 74); An- 
ke r s h fen's (1. p. I, rm. 578. r>19): Terstenjak's 
(„Novice- iKüä, S. il)3); Hit zinger's („Mittheilungen" 
ete. ISKT. $. 11, 32): Muratori (•Tbaaanr. Inscript.' 
I. 40) erlilr.T-t D . J . M. mit DcM Udi Mttri. alao aiMh 
nicht mit Den Jovi Maxim«. 

Ziebt man in Brwignng. inM der Wlhma-CMtna 
zAglich in Grotten gefeiert wurde (Muratori. I. r. I. *?^(f , 
Nork. I. G.) und dass die Stelle, wo der in Frage sie- 
bende Stern aieh beladet, wenn aie gieicb keine eigeal» 
liehe, sondern bloss eine an den Scili-n nu-ht auch nach 
oben hin geschlosaene Grotte enthält, doch dem geheim- 
niasTollen Cultua am «» mehr dient», wenn aie wie gegen- 
wärtig mit schattigen Bäumen bedeckt ist; dass ferner der 
Cultits des indi»eb>persi»ehenSonnengotteeltitiuraa inlnner- 
österreich ongemein Teibreitet war. wie dieses Inebeten- 
dere ans den vielen aus jener Periode uns Oberk'>ritFiiftii^n 
Denkmalen, welche sich auf diesen Coltus beziehen und 
welche Ilitzinger in den „Mittheilungen des historisclien 
Vereine« Ihr Krain" 1858, S. 61 und 62 rnllständig zraam- 
mengestellt hat. erhellt. d;i«« enillich die im Vo'ke gang- 
bare Sage von diesem .Steine (ein Jäger sei von einem 
LCwe« eder Uran nngeg rilTen werden nnd babe dann aar 

RettHP'.; (Icnsetlipn aiifirestellt^ . ah roi« der imrirhtifen 
Deutung der Abbildung geflossen angesehen werden mu.s» 
— •« erwifbsl derErUirungsTCfanebHitsinger'a neben 

in unwi(!iM-|i>i,i'Ii;»r<-r Kvlffcnz v(ir.in'i;,'i^si'tj:t. wie nicht za 
sweifeln. dass die Abbildung des Herrn Volcic dem Ori- 
ginale getren ist 



Notizen. 



(Margaretheu am Moos in Niederöster- 
reicb.) Die Pfcn^irehe in dem drei Meilen aldSatlieb toh 
Wien gelegenen Dorfe Margaretben am Moos ist theitweise 
ein •pit-fomaniaelierBaa au» der ersten Hälfte des XII. Jahr- 
Imnderla. Oaa Schiff ist mit swoi in gedrfldcten Spitzbogen 
geführten Kreuzgewi'ilben bedeckt, deren breite, au den 
Kanten einfach abgeflante Rippen auf kurzen Halbaiulen 
mit Scbneeken-CapilSlen mhen. Am End« des ScbilTee iat 



eine schmale, quadratische Halle mit runden, starken Bo- 
gen, wefebe den maaaiiren. nnlen viereeUge«, eben ins Acbt~ 

eck Obergehenden Thurm tr;<i:i'ii. zwischen dessen Giebeln 
die aus i^uadern gemanerie Pyramide aufsteigt Der llacli 
abgesehiosaene Chor hat gothisebe GewAihe dea XV. Jahr- 
hunderts, in welcher Zeit auch die Erweiterung der ur- 
sprünglich ohne Zweifel rundbogigenFenater ingr^htsere^ita- 
bogige staltfand. Die eine Abseite iat ein mademer 1 
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Aus gleicher Zeit wie die Kirche dQrAe die neben der- 
•etbcn auf dem Kirchhofe stehende Joh an nes-CapcIlo 
sein, üs ist ein oblonger Raum ron 5° 4' l^änge und 3* 3' 
Breite, sehr einfach aus ßrucliüteinen erbaut mit einem 
Tonnengewölbe im gedrückten Spitzbogen (ohne Rippen 
und Grate) überwölbt. Die Mauerdicke betrigt 2 Fuss, an 
der flachen Scbiusswand 4 Fuss. I)er Ober den Huden etwas 
erh&hte Eingang ist roodern, nachdem der alte, wie es scheint 
rundbugige vermauert worden ist. Sehr lierlieh und das ein- 
zige architektonisch interessante Detail ist ein 6' langes, 2' 6" 
hohes Arcaden- Fenster an der Fafade- Mauer (Fig. 1) ')• 
Es besteht aus fünf gemuteten, kleinen Spitzbogen Ton 
ungleicher Breite, getragen ron vier freistehenden und zwei 
an die Einrahmung sich anlehnenden Siulcben mit Basen, 
die an den Ecken schneckenartige Blätter haben und ähnlich 
gebildeten CapitSien über den gegliederten Säulenringen. 
In den Zwickeln zwischen den Bogenschenkeln sind lilien- 
artige Figuren — drei Bl&tter, nntcn durch ein Band zusam- 
niengebaiten — aus romanischem Blattwerk angebracht. 
Diete kleine Gallerie steht in der Mitte der Mfuerdicke, di« 



Für die Zeitbestimmung dieses Theiles des Bauwerkes 
geben die Details des Arcaden-Fensters einen sichern An- 
haltspunkt: die durch Spitzbogen verbundenen SSuluhen. 
das Blattwerk und Profil der Umrahmung weisen entschie- 
den auf den .\nfang des .Xlll. Jahrhunderts hin, also wohl 
gleichzeitig mit der daneben stehenden Kirche. 

Die beiden Fenster, ein einfach spitzbogiges, mit feh- 
lendem Masswerk an den flachen Schlussmauern und ein 
kleines hoch üben an der Fa^ade im .ipitzen Kleeblattbogen 
.sind ufl'enbar aus späterer Zeit. Dus Innere der Capelle ist 
sehr einfach; an der südlichen Manerblende mit steinerner 
Sitzbaiik. an den Wänden sieht man die rolhen Corisecra- 
tiuuskreuze, vorne steht der steinerne Altartisch, l'nter der 
Capelle ist ein einfaches Gruftgewulbe mit Todtenge- 
beinen angefüllt, ein L'mstand, der sie nicht als Tauf-, son- 
dern als Todteiicapelle (Carnariumj bezeichnet. 

Was den Bauzustand betrifft, so ist derselbe ein 
sehr beklagenswerlher; dus Gewölbe ohne Dach kann dem 
Eindringen des Regens kaum widerstehen und selbst die 
L'mfangsniauern sind oben theilweiso eingestürzt, die Fen- 




ausge.^chrägte l'mrahmung bildet eine Ilohlkugel mit fnrt- 
luufendrn zungenfürmigen Blättern, aussen herum eine Per- 
lenschnur. Die Bestimmung dieser kleinen Arcaden-()fl'nung, 
die mir in dieser Weise an keinem atidern Monumente be- 
kannt ist. er-seheint rSth.selliafl. Sie ist in einer Hohe von 5' 
über den Buden angebracht, so dass man von aus.sen beijuem 
in die Capelle hineinsehen kann, auch gestatteten die Sän- 
len keine Verglusung und die au.ssen Siehenden konnten 
dadurch an dem Gottesdienste und den Ceremouien in dem 
Kirchlcin Theil neluncu. 



*| Otr ToraUkni4a Holurhailt mrit Birk «iiwr Pkulofripki« Jei Hrrra 
CorretpQatlriit^ii A. Wiiller «iif efrrti|^t. wrirkr uns il«r»«nH* nit 
brtaniilDr BereU»illi(k*il in dinrm Zartckt ikerl»M»a 

U. Heil. 
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8ter sind ohne Glas, die Thttre besteht bloss aus einigen 
Latten, die Capelle ist also ganz Ruine. Gegenwärtig dient 
sie als AuHiewuhrungsiirt für verschiedene Geräihschaften 
Von sehr untergeordneter Art. 

Nachdem der k. k. Centj-al-Comraission die Mittheilung 
zukam, dass dieses (tlr die ältere Baugeschichle Österreichs 
immerhin interessante Denkmal abgebrochen werden 
sollte und mir von derselben der Auftrag zu Theil wurde, 
die näheren Erhebungen hierüber zu pflegen, so wandte 
ich mich, du mir die Capelle aus eigener Anschauung ohne- 
dem schon wohl bekannt war, brieflieh an den hochwürdi- 
gen Herrn Pfarrer .loseph Lachmann zu Margarethen 
am Moos und ersuchte ihn im Interesse der Kunst und Wis- 
senschaft, für die Erhaltung dieses merkwürdigen Bauwer- 
kes zu wirken. Er machte mir die erfreuliche Mittheilung. 
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dass niebt nur die Capelle keinesiregi teraUrt wird, mq» 

dem dnss er Aussicht hiibe, tn ihrer Rostuiirininir nnH Er- 
aeueruug ihrer ehcinaligeii Bestimmung von dem Pfurr- 
PMron, ar.OurdihMrbl FllMlen 6 tttkyd ay, VilteffMMnng 
«H «rhdten. Dr. Bd. Plreth. v. Sa e 1( e a. 

(Alte Denkmale InTaffer.) Anaacr d<>n beiden 

schon vielfach, auch in MuehaiN ncsi hichte der Steieniiürk 
Terdifcfllliehten Reliefs, wovoa das eioe, darstellend einen 
Mana mit einem ffiirett» dermalen im Kaplangebiade. dn 
andere — dn Kopf mit zw ei SehwSnen — aber im Hause 
4(t HaodelMiannea Franc Oroien unter Haus Nr. 94 einge- 
mmert rfnd nnd den beiden aaeh ?•» Hndnir in aciner Ge- 
schichte erwttlinten steinernen UWM» VOA welehea aber 
der am Spitalgehiude «ofgestelU gewesene schon vorange« 
nhr 24 Jahren in das RAmerbad fibergetnigeu wurde, k«B 
men hier noch fulgende Baudenkmnie vor : nnd iwar In der 
Hanptpfarrkirche St. Marti» : 

1. An der Rücluoite des Ho»enl(r<iuzaltares entdeckte 

ieb am 24. Sepiesber r. J. eiaea biaber noob »lebt *<er- 
iMTantliebtan rSmiadieB InsehriRatein, der ab» batet: 

SATTBiO 
D.CA8T1IIC 

SARIM. SKR. 
V. K. SIBI. KT 
.SEPTVMAE 

CONiVtil 

AMH. LZ. 

(Snturio Dechal Caalrieii Sdüni Serrua Vivna Pedt fiibi Et 

Seplutnae Conjujc:! Annoruin LX.) 

Des Steine« Höhe 21", Breite 18 '. Insehriftbülie 17' . 
Breit« 12". 

2. Hinter dem Hochaltäre ist der Gi':ilislt'iti des Archi- 
diakons äigmond Grabacbopfa. f 1S54, eingemauert. Du* 
Bpitapfainm kommt Tor mderCelska KronikaSeHa 128. 129. 

3. Das Grabmonunient des ErtprieitCfsPaUdmnM Mon- 
lagmuw mit folgender InscbnA: 

Rever. Krim, et nobll. m D. Polydorus de Montagnana 
S. Sedis Afilae. ac cap. i*roton. et Com. Palat piiss. memur. 
Rom. Imp. D. Ferd. I. H S<»rf niss. Prin. D. 19 Carol. Arch. 
Austr. « Sacr. Consil. cop. nec non Ampi. Patria. Per Styr. 
«t Garniol. supr. Gener. Com. et Arehid. Fbator BedeSiar. 
Tyhpr. (»(Oiir^feld. hic in DnoSalvalore imnit. etpectat qui 
obiit in ChPo. Die Meuae An. D. MD. 

Polidor Toa Hentagnann, de« Fatriarebca Geaeraleoia- 
misstti- und .Arehidiakon in Steiermurk und Krain, Pfltrrer 
Tütt'er und Uurkfeld. war 1570 noch am Leben. 

4. IMr Grabstein de« Stieb aa der Anaeenwand der 
Kirehr. Dir Insrhrift lautet: 

»Der ehrsam nnd fämem Malkes Stich Barger lu Kif- 
fer bat disen atain aeniett Udwn Vntter Daniel Stieben anch 
geiner lieben Mutter Veronica saligen Ehn und IVehn, auch 
allen aeinen in Gott veracbidnen geaehbwbi, welche alle 



hier nndter christlichen begraben ligen, anch ihnen aelbel. 
iinri ^einiT lii-bi^ii Hausfrauen Kuntgund, ein gebuhrne Halle- 
rin, und iliren nachkomen zu einer ewigen tiottsaligen 
gndaebnnaaufriehtenlaaaen, deannnllcn nbgesturbenen wolle 
Guit der allniechtig, nad MB» anmnntlich genedig und bim» 
herzig »ein. li>78. 

H. Leiebenafnbi dea nbmra nnd Atebidiaknas Bntb. 
TautsehtT tti (Irr Rascnkranzpnpi'llo mit folp<'iii1i*r tn<irhrift- 

Hic in Diio requiescit .4dm. Kd** Perillustz. Doctus et 
NeblKü Dna. Bellbaaar Tantaeber 8. Sed. A^leae pratoaa- 
tar. P;ilriiii rli Ai i liiiliid' per NiilU-ni Sntinae etCampi I)rdV. 
Calhedr. Eceles. Labaccos. Cuuonic. et Praepvsilus Frater- 
nitMis B. M. V. Oobrosae Cilejae ac« aan Bedeaiae hca- 
chialis S. Martini in TvlTcr Ilector, qiii obüt in Cbiittn die 
IS. NovembrisAnno Dui 1625. 

B. Grabstein an der Aasaenwand der Kirehe: die In- 
Mbrift botet : 

„Hie ligt begraben die edle, und ebren-tugendreiche 
Frau Margaritba Stadlerin, gehobrne Liedilatokin ron Ifeeh- 
tenheim, s« in golt seel. versehiden den 29. .\ug. Wi [ i 4.>. 
deru und uns allen Gott der AUmechtige gnedig und htm- 
herzig sein wolle. Amen.* 

.Ad memoriam ehane eonjugia aane ieri feeit FenÜ- 
aandn.« St:ii1li»r Orgunisst» Tyborii." 

7. .\m Kaplaneigebäude ist eingemauert der Leichea- 
slein Vnlraaor'a mit der Inaebrift: 

^I!i«T tirg't bcpnihen iler Edl unif Fhrpnvt'.«ti> Herr 
Johann Baptista Navasor zum Thurm am Hart, und Pfandin- 
baber der HerraebalR Tillbr, der geatarbea bt am S. tag 

Noyemlir. tl*"* 15R1. Jahr und sein Frau l'rneritiana, die ein 
geborne Kij»lin, und gestarben ist am 1 9. tag Jenuarii des 
72. Deren beder aell Gott genedig und barmbertig Sda 
Welle Amen." 

Lcidcr bat TQfTer erat in jüngster Zeit zwei interes- 
sante Bandenkmale verloren, nimlieb x) die im gothiaeben 
Style gebaute Sjutakitpelle. IK Sdn itt Lmc und 10 Schritt 
breit, in welcher der oben genannte Johann B. Vakasor mit 
seiner Gemahlin begraben lag und in welcher auek ibr ««b. 
Nr. 7 angefllhrler licichenstein stand. Sie wurde Mnuit den 
Spit4ilgt'b"iiidr vfrlciuift und 1833 abgetragen. 

bj Der nächst der Pfarrkirche am Friedhofe gewesene 
Kamer oderSt. Jobaaaes^npelle im Knmer, weldiar I8SS 

abgebrn(*hpti \s'inflr'. 

Ob dem Markte TQfler stehen auf einem Vorspränge 
dea Hnm die Ruinen de« allen SeUomes TBlibr. 

In (Irr rm^^ftiiiiif! (los Marktes Tilffrr tttiil Tnnrt«-flrdig 
die von den Grafen \on Cilli erbaute Kirche Maria in Sve- 
tina nnd die Filialkircbe St Henaagoma am Jaroraik* na 
derem äusseren Socke) »it gntbiaeben Bnebalaban folgenda 
Worte stehen : 

,1¥93 positus primoshipis bujus ebori in T^Ka laneti 
pnngralij.« 

Ignaz Oroien. 
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(Blnif e alte Bitenarbeiten ia Krakau.) Wem 

auch im Mittrlaltor das Eisen ;ils M;iteri:il fiir grosse Coii- 
■tructioostheile keiae Aiiwenduog fand, so tritt es doch «ehr 
htaflg ab BlUMieil der Conatouetion (nicht gerade iimner 
zum Vortheil dersclhen) so wip filr kleinere Arbeiten 
als Uaterial auf. Ea fand bauptaftehliche Anwenduag w 
Thnrbeschlägen md warn Ththsdinniek, in GHten, n 
Schliessen. deren Köpfe häutig ornamental bchanilelt sind 
in Fenaterrahnien wie fllr Windleuchter >), Lichttrftger. 
Kaminhunde . so wie Air eine grosse Zahl Ton GerSthen zu 
kirchlichem und Profangebrauch*), sogar zu Siicraments- 
höuschen Anwendung, wie t. B. das schünc noch erhultenc 
Sammcntsbauscben zu Feld ki ruh in Tirol beweist >). 

HanpMddldiaiiidet 
aber Th(lrhe.sc!iliif;o. von 
denen eine grosse Anzahl 
erhalte« sind, die Zeug- 
niss geben von dem im 
Gewerbe lebenden Kunst- 
g«iste, der aelbat die 
rohestcund pewölinlichste 
Arbeit in httbscbe Furaien, 
irenn aaeh an deiber Auf- 
ftasung. zu kleiden be- 
mUht war. Solche Thflr- 
beschüge, bei denen das 
Eisen sehr häufig des 
Schutzes Oller u'nti'n Aus- 
sehens wegen verzinnt, 
aelbat Tn^aldet vavi 
treten hauptsächlirh in 
sweierlei Form auf. Entweder entsprossen den ThOrbSndern. 
DapAni, SddSaaen ete. ete. Ornameale. die fheHa aua 
dem Elfen selbst i:c >rlimiril('t >iiiJ, welches die Biindcr 
bildet, theils aus starkem Eisenblech ausgeschlagen, jenen 
weaentliehea TheOen nnteriegt und ao mit Urnen anif die 
ThflrflMgel befestigt sind , oder es ist ein fberzug von Blech 
mittelst Eisenschienen und Nieten auf die ThQr befestigt 
VoD diaaer Art alnd Ia Kniw einige Beispiele erhalten. 

flg. 1 gibt den oberen Theil dos Beschlages einer kleinen 
Thiire die zu dem Thurme mhrt. welcher, ein Itest des alten 
Rathhauses, auf dem Marktplatze steht. Der Schmuek dieser 

ThQre besteht in einem Gitter von fluchen Eisenschienen, 
von denen die ri;i( Ii einer llielifuii}; srehcnden an den Kreu- 
zuagsstelleu über die andern weggebogeu sind. Unter dieses 





Gitter ist ein ana Medi aaageadilageMa Ornament «ntcrlegt 

und durch die Seliienef. 
die ThOr befestigt. Fig. 2 gibt 
eine vergriaaerle Abbildung 

dieses Ornaments, dieBippen 
der Blätter sind eingeritzt 
nnd grarirt, aonat iat daa 
Ornament flach. Zwei riigi> 
um laufende Schienen, von 
denen die Süssere durch den 
steinernen ThQrstock ver- 
ileekt wird, in ilesseii Falz 
die Thüre eirigep^is.st ist. bilden einen Band um die- 
selbe, der ebenMIa mit 
einem au.igeschlagenen 
Blechoniament ausgel&llt 
ist (Fig. a). Nieten mit 
viereckigen blattartig ein- 
gekerbten KOpfen befe- 
stigen in der Hifte zwi- 
schen je zw« Kreuzungs- 
puiikten die Schienen an 
die Tharnagel. Eine iileine 
Bleelirosette ist noch un- 
ter den viereckigen Xie- 
tenkopf unterlegt (Fig.4). 
Die lichte Weite desThflr- 
stoekcs beträgt 3' ,3' : die 
Breite der Seliieuen 1 
i^lf": die Breite des 
eigentlichen Gitters zwi- 
sclieu den Innern Schienen des Bandes Z 7" Met. und die 
Brette dea Raadea mit den Sebienen S". 




•) OrfnfirclNMaclMKMMt.«. Jitf«M«^llr.«(tan). 

•) nuMwfc Just MiHimmtrtnlmnUtrJhihlmlm» JtaafrfK J.n m 

*) Orgn ür ■IcMIMw Int 4. JikTM*. 1fr. S ItSU). 

■} IlMAkkMMf ■aaiiiHritti^ iMiribwsM fMns to tkM 

■.Rai. 



Ifig- »•) 

Ein einfaches Muster eines ähnlichen 
Tbflrflberzuges ■) ist in Fig. K abgebildet: 
es ist an einer Tbflre der kleinen Kirche 
neben dem Thore der Fi';iMeiikiri'he. Die 
Breite der Gitterschiunen beirügt auch hier 
tr. die Uehte Weite der Maaehen Iber 

Diagonal 7 — S '. An dieser Tböre .sind die befestiirenden 
Nieten auf den kreuzungspunkteu der Schienen angebracht. 

Jedeeh ehae Verderang. Beide Besebllge gehSrea dem 
Sebliaa dea XV. eder Aoibng dea XVL Jahrhunderis an. 



*J Ha imtitallw 



' 4w Arl MM arack llw tat Kr au Warfci 
im Mtrr, KibmlialH*. kmmsr- 
(dMOfsa mr.e, H«i4«r, PnC ILt. Ilt«lkcrir*r ani MMAl 
I. ■••••r«asrdli|M«lshML 
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Iii Fig. Ö ist ein aus runden üUben geschmiedetes 
Güter dafgettoNt, iu «hemtb Im Snie des RathlwuMt «faie 
Schranke bildete, hinter welcher der Stndtsehreiber seinen 
Platz hatte. Die Stirlt« der ütifae beträgt T"; aua ihnen 
Uegen sieh in der Mitte swfoeken d«n KreanagspmiMeD 
astarligf AusuiicliM- ali; iuiftlen Kreuzungspunkten »ind die 
Stäl>e mittelst Nieten mit kugelförmigen Köpfen befestigt, 
«nd den KBpfen ideine, «tix Biecli getrielieM RSeebeo. 
I" gross (Fig. 7). untergelegt. Oi« Weite der Mtscbfa 
aber Dii««nale belrigt Sy«— » . 

Ktdi Akbroeh d«s sttenBathliauses kam dieses hübsche 
Gitter ins alte Eisen: gegenwlrlig ist es in nehrcnm 




StDeke» ai« Fenstergiller im Coüegium jageil« 
wendet, das in teuer ReatBnnthm» die 
aoeb zu Ziilcn des Krakauer PreislSKtaS 

vom Baudireetor Dr. Kremer begonnen 
und jetzt von ihm und dem k. k. Bau- 
director Dr. .Sehenkel geleitet wird» 
ein Sammelplatz für eine Anzahl Ton 
Cbcrrcstca aus der 2ett des Millelalters 
gewerden ist, die alle sweekentspic» 
>m Bmi elogcAgt sind. 



»er- 




(ff«. T.) 



A. Bssenwein. 



Correspondenz. 



nnea« In Folg* «ini-'o (lohin ,\uftri>Ki*». wcUiiirr mir b«xö^- 
liab der llDtersuchunK üb?r die Sr1iai]h»nr|(keit drs .St Wolf|;xnKer 
Aitaies «Bil d«r alkoftllig iwüi»«tdiff vomtacbaiBadco Hcatawrimag 
iKeM» bsribnlci» SehailnrtrkM tu Tbail g«v»rl«a, labe ich bei 
miinir Ri'i>i' iliirrh UbrrätlriTCifli cioii;«- inillrliillrrlicbc Biiudrnk- 
inalo lie»j>lilii,'e£, yiid fiiiile mli-h vrranlas»!, übrrdieüclbrn.sD wir üli«r 
einige vor^ofiindriir Kirrhrnecrrithc tioige Mitlheilutigon in hkh Ii- ii 

Wean gltieJl l^isz setb»l k»t kein besondcrn Baudenkmal lui 
da« HHldaHcr awhawciaMi bat, ao Tan J ich doeli in der l^mifobeag 
laabrara tolsrcaiBata Okjaela. la im olelif taa tfUne, «ia« Stand« van 
Lins «atrarnl. aa der Doaav. bafiadal «ich ia dm Oria Paehaaan 

eine, wenn (;''i''b »ehr finfacbe. doch bi'ifi|;lieh d«t (iriiiidri»ir» selir 
»«•bcin ««•Tfli'jfto Kirche. Hie Rauzeil lalll schon cp»" da» Knde de» 
XVI. Jahrhunderts und i«l beKiunlcro (lio ;iiii<-r.- Ai>I;il,'i> d^-s MumI.- 
cbores und der Thunnverbiodunf; und iienüdunfr des teuti-rcu *ebr 
ciaaig *iug«durhl. Die Kirche hal 2 kurie SeilentcbilTr , die K'i;en 
dal MitlalMfair tieftr gdcgl «iad, jedaah ebae Valcrfarccbaag der 
Daclfllelien aa der Astsaa-nifada} auHcr eiacr erigiaall ga^cdarlm 
Kin^n^sihüre mit der dabfesaabi im tänä aaasl kdne araanmitalaB 
Tlieile vorbandea. 



Eine der «cbüa&teo Aula^i>n s oa utitlelatlcrlicben L^andkircbea 
itt Jeae ta Klfcr markt. Der GnindriM hal sehr Hbüne llaapt* 
T«rbiltaii*a aad bildet «in« dreiaebUüg« IQrcbe nil «ia«m Tbunae 
an dar Stiraieite. Dadurch, daia derBiapag ia die Kirebe deRb 

2 sehr rneh Ke|^iedcr(« Seiten-Thüren anf;elrai;m i»l, bat «ich 
ßir die Aunüiunit der ThurinverbimlunK mit dein Muiikcbore das 
Miiliv i-iiic. Mi(lL-l[ifi üi-ri IM All» i-ii.liiiiic l.rliii:i-ii wodurrh die 

tiowuibi-l.iitieit am llau|>U<.'hit)e des .Viisikehores in liin ni «;ulenV(r- 
bUtnisse III jenem der Seitenschiff« »leben. Oberhalb il<':n Mtinkchore 
an der Stirawaad balndel «ich ia eiacr H4be to« i& Fo*« eine «*cte 
AMbeHaag ia Fem «inea iieraBangaadaa Baleaaa, aaf Coaialia 
ruhend ond mit reichem Masswerk vertiert. Ilic Gewölbs- Linie der 
Kirebe ist ein »ehr ifedröokler S|iiubi»iren und die AnUire au*»er^ 
Mnli-iitlu-ti kiitiii in lli'iiiit auf die StSi li' iliT \\ iii«Tisi;-.iif<Ml.'r, <b liu- 
WiiliiunK <'i)t"i(l>ch in Knrra einer Tonne in Verbindung mit Sebiidern 
ausgenihrt ist, woselbst an der ljiibun|;sfläehe die (repliederten 
Geardlbtrifpen angebracht «rscbieaea. Die innere Telalaneiebl difacr 
Kirebe gewithrl eiaca angeaiela banaaniichea EMraek, ead tit ditae 
Kirche f^nni ohne ailaZabsalen rajn SNS dcrBauseit vcttAnfiui|« des 
XVI. Jiibrbuodcrt». 
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Hier bpfind«! lieh »ach irr b«kknDi« Sehnitultir: derirlb« i«t 
in Mte« onNflMBlalio TMIm niclibaltiftr ik Jmwt u Bt, W«IF> 
fuf «ad nifb h mhim IhiipMimanram Mugadekalar. ioeb n 

der ConceptioD and ÜurehfuhrunK des Uctiili an Kuri>.!vt>M'(li uiil 
dem Woirmnger aieli>lvb*nd. flu« OrmtmenUle dr« k^fmuark- 
liT Allaft'4 Ist in M'iiuti A(i-jhilzijiii.'<'n iliirfhaii« M-Iir ImruoV und 
ittäiuttaa durcli|irel'iibri. Kiu zuuiiniiieahängviule'rOruDdriii d«iU*Bzen 
iHt birr nirbl rurbtaden. Die gante AnordooDg iit nallr alt deeo- 
ntnm IMn daitbgtlUft, wikmil am WoUjpaipr AIIim tfaM 
«HMüch« Birtvichalaair 'h OrtiMirlaMa aitt dwa AiiIKim Mt ur 

leli(4>n Spitic hiainf sich kuriil^'i^l' (H'M'liIi l/Otrh intercKanl Isl der 
Allar tu KsriTinurkl bi snudcrs i>octi ilkruin, lii*» er »aiu'scLctQ' 
iicli duti h iliii Kiiilriil •]<•% ili-riii-inalian(ieilalUr> unvollrndrl f^rblip- 
ben, denn vr nl ganz aiM Holz, weleb«* mit lh<>ilii«>i!«>ii AnrÜDgaa 
Groadirunj; sa «iaer T«Rnidkaead«iVergolduDg vergehen iat M i n 
tUh Ml toMlb* dnraii Kai^cf|W KImIIw edar dem EMm nip 
ircffllMi. 

Von di-n SpIiJiiltv» i'rlkfn iius OIirriUlctrrirFi I>i-ifi4-l<iu' m'Ii ihicFi 
drn Kliiiii-iiiltiir tu iV' st; nl>ji ul*, dt-ii nii ni sriiifu iJrlatb ut'ii^u m 
l»'ni'lilir,'('ii (-«'Icßenbril halie. In der llaaplform uad ia B<>'iiu' »»( 
oraamfiitale tteuil« dr« Style» ni daruibe atnagw durckgaiulirt aU 
j«Mr tu Kürerniarlit l>er uiiltlen ÜHtM bit M dW UMIpUB*rd- 

■■■K dkMlb« RranNaÜMiling «to d«r KiftmiMMw» DtalM 

3 ÜMipttlirarai m>t rwleb K#f Kedertar BSIdardaeMkrtaan^ Tcnabe«. 

nebat kleiRoii Kiu'iii "'n der ln-rniiiliiMr.'nilf n Holdkrhl'- ; mir : ' 'i i 

toiii'x'li.'s Motiv durrbgcfübrl Der Allar bat eiae licdeatende Hübe, 
den« er iwail bi( Mrr UUtea 8pitM S lUiAar iFaia. Die Brtila Mumt 
dMbfidtaFMgelkbelrfKlSKliitorSnM«. LaidMr it« diMW AKv 
gUBüiik SM banult Md tcifaM«t «ofdm. 

n« Mbr interraaaMiter FtOfül - Altar iataneli m 8t. Michael 

[m'I Krpi%tadL DirHcr Afrar isr \n si''i\t'r (^i>[iri'p1ii>n l»i'xfit(lioIi der 
kA&Urtluriu Miu iivu ^rwuliiiiicbi'n vcriiclj^etit^tt, OrnHuieiil sehr 
laH und rvicli und In de« Hauptlinien nneb ziemjirb reiu. bezüglich 
da* Sirlr«, dHrrhürfubrt. uod Kheial auch noch T«D jedef Naalaaf 
ciniBf TiTicbmit gehlirbeii sa teio. 

Noeh «raiba« ick di« LianaiiMM n L«rcb bai ha 
wcf M da* SaennaaMhIiitcbfa* aod daa «wlfM Ucblai» aa via da* 
ewige Lichl in der Kirche zu Kreiiladl; leider vrarMlsIrBkil 
möglich. bieTon eine besliaimte Skiiie »nxufertigea. 

Eine xehr nierkwürdiK« Kirrben-Aidii^c. norb derroma- 
■iaehen Zeil •toaaMod, hiMcl die SUHll-P&rrUrcbe la Wei« wegen 
iaa aadk dMcibal baBadlidlea KiMp^aetale. Dia Prattlraar dca- 
aaftaa Iii aorh »ehr ra* aad dar Ruadhagaa nil *tm. itakan Rnnd- 
aMdorthirerükrl; nn dem nMtffe^ee befilMM atrh die balMMle 
ayaiholizetic' 'riii>'r^-i'>i:i1l iirlil. 

Eine »eiium- ki!i'ln'ii-Kiiit,'»ii|^s>iialb, ji dorli dmi XV. Jahr» 
hundert, belindel sieb in Alt-Münster \'v. Kinundep, voeelhft 
aiaige gale ilMiai*ieoc«-iirab»teiae angebraebt Mod. 

Die Kirche n "W^llgitg, durch dia viala» Zabaulcn saii 
TafMalaHat, biaiat waB% AaballapHibl» fllr dia ■r^nsHcbc Aalifa; 
jadiaUla dirfb aia ia dia Zeil dea ZIU. Jahrbaadarta fallea. waa «adl 



die gegenwSrti); ans rolbem Mannor tiemlicb |rat erhaltenen 3 Porlale 
baarkoadea. wnao Jaaaa nit deai Baanilicf daa b. Wnlfgaaga aad 
daai daaalbal aagabtaellM oniaawntirtaa f rtet beaeadera aieh aai- 

zeichnet. Die ProlilininK ist »ehr rbarakterislisi li »i-^^'i'u dr< siihi- 
baren f ber^iiiife» der roinaniteben Anlage in die ^oihiiftic. Au4si'r- 
dem befindet sieh sonst kein {llerer :111h ih r r<nn.ini''i'lH'ii iCeit stammeiv- 
derTbeil in der Kirche vor, indes» ftod ich beim t'farrer «elbsl eiMi^ 
hiebst ninrkMärdiKe Gayaullade. als ein ETaogclienburh, deeieo 
Vorder -Üw4al mit einer araanaalirtaa Silberplalte reraehes ist; auf 
deaHalbaabeandaaiieb Se*aB(i«liBlaB(darilerte.1brto«. fhblt leider) 
au» Elfenbein geschnitzt, in der Milte des Deckels ist eiti ntn^rr Kry- 
stall eiagefauL, worunter eiue Keliquie aurbewahrt i«t. Auf der Uiuler- 
seite des Uurlu-« Li liiulul sk Ii iml' einer' .ML'(aII|d;il!<' d.-r Ii. Michael 
gravirt mit der l'rnschrin: Vetio rst «lluin nilail est oisi «eile 

caiatin b»c drago proilrttae hoc monslmt cilira rirtus *). 

Aniaer i raiab «naanattrlea uad iwgMMtn lailialen kaaiaa 
aaaal kaiaa Nlaialaraa in llwba «elbel rar. Dieeaa «cffhMlIa Baeh 
grhert jedenfalU schon der Zeit de» XII. Jalirbunderta aa« and icfc 
werde hieron spSter eine genaue Zi-i<-biiuiig mitlhcilen. 

Ausserdem befindet sich daselbst ein sehr alles Pastorale, v»n 
gleichfalls vom heiligen Wolfganf; berslaniBtL'n saII. Der obere Thril 
dieee» Bisrhofstabcs ist aus Brnnae mit Email, der Stab laM Kefal- 
aad ei£iabaiB raniart. Dia Zeiehaaag der ia Bouil aaigaJIhrtia 
ngana aad OnaaMnla eharaklerielrea Bfldk alnafr dIa ramaaiadia 
Zeit nml «ind letztere sowohl in ihrer LinienTerblnduug al« auch 
Blatiabspilzuag noeh sehr interessant. Der ei|;entlicbe mit Klfen- 
beiii eingewtzte .Stab ist entschieden lilter als <l<'r nlien- tlruiiii - \iif- 
aais uad dürfte auch als blosser Pilgerslab detn heil. Wwlfgani; angc- 
blrt haben. 

fiocb baladai *ieb daeelbti «io Kdch, dar aaiaar gaai aiafaehaa 
aber addaea Ponn wegaa arwtbat werdea aiaia. 

Vorder Kirche steht ein Brunnen aus Stein und Bronze ,>ii\i,'i'- 
Inlirl. Kia« unten zehneckig, oben aehirckig geformte Slein-.Suulf, 
iiii[ Hruii?.' ^eiiil', ilrt . :>ii <lt-r em Lroitruiides Wjisserbcrken ange- 
bracht, in »rli-ii«» au» vier ander oberen achteckigen .Süule angehrach- 
lea HdpCtti dm Wamer hervurnpHngt . bildet die llauptaabge dleees 
BrMMaaa. Auf der Mala aalbat «lebt die Slatae de* baQlgaa W«ir« 
gaaf aua ■hMia. Dia VenjaraB|(aB aa dar Slula bai ihrem niss» 
gesimse bestehen aus figuralischen Harslelluagen der Mylliiiln'^Ie. An 
dem M'i»»»erb*clen ist in «Itdcutsclicr ScbriO tu lesen: »kl» b.u 1» 
i..'iii "K-ii l..>Li<lt U .iirgang KeniBfl.l U>< \S >dl^;iii^' haberi zu Nondsee 
bat loifii bi itmt'lit , z» nulz und rruiri<>ii den armen pillgniMia dje uil 
haben Orld und Wria d)'r solirn pry dis»cn Wasser frdilieb laja aana 
d. Bi. mSju ist daa Werit falpiacbl. G«4I Mf galabl. 

Oard miliar Liabart rmaauKhar aM fcuulMar ut Htam.' 

J. Barg «aaa. 



*} Vev gea« haner Xellwania der wiederkelle VertuehgeaMehl, dieiaa 
keatkare BteiiiilMariaM Mr daa Aailiad aoiukaufcn. Wir boffea» daaa 
dir habe Wcrlb dmilbM fa«ird%t aal iurgr geiragea werde, den 
laaeUbe Oileneith eiMlaa bleibt. 

». Rai. 



Literarische Anzeigen. 



Wackeriiagel W.: Die guitleneAlbularfl \iin te-l. AbbIJilung. 
EridSnmg oitd ZcilbestiumiaDg. Basel 1897. 4 3) Seiten u. 4 Tif. 

Die «eldaa« Allaftafai vea Bbial. gageawflriig eiae der werlh- 
lalialan Xicrdea dct NdlaI Ciaajr tu Pari», bat «cU aioer Reib« vea 
ibliraa dia bMlca KrMla Franbreiche lebbafl beaebdIKgt and aiaa 
Baika Tan Erikilrvagea uad Dautaagw ba t i w g a rafaa. di« bald ia 



bolirr^Hii , U-Ati iu uiiudereiu iiiiidt^ uul' ite^iieiiluttg Aii^pnieli msicben. 
Die Namen, welche auf dem liebielo der .\rchäoloi;ie zu den geach- 
trtslen gehören, wie Didron, t'rnsnier, Duuraüse, Texier. 
Coasseaa u. A. bahra »ich mit lebbanc« Interesse an den gelehrten 
VcrbandiuagcB betlmligel, die Oaraba der Fonchnag, die iai Dcgiane 
die aiaHlaea Brhauptuegea kemueiebaele, aad die Diiergeaa der Aa- 
sichtaa, walrha Mar aiaiga «eicitilebc Paakla dia Gaiiler «alsweite, 

4S« 
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Iml sliirrnnciw lu einer Abklärun'i iin<l Ki^sM. liuni,' lici AniirlidMi 
gefubrl. »o ihM nur übrr Einielnrs uurU uHene Kriigon dein t'ur>fh«r 
Hell darfciatrn. Dicxrni Kunslwcrkt- KP|;pnül>«f , Unlthr» in rintm 
Acte Mfar InpicUt bei <!«<■ im Jabrt itt34 twgw wii — »tu TbwIttUf 
if Bttkr IGrektiMdiiiliM nraehn R»d-ftte4l wmI Ih»et-Uwl' 
•elMnderIcItteniltyfi»). ron <trr Reetrniiii; rii Lirsial im J. 1836 
Rffrailtfd vtnttiffH, iiimt In l'rivalliFM'r '/i'hiii:;lr iinil i-iiillirli tob 
iIiT friin'i'MM'liiK Hr(,'ici Ulli; Ulli «I.Ti l'riM- ii'ii rid.OOl) KraiM-« fiir <iiu 
Hl u l ( lijiiv t.i'»tirbvn uudit'. li.'<tl> ilitliir >lip ileuUcbe Archioloi^e 
riiiv 2 >t r I f .ii'lic Auf|;alic (u «rrullrii. > ininjil dvc^h ttc Zusuromm- 
itelluDg <ler roa den rnui(i»»i>efa«n i>'»r»cb«ni gnriiHMaM ResulUt«, 
imd w«<tenhittdHrcb «in Portflknw|r wd Awbnitaair d«r Kancbwof 
j«M« Punlilm ■■«, M wclflii- ein weitwn AnkitäpfFR wfimclieas- 
w»Tlh ««hiPR. Mit fficscD li-bbuDfii Er«iirlunf;rn liibpn wir •aek 
•l.i- "iii'M iiiii.'. /i?igtc Wcrkrhrn in liii- H.iiimI ^'enninmrn, iiiid roti 
<leui V irUs^rr. nFli'lii'r diirrh »ein« tilnu so liffeo al« aui^ehrrilcten 
(tludirn auf einem drr Kun«liirrhriolo|;ir nahe rcrvandtrn Ückicte 
uawillknriicb im diu Creiu«« dentlbrn lÜMingtnibrl wird, mm Lc4- 
■tmif crmKcl. welch* m «iw dar «rwilnl«!! BirblosfM dam FmIw 
MMVa wUhMBnirn (Ti-nii'^F lvi»len würde. Diese Krwartun|reu aber 
wurden Riehl erfül l. j:i i s hat una befremdet. <la<>i di-r Ke^rbuttte 
V< rl>Mir. (|. r iliiri li <riii W'i rl. iil.i r iI.-uIm Ii- ( . I .mialerei einen «ehr 
«i-liiliai«» Ui itraK LurKuuslgtSvciiiiliit > i r.>l5. «(lieble, in iliexem Kslle 
sieb ii)il den bereit« pelieferton Vorarbeiten niebl verlraul i^einaebl 
hat Die auf der AllartaM aagabncbteii loKliriflen sind beraitt vor 
Mrcnroa dcoiAbbeCanaaattt ridktiy godanfal, and derDantonga- 

vmach Cro»ilier'». »elclier bievnn «esenllli-h ahwriehl. konnte in 
deilKreiaen (Irr franiösisrhen Arcbüalo;;en nie beimi«eh uerden. Iln» 
Stark III sniictii Werke über ■Slidlrlebi ii . Knri^l ui'il Alti rDnnn in 
Krankri ii'li l ut-ksirbtlieb dieu'rl'iiKebrift in einen »rgen Irrlluini ver- 
fiel, ((ibl nur den lleweis, daa* der gelehrte SlolT i>n |;en allif;er i>l 
als die Kniil d«* Kiuelaaa, iba an bawiltig««. Cbrigea* aitiaea wir 
tar Ehra Vack*rB«ir*)'s irMitkatt. da*« «r in allea BrnMlfaf- 
•ebuig**, Wfirhe er bhi-r <t:ii Tietail der Allarlafel anXelll, diireliana 
■n riehtiKm Reiullalen I.m.,". nur sebeini un« die darauf lerwen- 
d' if Muht nii-hr ^'i'hus; l"rlK■lll|.ri^^'^■nl! . il;i yj ■la'. M.-'.li'. « .iniuf 
\\ nekei natt)^''» ForseliimK ähnelt, bereit» in die Reiiic 4ir fcst- 
«tebenden and hinreichend hrgrdiidelen Thatsarben auf dem (lehiele 

derArchlologiagahM. la eiacro vamtliebeaPanklajedocb waiebca 
wir va* WaebarDairal'B Amiditab, «difkidbw Idafllr diaiaiarittt 

der meisten früher anpefftbrlen Arehliola^en Frankrticil'« Wr tücb 
lial, in jenem nümlieh. da«« die«e Altarlafel ein t:e!ielieflh deiKaiien 
Hcinrirb I. und iciner fromim n Ceinnfilm Kuneirunde sei. somit ans 
deinliefrinne des XI. JabrhuDtlcrt» «tamnu-, l>icre|;en bat .«eben Ku 
]er, de.iaen Ansieht Wackerni|tel zu hcsttreilpn «nebt, wie uns 
döakt, ia öb<ncag*idcr'W«it* Bedanke* erboban, und vir Tcrweisea 
in di««rr Beaietamf dn Lucr auf icin» klciaen Schrift«* L D., S. 489. 

Ku|;ler «urht jedoeh den AutoritSls^lanben, von welehem aiieb die 
fraiiiu«i«ehen Arrblii>topen getrauen worden ru »ein »eheinen, und 
«lemiufi li;! (lii'.c AlL^rlafrl ein («esehenk des erwühnlen K: im i '- s,in 
soll, dadurch lu retten, da«s er dem srbon vorgesebriltencn Kunst- 
kUIv dieser Afbett gegenüber auf eine am Sehhisse der r<Hn«ni>>ebrn 
Pcriade tMfnmumMe UmarbeUang hiadealcU AUcia «bgetrhe* 
davott. d*NciM**leb*trtn*rb«ila*ir.w«l«h* den g»»»ni8lylc]k*iBkter 

fjeflndert hütte, von einer nour n S,')ri°>|>rung niebt wohl abzutrennen 
i»t, fribl eben Waekernaßel lien Uesten Behelf on die Hund, die hi«- 
her Kettend f!emarhte .\nsicbl für d»i«D.itiiiii 'Ii ^ A 'aiA ; i In -'n il. n. 
da es seiner flei^si^en Forsehiin^ nieht gelungeD iii, irgend ilneo 
oriundlichen Beweis für jene Tradition beizubringen, welelirr tuf«l(;e 

die foMan« Allartarel ein Gceehetik de* lUi«er« Nr den Jliln»ier m 
Ihaei ael» »aU, Den noi belwBBt g*w«fdc*Mi KuaBtiehiSpfuneen dei 



\l. Jahrhunderts gegenüber, ilii' Inn Imu» primitivere und iini ni- 
wiiAellrrr Formen «»wohl auf iIi ni Ci hli l.- il< r Plastik al« Arebiletlar 
an lidi trac« iii'liih> n wir daher nii lii il> h srrini^Ien Ausland, die 
■weit« MUfte des XU. JabrhandcrU als den iMtpaakt der An fertig« Bf 
dieiar ABartalU iiietaapreeh«*, welrke wwU ron i*||*od ekwm frena- 
gesinnten Ehepaare {fehlen doeh de* beiden zo Ptwe* Cbrieli lie- 
((entlen Kisürehen jede Andeutung fttrstlieher PersoneB) einer prelsl- 
licheo Stifluiiv.' liiii'li ilrr II«';;- ! iIi * hH'iliL;i'ri ücnriiirl, «elc-licr nclini 
des l>e«talten Lliristi und der drei Krteiit>el tlargetleHt erstticinl. jedneh 
UIB Münster von Basel keinen niherrn Bezug hat. zum tiesekenke 

gtflwcht wwrde and reo Meraa* i* «pllerer Int Bei«** Wag nach 



Dr. 6. R. 

l> c iiin >.irliei'i>nilri. Hi'f'i' .Inn- hf* S-'pt lif-r i'.er .Hi-ruf de 

{'ort eÄrf/iriiw*^", beri»u»(»efc;el*e« >uit \litl»e l* u r b 1 e £, bn'tea m niciir- 
faeher IteziebunK i;ros>es Interesse. Bemerkenswerth i<t vor Allem 
dieTendeu dic»erZeitaebrift. aoc4 den hanrocngtwdslen niiltel«Mcr> 
KdiM KanalWMic«« Da«l*rbhi*d« e«ii|{«Asll**rii**Rdi*it twiwweiidn, 
ll*d wir l>ed*nem nur kieliei, das« die Redaelinn sich in dieser Betie- 
hunB> nidit der MUwirkuni; solcher Krifle erfreut, die mit Ernst und 
tl.i» iss,'iili.<1lit,-l.i il iliiv \ .■.'Miiilli i-i.iiil Mvi».-ti('o deutscher ini'i rr;iM;.>- 
?sivi-*nT Ki::i\| zn Vertrete» veriiM'L'i'ii- l'i'-s'* ^r'ill insbesooder» von der 
AliliililiiiiiT und dein Aufsatze Hii. llcrtii K. Hn to« über die h»rrliche 
Itemkircba sd Linbarg . Welch treOIieba iialegcnheit wire danH 
geiwleii ft«wi***B, aiiig«b««d« Vergleieh* twiachM d*r G**fgtiiiTcbc 
in Lim hurp und drr Kathedrale zu N'nyen in Fraakreieh MMiMellea. 
da die irnisse .\hnlicbkeit beider Bauwerke auf einen noch nickt 
ciiiiil U'llfii iiitM-fi-ii /iis:uiiniiMih;ii»^' Iiinwnscii. Aust.'iU d;)r;iiif nnr 
cini|>etin»ssen Ituekoieht tu neliinen. beKnüifl »rii Herr iirelou. eine 
prr>pe«ti*isehe Aasirkt der Fafade und eine malerische Ansieht de* 
CberachlMiaa nach «igaaeo Zaieknangen abna weiter* ioetradi** 
DetoilB lu geben and earig* difAig* kittorfed* Ncliit* md aiDe aocb 
dürf^il^rr archiirktonisrhr Besehreibun)t beizufügen. Vollends eine 
ernste Rüce verdient die Srhlussbemerkun); des Herrn Breton, dass 
dieses n ii lili^'i Kunstwerk »o selten heMiclit \iivil so »nn,' lickannl 
sei. dass er in Ürutsrhiand darüber verleb«»« eine 7.eirlinunf; drr 
Limburücr Domkirehe gesucht habe. Hätte Herr Breton die rin- 
Acbile AitfVaga an ifgaod *i*an FachniDa ia Oeatechbnd gatiehtel. 
■o würde er m Brlkbrang gabtadl kthew. dai* Mften Dr. 6. If ollef 
in seinen ,L)enkinilcni der drutscbenBankunat** von derfieorfrskirche 
in Limburg ganz vorzdgliehe Aufnahmen verüffrntJieht hat, welche 
in jUngsler Zeil Ur. E. Förster in seinen _l)eiiLn'.nli'n der lientsrluin 
Kunst" grossentheils brnütit hat und dio ungenauen Abbiiiiuu(;eo de« 
Herrn Breton Tollrnds überAilssig machen. — Ch. Dr. I.iaaa bringt 
die eehr rereMndige Beecbreibeiig ciiiee BwigeilelariuM dar Abtei 
r. Cyaoiny bei LDle. -~ l'Abb« Barbier d* Haata«lt*«i<IM- 
licht eine Kpigraphik und Ikonographie der Katakomben von Rom. — 
Vom Abbe J. F. Andre werden noch nicht iii Dmek ffoleirte litur- 
gische D'ii'nun tili' ili-i a^li'ii K.illirilrjli' iii l ' n r ]i i- ii 1 r a ■> |>ul»lioir1 
und vom Alib« E. l'aucio der Inhalt «1er Sarkophag« derCrypU von 
St. Marie d'Aueh besehrieben. — M. B. Scbaj-es bringt eine fber- 
eicht d*r Baute* and HeiteurtUoiuin im ntittclaJteriieh«« Style, die in 
Be%ieB eeit dem Jahre 1830 aufgaftbri wurde«. U. Abbe Dominik 
Branche hat archiologisehe Briefe mit der Aubergne begonara. 
M. Urininurd de Saint Laurent lieferte Aufsülte ülier die An- 
fr<n;|e der cbrislliehen Kunst, .M. II liaiiui l. eitu' BeschreibuoK 
der .\btci Sl. Benoite d'tlrigny. Wir brauchen übrigens nirhl 
erst zu erwähnen, dass die Hene überdiess noch eine grosae Zahl von 
Ketite* uad aaderaa MitHicilungen eethiit» di* reo der greeeen ü*»- 
alekt der BedaeKoa Zengniat geben« K« W. 



Arn der k. k. Uef- und äuuuwituckerel. 
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Tob Karl Hi»i. 



DieMÜMtotliidifeStelluDg und Kntwicklurig, welche di« 

A^<•hit^rtu^. die bervorra^f nd.ste der bildendea Künste, fon 
jeher eionahm , hat auch auf die BeaehUiog ihrer Erzeug- 



eiBgewirkt. 

ist noch in unseren Tagen dies fitbJbar. Die Denk- 
male dar Bankmift, die cdiaa OlMmat« daar kOMdcfiaek 

höht' 11 Vci u.itiffenheit werden bei dem regen Interesse, wel- 
ches die Gebildeten der G^nvart endlich an kunstwisseo- 
tdnfUidwB Foraebongm mhnieo. mit aaltMMn AntMlineii 
fiat flberall aufgesuctit. bcM-hrieben und bekannt gemacht. 

Dank deai ao lebenskräftigen Fortschreiten und Wir- 
ku der k. k. GeDtral-CaaHBiaaioB ao wie cinwiMr Vcnin« 
und Pkivaten haben wir din gerechte llolTnung, in wenigen 
Jahren eine tienilich umfassende KcBnliiiss des Monuiaental- 
schattes , welches unser grosses Österreich in seinen Bau- 
dcnkmalen reprftaeetirt, tu erhalten. 

Es sei nun veiTTaiint ilie tliiiligeii KrSflp itml Mitarbei- 
ter an dem sch&nen Werke auf die sorgname Beachtung der, 
wenn anet miader Im Auge Mltadeiw eher dach für oMore 
heirnnthltphe Knnstppsdiffhtf^ fbcn so bedeutsomen Vortr»'- 
tong der übrigen Kunstzweige, namentlich der Malerei und 
Bildhancf«!. aufecfkaan m mdieD. naQvdte iat dieaea 
auch schon mit kundigem Blick geschehen, nur wirc f.n 
wünschen, dass derartige Fon^ungen eingahender und 
allgemeiner angegriffea, ttnd daaa «dum der Wflrdigung 
des geistigen inneren Princi|>.i der romiinsition, nuch eine 
genaue Beotaebtung dea technischen Moments, der eigent- 

II. 



lieh maleriaeheo Auffassung, des Materials und der Bexie- 
hong, in mieker die Ktattler unter einander und mit Schn- 
!«• dea Id> und Auslandes standen, ins Auge gefasst wQrde. 

Von vom herein inii<i.s ^'fstanden werden, das* bis auf 
die Neuzeit eigeutJich österreichische Maler der mittelaiter- 
Kchcn uud ancb dw nlekaffelgeidea Feriade wenig baadi- 
tet und auch wonifj j^pwürdigt »urdrn. Die grBssprcn lland- 
bacber über Kunstgeschichte wissen uns da wenig zu sagen, 
uud unr hie uad da tanehen TeraiaieNe Hediriciitm Iher 
dieses oder Jones Ritd auf. das auf Goldgrnnd gcmnlt einen 
Altarschrciu als Flügel ziert Wandgemftkle werden nanwat» 
iich in den adtengtan Fllle* erwlh^ Miniaturen cracheintn 

ebenso, meist nur von ausländischen <) FachmlUMrBt du 
aber als beaonders bcacbtenswertfa gewürdigt 

Uegt diese Veraeddlssigung vielleicht nah In der 
Selteoheil de« Vorkommens? Schon bei der fenanen Unter- 
suchung unserer Baudenkmale bat sich heransgestellt, wie 
irrig die vorgefasste Meinung war. dass einzelne Provinzen 
in dieser Richtung ganz verarmt seien und die reicher be- 
dachten jedeiifalls nur Copteri oder spite Abklatschun- 
gen des künstlerisch regen (..ebeas der Nachharlinder 
enlUellca. Wenn aneh die Sl|l|ieriftden der Bnukunat in 
jrl^icbem Rythmus in Österreich wie anderw&rts sich futgen 
und aus manchen Gründen zugegeben werden muas, dass 

frilhmittplidterliehen Bauten wahrgenommen werden , so 
sind doch bald aus diesen influenzirten Versuchen selbststin- 
dige, kibenakrftflige Sehöpfungea i 

i> adbiinniBadUcb M Um« aaiita 
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Die Gruppen der riirriani'rhiTi Kirchen in Kürnlhni tind 
Steiermark, «owie in Uübnieii und Mahren, cndlicli, dem 
DooJiutliBle Mgmi, in Ottemieh vod UngWM. die lierli- 
chen rom.tiii'ii iitMi Hnlutnlcn, lüi' l^riM-hthlntb^n iKt (»utliik 
in Wien. Prag. Kutleuberg, Kaschau u. s. w.. kurz die den 
Lenem wehlbeliaiinten ScMtu dw HeioMthtlindN wugpa 
villi M lUtsluodigcrVi rurbeitung and Ton reidter Ealwicke- 
luQg der unpraoglielMii Idee. 

ifthtn dicten friMhen kunstbellhi^ea Streben ging 
nun selbst rerständiieb ein ühnlii-h r<>gc-s Lebi'n in den 
eigentlich »ogi-iiunulrn bildenden Künsten llünd in Hund. 

Das MillelHlttT kannte die schrofTe Trennung der 
Fieber, die so gellhriieh auf die Gesammtrichtung der heu- 
tigen Kunst wirU . nirlit. Wüli-^' iiit<) fn iidiji fnlllen Hild- 
scbnilier uad Maler die buhen geweihten Häume und immer 
nrit Oberle|[fMg eed VeralfindniM. wie ein oder daa «ädere 
Werl ili iu fianxcD diene, wohl beniessend. duss iiielit- Jic 
Harmonie stüre, oiehts allein Air sich Uelrackluiig erhci- 
adiend. den gewaltigen Totaieiedrarb «eralfMi*. 

Von allem diesem ernsten und aurb heiteren Sehmuck 
i«t nun freilich wenig geblieben, dai Wenige sogar oft noch 
mlMMhteU dieaes aber ein Zengniw» dnaa bieria uner 
Vaterland ebenbürtig mit dem ftbrigen DeubeUand in die 
Scbranben treten k&nne. 

Ganz attgesebeo von der nationalen Eatwickelnng und 
Ten dem mehr oder minder reicbeB Schatze einzelner Ge- 
p«»nden ergeht nun auch die neueste Forderunp ili'i' ;il!ye- 
meinen Kunstgeschichte an aus, iiidicjicm «o brach Iregenden 
Felde dieMarkirteine auasulegen. >n welchem die Berefenen 
die willkommene und bedeutüaineKrgünrmi^ (»ringen mögen. 
Aus eigener Erfahrung kann ich behaupten, liass die Mehr- 
f abl «Bserer Kirchen namentlich an Wandgemilden einen 
rfirlii n Sili;il? Mrtrl: nur drcU rli(= leidige Kalltilticlip dii' 
überwiegende Zahl derselben. Tafeigeniilde <iud u(l in den 
entlegenen Rlninen. Kir«henKSdennnd SacristeieH mateekt. 
in einzelnen Fällen noch an Ort und Stelle als Altarbilder 
erhalten. Beiaf iete gibt es in Halle oud Fülle. 

Belmehten wir einen kleinen Krfh ve« Baaten. wie 
t. B. in Brack an der Mur in Steiermark. Diis Pre»by- 
terium der St. Ruprcchlskirebe , der einstigen Stadl- 
Pfarrkirche , enthält Im Innern grö.4»tcntheils noch Qber- 
tflncht Wandgemälde und Inichriften dee XV. Jahrlmmli rls, 
an dfT Außenseite ein etwas npäterc« grilsseres rrospo, 
leider arg beschädigt. l*ie Darstellung in drei Felder 
gdheüt. mn denen swel beinahe «ndealGeh geworden aind; 
da.<i dritte auf bl.-i(iem Hintergründe, zeigt den Gekreuiligteil. 
unterhalb Uaria und Johanneü. 

Im daneben belndlieben Rnndbati (einer Priedbob* 
capeUf mit Kiv|>l:i) t^f die ■^■.iwAi- liiiMTisflte mit frOhgothi- 
seben . durch rotDaiiische Reminiscenzen inUuensirle Abbil- 
dungen einielner HeUigen nnd mit aebr inleresnntem Orn- 
ment verziert. IHe Behandlung weist auf — mit fe-stci- Hund 
gezeichnete L'mriaae und eine Farbenfhiluag, die in breiten 



wenig gebrochenen FlScheo* Ihidich de« MiaiatareB der- 
selben Zeit eiligeaetsU 

Die Hineritenkireb« la Bniek vom J. 1300 leigle. m«- 

erlirh ent (Ibertilnrht. lange InitehriflbSnder mit ornamenta- 
lem Schmuck, üb figuralische Darstellungen rorkamen. wage 
kb nicht tu behaupten, verouithe e* aber. 

An Taf'elgenllde* und flebnilaverk sind in Brwb t. d. 
Mur so finden : 

In der Ruprccbtskirehe, Theile «inea sehr ttichtig 
gematini l^biscben Flügelbildes mit fe.ster Hand auf Gold- 
grund, dann ziendich haudwerksmü.viig gefertigte, aber 
durch den labalt iutercsaante Darstellungen aus der SchSp- 
fuogs- md P ^ Mie wge a cb icbte ia Wasserftrbe« auf leinenen 
Tfit'liprn; 7nr Fsi«ten?eif nf< i!n£r<^n;inrile Fasten- ndtT U:\n- 
gertücher verwendet, endlich Dariiteliuagea aus dem l.iebeo 
Christi in kleiner Sebnitirrei des 16. Jahrhunderts. 

In i)i r .Sp italskircbe. Ein tüchtig jwloeh minder 
fein behandeltes Altarwerk auf Goldgrund des i&, iahrhua- 
derts. eine sebftne TaMmalerd des XVI. Jabctmaderte, dea 
heil. Martinus und Donatoren rorstellcad, auf Dürer sehen 
£influss hinweisend. 

Die Pfarrkirche am hoben Markte entbllt eia 
geschnitztes Cruciüx mit Mari.i und .IoIiiiiku-.«. ziendich gute 
Arbeil de.s spaten IS. Jahrhuikdcrt-s und in dfr bekannten 
SacnMeilhüre ausgezeichnete Ornamentik in getriebener 
Arbeit ■)- l'^hcnso enthalten einzelne dieser Kirchen Pireben 
ron Glasma^Toi öl-s XV. XVI. .hliilninJ-iTf». 

Dies sind nur au« der ftlenge herau.sgenommeue Uei- 
spiele, wie reich derartiges, bie jelat gani unbeaebtal, nn^ 
an klfinon Orti^n \i'rtrrtrn i<;f. 

Leider ist durch die Nichtbeachtung das Meiste rer- 
loren und aeratrent, oder deeb arg besehid^. 

Blicken wir auf Xeuberf, das ebenal%e Gister- 
cicnserfcloster. 

An der wesf liehen SchifWand trellSea wir gresse, thcib 
Obertlinchte, tbeiU rrrkmtzte Wandgemälde, zwar ia roher 
AusRtbmng. jedoch bedeutsamen Inhalts, grossere Cenpe«-' 
tionen darstellend, wie es die wenigen Spuren zu Termntbcn 
erlauben. 

Der Kreuzgang neben der Kirche enthielt, gegen- 
wärtig durch die üildai»sc der Äbte verdeckt und ganz 
teraOrt, in den SekildbogeBwIndcn t^ralisehe Verstel- 
lungen, dir, vi(^ es scheint, sieh auf die GrOndung de« 
Klosters bezugfu. 

Sehr interessant und wohlerbalten sind zwei lauen- 
Seiten von FiUgelalt!ir-Aiifsätzi>n in dfi- Kircli«- silhsL Im 
MitteUtOok Schnitzerei, an den Flögeln Malerei, dem frübeu 
tt. Jahihmdert nngehBrigt fegenwlrtijg mit encr Sebnita- 
urrktiniklctdnng. die ilefti IT. Jnbrbundert nugebftrt, als 

Allai liililer wieder verwendet. 

ij Sit ■»! >l>(;gliild,t in ilea 6. uad T. Hrn.- .kr .MUlrUUorlirlM« Maii- 
driilninl)' de» ««(«rtrirlnM-lirti KiiaiTtta*!««". herxuKfattl tM PT. 
6. N«U*r,«.Tini EiUlb«r(arB»dArrtU(ftlJ.Hi«*ar. 
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Sie zeigen eine lefar tdchtige und eine mehr schwan- 
kawl« Hud, di« d« Sdillen. Di« beuerea ■iod iwt d«m 
edtt«liifld«iiM 8treb«o meh Miriduiiisimnf. ia eimgeii 
Ffillen mU wdvar Meistersehafl geieicbnel und mod<>llirt, 
der Faltenwurf enUchieden und liemlii-h frei behaadelt. 

Ihren Inhalt zu detailliren. wOrde hier zu weit lUiren, 
und wird an anderen Orten Tersuclit »t-nlen. 

Die kleinere üocpnarmtc Pfarrkirche enthält einen 
•cbou haudwerksniä$sigeri AUaraufsaU splitgothiseher Zeit 
nnd nehme Thwle tob RlgeUiUleradM ft«]ien Mr- 
buoderta: eine» deroelben mit dt-r für die V<-r1;<{iithin^ mit 
aualändiaebea Meisters und dadurch hervorgebrachten Ein- 
Imaaof die einbciniueben nidit onlntereeewtenUBterMihriA. 

Einilicli vüii Bililhuut'i-urbeit im Stifte selbst die sehr 
t ii c h t i g und mit feinem S inu mod«Uirt mugefubrten symb«- 
Uaelran SealptBren en den Trigiteinn im Krenigiuv» 
ebenfalls durt ein Ilautri'iicr. i1i>- Krouxigung sammt vielen 
Figuren, entere« dem 14., letzteres dem IS. JeiiriMaderle 
angebSrig. 

Eine Slimiie von Neuberg in Kapellen ein Christo- 
pbornsbild.deni 16. Jahrhundert zuzuscbreiben, AberUbens- 
groaaes Wandbild in gewöhnlicher Ausführung. 

So fruginentiirisch diese Andt^utungcn sind, zeigen 
sie doch, das« nur in (üo^tT Richtung geforscht zu werden 
braucht, um Muteriale und zwar fast überall noch zu linden. 

Und aiehtbke« rein Brehloiegiacli «der knnetgesehicht- 
lich merkwürdig sitid rtii'si' alten Kunstwerke, sondpin ofl 
stiMten wir auf solche, welche dem gebildeten Auge an und 
für aieh einen erhebenden Kam tgenaM gewlhren. 

Wit'iler Hill- ein Bfispiol aus dem v*'ili.1IliiissmS»»ig 
kloineu Kreise der Steienuark möge genttgea. An der Üom- 
kirebe ia Gratx. aad iwir sawehi an der Wa*t« al« Süd- 
seite bedeckten z«hhf«i«lie Wandbilder die Manarttehe xiem- 
licb hoch hinauf. 

Die Bilder der Wettfa^ade «iod leider aaat Theil gana 
rerblicben, zum Theile aa rMtettrirti dan Ober nie wenig 
■ehr als Bedauerliches zu sagen iet. 

Das grosse Wandgemälde aber, welches die Südseite 
swischea twei Strebepfeilern eingufasst »chmückt, ist mit 
kleinen Ausnahmen ziimlicb wohl erhalten ■). Es wurde 
durch die Fürsorge des hoch» ürdigslcu Herrn Fürstbischofs 
Grafea van Attema ver eulgan üenalca van hagjlhrigan 

Staub und Schnnit?. gereinigt mid erwartet vnn der Munifi- 
censdeahovbwOrdigsteuUüuncrs die gänzliche Uestauralioa. 
Bin HelblreislMgen, llacli geapnnnt, «berdeekt and achKeset 
dasselbe, und so ist die Darstellung wie in einer Nucba 
irehitectonisch umrahmt and begrenit. 

Die Coffl|Mdli«n leigt dae SMgerlclit, ireldwa di« 
gttttlidw Hndit der MeueUicft xur Bnreeknitg aua dam 



') !■ PrsIL aehrelB« «afaiaaslltcfeaa Wwka ttcr finita ItU, m tIH 
tob wIm, *m si ^ sawl alsgSIwJir trwIML Pia ««lfm B«nMla|ra 
aaafc Ia a h— Mti sw n Mslls <ir ilaJi i m IinssfcriB. 



dumpfen Taumol dos sinnlichen Libons zün;escliick(, zu- 
gteich aber auch die Mittel, demselben zu eatriuneu und den 
gOtlfiehen Zern ni dlmpfen. Haria and Jehaanes fteben and 
wehren der Strenge der beleidigten Gottheit, die, als Drei- 
einigkeit in der Ältesten Form von drei gleich gebildeten 
Personen dargestellt, die Strahlen des Zemes ie Gestalt 
von Speeren und BUtien mit den Aufschriften als Krieg» 
Pest und Htingersnoth bezeichnet, auf die Welt horunter- 
sehleudern. Apostel, Märtyrer, heil. Bischijfc und gottselige 
JnngtHnenumschwaban danHimnielBihron; aiaSagenbogen- 

baud als Andeutung des lliminels von Erfreln f»etni!»en, wel- 
che in der bedeutungsTollea Siebenzahl der Diuuysischeii 
Hiwarehie dopiteti, nlmüeh b^erseita ab HalbAguren dtr^ 
gestellt sind, und welelie siioMi: mit Attrümt iiud Inschrift 
gekeuiiseiGhaet werden, scbliesst dann den himmlischen Vor- 
gang ab. Unten iitdieZeiledeaheHlgenFraneieeusattdDonii- 
nicus, vereint durch die eiue» heiligen Papstes, Hierony- 
mus (?). und liier entfaltet sich ein für die damalige Kunst- 
stellung (das Bild gebSrt dem Ende des IS. Jahrhunderts 
an. wie Tracht und manches andere beweisen) besonders 
frappantes kflnstlerisches Talent und eine Heislenchaft 
der Individualisirung, wie sie mir gleichzeitig nur selten 
bekannt ist. 

Namentlich gilt die» von der Gru|ipe links von den 
ZcUcu. Ein König und eine Königin, am 't hronstuhle sitzend, 
nmgabea r«m den Htllingan nnd BlUiea, an die aidi treff- 
lich eharatterisirt ;<lle Stände. Ritter, Börger, Katifletite 
und Handwerker, endlich Bauern reihen, erhalten von dem 
ieUigea Praaeiacna nnd Dondaietis ein« «indriogUcbe Pre- 
digt mit Hinweisunir auf da?, ^.'ritdielio Strafgericht, welcha* 
in seiner drangvollen Bedeutung und Wirkung uttterbalb ia 
einielaen Feldern besonders dargestellt ist 

Hier coacentrirt sich mm in den Köpfen der den Thron 
des Ktaigapaarcs •) umgebenden Kronbeamlen und Höflinge 
ein tiefer bedeutsamer Effeet; fast kSnnte man fltn mit dem 
saodernen Ausdruck eines dramatischen bezeichnen. Dubei 
ist die malerische Behandlung frei und sicher ; die Model- 
lining namentlich sehr verständig und die Zeichnung besun- 
den in den Kdpfeii sehr geistreich. Das Bild ist in Tempera, 
wie es srheint, mit han-igen Farben gcnialt. Als rnfei'ixrund 
dient ein auf den ersten Bewurf aufgetragener feiner und 
ghtter kreidiger Grund. 

Auel) \i>n ilii-sem Bdde huffe ich in der Lage zu sein, 
iu einiger Zeit in würdiger Uearbeiluag mit Abbildungen, 
die bei derartigem ganz uaerUsalich sind, ansflttriiebe MH- 
theilung zu geben. Eis ist nur ans ihm olien orwalinten 
Grande hier berührt worden, um zu zeigen, dass auch echt 
kflnstlerische GenAssa den Porseher crvarten. 

Wie selten übrigens die rechte Würdigung dieses 
Tbeiles der kunstgeaehichtlicheu Forschungen aniutreffea 
Mit,andwieMothcatbut, mndringiich anfdiaadbeittwaiMn» 



«) lab Mfanlkt rrMrtek dar IT. «ai Ehoaon, 
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xei^t die 3. Lieferiii ^; 1 ^^ ^^kps: ^Kimstdenkmalc vod 
Öaterreiclf.henuugegebeii vun t>|i r i nger and Wtld beim. 

Dtit V«riaa«er der Verte tob P rieseeh hat dkrm mir 
mit wenigen Worteii der Wandmalereiea gedacht, weiche die 
im*ltd(tctlieliea Thurme der Barg am Petersberg be«biadeoe 
romadi«ebe Capelle simb Theil noch gegenwfirtig sekmBele«. 
lioidcr habe ich umsonst gehofft in dem gut ausgestatteten 
Werke bei Gelegenheit der Rc<i|ir>'chung Priesacbs detail- 
lirte und eingehende Untersucbuiigcn mit genaoeo« dem 
Stfle der Malereien entsprechenden Abbildamg«! SU finden. 

j^cttefcrte Tafel ist in ihrer AufTussang so malerisch 
gehatten, diiss sie keine Anbaltcpunkte für vei^leicbeode 
FemelmiigeB gibt. 

Diese Wandgemälde aber gehören init zum Interessan- 
testen, was wir w ilterer Wandmalerei Oberhaupt noch 
beiilsen. Zeiehmnf ind TeeMk. e» wie Omnunte «efoen 
hin auf innige Verwundtscliiift mit dem Meister, welcher dun 
Nonaenohor im Dome xu Gurk sokmackte; vieUeicbt Hesse 
lieb tegv bei genaver Unterauehoig, velebe mir ans 
Zeitmangel unmöglich war. beider IdentitSt nachweisen. 
AuAUeed Ut die gieicbe Ü«r«teUuug$weiae aameiitlicb 
bei der «ueb tai Girk vorkemmendea .Maria mit dem Kinde 
in Sehaesse". Obne einer eingehenden Beschreibung vor- 
greifen xu wollen, versuche ich es nor mit wenige« Werten 
des Bedeutsamsten zu gedenken. 

Daa Innere der Capelle, welche aus nrei frUber durch ein 
Kreii*j»«'wBlbe flberdeekten Gewölhsjriphpn. die durch einen 
Gurtbogen getrennt waren, besteht, zeigt an allen Waad- 
«ebea tbeilweiae n«eb gut eriUdtene GemlMe. b IbnUcber 
Anordnung wie zu Gurk sind zu oberst grössere Diirslelltin- 
gen angebracbt, w&breiid die uatere Flüche kleinere Bilder 
oder Ornamente bedcekea. 

Neben der Al!:iriiische beiderseits, wie auch bei Sprin- 
ger a. 0. 0. erwähnt und abgebildet, seigt die Wand sa 
oberat die Gealalt ele«» Biachob und danmter eine der 
Thiersyrnbolik entnommene Darstellung : letztere in eigen- 
Ihfifflkicber. an irtaebe Hiniatnren errinnemde Weiae. mit 
einem riemenartig veraehlmigenen Ornamente. IHe Wand* 
(heraldisch) links enihilt in noch ziemlich guter Erhaltung 
ib<i letzte Abendmahl. In eigcnthQmlicher Weise ist Christus 
am Ende der Tafel gesetzt, neben ihm links Johannes mit 
der typiacben gesenkten Kopfhaltung, endlich die übrigen 
Apostel, nie reehls befitullielie \V;ind zeipt die lieiliajen drei 
K&nige. Sie sind in hastig schreitender Bewegung, leider 
iat die Beaeibbdqpmg bier ee ferlgeadiritleM, daae der Kopf« 
»chmnek derselben so wie diis Vorkommen des Mohren- 
Tjpus bei Bdlhasar, bekanntlich beides ron ealavheideo- 
deai Intereaae, niebt mebr genau an bestimmen iat LeUer 
ebenso vcrw abrlo?! ist die folgende dem zweiten Gewölbe- 
joeh angeb&rige Wand, «o wie die ihr gegcnübcrsteheade. 
«bgldeh ieb nkht iweMe« dm mit gehörigen IfillelD 
versehene Unteraucbnngen nndi hier Liebt verbreiten 
bftanten. 



Bei meinem, wie ich ausdrücklich bemerke, nur sehr 
knrien Beeaeb kennte icb aar eine «a Cbriati Grabiegaag 
erinnemde Zuaammeuleilniig «Aeanen. 

Besser erhalten und vor Allem interessant ist die der 
Altarsoite gegcnQberliegeade Wand. Auf ihr befindet sich 
eine grosse Compusitien . weldie Ten flberraaebendeon Ein- 
drucke ist. 

Ober drei gekuppelten Rundbogen, unter deren mittel- 
stem Christus streng, fast byzantinisch, gebildet die reebte 
Hand nach lateinischem Kitus segnend erhebt, wibread anlar 
den beiden seitwärts befindlicben dir. H^illili'jiireii vnii Apo- 
steln (?J erscheinen, erhebt sich eilt ntiimehi'tuL-b übereinan- 
der liegenden ReadbogenreiheB vcniartnr'nraabM. Za di^ 
5em fnbren beiderseits Stufen liinnn. anf welchen Säulen ste- 
hen, die unter »ich durch aufsteigende Bogen verbanden sind. 
Inmitten gerade lAer der DanteUung dea aegnenden Gbrialna 
sit/t auf dem 'I'lwvitie ilie niiielifit;e lind bohe Ge«f,ilt Mariens 
mit dem Kinde am linken Arm. w&hrend die Rechte auf das- 
aelbe tefgend gebalteniat Die Ceatalt der Cetteamntter IM 
ttberlebensgrossundvon sehr feierlicher würdevoller Haltung. 
Sie trägt eine« blauea Uantei mit rotbem b'ntter. Die Stu- 
fen tarn Throne und an dea Bndea mit LSwea da WMter 
des ileiltgtbumes besetzt und die einzelnen Bogenfeider 
zwischen den Slinlen enthalten figuralische Darateilungen in 
einzelnen Gestalten; wahrscheinlich stellen dieselben, wie in 
Gurk an derselben Stelle •), peraenitrirte Tug<;ndi>it vor. 

lirsichtlich ist Farbeuwirkung angestrebt worden, und 
die Farben selbst sind in grossen ganaen Massen siemlieh 
bamuiaiaeb venbeilt. Nameatneb iat beim Omameale ein 
richtiges Geftihl im Bendtzen der Getfen'.ätie wirkend ge- 
weaen. Die unteren Felder nun enthalten theils gemalte 
Quadern mit Manaor-Imitatien, theila ladereo Im roMui- 
scheii Gesebnnek CMabiniitoe uad «II neeb g«t erbnltene» 
Ornament. 

hl Ganten teigen dieae Iblereien den nnagebildeten 

romanischen Styl, obgleich ich sie bei dem späten Verwei- 
len desselben in nnaerea Gegenden in daa ti. Jabrbnadert 
setzen möchte. 

Die Mauer zeigt an beschädigten Partien di*> aufge- 
hackten Steifen, um die Haltbarkeit des Mörtels zu bewerk- 
stelligen; auf die<ien selbst wurde mit kräftigen Umrissea 
in rdlhlieb-brauaer. tbeilwetse fast schwarzer Farbe gezeich- 
net, nnd dann die Fiirben aiifgetrnEren. Ob das Pigment in 
Frese« oder k la tenipeni aufgetragen, konnte icb nicht 
uateraneban. Nimben. Omameat, aogar Vcnierung na Ge- 
wandsäumen nnd llinler^TiifidsoArcbitoefur eiad im featea 
Stuck erhöht auigetrageti 

■) Siehe Ut Hrmtittihng in Matorslra im Garkrr KMUMaebwr im llavta- 
htrhtnt *eT .]|»iMa>|M« bMI Olt«*s anMgn 4m Ii1*«MM*p 

AnUoiojcir. 

*) AhaKcho aucb iaCurk.Stacktfrtirniap Ul ib«riiaiipt riii Chanikuniti- 
mm VMMk. Wtatotl«r*i, ä«h« Ubk« Wwl|il»leu s. Ut t. . Mi 
HMdmaiar 4. PücttUwIHaitar laSonM AMfotinn fc l i rmr 
Mit WliT wut lifthirf» C s we i rtN **r mutut i, IWL 
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Soll sich aua aucb dieses, so l«ickt<iarch eine änfache 
Bedachung v*r weiterer Zerttiroug danli Sekaee und 
Regen zu tehatraide dwwCrdig« Denkiml uf ktim W«iM 

vom schmihlichea Untergang retten lassen . so wäre doch 
auf das W'irroste zu empfehlen, das« treue uad Hsfaa- 
sende Zeichnungen des noch heute Vorhendenen, ver« 
bttaden mit einer gründlichen Untersuchung veran- 
lasst HTlrtlen. Die rinne Würdi|»uiic.'. »'clchL* dieses und 
■0 viele andere ähnliche Kunstwerke bisher erhielten, ver- 
aolnate ikre ZenOmiig md aueh gluiieke Vernichtung. 
Rettpn wir nun diese scltpnpn Spuren, um nicht !^t■l^i^( die 
Anklage gewärtigen zu mOssen, die Gegenwart habe bei all 
iknm PortHlnitte die QoeUen der Ibnu^weUdito inia»' 
achtet 

!! 

Die demnächst ronaaehiaende Arbeit wSre also eine 
in gleichartigem Matntabe fortsdireiteBd filwr dis gante 

zogäogige Gebiet sich erstreckende Inventurisatioo der in 
KireiMB. virentlicbea Gebinden und Sammlungen vorfiodli- 
chea Iktüunalc der Kanatthitigkeit in der bezeiefanetea 
Epodu». 

Diese einzelnen Kunstwerke ii;irli ilnem s|iStiT tu 
erürtendem Plane verzeichnet, geben das Materiaie. welches 
uni dwn In den Staad nbt, ia'griMaraa Zilfca die Grand- 
liDi«>n TM d«>r Gctehicht» der bildenden KU B*te in 
Österreich zu ziehen. 

hmer iww wird aieb diese ia den neMm FUlen nur 
iiiit n>'raL'k<ich(igung auf deit moiiuinentalen Bau. dem das 
Kunstwerk eulstammt und mittelst grflndlicher Autopsie 
kewerkttelligen lestea, ebne rieliere Speeitl-Veraf beiten 
aber zu einer kaum zu bewältigenden Aufgabe sich steigern. 

Ein vomrtbeilsfreier Blick und ein Mrgf unes Beachten 
venMinttieher Kieiaigkeiton ist luert« eine nneriSasliehe 
Bediagaag. Kbenso wird ein wirkUches Interesse an dem 
grossen Ganzen erfurderlich sein, welches Ober die im Ein- 
scluen unerquicklichen Arbeiten, die wie musivische Stein- 
diea SU betrachten sind, das Auge auf den Endzweck nnd 
die ermöglichte Verarbcituiif; der vielen ol> mOhsMmpn 
Specialfurschuagea hiuleitet. Es ist mit eiuem Worte kerne 
kleine Anlgabe und nnr die wahre wiswHudMREekie Be- 
geisterung wird mit Aufldaaer den fM Teiachlmgeaen Weg 
dorehmusen helfen. 

Leielit bcgreiliieb kann es nieht in mebier Abliebt 
liegen, gewiegten Kiiinen den Plan oder die Richtung vor- 
seichnea xu wollen, in welcher derartige Forschungen tu 
beginnen sind. Da aber die Brfiilming geieigt bat, dtM 
nach einem System durchgelOhrtc Beschreibungen vortheil- 
baft nad aua mdur ala einem Grande su wOnacben sind und 
dh daiMkleriaie erst bekannt labi mnaa, ebe man an de»en 
Sichtltag gehe» kaun, so liegt et mir vor allem daran, die 
AaAnerkmmkeit der FachgawMMn auf dea firagiichen Punkt 



hinzulenken, und um eine Grundtage zur Diacussion zu 
liefern, schliesse ich ein Schema derartiger Besehreibuflgea 
in Fragfam bei. 

Möge die Absicht, die es hervorgerufen, nicht niisskannt 
werden, je grOndHehen Ginwarfe und Yerbesserangen 
mein Verteblag «riaidet, deeto «iiiknanneaiar vevdan mir 
und allen, die aa dcrarligaiBBaatNbraABihail nahmen» dia- 
flelben sein. 

Die richtige Einwendung, daat dw Batwtekelungsgang 
der bildenden Künste nicht nach Veneichnissen von Kunstp 
wi rken lieurliu llt werden kann, habe ieh selbst vor ullem 
geliihlt, allein es handelt sich ja vorerst darum, den U m f a a g 
and die Verbreitung unrnras Denkmller - Vnrrathea 
kenneu zu lernen. Ich wende mich auch voriugswpi!»e an die 
Liebhaber, an die neugewonnen Freuade der iCuostge- 
•ebiehta, deren so maadm aa des oft eatlegittttan Punkten 

in der Iji'gi' "iiid , vun den in ihreiii Umkreise lielindlichen 
Deokmaleo Nacliricht zu geben, fr'ilr solche Bestreboagea, 
die nebt dankend genug entgegen genommea werden 
können, ist es nun gewiss vortheilhaf), eine Art Clavii<, eine 
Brücke, die manche Schwierigkeit beseitigt, zu besitzen ■). 

Getreu befolgt wird sich das wabrbaft Bedeutende tob 
■eUwt in der richtigen Terminolopa erkennen lassen und 
wenn nur die entan Anbalipnnkte gevoBM« aind* ist aduM 
viel gethan. 

Dna reidie Malariai« bedarf der Giiederui^ in gnaaare 

Massen; die Systematik solrher Arbeiten erleichtert deren 
Bewältigung; und auch wird nicht alle jedes gleichmäsaig 
aaiieben. 

Wir werden also unterscheiden zwischen malerischen 
und plastischen Kunstwerken, dabei aber no«h auf die Ualer- 
abtbeilnngen eingeben mtaen. B* ist zwar eine bekannte 
Thutsache, dass beide Kunstzweige oft an einem und dem- 
selben Aitarwerk, deraelbeo Scbnitserei und Malerei ven 
einer Hand herrdhren. dieses Jedoeb imrt naeb meiner An- 
sicht hier nicht berQcksichtig^ werden, da die versehiedena 
Technik demselben Individuum verschiedene Auffassung, 
und zwar auf den Geleise, welches jede Kuustübung sich 
fiirtscbreitcnd babot» adbölbigt. 

Billiger Weise werden erhaltene Anfänge biWender 
Kunst der frühesten Perioden die erste Aufmerksamkeit auf 
rieb rieben, wo n«r da» Aligeraeinate In Form nnd Fbrbnng 
erfas"il wurde; fi)rlsehrettend dnnn fegen die Epochen der 
reifem Thätigkeit, wo die sich durchbildenden Kräfte, unter 
dem BinllaaM Torinadaner Vorbiider oder lirri von rigenem 



>} IlH« iwrckniiug* ForBulart, wnn tit beaätit verdea, Ton rraiun 
TIflIii!« aind. Ii«w*is*n anUr »udera die ran Htm >, Quttl tut Bofahl 
dna ^rviiHitchcB Niaiateriaaia dca CttUa« ««rfiutvo ('ng-Scbrinati, wtlck« 
Olto's klfinain Haadbocke b«ljra>i|rt »lad. Dich eralrvckrn üth utl 
BirieklickliKaaK dar arrhitoctAaucb^a Osatawl« «ad dar übi^ea km- 
«ahaikliaitg, •aaai'aUirb der Hrrlitii toi CaWitfc. C'bra aber ia itnt 
MHttraflKekn, Jctoch «NgnMiasMB JhUaar Malmt aa« riMUa 
■MI Ia »iWlf «Ia. aia kilM aadi (irt«r QaOf km/ti M* b««ia 
Mmlt Mr SMlNIk im mnIimIm ▼•mllss|ilMkiL 



Digitized by Google 



— 814 — 



Genius getragen, sehRffen, wo Ha'» Eiffpnthömliche der indi- 
viduellen GestalMiog, wo dio tiefe innere Beseelung durch 
geRHte ueulerUdie Tcduik febOdet «tafc Migt. wird d* 
forschende Betrachlaag durch die Z o i tli p .s t i in ni ti ng der 
eiouliiea Kunstwerbe roa hoheaWerlbe und Interesse mid. 

Der geistige Iniiell der Deretdloiife« endlieii, 
dessen Erkennen eine der anziehendsten Partien der kunst- 
archlologücbea Foreeliung bildet, wird sieb i« Hinblick 
auf die bistorisehe Eohriekelung der einielnea Linder, auf 
den gleichzeitigen jeweiligt-ri Culturztistand und namentlich, 
da wir es fast ausnahmsweise mit christlich-religiösen Dar- 
stellungen zu thun halten werden, mit dem reichen Apparate, 
den die neuere FencbMiig in dieser RieUunf wgiaglidi 
gcimdit bat, erkllren md deuten I 



Wie Gliederung ergibt sich min t^i «pltrit nach folpen- 
den Uauptmostealen: der Technik, d^r Zeit und dem 
Gebalte naeb. 

Nach rficsom Prinripc habe irh den fi liriMirlon Versuch 
gewagt, welchen ich hiermit der allseitigen Uespreckung 



I*ie darnach verf»sslfii Bcsflireibiinpcn. wek-hc gowis« 
eineuemlich sichere Bcurtbeilung erlauben werden, aament- 
Jieb «e«d PaOBen und AbgOaae arftfo^en, wirea weht tn 
IweekmS.isigstcn an einem Mittelpunkte SU ssimmeln, wozu, 
wie ieh hoffe, die L k. Ce«tral-C«aunissioB wohl am besten 
und »oUmeinendtten die bilfreiobe Uand biete« kinate. 



wild 



Entwirf tira Fonniilars zor AufinliiM «imr Statistik toDeidnialt lildeirfer Koost in ÜHtcmleh'). 



Vorbemerkung. Die grossgedruckten Fragen sollten 
«inmUieli berOekdebtiget werden; Air Geübte bt andi das 

Kleingedrurkb', vk'IiIu's srliwii'riL'ere. iW(ni('ntlich die Technik 
berührende tntersctieidungen enthalt, enipfcblenswerth. 

1. Wo ist das Kunstwerk befindlich? in euer Kirche, 
cmeaiPmfaabaa, oder an einem Werke der sugcnannten kleinen 
Arrliitectur. Uptsäulen, ewic'«^! I.iclitcrn , fiiMl.sti-inen? Ist es 
noch am arsprüogiickea Platxe? Ist es geschützt «or Wit- 
lemiBga- «der Ihnlieben widrigen BialidaMat 

2. Sind i:crlrui'kt>' , iini^odnirkle oder bloss BSlndUak 
erhaltene ^acll^iehten Ober sein Entstehen bekannt? 

S. WeleberCattaag isi danelbe «fanmrrflienT den seieb« 

n i- II (1 f n oder b i I d ii d i' n K fi II s t e n ? 

in ersterer Ulnaiclit ist Rücksicht cn nehnica : 



Tiisiu|i«raiiialerei. 
bj frttro (aurnaMcm Ksik). 
9j Wsiserfsrb« auf Uockrncm Grund«. 

■« TufleljMlCNi* 

Temprr«, Öl, WM*«rAir<»«? 
a) AurHolH'rund. M.'t»il|.M( SrtMrfsr «der tAdefeaStoinlaftla? 

hj \u( Lciiiwiiftd oder aiu)cr«ni Muffe? 



Wir vfrüSeiillicfirn «licAei l-'ormular »1% lica moUi^vmeiMf-U ulul «er- 
fti,iiiNtlu'hi*A V'oni'lklH); f 'iwt* FarliinAllllr», Avr nIs l.ailde,iirrt)ü)]o)f ii»r| 
-Slrirnliark in ü^r ini >irh viplfachi* Kpanlai,««* un^ Krtahruiigrn 

»n r.rl^rr^^ftt, und «ijid «ucb iH-reit *»t rin* DiM-uasrva äb«r dir nojflirhftt 
Cncll«pf*lld« AJifNwuai; rijiM toIrkMi Frat;e«iforiaular« in ili»,<-ll ftllitl<>m 
SiSKV^b«B, fibcaii» u-ciilf*» II», atocli tif'trUr*\t>nuj;vi> \itn S4'ul|ilufru 
$m4 MalfrtUn, ilir auf Gnroillai« 4leat« l'uruulaia cijag«wiulct 
tnnleii. «airia ntb gut» If tel—fin, W is u « au4 Cfiaa^atar aar 
Amiwilnf lai , Aniili« dar t. L canlral^i'mwiaaiaa ~ dm fein« 
(••lltatMea lllll*l|ikaitW — Nhr wDiasna«« n«(ifCB «MM «a 
matb 4w btaehcidapf 4«r I. k. C«rtral>CiaiaalMf*B wlMhiHca ««fi««, 
vatekM l*OfaMlar ito ia dhaar aeaichmf fir 4aa tuHgutUlm MH, «■ 
I al» c» firandlags «iMf ] 



C. Minmturen« 
,F«|iierederBllinbaii? 
D. tIISMim*lcrcl, 

aj Au* einteilen inuMviacb znsammeDgeaelileDSlüeken, diemitteUl 

UIciatreirtD an einander gcfütil aiiid ? 
ij Malereian auf «iiMr SetiailM •iogcbraBolf 



UTariw dar SehiiMlinialsrtS mmi im AltnaaiaiBen selln M tm 

III finden. In Frarikr'; u-li . ■■iri'' i'i.'i-ni' Srlmli', .Ii.' um \/\ m ogts, 
ajcli bildet«, büt m»a »icii lur drei lliiu|>taliUieilont;cn cnl*chi«d*a. 
die chruiinliigiseb rollen. 
»J Die iBcnisiirfaB Srhawltwarkak 
kj mt darehaiehti; aaf arliabsne Atbail ftaclmaistM, 
e) nrailieb gtaalU Baialls (aha* MatBlIeaaleerBB). 



r. Niello. 

( Melall|»latlen, in vi-lctie di« l'mrisse und Linien der Zeielinuiij; 
«iiigi';.-r.,ia ]i und dann mit «[aaf scl»wtRli«h*n Vatettmiaekang an»- 
g«<uU( vforden sind.) 
•J ItalbalaliMUgB Werk* i 
kj Uten. ». fvahocd 
GfalMMna. 

4i, Hleaaik. 
An* walcben SlaflaT QIm, Thaa, StrinCb Bahr 

In Haag auf die bildeaden Kfiaate, die Pbalik, iat la 

bewertten! 

A» lleMlf4aur. 

•J Gans «rhaban. rund («aAeilal. aviuaBalc StaliiB «der ball» 

erhaben oder rerüeft? 
bJ Dem StoHo nach na» Stein, Holl, I-Ufaabain t1e.T 

B. Form und ChuateHlaUu 

«V Statue, Haulr.'liof . Uasrell«r? 

b) Dem Stolfe nach Mrlall. Slnck. Thon, Wachs? 

4. üefiaden ridi an eiaaclaea Theilcn oder wie bei 
GenSlden oft an der ROckselfe tu- oder AabefariflCH, weldM 
den Naiiicn oder das Monogramm dea Klnillcr*t oder die 
JabreiaU der Veffcrtiguof enlhaltent 
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". Was Ul der Geg«nsUni1 der T>arstoIlnn!j? Ut es em 
biftoriscbes, eis Einselbildjiiss, ein landachaftliches «der Thier- 
Ulli f fat der Vovfmir bei flcimlbdwr ComposWoB ein der 

(ii-ilii;''n Srfirin oilpr licr Lc treiulc rntnumiiH'iiiT. oilcr ist f>i 

ein im fiexug auf profane und Local-Gcjcbiclite stehender? 

IBar bt MM dte dagdtandate BMakraOniiiif ««wohl dar 
gauaa Grapfnuf alt aach jeder ciaielDeB Figur «u wanseben. 

DUaa BaadnibiMif auw« dia Zaiehnuni; und Färb« 
bartekaicbligfCB nad jedea aach achcinbar geringHigk^ Bei- 
werk würdigen. 

Sind die Figuren sammt Tracht, Waflien, StolT und Mu»ter 
der Uewaaduo^ etc. TollkommeD geoaa brsehriebi'a , so 
aiad di« vaikanaaeiidcB Aabciirflkn wf Sehriftnilan «der 
Büchern , Hc!li;r**nscheinpn oder G«waadaluinea la oatemieheii 
und wortgetreu zu copirea. 

SeUiaaaliah worden diaUaigeltaag', die darycefellte Arehi- 

tectnr niUr ili r liinilMliiiftürtu' HtiittTjrund, die Form des 
Uauuisvhlages, der Felsen, kurz jedes Detail auaug«bett «eia, 
«nd aameadifih bei Ailarwcffcctt I»t die Beviteltaiebtliraaff daa 



Style». t^-rU heri dip Umrabowaf und der gatae AUaraahrcia 
xeigt, »ehr zu empfehWn. 

Qaa bSehat wBnai^Biwerthe Beigabe aolober ganaaar 

BfSLlircifiuDgcn sind lit i (icnülili'ii, P:^u^(■ll riilttflst Strohpapier 
TOD den voraigliobalen Küpfeo, Inschriften etc., und bei pla- 
aliflchea Weikea In Shalieber BofidcaliMgaag aftgeferllgte 

Gfpsabffüiuie. 

Solche AbbiUhingen habe« den grüaatCD Werth auch für 
derea Wiedeigaba ndUalat Hehachaitt «der deigi. 

6. WaiflheaalBddnilSheB-vBdBmtea'llaeaedaaOcgeB- 

staode«? 

7. Befioden aivh iu der l'mgefr'nd oder am Orte aetbal 
Kanatwcrket wclehe dem ro^lie^enden Objeed- al.s Vorliilder 
gedient haben krtiint«-» nder sind dureh daaaelb« herforgerafe«. 
N'acbahmuiigco enUlandeu? 

Stolll aick daaaalbe ala äiaeCopie eiaea bekanaiten SUeraa 
Kupferstiche» oiler Holi8C'hnitte<< <);ir? 

8. Smd Abbildung«!! den in Frage »teilenden UeDkmals 
«Mlnnde« «der «ieliaidU aehaa verticolliobt? 



Du Flohaai-Thor u Kraia«. 



(Jim 

Wie der Kireheiibau des Miltelalfers aus den gege- 
benen rSiinilichon Anforderungen, aus der Aufgabe, welche 
die Erhabenheit der Religion zum Auadnick ihrer Stimmung 
ihm »teilte, aus dor im rirlt>t<i hprjnntrcnpn •:rmliii!i<flK-n 
Auflusuug seine Gesliiitiingen und Furmen entwickelte, 
wie dar Wababauabaii ana derLehemweiae und Deakuaga- 
ftrt der !5<»«iihncr scIth» Woiki- u'i'sliild't''. ciifuiekelte 
auch der Kriegs- und Fesluiigsbuu die Formen und Gejital- 
tea. welche er «einen Werken Tertieb, aus der Art der 
Kriegsfilhrunß' ntul ^^.■••lallete sie, so wie eszur Abweisunu' J«"- 
Angriff» und zurtü-leicblerung der Vertbeidiguiig uiitliig wur. 

I>em StadiuB der Eniwiekelung der Kriegsbanlninat 
mu5s daher das Studium der Kriegskunst jener Zeit voran- 
gehen. Dieaes Stadium erklirl uns sodann die Form und 
Anlagen der Bargen, so wie die Art der Befestigung der 
Sttdtc durch Gräben, Mauern und Thllrme. 

Wir sehen aus der Einfachheit der KriegffiJirun«; die 
Eiufuchbuit der Grnndanluge dieser Oefe»liguug. Einlaube 
«der doppelte starke Mauern ondGrSben umgebe« dieStadt, 
von Stelle zu .Stelle tritt als fe.ster Zwischenpunkt ein Thurm 
«in. In grösserea Tbürmen öfluen »ich Thor« zum Eingaag 
in Friedewieilen, di* aber »nr Abwehr derFcinde mit dop« 
{»eltfin Vi-r(li<'ii!i;r'>"o'^'i'isti(llMi vor<r4iini siiiit. IVio Herech- 
Qung auf den Einzelkampf und den Kampf iu der Nlh« 
aiaebte indessen ein« Menge kleiner AostsKen. wie Anlagm 
Ton Gallerien, Zinni'filrütizcn, .Sr liicsssdiiirfi'n . Prehna.sen 
u. s. w. nöthig. Auf solche Weise waren im JdiltelaJiar 
almmtlicbeStldte zur Abvebr des PefaMfes rorgeriebtot md 
die Chroniken wissen von manchem Triumph zu erzählen, den 
dia BOrgerschaft doreh Abweisung der Feinde gefeiert bat. 



■n Arahttakla« A, BaaeBwein. 
TUM.) 

Der neuern Kriegsfahrung mitihren gewaltigen AngrilT»- 
mitteln können diese Mauern keinen Widerstand mehr 
leisten. Die kleinen Fehden und Oberflllle haben «U%eb5r4. 
der Krieg wird nur in pirnt^en M:issen geführt und so wären 
die Bürger derStüdtc ohnehin nicht mehr stark genug, einem 
reindllebe« Heere Widerslnnd in ieieleni sie beben daber 
die Waffen aus der Munil ^elept. 

Durch diese Umstände w urden die allen Mauern und 
TUrme^ welebe die StBdtenmaehleaaen. fest bis auf dielete- 
tenReste niederi,'<'riss«'ri,theils imKrii i;«', tln>i|< im Frieden, 
um der Erweiterung dcrSlödteßaum zu geben, oder weil die 
historische Erinnemojr mschwunden ist und die Bewohner 
die Steinreslk" nicht mehr achten; diese gewaltigen Zeugen 
derTa|tferkeit ihrer Vorfahrra, weich« zur Vertheidignng ( 
seihen ihr Blut vergossen. 

In der That sind die vorhandenen Cberresfe nur i 
sehr spärlich und noch ist ili<- Zi il nli-ht i^nn/ rorfllier. wo 
man iu Missachtung hisloriitcher I beriiefcrung diesen ehr- 
wflrdigeB Reiten mit Abkneh droht. 

Wir !ji-l<«>n niif der brtfolgeuden Tafel (Taf. XII) einige 
Theile einer solchen Starllliefesligung: das Fiorisni-Tbor zu 
K raknv nebet den Thüfmea und den Toribar mit «einem 
ll«b.dierfl« dem Abbruche verschont geUieben sind ■). 



\ Eilt* »lufiilirlirh« 
In potailM-iMr S^tha 
TiMi 



*b>r 4it ««IlMl^gaiifiwcrk« nw Knku ift 
AbIwm Oratio «rikl «mUibm «atav 4m 



Mi dar 

KSnIa ia SmlM, «^«icb Krl—a t ^ m« •■■ 
, Ml M AUBAiacf ■ 4tr IwilaMS bM 4«r Tbart 
Knikai^. Aaipbtte JL R. leb ravia«. Ld^lf 1*14. 
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Die Stadt Krakau war in »Iter Zeit ron einer doppelten 
Ringnauer lunachJossen und mit einem geroM«rteo Graben 
«■febcii. a» ertt in Am«» JihrlniBdcrto «bgwtwdwa war» 
Apu. Sii'ben Thfire nffnefen sidi 7.11m EinR;inR in f^riisspren 
Tb&rmen.iu denen noch 3 t kleinere als festeZwiachenpunktc 
lur VertlMidigang der SlMlIllWMr «w/Ml»t He Bürger 
vertheidiglen ibreStadtmauer selbst und so varen dieThore 
aad Thflnne den TenehiedencD ZOaften sofetheilt. Ton 
dcBMi «n^ «ft in kwlMi Siffit iag«ii. weleher ron ihnen 
die Ehre der Vertheldlfi«g dietM «4er jesM «idit^n 
Postens iiikommc. 

Das intere»saiitette jener Thore ist wolil du«i giück- 
üeber Weite n«eh erhtllene Floriani^Thor, Mwalil i« 
geschichtlicher, als in kQnstlerischer B«'n>hiinp; in pr*tfr*r 
BeiiebuBg dessbalb, und weil dureh dieses Thor die Könige 
cingeiegen, wem ai« rar UrBmieg kmien, veil efc«a diucb 
dasselbe die Krinigr im Triumphe einzogen, wr>rin sit- einen 
Sieg erfochten hatten. Durch dieses Tbor zog Johann 
Sobieakjp ein, hier wwde er mieh derSntMltmii^ Wien* 

von der Bürperschiifl «'mpfant;i?ii. 

Du Tbor entspricht auch in seiner Anl^e dem doppel- 
ten Zwecke eineiPeatbnnei und FeeUmgeWinee TonkoBmen. 

Fig. t.derT«f.XII» gibt eineGesamiDtflbersicht der An- 
lage, wobei die wenigen jetzt fehlenden Theile erginzt sind. 

Ober den nun verschütteten Graben gelangte man 
mitteist einer Zugbrücke in einen runden Vorhof, dessen 
äussere Ansicht in Fig. 2. der Tafel und der EinMick dureh 
da« Tbor in den Hof in Fig. 3, derselben g^eben ist. 



Giillnric ein Kranz i-iin iJsmen; Wachen hielten die ohrr^n 
geschlossenen Gallerien besetzt Li der Mitte des Hofes hielt 
d«r IMiig orit eeiMin Geftige und £0 DOrgendiall «rag 
ihre Anrede vor. Nnek beendigfer Cenmenie Mtele c? 




Einzug war. so stark w«r dtt C i fc iaia g«g«tt ieoBiaAdl 
der Feinde gerOatet 

Die bier in Heltechnllt(Fif 1 n. S) gegebenen Grand» 

risse icipeii, dass der innere Raum des Hofps vim eitipr 
dicken Mauer umgeben ist. die von */,» eines Kreisumbnges 
gebildet iat, an die ridi lOckwiiti an der Stalle d«r Übrigen 
VitdesKreisonfanges schräg gestellte Mauern und in deren 
Sckliua der Anging de« Hofe« »nscUiessen- Die itchrlgen 
tar Stdtmtuer parallel gestellt, so daas 




Fi». I. 

I Wi-g in die Stadt ilm rli das eigentliche Thor fort. 
S« beqnem für den nahenden Freund und so fcttlieh der 



iTig. i ) 

der schon weit vorgedrungene Feind, wenn er den Graben 
«ehen in Beeils bMt». Mcb eiaoul 
ün'Tsi'iien r.we'i Feoer ^nennen ver^ 
den konnte. 

Der innere Hof bl tn wrteral m 
einer Arcaitonri'ilin umgeben, die ab- 
wechselnd bloss als schwache Blende», 
abweebielad ab tiefe Ntaeben in die 
WendMehe eingelegt sind. In den 
Nischen sind aebmaleSebieMaeharten. 
die sich nach annen bedeutend erwei- 
tem. (Siehe den Grnndriss Fig. 1. wo 
die punktirtcn Klreise die innen und 
aussen vorgebauten Gallerien bezeich- 
nen; nnd de« Durchschnitt der Mauer 
Fig. 3.) Die zwei Arcfid<»nbogen rechts 
und lioks vom Eingange bei c sind iu 
neoailOTZeil ntkklMB Kmmen «r- 
erweiteri wordea. die ab Waeb- 
stulien dienen. 

Eine «weite Dean von flcUess- 
»oliartpii lu-fiiidfl sich Ober diesen Ar-;?? 
eades und kann von der ersten innem 
Gallnrie ans bedient werden u*d iwar 
sind die Schiess-ncharten immer so gc- 
■leiil. da«) (ie auf die Milte xwi«chen (ng. a.) 
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je swei der u«t«rai trelbn , so dm nach tllea Riebtongen 
Iho da« Feuer des SehOtzen reichen kinn. 

Um anf der Gallerie Raum zu gewinnen, ist sie nach 
auf Consolen «rwriterl. deren Profil hier (Fig. 4) 
gegeben, ist. Auf den Consolen 
licsjcn iiiiinittolhiir die Fiiss- 
ljodeii{il»tU'u, eine uudurchbro- 
ekme 8t«dirflalni|; seklintt 
die Gallorte ah. 

Eine dritte Reihe Schiess- 
sdnrt«n, die diebt neben ein- 
ander ge.ste1lt simi, befindet aieli 
auf der oberen, auf 
Consolen nach anisen i 
ten Gallerie (die eine Hfiifte an 
Fig. 2 gibt den Grundriss in 
der H5he der oberen Gallerie 
t. 8chiesuchartenreibe). Von Consnle zu Con- 
sole spannen «ich Hul'oo, dit» abwechsplin! vnll. •,i!i»<m Ii- 
selnd halb als Fecbnu-sea gcütYnet sind, durch welche iiiüii 
aar die Feinde, wenn ale bereife ee nahe gekommen waren 
und den Graben rihcrscliritfcn hatten, licivsos Wii'^'^nr, sie- 
dendes Pech herabgoss oder aie mit Steinwürlen zu vtrlrei- 
ben racbte. 

Nach Innen gegen den Hof zu sind in der rnifiis'^iini.'s- 
wand dieter Gaiierie greue Öffnungen gelataeu, damit vom 
Hafe noa der freie Oberblieb Uber alle an versefairdenen 
Orten VOTlbeilte Kiimpfer blieb. 

Die Gallerie ist mit einem nach innen und aussen abge- 
scbriigten Satleldaeh bedeeltl, de.«$pii einfache Construction 
ans dem Durehachnitte Fig. S in ersehen iat. Zwiaehrn je 
zwei Schiessschartennfrnnniren ist ciii klrinpr nach innen 
vorspringender Pfeiler gemauert, »uf diesem l'feiler liegt 
eine Hanerbnnh; «ine elien solche liegt anf der ROekwand, 
w(i sie ziiL'lci'-li ;ils Pfi'tto {lii> Öffnungen Obfrspaiint ; 
schwache Balken (Träme} liegen querüber, in welche 
jedesmal ein Sparrenpaar eiagetapft ist, das efwas Aber der 
Milte mich durch einen kleinen Kehlbalken fcslgelullen 
wird. AnschOblinge lassen die Dachdccfcung auch Ober die 
wrspringenden RaikenkSpfe weggeben. Aua dem Dach 
erheben sich 7 kleine gemauerte TliQrmcben, wechselnd 
rund und achteckig, die mit schlanken Spitzen bekrönt sind. 

Diese ThOrmehen sind unten offen und haben keinen 
Kussboden, so daas ein Mann von der obem Gallerin ana 
mittelst einer f^eiler hi!ieiiisteii.'('ri und durch die kleinen 
Fenstereben Ausschau ballen kuriatc, ohne vom Feinde 
bemerkt in werden, wie dien bei den Lneken anf der Gallerie 
aeOmt der Fall gewesen wfire. 

Unter der Krde befiuid sich unter der Arcadcurcthc 
4n HaAa noeh ein gewSHtter Gang, reo deaa sieb ehenMla 
Sehiessscharten nach dem Stadtgraben Öffneten. 

An den runden Hof scbliesst sich ein rechteeliiger 
kleiner GorrUor an (« in Fig. 1 und 2). der frlher n^ 

N. 



einem Tonnengewölbe bedenkt war nnd weiilber Mk eine 
geräumige Kaanner belknd, die inr Anlbewabning ren 

Waffen diente. 

Aus diesem gewölbten Corridor filbrie ein offener, auf 
beiden Seiten mit starken Hanem Toraebener Gang mm 

eigentlichen Sladtthore. 

Diese Mauer hatte unten eine lleihe Schie.s.sücliartcn, 
welebe der in den Innern Areaden dea Vorbefea befindlieben 
entsprach. Oben auf der Mauer befmid sich ein Gang, der 
durch eine mit Schiessscharten durchbrochene Schutzmauer 
nneb auaaen abgesehlosaen war. in diesen Gang gelangte 
man ron der obern Gallerie de» Vorhofes. 

Der Stadtgraben, welcher sehr tief war, lief rings um 
den Rnndban bernm. 

Der Kinii^ting in den Vorhof i.st. wie »us dem Grmdriaa 
eraichllich, nicht in der Milte, dem Ausgange gegenober, 
sondern an der Seite, so dass nicht der Feind, der sich 
etwa des Einganges in den Vorhof bemSchligt hatte, schon 
in gerader Linie dein eigentlichen Sladtthor gegenOber 
stand und dasselbe entschieden angreifen konnte. 

Vor dem Eingange belSind aieh noch ein kleiner Vorban 

mit nach TOrn abfallendem Pultdache. w e!< !:i'!!i >.(ei| die 
Zugbrfleke anschloss. Derselbe stammte ebenfalls noch aus 
alter Zeit. do«h mass er wohl erst bei eher Erweiterung 
des Stadtgrabens angebaut worden .sein, denn dasEingangs- 
thor, so wie es sich jetzt zeigt, beweist durch die Ldcher 
bei s T^g. 3, Taf. XII. so wie durch die riereekige 17mrah> 
mung der .spitzbopigen Thoröffnung, dass sich hier eine Zug- 
brücke ehemals anlegte. Wahrscheinlich wurde nun. als bei 
einer Erweiterung des Stadigrahens die Brflcke nicht au.s- 
gereicht hätte . ein Vorbau angetilgt . an welchen sich die 
Ziif;brficke anschloss. Dieser Anb:iii ««n deals büsslich unti 
stäreud bei einer vor mehreren Jubren vorgenommenen 
Restauration wieder nbgetragen, da ohnedem der Graben 
ver'ichntti't M. h:is ebemalic'e Pnr':'! trat so wieder Itt T^ig» 
und wurde durch eine mndbogige L mrahmungabgeaeblaaaen. 

Dn sieb nnf den Eingang natflrticher Weis« der stirkate 
Angriff richtete, so befindet sieb (Iber der ZugbrOcke auf 
Consolen eine Reihe Pechnasen, um dem Feinde die Hi>g- 
liebkeitsn «rsebweren. sieb der ZngbrOeke au bemlehtigen. 

In der Ansicht Fig. 2 der Taf. XII ist der Eing^ing in 
seiner jetzigen Gestalt ohne die Ziigbrueke zu sehen. 

Fig. 3, Taf. Xll gibt einen Einblick durch 
den Eingang in den tM und ti^eieh 
dessen .Arehiteclur : der folsende Holz- 
schnitt (Fig. 5J gibt das Detail der Con- 
solen nnd Peehnaaen Ober den swei Rand- 
stälu n y die ehenfaRa in der Fig. 3 tu 
ersehen sind. 

Da das Bingangsthor htherist als die 
untere Gallerie, so ist dieselbe an der 
Stelle des Theres durch TVeppen, die einrrseit« hinauf, 
andererseita wieder herabAfiH'en» Über den Thorbogen 

4S 
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u c^gf zii);i>n, «if <lir» uufli m diMii rdckwürti;: cn Aiis|fHii|{<' 
in Fiß. 3 zu sehen i'^l. 

ilie Ti'(>|i|ieii . wulclie zu il<*ii (iiillcriiMi t>iii|uirriihi'<'ii. 
zu beiden Seileu iielien ilein {{ewölLleii Gian;!e und 
hüben in der Mille desselben einen ICinifuii).'. Neiti-n ileni 
rüekv« ürlip'n Ausgange ist im Hnt'e jederselLs ein verniituerleü 
TliUn-ben zu sehen, dus chenfulls durch Tre|)|>eii niil der 
erslen (iidlerie in Verbindunj^ sland. 

Vun dieser ersten (liillerie aus j;elan(;l man durch einen 
7.ii\iimg über dem Kin^angsthore zur oberen (lallerie en(|ior. 
In den unteren (f;in^ hiu^ej^en fuhren Tre|i|ien bei h in Fig. I 
zu zieinlicber Tiefe biuid). I)u die MMuerstürke an den 
sehragen Itückwänden des Hufes nicht so bedeutend ist, als 
int Kreislheil. wo sie 9 Fuss betrügt, so ist die ubere Tni- 
gangsgallerie daselbst nach innen ebenfalls auf Tunsolen 
vorgebiiul. Mie aussen. Hie Consnlen haben auch dasselbe 
Prulil nie die äusseren, von denen Fig. 6 eine Alibildnng 
gibl. Hie l'echna.scn fehlen natürlich innen, uo sie keinen 
Zu eck hatten. 




l>as Matcriulc, woraus der ßuu erriuhtet ist, bildet 
der Hauptmasse nach der Ziegel. Die grossen Consulen 
sind ans Haustein eingesetzt, ebenso das Por- 
^_ lal. Hie in der .\rchiteetur durchgeführte 
jRt^ Bogenfnrm ist meist der Flai-bbogen, nur bei 
^^J-^ dem Portale nnil den inneren Arcaden kommt 
»►•B- der Rund- und Spitzbogen vor; die kleinen 
FenslerschlQsse in deuThürmchen sind durch vorgeschobene 
Steine ttberdeekt ( Fig. 7). 

Her runde Vorhof des Thores steht jelzt vereinielt da, 
nachdem der Graben ausgefiiill und der Verbindungigang 
mit dem Thore abgebrochen ist. Her innere iMirchmesser 
des Kreisthciles beträgt .3I> Scliritle ; die Tiefe von dem 
Ausgang bis zur Mille der Kreislinien 28 Schritte, der Vor- 
bau ff hat 20 Schritte Länge. Er steht in gerader Richtung 
vor dem Thorthurme. von ilem er Ol) Schritte eiitferni Ist. 
Seine Breite sowie die des Thurmes beträgt IS Schritte. 

Der Thorthurm ist eine einfache viereckige Baumasse 
mit einigen Fenslern unterbrochen. Unten bildet eine 
nicht sehr grosse SpitzbogenülTnung den Eingang in die 
Stadt, dem jelzt zu beiden Seilen des Thurmes kleine 




Eingänge für Fussgänger zugefugt sind, die aus den Sladt- 
nniiierri ausgebrochen wurden. Her oberste Tlieil des 

Thurmes, der in Fig. 8 aligi-- 
iiildet ist, erweitert sich auf 
gru.ssen Consulen; die ehema- 
lige Spitze ist durch eine spä- 
tere sehr ungenOgend ersetzt. 
Her tiruudriss des Thurmes ist 
nicht vullkommen quadnitisch. 
desshalb sinil an der oberen 
Vorkra>.'un!; unter der vorderen 
Wand 7 fonsolen . an den bei- 
den seitlichen Wänden nur je 
6 zwischen den Eckconsolen: 

I^^M ebenso an iler breiten .Seite je 3. 
, an den schmalen nurje 2 Fensler. 

Has.Statllthnr ist im imteni 
liescbosse des Thunnes mit 
einem Fallgilter bewehrt . aus- 
serdem durch schwere Thor- 
llflgel schliei^sbar. 

Zu bi-idcii Si-iten derspiU- 
bugigcn Pforte sieht man die 
.^n^fitze der Maner. Welche \i<\i 
dem Thore ii;irh dem Vorlmlr 
filhi'te. Zu beiden Seiten de> 
Thores srhiiesst sich die Stadt- 
mauer an. die friilii-rdo|ipnll nnil 
von einem gemauerten liiaheii 
umgeben war. .\u d>-m ii<>rli 
stehenilen Theile der Studt- 
mauer sieht man. dass ein(j;m|: 
iiben ringsum führte, zu deiu 
man von den Thüruien aus ge- 
langte, und der am Flori;»ni- 
Tliurlhurine auf derinneni Seile 
gegen die Stadl zu als Balcon 
lundenThorlhurnisicli fortsetit. 

8tl .Schritte links \om 
Thorthurme steht ein kleinerer 
Thurm. de>seu Grmidriss gegen 
uus.sen balbkreisfrirniig aiige- 
»chlossen ist Her Thurm ist ans 
Kacksleinen erbaut ; die ins 
Mauer\«erk eingreifeiidi-n Bin- 
der sind an den Köpfen glasiit, 
sodass eine sehr hübsche Zeich- 
nung ciilslelil. wie >ie ganz ähn- 
lich auch in den norddeutschen 
nnd holländischen mittelalterli- 
chen Back-iteinbautenvorkoiKnit. 
Her l n terlia u des Thurm es 
«.( '(Fig. !l) ist viereckig und aus 
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Bnicliiiti>in«ii erbaut ; am ri{;entUdica Ktrfcr wügm sieh 

1 Stodtwprki-, die tliirch Hänilcr Ton schräi: L'^stdllcii Hack- 
Stebim (Su|{i>scliiiitte) ubgetkoilt üind. Ein Vi-r(mU.stri-ireii 
achlicnl «hs S. Slockwerii ab: f ber dnaaelbm i«t aaf viner 
ndhe COMalcn ein vi«-rlr. \ m L:.'kr.i'^'l 

Die Consolen (Fig. I ll ) ."ind ms HHiiüteiii, «'beii so die 
(iniiiMphtte; Ober derGe»in«]>liitle ist eiai» kieiaerv Bogen- 

Melliiti|{ DIL« Rack- 
«teiDeogeoiauertttnd 
der Grand der Wea- 
den gepoUt Ein aiii- 
txcs. mit llohlzie^ela 
bcdfcLles Dach be- 
kWtetdenTbmm Üi« 
|)i>rliiiiil;'<.'<- weiehl 
jedm-b hier von dar 
bei Ibniiehen TMr- 
infii ifclirjim'hlirhcii 
»b, das» nämlich die 
gerade Rfiritsrite mit 
«■irictn steilen Giebel 
abgrscbloMeii hU an 
welchen sieh das 
Dach sodann anlegt. 
Hier iüt <I:i'<solfio Miich 
nüt'h riickwürls ab- 
gmlnt (Fig. tt 




i 



gibt ileii Criindriss der Daehflicben), so dass es Tagt ron 
allen Puniiten au belracbtet adiief anf dem Thiirme tn 
ichmt, weil die Grithe linger sind »Is der 

Kleine Fenslerschlllxe erleuehtoii das Innert' ilcs Tlinr- 
mes; das oberste auf Consolen erweiterte Stockwerk .<>eheiiil 
lb«r de« Blendareaden wiltr den GeaiaMe grlaaera zinnen- 
arlige (HTniinfrpn ireliaiit m lialion. dii' jclzl viM-iiiiincrt 
■ind; die L>eak|ilat(e ober den l'unsolcn ist niebl mit Pech- 
naaen darebbraehe«, tondem ringaum geMhloasen. 

In diT /.i'irliiiiini; Fi^r !• <']ch[ ni:iii zn-ili'icli ili^ii 
Ncbluss der ütadtinauer, die mit einer Gullerie versehen war, 
auf die man dnreb die in der Zeiehming sichtbare TbOre des 
Tbuniu>s geliingte. 

Wo der runde Uauertheil auf dem viereckigen Untere 
bau beginnt, ist dnrdi tetraederftrmige Hauertheite ein 
ObertTiiiif; vermittelt 

(30 Schritte rechts vom Thorc >l>'lit ein /weiter h»lh- 
runderTburni (Fig. 12), der ebenfulLs uu» Ziegeln errichtet 
ist, jedoch ohne die miunrisehe Aaasehnrileltmf , wdehe der 



links romlbote atehendo Thum darch die glasirln I 

dfs MaiHTwrrk'i crbrilt. Auch hier sind insserlich Stoek- 
wi-rke angedeutet, und zuar durch je 2 sfigeschnittfÖrmige 
iwiMhen welche bmriiontale Baehsteinsehnaren 

gemauert sind. ')\f OlTiiiiii- 
gcn, welche Licht ins limcre 
einlnasen , sind scbiess- 
schnrlnftnnig in Stein- 
alten eingehsucn. Auch 
hier ist, wie bei den Itmden 
TOriu'n bestbrielirnenThOr- 
men, ein .Sltiekwerk oben 
auf grossen Consolen vorge- 
kragt Di« Dedplatte ist 
hier joilmdi zwischen allen 
Consolen durch Pechnasen 
dwehbroehen. Aneh hier ist 
das Stockst t rii mit Blenden 
gegliedert, deren je 2 spitz- 
bogig neben einander ge- 
stellt sind, wobei eine Con- 
sole nn der Stelle eines Tren- 
iinngApreiient tritt. Ein brei- 
ter Pfeiler ist zwischen je 
zwei solchen hiip|iclldrnden 
gemauert und von einer 




Weitere 00 Schritte 



i'beti. Her Gnind der Blon- 
den ist wie beim vorigen 
Thmrmn gepotit Das Dach 
hat dieselbe Anordniiiii; wie 
derrorige Thurm, ist eben- 
blls mit Hohlsiegeln ge- 
deckt und mit einer Blech- 
spitze mit Kugel und Fibn- 
cben kokritnt 
rechts von dieaem Tiwrmn ragt 
iMii'h ein vierter Qber die un die Slailtmaiier abgebauten 
lliiu.ser und Uber die Gipfel der Blume hervor. Deraelbe ist 
in seinem uaterea TheOn •henfhila rieraeitig. oberhalb kelvt 
derselbe, stillt wie die vorigen etOC halbkroisförniitre \'in- 
fassungsmauer gegen aussen zu wenden, drei Seilen eine» 
Achicckco als Sddnso dem Fehid« entgegen. 

Der Ohergaag ist aneh hier dureli iri'niPiinrteTetraedi'r 
vennillalt: die drei ?crdem Seiten des obern Tburmlbciles 
haben je ein siemlich grosses mit gedrOcklem Spitzbogen 
flberwölbles Fenster; dieSeitenIlichen haben deren je zwei. 
iUeine Schlitze stehen Aber den Fenstern. «ein Putzstreifen 
lidit sieh unter dem Gesiiiiae hin (Flgar 13). Dieoer Tbnrai 
ist Oberhuupt der einfiichste unter den vier noch bestehenden. 

Was die Zeit der Erriebtiiiig dieser verschiedenen 
Baukörper betrifil. so zeigt die Verschiedenheit in der 
md in dea tasserlieheo Sc hw w d t n , daas sie 

45* 
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iiii-lit einem Phiiic «-nlstainincn , soudprii dan» jeder, wahr- 
itrliauilicfa iMchdem aeiu Vorginger in irgeod eiaem Kriege 
oder dureb Feuer beeondera gelHten 
hatte, einzeln ftlr sich gebaut wurde. 
Die Zeil ihrer Erbauung liegt jedoch 
sehr nuhe bcijuimincn. Die beiden 
halbranden ThQrme kSnntea etwa 
Mitte <lH<i XV. Jahrliundert.i errichtet 
.sein; das Thor wurde urkundlich 
UMvflM KSntge Muin Albreeht 
erhmit; ricr < i.r''i,l1irtu''r!i »rtitunn er- 
scheint mir jedoch noch Jünger, und 
nanentlieb daran ateht gM«hteltifr 
mit dem Vorhofe, da er mit Verputz 
aberxegcB üt, der Verbof aber noch 
da* freiniebe Baeksteinnaterfel siebt- 
bar zeigt. 

Die Volkssape, welche alles Alte 
mit poetischem GImozc urozaubert. die 
jedem StoiM «iMoNuMB gibt, flta* dia 




keine Form oder Zahl ohne ticl'eKedetitung i.^t und die QberaH 
AnkuQpfliagspunkte für ihre Gebilde findet, setzt die aiebea 
Thörmeben, welche den Randbn des Plorianftbores llb«l^ 

ragen, in Bezug auf die Einverleibung der 7 nithouiscbeD 
HerzugthQmer mit Polen. Da diese aber schon Ober hundert 
Jahre früher »tattfaod, so wäre ca gewagt, die Sage al« 
atiehhattig in besciehnen ; es lag f&r die Volksnge, die keine 

.lahre beachtet, y.u ti;ihe. im ein Denkmal, il;is s<i viele Glutiz- 
Uige der Geschichte gejicheo, noch eine weitere Bedeutung 
■n knOpftn. 

Trct/ lii r ;,'l;iii/.eti(ien historischen Erinnerungen wäre 
aber auch die»e.s Denkmal zur Zeit der krakauischeu Hepu- 
bHk Ast dem Untergange geweiht werden, da es der Rcstan- 

niti'in bedürflig wiir und somit Geld zur Wiederl 



erforderte. Die Erhaltnag ist romefamlieb den 
des Bandireetm Dr.Krener ra dnken» iar nieht n«r die 
gelungene Rentaarstion leitete, aoadem auch durch seine 
Umsieht mit den zugewiesenen geringen Htltelu dieses aus- 
zufahren vermochte , der somit dieses wi« m ithes andere 
aMKKttostdenkfflnl aefaier Vateratadt wieder nBhranbraeble. 



Vitr lUimiM OnkilalMi i 

Wenn unsere V(Tl";ihi cii -.r hitn wenig Pietät ftlr die Er- 
haltung der niiltelalterliitien Dome gezeigt haben, so kann 
es aaeh nieht befhnadea, daas sie kleinere Denkmale frü- 
herer Jahrhunderte, welche durch die Frömmigkeit von Cor- 
porationen oder eiuselnen Personen entstaaden sind und 
rBeksiehtlivb deren Brbaltung die Stifter keine besondere 
Verfolgung getroffen haben, gSnzlich ihrem Schicksale preis- 
gaben. Hierin gekSrendie mittelalterlichen Denksänlen, denen 
man vereinzelt in der Nfibe von Slidten, Märkten und Dör- 
fern — meist sehr Terwnbrkkst — begegnet» tbnr deren 

Entstehung in lien weni)r5.ten Fällen vrrlä<islidw nrlcnwlliclie 
Nachrichten auzutreüeu sind und welche dedl blnfllfdas 
Geprife einer «igenthimlieben Pormentwieklnng und sehr 

gnttbter Kunsitcchnik an sieh Ir.iLren. 

Vier solcher Denksäulen in einer seltenen und 
intereesnnten Gmppirung in Hinsieht nnf ihre Entste- 
hung haben sich noeli in und bei Odenburg, dann in 
Hattersdorf erhalten. Der Corrcapflodent der k. k. Cen- 
tral-Cemmisalon Herr Frans Sterne fn Odenbtirf. welcher 
dieselben aufgenommen und gezeichnet hat, besitzt d»$ Ver- 
dienst . zuerst die Aufmerksamkeit auf dieselben gelenLt zu 
haben, indem er uns hiervon nach seiner Aufnahme sachrer- 
ständige Zeichnungen überaendet bat, und Ton drei dersel- 
hen li;itteti wir knr/Jieh Gelegenheit nns zu fiberzeugen, dass 
sie in der Weseolieit getreu dargestellt sind und Hr. Storno 
nor an einigen Details, welche nnler dem Bintnaae dar 
.I'.ihrhnnderte ihre'« Bestünde-^ gelitten huhen. tylgCBlMfl 
Ergänzungen in der Zeichnuug vorgenommen hat. 

Uirknndliebe Naebriditea Iber dea UMtaad. dnrdi wen 
nnd anT welche Veranlnssnng diese OenkaittleH geselst wur> 



ödnkvg lattandui 

ih n, strlien uns gepenwiirtii; nicht zu Gebote, da die Ijocal- 
gescbichte von Odenburg — wiewohl sie in neuerer Zeit 
fleiaaig bearbeitet wurde — darflber nieht» enthUt uid noch 
auf den» Wege der Correspondi-nz wir nichts in Erfahrung 
bringen kennten. Es erübrigt uns daher nichts als aus der 
Knnstronn annlbemngsweise den Zeitpunkt tu bestimnien. 
weichem diese Säulen angehören. 

Die älteste der Denksäulen ist ohne Zweite! das soge- 
nannte „Itastkreuz' bei Odenburg (Fig. 1) auf der Strasse 
nach Wolfs und an einem Sehddewnfe in die sich ausbrei- 
tenden Weingärten pdegen. Die untere Hälfte der Säule 
ruht auf einem breiten viereckigen Sockel , worauf sich aaf 
einer Basis mit kriftiger OKedernng der vierrekige Schall 

iler Srii|!e aufliiiut. An jeder der vier Seilen >ind Halli<iiiden 
vorgelegt. Der obere Theil der Denksäule ist nach drei Sei- 
ten hin dnrch einen Rnndbogen geOinet und mit einem atei- 
leti giebelfürmigen Dache nbgeacUoMett. Das Innere der 
Öffnung ist Hach gedeckt und sdwHlt früher sur Aufnahme 
einer Heiligenfigur besthnmt hewesen tu sein, ßae der Hrib- 
sänlen besitzt gleichfalls eine spitsbogige Nist he. Rings um 
die Denksäulen waren früher steinerne Bänke angebracht, 
die einen Buhepunkt abgaben, woher »och die Bezeichnung 
»ftaatfcreus* rflhren dOrfte. Wean war den Charakter der 
Haufurineii in Betracht ziehen , so lässl sieh inii /imelicher 
Gewisslieit behaupten, dass diese Deuksäuie. wenn nicht frü- 
her, doch in der 2. HMfte des XÜL Jahrhunderts errichtet 
wurde. 

Einer späteren Epoche und zwar wahrscheiulich dem 
XV. Jnhrbnndertg^M die Denkaiale an. welche neben dem 
Leonhartsthere in <ydenbarg aufgeaUllt ist (Fi^. S). Die- 
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aelb« «n«lMiatg«gwwir(if !n die8ttdlmMin>dRgfelnut.wM 
jedodi (HMier lielit der F^ill ^'>'«fsen. als in il^s Suidtv'*'))!''! 
von AdMburg m«Ii ncht jeuer Rafoa gehörte, worauf ge- 
genwkrtig die SBnl« «ieh betodet, die tlUm Stadtmaaem 

milhia nui h eine andere Richtung genommen hatten. Die 
Säule ruht gleichfalU aaf «MT Tiarcckigen Basi«. sie baut 
aich jedoch im Dreieck anf. Jede der unteren Fliehen iat 
mit Hasswi rk vuii rer.Hchiedeiicii Formen bedeckt Der Anf- 
satz ist iiaoh zwei Seiten hin geilffiift ; die Bcilarhung war 
obeniiiU mit Fialen au den Eciien verstärkt, von denen jedseli 




■nr mehr Braehatfleke feriMmdea üui nad an der Stimaeitc 

de« Daclii s ist l üi \\'ii]iiir iis( hild anifebracht. welches jetzt 
wegen Ludeutlicbkeit nicht näher beseichnet werden kann. 
Die Pinien m wie die Beln^mmg dea Daelies mit dem Krene 
sind in der Zoii'hnunR von Hrn. Slorim er^fiti/t wnnlen, 
un ansudeuten, in welcher Weise die schadhaAen Theile 
iriader rertanrirt werde« kiiurfM. 



In Mlieher RieUnng ven Odenltarf anf freiem Feldp 

steht das sogenannte «Angerkreux" (Fijr. 3). Wir die .I;ih- 
rembl auf deouelben nachweiat, wurde die SSule im Juhre 
148« errichtet. «« erhebt aieli aof eiaeai wifarMlItaiaamla- 

sig schmalen Sockel mit steiler Gliederung. EbeaaoachmAelt» 
tig iat der Aufltau des unteren Theilea der riereeUgen State. 
Die Fliehen sind gleichfalls mit gothisehem Hasawerike vad 
jede Fliehe mit eiaer aadern (liiederunK bedockt. Der Auf- 
satz ist innen ijewölbt. gepen Süden zu geölTnet; fHlher be- 
sass er auch gegen \N <>sten eine spitzbogige FensterüiPuung. 




die aber jeM Tetmauert ist. Das Daeli iit dweii Laikwerli- 

Vcrzieruugen ausgezeirhnet. 

Die vierte Siulc bei Hattersdorf (Fig. 4) — einem Orte, 
der aageOhr swci Staaden von Odeabarg entfernt liegt — 
fiihrt die Ite/eichniiii«,' .Halterkreuz". Wir Imben nicht 
Gelegeuheit gehabt, diese zu besichtigen und können daher 
aaeli aldit beitlligen. daia alle Oetaila gegaawirtig 
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noch in die.sem Ziistanile «aiulrdFM wie wir sie 

hier in der Abbildung veriiffenllirlien. Der gume Auf- 
bau dieser Säule scheint uns aber daftlr zu spreche d, dus 
di« Siule eist fgtigm Wlta it» XV. JslirlHmderb entoton- 

den i»f. I'i«" Atfortlmnt'j der Fiidnn dr"; t;r-<r'ti« fiftm Sjiitr- 
bogcnii und die (-'ischblase des Müssuerkes w*-isen ücboii 
Mf jene Periode dca Gothik, worin in Formen de* 



Siyles niekt meiir in ihfcr frthere« Reinheit fepradneirt 

wunlen. 

Das lnlere.«sc. welches sich un diese Spedalitüten der 
mitteltKerlidieR BtukoMt knltpfl, •ehrint uao gron icraig, 

da-<< dir(Mf*iih'ir<rf*r StiiiHtrpmpinili» und jfrir vnn Miitltrsdorf 
nicht die geringrii Koslen .•irliciieii solHeri. um üie von smeh- 
TersUndiger Hnmt reataNriren in luiien. K. W. 



Idteberisfat Aar lioigt Dwkmal» iviBchen Bozen, Tirol nnd SLPaib» Uu Im Tbdet lanit uA 

Bialiau ia TiitL 

Tob G. Tialtli««s«r, k. Ii. CoiMmtor Ar den Briiwr Ktci» hTir*L 



Die gothische Pfarrkirche, »eiche sich u»f einer 
lnS<t^ipnl Anhijh« zu obersl im Dorfe Gries erhebt, nimmt 
zuerst d»s Auge des Kei.senden in iVnspruch. Du» Prcsby- 
tcriuin, die gegen Süden daran gelnat* Capelle mit einfm 
üehr schönen Portale und der darunter lr>;jpnd<»!i Krvptn ■sind 
kuülb^re Werke, durchgehend« tius schön gemeisselteui 
Sandstein nnd mit liemlidi raieher Gliederaig nnsgdQhrt 
lh\s nrTiili.'h und s|i;it( i- i r !),iiil<> f ,nn[,'li;ui<i, wo nur dieWiind- 
»üulen und dieUurten ranSteia »iud, beweist, das» entweder 
die Geldmittel fehlten, «der der Bau dmeli ein besonderes 
Kii i;.Mii^s iinterbrochcD worden ist. Die Zwischenperiode 
mit nündich iu die Zeit der Refoniiationswirrea, Das Fres- 
byterivm nrnrde nach der Insehrift. welche ooreinerTtlel 
au der Wand des l<angh:iuses zu lesen ist. um das Jiihr 146<l 
gebaut. Die reinen Stvifurnien scheinen auf ein höhere? 
Alter hlnxudeulen. Es finden sich noch subüne Kreuzge- 
wölbe, an den Waudsiiulen Consolen uod BaMhefaiM; din 
Capitsile tr.n'vn den Blumcrischmurk- Alles ist sehr jrnt 
und schön gearbeitet. Die Dünlicbe Insclirift sagt weiter, 
d«M die Capelift mit der GruH um das Jahr 18t9 
aiitV'^Olhrt wnrdeo ist. f'iul in der That gehört die Bauart 
wirklich dieser Zeit an. Es herrscht darin eine gewisse 
Pracht, die Dienste «ind neeh «ehr gut gearbeitet, aber des 
Ni'lx<;ewrill)e trägt mit seinen Fischblasen - Feldern »ehoo 
SU deutlich d»s Geprftge der üntartnog. VerxGglich schön 
ist das Portal dieeerCapellP. Es hat dieJahreamh! Ia29 und 
gehvi'l unstreitig zu den schönsten Munumenten der gothi- 
schen Periode in Tirol. In der Capelle findet mnn noch gut 
erhaltene Reste des ehemaligen Hochaltars Ton Michael 
Pncker »US Urunock, welche mit andenrSrligen SlReken 
»US der gotliisuhen Periode nun zu einem Ganzen vereinigt 
wurden sind. Das Laugbaua ist ein gsns einfacher Bau 
mit einem Netigeirftlbe nu» den letiten Zeiten der Gethih. 
Die noch ^ut erhaltene Vorhalle des Snd|inrt;dps. svoldics niil 
reicheren tornien ausgestattet ist, zeigt dieJahreuahl 1539. 
Sowohl hier als nneh in der Gapelle und Krypt» Imiren die 
Gurten unmittelb»r aii> it<-ii U'.mdsäulen, wie es der letitnn 
Zeit der g«tbischeu Periode eigeathOmliob ist. 

Dicee Küche wwde unter der k9mgltch bairtsehen 
Regiernng gesperrt (1808) nnd diente (Mm ah Bnuem- 



Magazin, bis sie durch die Bemühung des Pfarrers Leodegar 
Kretz. Conrcutualen dv* nach tiries nbertnigenen Stiftes 
Muri, wieder erneuert und mit 4 Altären am 29. Oetober 
1846 eingeweiht worden Ist. Die Restauration wurde iai 
Inn<>rn der Kirche mit Geschick und emsigem Fleiss drin h- 
geführt, wie *U>erhaupt diese wUrdigcu ürdeosinänner 
aneh ihr jettiges Kloatergehiude, wetehes seit der Anfbe» 

billig; idii'ni;dl<;cii t'lii.fluTrenstiflc.'« vii'lr .I.duo lini^ r.->r- 
ödct dagestanden, mit YcrschtcdeueM alten Kunstwerken und 
BinriehtnngasMcken ausgestaltet haben. Nor der Thurm, 
welcher ein gemauertes Spitzdach trägt, wurde mehr ent- 
steUt als hergestellt Einige Fenster der Kirche sind des 
■hasverkes bersubt oder gar uingebant. 

Im Friedhof dieser Kirche findet m.<ii ein •.( 1ihiic>. >ii'i- 
ttenie*. Rrlii^fals Grabmonument vom .lahre welche* 
aber ganz mit weisser Tünche belegt ist 

Uk bilden XirehenTorstand erancken lassen. Sofge 
zutragen, d;i«<5 dir Tttnrhp nlitjidJVst wprdc Kin anderes 
ürabmooument, welches geschirhtliehen Werth hat. bewahrt 
die sekdne, wegen der berOkmten Gemtide K nol I • r'a allen 
Kunstfreunden wiildli^-kiitinlf Slitt^tirftic /u Gries in einer 
Seitennische zur rechten Hand. Da^clbe zeigt eine Frau in 
LekensgrüMe mit einer Kirche in der reeble« Hand. Darflber 
•tebt die folgende erst in neuerer Zeit verfas^le Inschrift : 
Prima benefadrix. Trnmhtm Vmae FututatrwU dt 
Valai, uj?ori» Arnoldi GreifenUmn. Die Stifterin hiess 
Mathilde. Sie war eine geborne Gräfin von Vallai und wurde 
dem verwitweteti Arnold Grafen von Moril und Greifen- 
stein in zweiter Ehe angetraut. Die Canonie ward niertt 
in der An. nahe beim jetrigen Bergschiosse Siegmondskren 
gegründet (IIGO). dann um ifr.« h\\r 1417 wr^cn wieder- 
holter Wassergefabr nach Gries übersetzt. Von dieser Zeit 
ker sefcreikt sieb das genannte Monnment. 

Die iiiisihnliche Kirche in Terl.in. wdi'he ganz aus 
gemcisscitcm Stein gebaut ist, mit dem schief stehenden 
Tknme gehftrt ebenlUb su den sebSnsten «nd meritwOrw 
digsten Monumenten des Mittelalters in Tir d. Sie entstand, 
wie B e d a Weber bemerkt (die Stadl Bosen und ihre Um- 
gebungen, S. 264). um iS88— 1400 dardi die reiddiele 
Beistener derGeriehlskerreii TenNiederdiDr. die aUenÜMlbm 
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ihfp Wappen and Grubiule ungebneht haben. Dieser 

/eil eiitspHcht der ^itzp Bmu mit Auiriahme tlor btMdvii 
'fliArme, tm welchen der i-iiie un drrNurdseit«' sieh »iilehnt. 
der nnd«Ti' siher gsiitJ! fii-i »leht. Kirche hildet ein 
SohiflT, sieht aber diireh xwei Areaderih<i);eii mit einem 
schrnnliMi . nieiJri^en und sehitTariißen N.-li uliitii »ii der 
Xurdseite in Verbiuduug. De« Plafood bilden »clume regel- 
nilMigit KreatgewSlbe. Di* Wmddtalen und Dienste roben 
theils auf Kr;ii;«f('iiii ii . IheiU ziehen .sie* sieh j;anz hi^ /nni 
Huden biuiib. Die reicher gegliederten Arcadenpfeiler steige» 
«hne Soefcel rom Grnod« auf. Die Rippen rnben durchaus 
:iiir('n|iiläleii. welche ebenso wie die Cvnsuleu mit Menseln-M- 
oder Thierbgureo geslert tiad. Üer ganxe Bau ist scHn und 
in reinen Formen mit Aafarund ausgefllbrt. Das ebedem so 
sehbue Wealport»! -ii ht mun nun zerstört, nur der Aitrsitü 
mit swei Figuren und BMldsiehinen ist noch erhulten. Düs 
Mauwerk wurde aus ullen Fenstern weggenommen und in 
der Weabeile Mhon vor mehreren .luhren eine Empure ein- 
gebaut, übrigens wird jct^t die Kirrhi* nm] der alte T;iiif- 
stein duriii mit Surgiait he» abrt. Auf einer Wandflärhe dos 
LaaghausM rechter Kund hunerkt uinn einGemblde. wulehea 
(fein fS. .I.ilirh lindert ;iti7-<rpr''tii''i'i''i seheint. Die Tilnehe, 
womit m<in eM in früherer Zeit bedeckt hat. lest «ücb v«a 
selbst ab, so ihas, veno itr gtibüingt Pleita aogewundet 
wird. rUsBild noch tut dum Untergänge genttel werden 
kann. 

Interessant sind auch di» beiden ThOrme. Der kleine 

und niedrige, weleher den Nebeiihau auf der Nordseile 
absehliesst. ist Slter als die jetzige Kirehc, wahrscheinlich 
noch ein Oberbleib.sel der frühem Kirehe. Er zeigt roma- 
nische Kuppelfenster aus der sptteren Periode, das Mauer- 
«•prt; i>t in v^-hrrinlpii Sehiebten aus iiiilicii.nn'MCfi kleinen 
steinen flt>er einander gelegt. Der grosso, neben dem sud- 
westlidien Kirebenwerk freistellende Thurm «obetat jOiiger 
als die Kircln- r.n sein. Er Ist üaw/. -.iW" u'fhauenen (juudern 
gebaut uud ragt mit seinem Spitzdache hoch auf. Wahrlich 
dn mafestitiseherBnQ, wdeker dureb die gewaltigen Massen 
und seine riesenhafte Gestalt die ganze (icgend beherrscht. 
Er steht bedeutend schief und bat eine Abweichung ron 
7 Schub und 4 Zell gegen Sddwest. 

Gleich beim Eintritt in das Gebiet der Stadt, hart am 
l'fer der l'a.sser, zu Meran zeigt sieh eines der schönsten 
ßaudenkmalc Tirols aus der 2. Hälfte des X\'. Jahrhundert«. 
Es ist dies die Spitalkircbe, welche am das Jahr 14811 
•.iiifürfiilirt worden ist. Sir liilifet einen Ihtllenbaii mit cinpm 
schonen Nelzgewiilbc , welches von ueuu runden Säulen 
getragen wird. Der Gang der SeitensehllTe lieht sieh um 
das Preshylerium durfli (tir ' Kin-Iie. Die Säulen, 
ihensle andHippeii sind aus gcmeisscitcni Stein. Die Rippen 
ste^m durdiwegt ebne Gapilll unmittelbar ao* den Sinlen 
auf. Die Fenster sind dreifach getheilt und enthalten im 
Massverk t«rkerrscbe»d die Fischblase. An den Siulen 
bemerkt man «ne Mlmseitige Basis und den «ttischM Fuap. 



Die Kaniel bat durehbroebene Steinarbelt. Ober dem Hoch- 
altäre zeigt sich am Gewiillie ein alles Gemlilde: die heil. 
Dreifaltigkeit mit den 4 Evangelisten. Merku ürdis ist 
die Darstelintig der ersteren : Christum mit fünf \Vundm:ileu 
stfitzen 2 Greise. Alles ist gnt eriulten, nur vermisst man 
die alten AltRre. an der«'n Stelle <»niii(t«'hleehte Arbeiten 
getreten sind, ladcsscn ist bereits die ernstliche Anreguitg 
erfelgt. wenigstens den Hodialtar tu cntfimicn und dafür 

eiin^n rttirli-ni iiri ciit^prechenden .Styl aiis-jcfilhrliMi ;iuf/,ti- 
stellcu. Vor der Huud hat mau dieAltarllQgel, wenn ich nicht 
ine. vom ScbloM Auer, eberlmlb Tirel > daher übertragen 
und an der Wand uufgehangt, uoi den Leuten einen Vorge- 
schmack dessen, was erst werden soll, zu bieten. Zum Bau 
dieser Kirche bat Se. h. Hoheit Enberzog Siegmnnd wesent- 
lich viel beigetragen. Daher bemerkt nr.iu daran auch irgend 
eine Pracht. In den Watidsäulen sieht man die unterbroche- 
nen Stellen, wo Kragsteine mit Figuren und Baldachinen 
hätten angebracht werden sollen. Das Portal ist wirklich 
rin Prachthau nach dein Gfschinack derzeit. Ks t»ililet eine 
Doppelthtirc und bat ein Tympanuiu mit Figuren , worüher 
aich der gethiscbe Bogen in mehrihcbflrGliederung sehwingi. 
|)<'ti Ah-riitiiss Iiildet der sogenannte R^rl^rnckcn mit der 
Kreuzblume uud den beiden Fialen. Alles ist aus schon 
gemeissdtem Stein. Dieses Perini trigt auch das Henegramm 
des Meislers HX und dessen Wappen, welches eine Fratze 
auf dem Schilde mit geschlossenem und gekröntem Helme 
leigt 

Die Pfarrkirche mit ihrem hohen Thunne zeigt sich 
von aussen als ein grossartiges Geblude; aber sie i»t nicht 
das Werk eines Meisters; Ja die einidnen Theile gehören 
nicht einmal iknelben Zeit an. Die« nMMht bcsniidi rs im 
liitierti niticn sctir ■stiirenden Eindniil. um •:<> mi-lir, -.tls mich 
die neuere Zeit durch vcrfechiedenc Zulhaten das ilinge bei- 
getragen hat. Das Piresbytnrium und der Thum sind effeB- 
Itardie bc=;t( ii Theile: «sie st-immpn nus dem XIV. Jahrhundert 
und sind noch im reinen Style durchgeführt. Jenes bat schone 
KrenagewSlbe mit einfneber Bauart DerThurm aleigt aai^ 
stätisch zu einer u'i-» idtigen Höhe auf. Kr soll der liridisfe 
in Tirol sein uud rubl auf einem sehr fealeu Gewölbe, durch 
wdcbes der Weg fltbrt, '' Dasselbe leigt fiemilde aus dem 
XV. Jahrhundert, wovon eine« notli u'nl «»rhalten ist. I)a8 
I^anghaus wurde um die Mitle des XV. Jahrhunderts gebaat. 
und zwar ron dem nimiicbenlHetsler, weleber die Spttal- 
Urdw nnfgeflibrt bat Das hoch aufstrebende Krt/;;e^^ i lhe 
« ird ron 10 runden Säuleu getragen. Beinahe iü iilli n Tlu-i- 
len crscheineu die gleichen Formen, wie wir sie bei derSpi- 
telklrche TOrgefiinden haben. Selbst die KnnMl hat rdUtoM* 
men die nümliche Geslalt und pini fl;t^sp|l>e Masswerk. Da 
da« Langhaus ein Haiieabau au5 der spälgetbischen Ferimle 
ist. so begreift man ven selbst, wie «tSrend «s wirkt 
d)i»s CS sich ohne rermiltelude Zwi.scheniilieder ini das IVcs- 

..bjterium anschlieast Das Gaue wird nuch mehr eutatelll. 

;;durc]i den Uncikeknr, welcher im Stjrl« der Kenniaaanee 
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ebugdMiiI wurde. Eben m ven^ kam mra rieh tter üe 

Restaiinid'oD erfrotren. welcli«» in nciirrfr Tri\ ',Misf;i'rritirt 
wordeo ist. da man die scbüaea Gewölbe mit blauer Farbe 
und wntrevleii Geldtitmen beleifl». lodeMwi wird dti 
noch Vorhandene sorgfältig erhallen . und man weilt gern 
in und bei dieser Kirche, weil sie in den einseknen Tlwtlen 
schAne Formen wigt und mehrere Kmutweike bewnbrt. 
Vor andern bewundert man die drei Gemälde von unserm 
vaterländischen KOn.itlor Martin Knoller, nftmlich Maria 
Himmelfahrt auf dem Hochaltäre. Christi Geburt und 
das Abendmahl anf deo Kwei näch.tlen Seilenultürcn. Ein 
Fensler des Lanaliati^es Mmmlinit kü^-tbare (Jlasgeniiililc und 
Wappeiuchildungen. Das Fortal auf der Süd«eile und die 
steteeme Statue dandnn «ind mehr koatbmdi hOnstleriMlie 
Arbeiten. 

Zuniiehsl au die Pfarrkirche steht die St Barbara 
Gepelle, unter welcher eine Krjrpt» tdu gleichem UmAinge 

lief,'!. DIc'ip Cüpi'Itc i,*t ein seben«werth<T H n n d I> a u ohne 
Statzeu, aus der Mitte de« XV. Jahrliunderts. Ich machte 
hier wieder den nimlichen Bnnmeister finden, weldier die 
Spitalkirche und das Langhaus der PfaiTkirche aufgeführt 
hat Das Gewölbe der tin.itern Krypta ruht auf vier Säulen, 
um welche ein Gang föhrt, der aber durch später angebrachte 
Altare und andere Gerfithsehaneii an mehreren Stellen ver- 
legt ist. Dieser Übelstand schadet diMii Ccliämlr und hindert 
die nothweiidige ßeinhaltung. Die Zeit der Entstehung ist 
nnchden Farmen dea Bnuea die nimllehe. wie bei der Capelle. 

Eines muss hier noch beigefflpt wrrifpn . niinitich der 
Wuitseb, das« die Grabmonumente, welche seit der Aufhe- 
buttg dea alten Friedbefe« betiimmuufales ond ier»treut 
hnrumliegeo, dodi «ndiidi am paiaeaden Orte aufgntellt 
werden. 

Dna-iltere Kelleramte-Geblnde, weldwa erit- 
wSrts T«n der Gasse gegen den Kltehlberg liegt, verdient 
ebenfalls unsere Beachtung. Man zeigt dort die sogenannten 
Kaisminmier. das heisst die GeraHeher. welche die Grafen 
von Tirol, so oft sie sich in Meran aufhielten, bewohnt haben. 
Dit'se <;i'hf\\ tiiiH ein trpnf>s Rilil thii dem l infaehcn und trau- 
lichen Familienleben der damaligen Zeit. Das pruolüosc 
Getifel mit den fichildnngeB von Tirol und 6ftrt, die langen 
Wandbänke, die .Sitze am Erker sind die «prs'i'hcndfn Zeu- 
gen dafür. Auf den beiden Waudflächen des Erkers bemerkt 
man naeb dte Contenren und aueh einselnc Figaren von 

erlilcirlitiMi Gctiiäldfii. Die an die*^«" fit^iniiclifr iiii'^tossendi' 
Capelle, bei welcher ehedem ein eigener Priester angestellt 
war. ist nun TlUlig verawtaltet und bietet nichts Sehena- 
wertheH, ausser ein paar alte Figuren, welche an der Wand 
gemalt sind: St. Gottfried mit der Reichskugel und dem 
Seepter. und St. Oswald, ebenfalls mit dem Scepter und 
der Reichskugel, worauf ein Rabe sitzt. Räthselhaft und 
merkwürdig ist ein alte« M»iierjrem3)do in der Sacristei. 
.üben siebt man Tubaikain als Erlinder der Musik, uud 
David, den KlSoig. ala Harflier mit den Inschriften : 



Her David lobet got nise schone 

mit Mn^TC« vnder «pincr werden UlftUicfecS Kreuc. 
und : von Thubaikcbanes hamer Klanck 

ward Hnsjrka erflmden vnd der Gesank. 

Diinititcr sind in cincni Ffldp s[ilplpnite Kinder (idcr 
Amoretten mit einem Hofnarren . im andern Felde erscheint 
die Braut, wie aie dem Werber vovgvAfbrt wird. Darflber 
bonerkt man einen ltii««-n mit einer Scbnr i Lo auf dem 
ROeken im rollen Laufe. Von den Insebriften konnte ick nur 
die folgende gani eateiflern : 

GelQck geet hir behendiha(it)« 

des diiuflif sich d'srlinejr pemsyt, 

do(?j er mit seine scblaub^enj 

Ainen Hooen tedt «rindfen. 
Man bezieh! dir-iM Gemilde imf die Vi>rmrt1iliuii,' der 
Margaretlu Maultasch mit Ludwig dem Brandenburger, uud 
flndet darin einen Spott aufdieUnireacliiekiichkeit dcrGcg^ 
ncr dlor^ Ehebilndnisses. Es dürfte dies ;iin li « irklirh die 
beste Deutung sein. Da« Bildwerk mag io das XIV. Jabr> 
hundert htnattAreichcn. Als Maler naint man ehMn gewissen 
Christopborus von Meran. 

Die merkwürdigsten von den alten Burgen, welche die 
HOgel und Bergeshalden rings um Meran beherrschen . und 
reich an fresphithtliehen Erinnerungen die dahin geschwun- 
denen .hdirbunderlf w ieder znriifk rufen, sind die Selili'is^er 
Zenuberg und Tirol. Beide liegen gro&sentbeil.« in Rui- 
nen; nber din Oberxatn. wdebe jctet aorglUt^ bewahrt 
werden, zeigen noch namhafte Bnnthf-ile der romaniselifn 
Zeit. Dahin gehören vor andern die zwei Portale im 
Seldfleae Tirel, weron das ehe in den alten Rittersnal, ds« 

andere In die ;inslo<;vendt' Tufielle ftifirt, und das auf Zena- 
berg, durch weiches man in die twei neben einander lie- 
genden Capellen gelangt. Diese rind fai der valerlfndischen 
Zetlsehrift des Ferdinandeums (Jahrgang 1828. Seite 15S£) 
und von Beda Weber (Meran und seine Umgebungen. 
Seite 157) weillaulig besprochen worden, so dass ich mt 
eine Delailbeschreibung ftlglieh eraparen kann. Nur die fol- 
genden allgemeinen Bemerkungen mögen hier Platz finden. 
Die Portale in Tirol sind sehr reich, aber auch nicht minder 
rob bearbeitet DieJtelieibanf der ivsaerslen Umrahmnag 
haheii nicht einmiil die pteirhen IHmensionen. sie reichen 
eben so weit, als die einzelnen Steine es erlaubten. Insbe- 
aondere xcjcbnet sich das der Capelle durch seine phanta> 

stisi'Iien (leiiilde und Zier.ifln'n ;ni<. Ks i'-f in drei Winkeln 

eingeschrfigt. Die Säule, welche das Tympanuiu stützte und 
dh Tbflr abtbcilte, ist verschwunden. In dea vordersten 

Winkeln der Einsehrägung Mud Stäbe angebracht, auf deren 
CapiUlen der Tiroler Adler, aber noch nicht heraldisch 
geformt, sitxt. Diese beiden Portale reichen in die erste 
Zeit des XII. .lahrhnnderls. oder in ein noch höhere» Alter 
biniiuf. Die Capelle, in welcher man nichts Merkw iirdia«>« 
mehr findet, ausser ein Uesskleid vom XVi. Jahrhundert und 
ein groeieB, mit di^mFlarbeitaillnig ealsteHle« Crueiflshild 
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titt dem XV. JtkritHntot, hat mmm UalnlMin VM gtai 

gleicher Grösse und Olictleruiig, welrhcr in prauer Vorzeit 
die fursllii-ke Gruft unucbloss. Uier ruhten die Gebeine 
HeUiliHPd'a I. nad tm mekrerm «elaer Vargltfar. bis »» 
im Jaiire 1284 in iVn- biiJt !>njrstiichc Gruft des neugegrOo- 
deten Stiftes Slams abersetzt wordca «ud. Auch iu 
Sehlftn Zeaoberg war du MidMer Aufenllnltaort 4er 
alten Fürsten von Tirol. Sowohl die Capelle ab aueb das 
Portal stammen aus der letzten Zeit der romanischen Periode. 
Die Steine sind hier schün behauen, die Gebilde und Formen 
■it mehr Kunstfertigkeit Lehuudelt. Auf der Innenseite des 
Piiri.iiv t rscliriii! silidii ii<T Tirilier Adler heraldisch ange- 
bruchl; tlic iiLrigen Bilder zeigen grdsstentheiis pban- 
taitiMhe ThiMrgMtdtmi* waldie mir «b OrauMHl« ohiw 
b(><ontlf>re Bedeutung zusammengestellt zu sein scheiopn. 
Das Nämliche möchte ieh mit Ausnahme des s^ncBdeu En- 
gels im Tfm|Minam raeh Ton dem Throler Purlal« behanpfeo, 
» elclii's in di'ii Rirtersaal führt'). \U>nii oh fnlgpii liirr, regel- 
mässig gegenübergestellt , auf eirunder: Heuscheafigu- 
r«n. L9vea, Widder «uid dum Tiger. Anden rerUlt 
essichmitdenRclicfü auf dem Portale der Capelle 
in Tirol, iiier haben wir allerdings bedeutsame Bild- 
werke. Freiherr ron Hamm er erllSrte sie aus den Geheim- 
lehren dt-r Ijniisis, Graf v. Giovanelli aus Mythen rer- 
scliitilciii r Viilliiir und Zoilcii. AIht es sind offenbar nur 
ikonographische Üarstelluugeu , wie wir sie an allen kirch- 
lielMB Beuwerken der rennntMben Periode Ünden. Einig» 
davon mügen nur üirr Ornameutik dienen, in anderen aber 
wird der geistige Kampf und die Weihkraft des 
Cfcrielentlium« gegen die bSeen Geister and die 
Leidenschaften v er sinn lieht. Besonders merkwOrdig 
ist dssuAterst« Bild rechts, wo eine Taube eine« mit Wutk 
•ich infblnmenden Dreyen beim Kopf erfiiMt and fciad^ 
sei es, dass die Taube den schOlzenden Engel nach der in 
der chrixtlichea Sjrmboltk eehr hiufigen Vorstellang, «der 
dt» bi lligste AUannerament mit Besiebung auf die eolnmba 
der Alten ventinnlicbt. 

Endlieh hiitii rto ioli noch, iht^^ auf Zenoberg auch 
eine fQrsll iche Gr u t't sich befand. Leopold imd Adel- 
beid. die Kinder unaera Landeaftlraleii Heimich, ftnden 
hier ihre Huhestätte. Jetzt prehört das Srhloss ävm lltTru 
TO» Bretteuberg su Bozen, welcher die Überbleibsel 
«efgOHig bewahrt nad bier eiae Sunnlang ven Urkuden. 
Schriften lid veirMbiedeneK alten Gwftthiehaften ange- 
legt hat. 

Bin auehnKelMs Brawerk bildet die Pfarrkirehe 

von Lana. Sie ward um das Jahr 1483 aufgeftlhrt, wie die 
JahreszaldaufdemWeatpertale anzeigt. Die Wandsiulen des 
Langhauace maeben einen Vorsprung in die Kirehe, eo daas 



) l'l.nr ilifioi. l'.irljl li'et fitf > ihm ArdiilcKcn Hrn, J, Hitler 
frrtifU AbUMiiag Tor, deren V«r&ff(alllck>ii( im aicailm Jafergaigt 
«MsrZrilMMRtrMiMvM. >l It«. 

IL 



an bcitoi Seifen eapellenibniiabe nniw CHcbcinai. Ober 

welthe sich die SchildLi t" n - rliwinffen. Der Plafond zeigt, 
wenn ich mich noch recht erimiere, ein gutes NetsgewäJhe. 
die Gwleo eleigen im Langlniiae nnmitlelber ans den Wnnd- 

sSulen. im Pi eshyt . ium ;i!icr ( r.schi int da.s PapitSl als rer- 
mittelndes Glied. Der Musikchor, welcher auf der Weataeite 
angebracht ist. trigt eiae Gallerie not sehSnen durdütre- 
chenem Masswerk, welche an beiden Seiten des Langhauses 
bia über die Mitte hinaus fortl&uft. Die Rippen, Säulen und 
dasHiaawerit ahd tob gemeisseltem Stein. Das schätzbarst« 
Kunstwerk in dieser Kirche ist der grosse gothische Hoch- 
altar, welchen ich fUr den .schönsten in Tin>l halte. Di-r 
ganze kästen mit den Flügeln ist sehr gut erhallen, sowohl 
im Sclinitiwerk als andt in den Fhrben. Dem Anlhnti bat 
mnn ch'.c nvnc und gnm rnt.sfpilfnd«' FSrbung gegeben; in 
den Jahren 1824 — tü'iö wurde ein Taberuakel dazu gebaut 
nad der Sockel des Altan sehr bescfaidigt. Der Kasten hat 
Schnitzarhcit im Hochi olicf, dii- vier Flügel zeigen Gemälde. 
Das Ganse ist selu- schön und mit lebenaroileaa Ausdruck 
durehgeAlbrt. so dass sich das Ang« nimmer satt sehen kann. 

Insbesondere zeichnet sieh das Relief durch einen über- 
wiltigenden Reichthara des Gedankens und der kOnstleri- 
sdwn Schüpfung aus . so dass jede Beschreibung weit xu- 
rOckbleiben muss. Ich beschränke mich demnach ;iuf die- 
Mittheilung der TorzQglicbslen Momente. Der nntert- rheil 
des Kastens enthält die heiligste Dreilaltigkeit, schwebende 
Engel bringen das Kreus nad die Denenkreae. Man erkennt 
sogleich, da«s hier der gföftüehp Rathsthliiss der 
Welterläsung dargeittellt werde. Daneben stehen Pe- 
trnt wd Pnnitts, die Slolen der iGreh«, dnreh welch« 
das Werk der Erlösung ;tiif alle Völt*'r und Zeiten ftirtge- 
pflaazt werden a«ll. Im obcrn Theilc des Kastens erscheint 
Haria in himmliseber Glorie Ober den Wolken 
schwellend, Hie.te Vorsitlliing zeigt uns das Endziel, dem 
das Erlösuugswerk zuTührea selL Aus de« Stkben des Laub- 
werkes . wekdMS i»9 gaaie RcBeT nt beiden Seiten anfiitn- 
gi iid umgtrtel, sprossen Figuren; es sind auf jeder Seite 
sieben (die sieben klugen und die sichen thr>riehten 
JungfhiQen) — «ne sinnige Vorstellung der evangelischen 
Lehre , wie der Mensch durch «igeie Wirksamkeit mit der 
Gnade dleFrüehlf der FrIö«!Hnp sich aneignen muss. Inden 
rierFiOgeitafeln werden die herTorrageodea Begebenheiten 
ans demErlSsuBgawerkerofgestellt: Die Verklndigung; 
dirCelurt. Beschneid un^,' und die Erücheinung der 
Weisen des Morgenlandes. Zu oberst in dermitUem 
Nisdw des Avihaties eraeheint die Kdenawlrdigvte und 
stauoenswertbeste Gotteslhat — derOpfertod des Heilandes. 
Sind die Flügel geacUossen, so ceigen sie Gemilde aus Sce- 
nendcrLeidesJesn, wasebrnflills lumAnlhatx sehr gut passL 
im Sockel «oll dasReliefdon Sünden fall der ersten Äl- 
ternfroigeatellt haben. Wenn ich eineVermuthung w^icifen darf, 
so mUebte ieh diese Arbeit uoscrm Fächer aus Uruneck, 
dem gefeierten Kttaitler der damaligen Zeit, SMclveiben. 
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St rieJ mir im EriaMniugen hekumit ii.t, wählte diCMr 
mU^Vorlicbe dns Leben und Leiden des WellheiUndes cum 
Gegenstände »einer kaustlerischeu UantellungeD. la dem Altar 
»I IjMia Indet sidi AeMÜM ftidUmg httmätn MNgtiirtgi 
Dds KinlienpHtroeininm la Lana ist Maria -Himmelfahrt. 
Der KQnstler •eheint die Aufgabe gehabt su haben, dasseUie 
in Atttn beraiidtra hervoHnten m lauen. Er flut m meh. 
indem er der llimmeUkilnigin im üf»i'i-ii F<'Iile ctcs Kastfus 
einen TontAgtichen Platz angewiesen hat. Allein es bildet 
doch nur ein nntergeordnetei HoaieBt der gtnien Dir- 
ttellui^, welche das Werk der göttlichen Welterl«isung um- 
Tasat. Üiese kurzen Andeutungen nidgen genügen , um den 
Werth dieses vortrefflicheu Kunstwerkes kennen zu lernen. 
ÜB eo dringlicher stellt sich dieNothwendlgkeit heraus, dass 
fllr die Erhaifrmg desselben bestens gesorgt werde. 1^ wäre 
vorerst die ganz miserable Fassuag des Au&atxM abzu- 
wnsdien md dafltar ein« andere eateprechende m gdieo. 
Sodann soütn nach Tliimlichkfit der alteSockel wi^dfr psn? 
bergeateilt werden. Aber die Hestauration müsste durch 
einen bmd^«ttlOiaeflerge«delien. DerjetiigeHerrDedunit 
und Pfiirri r ist oiii eifriger Verehrer der mittelalterlichen 
Kunstwerke. Er hat »ehr fiele« dir die Consemtion getkan 
md würde noeb vieles dum. wenn es iB* dnreh die Gntnd« 
entiMlSlig geedunllerten Einkanfte der Pfründo i>rlaiil)*>a 
möchten. Die Gemeinde ist arm. Oes Patronat Qbt der h. 
deutsche Orden, welchem die Pfarre fltmKch incorporirt 
ist. Dürfte man nii ht eine ergebenste Bitte an Sc. kaisi rliche 
Hoheit, den durchlauchtigsten Errheizo!? M;i\iiiiili;iii von 
Este, Groasmaister des deutsebea Ordens, wagen? Dieser 
edln Pttrst hat aeiMM •» viele Denknnle seiner GroaAmitk 
und Frömmigkeit in unscrm Laude unri inshcsonders zu 
Lena gegrOadet. Eine vertrauensvolle Bitte wird Höchst- 
dmdbe sMer nieU abweisen, nnd die IMnnenmir an den 

fürstlichen Wdhlthäter w ürJe furthesleln-n in der (lenieiiije. 
hehr und thcuer. wie das Kunstwerk selbst im Uottesbause. 

IMe Pfarrkirche in St. Pnula nimmt nicht so seilir 
dnrch scbSne Formen als durok dt« Geschichte des Baues 
nndwegen des gewaltigen Thnrmes, welcher in der West- 
seile aufsteigt, unsere Anünerksamkeit in Anspmeh. Dw 
l're^hytrriuni und die Westseite des Ijaogbauses, da we der 
Thurm sich erhebt, so wie aueh der Thiinii seligst stammen 
aus dem Anfange des XVI. Jahrhunderts: der übrige Theil. 
ninilieh da» LanghaaSp gdiM efnar frdiem Zeit an. Aber 
weder das Plrcihfterinm noch aneh der Tborm sind 
vollendet. 

Wir Cnden Wer die in onaem Vateriande eft wieder- 
kehrende Erscheinung, dass schöne uikI lth^ lirtif: hegon- 
neneBauten durch die Folgen der Reformatjouswirren plötz- 
iieb mterbroeben und entwetter nnTolleiidet geUieben «der 
erst in spiterer Zeit und in armseliger Weise furtgeHlbrt 
worden sind. Die Kirche in St Pauls bildet einen Uallen- 
ban rnil «mem Umgang, das Oewdibn wird T«n 12 randen 
Slulea g^rsfen. Das WUeladbUF bat ein lebltne« Kmu- 



gewSibe; das fre a byteriu« aber ein Netzgewölbe. Diellif» 
pen steigen hier unmittelbar aus den Säulen und Diensten. 
Die Fenster »eigeu im Masswerk die Fischblasen. Die Sia- 
laa. Dienatn nnd Rippen sind In der pmn Kirehe iw 
gempts^eltcm Stein, die (Ihripen Theile von einfachem Hauer- 
werk. Die Wandsftulen im Presbyteriuro tragen Censolen 
oad BaldaeUne. aber es feMen die Figuren. An deiitKelMlea 
rci^'en sieh die Spuren der piiilzlii'hen rnterlirechtinf; in der 
Westseile des L<angiuiuses und im Thurm. Es ward ein Bau 
nrit der grossartigslett Anlage begonnen — ein PhMlifbBn 
im eigentlichen Sinne des Wortes. Den Unterbau des Thor- 
nee bilden die Kircbenmauer und auf der freien Seite eia 
mlcbJignr Pfeiler, welcher ;iuf einem zusammengesetzten 
Seekd mht und in sehr reicher Gliederung mit Stäben. 
Hnhlkehlen und spiralförmig gebildeten Diensien majest«- 
tiseh aubteigt Von diesem Pfeiler laufen eben so starke 
nad reiek gegliederte Gurten ans, weldie das GewüJbe M- 
pen. worauf der Thurm ruht. Nun aber beginn! der Grfiuel 
der Verwüstung. Die schön gemeisseltea Rippen, weldie 
ans eben diesen Pfeiler und den Wandslnlen aaaianfiui wd 
bestimmt waren das (je\k rdlie des Miisikchores zu tragen, 
brechen jählings ab . oder sind mit Gewalt abgehanea and 
aa rttOnm art werden. Oer «rsprdngiteh beantragte Bau Indln 
hier sein Ende erreicht, und 100 Jahre später, als man die 
Eaqiore baute» istdie gewaitsineZerlrtemerung geschebea. 
l>er Werkmeister hat seinen Nanen in der folgenden In- 
»ehrin vercwi^'t: Jo.Pelro de Bttü» th Ramponi» de Val» 
de tM Tetvi fecitur fjut'xtn oprre nnnn tHOU. Wie die 
Inschrift so auch der üau — eine wahre Mi.terabilitdI. Dw 
Portal an dieser, immlieb an der Westseite, ist inn grSesteo 
Theile vollendet: aher vnn der henntracrtp'i Vorhnllp sieht 
man nur noch die Trümmer der Gurten und liippen, welche 
das GewUb« derselben Utten unspannen sollen. Ans den 
Überbleibseln erkennt man deutlich, d^ss es auch hierauf 
Pracht berechnet war. Übrigens zeigen sich an allen diesen 
Tbcilen die Spuren der Bntartimg des gothisebe« Stjlea; wn 
eine grosssprecherische Pracht mit leeren Formen an die 
Stelle des bildenden und beiebeaden Geistes getreten war. 
Am Porta) sind selbst die Fialea in die HeMkeble des S|il>> 
bogens dngcschweift. 

Der grösste Aufwand war (1]r den Thurm verwendet. 
Fünf mächtige Stockwerke mit starken Streben und Fialen 
von durch broehener Arbeit steigen lu einer g«wnlligen 
Höhe auf. Aber jählin^rs hrieht der Bau ab. Alle Theile sind 
aus schön gemeisseltcn Steinen zusamaieugesetzl. Dem 
Tbume war die Ebre angedaclit, Ktaig sn «ein in weilen 
Kreise nmhor .^hrr d^s Geschick gönnte ihm die Krone 
nicht und setzte ihm eine elende Daehkeppel auf. Die ein- 
tefaien Stodwerke aeigen die Zeit der Eibannng nn. Die 
unterste Jahreszahl i.tt 1S1U, d.nui folgen in den höhcm 
Stockwerken die Zahlen u. s. w. bis beiliuüg 

füSO; die «beren abnlich sind Y«n der Straiae an nkbt 
■ebr Inbar. Der Sdduss des Btnes Higt die 2bU f fiS6. 
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Dm TM Riaaivn. d«H«a taanNr tMI gcndiiUa 

Marcit heiMt und die Wippe «•inos drr älfpslPfi müchtigston 
Geschlechter in unserem Luide, nftmlich der Urafen von 
■•rit g«i««iea iit. Sfiiet sieh «wllieh t«a Stmiaf . In 
diesem Thalr luil sicli eine kleine gothi-edio Kirche orhaltf-n, 
tneiche das schäne Hfigelland zwisehea Hareit und fUdnaua 
brBnt. Sie wurde von den Knappen der mben, eiaet bllhendeii 
Erzgruben gebaut und der heilifen Migdaleiia geweiht. 
Der Fronbagen trügt die Jabre«»kit28t. Die Kirehe ittim 
Ganzen noch gut erhalten, aber Ohertflndit Der Braiitei»* 
fach and zierlich. Die WandsSulen und wahrscheinlich andl 
dieKip|)on des NVt/iri'wBlbcs sind vmi « l issi m Marmor. 

Die merkwürdigsten Gegenstände in dieser Kirche 
■iad: derHeohaltar, dieKaniel und einKummerni*- 
bild. Der Hochaltar ist i'iii Riiii der spätpothisrhen Manier, 
aber gut gearbeitet. Der Sockel hat ein schönes und rei- 
elweRetier, welches den Leielinam Gbriati aaf deai 
S clioii Marien ü vorstellt. .T.>hannes. Magdalpiin, Sutume 
uud die andere Maria. Nikodemus und Ja«epb irou Ariroathtta, 
m a geben, vom innenlen KitinideB ergriffen, die tnuemde 
Gottesmutter. Der Kasten zeigt ebenralls ein Relief mit drei 
beinabe freletebeaden Figuren: Magdalena, Georg und 
Lorenz. Die Fltfgetgemllde entbdten Vorstellungen «na 
(lein liclien der heiligen Magdalena. Ein Bild daran tOT ist 
besonders schiiu. Der Aufsatz hat drei Nischen, woron jede 
eine Figur mnschliesst. Die mittJere Nische, welche eine 
ganze ist, trSgt zu oberat Chrieln, den roa dea Todlen 
Er^tniKietien. „Das Werch hat gemacht maisi. ma- 
theis Stöberl ISOO." Der ganze Altar Ist gut erhalten, 
■or die Haapttgttr — die bcJliga Magdileiia — hat efaie 
Verletzung erhalten , welche aber sehr leicht ausgebessert 
werden kann, da die weggenonuneoeu Theile noch Torhan- 
dea «ein sonea. 

Der Lille Seitenaltar, ebenfalls im gothi^rchen Style 
gebaut, ist voa bedentend minderer Arbeit oad aehrTerletzt. 



Dia Kaasol. von wciaseat Ifanaor, iat aas dam Acht- 
eck gebildet mit eingezogenen .Sf>ifetiflSeh<»n . welche oben 
and uaten ror dem Abtebluss mit Stäben begrenzt werden. 
Die mildere Mgl die Inachrtfl : Jasas. 

Das Gemilde der heilljien Kinnniernis, welche:« etwa 

zwei Jalurbnnderte hinter sich hat. befindet sich auf dem 
Fdmenfctsten, nnd iat in «o ferne intereenat. ab et «laen 
Beitrag zu der iioeh nicht genugsam entbOllten I^egaad* 
bildet. Die Idrtige Jungfrau hängt aar mit dea Hiadaa am 
Ernon, die Fasse sehweben frei DaTor bniet eni Hnweaa 
mit der Geige und dem goldenen Schuh. 

Bei (Iteser Kirt-he wäre eiii>- Restauration leicht auszu- 
führen und auch sehr lohnend. Man wOrde ein schönes 
Gablade mit awel entspraebeadea AUirea und ahier Kaasel 
der besseren Art erhalten. 

Auf dem ROckwege besucht man gerne das Mchloss 
Walfslhara, welebca aaf eiMm HOgd ciae batriiebe 
Aussieht gewJihrt and dai uatea am Puna liegemle Dorf 
Hareit beherracht. 

Ea iat ia aeiaer jetzigen Geaialt am da« Jahr 1740 nn 
der alten Burg, wo die ehemaligen Gerichtsherrn hauslen, 
entatandea. nnd umeehlieMt weitiAnfige and achöne Gebttude. 
Den Hofrann «iert aiaa Fantiine. aas deren blaron Grande 
weisser Marmor Mbimmerl. Von da fUhrt eine Allee von 
hohen WaKIhSifmen zu einem künstlichen Wusserfall. Der 
freundliche und kunstUebendc Besitzer desSchlosses, Baron 
Ton S t e r II b a eh . heisat jeden Fremden willkommen. Der 
Kunstfreund findet hier drei sehr schöne Stücke aus Elfen- 
bein von ColinV« Meisterhand gearbeitet, nämlich ein Cru- 
eRbt nad awai PsaiionsvaratellangeB in Relief, wahre Knast- 
werke, welche nacli iiieinciii t'itluile .sdvcohl in Beziehung 
auf die technische Durchflihraug als auch wegen de« Bnsserat 
mien und doch mit Macht herfOflretenden Amdradias den 
Maximilianischeii Tafelwerkan ia iaasbnick den Voriaag 
abgewinnen mdebten. 



Die Dopp«lci^e und lier Thurm aof der Koin« GitBkirg in JUntkin. 

Von Maz UUt«r roo M«ro. 



Unter Kämthens mittelultcHichen Baudenkinalen ver- 
dienen auch die wegen ihrer abgeschiedenen Lage wenig 
brannten Raiaea von ßrOabaig, daas dl« Anfinal»Mihcit 
ier Altcrthum^frpunde auf selbe gelenkt werde. 

Wenn mau n&mlicb die durch das Gtrtscbili-Tbal 
Ahreade Strasse bei Kitwh, das bt beUaig ehe Viertal- 

Stunde südlich von Wieting, vert,"issl. iiiid an ilern ilaselhst 

•ich in denGürttcbitz-Bach ergiesseoden kleinen Bache auf- 
wirts deoi tstlieh sieh eihcbendea Gebirg« ansehreitet, so 

gelangt man nach ungefähr einer Stunde zu einem Borg- 
Torsprange, auf dem man die Ruinen dieser Burg und eines 
einig« bandert Schritte östlich davon liegenden gewaltigen 
Tlmrmies erblicht. 



Von der nrünburs; sind ausser dem Capetlen-GebSude 
nur mehr wenige Mauerthimmer, uud unter diesen ein mit 
einem KmigewüJb« llhsnpaaaterllaBm, in dea eine rasd- 
bogige Thflre mit steinernem Thürstfirke fTihrt. vnrhanden; 
von dem Capellen-Gebfiude ist jedoch das ganze Mauerwerk 
noch «rballMk Dieses Gebinde steht Iwrt am sldSstHebea 

Abhänge de.s zwar steilen, aher nicht uiizu>;;lnptieheM Rerg- 
vorsprunges, auf dem sich die ganze Borg l>efand, und ist 
weder dareh eine Maaer noch durah ebn anderen Vorwerk 
geschazt. Es ist von Non!« o>t ^rcgen Södost gestellt, enthält 
zwei Aber einander befindliche Capellen, und über denselben 
noch eine Loealillt. Die ebenerdige Capelle besteht aus 
elMu Schiff • «biM all« Ainladang und einer drütcftig abg^ 
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ftchlossenea A]MW. Dtr Binguf ww auf ixr NordwMt-Seite, 

ist jediirh j»r>f»fnwäHiir nimerhnlb {^ans yerschflttct , inner- 
halb iftt die I hüre und der steinerne ThOrstock mit gedrück- 
tem Spifitegc« ikikAw. 

Das Schiff mit Eimrhliiss lii r \-i'is ist 4" 4' lani» und 
2* breit ; in der südwesllieheii St!itenw«nd befinden sich 
nrei, in d«r ■«NSaUidien mir «la Fcnater. Di«M mmi aMh 
innen uiiii iiiiH>fii iibpjfsrhräp^t und rnndliDpiic, innere 
liebte hat eine Höhe von 4' 4" und eine Breite von nur 2". 
Ow8«1iif lateiMflaebeDeek«, vaaim« Mdea Verti«Ani- 
gen in der Mauer der SeitcnwSnde , in denen sich die Bal- 
ken befisdea« erkennt. Eben sulche Vertiefungen in der 
Maaer ober der EingaogsthOre xoigcn auch, duso dort 
eine kleine Empore war. Üie gegen Sädo.it gestellte, wie 
oben bemorkt, di i'ispilif; ahf^csi liInHsciir A[)si> li.itein Spitz- 
bogengewölbe, in jeder der drei Seiten befindet »ich ein 
nach innea «ad aanea abgatehrtgtea tpidbagiges Ftaslar, 
des'iiTi innere Liebte 5' hoch mid mir 4" fircit ist. In den 
vier Ecken der Apsia »ieht man gleich hohe al» breite, von 
«iaein kMtmtadea Baad« waaehlotMaae Kreaae ait ratlnr. 
grüner und schwaizn- F;ir!)e ziirllch gemalt. Ähnliche 
Kreuze befinden sich auch im Schiffe, und iwar auf jeder 
Sntenwand xwei, doch aiad selbe aar mit roflier Färb« 
und roh gemall. Man erkennt, dass in der Mitte jede« die- 
ser 8 Kraue sich ein Nagel eiogeseblagen befunden hat 
dad apttar wieder berat» geaemman wurde. Ohne Zweifel 
wäre* dies gewriliti' Nas^el und zeigten mit den gemalten 
KreH7,>-n an. dass die Capelle eingewi ilil \v:ir. Olit-r dii'ser 
ebenerdigen befindet sich eine dersilbeu beiuabe ganz glei- 
che Gapalie« wehbe jedoch tu» aussen kdaea Bagaag bat. 
Da» Schiff hatte gleichfalls eine flache Deelen . dtf Fenster 
in den Seiiteuwinden haben die gleiche Form wie in der 
«beaerd^fw Gapelle, nur bcfiadea eicb ia jeder der swet 
Seiteowände zwei Fcn.iter; auch dii- Apsi« i>t il< r in der 
ebenerdigen Capelle beündlicheu gleich, Dämiieh im ^ita- 
bogea gewblbt; mit gleieben Peasteni in jeder der drei 8«i> 
ten. über dieser zweiten Capelle i.Hl, wie oben gesagt, noch 
eine Localit&t. Diese hat auf der Nordwest-Seite eine 
nudbogige Tbflie, au der maa tod aussen nar mittel.it 
^aer Leiter oder von dem nahe dabei belindlich gewe- 
senen Uurg«Gebftude aas nUttalst einer Brfleke gvlangen 
konnte. 

Auf der H5be der Msiuer sieht amn noeh breite Zinnen, 

daher dieser zu obcrst am Gebäude fH liiiiMichp Raum nhi\f 
Zweifei zur Vertheidiguug bestimmt war. Auch die Fenster 
ia den ober aiaander beindlteben awei Oapelleii aebefaea 

a«<5 dfin Grunde so schmal rremaeht worden zu sein, um sie 
im Falle eine» AngriOe.i als Schiessscharten benQtaen. und 



auf diese Art das CapeRaa-Geblnde gMehaam als V«rw«rb 

Tertbeidigen zu können. 

Einige hundert Schritte dstlich von den Uuinvn der 
Grflnbuiv arimbl ridi auf dam RAekan daaaalba« Bargaa eia 

Ten einer Ringmavier umgebener imposanter Thurm. 

Das Terrain, auf dem er steht, steigt an der West- und 
Nerd-8eile sanft ■•. an derOst-Sella iet es stoil, an der SBd- 

Seite ahci- ITtlit es cini^fc Klafter schroff in FcKen ab. w elcher 
Abfall allem Auscbciue nach durch Aasbrechen des Felsea- 
gnindes kllnatlieb g«bBdet worden iat Di« RiagoMuer hat 
eine polygone Form. Die West- und Nord-Seite derscibea, 
wo sie, wie gSMgt, leicht auganglich ist, hat Zinnen vea 
veraebiedeeer Breite (S bis 7') deren Jede in der Mitte eine 
Schiessscbarte hat. Die Ost- und SOd-Seite der Ringntaaer 
dagegen hat nur Schie.ss.«chartcii uhiic Zinnen. I)er Rin^ng 
durch die Ringmauer ist auf der Nordwest-Seite durch eine 
Uebie Thflre. 

An der inneren Seite der Ringmauer sieht man unter den 
Zinnen üie Vertiefungea in der Mauer, ia denen sieh die 
bUuMaD TMger des llefdgaages bdaaden. Unka vo» dar 

EingangsthQre befand sich, nachdem noch sichtbaren Hauer- 
werke su schliessen, eine ebenerdige kleine WereekigeLoca- 
litlt, diedem Tbarwiebter al« Wobnnng gediant haben mag. 
Zwiscbcii derRinf;inaucr und deiiiTburrae beträgt derRaum 
1 bis 4*. Der Thurm ist kreisrund. Int einen Umfang vea 
18. und eiae HShe von beiliufig 12*, Die Mauer desselben 
ist aus Bruchsteinen von mittlerer Grö.s.>ie sorgfältig aU^a» 
führt, noch sehr gut erhalten und hat eine Dicke von 7 bis 8'. 
Die EingangsthOre befindet sich auf der ^iordwest-Seile bei- 
läufig 3* ober dem Erdboden, konnte also, wia es kai diesen 
Tbarmen in der Regel der Fall war, nur mittelst einer Lei- 
ter erreicht werden. In einer tiöhe von beiläufig 10* war 
allem Anacbeine naeb ein bblaeraer 6aag mnd uns daa 
Thurm, worauf insbesondere die in der Mauer sichtbaren 
Vertiefungen, in denen sich die hülzerncu Trüger befunden 
haben werden, bindeulen. Auf der Sod-Seite ist aber diesen 
Vertiefungen l iiie grosse Oeffnung in der Thurni-Maoer 
sichtbar, durch welche eine ThOre anf de« Ilagang geOthrt 
haben wird. Ausserdem befinden sieb ta der Tbunn-Manar 
nnr ein Fenster und mehrere unregelroäs.«ig angebracble 
Scharten. Von der Stelle, wo sich, wie bemerkt, der Umgang 
beftinden zu haben scheint, bis zur Höhe ist der Thurm et- 
was dünner, zu oberst ist e r mit Zinnen gabrbnt. 

ftr i!;!-* Innere des Tlinrmcs ZU g<>langen und dasselhe 
zu untersucheo. .ho wie die Dimensionen genau zu erheben 
wire nur miltalst «iaer habaa Leiter aasfllhibar, derea Har- 
bpi<:ehnffnn? nnf diese einsam« Befjgea-Ilbbe d«tB Scbrciber 
dieses nicht möglich war. 
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GorrMpondenze IL 



wies* Wt gnmr n«a4« Omüm wir MHwra ttNra aüt, Jim 

Se. k. k. Ap<Mlaliieh* MtjoatSt ■«uerdinKi «inro ii*iDhanei BeitriR 
ur KeiUoratian eiBM ini(lel*((«riielien Damct DfuUehliDda grapea- 
det htt. Zur R««Uur*tiaD d«« Oemti ta M • i n t htb»n ninlich 
S«. k. L Apott. lfij«»Utt «Im Swwn *m KMMt I. «agnrNM«. 
ÜMT CMmpoidcH «M Vai« «iriMlkian wir hdtCMrBuitlMnf 
Mg«ad« Mlttlifiluni;: ivr RctUvralion unttrer hMTli«li«ll 

Domkirch« diipoaibclii Milltln htben darcb d>» |;ro(«*rlige 
Getebenk de» Kiitera Frant Joirpk lindi uuriThrddn /.im ach» 
•rlulUn. Die Arbeiten tollen nun tuent im Inturn >Ut Kathedrale 
beginnen. Bereit« Mit Unserer Zeit iit in dem Millelpreiler vor 
dam iatliBhan CkoN dis Q«rtit «agifcraclil. akoe da» jedock nui 
im AiMlM nr BMtitigaiir diatu PMItK vorife^nfea ««rdtn 
wir«, »rotatblirb wird dieae« nun im Ltufe dea Winters geache- 
ken. Der Au*btu der beiden üatlirhen Nebentiidroi« , die leit 
dem .liilir^' 17tl!l cnirällendet dustrhi'n . » jrii einer s]>ri(i'rrii Zeit 
vorbehillea bleit>en, eben ao dir Herstellung der irchitpktonisrb 
inerkirürdi<;en St. Gottbard*ra|ie|le. die in ihrem jetiigen definlti- 
*M ZmUkI« tioM Mkr •iqMMMdtB Eikfmff m dM» Maii m k«rr- 
HchM OottethtNM« knM.'' 

Wicn< ['in Üilil jciitT (jrosi:irti?en Itci?auraUrinsttijti({l.cit, 
wcli-lii'ü y.rh u'f^f "*irlTp im l'mfcin_'i' ili'* L'anzi'n Knitprslanlct rnt- 
• irketL, hat eine neue, aelir erfreuliche Erweiterung erhalten. Ab< 
Vng ist ein kegewUnder Aufruf, a uteri« ich »et troa dea Herren 
rraaa Grafaa vaa Tk«a-Itak«i»»t«{i>, Danemta» Waaa«! 
Patina, dm Gaoml« «ad Groaanaiitor daa KrcaAarni«>rdeaf 
.Isk. Herr. Pr. Karl Walther und Dr. Karl Heiniinirrr un 
di« iievtilkcriiuic Uölimena zur Coaatiluiruog dea I'rager-Dombau' 
f er e i ue» verAflentlicbt worden, au «elrbcin bereilt im Jahre 1844. 
aiitkia laa^f» fce*«r aack ja Öal«rraich dia g^aowfrüga Bawegpiag aaf 
iliM* abgiMMi «w, <la IMmshl dir ganwa* 
en MSnner dia BabHMfHi fttnflN aad di* Altar» 
bScMa 6aaabm>Knng tar GrMiiB( dSaa« TarMiM« erwirkt kafctn. 
Der Z«eek dieses Vereine» iat die slyliii-mSss.- M'ii J.-rfif rs'ullung de» 
St. Veitadoines . einei der hervorngt!nd»tan Bauwerke dr< . 
Jahrhundert«, da* — wie jdng«t ein rheiniarlirr ArrhSolog lii-nifrkt 
hat, aia Sckhuaitaia jaoar graiavt^a Kalta *an KtUtadrtibauUn 
an itatrartiM M. «la diaatlbM aai Ma daa Xlt «nd iai m iOw 
fcmdart in alrttielian FVaalwaMi «ad dam waatBeken DanUehland 
eBlstaaden atnd. Kaelt §. 5 de» Slatote» wird ala Hitglied aufgenom- 
men ; 1) JiMler K'iu'haprengel und jeil^ r,.-nieiiir1i.', w i'iin sir jiihrllrli 
«inen tieitrai; lei^tifl, nach weirben weuigalcn« «in Kreatur C. M. auf 
jeden Koprenlfalll; 2)J*d«andere(phys!sebe odermoraliarhe) PertWt 
walcka aia (Ir aiianai w<i«i«ttaaa MO fl. odar alQiliriich waoi««tm 
10 fl. bcilrihli adar diatalkaii Baitrln« darek Samolinv dam Veraiaa 
tufübrt; 3) Wer »ich besondere Verdicntte auch ohne BeiUi^sli >- 
tlung um den Verein erwirkt. Naeli §. 6 »ind Foodsbegrfinder jene 
Jli(i;lli il<T, ,]><■ «.-ni.'^li ns JiLHH» fl. oder alljihrlicb wenigstens 250 fl. 
beilrageo. BeitritlserkUrungen wardeo roo «SmnUichaa Unlaraeicl^ 
I dta AMfraTaa Md aMk m dar KaaaM daa KouttaraiMa Mr 



Wien. Im Niivpmln-i-lii'r'.i» iliT „MiPliciliin^'i-n" lulii-n wir 
cioei) Aiifvuti ..i tii'r »iie Ur»ftu vuij .■Ulbrcm'iii umi jene von Munl- 
fort" »on J. Ii IT ^; III iinn rerSITentlichl. Ala GrgUntung hirtu bemerken 
wir aacbtriglich. dasa die Varaahiiaaaf hhn« ata Bariekl d«aCaoa«r> 
T«iiart ftr Torarlkarf. Ham Dr. Faoatialai^Okardlavaai Orar« 
Wiihalai «•■MaaUiirt^rairMn ka Mm ISfll ganOflato St M a r i im- 
<■ p tl ia gafifcM kal.wahal rtafeilchfliah dar liiiallmg der Capalla 



dar Vaaaak amgaaprachaa «ardc^ aiaalkaratalluiis der 
I dar Grafea nia Haatfart 



Pr»K» Am 29. Juni 1837 wurde die alte ehnrQrdige Marien« 
kirebe laSadlae h«i Kuttcnbaig (Ciaaiauar Kreia}. aaekdaai ria 
aaf ?an«iawiiBf dar Mmb k. k. C*iitral<CaiMaiMi«n fiirBrfiarMkinig 

and Erhallun-; der Biadaalcniale ^äozlich rettaurirt «arden, darch 
Seine Eicelirnx den hnehwfirdigaten greinen Bischof von KSnig- 
grSti Carolua Hahnl wieder r^ierlu h i inj,'f «. int 

Die groite, schwierig? \>ir;;alip. ilie^ö Kiir^e prIiulUo suaeheo, 
ist nnn gelöst. Diese herrliclir Kir< tii> U^t.iA rirn-r hingen Zukunft 
wiadar aikallen; aliaia aaltaa ihr ruft ein aadar«* «krwirdigaa Bu- 
daakaMl «ir tkatkitfUgaD (ntananUan kat daa kokt« Mnm Saiiiar 
Durchlaucht dem Herrn Karl Fürsten lu S e h waransbarg, 
k. k. Peldteugmeiater. Militär- und CiriIgnuTerneur im Groitf&rstea- 
ttiurae .Sieheiihürgen. El ist dies die sogenannU' T ■> ■! 1 r n <• n |i c 1 1 c 
XU Allerheiligen oder daa berühmte Ü e inha us im Urle S«dler 
arlbtt, das während des Baues der grossen .Marien-Kirche als 
intarini-GoUatbau kaaOiil mrdao ist. Dia *«» ait dar k. k. Cnttral' 
CaaiBiitilm rargalagta Oaaekiekta dar Kireka *) aalkllt dta nlkara 
BpsrlireÜiijii".; dipifs ilor Erlialtuiii; sefir l-^ilörfoniten Ünuwerkes. 
UcL-h iBUii bciuerkt werde», dass fOr ilic;e ('.')>clle viel geleistet 
wurde und dass die Lasten nicht die geriii};sti-ii sind, welche der hohe 
fiaaili«r (ar jaae Baaakjaata a« iragaa lut. weleba atif dem Gakiala 

■ atitach. 



flinUm« hdam AalkatM daa Naeenkarkafla» ditaar ZaÜaelRill 

..Übi.T f'i'i in (Ii'r lUirt; xn ^'irncr-\inislji':U (ji ilcr Hi'nri^'.tircbf' 
bitäiKilitlie»li»»rcltrr', pag.3UJ , liatUl sich die Mulii, „dum Ft'riiinnnd 
Karl Rüheim in der Beschreibung der Burg tu Wienrr-Nnti^l.<<lt (s. 
Bajtrtgc cur Landaakvade Ö*larr«i«bt uater der Bnai, Wien 18M, 
«. Bd. IT. 41) an «rat dia ii«U^» DaatiMf da» graaieii Thoo-Dav- 
raUafi in der Gaergtkirda Im Wantadt gagakan kaka*. Zb dieear 
Bakauplung mota ick banerkeB. da« ick kereila ia den Bildera aaa 
der Neustadl, in» Horniayr's valfrl.'iuüni'l.i tn T^MlütilnK lii- 1H27. 
p. 79 und 80, mithin um sieben Jnhre früher ün» Kasrelicf 
ziemlich anstiihrlich oiit riabtigrr DaatUBg des Uargeiialllfa 
kcaekriekan kaka. 8cbaigar. 

PrItMa» HiMiektlieh der kit(«riscb-grncalogiiaban Notixe* 
der Familie ran Stc^ertderf, welche durch Herrn Bergmann 

im ,liirilii-fti> (li-r ,\I.Uiifiliingen" (Seit«' 1St| vcnilTcnlliflbl wunlcii. 
bin ich in der Lage die Bemerkung beizufilgcu, dass in dieser 
Baachreibung zwei Glieder, nindich Haaa Anguat Mid Ukua Pnm 
¥OK Siegaradar f , fibaigaagaa aiad. 

1. Haaa« Augs»! von Siagaradarf tu Graaawinklani 
st;^rb 1S87: aein Grabatein . welcher das Ebenbild des Verstorbenen 
im Tollen Harnisch mit dem Faniilienwappen - dem nackten Mann 
mit <lrr Ki'ulc il.ir>ti-llte, befindet sich zu Wurmberg iio dar 
östlichen Kirchenwand. Dieser 1S80 errichtete 1' lange, S'/g' breite, 
an« weiaacm Harmer angefertigte und loUkannBCn gut erhalteor 
Dankateia Akrt die a^ilaailiga taackrift: .Hia Ogt hagrakaa dar 
adl nad gestreng Iferr Raaa Auguet ron Siege ra darf la Greaa- 
»Irlli'rti, rtciclii'r (tfn nlftrn ApriKis w u-h Cfirisl" unser; Sejigitiiiotitrii 
gehurt des eintausend ftinf hundert si/ctiin uu<l achtzigsten Jar, in 
chriatlieber Rrsaro und Lenkheudnuss gott seelig rertchiedcn dem 
Gatt Gnad iwd aia fraiicka UmMand terieihea welk aaen iSOa* 



Wir weidM daren letatr SeU la dliian i 



P.IIH. 
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'l il^tnns Vi j 11 £ Vün S i l* c r ^ J i> i' t' wur, tiacli tujt \ .dlvaaor 
IX. Bach. p>;. »«. IUI Jabre lti;l5 und mit Grorg Uallluutr 

Kaitiivner, Rupert Abi lu LanJstraas und VtlcnM FNilMm«M 
MttckkM kniiMrite^ttiMliidMr AbgMcdaalw 

Or. HdkUeh. 

Kla^nfWrt (KurutheaJ. Einer Im>i i1>!iu JtkcuUiaeritehcik ti«- 
»chieht*Trrcioe bcfindtichra Hudiebrift eoloebm» ich fa||iada, wie 
idi gtauh« bcMlilMitirarUis kiiMtbittoriMlM Npti« : 

.AU Wol fk«r («M 8t Lankrtehl h dtrStoitmiM'k) »«vnirU 
in Julm Vm MlMiiM WiN« «li bnchto dto tbrig« Ukcnmit in 
Miur ZtTI* mit BclMt. FmIm mä thiiliirMl s« (»r itickto TipeU» 
IU9 S['ii!t'|. 1'. ['vier Wcitler schreibt: lapctcm quod opui Mil>«(i 
Wuiriierk> utliliL-vUjtur , auo adbuo lemper« prrdureMc, et dein ob 
BiniUin Tfluittlem in euniculo qmdam prvprc ecelc>iani abbt(i*l«ia 
4«C«M«iD fnWM» paMitbat aflinn n ckeailaawnai altorte ml^M 
i fmcli quMam «iiibM« Ultat, Md toogm ptafttu iemiku* tetviMM 
panbale «apiaatiM iMI> ^ ift m Iwa* 4Mna4«iia • Jiniwliii h 
Jarielia ete. r(>pr«aMrtatar.* 

Al>t \Voll\er sninlc im Jahre l'iKU (»fwulilt um! iliiii niril iiach- 
gcrühiut, ariiwu Liier lur (Ito wtsMüuebültJivIte AuabiUuuK teioer 
Pflet^befolilnrn dadurch in d«nT«g ^Itcl zu haben, dut «r<lieKleri- 
k«r a«iu» Klailara ni den DvoMitiototn» w FricaMk in die BtodiM 
IMakidtt Iwb«. ABk«rafc«teM. 

BrixeM (Tirol). Anfin),'« Aii<.'u<.; Uc^^nh ich mich im Thal Marail 
and bestieg da« freandiii lir llii|;i'll«iul, welrlx^t üiit ili-m Scheitel da> 
«chöiic frgtbiMsfae Kircblei» lur Ii. Maijdalen* iri^i. In rinein ucincr 
fr&beren Beriekte ward beretti ifemeldet , du* der k. k. Käiunirrer 
Herr Baras Leopald t. Sleritbacii di« RaitoantioB diam 
MrtkfnOan BradaakMle« ana dar awaila« BiHta daa IS. JaWiiB* 
dert* auf eii^ene Koalcn )^rr.ssiiiOtlu|;i( äbcmommen habe. Zu meiner 
•ehr |/rro!<»en Freade »»Ii u K niiu. ila«a die Maurer- niid Stciiiniett- 
ar br'it &i-ti<Hi \ (ilicEidi l tin>l .iii* ltrNt;iura'ioti tl«'9 Hau^ crLc:« vulllji ui-tit 
war. Und diese Healaumtioo — lie enl«prirhl vollLoniraaB. Die Vor- 
Kaual rnrni die Dwütt« an d«a Mtatviiidfii aiiid ans 
«cfaaewrti i af Mamar fcMtaMlt, di» Rippa* alar «u U^ph 
geformt Ei War dcauack «te atkr gMaUkkar G*dimk*, daa WlAdaa 
uniM'.i'KölbcfüllunKeo eine aach|;raue und den Rip]ii-ii eli«' wrist« 
Tiinetie tu Kcbrn. Dadnrrh treten nun die l'ienat« uod <U» l(i|i[K'a- 
oelt deutlich und heherraeliend hervor, und ieif;rn die «ehAne^tnte- 
tar daa Bauet. Um auo d«« Gmmo die Kraw aitfim«beii, gadaoki 
dar üwr Bann im vtA riwnüek gat «rkaltaiaK nolkiMkaii Hock» 

n laiacft. Zar AatMnvy M dar McUi|« KnuMuklar Jm. Staa- 
der von lai«kan baatlniiL Dia VarliaadkMifran werden bereit« 
eiaKeleileL Tinkhan »er. 

fte«Hpi«pa«4l*rr (Slabaakirgaa). Mt maiaam lalitm 
Mnaikaa kaka iakaat daai Sckataa« dar Brfa mk «ioii* G«fMi- 

«Unde am Liikl gakfaakl, fia iok, des loleresses «reRen, das ataa aa 
deri;leiehcn Diagan tu aakaian pflegt, hier aniuräiiren mir die Freiheit 
aehine. Ich habe in dem mir arii!<n«i*>piifn W irliiiii|,'»liri'iic i."'fi"i«'i'ri : 
1, üinen rfimiidieD DeokMeiu (t ¥a*» II Zoll breit. 4'; /oll <liek, 
4 Knss Koll lanif), welcher, durch Uuerlinieo in drei Felder 
gatkaSlr im okaraa rald* aiaanPira. dar taa aiaar Mailar gat«t- 
aan «ird; im mitUaran Felda aia aagadamtaa, nul arkafc ow m 

*} Der CouMri «Uir ftir SteWroiari II.J. SL>lfei.i|;er. ■ i Ii In i ilii riiimadam 
dies«* Nachtragi «rrmillellc, bemerkt nucji Iiis««; aBi beladet eleh 
aaeh in Wl«a«r bfi/«*'''*'!*" Zevgbtwe eine tcMaa ftNM RMaig 
■II «««{IsaMi HaaBSveaSleceaalaiB, dtt ha lamlaM-lBtHlar 
alt die Milaif eiaea aebwikUckea RNteia aaa 4er lilifuaiB 
«Itae *«i ittt i^Hkrt iel«. 



Kopf* mulhif; luseehrettendei Pfenl , uitd im unteren Feld« 
eiaea in Trauer versuakeoea, auf eines Stab gestützten r6mi- 
■ckaa Heiter darsUllt. 

t. liaaa akeafaUa ia drei raldar gatkaittaa (etvaa kMaaraa) rtai» 
ackaa llaakaliiii. Dat akartPliM aai(l aiaaa Bailar. dar mit 
atiaam8|iaarc{aen Mann u Budea «treckt ; dut nitUeraMd 
lUit «kMa Bauer «ebee. der hialer dem \'\\u^<!^ geht uad eaiae 
Oebieo treibt, und da* unten' ¥e\ä itrlli a iBco Mann und «ia 
Weib dar, die «ich, scheiabar bewegt, die HSndc reieben oad 
«wiaeben welchen die Uuehslahea TS xn lesen sind. 

)■ Uea ekarea Thatl aiaaa gretaaa O aa kw a ti . mit de« * ea Pfna« 
amsakaaaa Kapii der iaaa sid aIhrMI Zinattaa, 1 Vlaea 
t\(, Zoll hoch, 5 Fus. t< . ZaMkrail.thiaTMl tiaf, aad 
beillnfi|( 13 Ceolner achwer. 

t Kint Ijbt tiiineiili. V.', 1 Ku.» 1 IM Ih.Ik', in der MiU.' i /i«ll. an 
eiaeni ü&de 4 ImW. sid anderen Ki»de aber 7 Zoll weite Ihönerae 
gebrannte Röhre. Zu iraiekc« Zwacke dlaaiJka ^idtial kakaa 
kaaa, kaka iak kie w Slaada aiaki arlkhm ktaMii 
»a irdaaaa. 4% Zell kakaa Oaftia mH Aacka. waMae arit aiaer 

flachen, 1', Zntl linlwu. 7' .. Zoll lirritcu ;.'iit t'flir^iiiiiS«-« SehJs- 
lel iu|;«derkt uuii nul tiiciken, auf die kante gvatelilen 8aad»t«i' 
neu umirebea war. 
%, Siebao SUIck Uiloaraa tMakkea eoa dcriaUMnOraaae aad Fem 

wia dia in maiMm laUtaa SckNftaa atwCkataa «1 8Hak. 
7. ZaMiCaakrakiiltaanwIateCrillkaaartaiidMBSakMrfara. 
B. Baa kWkie BükenalaM: 

A.i r«: IMI'. ANTOXINTS I'IVS AVt;, 
Advera: 'Hill). I'li I I:M AS im i o.S. in PP. 

B. Bat Uaiaa .Siii>rr.iuiuii-: 

Afwra: IVUA PIA FKUX AVU 
Adeera: IHANA LVaFBBA. 

10. Kbe stark vcrrn^teleKupfermAnir i . Kuiser MARC AVRKL. 

11. , , , . „ , OOMiriAN. 
n,. . . . AinWMMVSnTB. 

13. Eine grieefaiscfae SilbennSnie: 

Avant MAKKAO.N&^f IIPUTHS. MaraaimkaaiK iimui^h 

«aa aiaam Bickeakraaia. 
Itartra: Kopf dar iana , daa ala Rraaa ««■ masaiaalMkia 

Schilden anvjibl. 

14. Ein vereleioertes Horn vuu AuiJvjJi- fiu ta- 

15. Kinen sehr gut erhaltenen (und bereite einer grOseern Natora- 
lieaaeoHalaag geaehaalrtea) Haawnia eam Jtti a e c erea ft'tAerrtlf 
aa*,kaiH«%tl«nkaia«k«ar. Dar ki mataam laWaa NM- 
kaa arwiknia. frlkar gafandene Homcois wiegt nur S Mmd. 

18. Acht Stock Zikaa «am tlrpferd (HippetkeriumJ. 

IT Kinrn xtark vafkalMaa laka vaa aiaaa Hamant (Mkftmfn- 

Uean habe ich noch bei Privetlentea (^efuBdee und gaiaiNit 
a> Riaea gnt ariiailaaca Maanaalaaka, • Ptod aebwar. 
Kaca Hmaania roa aiaam Mimmal. 11 Mkad aakirar> 

e) BiaaGaldaMaie, 2<, k. k. Duceten aak«ar| 
A«an: Kopf der Minerr«. 

Ravant n\iiAr.ij:^ aakhanainiv. t)i<- sir.„'eaff«tiin. ia 
der HcL-hteB einen ürans, in cli>r Linken eiaea Drei- 
sack haltend. 

d) Oia nnlare. aehr gut erhaltene Kinnlade (mit daa 2ihaanJ «m 
«iaem jungen Manuiint ^Kf<7iAa«;«rtniy<-)i«be>, BOPtaadadiwar, 
1 Fii» il /.»II l.i 1 r<i9s 8 Zoll laDg. 

Uieite KmuiaJc, »ciclie vor 30 — 35 Jshrrn bei der Mcdiasohrr 
MOble, in der f^oasrn Kockel, gcfiMKlfn wordi-n und in ilrn lir^itt 
dee Herra Apotkekarc M. Sehaster in Mediasch gekommea ist, 
« a rdim t i ia ataar g f ta i ci au HataraBco-aammhugciaaaHali; m 
Ulfa fawiia ataca dar atXDdaaBilfka 9> Ndckaaek 
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Literariscli 

B«l Gtlifuhttl im feMpnchuif 4tr WadMimg«l'Mb«B Ww- 

kt* über dir koMciw Allirtkfel lu UimI im NatcnbariielU 4tr 
MitUieiluagen h«t »ich B. ti. Heid er freien Ait Aiuicfal Wtcktr- 
■ • ge r<, welcher di* Allirlurd fiir ein lirtchrnk Krnipr tlciiirich** II. 
«rUlrli aber euch K*fren K agier t HypvtliMe.üaH (linea SeulpUir- 
mckte «iNlIrrer Zeit eia« »tjrlisliiehe UmgeiUlluag erfahren kalte. 
■Mgtiffmhai wmI 4«rMf kingtwiM«^ dam dian» Werkt wi« w 
aw dm Scbliaia dar rwMurfwIw KaMlparwd» aUnnt. Bt ftnt «M 

mUllieilen lu köjiiien, ilan aurli Prof. K u i; I p r f im Kuniiblstle Nr. 43) 
ua&bijaä^i;; von L)r. iiriii^'r üfine früiter Aus^eaproehi'uc Ansicht 
BMdiäcirl oud gaiii in Clirrcinstniimuitir mit LeUlerem »ich mil über- 
■MfMidta CrtedM lur die EaUlehung diaa«* K«Mlw«rlw« ia der 
BpodMMi ISMawgMrMchM bat Dtt«fM <nt di« JMtuiirin 
Ar cMdl. ArchMagit oad Kaiui-, harMHi«««b«i Qa»! «ad 
Ott«, in Maar Batpraahan« dei ^aaaaataa Wafhai, «aUnHioA 

im jQn);«t rrschieneb«»» ersten Heda da» IL B —dt l , dar AmUU 

W a c iie r QU i^t'l'i rollsUadi); bei. 

Fttr daa Gadaibaa dar AUartliaMitaiid« Um aa kaiM arfraa* 
Ikhara TMndM gaka*. ab dm dia TkaUBahaa Ar dia PendMnfw 
d^ricMMawaMfdaaGaUatdaraifaallickenPiehgenoasaa aratruakf, 
Madam daia aaeh Jeaa MlBitar (ich diron angexogen fthlea. walalw 

durch ihren mäcfitlgoD Kinlluu auf die .l\j);eQ(l tuitiichst in dnr Lugt 
und. den Sias für arcbiolof^iaeiie Studien in weiteren KreUen lU 
«ecken, Mil VarptffM kabeo wir die WabmehmuRf gemacht, data 
dia GyaiBaaialpraBraMM — diaaa tralidiaa SUlaaa aar Bawakmas 
daa wNataadkaMialwB Caiitaa 1b daiLihikltpaiB— «ach dar Alltr» 
thnnuforfcbaagdiagaklknadeAafinerksarakeit zuwenden. So eatbllt 
der VI. Jaliretbericht 6ber daa k. k. katholiiche Gymnasium la Ofea 
(rerJftpnlliclLl .iiii Schln*»!- cii-i SludicnjatircB IS^iT) eine Ablitndlunf; 
«AquiDcum and («iue l<berreat«' von ileiari eli t'iclier, die 
aa den flriaiigalen nnd gediegendalen Arbeiten gcraeboet werde* 
mm, walcka w jtafilar Ztii «a» dar atiaiiMhaa Paiiada ia Oitanaiak 
pnkllcirt mirdaa. Sa räl ana kakanal, bildat dtaaelka daa antea Var» 

irich. »uf Grund iK-r Kcwonnenen wlisonscluflllrlii-ii tttiulUte ein Bild 
j^er b#deuli'ndt'n römiHflicii NiL'dL'rtassuB^ zu entwerfen , nplrhe 
eiast die Stelle dr« heuliijeii A 1 1-0 ft-n« einnahm : lupleich liof<Tt 
aiaaiaa Obtnieht der vorhandenen PenJuaalak aaveit dieaelba dureh 
diaDatarauahaag dar aaoarea uadaawatUaMjaaaliahtga a a ga paiad, 
in aa aaakmattadigar KrUirang. data dlawAkiaiila^r ait Baalit 
dia Aornarfcauakait dar AllaitkanMfbnabar aaf Mi iMkt - Raa 
melte »rohäulot'iiolir Arlirit enlhall das Progrstnm des k. k. riviiinu- 
aiuiB« lu Z» r a, betitelt: kirchliche Arebiteclur in Zara, «on 
J. G. Vonbank. Ali ein Veraueh lur Beschreibung der herrvrra- 
gaadttaa Kirckenbantea diaaar Stadl, an daaiH dia AoAnarkaairitait 
dar JafNd awf dara« tadautaag a»lailMm wdiaat dIaNlka alla 
Baaabtaag and wir Uwa* daai Harra Taclkaaar aar aufmantern. 
durch forfgcaeMa kmilgaiclwelillielta Stafin aick dber den Slf I- 

rliiirakti'r <ter einzelnen Huuwerke t*ina VaHkaaBBlO kltlB iMld aaak« 

^misk« AnaebaiianK au ««rsi-UitlTca 

iiaa aakr vardiaBaUiciia Bniaalitr« hat Eduard Pratoka- 
irara', Arckitar aai alladiichaa Haiaom in Grab, «alar daoi THal: 

„Die keltischen und rliniecben Antiken in Steier- 
mark* veröffenUiehL Er gibt darin eine Überaichl der Allerthfimcr 
diaiar Pretiaai dta BaaatMaaa kai Awgrakuagaa oad darBakaDd^ 

<) In Interrwe iler Vtrhaaar eaa irvU«li>gi>ebeu Arbeil» in in r.jmam- 
Hiil|trugr»ninMia mÜMn wir wüii«rhea, dau iliejeni^^en iiigMeailoi 
«erd», Wnri« Herarli^-e Auf>i,i'-' <. r.ill, iilli( hl wiT.i.-r, |l..rl ». r.l.il ■!> 
Yoa F«cbitt4nnern tm wrni^sii'n t:«'«uilit itu<^ tiali^r inriit niNi*it i.* f'wfir- 
dijl. Ka^'r tr'i'ti'linp »ir c. fir uiii^re POic-hl. iasiK>-Ti BI;\11.tii .l»r«f 
aataierkian lo aarlini, •ohald mir davaa in KsaataiH grlao^n, P. Red. 



i Anzeigen. 

laar adiehar GagaaaUada ia Bairaff dar Batoteung» ntt dar AkaleM 

vielen Allerthainafreunden , denen es nieht gealaUel ist selbst 
eingebende Studien aniuatellen . eine aufkltrende Belehrung an 
bieten, dtp Lust ruiii Sanaiiiifn ;ihiiirc^;pn und den \i> luhlreieli vor- 
k«innK>nilen Zer«türu»K«» '?iiti;>*);eu au Ireltrii. Ui^te Uarsteliuiig in 
anreihender und leicht icrslSndlicher Form geschrieben, ist sehr ni 
aagpfablao, da aia nkkt aar guta AabaUqpaakla für Panda Ualal, 
aaadara auch lait dar Saanlenff dai JaaaaaaaM an AMirttiltmtB dar 
vorcbrhllicluMi KinK-lie t. rlriii]! macht Zahlreiche lUaalnillaoaB 
anschaulio)ieii die buproclteuea liegensUnde. 

Auf dem Inhalte dvr (etilen xcbn Nummern (Nr. II — tV} daa 
»tirgaas Ittr ebriatlicha Kanst* (herautgegeben umI r«dtgirt ?. Wn, 
Baadri in Kiln) kakan vir MlgaBda AnMfaa nnd HiUbaOiigan 
bervar: Biaa Baarlkeitmif dea Aoftatiaa über die LilnrfA aad fl»r- 

mclli- Krilwirkiiiii^' iler _Glocten". wclciie in ih r ^Rrriie de t'itrt 
ehretieitut" »on Atitie C u r biet erscbk<ueo itt; die )• »i lsi'lzun); der 
Abhandlung über die ,GlBsroalerei in Europa", Ticrpolcmiüelie Aiiftiiia« 
Obar Aia 8t, Mauritiaikircba ia KMo; ainaa AafaaU «bar and 
nana Qiannlani'' od Mardfn JUUmAt»^ h Png, ikmi ika- 
■Miaiar and ikra Hlivailia', Carrespondemen aus FVankntA «nd 
Bofthnd: feniar «Miaa Aalkala über ,I^ags henrorrageadtta kirah> 
liebe Bauwerke aus der Zeit Karl's IV. in ihrer heutigen iieatalt; Bei- 
brSge rar Geschiebte derGloden, AulaüUe über die BOchcrabtcbrei- 
bar «nd Nininturialcn des Nittelalters, über Kirchenmusik, Aber daa 
angananate Madali daa Pragar Dantbanaaa in der SU WeaaelaaapaHa 
«an 8L V«K ainaa Nchralat «bar den ftaaakrfaakan ArtUlaktan Jal. 
Baj. Adolph Lassos und eine kurr.e Resprecbnag daa Metsgcwandaa 
der heiligen Gisela tu Nartinsberi; in l'n;;ttm. Jeder der Nummern 
ivl eine Tiifel ti<-lf;i-;;el>en. lnlere««iitil fiir iKIerreiidi insbesondere 
siad die «>b«!i< eriiiiii<il«n Aufsiitit« über Prags Bauwerke und das Meaa- 
gewand der heiligen Gisela. In dem rratcrcn Artikel über die Moldau» 
krOeka ia Prag — jaaaa t araAglieba Warb nittalaltarlickan BrOekaa« 
banaa. daa oalar der LaÜiiaf dai Patar v. Gaiflad, urailan Baa- 
inrisl.^r? des Pr.Tper Vcll^d'imes, entstanden i«l theill der llomraplaii 
F. Itoekden Wurllaiil jener Inschrift mit. die an der Gallerir 
de" l'ni^rer VeiiMluiiii K ;iiif Veranlaatnng dieses Gelehrten kürilich 
aurgedeckl wurde, worüber un« seiner Zeit derselbe, wie hekanut, 
Bericht erstattet bat'). I» dicaciB AafsaUc wird rorsugawaiaa 
kakiagt, dia»di»nli|^an «ad kl^wNchMi Wirren daa KV. Mr» 
bandarta m BBlunaa dia Idaa daa entea Banaiaiitvra bhai^kllMi 
der «eulptorischen Ansatattuog der Itiüeke nielif zur Geltung 
briBgea liesteo und die Renaissaotv, «i lclir dii; BekrAnung und 
Ausoiündung der Brt)rkenpr<.ij|er unternxtini, an dem Style des 
graatart%an Bauwarka* nickt aielir faaUti«!!. Aua akaa daai Graada 
wardan aia%» b—aifcamawrtba Itowaadaagaa gtga» da« Cba* 
raktar jeaar Wlandbiidar anf dar lUdaabrlcka arbakna, dia in 
jüngster Zeit obne entapredlaada lltrtekaicb(i|;ing daa laitlalallar» 
lieben T^ piH d!e*es Bauwrrkca anfgenlellt wurden. In linn /.Meilen 
Aufsätze : „frsgs hervorragendste kirchliidi« liauwerke ans der Zeit 
Karl s IV, in ihrer henligen Gestalt", der gloiclirallt «M dlT Badaf 4m 
üarra Itoaieaplaa« P. Back karrAfcrt, wird in aakr wuram ind «!■• 
drtoglt^n Warten dta Raatavrayan dar KaHdiarar Kircba nad daa 
Veitsdoraeslin Anregung gebracht. Es ist indesaea kakanal, dasa bereits 
ein Aufruf frergl. die Rubrik : .Corrospondenxen' !n divaero Hefte) 
tur Consliluinin-,; eines l'roLier hoiiih.KiU'n-ii; ' > li iillicht wurde, 
«elelie die Hestaaration des Veiladomct anlAibnen will. .Sehr inlere*- 
sant ist die Beschreibung der Wenxelscapelle im Veilsdeme und jeaaa 
baldaehiaartigan Aafliauaa aua SekniadaeiMn in Farm ainaa Tbann- 
halaia«, dar *i«b flbar dar antena MaaarbifitiMf dar Wannk« 

t> Vergl. »iltlicdiingen II, 185. 
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««palte na $L Veit bcBnitat «ml vilUadiak «M TWMhitdcnea — 
■Ibniniff niehl comp«(<n(«D 8«tmni«o für «in Wailell ie* Pri^er 

DoiD«s grhBlten wurde. In Jen Xcilin n iiI»t Mi'<Ht'i-»aiT.I der 
lifiliKrn Uisela in der Abtei Müiliusbi ri; bei ttaab «Ird eine friibere 
Birliau|iluDK, das* <i\nr* Gcweml iIlt farbig« Carlon und di« HutoP» 
wlig» Mr des Krtnwignnuitol d»r uapriidiu Kdaige f wnm •••• 
bakffftiit. 

Von d«r .Z«it*ehriri fi'ir eliriitliche Arcliiolo|;ic mmi 
Kunst", hi'r<ni«(;i'i;f!ifii KiiiKr. V. u a s t u. H.Otli'. Iii'ti.,n wir jl>pr 
den Inhalt d^» «.•ba teii Htfi^s. woiuiC aucb Uir enle ilnod al»- 
grschloMfn ist, lu borichtan. Dasselbe rnthlit den Sclilusi der 
JMmaUmng na J. U. Paaaartal lli«r di* nülMiillCftiek« Kamt 
ia BStaMi iMl Hlhm. Aakadpfdol aa «mn laM* kwiibar 
(femaehtc AniriKC Uinerken vrir, das Herr J. D. Passaiaat dia H*- 
sprecbuBfr der Mioialarrn Tortsettt und nun jene in Uelracht tteht, 
die ilt'iti \V. und XVI. Jahriiiindri't inccluirrii. ZuL,'lricb sollen die- 
selben Aufschlüsse dber den Slandpankt der MaJrrri in Böhmen und 
MIhreo wührend dieses Zeilnunias ifebeD, da Passavant j^rduere Male- 
niaa au« diaiar JM am waaiga bakaaol gwaidaa aiad. Aas <mr 
anlaD Hilft» dai XV. Jahrhuadertt Mhit PaiaafaBi aiaa BiUBnaaf dar 
b. Sehrin nach der Cbi iirlxiinir <!•'■. ti. Hieronymus in der Strabowcr 
Bibliothek lu Prag, einUl'ikium de» lulLciuaymus mit des«rn Lebens- 
i«'M'lin'il)iiii^- uad eine bihniiscbe Bibel in der Huseutnsbibliolhek zu 
Pr«i;, dann ein Missale in der BikKoUiak iBOimiU, «inige Miaialurca 
aas dem Braaam' Sladtracfcla f. J. 1449, HiRlalano ni Caaipila^aa 
tcfeartaaUMahar t. i. 1440 !■ 8ted(af«lii*a 
I — aüa jadech nur laaMirat lllek^ — an. Aaa dar tarai- 
tni IlJirU' des XV. Jalirliundcrt* i ni .MIsnsIc von 1433 in .Iit Sir». 
buHvr liibliolbek lu t'mi;. »elcbti« nicb i'rüher im klwWr ht«a>lf 
a. d. Leilba befand, iwei hassilische Chomissale in der Ambraser- 
aaaualiMKM Wia«, ain bauiliaciw» CbanaiMala ia dar llai*cfaitfiia- 
tng. Yan g rt i a waa IMnaia» «w dtaiac Ziit 
daa Tad Mwiau in lOtalar Strahaar, ateBaaa 
baaia-Bild n der Tayakiraha, das berlhatte Han^rtueJi aut dar 
«hemaliKen böbniischen Stadt /itl.iu . Jas in die SammluDf; deutscher 
AJterthbiner im Patoi« des gtunt'ü Gartens bei Uresden t^langl ist, 
ein Altarblati der alten Königscapelle des Welsehen Hofes zu Kulten- 
hug, aiiM Uaratallaoc dar lYiaiMt bin daai Cfatarctaaaar-Klaaiar 
laHaabarga uad iwai gfraaaa TaMa «lil dar MKiaa Katkattea «ad 
dar bailqren Barbara in der TeyaUrahe zu Prag. Auch fiber die alt- 
bthBiiseb« Xylographie und Kalxaehnaldekunst gibt Pastavant einige 
Andeutungen. In crslerer Bcxiebung hat ihm •-inr mtcri-nvanir l'ulili- 
cation des Adolph Bitter von Wolfs krön in dem «rstem bände der 
i,QuelleB und Forschungen zur valerlindisrhen Geschichte, Litara* 
lur uad Kuaat« (Wiaa, 184»J aad dar Wiederabdrack aiaaa aÜM 
BahaehaUtaiTaa B. Haarlik Varaalaitong g«geb«a. ▼oaf toit a h w i 

oder Inihriscben Knpfersterliorn lies XV. .Tihrliundrrt« rerrmts er 
nur Wenteslau* von Oliuutz Qt-aaeu. Hctilietsiicli uirlt l'nt- 
a:i>^rit i-iui-ii Itlick auf tciiii- Beobachtungen, am zu ermo'x'ii. inuu - 
veit eine eigenih&rolieh iiattonal-eivdiiseiM Kunst sieb entwickelt 
hat. Wir lassen diaaa Balfaaiitanf , wail ala aiaa noch Aieht lam 
AbMUnia gabmelMe and «icb to dteaa» lüttem verhaodatta Sintis 
fraga barttrt, aack ihran gaaiaa Ubalta Mgen : „In der Baaltaait 

mui'fitt' äIcIi m'iI ilfn rriiIie?»toü fhristjii-Iioti /*'ileri Ms In Jas 
XVI. Jaluliuüikrl lirtii|ils:n'lilitli (1er Kiutlus-i lii'Utsclilanils (;clt«iid. 
Nur in dem IX. J.iliriujiiiK^rt h»b«n einige byuntinisd»- Miincbe ihre 
Bauwciaa befaigl, und in dar iwaiiaa HüCta dos XtV. wurdau tialar 
KarilY. dimk aainaaliaaiaaiator MatMifoi »■ Arraa dia Baiirarnaa 
dar sraaiaa AwMlaiiatea KaiMiaikM aiafiMirl mä weh Ton *ei- 
aani N aabMgar Paltr Oartnd baiai Bau darKirete an Katteuberg 
angewendet. Im XVli. Jahrhunderl waren es lunptKiu Iilii-fi itslit nisrlio 
Architcklea , Walch« die damaUarricktalaoPalliste in i'rsK' «usluliru n. 



Van tintm MÜaaal-tHaUMhaa Baaatfl m kfaad aimMl kika 
wtr kilm S^raa aufllMlaB klanaa. fita BMÜaaai t aait ialttMi 

durchlief im Allgemeinen diuelbe Entwirkelung , di* oi d<m ikrigfa 
obristkatholischen Kuropa zur Krscheinung kam. Indessen ist antu- 
crkeanen, dass hier schon ins 12. JahrbuiiiJiTt »u9;,'tzei< Lurti- Sealp- 
tarca aaigafiUirt wardaa «iad. uad daM aalbst da« Ce|»rt(« tit Niana 
aiaa Ar jiMZiMaalliMAtMUMaifarMt, walchaaliiiaaaigti^ 
Mnliah*MlMiiMka darf MnwbM wardaa. Miekl miider ao». 
getaiehnat aiad die BtldweAa aut dan XIV. Jahrhundert unter Kauer 
karl IV, NaiiifiitHrli isi die Ftronievrruppf' iit'5 h. ticuti: i-in *^\r 
scliütict und origineiies Werk, dessen Mei>t«r .Martin uiwi G«Drg 
Gluss« nbach, jmdoch deutschen Ursprungs zn »ein scheinen. Aach 
apitar Im in daa AVL Jtkrkaadaft atlm arir daatadM Maadw di« 
viahKfitaa Watha Mr Piag analMna. waM wir aar aa Miittht 
Bayiak und Alezaadar Kolin ans NfimliiT;; •rianem wollea. Vsbr> 
haft national vrsekainl inBöbmeo iU^'i'k;rn <lie IMalerkunst teia XL 
l.is \VI. Jalirliundcrt. Belege bicfiir fHiulcii wir )i3iui>lsicljlii'li iii liea 
Miniaturen, von denen die vom Uomberra B n « » c Ii aus dem Aafi^e 
des XIV. Jahrhunderts und noch in bAberm tiradr die des Sübisr« de 
Tralaia aacb Mitta daaieibaa Zaibwiaiaa nm AtnaarardaallitkilM 
tahlMn, waa daalak ia Barapa Ikafhaapl ki dieacr Art «aMiid« 
ist. Aus einer böhmiHrtirn Kunstschule rr<clii>n vtir auL-h <l>'n Meixir 
Theoderieb von l'ra^f licrvorgogangen . und Irngrn Jic Milereii* 
iiMiii-i- Vor;;iiinfi-r miii Iii'»<mii1it> iUv «fiiunen ein sobr eigentMae 
liebes und nationales Ge|ir«ge. Wie sehr jedaeh dia daatacb« Kaalt 
auch neben der dar Czcehea ia BShflMa gaUOfc!« aaigaa aidU aar 
Warke daalaahar Haiar, aoadant ftklaaik 
Unnlaada kcffwr, daaa dta Satzaagta dar 
Künstlrrzuoft in Vr»s nrsprü^'lii'h und noch lange Zi-it l.iiiiiiirrL nmr 
in deutscher bpraebis ni>f(ii(»»»t waren. Endlich habru wir gci>(bi:>^ wt* 
nach dem Tode Karl's IV. durch die von Wenzel verursacblaa Ver- 
«irraagan» aaah durck dia Vararflatonfa« ioi HasaiUnknaga dia K«st 
ia BMuM« in dM tawiiilia VarfUI garMk aad apiiar aar duitk 
dai Biaiaia aaa ft aa l aa bk ii i d aaa rieh wiedar ia alva» erbabaa kaaato; 
«atar Radairil. aalbat fait anaae h Besstich durch auslindiscba KtMl* 
Icr .nn^'i-ühl uurdc. Eine eigentlirtic i-i<'<'Iiim<1ji> KunstMütlir Lim 
nieltt luvlir m Aufnahme, und konnte es um so weniger, ais Ja* (>«l>- 
tisehe VerhSltniss de* Landes kein unabbingige« , nationales Lebes 
■akr bagdaatifl«.* Vaa daa parakiakgiieiiaa Haiiabarieklaa* im 
Bami T. Oaaat^ dann baaaadaraa hüraaia w k ' kaiaila haHaigakatai 
habea , ist die Fortsetzung und speeiell über Magdeburg der S^laW 
catJialten. Nebst den Baudenkmalen dieser Stadt sind jene von WaK 
lllir^l:iJ( tii'(|iri)chen. An kleineren .Aufslltzen und Notizen, rat- 
hiJl (trrsrs Hell den Scbluss der Beschreibung des lleliquieasckrei- 
nes zu Met t lach, die Beschreibung und Abbildung eines Tanfstei- 
aaa in dar lUicbaM Ra ek a iai Raf^'dMfka Mdaalar aad «in« Malii 
dbar fHiiiaaaliiaitkt« dar IHma Pariada. I'araar dadaa vir akaa 
nachtriglichen Bericht (ib. r ilii' .^icti]iiiI<>i;tMi-Vrri!iiiiiiiItiut: in Hildes* 
heim, den 16. bis 19. Sc(i[iiiiti€r ISjü, urni tum .Srlilu ■^>l pin^n Rflek- 
lilii'k Ulf ilii. K.rsfli.-iluiiiurn lU's Jahres 18S6 auf «li'iii Cjehirl«- ilfr 
cbrisUiehen Archäologie und Kmi'st Am Mittelattara in Deutsehlud. 



B ari ekl igangen. Za daaiOelabarkariadar,^itttaibBm«a* 

iiabeii u ir i-Ini);i) Bi-ricliti)^uri,'pn nschzulragea. S. 258, Spalte i ia der 
dritte» Ti'xLicile vuu uutea soll es haisaen anstatt; (Fig. 5) — ■ 
.(Fig 0)- und in der leUten Teitzeile anstatt (Fig.6) — .(Kig.:!)* : 
— Saita m Spalte 1 Aoaiirkang 4 aaaiatt: Vgl. Mala S — .Vefgl 
NaU r «ad Salto tM, Spalte « Ula « roa akan aaatott: P!|.9- 
,nfr4*. An Schlüsse des iia Nareaiberberic verOCtatEaklea 
AaliaUat; .Die Wandgemilde der Kathedrale zu Gurk'SaHaM 
Spulto 2 ZviIl' 10 von oben mt la lesen anstatt: ..lii' in dar Vi 
null ili'in .Noiint.'iicbare'' — „die in daai MoaBenehor«* etc. 



An« der k. k. Hof- und Staatsdrudicrei. 
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Hi-inrichU., Herxog U- 

Hnin rieh VI., llenoK ^ 

Heinrich. Käaig i. Tirol 

Heiorieh, Mark|n-*rv. l«U-iJn2M. 

Heinrieu* |titrti>r ZitL 

Hellifh.Joa. Maler älL 

11 e L La u . roin. Kirrhe (LL 6SL 

Hciutsc h. Job. 0. älL 

U eni I mann , Dr.. Kmehauer Dom 223. 

HerrantstciD. Kigcnthum der Knierberg 

licrinagor, Kentaur. HU. 

Her man II »ladt, Kirrhe dl. 

Ueialer, Agathe r. 2Ai 

Hea I er, Job. v. ü. 

Hess. AlbiTt 11. V. UL 

Hea». Freihr. v. IL 

llrunburg, Ulrich Graf r. 4 1 . 

H i r r 0 n y ni i ta n c r - Klutter in Venedig 22. 

Hieran) mu» r. Crai; 13. 

llilbraut. Kathuriiia jä. 

II i 1 1 i n g c r , Cliriatoph Z2. 

II i m m V I r e i e h , (ieorg itü. 

II o I' b n u e r , Olemena Maria 143- 

liolideckea: MicheUbcrg £L ürwegeo 

04. KaUcb&L 
Holinicngen , roin. Kirehe 04. 
Hornberger. Kaapar. I'reabj ter IL 
lloniorod, Kirrhe ZU. 
llorneck, Otlokar r., Ileimchranik 4£L 
Hojros, Grafen v. lAL 
Hroioala, Stlflrr Tvm Kloiler Tepl 129. 
Ilruaic, roin, Kirche ISH. 
Hühner. J., Muler 2£L 
Hük'«!. t'reihr. r. äS. 
llütti-ii berg, Karre lllX 
Hy iiciDlbus, SvL, 1&. 

I. 

Ihvuring. Nie., Architekt iÜL 
I ngoo, llcnog 'i^ 
Iniu-heu, 2i2. 

Innsbruck; llofkirehr. Glasmalereien in 
derselben lilL Griibdenknial 312iL 

iDsrhriflrn v«n Grabdenkmalen, deren 
Werlh LIL 

Inarhriftileine, rüm. lILL Kirlsburg 
24L Tüifer 3M. 

Inrenlarieul Kirchen-), deren Wertli <S1. 

laeltbal in Tirol, »eine Baiidenkniale <'* 



laracl, Künige, Darstellungen ainNauritiua- 
Sehwcrle dea rSm.-deulaeben Kaiier- 
omata Si. 

Ivo Odrowft. BiaehuflA. 

J. 

Jacob. St. in Mbroeii. roin. Kirche 83. 

HS- II«. 
Jakobsdorf, goth. Kirche iflO. 
Jaiikor tao 

Jansen, oberster l^aplan der Kirche Mirit 

am Gestade in Wien 12. 
Jarrke. Karl F.rnal ILL 
JarOB, Thon]., Gloekengieaaer SIL 
Jahrbuch der k. k. t'enlnironimiuian. 
Anerkennungen L14. Inhalt des 2. Ban- 
des 121L 

Jahrbücher des Vereins (. Mecklenburg. 

Geschichte niid Altertbuiiukonde Kl. 
J c d e n s p e i g e n , goth. Pfarrkirche, Rest. 

13«. 

Jerusalem. Omar Moscbe« 22. 
Jesuiten. Lebeny 3fl. 
Johann, Bischof r. I'assau id. 
Johann XXIII.. I>a|tol UL 
Johann «. Aachen, Maler 1*3 
Johann (Sl >, ein Dorf, rom. Kirche üjL 
J I) a c p b 11^ Kaiser lAfi. 
Juan U-, d'Aaslria 12L 
Juda, KSnige von. Darslcllungen am llau- 
ritius-Schwerle IIL 

K. 

Kifermarkt. Kirche. FlügclaltariS. 302. 
Kaiserkrünungaornal , siehe Kleino- 
dien. 

Kaisd. goth. Kirche 221. 22& 

Kallenbach, kirchl. lUulunst 168. 

Kandier, Dr. Hilter v. 'iL 

Kam ein: Dom lu Merseburg 22. Prag, 
Tcynkirehe Ml. Batzen. Pfarrkirche ÜLL 
Mareit IM. Grndo 222. St. Magda- 
lena in Kidnaun 222. 

Karl der Grossf, Krönung üJL 

Karl llobcrl, K5nig 2Mi 

Karl IV., Kaiser iÜL ää. ai. 128. iM. 222. 
23S 23IL 

Karlsburg, rom. Kirche fiA. 212. Stein- 
platte mit Inschrifl 242. 

Karlslein in Böhmen ÜIL lli4. 2IiL 

Kirolhen. Krhanungateil d. ersten christ- 
lichen Kirchen. Oanielsberg 24. 

Karte, archäul. von Bithnien 2fi. 

Kaschan: gotb. Dom 22fi. Baugeschichte 
f Tt 9.1^. Beschreibung. Wappen der 
Stadl 24U. AngebL franiüsischer Ur- 
sprung des l'lanea -A4. 

Kasimir Jugello, König 20. 

Katakomben: Rom 140. 3OT. 

Katharina (.St). Kirche LUL 

Kaurim. Kirche im Übergangastyl lfi2i 

Kelche, Kirche zu Werben 27. Katad 220. 
Klosdorf 22L 



Kendler Christ. Wiener Bar^^er 20. 

Kerz, Abtei 230. 

Kesmark. golh. Kirche 240. 

Kesmärky, Thomas 245. 

K herenhüller, Graf Ludwig Alt r. 14t, 

Khlesl, Cardinal 34. 

K h a e n b u r g, Job. Christ Graf r. 

Kirehbcrg am Wechsel, St Wolfgaogs- 

Capelle 10. 34. 
Kirchberge r, Kaspar 71 . 
Kirchdorf, goth. Kirche 242L 
Kirchen: erst« christliehe in Kirolhen 24. 
Kirebenacbmuek, Zeitschrift :i2. 

loa. 

Kirchliche Baukunst r. Kallenbach 168. 
Kirehperg, Karl Baron v. TH. 
Klein gl odnitz, Restauration 110. 
Kleinodien, siehe Krönungsiosignieu. 
Kleinach elk. rom. Kunde 1117. 
Kleinseheuern, rom. Kirche ft4. 
Klerus des KaiaerslauU. Anknüpfung uoJ 

Verbindungen tlH. 
K linko WS t r Oos, Friedr. r. IM 
K I u B d o r f , goth. Kirche 
Klosteroruburg. Bischofstab 2S5L 
Knoller, Maler 12L 
Knoller, Maler 322. 221. 
Külbl, Benedict, Stcinnietiineister 33. 
Kolin, 124. 

K 6 I n , Ponibauverein 22. 
Ko ndra r. Kirche mit rom. ScbilT. und goth. 
Chor 122. 

K o II r a d, Propst der PrSnionstrat«uer42 

Konrad, Bischof von Tricnt Ofi. 

Konrad III., Kaiser i2iL 

Koorad IV., Kaiser üä. SSL 

Kopetzki. Job.. Maler 2£Q. 

Krain, Milhrusdeakinal 3U1. 

Krakau: Kirche ilL Kluster, Krevzgsa(t, 
CapilelliBus der Dominicaner 2L Ma- 
rienkirche a. Veit Stoua. Werke 2^ 
Kloiianilhor 212. 

Krappfeld. röni. Meilenstein 249. 

Krechov. Glucken 12L 

Kreinstnitnster: Taasilokeleb uod 
Leuchter 24X Krangelistarium 21L 

Kreuz, Allarkrcui, ung. Reich sklatD«di«a 
173 Zu Burdschrid 124. 

Kreuz. IL. Krliipiic 171. 

KreuzgSnge: krukuu. Dominicanerklosler 
21. Bötzen, Franciseauer OL Käralbdi, 
St. Paul 100. Neuberg 311. 

Kreuz he rrenorden mit dem rothen 
Kreuze in Blhmen 122. 

Krone der deulachon Kaiser HL 12L D» 
heiligen Stefan 211L Der böhmisekea 
König» 222. 

Krönungs-Cerenioniender deubcken 
Kaiser ii2. 

Kr ünungs-ln signieo d«s heiligen 
römiscb - deutschen Heiches: 
deren Besehreibung Sl. Sandalen ^ 
122. TibialicB Sfis Alb» SL ^«itri 
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SL SS< Hindschuhe Hfi. Tunietll« 
Krön« a&. Si-hw«rlrr SU. Hcielinpfel 
81. Szepter &2. KTanireliitariuin 02. 
Reliquirnklitcheo filL Krdnuo(;iinaDtc( 
124. Chirothrkea 122. Sudiriom der 
Krone 122. Goldrae Sporrn lä7. Ann- 
spannen 12L Kopfbedeckuni; 121. 
Reictureliquii'D 1Z8. 
KriBUDgi-lnaignien der unittri- 
seheo Köni|;e, Kröaunewnantel IM. 
SrrptiT HL Rcirliiipfel 122. Fut»- 
beklcidnnifcn 112. Schwer! 12X AlUr- 
kreui 122. 

KrüBunKa-lDaigniea : B6hniena Krone 
232. Knveloppe der Krone 2ilä. Soep- 
t»r und n«irhaapfel 272. Krdntingi- 
srhwerter 222. 

KrAnuBgsiBiintel der deuUrken Kai- 
ser in. der angarUcben K<Jni||:e Hf>, 
der bAhinischcn Könige 232. 

Krifptrn: A|nwn< lAÜ. Kauhm IliX Lieni 
17ä. Orifi 322. 

Kuh weg, Hestaur. 1 <<). 

Kükallo. Srhlois2IS. 

Kumeriiua«, mei Abbildungen in Trojen- 
steiit jä. Gaiatti»! 11^ St. Magdalena 

Knnal denk male Slrii-rniurk* ?Hf). 
Kundl, Leonliurdskirehe 'i7H. 
Kvnsit, J., Erzbuebof r. Kalocia HS. 

L. 

Lad! alaas Gerab, liiichof von Siebenbür- 
gcD 2fiS. 

Ladialnut l'uttureui M. 

Lager, riimitches, bei (irie* 22t 

La g n y . Abtei 'IM. 

Laoa, golh, Kirche 'SIS. 

Laubenbcrger. KUpH 12. 

L a T a a t , Biarhnf Herbert A2. 

Lax c ahurg , KitlcrsehJoi* IIL lUL Ueasen 
Ausjehmückung mit (ila>nialereicn und 
Chontühlcn der Kirche Muri« am Ge- 
stade 3:;. 

L a i a n , gotli. Kirrhe i'.t1. 

L n X To ti», giith. Kirche iOfi. 

L a I i u s , l>r. Wfdfgaug 1 

Leben]-, rum;in. Kirche 7. ^ 107. l'ia. 

Lederplistik 2XL 

Leo in.. I>ap>tüi. 

Leonhard im Lavanllhalr 13&. 

Leonliard, letzter Urgf ron tliii, »ein 
(Grabdenkmal ind. Kirehe zu Lieni 173. 

Leopold der Heilige, Markgraf 22. 

Leopold IV.. Markgraf iL 

L e o p o I il W i I h «■ I ni , Erzlierxog u. Bi«ehof 
voll Pa<!au 7H. 

Leo p o I li I.. Kaiser iSL 21. ütiL 

Lepkowski, Krakau und Nürnberg 

Leuehtor, roni. Mailand IUI. Kreoismdn- 
ster 2iL 

L e D k o V 1 1 > e h, Ha nn* tu Freithurm, ■f 1 360. 



Leseo, Heriog roo l'olen IL 

Leslie, tirafen v. 1112. 

Lettner. DontiniraDerkirche in Krakau Ifl. 

Lcux V. Loxenstein. Frani, Maler lüL 

Liberal« da Verona ISX. 

Li bis. rom. Kirehe l.'tl 

Liehlenburg 133. 

Lichteneggcr Job. Nirh. HL 

Liechlensteia, rör>ll. Haus-Palronats- 

recbl der Kirche Maria am Gestade 23. 
Li ec hteni t e in. Juliann «. Ii. iß. 2SL "1. 

22. 

Lie chtcDat ei n. Ftirst Karl 20. 
Lierhteostcin, Heinrich v. 21L 2jL 
Liechtenstein, Hanns v. TL 
Liechtenstein, Klisabeth r. XL 
Liechtenstein, Georg r. 23. 
Limberg. Amalia r. iL 
Limburg, Dom 

Lieni im Iselthale, Ffarrkirehe und Schlosa 
Bruck lliL 

Lindau er, Andreas 2JL 

L j n d e « i t , kroal. G rossfürsl 82. 

Li vio, Podocalorn, Hisehof v. Nikosia 22. 

Lombardo, Pirtr« 22. 

L o n c i u m, das heutige I.iens ixä. 

Lorrh, römisches Lager Li- 

Luunuvic, Sehloss 132. 

Löwe, bohemisches Wappen ÜL 

Lü we n p II rt sie, liotien: Pfarrkirche 100. 
Veronu: St. Zeno tili Keiehenhall: 
St. Zeno UIL Trirnt : Dom UtL 

LSbkc. Dr., PenkmSler der Kunst HL 

L ub om i rsk i, Fiirsirn 2U. 

Luck 2L 

Ludwig der Baier ÜSL 
Ludwig. König Ton Baiern H* 
Luegcanal, römische Funde üL 
Lugano, Tommaso da 23. 
Lurnfeld, Christengemeinde im V. Jahr- 
hundert 2L 
Lutx, Hanns von KchusseDricd SBL 

M, 

Magdeburg, Baudenkmal« Dom lüL 

Magriai, Ahbate ükX 

Mühren, niiltrisllerliehe Kunst 83. 

Mailand, Dum 22. Napoleonstato« SSL San 
Ambrogin M. Rereclorium der Kirche 
Maria dclla Grazie SIL Weihkessel aml 
Leuchter lilL 

Mainz. Dom 32. &L 259. 32«. 

Maja Ü2i 

Malrason«, Auflinduug der Fundamente 
eines r&inisehen Pulaites lOÜ. 

Marburger Dom 238. 

Marcanlo Grimani23. 

Marcbfel d. Schlacht. Berthold ronEmcr- 
brrg IL 

Marcit. golhiiche Kirche 108. 

M » r e l s c b. Schiwss 

Marga re t he u - Insel bei Ofen, Domini- 
canerklosterkiri'he 218. 



Margarethen am Moos, rom. Capelle 303 
Maria-Rnzersdorf, Friedhof, Grabstein 

m. 

Maria am Gestade in Wien. Bauge- 
schichle L Glasmalereien LL 3U. 3L 
33. Grabsteine 32. SSL Aus- 
schmürkung ron Luxenhurg mit Glas- 
malereirn und ChorstühU'n dieser 
Kirche 33. 

Maria heil, die Francica, ein Symbol der- 
selben 233. 

Maria T her csi a, Kaiserin 112. 

Marklsrh elken. Kothiscbc Kirche. 

Marlin in Campill (St.), romanische 
Kirche äSL 

Martinsberg. Kirche 21LL Casula IM. 

Marti nus (rom Jahre 1390), Maler 1I»2. 
Marx dellaUolla. Baumeister 101. 
Marzik, Thomas, Bildhauer in Wien 12^ 
31. 

Mansucli, Maler i2L 

Maseh, Johann Adolf Freih. v. 79. 

Masse rix. Fr. Kanzler run Cypern <7I. 

Maximilian I., Kaiser iL 2L 121L 

Maximilian III., F.rzherzog :t(>l>. 

Matthias Corriaius, Künig239. Dessen 
Wappen 239. 

Matlersdorf. Denksäule 320. 

Mayer, Fnmz 21L 

Mayer, Katbarina 2iL 

Mecbnejor, romanische Kirche 132 

Meilenateio, rnmisches Krappfeld 240. 

Mainhard II £L 

Melanehtbon 22. 

Meldemaon, Hanns 22. 

Merani^.Spilalkirehv. Pfarrkirche 323. 
Barbarscapellc 324. Verein IfUt. 

Merenbergrr, steiermlrkischcs Ge- 
schlecht iL 

Mersv-burg, Statuen 22. 

Merlens. Freih. r. 22. 

Mesehen, gnUiisrhe Kirehe 263. 

Messmer, Alois 22fl. 

Mettlach, Ueli«|uienschrpi» 332. 

Michael, .St. Altar iJL 3äL 

Micbele, S äUU. 

M i c h e I s h c r romanische Kirche ttj, 
MictI, Christoph 2ä. 
Migelti, Johann Stephan Uitterr. 22^ 
Milolar. Dedic iL 

Milatat in KUrntbcn. Restauration des 
Krenzguugcs lilQ. Malereien 2tU. 

Miniaturen, byzantinische 22. St. Wolf- 
gang 307. In Böhmen und Mahren 33L 

Minoritenkirrhe in Wien. I.udwig*- 
capelle 33. 

Miskolcz. gftthische Kirche 2ilL 

Missalo Romanuni, Anfertigung einet 
neuen lÜX 

Milhrasdenkmal in Krain 34)t. 

Mit t heil ungen der k. k. Centralcom- 
mission. Anerkennungen 114. 



~ 338 — 



MitteUlterliehe Kunttdeakmalc d«s 
AitciTeiehi«chen Ki»«r«U«le» roo Hci- 
drr, Eilelber^r iinil Hi«»er 51. 

MUdrjowskv. Kitt r. IST. 

Mohn, G., (UaiiiDalcr XL 

BlAlk. Maler Ui2. 

U o 1 1 1 r t, Kamilie ron IIS. 

MSlIthil. m 

HuDtroueruli, Fürtl Raimund, Grakiatein 

m. 

MoBleforle, prarrkirch« M. 

M 0 bt To r I. ('.rar«n von 21I6L a^i. 

M o r i t. (jrafeo «od 322. 

Moronr, Ü. und F. UtL 

Moauikvn, Vcnrdiitt San Sebtutian 23. 

Monatranzen. S<dle(i &2. Botien ßZ, 

im, St. Uonhard und W'oifaberK 13S. 
Mothet, Otc., Veordii; 168. 
Maneh-liellingkauien, Freiharr von 

112. 

Müh Ibach, romnniarh« Kirche GA. 
Müller, Itiltcr von Nitlrrdorf, Adan U4. 
M ii n c « 0, riiniiarh« , Lorch 4S. LuegeuBal 

iS. Hall 1:L (>r(iu|>echlara 2^ liL 
Ubnxen, böhinitche 21. IM. 
Museum, bi)hinUchc* 22. 
Nu so um für röiniicfae AlUrthämtr in 

Wien m. 
M y a i u ID 22L 
Myatkowtki, Familie 20. 

N. 

Nacerae, golhiache Kirche, romaniarlirr 

Thorm i32. 
Nagy.Vixaony, Schloti liti. 
Nai, golhiicbe Kirche IBfl. 
Neipel. Museum bourbonicum QQ. 
Neilhauien, Kirche, 214. 
.\ e u d D r r, |{olh. Kirche 13*. 
Neud 0 rf, roiii. Kirche M. 
Neuitadtl in Kraia, Grabateiof det Fran- 

citcanerkloilera 141 . 
Ncupnburg, Otto von, Stadtrirhter ron 

Wien 12. 

Neuhcri;, Kirche und Krenigang 3H. 
Ne uslatt. goth- Kirche 203. 
Miklas der Drothlaiif, Wiener Bürger 15. 
Nikolaus von Bari, Bischof IM, 
Noblachin, Maria Sybille ÜiL 
Nürnberi!, Kronungsschätie 36. Heliquien 

i2ü. Grabuionaiuenle 14fi. .Seulpturen 

22. 

0. 

Obarmuera im Thal Vir((en, goth. Kirch« 

laa. m. 

Oheriidurf, i^th. Kirche ftä. 
tibf isli i, .Schloa* 131. 
Odr owai. Hyarinthu« u. Ceslans 18. 
Oed rnburi;. Üeoktiulen 320. 
Oetlerrrirh oh der Kiins, Bau- und 
Kuuilverke 4.S. 



Ofen. Festung Sfl. Neue tin. Funde IBS. 

HOm. Bider 281. 
Oppenhein. Kirrhe 2Ai. 
Oratorium, dessen Illere Bedeutung LL 
Organ ftir chrtulliche Kunst 22. tü. 

112. las. 331- 
Orgel, Venedig, San Sebastian 23. 
Ornamente in Blei Sl. 
Osterboffer, Wilhelm 24. 
Otradnr. guth. Kirche 122. 
Otryby. rom. Kirche 122. 
Otlenhiyn, l'apclle In Wien 13. 
Oltokar, KOnig. Schlacht am Narckfeld. 

Berthold ron Kmerberg 40. 
Otto T Haymon 12. IX 
Otto ILx Kaiser &JL&L 
Otto IV., Kaiser 12a. m 
Otto, Biit'huf reo Gurk 202. 
0 X f o r d , BischofsUb ML 

P. 

Paeher r. Prunneck UL B& 111_3S2. 
Palast, rümisclier xu Ualnisana Iflfl. 
Pa Idauf, Stephan 24. 
Palermo, kdn. .Schnlikaromer 32. 
Pillasttatucxu Ciridale 222. 
Palma il Gios. XL 

Painatky arcbeologieke 2fi. Sfl. 121L lÜS. 
Pa mkirehcn, .Andr. 218. 
Pankratt. Capelle in Wien 11. 12. 
Paren X o, Dom 2112. 

Patsauer D»ni aL Domcapilel 12. IL M. 
Paitauer Synode IL 
Pau t II., Papst 22. 

Paul, St., Kreuigaag 1^ Malereien 2»4. 
Pau lin^ Bischof 2L 
Pauls- (St.) Capelle in Wien 12. 
Paulus. St.. goth. Kirche 123. 3Mi 
Pechlarn (Gros*-), Ausgrabungen 47 
Pellendorf. Paograti t. IL 
Pelser, Kgid. Caspsras 2fi. 
Porälec. goth. Kirche 132. 
Perg, Rcihard r. lä. 
Pcse Ubach, Flügclallar IfiL 
Peter (Sl.) bei Gurk LÜL 
Peter, liitctior ron Basel 13 
Peter. St., Kirche in Wien IL 12. 
Po te r sb e r g bei Erfurt äfi. 
Pfah Igri ber in Ungarn: CaurgA 2L 
Pfarrhöfe. Lage derselben in Siebcnbflr- 
gen 2Z8. 

Pfarrkirchen, Beseichnung als Tauf- 

capellen li23. 
Pflanxcn, deren Einfluti auf Ruinen 2Ä1, 
Pflaatrr drr Kathedrale xu Sienoa 140. 
Philipp II.. Küni|: ron Spanien 12L 
Pbili pp. Aht xu den .Schütten 12. 
Physiologas aus Milslat 1<(9. 
Picculouiini, Reichsfiirst Ottavio 142. 
Pielro l.ontbarda 171 . 
Pilsen, DckanaUkirrhe SSL FrsncisCiner- 

kirche SSL 



Pilaan in Ungarn, Stefanskirehe 2IP. 
Pisa, Nonumeal Heinrieb's VII. IflS. 
Pitan» Vittore (1380 - 14S3). Maltr 
IIW. 

Plan an, rom. Kirche 133. 

Platten hämisch« 96. 

P I e k e n, Re*Uuration ILL 

Polidorus Hnntagns, Ertpriester 3ft4. 

Poll, Johaanei Canonicot 70. 

Polner, Johann. Bischef ron Neatra 230 

Portale, ron. in Bfihinen, Reiehlhuoi der- 
selben ISS^ 

Portale, Krakau: Dominicancrkirch« 12. 
Michaelsberg fiL Betzen flS. lOU.Zabor 
LUL BSmeek IfiL Ksuriin 163.Mescben 
2dlL Meran 323. Zenoberg 22L Tirol 

m. 

Pottendorf. G. r. 1LZ3. 

Potte n stein. Andreas ir„ desaeoGrabsteiD 

21L 

Pouget, Leopold 2S. 

Praday, Burg 

Pradein, Burg 12L 

Praeinonstrateaser-Kloster In Kin- 
Iben 12. In ßdkinen IftO. 

Prag: Teynkirche SQ. ZäL Kmaas 132. SL 
Veit U2. lAX lä3. SIrabowkIoiler 
ISfi. Georgskirche 21L Maria Schnee 
23L MnIdaiibrnck« 33L Baudenkmal« 
Kail's IV. 331 noinbaurerein 32fl. 
Museuro 1113. 

Pratoberera, Karl Freiherr r. 144. 

Prf ic, Kirch« 2A. 

Prcchtold. Wiener Bürger 1 4. 

Preniontre 22. 

Pressburger Donikirche und Annacapell' 

l£lL inventarium, altes ISL 
Preis i. goth. Kirche 2fi£. 
Prxaxdxiecki. Graf 2ü. 
Prokop, beil., deaacn Gebnrtaort 130. 
Pro V aii« , Prosper 20. 
Prnnkharnische SIL 
Ps^fe, rom. Kircbe 132. 
Puechhaim, Albero r. iSL 
Puttengau 32. 
Puchenau, goth. Kirehe SUfi. 

R. 

Rab. Gregor l&S. 

Ra doBOrie 132. 

Raggandorf, Dorf 2fl. 

Raiger n, BencdietinerttiR. Biscbofslab 

Rauipersdorfer, Konrad dar, Baameisttr 

3!I 

Raotsehissel ron S<rh«ncgg, Christoph 
21L 

Rathhluser: Aachen, Wesel 22. 
Ritsch, roman, Kirche &L. 
n a r c n n s , Grabmal Theodorieh's 190. 
Reck, Kalharlnii. 

Rcdeinptoriste n-Cangregali«n in Wien. 
Urbergab« ron Maria am Gestade 32. 
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Rfjtek. Math. 80. 

Rh eint, Kcthrdml« 105- 

Reichiadlcr, eiokSplIgcr &L 

Reich taiifcl , deiiUche llvirhikl«inodien 

i)1 . Ungar. KeiehsUcinodirn 112. Böb- 

initche KUinodIcn 212. 
Rfichiiniignien vrrgl. KrüounijtiBUg- 

nien. 

Reichsstadt. Scfalosscspelle Ofi. 

Reliquieo des KrOnuii|fttchult«> der 
deutschen Kaiser 123L 

Rali quienschreine: CvnquestjLWie», 
Scbitikamnirr SX Salibur; 252. Mett- 
lach 332. 

Rcnaissance-Banteo, Vicenia liL 

Reatsch, Thurm v«n ML 

Heit a u ra t ionca . St. Stephaasilnin in 
Wien 1. Venedii;: Marcuskirche 

iUL Mailaad : St. Araltrugio M.. Her<-e- 
toriuni der Kirche Maria del!« Grasie 
K6. MöBteforte: Karrkirch« Sfl. Gross- 
.Skal UU. Allrnniarkt LIÜ. KI«ini;l<Ml- 
nitt lÜL St. Peter ol> Gark lilL Feist- 
riU IUI HermaRor LUL KUhwett lilL 
IMöcken Iii. BriicollS. Jedenspei|;en 
l3iL St. Leonhard i:UL228.Woirsber(r 
12& Nai IM. tHfons l£fl. Mar«itl04t. 
Briirn ifiä. MAhlttüdltT KreutgaBg 
Iflfl. ('oiifralernill di S. Gior. Evani;. 
in Venedig 170- Keislritx 1 ^0■ Scherm- 
beri; £2jL Prag: Tumba in der Lud- 
millacapelle Maria -Schnee 151. 
Marmordenkinale der Karlsbrüi-ke ZäL 
Te] nkin be 210^ Raab 212. Muini 32S. 
Prat; St. Veit XUL Sedlezü^SL 

ReTue de l'art cbretienne, part^orblvl 112. 
:tll8. 

Bicci. Ü. u. f. IJIL 

Ricci. Sebastian 2X 

Riehe nb urg 122. 

Richter, Lorenz, Sladlrichter 3ii 

Ridnaiin, Thal. St. Magdalena 32L 22iL 

Rip27. 

Ritteratund, dessen Tracht und BdralT- 
nun(; ÜIL 

Roberl Gurscard. Normanneukinig 121. 

Rom. Katakomben LUL 'ML 

Roman, Bischof ron Gurk IßX 

Romaoiaeher Styl in Böhmen, dessen 
Kntwicklun|{. ßnuschulen 138. Heich- 
thum roinan. Bauten IfiO. 

Roiiianiache Bauten. iN. Österreich: 
Har^arcthen am Moos ^äjL 0. Öster- 
reich: Wels auL Kirn Ihcn: Gurk. 
Böhmen: Tepl &1. Ziibor LUL St. Ja- 
cob 1 Iß. l'iS. Libis LLL Kondrac, Schiff 
Hfl Kir< hi'132. Mccbncjov 132. (»Irjby 
j32. Subj>iiin 132. Ps'r« 122. Treb«- 
iie i22. Chotj;au 02. Pinnau U3. 
iLabonoa 1 33 Dobrichov 121. Rohoina 
134. Lonibardi«: Vicenia lji2. t'n- 
l^arn: L^^bvn)' 7. Burzsäny 216. Sie- 
benbürgen, deren ArinulbOS. Mühl- 



bach Si. (;rosaludosch 6L. Grosspold 
M. lieltau OL Grossau Gi. Holiroen- 
Kcn 12^ SzaKsdal &L Neudorf OA. 
RiUeh &L Tlialbeini ÜL. Kleinseheuern 
ÜL Hothbcri; 6L Karlsburi; ÜL. Vr- 
wegen ILL Michelsberi; ÖA. Tirol: 
Trojeostein Boiion: alle Pfarr« 
59. St. Johann im Dorf aä. Marlin im 
Campill Sfl. ZenobrrK, Tirol 22^ 

HSmiaehc Alterthücner: Gro»prol>stdorf 
167. a:i(>. Groaapold läSL Altofen 2^0^ 
Krapfeld ZUL Tüffer Kleinscbelk 
mL 2m Apulum m. Gaistlul 12S. 

R 0 h n i n a , römische Kirche 12A. 

Horaii Iii. 

Roselo^ gothiscbe KircJie 2fiS. 
Rosenborg. Bertha ir. IL Z2. 
Ro I h beri;, rom, Kirche IIA. 
Ruiauk. Mithrasdenkmal 3ÜL 
Rudigier, Franz Joseph, Bischof Ton 

Linz Ufi. 
Rudobänya, Kircheaporlsl £12. 
Rudolph IL. Kaiser 222. 
Rudolph ron llabsburg iO. SIL 
Rudolph IV.. Herzog U. ÜL 
Rudolph > . Münster, Bischof IM. 
Ruggero Corlesi. Prior de« Hospitals tu 

Vvnedii; 170. 
Rniucn. EinHuss der l'Haaiea 'lüX. 
Rundbauten; Ilartberg 21. Jahriag 2iL 

Allenmarkt IIU. Gaisthal Uö. 
Räslungen der Ambrascr-Sammlung QS^ 
Rupert US, St., tltesle Pfarrkirche in 

Wien LL 12. 

8. 

Sabaria 281. 

Sachsen, mittelalterlich« BandeDkmale 
223. 

Sacken, Dr. Ed. Freiherr v., Arobraser- 

.Sammlong ^ HL 
Salm. Graf Niklas. Grabstein III, 
Salomo. Bischof t. Tririit 1180. 
Salratorcapelle in Wien LL 
Salzburg. Beschreibung einiger Kunst- 

denkraale LUL Reliquienscbrein 2S2. 

BischofsUb 2S2. 
Saerameutshäuschen, Kaisd 229. 

Neschen 2112. tirossprohstdvrf 267. 

Kaschau 222. Lorch 307. 
Sandalen der deutseben KrOnungsinsig- 

nien gfi. 122. 
Sansorino. Jakob 22. 23. 
Sau frei n^ Maria r., 22. 
Savoycu, Kugen t., Grabstein 142. 
Sazawa, Kloster. Bauschule 158. 
Scaodinavische Denkmale dei Milttl- 

alUrs Mj 
Scarpagniiiu 22. 

Socpter der deutsehen KrönungsinsignicD 
92. Der vngar. Rrichskleinodien 171. 
Der bihmischeo KrABun|;sinsigaien 272. 

Schöograbern, rom. Kirche tiH. 



S c h o p p • r, Wolfgang IX 

Sehotlenkloster in Wien IL Einver- 
leibung r. Maria um Gestade 21. 

Scbotteokidster in Deutschland 2L 

S chachloer, Georg 32. 

Sch a fgo tsche. Graf. Bischof v. BrAnn 21_ 

Schardiug, Denkstein 12. 

Schünsburg, zur Krbiiuungszrit 194. 

Schauer, (ieorg uitil Maria 2fi. 

Schaunberg. C'biinrat Graf «.. U. 

Schencmarsch. Gearg 2iL 

Scheriiiberg, gotb, Capelle. Rpi(aur.2äa. 

Schmid, Frrihr, ron Schirarzenborn. Job. 
Rudolf Hl. 

S eh in i It^ Johuunes «. IL 

Schmitt. .\., Archäologische Karte ron 
Böhmen 2fi. 

Sc h I e i n i n g , Schloss 218. 

SehlSsser, lkonu;;r)iphie HÜ. 

Srhlöss er: WernsteiB,Sigmundskroo 123» 
l<uuoo«ia 122, Schleioing 218. Nagy- 
Vizsony 210. Zeiioberg 321. 

Schu Ite s, Georg, Goldschmied 280. 

Schutt, Insel, Munumenlalstatistik 120. 

Schrantz, Sebastian 33. 

Sehr! flenaustuusch der k. k. Cenlral- 
Commission 2L 

Schwarzenberg. Friedrich Fürst, Car- 
dinal-Erzbischof 21. HS. 

Schweinacher, P., Cappvilan von Rabn- 
steio 122. 

Schwert, deutsche Iteichskleioodien. (Jd- 
gariscbe Reichskleioodien LÜL Böhmi- 
sche Iteichskleioodien. 21fi> 

Schweischer, Verlheidigungskireho214. 

Seitovsky.J., Fürsipriinas r. l?ngam IIÄ. 

Seulptureu in Österreich, mittelalter- 
liche, Andeutungen hierüber 2Q1L 

Scolpturen, mittelalterliche, Sammlung 
derselben 22. 

S c u I p t u r « n , Sllesle von Böhmen, St. 
Jacob LiS. 332. 

SculptureninHolz aus der hl. Rreut- 
kirehe bei Eger Prag gQ. Bruck 

SD der Nur 21iL 

Seulptoren in Stein. Meraebarg. Statu* 
Otto des Grossen Heiligenstaluen 22. 
Prag »SL Neuberg 311. 

Sculpluren (Elfe nbeinj. Wolfsthoro. 

Sebastian. Maler, XV. Jahrb. 122. 

Sebastian!, L., Maler 121. 

Seck au. Bischof Ulrich II. 40, 

Sedictz, .Monstranz« 20. 22. Cislerelen- 
serkloster 112, Bejnbaus 22fl. 

Serlio, Sebastian 22. 

Setto il Moro IflL 

Siebenbürgen, Arrauth an romani- 
schen Bauten 03. V«rtb«idiguBg*kir- 
chen 2LL ä3<L 2C2. 

Siegel der Grafen Artaii llIL 

Sienna, Pflaster HO. 

Sigisdorff. Familie 1M< 

S i g i B m u ad , Kaiser M, 12!t. 
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S i g i • m u n d , K$ni^ Z2L 
Sigmuudikron, Schlots 123. 
Sioiendorf, Ladwig Gnf r. ifi. 
S i ( c i « , röm. AltcrlhQincr ÜL rhritUicli« 

Kirche li2. Antrige zur Krtuiltanf^ der 

AKrrlliOmrr £2. 
Sixtut IV., PaiMl lilfi. 
S k r e 1 1 . Karl. Uiler SiL 
Skuc , i^olhitche Kirche 132. 
Slomarhck, Ant., Fürttbiichof vnn L«- 

»uBi na. 

8 0 b i • i a, r«ni. Kirche 121m 
S o p i 1 Q a m, 

S o b i e > k i , Jabann, KüBiir Ii. 
S o I Ii k 0 f f , Ffirat, SammluDg QiL 
Spinirn, KunittuatSnde 22. 
Speyer, ReiclidaK ( ISUtt) UL 
Starhenihrri;, Ernst Rüdiger t„ Gmk- 
iteiD 1A2. 

Stephan der Heilige I4fi Uesien Krone 
201 

.Stell 110 da Zevio. Maler UZ. 
Stephanu». Jvbelu» pietor ia!). 
SteidiDger, Maria ü. 
Steiermark, inittrlallcrliche Kunstdenk- 
malc 2S1L CrUi>clte und röm. Antiken 

stein, desH-n alte Hedeulunp K7 
Sleinmetxe dra Kasehaucr llomea 241 
Stciomctiieichen, alte 332. 
SIepnnov. golh. Kirche 13Z. 
Sternbach. Baroii t. 327. 
Sternberg, Üaron t. 331L 
Stern brrg (halimiach), Burg t3'2. 
Sterzinger, J. W. v. , Pfarrer lu Lient 
t7S. 

■Stickereien, alte, des X. und XI. Jahr- 

hunderU, Tcclinik 112i 
Stos», V. in Krakau 2l«\ 
Sti>»s am Hiniinel, Hann« 75. 
Strahow, Kloster in l'rag Lüfi. 
S t ra s s , [)nrr 
S I r « ». i> r . I?t.t 

Stuhlnr<>i»s«>nburg. Stiftung Stephan 

Aes Mriligen t4? 
S u b Ia V i 0 , 57. 

Siidnriuin der Ulaebnratäb« 2j8. 

Sur «9. Joh.. Muler iM. 

Svujunnv, Bfirger 133. 

Swiilb, Wilhvliniis, Pre»hyter7l. 

Swihiiwukv r. Kiesrnburg IS7 

Sylva TaroiK'ca. tlrafrn v. Hl. 

Symliolik der Srul|ilurcn dea MiUlater 

Kreuzgange« I f»l)- Tiroler Portal :t2j; 
S z a g » d .1 1 , roiu. Kirelie lU. 
S z a I o n a k . Schlo«a 2lS. 
Sirnt-Svlek: Huineo der Klosterkirche 




T a b 0 r : Tanfheekeii-Insohrirt IH. 

Ta p h o gr apiti ^1 I'rincipuni .\ii>(ria« 1441. 

TuasilokelehiD Kr<'in>intinsler 247 



Taufca pellen, Zonen 103 , deren 
Vorkoramco HL ■!* Pfarrkirchen illX 

TtufbcckeD: Prag SQ. Takor HL Libi« 
131. Vlasim IM: Kondrae 131. Uarkl- 
sebelken Venedig 2dl Reke 

Teppiche. Museum, Cluny lÜL 
Tepl. Primonatrt Unser Slifltkirebe &L 

Schäasel und Anpel 12fi. 
Terlan. goUi. Kirclie m. 322. 
Teufeltdorf, Simon (>raf r. 22Z. 
Teufenbacb, Familie 138. 
T h ■ I h e i m , roman. Kirche fil. 
TbebcD-Sehloss bei Presalrarg 21^. 
Theodor ich, I.andbischof 21. 
Theophania, tiemahlia Otto's II. &JL 
Tburn, Fntneitcus üraf v. 7y. 
Tbürme: Jahriog , ütockenlburm 2S. 

Kotten 2^ OL IIKL 1112. Terlan 

122. 323. Nocerac 12Z, Sunlie U2. 

Vicenza LH. Meran 323. Lana 216, 

GrQuburg 32L 
Tintoretto, Jacob 23. 
Tirol, Schiost 32*. 
Tirol, Ijrafcn v. 22, 
Titxian, 23. 171. 

T i a c Ii B 0 «r i t z, Kirclie und K loster im Cb«r- 

gangtstyle IM. 27P 
Torbido, Fr. 1£L 
Torebaohar, Edl. i. 2SL 
Trachleo des Uittelalters 2^ 
Trapold. golhische Kirche 2112. 
Trautsohn, Graf Krost r. GO. 144. 
Trautson, Familie 1A2. 
Trebcsic, rom. Kirche 132. 
Trrbitsch, Kirclic im Cliergangtalyl Iflfl. 

222. 

Trient: BischSfe oL 

Trienter Bischöfe. Itunglstein t2f>. 

Trier, l.iebfraaenkirehe 2^ 

Trifels. Schlots &L 

Trojer, Ferdinand. Franciscaner 87. 

Troj enstein ü2L 

Troschel. Jacob. Maler 2M. 

TQbinKen , Sammlung ton Grabnono. 

menlcn t4B. 
TOffer. St. .Martinskirche. Grabdenkmale 

2M. Spilalkirrhe 311L Karner 3Ui. 

SchioBs auL 

Tiinechud, gotbische Kirche 13X 
Turnierrüslungen des Millclallers SUL 
Tycho-Urabe. Grabmal äa 

Ü. 

Obergangtstyl: Raudenkmalo. Bötzen, 
Franci.cBnirklosUr HL fiL Üfl- llML 
liir Zsambeck I0:>. liSL Kaufim 1^ 
Ti»elin.iwili IC«, 212, TrebiUch IM. 
222. 

L'lrichs- Capelle (St.) in Wien 13. 
Ulrich, HertoK von Kfirnthcn iL 
Ulrich, Bischof Ton Gurk 2SL 



Clschak. Bischof TOD Gurk 222. 

Ungarn, siehe Krönungsinsignien. 

U n g a r i s c b e Zeitsr hriflrn, Archlologitch« 

Publieationen Zt.H 
ITrw «gen, romanisehe Kirche fi£ 

V. 

Velim. golhische Kirche HL 

Tened ig, Kirch« S(. Sebastian Mar- 
cusdom M. I'aufbmnoen im Mute« 
Correr 2SlL Heslauration der Coafra- 
ieroitä di S. tliov. Evang. 170, Be- 
schreibung von Oskar Molhes UM. 

Veno sten j7. 

Terdenbrrg, Johann Graf r. t*s 
Verona, WandgemSldc XIV. «. XV. Jahr- 
hunderl zu St. Zeno 122, XIII. J»br- 
bundert Maria drila Scota tao 
Veronese. Paolo t'aliari 22. 23 
Verthcidiguogskirehen in Siefcn- 

bürgen 211 IT. 
Ve rv Itter nng der Monumente 22. 
Vicenza, ('bronulogie derinitfeUllerlirhe« 
Bauwerke t.":t 

V i k t r i n g, Kloster IM, Kreiugang lÜSL 
Vilars de Honeconrt, französischer Bau- 

meislcr 1115. 244, 
Vi IIa eh, KatharinenlinspilaI ü. 
Villandrrs. Familie 184). 
Vintler, Familie filL SSL 12ß. 
Vi p t i enum S2. 
Virgen. Kirche IHl 

V i 5 e g r a d, Burg 246. 
Vitel, L. SIL 
Vitforia, Alezander 23. 

Vlaiiin, Si-Iiloss und gothische Kirche 
138. 

Vorel. gothische Kirche 133. 
Vor! auf. Kunrad. Bürgemieisler 3D. 
Votic, Markt 133. 

w. 

W af f e a der Ainkraser-Sammlung BL 
Waffenstüi-ke, Lorch ÜL Luegcanal 12. 
Wakernagel. W'., die goldene Altartafel 

zu Basel 307i 33U. 
Wald bürg, Altar 1^ 
W a I d n c r, Nikolaus der 20. 
Wuls<-<-, Rrinprerht III. iL Ulrich r. 20. 

Affra V. 70. 
W a I Ib c r. Bischof v. tiurk 297. 
Wandmalereien, siehe Gemälde. 
Wangen, Familie filL 120. 
Warntin. IVtrus IL 
Wur Irnberg, Czeniek t. 23. 
Wasserleitung, rümiscbc, Altofen 

2S2. 

Weggenstein, EdeUitz 
Weibkessel, Mailand liU. 
Weikbard Sulibergrr, Hitler 3L 
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Wein war Ol, Michicl. Bau-osd StemiMU- 
incittcr in Wien liL 30. 

Weleslawin. A. <r. 132. 

Wel», rom. Kirche 303. 

Writ er, Sigiimund XL 

Weiler, Philippine QA. 

W e I s e r'sehei Wippen Ifi. 

W e o I e I, Doroprobii von Ptunu IL 

Wentel IV.. KSnig 1^ 

Werner, Ludwig Zaebirias Lü 

Wernher, Bischof ron Ourk 2&L 

W ernstein. Sehlouraine 12. 

W i demhius derMirieneipellein Wien iL 

Wien: Kloder tu den Schotten LL 144. 
Stcpliinirapelle LL St. Rupertui LL 
Heitiuntion Ton St. Stepbin 1. 222L 
Maria am Gestade, Biugesehidile LL 
UlL Ältetlf^r Plan Ton Wien LL St. 
Peter LL LL Maricneipello LL Pan- 
krateipclle LL 12. Stlratorcapelle 12. 
St. Paulaeapelle 12. Paisauerhor LL 
Sl. Ulriehscipelle 12. Spinnerin am 
Kreut Ifi. Minorilenkirche, Ludwigs- 
rapellc HA. Denkilule un hohen Markt 
ÜL Ai)l*<;e eines Corpas Epitaphionim 
HL Uli. Unbaionumtnle lü. 

Wiener-Neustadt 33. Basrelief der 
Georgskirche 31ML JZfi, 

Wiernto. Wiener Ilfirifer 12. 



WilbersdorflS. 

W i I h e I m 11^ Köni|; der Nonnannen 82, 
Wilhelm, SehotteDabt IL 
Wilhelm, Hertog 3SL 
Wilhelm T. Holland 53. 
Willholti. L'lric HL 
Windisch-Matrei, Wallfahrtskirche zum 

hl. Nikolaus U&. U3L 
Wissavelav 28&. 

Wladiilans, König 157. 227. 23». 205. 
Wocel, Dr 21. 
Wohlgem utli, Kdnstler ZZ&. 
Wolfgang (SL): Altar 43. 2fi2. 3112. 

Probstei Afl. Evangelistarium 307. 

Brunnen 201. 
Wolfslhurot Schloss32Z. 
Wolfker, Abt 22SL 
Wol kernte i n^ Familie ISO ff. 
Wolkenstein, Michael r., sein Grahdrnk- 

mal tu Lieni tHO. 
W 0 1 m i r s t i d t, Baudenkmale 322. 
Worms, Dom 22. 
Wratislaw. Kinig 120. 
Wurrobrand. Loreni iL 
Wysehrad, 1 j9. 
Würffel, Ulrich und Hanns 3L 

X. 

Xanten. Siiflskirclte 2iL 



T. 

Ypern St. Marlin Iii. 
Yved (Kl.) in Braine UL 

z. 

Z a b o t y. romanische K irch« 122. 
Zäbor. romanische Kirche llfi. 
Zaiimannsbrann, inrichscapelle 12. 
Zapp. K. Wladislaw SQ. 
Zapperl, Dr. Epipliaoia 13iL 
Zara, kirchliche Arebilectur 2IL 
Zbaraski, Fürsten 20. 
Zbraslav. Cislercienserkloster 120. 
Zeitschrifl, fOr christliche Archiologie 

22.8i SIL 
Zelking. Graflfi, 
Zeno (s. d.). Wand|reroälde I»"- 
Zenoberg, Schloi« 321. 
Ziegel, römische. Altofcn2M. 
Ziod, Kirche. 
Ziiigler. Nikolaus r. 20. 
Zi nner, Joseph v. 20. 
Zinzendorf, Christ, v. 33. 
Z o 1 1 f e I d. Attsprabungen 22L 
Zöljfom-Lipcse, Schlos* 212. 
Z o p p c I T. Haut, Katbarina 22. 
Zotton, Taufcapelle 102. 
Zaambek. Kirchenruine lüÄ. H4fi. 
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